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Vorwort 


Mit  dieser  Nummer  beginut  nunmehr  der  vier te Jahrgang 
meiner  Zeitschrift.  Ich  darf  gewiss  ohne  Anmassimg  behaupten, 
dass  ich  bisher  immer  bemühet  gewesen,  durch  meine  Zeitschrift 
den  regen  Sinn  des  gebildeten  Publikums  für  die  Astronomie 
und  deren  verwandte  Wissenschaften  zu  kräftigen  und  weiter 
auszubreiten.  Eine  Belohnung  für  diese  Bemühungen  finde  ich 
darin ,  dass  ich  mich  von  Seiten  meiner  vielen  Gönner  einer 
ehrenvollen  Anerkennung  meines  Journals  zu  erfreuen  habe. 
Auch  ist  mir  eine  Theilnahme  durch  Einsendungen  von  interes- 
santen Beiträgen  für  dieselbe  geworden,  welche  ich  mit  dem 
grössten  Dank  erkenne.  Diese  Theilnahme  bestimmte  mich  nun, 
beim  vierten  Jahrgange  eine  verbesserte  Einrichtung  dergestalt 
zu  treffen,  dass  mehr  Text  gegeben  werden  kann,  um  eingehende 
Mittheilungen  oder  Notizen  früher  und  vielleicht  selbst  voll- 
ständiger geben  zu  können,  so  wie  auch  dass  eine  zeitgemässe 
Ausstattung  meiner  Zeitschrift  allen  billigen  Anforderungen  ent- 
sprechen soll. 

Die  „Wöchentlichen  Unterhaltungen"  werden,  wie  bis- 
her, bringen: 

a)  Anftätze  über  verschiedene  Gegenstände   der  auf  dem 
Titel  genannten  Wissenschaften. 

b)  Mitteilungen  von  neuen  astronomischen,  geographischeu 
nnd  meteorologischen  Ergebnissen. 

c)  Correspondenzuachrichten. 

Vierter  Jahrgang.  I 


d)  Biographien  oder  Xolizen  von  Auszeichnungen,  Anstel- 
lungen, Todesfällen  u.  s.w.  der  Mathematiker,  Astronomen, 
Geographen  u.  a.  in.  der  Jetztzeit. 
Indem   ich  nun  den  v  i  e  r  t  e  n  Jahrgang  der  Wöchent- 
lichen Unterhaltungen  dem  Wohlwollen  der  bisherigen 
geehrten  Abonnenten,  so  wie  allen  Freunden  der  Astronomie 
und  verwandten  Wissenschaften  empfehle,  ersuche  ich  meine 
Herren  Correspondenten  freundlichst,  auch  für  den  neuen  Jahr- 
gang mich  mit  Beiträgen,  Notizen  u.  s.  w.  gefälligst  zu  erfreuen. 
Auch  wünsche  ich,  dass  durch  zahlreichere  Suhscriptionen  meine 
Zeitschrift  eine  noch  grössere  Verbreitung  erlangen  möge! 
Leipzig,  den  5.  Januar  1850. 


Die  Sonnen*  und  gternzeit, 

<1  o  r 

bürgerliche  und  natürliche  Tag. 

Unter  einem  Tage  verstand  man,  wie  schon  erwähnt,  an- 
fänglich die  Zeit,  welche  von  Sonnenaufgang  bis  zu  Sonnen- 
untergang verstreicht,  während  die  Zeitdauer  von  einein  Unter- 
gange  der  Sonne  ^is  zu  deren  Aufgange  die  Nacht  genannt 
wurde.    Während  des  Tages  bemerkte  man,  dass  die  Sonne 
allmälig  höher  stieg ,  eine  grösste  Höhe  erreichte  und  dann 
wieder  allmälig  tiefer  hcrabgiug,  und  dass  sie  überhaupt  nur  in 
derselben  Gegend  des  Himmels  diesen  Lauf  täglich  wiederholte. 
Auch  nahm  man  wahr,  dass  die  Tage  nicht  immer  von  gleicher 
Läugc  uud  die  tägliche  grösste  Höhe  der  Sonne  nicht  stets 
dieselbe  blieb,  obschon  diese  grösste  Höhe  immer  mitten  zwischen 
Auf-   und  Untergang  der  Sonne  glattfand,   weshalb  man  den 
Zeitpunkt  der  täglich  grÖssten  Sonnenhöhe  den  M  i  tta g  nannte. 
Durch  diesen  ward  der  Tag  in  zwei  gleiche  Hälften  getheilt, 
und  als  man  bei  vermehrter  Aufmerksamkeit  fand,  dass  während 
der  Nacht  die  Sonne  unterhalb  des  Horizontes  offenbar  einen, 
dem  am  Tage  über  beschriebenen  ähnlichen,  Lauf  am  Himmel, 
folglich  auch  eine  grösste  Tiefe,  wie  vorher  über,  so  jetzt  unter 
dem  Horizonte,  haben  müsse,  weshalb  der  Zeitpunkt  der  täg- 
lichen grössten  Sonnentiefe  die  Mitternacht  genannt  wurde, 
war  nun  durch  diese  auch  die  Nacht  in  zwei  gleiche  Hälften 
getheilt.    Alles  dies,  so  wie  die  aufmerksamere  Betrachtung 
der  Schatten  von  Gegenständen,  gab  die  Veranlassung  zur  Ent- 
stehung des  ersten,  zur  Zeitabmessung  etwas  genauer  als  es 


mittels  der  blossen  Schätzung  der  jedesmaligen  Sonueuhühc 
möglich  gewesen,  dienenden  Werkzeuges,  nämlich  der  S  o  u  n  e  u- 
ulir.  Auf  dieser  zog  man  drei  Linien,  auf  welche  der  Reihe 
nach  der  Schatten  eines  Stiftes  bei  Sonnenaufgang,  des  Mittags 
und  bei  Sonnenuntergang  fallen  musste,  theilte  hierauf  die  durch 
die  drei  Linien  entstandenen,  neben  eiuauder  liegenden,  beiden 
Zwischenräume  jedeu  in  6  gleiche  Theile  und  naunte  den  Zeit- 
raum, welcher  von  dem  Augenblicke  au,  da  der  Schatten  genau 
in  eine  Linie  Hei,  bis  dahin,  wo  er  in  die  nächste  Linie  geuau 
eingefallen,  verflossen  war,  eine  Stunde.  Diese  Stunden  gaben 
eine  neue  Zeitabmessung  des  Tages,  welche  für  die  Dauer  und 
Abwechselung  der  einzelnen  Geschäfte  am  Tage  über  sehr  be- 
quem befundeu  wurde.  Mau  dachte  sich  alsdauu  die  Nacht 
gleichfalls  in  12  Stunden  abgetheilt,  naunte  aber  jetzt  den  Zeit- 
raum von  24  Stunden,  also  von  einem  Sonnenaufgange  (oder 
Sonnenuntergänge)  bis  zum  nächsten,  oder  von  einem  Mittage 
(oder Mitternacht)  bis  zum  nächsten,  einen  Tag,  und  zwar  eineu 
Sounentag,  weil  dessen  Länge  und  eiuzelne  Theile  (Stunden) 
■ach  der  Sonne  regulirt  wurden,  wozu  mau  hauptsächlich  die 
Mittagslinie  benutzte. 

Als  die  Räderuhren  erfunden  warcu,  theilte  man  dieStuude 
in  60  gleiche  Theile  uud  nannte  diese  Minuten,  welche  mau 
ebenfalls  in  60  gleiche  Theile  abtheilte  und  diese  Secunden 
naunte.  Jetzt  versteht  man  unter  dem  wahren  Sonnentage, 
den  die  Astronomen  mit  dem  Mittage  anfangen  und  seine  Stun- 
den von  0  bis  24  in  Einem  fortzähleu,  die  Zeit,  welche  von  dem 
Eintritte  des  wahren  Sonnen -Mittelpunktes  iu  den  Meridiau 
(Mittagskreis)  des  Beobachtungsortes  bis  zu  dessen  nächstem, 
abermaligen  Eiutritt  in  den  Meridian  verstreicht.  Dieser  Tag 
ist  wegen  der  bekanntlich  ungleichförmigen  Bewegung  der  Sonne 
von  veränderlicher  Länge  und  als  ein  31aass  der  Zeit  nicht 
unmittelbar  zu  gebrauchen,  weshalb  denn  auch  Uhren,  deren 
grösster  Vorzug  (als  Maschine)  ein  durchaus  gleichförmiger 
Gang  sein  muss,  zu  keiner  Zeit  mit  der  Sonne,  wie  man  sonst 
zu  sagen  pflegte,  übereinstimmen,  d.  h.  nie  wie  eine  genau 
constroirte  und  richtig  gestellte  Sonnenuhr  die  wahren  Sonnen- 
stunden genau  angeben  können ,  weil  diese ,  nebst  den  Minuten 
und  Secunden ,  eben  so  unter  sich  wie  die  einzelnen  wahren 
Sonnentage  von  ungleicher  Länge  ausfallen.  Die  Sternkundigen 
sind  zur  Vermeidung  dieses  Cebelstandes  sehr  bald  zur  Ein- 
führung des  sogenannten  mittlem  Sonnentages  bewogen 
worden.    Sie  denken  sich  nämlich  eine  zweite  Sonne,  welche, 
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während  die  wahre  Sooue  mit  ungleicher  Geschwindigkeit  läuft, 
sich  gleichförmig  so  fortbewegt,  dass  sie  mit  jener  nach  Verlauf 
eines  Jahres  mit  der  wahren  Sonne  an  demselben  Punkte  der 
Buhn  wieder  zusammenkommt,  von  welchem  beide  Sonnen  vor 
einem  Jahre  zu  gleicher  Zeit  anfingen,  sich  fort  zu  bewegen. 
Durch  den  stets  gleichförmigen  Lauf  der  eingebildeten  Sonne 
entstehen  also  die  mittlem  Sonnentage,  die,  und  folglich  auch 
deren  Stunden,  Minuten  und  Secunden,  alle  von  gleicher  Dauer 
sind.  Obschon  nun  keine  solche  mittlere  Sonne  existirt,  so  wird 
doch  deren  so  eben  beschriebener  gleichmässiger  Lauf  durch 
den  regelmässigen  Gang  einer  jeden  guten  und  genau  regulirten 
Pendeluhr  offenbar  angezeigt  werden  können,  sobald  man  nur 
ein  Mal  weiss,  welche  Zeit  die  Uhr  in  dem  Augenblick  des 
wahren  Mittags  an  irgend  einem  bestimmten  Tage  im  Jahre 
anzeigen  muss.  *) 

Ks  ist  daher  in  neuerer  Zeit  bereits  an  mehrern  Orten 
die  sehr  zweckmässige  Anordnung  getroffen  worden,  die  öffent- 
lichen  Uhren  nach  mittlerer  Sonnenzeit  reguliren  und  gehen  zu 
lassen,  nnd  da  vorhin  erwähnt  wurde,  dass  es  hauptsächlich 
darauf  ankommt  zu  wissen,  welchen  Stand  die  Uhren  in  dem 
Augenblicke  des  wahren  Mittags  an  jedem  Tage  des  Jahres 
haben  müssen;  so  wird  in  allen  guten  Kalendern  bei  jedem 
Monate  eine  Colonne,  überschrieben:  Mittlere  Zeit  im 
wahren  Mittage,  mitgetheilt,  in  welcher  für  jeden  Tag  des 
Monates  die  Zeit  angegeben  ist,  die  eine  nach  mittlerer  Sonnen- 
zeit regulirte  Pendeluhr  in  dem  Augenblicke,  da  die  Sonne  cul- 
minirt  und  also  der  wahre  Mittag  eintritt,  zeigen  muss. 

Schluss  folgt. 


Die  Windfahne  and  da«  Anemometer. 

Die  Wiudfahne,  Wetterfahne  oder  der  Windzeiger 
(auch  Wetterhahn  genannt)  ist  bekanntlich  ein  die  Richtung 
des  Windes,  von  welchem  er  in  Bewegung  gesetzt  wird,  an- 
gebender Apparat.  Am  einfachsten  und  gebräuchlichsten  besteht 


*)  Wir  erinnern  nochmals,  dass  wir  nnter  dem  wahren  Mittage  nns 
den  Augenblick  vorzustellen  haben,  wo  die  Bonne  des  Tages  über  so  eben 
ihre  grösste  Höhe  erreicht  (was  man  ihre  Culmination  nennt) ,  und 
mithin  der  Schatten  jedes  senkrechten  Gegenstandes  die  Richtung  der 
Mittagslinie  hat,  wo  alsdann  jede  genau  verfertigte  und  richtig  aufgestellte 
Sonnenuhr  Mittags  12  Uhr  weiset. 
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er  aas  einer  um  eine  eiserne  Spindel  leicht  drehbaren  Fahne 
von  Blech,  wie  man  sie  auf'Thürmen  und  hohen  Häusern  findet. 
Bisweilen  ist  am  Fusse  der  Spindel  ein  von  2  Stäben  gebildetes 
eisernes  Kreuz  angebracht,  auf  dessen  4  Enden,  die  nach  den 
4  Haupthimmelsgegendeu  gerichtet,  die  Buchstaben  N,  0,  S  und 
\V  befestigt  sind. 

Eine  solche  Windfahne  ist  aber  nur  bei  Tage  und  ausser- 
halb des  Gebäudes,  auf  dem  sie  sich  befindet,  wahrzunehmen. 
Will  man  aber  bei  Nacht,  oder  ohne  das  Haus  zu  verlassen,  die 
jedesmalige  Richtung  des  Windes  erfahren,  so  muss  die  oben 
erwähnte  Spindel  verlängert  bis  in  ein  Zimmer  her  abgeführt  nnd 
an  ihrem  untern  Ende  ein  Zeiger  befestigt  werden,  welcher  fast 
die  Oberfläche  eines  Tisches  berührt,  auf  dem  eine  Windrose 
so  construirt  ist,  dass  deren  Mittelpunkt  senkrecht  unter  der 
verlängerten  Spindel  der  Windfahne  liegt.  Dass  der  Zeiger 
eine  parallele  Richtung  mit  der  Fahne  haben  muss,  versteht 
sich  wohl  von  selbst;  übrigens  wird  hauptsächlich  erfordert, 
dass  der  ganze  Mechanismus  eine  sanfte,  leichte  Bewegung  be- 
sitze nnd  folglich  nicht  sobald  roste. 

Dagegen  versteht  man  unter  dem  Windmesser  (Ane- 
mometer oder  Anemoskop),  sobald  man  die  zur  Erforschung 
der  horizontalen  Richtung  dienende  Windfahne  nicht  mitrechnet, 
einen  Apparat,  der  die  Geschwindigkeit  des  Windes  nnd  seiner 
hierdurch  erzeugten  Kraft  angeben  soll.  Man  hat  von  jeher 
den  Windmesser  sehr  verschieden  zn  construiren  nnd  dadurch 
zu  vervollkommnen  gesucht.  Der  zweckmassigste  nnd  selbst  im 
Grossen  wohl  ausführbare  Wind m  esse r  dürfte,  wieMuncke 
meint,  gewiss  der  von  Pickering  sein.  Oertel,  Bonguer, 
Barlow,  Regnier  haben  ebenfalls  gute  Windmesser  ange- 
geben. Eine  andere  Art  ist  die,  bei  welcher  der  Wind  Räder 
oder  Flügel  nmtreibt ;  Mich.  Lomonsov  aber  hat  einen  selbst- 
registrir enden  Windmesser  construirt.  — 

Die  neuern,  einfacher  und  zweckmässiger  gebauten  Apparate 
zerfallen  in  2  Ciassen:  1)  in  die  selbstregistrirenden  (Anemo- 
graphen nach  Mnncke);  2)  in  die  Windmesser  zur  Be- 
stimmung der  Stärke  des  Windes.  Die  erstere  Classe  ist  un- 
streitig die  wichtigere  für  die  Witterungskunde ,  da  die  genaue 
Kenntniss  der  Windrichtungen  und  ihrer  Wechsel  für  die  Ein- 
sicht in  die  Windverhältnisse  für  die  Meteorologie  wünschens- 
werth  sein  muss,  während  die  Stärke  oder  vielmehr  die  Ge- 
schwindigkeit des  Windes  zu  messen  blos  bei  manchen  Fällen, 
namentlich  bei  heftigen  Stürmen,  in  wissenschaftlicher  Hinsicht 
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wichtig  ist,  um  die  Wirkungen  derselben  mit  bestellenden  me- 
chanischen Gesetzen  in  (Ybereinstimuiung  zu  bringen.  Was  die 
Anemographen  selbst  betrifft,  so  haben  Landrini,  Par- 
in t ,  T r a  1 1 ,  Lind  (wahrscheinlicher  11  a  I e  s)  sehr  zweck- 
mässige ausgeführt. 

Weun  mau  eine  Windfahne  benutzeu  will,   so  muss  die 
Kennt  n  iss   von  der  Richtung   der   II  im  in  eis-  oder 
\Y  el  tgegeu  d  cu   offen  Ii  ar  vorausgesetzt  werden,   und  diese 
keuutuiss  hängt  wieder  vou  der  Bestimmung  des  Meridians  oder 
der  Mittagslinie  ab.    Die  Mittagslinie  aber  wird,  wie  die  Astro- 
nomie lehrt,  durch  die  Culmiuntion  der  Sonue  oder  auch  nur 
mit  hier  hiureicheuder  Genauigkeit  durch  die  Richtung  des,  im 
Augenblicke  des  wahren  Mittags  12  I  hr  stattfindenden,  Schat- 
tens eines  seukrechten  Stiftes  gefunden.  —  Nun  sind  ferner  die 
Himmels-   oder  W el  tg egen  d  e  n  die  32  Theilpuukte  des  „ 
Horizontes,  nach   welchen  bekanntlich  die  Meteorologen  und 
Schiffer  stets  die  Richtung  des  Windes  angeben.    Da  nämlich 
der  Horizont  wie  jeder  andere  Kreis  in  360  Grade  getheilt  wird, 
so  stehen  am  0.,  90.,  180.  und  270.  Grade  die  vier  Haupt  himmels- 
gegeudeu  (Cardinalpunkte)  Süd  S,  West  W,  Nord  X  und 
Ost  0.    Zwischen  je  zweien  derselben  mitten  inne  liegen: 
Südwest  SVV  zwischen  S  und  W, 
Nordwest  NW*  zwischen  \Y  und  N, 
Nordost  NO  zwischen  N  und  0, 
Südost  SO  zwischen  0  und  S. 
lu  der  Mitte  zwischen  je  zweien  dieser  8  Gegenden  liegeu 
dann  die  folgenden: 

Süd-Südost     SSO        Nord-Nordwest  NNW 
Ost-Südost      OSO        West-Nordwest  WNW 
Ost-Nordost  ONO        West-Südwes  t  WSW 
Nord-Nordost  NNO        Süd-Südwest  SSW 
Diese  nun  werden  wieder  halbirt  und  mit  gen  oder  zu  be- 
merkt; so  z.  B.  bezeichnet  Süd  gen  West  SgW  die  Gegend 
zwischen  Südwest  und  Süd-Südwest;  Südost  gen  Ost  SOgO  die 
Gegend  zwischen  Südost  und  Ost-Südost  u.  s.  w. 

Dann  heisst  Windrose  (auch  Schiffsrose)  bekanntlich 
diejenige  Figur,  welche  sternartig  gezeichnet  ist  uud  durch  die 
Richtung  ihrer  Spitzen  die  32  Winde  oder  Himmelsgegenden 
und  deren  Richtungen  vorzustellen  den  Zweck  hat. 

Bei  den  meteorologischen  Beobachtungen  genügt  indessen 
der  Gebrauch  der  ersten  8  Hauptwinde:  N,  NO,  0,  SO,  S,  SW, 
W  und  NW  fast  vollkommen. 
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Die  Richtung  des  Windes  wird  zwar  durch  die  W  indfahne 
angegeben,  allein  es  geschieht  bekanntlich  sehr  häufig,  dass  /u 
gleicher  Zeit  in  ungleichen  Hohen  über  der  Erdoberfläche  zwei 
Luftströmungen  stattfinden,  die  nicht  einer  und  derselben,  son- 
dern meistens  entgegengesetzten  Richtungen  folgen,  wie  dies  die 
Beobachtungen  der  Wolkenzüge  sattsam  beweisen.  Was  nun 
die  Kraft  anlaugt,  die  der  Wind  gegen  diejenigen  Körper  aus- 
übt, die  er  trifft,  d.  h.  also  den  Windstoss,  so  kann  mau  diesen 
als  eine  Function  seiner  Geschwindigkeit  betrachten;  nur  muss 
man  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  der  Wind  vermöge  seines 
Wirbeins  au  einem  gegebenen  Orte  wohl  sehr  stark  sein  kann, 
ohne  dass  jedoch  hieraus  folge,  der  Wind  müsse  auch  mit  be- 
deutender Schnelligkeit  fortschreiten. 

Man  muss  folglich  die  Methoden  zur  Bestimmung  der  Ge- 
schwindigkeit des  Windes  genau  prüfen,  ehe  man  zur  Annahme 
der  durch  sie  erlangten  Resultate  schreiten  darf.  Muucke 
meint,  dass  die  Geschwindigkeit  des  Windes  sich  am  sichersten 
aus  dem  Drucke  berechnen  Hesse,  welchen  er  gegen  gegebene 
Flächen  ausübt,  wozu  man  sich  des  von  Lind  erfundenen  A  ne- 
mometer  recht  gut  bedienen  konnte.  Die  bekanntesten  aus 
der  Erfahrung  gezogenen  Resultate  hat  man  von  einem  gewissen 
Rouse  durch  John  Smcaton,  wie  folgt,  erhalten: 


Benennung  des  Windes 

Geschwindigkeit 

Krnft 

Kaum  wahrnehmbarer 

Wind 

1,5 

Fuss 

0,01  Pfund 

eben  wahrnehmbarer 

59 

29 

bis  4,4 

99 

0,021 

)is  0,04 

99 

angenehmer 

99 

5,9 

„  7,3 

99 

0,08 

,9  0,12 

9t 

angenehm  lebhafter 

99 

14,7 

95 

0,49 

,9  Ml 

" 

sehr  lebhafter 

55 

29,3 

„  36,7 

99 

1,96 

„  3,08 

91 

stark  ei- 

9> 

44,0 

„  31,3 

99 

4,43 

„  6,03 

99 

sen  r  starker 

99 

58,7 

„  66,0 

99 

7,87 

„  9,96 

91 

Sturm 

73,4 

99 

12,30 

99 

starker  Sturm 

88,0 

19 

17,72 

91 

Harrican 

117,4 

99 

31,49 

99 

stärkster  Hurrican 

146,7 

99 

49,20 

99 

Hier  ist  nämlich 

die  Geschwindigk 

eit  in 

eugli 

sehen  F 

nssen 

für  1  Zeitsecunde,  und  die  Kraft  gegen  eine  Fläche  von  1  engl. 
□  Fuss  in  Avoir-du-poidt- Pfunden  angegeben.  —  W  as  nun  die 
theoretische  Aufgabe,  das  Verhältniss  zwischen  der  Geschwin- 
digkeit des  Windes  und  der  dadurch  erzeugten  Kraft  zu  be- 
stimmen, betrifft,  so  hat  zwar  deren  Lösung  nicht  blos  ein  wissrn- 
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scli ältliches,  sondern  auch  selbst  ein  praktisches  Interesse,  gehurt 
aber  nicht  in  das  Gebiet  der  Meteorologie. 

Cebrigeus  ergiebt  sich  aus  der  letzten  Tabelle,  wie  bedeu- 
tend die  Kraft  der  Winde  mit  Zunahme  der  Geschwindigkeit 
wächst,  wenn  sie  auf  eine  ihnen  entgegenstehende  Fläche  auf- 
stossen;  es  erklärt  sich  hieraus  genügend,  wie  schon  massig 
starke  Winde  Schiffe  und  Windmühlen  in  Bewegung  setzen, 
und  bei  zunehmender  Schnelligkeit  selbst  Bäume  entwurzeln  und 
Wohnungen  umstürzen  können. 

Schluss  folgt. 

Historischer  Rückblick« 

Am  5.  Januar  1726  starb  der  Geograph  GuiUanme  Delitle. 

Anzeigen. 

Nekrolog.  Am  10.  Doccmber  starb  zu  Meiningen  der  Consistorial- 
rath  und  vormalige  Director  des  dortigen  Gymnasiums  Johann  Konrad 
Schaubach  im  bald  zurückgelegten  86.  Lebensjahre.  Er  war  zu  Mei- 
nungen 1764  geboren,  wurde  nach  Vollendung  seiner  Studien  tu  Göttingen 
1789  Lehrer  der  Mathematik  an  dem  Königl.  Pädagogium  zu  Ilfeld  und 
1791  zur  Uebernahme  der  Direction  des  Gymnasiums  zu  Meiningen  be- 
rufen, welcher  Anstalt  er  bis  zu  der  1835  erfolgten  Reorganisation  derselben 
vorstand,  worauf  er  nach  44jähriger  Dienstzeit  in  den  Ruhestand  versetzt 
wurde.  Seine  Studien  bezogen  sich  hauptsächlich  auf  die  Geschichte  der 
alten  Astronomie  und  die  Ergebnisse  derselben  hat  er  in  seiner  Ausgabe 
der  Katasterismen  des  Eratosthenes ,  in  seiner  Geschichte  der  griechischen 
Astronomie,  wie  auch  in  einzelnen  Abhandlungen,  Programmen  und  Re- 
censionen  veröffentlicht. 

Literatur.  Empfohlen  werden  aufs  Neue:  1)  „J.  G.  Miersch's 
Anweisung,  wie  man  mittels  einer  Sternuhr  die  vorzüglichsten  Stern- 
bilder kennen  lernen,  so  wie  durch  den  Polarstern  die  Zeit  erfahren  und 
die  Weltgegenden  finden  kann.  4te  Aufl.  Mit  einer  Sternuhr.  2)  Ge- 
schichte der  Astronomie  vom  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  bis  zu 
Ende  des  Jahres  1842.  Zwei  Bände.  Von  G.  A.  Jahn.  Preis  von 
Nr.  1,  22^Ngr.  Preis  von  Nr.  2,  4  Thlr. 

Verzeichnis«  der  meisten  jetzt  lebenden  Astronomen  ▼om 
Fach  und  Dilettanten  der  Sternkunde.  Dieses  am  Anfange  eines 
jeden  der  vorigen  drei  Jahrgänge  gegebene  Verzeichniss  wird  in  einer  der 
nächsten  Nummern,  erweitert  und  berichtet,  erscheinen. 


Von  den  „Unterhaltungen"  erscheint  jeden  Sonnabend  ein 
halber  Bogen.  Der  Preis  für  den  Jahrgang,  welcher  nicht  getrennt 
wird,  ist  3  Thalcr  Vorausbezahlung. 

Anzeigen  werden  gegen  Bezahlung  von  2*Ngr.  für  die  Zeile  aus 
Petit  oder  deren  Raum  aufgenommen. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.         Leipzig.  Druck  von  J.  H.  Nngel. 
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Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  und  Frennde 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
▼on 

Dr.  O.  A.  Jahn. 

J\f  2.  Sonnabend,  den  12.  Januar.  1850. 


Oer  Astronom  JLacaille. 

Von  den  Astronomen  des  vorigen  Jahrhunderts  verdient 
dieser  franzosische  Gelehrte  gewiss  auch  eine  ausführliche  Bio- 
graphie, die  noch  immer  fehlt,  und  zu  der  wir  daher  hier  die 
wichtigsten  Materialien  liefern  wollen,  die  selbst  ohnedem  für 
manche  unserer  Leser  neu  und  interessant  sein  dürften. 

Nicolas  Louis  de  Lacaille  ward  den  17.  März  1713 
zu  Rumigny  in  Thierache  (Departement  de  l'Aisne)  geboren. 
Sein  Vater  war  Jagdbeamter  der  Herzogin  von  Vendome,  ein 
»ehr  wissenschaftlich  gebildeter  Mann,  weshalb  er  seinem  Sohne 
den  ersten  Unterricht  selbst  zu  geben  vermochte.  Nachdem  der 
junge  Lacaille  seine  Sprachstudien  in  dem  College  Lisieux  zu 
Paris  vollendet,  bestimmte  er  sich  zur  Theologie,  da  er  der 
Meinung  war,  dass  man  nur  im  geistlichen  Stande  diejenige 
Ruhe  und  Unabhängigkeit  finden  könne,  welche  das  Studium 
der  von  ihm  leidenschaftlich  geliebten  Mathematik  und  Physik 
begünstigen.  Allein  es  geschah  anders!  Denn  obschon Lacaille 
bereits  zum  Diaconus  ordinirt  worden,  so  bewogen  ihn  dennoch 
mancherlei  Verdrießlichkeiten,  die  ein  von  ihm  glücklich  be- 
standenes Examen  ihm  insofern  bereitet  hatte,  als  der  Neid  dabei 
im  Spiele  gewesen ,  zu  dem  Entschluss ,  der  Theologie  zu  ent- 
sagen und  fortan  sich  dein  Studium  der  Astronomie  gänzlich  zu 
widmen,  zumal  er  bis  zu  dieser  Zeit  ohne  Lehrer,  ohne  Instru- 
mente und  fast  ohne  alle  Lehrbücher  bereits  manche  Kenntnisse 
in  der  Astronomie  erlangt  hatte. 

Fouchv ,  Secretair  der  Academie  der  Wissenschaften  in 
Paris,  vermittelte  unserm  Lacaille  die  Bekanntschaft  mit  dem 

Vierter  Jahrgang.  2 
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berühmten  Astronomen  Jacques  Cassini,  der  ihm  alsbald 
eine  Wohnung  auf  der  Pariser  Sternwarte  verschaffte.  Dadurch 
ward  Lacaille's  Eifer  für  die  Sternkunde  noch  weit  mehr 
angefacht.  Nachdem  der  junge  Astronom  mit  seinem  vertrauten 
Freunde,  dem  bekannten  Maraldi,  gemeinschaftlich  die  franzö- 
sische Küste  von  Nantes  bis  Bayonne  trigonometrisch  aufge- 
nommen und  bei  dieser  Vermessung  sich  äusserst  geschickt  und 
fleissig  gezeigt  hatte,  wurde  ihm  im  Jahre  1739,  also  in  einem 
Alter  von  26  Jahren,  der  ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil,  an  dem 
Ausmessungsgeschäft  des  Pariser  Meridians  sich  zu  betheiligen. 
Aber  kaum,  dass  er  seine  Messungen  von  Paris  bis  Perpignan 
vollendet,  ward  er  ganz  unvermuthet  noch  in  demselben  Jabre 
zum  Professor  der  Mathematik  an  dem  College  Mazarin  in  Paris 
ernannt.  Indessen  vollendete  unser  Lac  aid  e  noch  im  Herbste 
1739  seine  Vermessung  auch  nordwärts  von  Paris.  Aus  diesen 
seinen  sämmtlichen  Messungen  stellte  sich  das  Ergebuiss  heraus, 
dass  die  Meridiangrade  vom  Aequator  nach  dem  Nordpolc  hin 
an  Länge  zunehmen,  was  freilich  gegen  die  bisher  fast  allge- 
mein gegoltene  Ansicht  stritt,  dennoch  aber  das  allein  wahre 
Resultat  sein  musste,  welches  schon  Newton  aus  seiner  Gravi- 
tationstheorie gefolgert  hatte.  Seit  1740  war  nun  Lacaille 
in  seinem  neuen  Wirkungskreise  als  Professor  der  Mathematik 
zu  Paris  beschäftigt.  Er  verbesserte  in  Gemeinschaft  mit  Cas- 
sini de  Thury  (dem  Grosssohne  des  Dominique  Cassini)  die 
Gradmessung  von  Picard. 

Forttictxuup  tolpt. 


Die  Sonnen-  und  Sternzeit, 

i\  o  r 

bürgerliche  und  natürliche  Tag. 

Sehlnss. 

Gesetzt  nun,  für  einen  gewissen  Tag  laude  man  im  Kalen- 
der in  gedachter  Colonne  die  Angabe:  12  Chr  3  Minuten 
27  Secunden,  die  Pendeluhr  wiese  jedoch  im  Augenblicke  des 
wahren  Mittags  12  Lhr  2  Minuten  21  Secunden,  so  wäre  die 
Thr  gegen  mittlere  Zeit  um  1  Minute  6  Secunden  zurück,  oder, 
wie  man  zu  sagen  pflegt,  sie  ginge  um  1  Min.  6  See.  zu  spät. 
Stände  nun  für  den  nächsten  Tag  im  Kalender  12  Lhr  4  Min. 
8  See.  die  Pendeluhr  zeigte  aber  12  Uhr  4  Min.  50  See,  so 
ginge  diese  letztere  jetzt  um  42  See.  zu  zeitig.  Auf  diese  Weise 
erfahrt  man  den  Stand  der  Uhr  gegen  mittlere  Zeit. 
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Die  Astrouomeu  indessen  machen  aus  Gründen,  deren  Au- 
führuug  nicht  hierher  gehört,  bei  ihren  Zeitangaben  weder  von 
dem  wahren  uuch  von  dem  mittlem  Sonnentage  den  meisten 
Gebrauch,  sondern  von  der  Sternzeit.  Sie  habeu  nämlich 
gefunden,  dass  die  scheinbare  einmalige  Umdrehung  des  gestirn- 
ten Himmels  oder  die  einmalige  Umdrehung  der  Erde  um  ihre 
Axe  schon  seit  Jahrtausenden  genau  dieselbe  geblieben  ist  und 
dass  diese  Bewegung  ganz  gleichförmig  vor  sich  geht.  Die 
Astronomen  nun  nennen  die  Zeit,  welche  verstreicht,  wenn 
irgend  ein  Fixstern  zwei  Mal  nach  einander  seine  grösste  liühe 
am  Himmel  erreicht  (folglich  der  ganze  gestirnte  Himmel  sich 
ein  Mal  herum  bewegt  hat),  eiuen  Sterntag,  theilen  diesen 
in  24  Stunden,  von  denen  jede  in  60  Miuuteu  und  jede  Minute 
wieder  in  60  Secunden  get  heilt  wird.  Die  auf  Sternwarten  be- 
findlichen Pendeluhren  sind  hinsichtlich  ihres  24stündigen  Ganges 
nach  Sternzeit  regulirt  und  werden  nach  derselben  gestellt,  zu 
welchem  Behufe  in  guten  Kalendern  eine  Tabelle  mitgetheilt 
ist,  welche  die  Sternzeit  im  mittlem  Mittage  jedes 
Tages  im  Jahre  aogiebt.  Aus  dieser  Tabelle  werden  wir 
sogleich  ersehen,  dass  der  Sterntag  meistens  nicht  mit  dem 
mittlem  Sonnentage  zugleich  anfängt,  oder  mit  andern  Worten, 
zwei  Uhren,  von  denen  die  eine  nach  mittlerer  Zeit,  die  andere 
aber  nach  Sternzeit  geht,  werden  meistens  nicht  dieselbe  Anzahl 
Stunden,  Minuten  und  Secunden  weisen,  was  davon  herrührt, 
dass  der  Stern  tag  um  3  Min.  56  See.  kürzer  als  der  mittlere 
Sonnentag  ist;  mithin  wird  die  Sternuhr  schon  24  Stunden 
durchlaufen  haben,  während  die  nach  mittlerer  Zeit  gehende 
Pendeluhr  erst  23  Stunden  56  Min.  4  See.  durchlaufen  hat. 
Wir  sehen  daher  auch  zur  Genüge  ein,  warum  Sternuhren  im 
gewöhnlichen  Leben  unanwendbar  sind,  indem,  wenn  sie  12  Uhr 
weisen,  dies  bald  Morgens,  bald  Mittags,  bald  Abends,  bald 
Mitternachts  stattfindet,  wie  wir  uns  hinlänglich  überzeugen 
können,  wenn  wir  im  Kalender  in  die  vorhin  erwähnte  Tabelle 
blicken,  in  welcher  wir  nur  um  die  Zeit  des  Frühlingsanfangs 
im  März  die  Sternzeit  mit  der  mittlem  Zeit  hinsichtlich  der 
Uhrangaben  tibereinstimmend  finden,  während  um  die  Zeit  des 
Herbstanfangs  im  September  der  Unterschied  12  volle  Stunden 
beträgt 

Im  gewöhnlichen  Leben  ist  besonders  auch  sehr  oft  die 
Rede  von  dem  bürgerlichen  Tage  und  von  dem  natür- 
lichen (physischen)  Tage.  Unter  dem  erstem  wird  gewöhn- 
lich die  Zeit  «wischen  zwei  wahren  Mitternächten  so  verstanden, 


*  12 

dass  die  Stunden  von  der  ersten  Mitternacht  anfangend  bis  zum 
nächsten  Mittage  und  von  da  an  aufs  Neue  anfangend  bis  zur 
nächsten  Mitternacht,  also  jedes  Mal  von  0  bis  12,  gezählt 
werden.  Jedoch  fängt  bei  einigen  Nationen,  z,  B.  bei  deu 
Türken  und  Juden ,  der  bürgerliche  Tag  mit  dem  Abende  oder 
mit  dem  Sonnenuntergänge  des  vorhergehenden  Tages  an  und 
dauert  bis  zum  nächstfolgenden  Sonnenuntergänge.  Gewöhnlich 
verstehen  wir  aber  unter  dem  bürgerlichen  Tage  schlechtweg 
nur  die  Zeit  vom  Morgen  an,  da  es  hell  zn  werden  beginnt, 
bis  Abends  10  Uhr.  Was  endlich  den  natürlichen  Tag  betrifft, 
so  ist  dieser  die  Zeit,  welche*  vom  Beginn  der  Morgendämme- 
rung bis  zum 'Aufhören  der  Abenddämmerung  verstreicht.  Dann 
ist  die  n  atürli che  Nacht  die  Zeit,  welche  vom  Aufhören 
der  Abenddämmerung  bis  zum  Beginn  der  Morgendämmerung 
dauert. 

Es  sind  daher,  wie  man  auch  schon  weiss,  der  natürliche 
Tag  und  die  natürliche  Nacht  nicht  stets  von  einerlei  Dauer, 
sondern  bald  länger,  bald  kürzer,  je  nachdem  die  Sonne  längere 
oder  kürzere  Zeit  sichtbar  ist  Im  Sommer  sind  die  Tage  län- 
ger und  die  Nächte  kürzer  als  im  Winter,  wo  der  umgekehrte 
Fall  stattfindet.  Obschon  übrigens  die  Tages-  und  Nachtstunden 
gleich  gross  angenommen  sind  und  beibehalten  werden,  und 
hierdurch  im  Sommer  einige  Tagesstunden  zur  bürgerlichen 
Nacht,  und  im  Winter  einige  Nachtstunden  zum  bürgerlichen 
Tage  gerechnet  werden;  so  ist  doch  diese  Unregelmässigkeit 
viel  zu  unbedeutend,  als  dass  man  dadurch  bewogen  werden 
sollte,  die  Tages-  und  Nachtstunden  nach  der  jedesmaligen 
Jahreszeit  von  besonderer  Länge  anzunehmen. 

Die  alten  Israeliten  und  Römer  hatten  Tages-  und  Nacht- 
stunden von  ungleicher  Länge.  Im  Sommer  waren  ihre  Tages- 
stunden am  grössten  und  die  Nachtstunden  am  kleinsten;  zur 
Zeit  des  kürzesten  Tages  dagegen  waren  ihre  12  Tagesstunden 
am  kürzesten,  während  die  12  Nachtstunden  am  längsten  dauer- 
ten. —  Diese  Stunden,  deren  Grösse  sich  also  nach  den  Jahres- 
zeiten richteten,  nannte  man  überhaupt  Planetenstunden, 
welche  Benennung  jedoch  ganz  abgeschmackt  ist,  da  sie  aus 
der  Astrologie  herstammt,  welche  annahm,  dass  jeder  Planet 
eine  gewisse  Aufsicht  über  die  Tage  und  Stunden,  welche  die 
Menschen  erlebten,  und  von  deren  Regierung  die  menschlichen 
Schicksale  ihre  Richtung  erhielten,  zn  führen  habe. 

Sonst  fingen  die  meisten  morgenländischen  Nationen,  gleich 
den  Israeliten,  ihren  Tag  mit  Sonnenuntergang  an,  wo  die 
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sechste  Stunde  stattfand,  zählte  des  Nachts  die  ersten  12  Stunden 
fort  bis  Morgens,  hierauf  aber  von  6  (Ihr  des  Morgens  bis 
wieder  tum  Abend  6  Uhr  die  andern  12  Stunden.  Ausserdem 
wurde  noch  die  Nacht  in  vier  Nachtwachen,  jede  zu  drei 
Stunden,  eingeteilt,  der  Tag  hingegen  in  vier  grosse 
Stunden  so,  dass  eine  grosse  Stunde  immer  drei  kleine  Stun- 
den enthielt.  Die  erste  grosse  Stunde  dauerte  von  6  bis  9  Uhr 
Morgens,  die  zweite  von  9  bis  12  Uhr  Mittags,  die  dritte  von 
12  bis  3  Uhr  Nachmittags,  und  die  vierte  von  3  bis  6  Uhr 
Abends.  Alle  diese  Zeiteinth eilungen  und  deren  Benennungen 
treffen  wir  in  der  Bibel,  namentlich  im  neuen  Testamente  au. 
Der  Evangelist  Johannes  allein  richtet  sich  nach  den  Römern, 
welche  (wie  wir)  damals  den  bürgerlichen  Tag  mit  der  Mitter- 
nacht anfingen. 

Gleichwie  der  wahre  Sonnentag  von  Mittag  12  Uhr  an- 
fängt, die  Stunden  aber  wie  beim  Sterntage,  von  0  bis  24  in 
Einem  fortgezahlt  werden;  ebenso  Hingt  der  Astronom  den  mitt- 
lem Sonnentag  von  12  Uhr  Mittags  an  und*  zählt  die  einzelnen 
Stunden  von  0  bis  24  hinter  einander  fort.  Diese  Zeit  von 
einem  Mittage  zum  andern  heisst  folglich  der  astronomische 
(wahre  oder  mittlere  Sonnen-)  Tag,  der  stets  12  Stunden 
später  anfängt,  als  der  gleichnamige  bürgerliche  (wahre  oder 
mittlere  Sonnen-)  Tag,  welcher  stets  um  Mitternacht  12  Uhr 
anhebt.  Daher  kommt  es  denn,  dass  die  Zahlen,  welche  die 
Nachmittagsstunden  bezeichnen,  zwar  mit  den  Zahlen  der  gleich- 
zeitigen astronomischen  Stunden  übereinkommen,  diejenigen 
Zahlen  jedoch ,  welche  die  Vormittagsstunden  bezeichnen ,  von 
den  Zahlen  der  gleichzeitigen  astronomischen  Stunden  immer 
nm  12  in  der  Art  verschieden  sind,  dass  die  Zahlen  der  letz- 
teren, nämlich  der  astronomischen  Stunden,  12,  13,  14  o.  s.  w. 
bis  24  heissen,  während  die  gleichzeitigen  bürgerlichen  Stunden 
abermals  0,  1,  2  u.  s.  w.  bis  12  heissen.  Da  in  manchen  Ka- 
lendern die  Zeiten  gewisser  Himmelsereignissc  astronomisch  an- 
gegeben sind,  so  wissen  wir  nun,  wie  diese  Zeitangaben  zu 
verstehen  sind.  Gesetzt,  es  wäre  im  Kalender  der  Anfang  einer 
Sonnenfinsterniss  den  7.  April  um  22  Uhr  29  Minuten,  das 
Ende  derselben  den  8.  April  um  1  Uhr  52  Minuten  angegeben, 
so  heisst  dies  (der  oben  gegebenen  Erläuterung  zufolge)  nach 
der  gewöhnlichen  Weise  die  Uhrzeit  anzugeben,  so  viel  als: 
die  Sonnenfinsterniss  fängt  den  8.  April  Vormittags  10  Uhr 
29  Minuten  an,  und  hört  an  demselben  Tage  Nachmittags  1  Uhr 
52  Minuten  auf.   Wäre  ferner  z.  B.  im  Kalender  vom  Jupiter 
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angegeben ,  er  ginge  am  23.  Dcbr.  um  12  Uhr  am  östlichen 
Himmel  auf,  so  ist  dies  nach  der  gewöhnlichen  Zeitrechnung 
so  zu  verstehen,  dass  Jupiter  den  24.  December  Trühvgenau  um 
Mitternacht  aufgehe;  stände  dagegen  im  Kalender,  der  Mond 
träte  den  4.  Mai  um  0  Uhr  in  den  Meridian,  so  geschähe  dies 
an  demselben  Tage  Mittags  12  Uhr.  —  Es  hat  mithin  die  Les- 
art der  astronomischen  Zeitangaben  in  dem  Kalender  gar  keine 
Schwierigkeiten;  nur  muss  man  freilich  wissen,  ob  die  oder 
jene  iu  einem  Kaleudcr  angegebene  Uhrzeit  für  irgend  ein 
Himmelsereigniss  nach  bürgerlicher  oder  astronomischer  Zäh- 
lungsweise zu  verstehen  sei,  weil  es  sich  sonst  leicht  zutragen 
könute,  dass  man  das  Himmelsereigniss  entweder  schon  ^Stun- 
den früher  erwartete,  oder  es  vorübergehen  liesse,  weil  man 
glaubte,  es  würde  erst  in  12  Stunden  später  eintreten,  in  beiden 
Fällen  aber  natürlich  die  wirkliche  Beobachtung  des  Ereignisses 
ganz  verfehlen  würde. 


Die  Windfahne  nnd  das  Anemometer. 

Schluss. 

Nach  Woltmann's  Beobachtungen  scheinen  selbst  die 
heftigsten  Stürme  in  unserem  Klima  keine  grössere  Geschwindig- 
keit, als  70  bis  80  Fuss  in  einer  Secunde  zu  erreichen.  Die 
eigentlichen  Orkane,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  116  bis  150 
Fuss  in  einer  Secunde,  kommen  den  wärmsten  Gegenden  zu;  sie 
sind  gewöhnlich  mit  heftigen  Gewittern  und  einem  schnellen  Wech- 
sel der  Winde  aus  den  verschiedenen  Himmelsstrichen  begleitet, 
wie  sich  auch  bei  uns  bei  Gewittern  oft  ein  ähnlicher  Wechsel  zeigt. 

Was  nun  die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Stärke  des 
Windes  bei  meteorologischen  Beobachtungen  betrifft,  so  begnügt 
man  sich  gewöhnlich,  die  Stärke  der  Winde  blos  annähernd 
durch  Zahlen  zu  bezeichnen,  die  man  den  Anfangsbuchstaben 
zusetzt,  welche  ihre  Richtung  ausdrücken;  es  lassen  sich  da- 
durch leicht  folgende  Abstufungen  unterscheiden: 

1)  Findet  eine  völlige  Windstille  statt,  steigt  der  Rauch 
völlig  senkrecht  in  die  Höhe,  zeigen  auch  empfindliche  Fahnen 
nicht  immer  einerlei,  sondern  selbst  entgegengesetzte  Richtungen, 
so  wird  dieses  mit  0  bezeichnet. 

2)  Findet  blos  ein  leises  unterbrochenes  Wehen  eines  Lüft- 
chens statt,  so  bemerkt  man  blos  die  Windrichtung  ohne  Zusatz 
einer  Zahl. 
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3)  Werden  die  Blätter  der  Bäume  leicht  bewegt,  ein  ge- 
wöhnliches Talglicht  jedoch  im  Freien  noch  nicht  ausgelöscht, 
wobei  der  Wind  in  einer  Secunde  gegen  10  Fuss  zurücklegt, 
so  wird  dieses  mit  1  bezeichnet, 

4)  Werden  durch  den  Wind  auch  kleinere  Aeste  in  Be- 
wegung gesetzt  und  Lichter  im  Freien  ausgelöscht,  wobei  der 
Wind  in  einer  Secunde  gegen  20  bis  25  Fuss  zurücklegt,  so 
wird  dieses  mit  2  bezeichnet. 

5)  W erden  auch  stärkere  Aeste  der  Bäume  in  Bewegung 
gesetzt,  Blätter  und  Früchte  zum  Theil  abgerissen,  und  bildet 
er  schon  einen  anfangenden  Sturm,  so  wird  dieses  mit  3  be- 
zeichnet. 

6)  Ein  wirklicher  Sturm  unseres  Klimas  wird  durch  4 
bezeichnet. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Bewegung  der  Luft  bei 
den  Winden  selten  gleichförmig;  auch  bei  schwachen  Winden 
ist  gewöhnlich  eine  mehr  oder  weniger  wechselnde  Geschwindig- 
keit zu  bemerken;  erfolgt  die  Bewegung  in  kurzen  Zeiträumen 
seeundenweise  stärker  oder  schwächer,  so  nennt  man  dieses 
auch  Windwellen;  man  sagt:  der  Wind  fludert,  er  geht  hohl. 
—  Nicht  selten  sind  diese  wechselnden  Windbewegungen  Vor- 
boten von  Niederschlügen  aus  der  Atmosphäre  und  Aenderungen 
der  Witterung.  Sind  diese  Luftbewegungen  stärker  und  selbst 
hei  übrigens  ziemlich  ruhiger  Luft  schnell  eintretend,  so  nennt 
man  sie  Windstösse;  sie  sind  in  der  wärmern  Jahreszeit 
nicht  selten  Folge  entfernter  Gewitter. 


Correspondenznacltricht. 

Ans*ng  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberbuchhalters  C.  Lichten- 
berg er  (Neunkirchen,  20.  I)ec.  1849)  an  den  Herausgeber. 

Schliesslich  ersuche  ich  Sie  um  die  Aufnahme  der  nochstehenden  Er- 
wiederung in  Ihre  Unterhaltungen  : 

Erwiederung.  Dem  geehrten  Einsender  der  Bemerkung  in  Nr.  50 
$.  400  (v.  Jahrg.)  bin  ich  sehr  dankbar,  das*  er  mich  auf  einen  Irrthuin  auf- 
merksam macht,  worin  nur  gar  zu  leicht  ein  Laie  in  der  Wissenschaft  verfallen 
kann ;  ich  würde  es  auch  noch  dankbarer  angenommen  haben  ,  wenn  der- 
selbe, weniger  auf  meine  Selbsteinsicht  vertrauend,  seine  Zurechtweisung 
weiter  ausgeführt  hätte,  indem  gewiss  noch  sonst  viel  Lehrreiches  darnus 
tu  schöpfen  gewesen  wäre. 

Bei  dem  vorliegenden  Falle  ging  ich  nun  von  der  Betrachtung  aus, 
dsss,  wenn  ein  Punkt  eines  irdischen  Meridians  (gleichviel,  in  welcher 
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Höhe)  bei  dem  täglichen  Umschwünge  sich  um  4"  Sternzeit,  oder  da 
%\  Standen  Stzt.  =  23  h  56»  4  »,09 . .  Mzt.,  um  3»  98..  mittlere  Zeit  in 
Beziehung  auf  einen  festen  Punkt,  einen  Fixstern,  fortbe- 
wege, er  dann  1  Grad  zurückgelegt  habe,  dass  also  auch  umgekehrt  eine 
absolute  Erscheinung,  wie  die  einer  Sternschnuppe,  um  so  viel  früher  oder 
später  nach  jener  oder  dieser  Zeitannahme  an  dem  andern  um  1  Grad  ent- 
legenen Orte  gesehen  werden  müsse.  Denn  gesetzt,  ich  beobachte  in 
Neunkirchen  eine  corresp.  Sternschnuppe  um  18 h  Stzt.,  so  musstc  sie  in 
Leipzig  um  18 h  20»  44«  gesehen  werden;  würde  aber  nach  mittlerer  Zeit 
beobachtet,  so  würde  die  Differenz  nach  obiger  Voraussetzung  nur  zu 
20  ■  40  »,6  anzunehmen  sein.  Und  so  hatte  ich  den  fraglichen  Ausdruck 
auch  nur  gemeint :  wohl  wissend,  dass  es  bei  Längenbestimmungen  einerlei 
ist,  ob  der  Unterschied  in  Stern-,  wahrer  oder  mittlerer  Sonnen- 
zelt angegeben  ist,  wenn  nur  dieser  entsprechend  an  dem  andern  Orte 
der  Vergleich  angestellt  wird.  Dass  man  überdies  allgemein  nicht  setzen 
darf  20  B  44  •  Stet.  =  20  ■  40  ",6  Mzt.,  ist  mir  am  so  einleuchtender,  da 
hieraus  leicht  noch  ein  anderes  Missvcrstäudniss  gezogen  werden  kann. 

Ich  bescheide  mich  übrigens  meiner  Ansichten  nnd  lasse  mich  —  der 
ich  blos  Liebhaber  und  Dilettant  der  Wissenschaft  bin  —  gern  eines  Bes- 
sern belehren ,  daher  es  mir  und  vielleicht  auch  noch  Andern  sehr  will- 
kommen wäre,  wenn  der  geehrte  Herr  Einsender  die  Güte  haben  wollte, 
die  Sache  weiter  aufzuklären  und  dürfte  ich  dann  zugleich  auf  seine 
Namensnennung  hoffen ,  so  würde  ich  dies  noch  zu  so  grösserer  Ehre  und 
Erkenntlichkeit  aufnehmen. 


Historischer  Rückblick. 

Am  12.  Januar  1520  erreichte  Fernando  de  Magelhan  die 
Mündung  des  La  Plata. 


De  dockung  Jupiters  vom  Monde,  am  7.  December  1849  Morgens, 
beobachtet  auf  der  Universitäts-Sternwarte  in  Leipzig,  wie  folgt : 
2t    I.  Rand  Eintritt:  7h  47»  57 «.4  d'A.       59 «.3  H.       59 «.3  V. 

H.  Rand  Eintritt:  7    50    16  .2  16  .3  14  .9 

21   II.  Rand  Austritt:  8   31     47  .6  49  .3  49  .9 

Die  Zeiten  sind  Leipziger  mittlere  Zeiten;  d'A.  bezeichnet  Herrn 
Observator  d'A rr est,  II.  Herrn  Stud.  math.  He n sei  und  V.  Herrn 
Stud.  math.  Vogel. 

Ausserdem  beobachtete  Herr  d'A  r  r  c  s  t  noch  : 
Eintritt  des   I.  %  Trabanten :    *  *  «"  18-.8  l  L 
Eintritt  des  II.  %  Trabanten:    7    50     23.4/  P 

Aus  dem  Obigen  ergiebt  sich  zugleich,  dass  Herr  Stud.  math.  M. 
Scholle  (s.  Jahrg.  1849  No.  50  S.  399  Z.  6  u.  5  v.  u.)  sich  hinsichtlich 
des  Zählens  der  Minuten  und  Secunden  offenbar  versehen  haben  muss. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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J%?3-  Sonnabend,  den  19.  Januar.  1850. 


Die  wichtigsten  Himmelgergcheinnngeii 

im  Februar  1950.*) 

Bemerkung.  Für  die  neu  hinzugetretenen  Abonnenten 
der  „Wöchentl.  Unterhaltungen",  welche  den  vorigen  Jahrgang 
1849  derselben  nicht  besitzen,  geben  wir  die,  für  die  folgende 
monatlich  sich  wiederholende,  astronomische  Ephemeride  erforder- 
lichen „Erläuterungen"  hier  voran. 

In  der  Sonnenephemeride  sind  von  3  zu  3  Tagen  (die 
Monatstage  stehen  in  der  ersten  Vertikalcolumne  links)  der 
Stand  der  mittlem  Zeit  im  wahren  Mittage,  die  Sternzeit  im 
mittlem  Mittage,  der  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  für  den 
Leipziger  Horizont  und  nach  Leipziger  mittlerer  Zeit,  die  Länge 
der  Sonne  in  der  Ekliptik  und  die  Abweichung  der  Sonne 
(-{-  nördlich,  —  südlich)  von  der  Ekliptik,  und  endlich  der 
Durchmesser  der  Sonne  für  den  1.,  11.,  21.  des  Monats  ange- 
geben. Lange  und  Durchmesser  sind  im  Augenblick  des  mitt- 
lem, die  Abweichung  im  Augenblick  des  wahren  Leipziger 
Mittags  genommen. 

In  der  Mondephemeride  gelten  sämmtliche  Angaben  für  den 
Leipziger  Horizont  und  die  Leipziger  mittlere  Zeit,  die  Zeichen 
h,  m,  *  bezeichnen  stets  Stunde  (oder  Uhr),  Minute,  Secunde. 

In  der  Planetenephemcride  sind  (ur  den  Augenblick  des 
Leipziger  mittlem  Mittags  an  den,  in  der  ersten  Vertikalcolumne 
links  stehenden ,  Monatstagen  die  in  Sternzeit  ausgedrückte  ge- 


*)  Für  JanuAr  1850  finden  sich  die  Himmclscrschcinungen  bereits  in 
Wo.  SO  des  vorigen  Jahrgangs  angegeben. 
Vierter  Jahrgang.  3 
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rade  Aufsteigung,  so  wie  die  Abweichung  (-f-  nördlich,  —  süd- 
lich) der  5  alten,  mit  blossen  Augen  sichtbaren  Planeten,  sowie 
ihre  Culmination  nach  Leipziger  Meridian  und  Leipziger  mitt- 
lerer Zeit,  nebst  den  wichtigsten  Constellationen  angegeben. 

Die  Sternbedeckungen  vom  Monde  gelten  für  den  Berliner 
Horizont  und  die  Berliner  mittlere  Zeit.  Die  in  der  Rubrik 
„Ort"  befindlichen  Grade  bestimmen  den  Punkt  am  Mondrande, 
an  welchem  der  Ein-  oder  Austritt  des  Sterns  geschieht  Im 
astronomischen  (verkehrt  zeigenden)  Fernrohre  hat  man  sich 
nämlich  0°  unten  und  90°  zur  rechten  Hand  des  Beobachters, 
180°  oben  und  270°  zur  linken  Hand  zu  denken.  Diese  Winkel- 
angaben dienen  zur  leichtern  Beobachtung  der  Sternbedeckungen. 

Was  endlich  die  Momente  des  grüssten  und  kleinsten  Lich- 
tes veränderlicher  Sterne  betrifft,  so  sind  dieselben  diejenigen 
aus  den  im  Breslauer  Uranus  befindlichen  entlehnten,  welche 
sich  zur  Nachtzeit  und  mithin  mit  blossen  Augen  wahrnehmen 
lassen.  Wegen  der  in  der  Rubrik  „Phase"  stehenden  römisch- 
arabischen Ziffern  ist  Folgendes  zu  merken.  Von  den  Sternen 
7.  Grösse,  als  angenommener  Einheit  ausgehend,  ist  die  ge- 
bräuchliche Grössenbezeichnung  der  Sterne  M  =  8 — N,  und  die 
Lichtstärke  mit  Zwischenstufen  J  =  N  £  gewählt.  So  z.  B. 
verändert  sich  bei  dem  Stern  £  Zwillinge  J  von  bis  4£, 
was  in  dem  Verzeichnisse  III.  1.  bis  IV.  1.  geschrieben  wird, 
da  der  Nenner  N  sich  dabei  von  selbst  versteht. 

Februar  1850. 
Sonnenephemeride. 


M.Z. 

im  w.M. 

St.Z.  im  m.M. 

Aufgang. 

Unterg.  1 

Länge. 

Ahweich. 

1. 

12b 

13 

20* 

12* 

7* 

40» 

4h 

47» 

312  I8'38" 

—17°  7'  6" 

4. 

12 

14 

13 

20 

57 

2 

7 

37 

4 

52 

315  21  5 

—  16  14  35 

7. 

12 

14 

26 

21 

8 

51 

7 

31 

4 

58 

318  23  24 

—15  19  3 

10. 

12 

1* 

32 

21 

20 

41 

7 

27 

5 

3 

321  25  33 

—14  22  10 

13. 

12 

14 

31 

21 

32 

30 

7 

2t 

5 

9 

324  27  30 

—13  22  39 

16. 

12 

14 

23 

21 

44 

2(1 

7 

16 

5 

13 

327  29  13 

—12  21  10 

19. 

12 

14 

8 

21 

56 

10 

7 

9 

5 

19 

330  30  40 

—11  17  55 

22. 

12 

13 

47 

22 

7 

59 

7 

3 

5 

25 

333  31  50 

—10  13  6 

25. 

12 

13 

21 

22 

19 

49 

6 

57 

5 

30 

336  32  43 

—  9    6  54 

28. 

12 

12 

49 

22 

31 

39 

6 

51 

5 

36 

339  33  19 

—  7  59  28 

Durchmesser 


1. 

32' 

2U".7 

11. 

32 

26  .3 

21. 

32 

22  .1 

Am  19.  früh  tritt  die  Sonne  in  das  Zeichen 
X  der  Fische;  die  Sonne  entfernt  sich 
von  der  Erde. 


Schlags  folgt. 


Erweitertes  and  berichtigtes  Verzeichnis* 

der  meisten  jetzt  lebenden 

Astronomen  vom  Fach  und  Dilettanten  der  Sternkunde.*) 

(Anzahl  202.) 

Adams,  J.  €.,  Astronom  zu  Cambridge  in  England ;  theoretischer 

Entdecker  des  Planeten  Neptnn. 
Agardb,  J.  M.,  Dr.,  Prof.  und  Observator  an  der  Sternwarte 

zu  Land  in  Schweden. 
Airj,  G.  B.,  Prof.,  Dir.  des  Observatoriums  in  Greenwich. 
Albelt,  H.,  Adjunct  an  der  Sternwarte  zu  Ofen. 
Alezander,  St,  Prof.  der  Math.  o.  Astronomie  am  Collegium  zu 

PrincetoD  New-Jersey. 
Anger,  C.  T.,  Professor  in  Danzig. 

Arago,  D.  F.,  in  Paris;  geb.  den  28.  Febr.  1786  zu  Estagel 
bei  Perpignan. 

Argelander,  Fr.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Bonn;  Verf.  der 
Berliner  akademischen  Sterncharte  Hora  XXII.;  geb.  den 
22.  März  1799  zu  Memel. 

Arminski,  Director  der  Sternwarte  zu  Warschau. 

Bache,  A.  D.,  Prof.,  Dir.  der  trigonometrischen  Vermessung 
in  Washington. 

Baranowski,  Observator  an  der  Warschauer  Sternwarte. 

Bean Lands,  Observator  an  der  Sternwarte  zu  Durham. 

Belcredi,  G.  Gobbi,  Astronom  zu  Modena. 

Biancht,  J.,  Prof.,  Dir.  des  Observatoriums  zu  Modena. 

f.  Sieh,  Hauptmann,  zu  Josephstadt  in  Böhmen;  Entdecker  des 
berühmten  nach  ihm  benannten  Kometen. 

Biet,  J.  B.,  in  Paris;  geb.  daselbst  den  21.  April  1774. 

T.  Bogaslawski,  P.  H.  L.,  Dr.  und  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte 
in  Breslau;  geb.  den  7.  Sept.  1789  zu  Magdeburg;  Ent- 
decker eines  Kometen;  Herausgeber  des  Uranut. 

V.  Boguslawski ,  G.,  Sohn  des  Vorigen,  Astronom  in  Breslau. 

Bond,  W.  C,  Dir.  des  Observat.  zu  Cambridge  (Massachusets). 

Bond,  G.  PM  Assistent  am  Observat.  zu  Cambridge  (Massach.). 

Boreham,  W.  W.,  Director  der  Sternwarte  Haverhill,  Suffolks. 

Bouvy,  M.  Astronom  in  Brüssel. 

Breen,  Hugh,  jun.,  Assistent  an  der  Greenwicher  Sternwarte. 


•)  Allen,  welche  so  gütig  waren,  durch  Einsendungen  von  Zusätzen 
and  Berichtigungen  zur  Vervollständigung  und  Genauigkeit  dos  obigen 
„Verzeichnisses"  beizutragen,  danken  wir  hiermit  ganz  ergebenst.    D.  Red. 
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BrenÜker,  Dr.,  in  Berlin;  Entdecker  eines  Kometen,  Verfasser 
der  Berl.  akademischen  Sterncharten  HoraXIII  u.  XXI. 

Breymann,  früher  Astronom  auf  der  Sternwarte  zu  Hamburg, 
jetzt  bei  der  Flotte  angestellt. 

Brorseil,  Th.,  Observator  an  der  Sternwarte  zu  Senftenberg  in 
Böhmen;  Entdecker  mehrerer  Kometen;  geb.  zu  Norburg: 
auf  der  schleswigschen  Insel  Alsen. 

B  rüderer,  Assistent  am  Genfer  Observatorium. 

Brünnow,  Dr.,  Observator  der  Benzenbergschen  Sternwarte 
Charlottenruhe  zu  Bilk  bei  Düsseldorf. 

Bargersdyk,  astronomischer  Rechner  in  Leyden. 

Busch,  A.  L.,  Dr.,  Dir.  der  Sternwarte  in  Königsberg. 

Cacoiatore,  N.,  Prof.,  früher  Dir.  des  Observatoriums  zu  Paler- 
mo, jetzt  in  Rom. 

Capocci,  E.,  Dir.  der  Sternwarte  auf  Capo  di  Monte  bei  Neapel. 

Carlini,  Fr.,  Prof.,  Dir.  des  Observatoriums  zu  Mailand. 

Ghallis,  J.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Cambridge  in  England. 

Ghevallier,  T.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  in  Durham. 

Clausen,  Th.,  Hofr.  und  Dr.,  Observator  an  der  Sternwarte  in 
Dorpat. 

Coffin,  Assistent  an  der  Schiffs-Sternwarte  zu  Washington. 
Golla,  Prof.  zu  Parma,  Entdecker  mehrerer  Kometen. 
Conti,  Professor  in  Padua. 

Cooper,  Edw.,  Besitzer  der  Sternwarte  zu  Markree-Castle. 

d' Arrest,  H. ,  Observator  an  der  Leipziger  Sternwarte;  Ent- 
decker einiger  Kometen. 

Dawes,  W.  R. ,  Dir.  des  Observatoriums  in  Camden  Lodge 
(Cranbrock  Kent). 

van  Deinse,  A.  J.,  astronomischer  Rechner  in  Leyden. 

Döllen,  W.,  Observator  an  der  Pulkowaer  Sternwarte. 

Domke,  Navigationsichrer  zu  Danzig. 

Downes,  Astronom  in  Philadelphia. 

Draschusoff,  Adjimct  an  der  Moskauer  Sternwarte. 

Encke,  J.F.,  Prof.,  Dir.  des  Berl.  Observator. ;  Bahnberechner  des 
berühmten  nach  ihm  benannten  Kometen;  Herausg. des  Berl. 
astron.  Jahrbuchs;  geb.  in  Hamburg  am  23.  Sept.  1791. 

Eylert,  Navigationslehrer  zu  Papenburg  im  ostfriesländischen 
Amte  Aurich. 

Faye,  N.,  Adjunct  am  Pariser  Observatorium;  Entdecker  eines 

nach  ihm  benannten  Kometen. 
Feamley,  C,  Observator  an  der  Sternwarte  zn  Christiania, 
Fedoroff,  Staatsrath,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Kiew. 
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Fellöcker,  Adjaoct  an  der  Sternwarte  in  Kremsmunster;  Verf. 

einer  Berliner  akademischen  Sterncharte. 
Friese,  Dr.,  in  Bonn. 

Fuck,  J.  C.  A.,  Navigationslehrer  zu  Timmel  im  ostfricsländischen 
Amte  Aurich. 

FHS8 ,  G. ,  Prof. ,  Astronom  auf  der  Pulkowaer  Sternwarte. 
Galle,  G.,  Dr.,  Observator  an  der  Berl.  Sternwarte;  Entdecker 

einiger  Kometen,  so  wie  des  Planeten  Neptun, 
de  Gasparis ,  Astronom  der  Sternwarte  auf  Capo  di  Monte  bei 

Neapel,  Entdecker  des  Planetoiden  Hygiea. 
GdüSS,  C.  Fr.,  Geh.  Hofr.,  Dr.  u.  Prof.,  Dir.  des  Observatoriums 

in  Göttingen;  geb.  zu  Braunschweig  den  23.  April  1777. 
Gantier,  E.,  Astronom  in  Paris. 

Gerling,  L.,  Prof.  der  Mathematik  und  Astronomie  an  der  Uni- 
versität zu  Marburg. 

Gillis,  J.  M.,  Lieutenant,  Astronom  in  Washington ;  gegenwärtig 
zu  Valparaiso  in  Chile. 

Götze,  W.  C,  Astronom  in  Hamburg. 

Goldschmidt,  B.,  Dr.  und  Prof.,  Adjunct  an  der  Sternwarte  zu 
Göttingen. 

Goüld,  B.  A.,  Dr.,  Astronom  im  Cambridge  (Massachusets). 
Goüjon,  Astronom  auf  der  Pariser  Sternwarte ;  Entdecker  eines 

nach  ihm  benannten  Kometen. 
Graham,  A.,  Observator  an  der  Sternwarte  zu  Markree  Castle; 

Entdecker  eines  Kometen,  sowie  des  Planetoiden  Metis. 
Gralewski,  J.,  Adjunct  an  der  Sternwarte  in  Krakau. 
Grnithuisen,  Fr.  v.P.,  Dr.  u.  Prof.  der  Astronomie  zu  München; 

geb.  1774  auf  dem  Schlosse  Haltenberg  am  Lech. 
Gftnther,  Observator  an  der  Breslauer  Sternwarte, 
de  Haan,  D.  Bierens,  Prof.  der  Mathematik  in  Leyden. 
Hackley,  Ch.  W.,  Prof.  der  Math.  u.  Astronomie  am  Columbia- 
College  zu  New- York. 
Hansen,  P.  A.,  Hofrath,  Director  des  Seeberger  Observatoriums ; 

geb.  den  8.  Dec.  1795  zu  Tondern  in  Schleswig. 
Hansteen,  Chr.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Christiania;  geb. 

daselbst  den  26.  Sept.  1784. 
flartnnp,  Dir.  des  Observatoriums  zu  Liverpool. 
Heis,  E.,  Oberlehrer  d.  Mathematik  an  der  Realschule  zu  Aachen. 
Hencke ,  K.  L. ,  Dr. ,  zu  Driesen  an  der  Netze ;  Entdecker  der 

Planetoiden  Asträa  n.  Hebe;  geb.  in  Driesen  d.  8.  April  1793. 
Henry,  J.,  Professor  zu  Washington. 

Berschel,  J.  F.  IV.,  Baron,  geb.  1790  zu  Slongh  bei  Windsor. 
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Hind,  J.  R.,  Observator  an  der  Sternwarte  Bishop's  zu  London ; 
Entdecker  mehrerer  Kometen,  so  wie  der  Planetoiden  Iris 
und  Flora. 

HlonscheviUch,  M.,  Prof.,  Dir.  des  Observatoriums  in  Wilna. 

Hornstein,  C,  Professor  der  Mathematik  in  Wien. 

Hübbard,  Prof.,  Assist,  an  der  Schiffs-Sternwarte  zu  Washington. 

Hülsmann,  Dr.,  in  Düsseldorf,  vormals  Superint.  zu  Elberfeld. 

V.  Humboldt,  A.,  Geh.  Staatsrath  in  Berlin;  geb.  ebendaselbst 
den  14.  Sept.  1769. 

Jacobi,  C.  G.  J.,  Prof.  in  Berlin,  geb.  1803  zu  Potsdam. 

Jelinek,  C,  Dr.,  Adjunct  an  der  Prager  Sternwarte. 

Jürgensen,  Astronom  auf  dem  Hamburger  Observatorium. 

Kaiser,  F.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Leyden. 

Karsten,  H!,  Dr.,  Prof.  der  Mathematik  u.  Physik  in  Rostock. 

Kendali,  Prof.  in  Philadelphia,  Vorsteher  der  Universitäts- 
Sternwarte  daselbst. 

Kinan,  Lehrer  an  der  Bürgerschule  zu  Schönebeck  bei  Magdeburg. 

Knorre,  K.,  Staatsrath  und  Prof.,  Dir.  des  Observatoriums  zu 
Nicolajew;  Verfasser  der  Berliner  akademischen  Stern charte 
Hora  IV. 

Kiefeld,  Astronom  in  Danzig. 

Kreil,  K.,  Prof.,  Dir.  des  Prager  Observatoriums. 

Knnesch,  Assistent  an  der  Wiener  Sternwarte. 

Kupffer,  Staatsrath,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  St.  Petersburg. 

Lamont,  J.,  Dr.,  Director  des  Observatoriums  zu  Bogenhausen 
bei  München. 

Lappenberg,  H. ,  Lehrer  an  der  Navigationsschule  in  Bremen. 

Lasseil,  W.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Starfield  bei  Liver- 
pool; Entdecker  des  Ringes  um  den  Neptun,  so  wie  eines 
Saturn-  und  Neptunmondes. 

Laugier,  Assistent  am  Pariser  Observatorium;  Entdecker  eines 
nach  ihm  benannten  Kometen. 

Lehmann,  J.  W.  H.,  Dr.,  Astronom  in  Potsdam ;  vormals  Pastor 
zu  Derwitz  bei  Potsdam. 

Lemm,  Obrist,  Astronom  an  der  Sternwarte  des  Generalstabs  in 
St.  Petersburg. 

LettenmayT,  Astronom  zn  Kremsmünster. 

Schluss  folgt. 


Am  19.  Januar  1833  erhielt  G  am  b  art ,  Director  der  Stern- 
warte zn  Marseille,  für  den  von  ihm  am  19.  Juli  1832  entdeck- 
ten teleskopischen  Kometen  die ,  vom  König  Friedrich  VI.  vou 
Dänemark  gestiftete,  goldene  Kometen -Medaille.  (Allererste 
Ertheilung  dieser  Medaille  an  einen  Astronomen.) 


Anzeigen. 

Geographisch  -  Statistisches.  Die  zn  Leipzig  im  Decetnber  1849 
geschehene  Volkszählung  hat  folgendes  Ergebniss  geliefert :  Die  Gesammt- 
zahl  der  Einwohner  Leipzigs,  mit  Einschluss  der  Garnison,  beträgt  62245 
(30908  männl. ,  31337  weibl. ),  von  denen  13  (5  männl.,  8  weibl. )  über 
90  Jahr  alt  sind.  —  Wien  zählte  vor  kurzem  477846  Einwohner. 

Geographisches.  London,  den  21  December.  Die  „Entreprize" 
und  der  „  Investigator welche  vor  kurzem  unter  dem  Comraando  des 
Capitain  Ross  aus  dem  Folarmeere  zurückgekehrt  sind,  werden  in  Wool- 
wich  eifrig  zu  einer  neuen  Expedition  ausgerüstet  und  am  28.  Dec.  (v.  J.) 
so  weit  fertig  sein ,  dass  sie  sehr  bald  ihre  Beise  zur  Aufsuchung  des  Sir 
J.  Franklin  antreten  können.  Sie  begeben  sich  zunächst  nach  den  Sand- 
wich-Inseln und  von  dort  nach  der  Behringsstrasse,  um  die  Durchforschung 
des  Polarmeeres  von  Westen  nach  Osten  in  der  Richtung  der  dort  vor- 
herrschenden Strömung  vorzunehmen ,  während  bisher  fast  alle  Reisen  un- 
zweckmäßiger Weise  in  der  entgegengesetzten  Richtung  unternommen 
wurden.  Indcss  werden  sich  auch  zwei  ausgezeichnete  Sce-Officiere  auf 
zwei  nach  der  Davisstrassc  bestimmten  Wall  fischfängern  einschiffen,  um  die 
Nachforschungen  in  den  östlichen  Gegenden  des  Polarmceres  fortzusetzen. 

(Leipz.  Ztg.  f849.  No  363.) 

Schwober'»  Komet  vom  April  1849.  In  No.  40  (S.  340)  des  vor. 
Jahrg.  ward  erwähnt,  dass  die  amerik.  Beobachtungen  dieses  Kometen 
(s.  Astron. Nachr.  No. 697)  wegen  der  schon  früher  gefundenen  Umlaufszeit  von 
101  Jahren  sicher  entscheiden  lassen  würden.  Nun  hat  Herr  Observator 
d'Arrest  aus  seinen  neuern  deshalb  angestellten  Rechnungen  das  über- 
raschende Ergebnis«  erhalten,  dass  der  Schweizerische  Komet  nicht  101, 
sondern  8300  Jahre  Umlaufszeit  um  die  Sonne  brauche. 

Rechnende  Astronomie.  Herr  Prof.  Encke  hat  in  No.  699  und 
700  der  Astron.  Nachrichten  eine  Abhandlung  über  die  Bestimmung  einer 
elliptischen  Bahn  aus  drei  vollständigen  Beobachtungen  mitgetheilt,  welche 
besonders  astronomischen  Bechnern  von  grossem  praktischen  Interesse 
sein  wird. 

Hygiea.  In  No.  698  und  700  der  Astron.  Nachrichten  sind  die  vom 
14.  April  bis  zum  17.  Juli  v.  J.  anf  der  Sternwarte  in -Neapel  angestell- 
ten, von  Herrn  Emanuele  Fergola  eingesendeten,  Originalbeobachtungen 
dieses  Planetoiden  vollständig  abgedruckt. 

Mette.  Für  diesen  Planetoiden  hat  dessen  Entdecker,  Herr  Graham, 
den  geocentrischen  Lauf  während  der  Zeit  vom  2.  Febr.  bis  zum  17.  April 
(Tag  für  Tag)  berechnet.  Nach  dieser  Ephemeride  nimmt  die  Rectascension 
(».  No.  700  der  Astron.  Nachr.)  von  23h  59«  17«  bis  2h  19»  2«  zu  und 
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die  Declinatäon  von  —  3*  51'  25"  bis  -f-  12*  0'  20";  zwischen  dem  19.  und 
20.  Febr.  passirt  Metis  den  Acquator.  Endlich  entfernt  sich  auch  während 
dieser  ganzen  Zeit  der  Planetoid  mehr  und  mehr  von  der  Erde. 

Literatur.  Personen,  welche  sich  für  die  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerika^ in  staatlicher,  geographischer,  statistischer,  commerciellcr  u.  s.  w. 
Beziehung  interessiren ,  finden  vollständige  Belehrung  in  dem  zu  Boston 
bei  Charles  C.  Little  and  James  Brown  jährlich  erscheinenden  Werke,  be- 
titelt: The  American  Almanac  and  Repotitory  of  uteful  knowledge,  for  the 
yearim  (8.  VIII  u.  370SS.),  und  zwar  im  2.  Thl.  desselb.  (S.  95— 370). 
Der  erste  Thcil  aber  enthält  den  astron.  Kalender,  ferner  die  Breiten  und 
Längen  der  wichtigsten  nordamerik.  Orte  nebst  ihren  Entfernungen  von 
Washington,  verschiedene  astronomische  Hilfstafeln,  eine  Abhandlung  über 
die  nordamerik.  Küstenvermessung ,  und  endlich  die  zu  Saco ,  Cambridge, 
Worcester,  Ncw-York,  Washington  u.  s.  w.  im  Jahre  1847  angestellten 
meteorologischen  Beobachtungen. 


Uranus  (OTPAN02J).   Synchronistisch  geordnete  Ephemeride  aller  Him- 
mels -  Erscheinungen  des  Jahres  1850 ,  erstes  Quartal.    Fünfter  Jahrg. 
In  Vierteljahrsheftcn  herausgegeben  von  der  Königl.  Universitäts-Stern- 
warte zu  Breslau,  in  Commission  bei  Wilhelm  Gottlieb  Korn.  In 
4  Quartalheften  je  IV  u.  40  —  44  SS.    8.    Lexiconformat  u.  2  lith. 
Tafeln.    Preis  des  Jahrg.  4  Thlr. 
Bei  dem  Erscheinen  des  ersten  Quartals  von  diesem  auf  der  K.  Univ.- 
Sternwarte  zu  Breslau  unter  der  Leitung  des  Prof.  Dr.  v.  Boguslawski 
fortgesetzt  bearbeiteten  astron.  Jahrbuche  Uranus,  ist  es 
vielleicht  nicht  unangemessen,  daran  zu  erinnern,  dass  dasselbe  zwar  vor- 
zugsweise die  Zwecke  der  beobachtenden  Astronomen  vor  Augen  hat,  das» 
die  Uebersichtlichkeit  seiner  Einrichtung  und  der  Reichthum  seines  Inhalts 
aber  auch  allen  Freunden  der  Sternkunde  zu  gute  kommt,  sobald  man  mit 
den ,  ohnedies  schon  grossentheils  bekannten ,  der  Uebersicht  halber  nun 
einmal  durchaus  nothwendigen,  astronomischen  Zeichen  vertraut  geworden  ist. 

Zu  jeder  Zeit  und  Stunde  kann  man  sich  mit  Ililfe  dieses  Jahrbuches 
und  einer  Sterncharte  am  gestirnten  Himmel  orientiren. 

Vor  Allen  aber  dem  Besitzer  eines  Fernrohrs  —  selbst  eines 
nur  schwachen ,  eröffnet  das  Jahrbnch  eine  Fülle  der  sehenswerthesten 
Gegenstände  am  Himmel.  Die  Illustrationen  desselben  erinnern  bei 
jedem  Stadium  der  Sichtbarkeit  eines  der  grossem  Planeten  an  dessen 
scheinbare  Gestalt  und  Grösse ;  lehren  auf  beigegebenen  kleinen  specicllcn 
Sterncharten  zur  vortheilhaften  Zeit  nach  und  nach  die  kleinen  teleskopischen 
Planeten  aufsuchen;  zeigen  bei  jeder  Sonnen-  oder  Mondfinsterniss,  bei  jeder 
Sternbedeckung  vom  Monde  die  Phasen  dieser  Erscheinung,  und  einmal 
alle  Tage  die  Stellung  der  Jupiterstrabanten. 

Endlich  giebt  das  Jahrbuch  die  Anleitung,  mit  den  vornehmsten 
Nebelflecken  des  Himmels,  mit  seinen  Sternhaufen  und  Doppel- 
sternen und  mit  den  veränderliche  n  Sternen  bekannt  zu  werden, 
während  an  jedem  betreffenden  Tage  die  Zeit  des  sich  manifestirenden 
Lichtwechsels  angegeben  wird. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Hagel. 
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Planeten  ephemeride. 
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Den  7.  früh  grösste  nördl.  Breite. 
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Den  9.  früh  nahe  der  Venus. 
Am  11.  Mittags  nahe  beim  Monde. 
Den  19.  Mittags  im  Stillstand. 

Venus. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

Constellationen. 

1. 

20*  31» 

-19°  55' 

11"  44»  fr. 

5. 

20  51 

-18  44 

11    49  „ 

9. 
13. 

21  12 

-17  25 

11    54  „ 
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Jupiter. 
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Saturn. 

Ger.  Aufst. 

Üh  19" 
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0  25 

Uranus. 

Ger.  Aufst. 
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Abweich. 
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2  18 

1  43 
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Constellationen. 


Den  27.  früh  dem  Monde  sehr 

nahe. 
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3   46  „ 


Constellationen. 


Am  15.  Nachmittags  dem  Monde 

sehr  nahe. 


Constellutioncn. 


Den  16.  Abends  dem  Monde  nahe. 


Für  die  10  Planetoiden,  die  ohnedies  nur  durch  gute  licht- 
starke Fernröhre  (auf  parallaktischen  Stativen)  aufgestellt  und 
beobachtet  werden  können,  lassen  wir  aus  diesem  Grunde  die 
Angaben  ihres  Laufes  unbeachtet. 
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J  upi  ter  s  tra  b  an  ten-  Verfinsterungen. 

I.  Mond.  Eintritte:  Den  4  früh  4h  57ra;  den  5.  Ab.  ilh 
25»;  den  11.  früh  6h  50™ ;  den  13.  früh  lh  19»;  den  14.  Ab. 
7h  47™;  den  20  früh  3h  12* ;  den  21.  Ab.  9"  40» ;  den  27.  früh 
5h  6<»;  den  28.  Ab.  11*  34*.  —  II.  Mond.  Eintritte:  Am 
3.  Ab.  10h  35m;  am  11.  früh  lh  11»;  am  18.  früh  3h  46m;  am 
25.  früh  6h  22ra. 

Stellungen  der  Jnpiterstraban ten. 
Dieselben  sind  anf  der  letzten  Seite  dieser  Nummer  gegeben. 
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Erweitertes  und  berichtigtes  Verzeichnis» 

der  meisten  jetzt  lebenden 

Astronomen  vom  Fach  und  Dilettanten  der  Sternkunde. 

» 

Schlu88. 

Le  ¥errier,  U.  J.  J.,  Prof.  der  Mfoanique  Celeste  tun  College 
de  France  in  Paris;  theoretischer  Entdecker  des  Planeten 
Neptun ;  geb.  den  11.  ^März  1811  za  Saint-Loo. 

Liapunow,  M. ,  Observator  an  der  Sternwarte  zu  Kasan. 

Lichtenberger,  C,  Oberbuchhalter  auf  dem  Eisenwerke  Neun- 
kirchen bei  Saarbrück. 
Lindenau,  B.  A.,  vormals  Dir.  der  Seeberger  Sternwarte, 
dann  kön.  sächs.  Staatsminister,  in  Altenburg;  Verf.  der  Mer- 
kur, Venus-  u.  Marstafeln ;  geb.  zu  Altenburg  11.  Juni  1780» 

Lindhagen,  Dr.,  Astronom  auf  dem  Observatorium  zu  Pulkowa, 

T.  LittroW,  C.  L.,  Prof.,  Director  der  Wiener  Sternwarte. 

Loomis,  E.,  Prof.  der  Astronomie  in  Princeton,  New-Jersey. 

Luther,  Dr.,  Privatdocent  in  Königsberg. 

Luther,  R.,  Astronom  in  Berlin;  geb.  in  Schweidnitz. 

Maclear,  Dir.  des  Observatoriums  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Mädler,  J.  H.,  Hofr.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Dorpat;  Seleno- 
graph ;  geb.  den  29.  Mai  1794. 

litchel,  0.  M.,  Prof.,  Dir.  des  Observatoriums  in  Cincinnati. 

Mitchel,  Maria,  Miss,  zu  Nantucket  in  Nordamerika;  Ent- 
deckerin eines  Kometen. 

Rann,  Astronom  auf  der  Sternwarte  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Daury,  M.  F.,  Lieutenant,  Dir.  des  National-Observatoriums  zu 
Washington. 

Mauvais,  V.,  Adjunct  an  dem  Pariser  Observatorium ;  Entdecker 

einiger  Kometen. 
Mayer,  L.,  Prof.,  Director  der  Sternwarte  zu  Ofen. 
Melhop,  in  Hamburg;  Entdecker  eines  Kometen. 
Möbius,  F.  A.,  Prof.,  Dir.  der  Leipziger  Sternwarte;  Erfinder 

des  barycentri sehen  Calculs;  geb.  1790  den  17.  Nov.  zu 

Schulpforta  bei  Naumburg. 
Morgan,  Assistent  an  dem  Cambridger  Observator.  in  England. 
Münster,  E.,  Observator  an  der  Sternwarte  zn  Christiania. 
Niebour,  Tb.  C.  B. ,  Navigationslehrer  an  der  Seecadetten- 

Schule  in  Kiel. 

Nobert,  F.  A.,  Uhrmacher  und  Mechanicus  in  Greifswald. 
Ol  de,  Dr.,  Astronom  in  Altona. 
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Ohlfsen,  C.  F.  R.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Kopenhagen. 
Oeltzen,  W.,  Astronom  auf  dem  Observatorium  in  Kremsmünster; 

geb.  zu  Hannover. 
Oüdemans,  J.  A.  C,  Astronom  zu  Leyden. 
Parish,  R.,  zu  Nieustädten  in  Holstein. 
Paschen,  Regierungs-Secretair  zu  Schwerin. 

Paacker,  M.  G.,  Staatsr.,  Dr.  u.  Prof.  der  Mathem.  inMitau; 

vormals  Dir.  der  eingegangenen  Sternwarte  daselbst. 
Peirce,  B.,  Prof.  zu  Cambridge  in  Nordamerika. 
Perewotschikow.  Staatsrath,  Dr.  und  Prof. ,  Dir.  des  Moskauer 

Observatoriums. 

Peters,  C.  N.  F.,  Dr.,  in  Catania;  Entdeker  eines  Kometen. 

Peters,  C.  A.  F.,  Dr.,  Hofrath,  Prof.  der  Astronomie  in  Königs- 
berg; vormals  Observator  an  der  Pulkowaer  Sternwarte. 

Petersen,  A.  C,  Dr.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Altona; 
Entdecker  zweier  Kometen. 

Petit,  Prof.,  Dir.  des  Observatoriums  zu  Toulouse. 

Phillips,  J.,  Prof.  der  Math.  u.  Naturphilosophie  an  der  Univer- 
sität von  North-Carolina  zu  Chapel-Hill. 

Pietropoli,  Dr.,  Assistent  an  der  Sternwarte  zu  Padua. 

Plana,  G.,  Baron,  Astronom  in  Turin. 

Plantamonr,  E.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  in  Genf. 

Pogson,  N.,  Astronom  zu  Grown  House,  Highale  bei  London. 

Ponteconlant,  Astronom  in  Paris. 

Powalky,  ,C,  Astronom  in  Hamburg. 

Onetelet,  L.  A.,  Prof.,  Dir.  des  Observatoriums  in  Brüssel;  geb. 

den  22.  Febr.  1796  zu  Genf, 
(tlirling,  A.,  Astronom  in  Altona. 
V.  Reedtz,  Kammerherr,  zu  Palsgaard  in  Jütland. 
Reslhuber,  A.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  in  Kremsmünster. 
Rosenberger,  Prof.  der  Math,  und  Astronomie  in  Halle. 
Rttmker,  C,  Direktor  der  Sternwarte  und  Navigationsschule  in 

Hamborg. 

Rümker,  Madam,  Gemahlin  des  Vorigen,  in  Hamburg;  Ent- 
deckerin eines  Kometen. 

Rümker,  G.,  Sohn  der  Vorigen;  Astronom  auf  der  Hamburger 
Sternwarte. 

Sabler,  G.,  Astronom  auf  dem  Pulkowaer  Observatorium. 
Santini,  G.,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  in  Padua. 
Sawitsch,  A.,  Dr.  und  Prof.,  Astronom  in  Petersburg. 
Schanb,  F.,  Adjnnct  am  Wiener  Observatorium. 
Scherk,  Prof.,  Dir.  der  Navigationsschule  in  Kiel. 
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Sctndloffsky,  Prof.  der  Astronomie  zu  Charkow. 
Schmidel,  Chr.  Th.,  Dr.,  in  Leipzig. 

Schmidt,  J.  F.  J.,  Observator  an  der  Sternwarte  zu  Bonn. 
Schröfl,  G.  L.  F.,  Dr.  und  Prof.,  Director  des  Observatoriums 
in  Jena. 

Schubert,  E.,  früher  Assistent  an  der  Breslauer  Sternwarte,  jetzt 
in  Washington  Assistent  des  Herrn  Lieutenant  Maury. 

Schulze,  6.  L.,  Geh.  Kirchen-  und  Schulrath  in  Dresden,  astro- 
nomischer Schriftsteller;  geb.  den  25.  April  1779  zu  Hirsch- 
berg bei  Kirchberg  in  Sachsen. 

Schumacher,  H.  C. ,  Conferenzrath  u.  Prof.,  Dir.  des  Altonaer 
Observatoriums;  Herausgeber  der  Astron.  Nachrichten ;  geb. 
1780  den  3.  Sept.  zu  Bramstedt  in  Holstein. 

Schumacher,  R.,  Sohn  des  Vorigen,  Astronom  auf  der  Altonaer 
Sternwarte. 

Schwabe,  H.,  Hofrath  in  Dessau. 

Schweizer,  G. ,  Observator  an  der  Moskauer  Sternwarte;  Ent- 
decker einiger  Kometen. 

Schwerd,  F.  M.,  Prof.  in  Speier  u.  Dir.  des  Observat.  daselbst. 

Selonnüi,  Capitain,  Astronom  beim  Seecorps  in  St.  Petersburg; 
Herausgeber  des  russischen  Seekalenders. 

V.  Seuftenberg,  Baron  zu  Senftenberg  bei  Königsgrätz  (Böhmen). 

Sievers,  J*,  Observator  der  Sternwarte  in  Kopenhagen. 

V.  Slawiusky,  Staatsrath  und  Prof.,  vormals  Dir.  des  Wilnaer 
Observatoriums. 

Sonnenberg,  Dr.,  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik  an  der 

Gelehrtenschule  zu  Bremen. 
Sonntag,  A.,  Astronom  in  Altona. 
South,  J.,  in  Cumdenhill,  Observatory  Kensington. 
Spörer,  Dr.  Gymnasiallehrer  in  Prenzlau. 

?.  Steinheil,  C.  A.,  Prof.  der  Mathematik  und  Astronomie  zu 

München;  jetzt  Dir.  der  k.  k.  Telegraphen  in  Wien. 
Strehlke,  Director  in  Danzig. 

Y.  Struve,  F.  G.  W.,  Staatsrath  und  Prof. ,  Dir.  des  Pulkowaer 

Observatoriums;  geb.  1793  zu  Altona. 
?.  Struve,  0.,  Hofrath,  Observator  an  der  Pulkowaer  Sternwarte» 
Sulzer,  Pfarrer  zu  Ittendorf  am  Bodensee,  im  badenschen  Amte 

Meersburg. 
Tröger,  Oberlehrer  in  Danzig. 
Turaiza,  Astronom  in  Padua. 

Ursin,  G.  F.,  Prof.  in  Kopenhagen ;  Herausgeber  des  nautischen 
Almanachs. 
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Yali,  B.,  Director  des  Observatoriums  za  Marseille. 

TUlarcean,  Y  von,  Astronom  auf  der  Pariser  Sternwarte. 

Walker,  Sears  C,  Prof.,  Astronom  in  Washington. 

Weisse,  M.,  Dr.  und  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Krakau; 
geb.  1798  den  16.  Oct.  zu  Ladendorf  in  Oestreicb. 

Weyer,  H.  D.  E.,  Assistent  am  Hamburger  Observatorium. 

Wichmann,  M.,  Dr.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Königs- 
berg; Entdecker  eines  Kometen. 

Wieseohaveni ,  Bürgermeister  in  Sarstedt  bei  Hildesheim. 

▼an  der  Willigen,  V.  S.  M.,  Prof.  der  Physik  und  Mathematik 
am  Athenäum  zu  Deventer. 

▼.  Wisniewski,  Staatsrath,  Akademiker  in  St.  Petersburg. 

Woldstedt,  Prof.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Helsingfors. 

Wolf,  R.,  Dr.,  Dir.  der  Sternwarte  zu  Bern. 

Wolfers,  Dr.,  in  Berlin;  Verfasser  der  Berliner  akademischen 
Sterncharte  Hora  VIII. 
Wflllerstorf,  Vorsteher  der  Marine-Sternwarte  in  Venedig. 

Zimmermann,  R.,  Dr.,  Assistent  am  Wiener  Observatorium. 

T.  Zobeltitz,  Major,  zu  Gustau  bei  Gross -Glogau  in  Schlesien. 


Historischer  Rückblick. 

Am  26.  Janaar  1531  fand  ein  grosses  Erdbeben  in  Portugal  statt. 

Anzeigen. 

Geographisches.  Herr  Regierungssccretair  Paschen  in  Schwerin 
hat  in  No.  701  der  Astron.  Nachr.  einen  vorläufigen  Bericht  über  die 
Chronometer-Reisen  im  Jahre  18-48  behufs  der  Bestimmung  des  Meridian- 
unterschiedes zwischen  Altona  und  Schwerin  mitgethcilt,  nach  welchem  der 
wahrscheinlichste  Meridianunterschied  0b  5m  54a.857  (also  in  Bogen  1°  28' 
42".875)  mit  dem  mittlem  Fehler  +  0».065  sich  ergeben  hat.  Doch  muss  die 
nähere  Kachweisung  noch  vorbehalten  bleiben.  Es  waren  9  Chronometer 
von  Kessels ,  Krille ,  Bre*guet,  Arnold,  Dent  und  Earnshaw.  Der  Plate  in 
Schwerin,  auf  welchen  sich  der  gefundene  Längenunterschied  bezieht,  hat 
zu  den  Thürmen  der  Stadt  folgende  Lage: 

Breite. 
53°  37'  42".00 
+  8  .97 
+  19  .13 
—  10  .11 
■f  14  .55 


Lange  in 

BeobachtungsplaU   0".00 

Domthurm  18  .10  West 

Nicolaithurm   5  .37  „ 

Schlossthurm  0  .75  Ost 

Zeughausthunn   29  .75  West 
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Der  Astronom  Lacaille. 

Schlass. 

Beide  entdeckten  mehrere  Fehler  darin,  die  zum  Theil 
von  ungleichen  Toisen  und  den  dadurch  verursachten  un- 
richtigen Bestimmungen  der  Standlinien  herrührten.  Hiernach 
fanden  sie  die  Länge  eines  Bogens  unter  45°  Breite  zu 
57012  Toisen,  wodurch  im  Allgemeinen  sowohl  die  Grösse  ab 
auch  die  Gestalt  der  Erde  bestimmt  war.  Noch  in  demselben 
Jahre  1749  unternahm  Lacaille  mit  Cassini  de  Thury 
eine  genaue  Messung  von  Längengraden.  Beide  wählten 
als  Beobachtungspunkte  den  Berg  St.  Victoire  bei  Aix  und 
St.  Clair  bei  Cette,  und  bestimmten  den  Längennnterschied 
dnreh  Pnlversignale  auf  dem  Thurme  Sta.  Maria  in  einem  klei- 
nen Dorfe  an  der  Rhone  zwischen  beiden  Stationen.  Den  Zeit- 
unterschied  fanden  sie  =  Oh  7m  33g.25,  mithin  die  Längen- 
diflerenz  =  1°  53'  19".  Den  terrestrischen  Bogen  zwischen 
beiden  Stationen  bestimmten  sie  mittels  6  Dreiecken  und  einer 
Basis  von  mehr  als  9000  Toisen,  in  der  Ebene  bei  Arles  ge- 
messen, zu  78663  Toisen,  woraus  ein  Grad  der  Länge  in  dieser 
geographischen  Breite  (s.  Cassini:  la  Meri  dienne  de 
Paris  fsSrifiSe,  Par.i7U.  Suite  des  Mem.  de  f  Ac.  1740) 
=r  41358  Toisen  gefunden  wurde,  also  260  Toisen  kürzer  als 
auf  der  Kugel  und  über  500  Toisen  kürzer,  als  er  nach  der 
Hypothese  einer  länglichen  Gestalt  der  Erde  sein  musste. 

Im  nächsten  Jahre  1741  wurde  Lacaille  in  die  Akademie 
der  Wissenschaften  aufgenommen.  Auch  erbaute  man  1746  für 
ihn  ein  eigenes  Observatorium  an  das  College  Mazarin  an,  auf 
welchem  er,  nun  in  einem  Alter  von  33  Jahren  stehend,  ausser- 

Viorter  Jahrgang.  5 
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ordentlich  fleissig  die  Gestirne  beobachtete.  Um  diese  Zeit  gab 
er  in  Folge  seiner  Vorträge  die  literarischen  Werke  heraus: 
„Kiemen»  d*A/gebre  ei  de  Geometrie";  uLecons  elementaires 
de  Mccanique  (1745)"  und  „Elemen»  de  P Astronomie,  Geo- 
metrie et  Physiqne  (1748)."  Die  von  ihm  ausgeführte  Berech- 
nung der  Sonnenfinsternisse  von  Christi  Geburt  au  bis  zum 
Jahre  1806  wurde  in  das  bekannte  Werk :  „  Arft  de  verißer 
/es  dal  es  (1750)"  aufgenommen.  Auch  setzte  Lacailte  die 
„Ephemerides"  des  Desplaces  von  1745  an  fort  (Paris  1765, 
3  Voll.  4.)-  So  viele  Verdienste  mussten  bald  allgemeine  An- 
erkennung finden;  man  nahm  ihn  in  viele  gelehrte  Gesellschaften 
Frankreichs  und  anderer  Länder  auf. 

Unser  fleissiger  Astronom  begnügte  sich  aber  nicht,  die 
Sterne  des  nördlichen  Himmels  beobachtet  zu  haben;  er  wollte 
auch  dem  südlichen  Sternenhimmel  seine  Forschungen  widmen. 
Er  beschloss  daher,  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 
zu  reisen,  um  daselbst  zugleich  auch  die  Parallaxe  des  Mondes, 
der  Venus  und  des  Merkur  noch  schärfer  zu  bestimmen,  als  es 
bisher  geschehen  war.   Lacaille  verliess  also  im  Jahre  1750 
(s.  Mem.  de  CAcad.  1751  p.  435)  Paris.    Auf  der  Seereise 
nach  dem  Cap  versuchte  er  es,  über  die  Brauchbarkeit  der  da- 
mals noch  neuen  Methode,  geographische  Längenbestimmungen 
mittels  gemessener  Monddistanzen  zu  machen,  ins  Klare  zn 
kommen.    Allein  die  schlechte  Theilung  der  damaligen  Instru- 
mente, so  wie  die  noch  grossen  Fehler  der  Halley'schen  Monds- 
tafeln,  konnten  natürlich  unsern  sonst  geschickten  Astronomen 
keine  günstigen  Resultate  gewiuuen  lassen.    Er  beobachtete 
auch  auf  dieser  Fahrt  die  luclination  der  Magnetnadel  mit  einer 
Inclinations- Boussole.    Lacaille  kam  glücklich  am  Cap  der 
guten  Hoftuuug  an.    Es  gelang  ihm,  während  einer  vierjährigen 
Anwesenheit  daselbst,  ungeachtet  der  dort  herrschenden  Stürme, 
in  127  Nächteu  9766  Sterne  (mithin  im  Durchschnitt  in  jeder 
einzelneu  Nacht  77  Sterne)  mit  einem  141üssigen  Fernrohre 
genau  zu   beobachten  und  zu  bestimmen.    Die  Frucht  dieser 
müh  vollen  Arbeiten  legte  Lacaille  in  dem  Manuscripte  „  Ciel 
austrul"  nieder.    Er  nahm  ferner  auf  Befehl  der  französischen 
Regierung  eine  Charte  der  Isle  de  France  genannten  Insel 
auf.    Vorzüglich  aber  benutzte  Lacaille  eine  geeignete  Gegend 
zu  einer  Gradmessung,  weil  auf  der  südlichen  Halbkugel  der 
Erde  bis  auf  seine  Zeit  noch  keine  solche  vorgenommen  war, 
und  fand  die  Länge  eines  Grades  unter  33°  18}'  zu  57037  Toi- 
sen,  was  mit  einer  gleichförmigen  Gestalt  der  Erde  nicht  über- 
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einstimmt,  und  mithin  vielfach  zur  Unterstützung  der  Meinung; 
einer  LugJeichformigkeit  beider  lialbkiigelu  benutzt  worden  ist. 
Doch  haben  neuere  Untersuchungen  die  Unzuverlässig  ei  t  dieser 
Gradmessung  genügend  dargethan,  welche  sich  ausserdem  aus 
der  zn  kurz  aufgewandten  Zeit  von  beiläufig  zwei  Monaten  und 
der  nicht  hinreichenden  Feinheit  der  gebrauchten  Instrumente 
genugsam  erklären  lässt.  Auch  stellte  Lacaille  auf  dem  Cap 
Pendelbeobachtungen  (Mem.  de  VAcad.  1751  p.  436;  1754 
p.  108)  an,  um  die  Länge  des  einfachen  Secundenpcndels  am 
Cap  zn  bestimmen ;  dasselbe  hatte  er  schon  früher  in  Paris  ge- 
than.  Ferner  beobachtete  Lacaille,  und  dies  war,  wie  oben 
schon  gesagt,  eine  der  Hauptabsichten  seines  Aufenthaltes  auf 
dem  Cap,  schon  im  Jahre  1751  am  Vorgebirge  der  guten  Hoft- 
nung  den  Planeten  Mars,  während  diesen,  der  getroffenen  Ver- 
abredung gemäss,  Lalaude  in  Berlin,  Bradley  zu  Green- 
wich,  Zanotti  in  Bologna,  Wargentin  zn  Stockholm  und 
Cassini  de  Thury  in  Paris  beobachteten.  Lacaille  fand 
nun  aus  einer  grossen  Anzahl  dieser  Beobachtungen  die  Paral- 
laxe des  Mars  im  Mittel  =  26".8,  mithin  die  Sonnenparallaxe 
=  14".0.  Auch  der  Planet  Venus  wurde  von  allen  diesen  Be- 
bachtern zu  dem  nämlichen  Zwecke  angewandt  Im  Mittel  aus 
sämmtlichen  darüber  angestellten  Untersuchungen  zog  Lacaille 
den  Schluss,  dass  die  Sonnenparallaxe  =  1Q|"  sei,  und  er  hielt 
dieses  Resultat  bis  auf  das  Viertel  einer  Secunde  gut  Endlich 
darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  Lacaille  an  den  südlichen 
Himmel  ein  Sternbild,  die  Pendeluhr,  gesetzt  hat;  es  besteht  aber 
nur  ans  kleinen  Fixsternen,  von  denen  die  vorzüglichsten  a  u.  (5, 
sowie No.34  inPiazzi's  u.No.229  in  Lacaille's  Cataloge sind. 

Mach  der  im  Jahre  1754  erfolgten  Rückkehr  unseres 
Astronomen  in  sein  Vaterland,  setzte  derselbe,  obschon  seine 
Gesundheit  durch  die  grosse  Seereise  sehr  angegriffen  und  be- 
deutend geschwächt  worden  war,  seine  amtlichen  Lehrstunden 
am  College  Mazarin,  so  wie  die  Anstellung  astronomischer  Be- 
obachtungen mit  ungeschwächtem  Eifer  fort.  Es  erschienen 
überdies  ein  Jahr  nach  dem  andern  seine  Werke:  »Le<;on$ 
elementares  d'Oplique  (Paris  1765.  8.);  (von  dieser  „  Optik " 
kam  ein  Jahr  später  eine  deutsche  Uebersetzung  zu  Altona,  im 
Jahre  1802  aber  in  Paris  eine  neue  Auflage  vom  Original  her- 
aus; ans  diesem  Werke  ergiebt  sich,  dass  er,  mit  Lambert  fast 
gleichzeitig,  das  richtige  Eintheilen  der  Horizontale  in  der  Lehre 
der  Perspective,  d.  h.  den  perspectivischen  Winkelmesser  er- 
fanden hat) ;  ferner  „  Astronomiae  fnndameiUa  novitsima  soft* 
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et  stellarum  obtervalionibtit  stabilita  (Paris  1757.  4.)",  d.  Ii. 
das  Verzeichniss  der  von  Lacaille  bestimmten  Oerter  von 
südlichen  Fixsternen;  „Tabulae  solare»  (1758)";  ferner  lieferte 
Lacaille  viele  Abhandlungen  in  den  Memoiren  der  Akademie 
der  Wissenschaften,  z.  B.  im  Jahrgange  1759  über  die  Be- 
stimmung der  geographischen  Längendifferenzen  aus  am  Passage- 
instrumente beobachteten  Mondculminationen,  welche  Best  im- 
mungsmethode  Lacaille  für  allzu  ungenau  hielt.  Zuletzt  be- 
förderte er  auch  sogar  die  Werke  anderer  Schriftsteller  zum 
Drucke,  wie  z.  B.  Bouguer's  „Tratte  de  la  gradation  de 
la  lumiert und  besorgte  eine  neue  Ausgabe  von  Bouger's 
»Nouveau  traUe  de  Navigation"  (Par.  1761.  8.)  Seine  eigenen 
W  erke  sind  in  einer  gedrängten,  aber  für  die  damalige  Zeit  klaren 
und  einfachen,  dem  Inhalte  angemessenen  Spractie  abgefasst. 

Eine  solche  ausserordentliche  schriftstellerische  Thätigkeit, 
so  viele  und  lange  Nachtwachen  wegen  des  Beobachtens  des 
gestirnten  Himmels,  mussten  nun  aber  um  so  schneller  die  Ge* 
sundheit  Lacaille' 8  untergraben,  als  dieselbe,  wie  schon  er- 
wähnt, durch  die  Reise  nach  Südafrika  und  zurück  nicht  wenig 
gelitten  hatte.  Lacaille  starb  daher  bereits  176t  d.  21. März 
in  einem  Alter  von  49  Jahren. 

Dieser  ausserordentlich  thätig  gewesene  Gelehrte  war  auch 
als  Mensch  sehr  achtungswerth ;  denn  rücksichtslose  Wahrheits- 
liebe, grosse  Bescheidenheit  und  Uneigennützigkeit  zeichneten 
L  a  c  ai  1 1  e's  moralischen  Charakter  vorteilhaft  aus.  Seine  Ar- 
beiten bleiben  schätzenswerth  und  erhalten  ein  noch  grösseres 
Verdienst,  sobald  man  bedenkt,  dass  er  seine  Beobachtungen  mit 
weit  schlechtem  Instrumenten  als  die  der  berühmtesten  Astro- 
nomen seinerZeit,  namentlich  eines  B  radle  y,  waren,  anstellen 
musste,  und  dennoch  oft  zu  verhältnissmässig  recht  brauchbaren 
Resultaten  gelangte,  wie  erst  in  neuester  Zeit  deutlich  erkannt 
worden  ist.   Wir  kommen  am  Schlüsse  darauf  zurück. 

Nach  seinem  Tode  Hess  Maraldi  das  von  jenem  hinter- 
lassene  werthvolle  Manuscript  „CtW  austral"  drucken  und  gab 
es  heraus.  Nahe  gleichzeitig  erschien  im  Jahre  1763  zu  Paris 
die  Beschreibung  der  mehrerwähnten  Reise  Lacaille's  unter 
dem  Titel  „Journal  kislorique  du  voyage  fait  au  cap  de 
bonne  esperance  pull,  par  Car/ter",  eine  deutsche  Uebeisetzung 
davon  aber  erst  1778  zu  Altenburg.  Diese  Reisebeschreibung, 
zu  welcher  Lacaille  die  Materialien  gesammelt y  ist  nicht  nur 
in  astronomisch  -  geographischer ,  sondern  selbst  auch  in  ethno- 
graphischer Hinsicht  von  Interesse. 
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In  ueueeter  Zeit  hat  die  rühmlich  bekannte  „British- Asso- 
ciation" es  unternommen,  die  von  Lacaille  beobachteten  7666 
südlichen  Sternörtcr  mit  den  neuesten  Hilfsmitteln  möglichst 
scharf  von  Neuem  zu  berechnen.  Diese  schatzbare  Rcductions- 
arbeit  ist  erschienen  und  setzt  den  Astronomen  iu  den  Stand, 
den  wahrscheinlichen  Fehler  dieser  Stemörter  schärfer  zu  be- 
stimmen, als  es  bisher  möglich  gewesen.  Diese  Untersuchung 
hat  nun  Mädler  (s.  Astron.  Nachr.  No.  660)  angestellt  und 
Ergebnisse  erlaugt,  durch  die  es  sich  zeigt,  dass,  wenn  La- 
caille selbst  die  Unsicherheit  seiner  Beobachtungen  auf  30  Se- 
cunden  im  Bogen  schätzte,  er  wirklich  ihnen  keinen  zu  grossen 
Werth  beigelegt  habe. 
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Rhode-Island 

Conoectitut 

New-York 

New-Jersey 

Pennsylvania 

Delaware 

Maryland 

Virginia 

Nord-Carolina 

Süd-Carolina 

Georgia 

Florida 

Alabama 

Mississippi 

Louisiana 

Arkansas 

Tenessee 

Kentucky 

Ohio 

Michigan 

Indiana 

Illinois 

Missouri 

D.  of  Columbia 

Wisconsin 

Jowa 


Jahr  1830. 

399955 
269328 
280652 
610408 

97199 
297665 
1918608 
320823 
1348233 

76748 
1447040 
211405 
737987 
581185 
516823 

34730 
309527 
136621 
215739 

30388 
681904 
987917 

37903 

31639 
343031 
157455 
140445 

39834 


Jahr  1840. 

501793 
2^4574 
291948 
737699 
108830 
309978 

2428921 
373306 

1724033 
78085 
47(X)19 

1239797 
753419 
594298 
691392 
54477 
590856 
375651 
352411 
97574 
829210 
779828 

1519467 
212267 
685866 
476183 
383702 
43712 
30945 
43112 


Jahr  1815. 


2604495 


774325 
624827 

145000 


304278 

64ä482 
511937 

^M^M        ^MOT  ^H^M 

Dec.  1847  211252 
Mai  1844  81920 


•)  Entlehnt  am  The  American  Almanae  and  Repotilory  of  utefttl 
knowUdge,  for  the  year  1849.    (Boston  1848). 
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Temperatur  -  Beobachtti  n  gen, 

angestellt 

zu  Leipzig  im  December  1849*)  von  Herru  Dr.  Reuter  und 

Herrn  Mechanicus  Einenkel. 


nach  U cuter 


Dec. 
1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

lt. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 


Max. 

+  1°.5 
0  .0 

+  0  .5 

+  2  .5 

+  2  .0 

+  1  .0 

—  1  .0 

—  0  .5 

—  0.  5 

—  1.  0 

—  5.  0 

—  10.  0 

—  5  .0 
+  2  .0 
+  9  .5 
+  10  .0 
+  8  .0 
+  7  .5 
+  7  .0 
+  7  .0 
+  1  .5 
+  1  .0 
+  1  .0 

—  4  .0 

—  3  .5 


Min. 

—  3°.0 

—  1  .0 

—  4  .0 

—  1  .5 

—  3  .5 

—  4  .0 

—  6  .0 

—  8  .0 

—  6  .0 

—  3  .0 

—  6  .0 

—  13  .8 

—  11  .0 

—  11  .5 
+  4  .5 
+  3  .0 
+  4  .0 
+  4  .0 
+  3  .5 
+  1  .0 

—  2  .0 

—  4  .0 

—  8  .0 

—  11  .5 

—  3  .5 


nach  Einenkel 


Med. 

-  0°.75 

—  0  .50 


Max. 
-  1°.5 

0  .0 


1  .75  |  +  1  «0 

+  0  .50   +  2  .0 
-  1+  2  0 


0  .0  —  6  .0 

+  1  .5  —  6  .0 

+  1  .5  —  6  .0 

—  3  .0  —  8  .0 


—  1  .0 

—  1  .0  i—  4  .0 


-  0  .75 

-  1  .50 

-  3  .50 

-  4  .25 

-  3  .25 

-  2  .00 

-  5  .50 

-  11  .90 

-  8  .00 

-  4  .75 
+  7  .00 
+  6  .50 
+  6  .00 
+  5  .75 
+  5  .25 
+  4  .00 

-  0  .25 

-  1  .50 

-  3  .50  I 

-  7  .75 
3  .50 

-  3  .00 
2  .25 

-  2  .25 

-  5  .50 
-  8  .5  —  4  .75 


-  2  .50 


0  .0 

—  0  .5 

-  0  .5 

-  0  .5 
0  .0 

—  2  .5 

—  5  .5 
5  .0 

+  1  .0 
+  6  .5 
+  7  .0 
+  8  .0 
+  7  .0 
+  6  .5 
+  2  .0 
+  1  .5 
0  .0 
0  .0 

—  2  .0 

-  1  .0 
0  .0 

+  2  .0 
+  2  .0 
+  0  .5 

-  1  .0 
0  .0 


Min. 

—  5°.0 

—  4  .0 

—  5  .0 

—  3  .0 

—  4  .0 

—  4  .0 

—  4  .0 

—  5  .0 

—  5  .0 

—  5  .0 

—  8  .0 

—  13  .0 

—  10  .0 

—  8  .0 

—  4  .0 

—  1  .0 
0  .0 
0  .0 

—  1  .0 

—  2  .0 

—  4  .0 

—  5  .0 

—  8  .0 
-10  .0 

-  7  .0 

-  5  .0 

-  4  .0 

-  4  .0 

-  7  .0 

-  7  .0 

-  5  .0 


Med. 

—  3°.25 

—  2  .00 

—  2  .00 

—  0  .50 

—  1  .00 

—  2  .00 

—  2  .25 

—  2  .75 

—  2  .75 

—  2  .50 

—  5  .25 

—  9  .25 

—  7  .50 

—  3  .50 
+  1  .25 
+  3  .00 
+  4  .00 
-f  3  .50 
+  2  .75 

0  .00 

—  1  .25 

—  2  .50 

—  4  .00 

—  6  .00 

—  4  .00 

—  2  .50 

—  1  .00 

—  1  .00 

—  3  .25 

—  4  .00 

—  2  .50 


•)  Im  Auftrage  der  astronomischen  Gesellschaft;  die  gebrauchten  Ther- 
mometer mit  Re'aumur'schen  Graden  sind  Thermometrographcn ,  und  «war 
eines  (Dr.  Reuter's)  üi  der  äussern  Vorstadt,  das  andere  in  der  inncru 
Stadt  befindlich. 


)y  Google 
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Historischer  Rückblick« 

Am  2.  Februar  1&47  starb  zu  Jena  Dr.  Fried r.  Kör u er, 
optischer  uud  meteorologischer  Schriftsteller. 


Anzeigen. 

Kometen.  Herr  Staatsministor  von  Lindenau  hat  in  No.  698  der 
Astrou.  Nachrichten  einen  sehr  lesenswerthen  Aufsatz  unter  dem  Titel : 
..Negativer  Beitrag  zur  Erklärung  kometarischer  Schwcif- 
und  Nebel hildu n gen"  gegeben. 

Tragbares  Fassageninstrument.  Herr  Dr.  Wichmann  hat  vor 
kurzem  mitgetheilt,  dass  seines  Wissens  bei  so  kleinen  Instrumenten ,  wie 
die  tragbaren  Mittagsfcrnrührc  sind,  die  Beobachtung  des  refleetirten  Bildes 
des  Farbenkreuzes  (m.  s.  Jahrgang  1849  No.  48  S.  380)  bisher  nicht  an- 
gewandt worden ,  obgleich  sie  auch  bei  solchen ,  wie  er  sich  durch  Ver 
suche  überzeugt  habe ,  keine  Schwierigkeiten  hat  und  nicht  unwesentliche 
Vortheile  darbietet.  Man  kann  durch  die  Fussschrauben  des  Instruments 
das  Niveau  der  Axc  mit  Leichtigkeit  so  berichtigen  ,  dass  das  reflectirte 
Bild  des  Mittelfadens  mit  dem  direet  gesehenen  Bilde  coineidirt;  die  zu- 
gehörige ,  durch  die  Libelle  zu  bestimmende  Neigung  der  Axc  giebt  dann 
zugleich  die  Grosse  des  Collimationsfehlers.  Obgleich  die  Elimination 
desselben  durch  Umlegung  der  Axc  während  der  Beobachtungen  ein 
wesentlicher  Vortheil  dieser  kleinen  Instrumente  ist,  und  seine  genaue  Be- 
stimmung daher  nicht  durchaus  nothwendig  erscheint,  so  wird  doch  sehr 
häufig  die  Kenntniss  desselben  und  die  Prüfung  seiner  Unverändcrlichkeit 
dem  Beobachter  erwünscht  sein.  Durch  das  eben  angegebene  Verfahren 
kann  Beides  zu  jeder  beliebigen  Zeit  in  beiden  Lagen  des  Kreises  ohne 
weitere  Hilfsmittel  erreicht  werden.  Ist  der  Collimationsfchler  bekannt  und 
unveränderlich,  so  kann,  wenn  das  Niveau  durch  Coincidirung  der  Bilder 
berichtigt  wird,  das  Nivcllircn  durch  die  Libelle  entbehrt  werden,  was 
unter  Umständen  vortheilhaft  sein  möchte. 

Verglcichung  astronomischer  Uhren.  Herr  Dr.  Wichmann 
hat  im  Juni  v.  .1.  einen  Versuch  angestellt,  betreffend  die  Verglcichnng 
xweier  Uhren,  die  sich  in  beträchtlicher  Entfernung  von  einander  befinden. 
Die  gewöhnlich  zu  diesem  Zwecke  angewandte  Methode  der  Signalbcobach- 
tnngen  gewährt  bekanntlich  durch  häufige  Wiederholung  eine  beträchtliche 
Genauigkeit.  Allein  Hr.  Dr.  Wich  mann  glnubt,  dass  sieh  eine  viel 
grössere  Sicherheit  in  kurzer  Zeit  erreichen  lässt,  wenn  man  die  Schlüge 
der  entfernten  Uhr  durch  taktmüssig  gegebene  Signale  sichtbor  macht  und 
die  Coincidenz  dieser  Signale  mit  den  hörbaren  Schlägen  der  andern 
Uhr  beobachtet.  Das  Nähcrc  hierüber  hat  der  genannte  Königsberger 
Astronom,  welcher  meint,  dass  bei  Gradincssnngen ,  wo  sowohl  das  Helio- 
trop als  auch  astronomische  Beobachtungen  unentbehrlich  sind,  diese  Me- 
thode der  Uhrvcrgleichung  ganz  besonders  vortheilhaft,  namentlich  für  die 
Untersuchung  der  Längengrade  scheinen  dürfte,  in  No.  701  der  Astron. 
Nachr.  mitgetheilt. 
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Meteorologisches.  Wien,  8.  Januar.  Das  östreiehische  Handels- 
ministerium beabsichtigt,  in  den  Telegraphen-Bureaus  jener  Orte,  wo  sich 
keine  Sternwarten  befinden ,  meteorologische  Beobachtungen  anstellen  zu 
lassen.  Da  es  sich  dabei  hauptsächlich  darum  handelt,  das«  dieselben 
möglichst  gleichzeitig  vorgenommen  werden ,  so  «eigen  sich  die  Telegra- 
phen -  Bureaus  dazu  um  so  geeigneter ,  als  sie  mit  Normaluhren  versehen 
sind,  welche  mit  den  astronomischen  genau  übereinstimmen.  Mnn  hofft 
hierdurch  ein  möglichst  genaues  Gesetz  kennen  zu  lernen ,  nach  welchem 
Temperatur,  Windstrich ,  Wittcruug  u.  s.  w.  wechseln. 

(Leipz.  Zcitg.  1850.  No.  13). 

T  r  c  v  i  s  o  ,  7.  Januar.  Seit  gestern  braust  und  heult  der  Sturm ,  und 
der  Schnee  fallt  so  stark,  dass  er  bereits  eine  halbe  Elle  hoch  unsere 
Strassen  bedeckt.  Seit  den  dreissiger  Jahren  sah  man  nicht  so  viel  Schnee. 
Auf  den  Lagunen  können  sich  die  Schiffer  zwischen  den  treibenden  Eis- 
schollen kaum  Bahn  brechen ;  vielleicht  sehen  wir  diesen  Winter  den  Weg 
von  Mestre  über  San  Sccondo  mit  Schlitten  fahren.  Dies  wäre  übrigens 
nichts  Unerhörtes  oder  vielmehr  Ungesehenes;  denn  1789  ging  man,  wie 
Lombardini  in  seinem  „Sutema  idraulico  tPJtalia"  erzählt  und  wie 
noch  mancher  Greis  hier  sich  erinnert,  zwanzig  Tage  lang  zu  Fuss  von 
Mestre  nach  Venedig.  Deshalb  erhielt  auch  jenes  Jahr  im  Venetianischen 
den  Namen  Eisjahr. 

(Leipz.  Zeitg.  1850.  No.21.) 


Im  Verlage  des  L  an  d c  s  -  Ind us  tr  ie- Co  m p  toi  rs  in  Weimar  ist 
erschienen : 

Der  Sternenhimmel. 

Eine  vollständige  populäre  Sternenknnde 

mit  besonderer  Beziehung  auf  die 

grosse  Slernwandkarle  des  Landes-Tndustrie-Comploirs. 
Von  Dr.  K.F.  Kl  Öden. 

576  Seiten,    gr.  8.    1848.    geh.    3  Thlr. 

Der  nördliche  Sternenhimmel, 

eine  Wand-  und  Deckenkarte 

ausgeführt  von 

R.  Froriep. 

4  Blatt.    Imper.-Format.    lo48.    2  Thlr. 


Das  Planetensystem  der  Sonne 

nach  den  neuesten  Entdeckungen  bearbeitet 

von  Dr.  K.  P.  Klödcn. 

1  Blatt  Imp.-Fol.    1850.    Preis  10  Sgr. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  11.  Nagel. 


Wöchentliche 

Unterhaltung^ 


für 


Dilettanten  und  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  ond  Meteorologie. 

Herausgegeben 


Dr.  G.  A.  Jahn. 


Sonnabend,  den  9.  Februar. 


1850. 


Die  wichtigsten  Hlmmelsersclielnungen 

im  März  185©. 


Sonnenephemeride. 


M.Z.  im  w. M. 

St.Z.  hnm.M. 

Aufgang. 

Unterg. 

Länge. 

Abweich. 

1. 

l-2h 

12m 

37» 

2*2b  35'» 

35» 

6* 

■48«" 

5h  37» 

340°33'28" 

— 7«36'45" 

4. 

12 

11 

59 

22 

47 

25 

6 

41 

5  43 

343  33  44 

—6  27  59 

7. 

12 

11 

17 

22 

59 

15 

6 

34 

5  47 

346  33  46 

—5  18  24 

10. 

12 

10 

32 

23 

11 

4 

6 

28 

5  52 

349  33  33 

—4   8  10 

13. 

12 

9 

43 

23 

22 

54 

6 

22 

5  58 

352  33  4 

—2  57  28 

12 

8 

52 

23 

34 

44 

6 

15 

6  2 

355  32  16 

—1  46  29 

19. 

12 

7 

59 

23 

46 

33 

6 

8 

6  8 

358  31  10 

—0  35  22 

2? 

12 

7 

5 

23 

58 

23 

6 

1 

6  13 

1  29  42 

+0  35  41 

25. 

12 

6 

9 

0 

10 

13 

5 

54 

6  18 

4  27  55 

+1  46  32 

28. 

12 

5 

14 

0 

22 

2 

5 

49 

6  23 

7  25  47 

+2  57  0 

31. 

12 

4 

18 

0 

33 

52 

5 

41 

6  28 

10  23  22 

+4    6  56 

Durchmesser 


1. 

3*2 

18-4 

11. 

32 

13  .3 

21. 

32 

7  .9 

31. 

32 

2  .3 

5. 
14 
21. 
28. 

8. 
24 
11. 
24. 

2. 
16. 


Am  20.  Abends  11 b  47  m  tritt  die  Sonne  in 
das  Zeichen  V  des  Widders  und  zugleich  in  den 


Mon  dephem  eride. 

Letztes  Viertel  um  &  öS"  früh  Abends. 

Neumond  um  0*  7m  früh. 

Erstes  Viertel  um  4h  48m  Morgens. 

Vollmond  um  0*  16™  früh. 

Erdferne  um  8h  49m  früh. 

Erdnähe  um  3b  49m  früh. 

Niedersteigender  Knoten  Nachmittags. 

Aufsteigender  Knoten  £J  Nachmittags. 

Grösste  nordwestliche  Libration  um  6*1  43m  Morgens. 

Grösste  nordöstliche  Libration  um  lO*1  55m  Abends. 


Vierter  Jahrgang. 


6 
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t. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
T. 
8. 
9. 
10. 


Aufgang  Abends. 

10»  41» 

11  48 

Aufgang  friili. 
Oh  52m 

1  52 

3 
3 
4 
4 


19 

57 


11. 

12. 
13. 
14. 
15. 
1«. 
17. 
18. 
19. 
20. 


Aufgang  früh. 

5h  29» 
5  58 
Unterg.  Abends. 
6h  3ft» 

7  46 

8  58 

10  11 

11  23 
Untergang  früh. 
0h  33» 


t 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


früh. 

lh  41™ 

2  41 

3  33 

4  16 

4  53 

5  24 
Aufgang  Abend«. 

7h  6» 

8  19 

9  30 
10  36 


Merkur. 


Planeten  epbemeride. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin.! 

1. 

21h 

4» 

—16°  32* 

10h  30°"  fr. 

5. 

21 

19 

—16  8 

10    28  „ 

9. 

21 

37 

—15  20 

10    29  „ 

13. 

21 

57 

—14  10 

10   33  „ 

17. 

22 

18 

—12  38 

10   38  „ 

21. 

22 

41 

—10  45 

1 10    44  „ 

25. 

23 

4 

—  8  32 

10   52  „ 

29. 

23 

28 

—  6  0 

1 11    o  „ 

Constellationcn. 


Venns. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

1. 

"22H~49» 

9°  5' 

0»  13»Ab. 

5. 

23  8 

•  7  10 

0    16  „ 

9. 

23  26 

•  5  13 

0    19  „ 

13. 

23  44 

—  3  13 

0   22  „ 

17. 

0  3 

.  1  11 

0   24  „ 

21. 

0  21 

.  0  51 

0   26  „ 

25. 

0  39 

\ 

.  2  53 

0   29  „ 

29. 

0  57 

.  4  54 

0   31  „ 

Mars. 

Ger.  Aufst. 

Ab  wc  ich. 

Culmin. 

1. 

5*  37 m 

-26"  V 

7»«  l»Ab. 

9. 

5  49 

-25  59 

6   42  „ 

17. 

6  4 

-25  52 

6   25  „ 

25. 

6  19 

-25  41 

6     9  „ 

Jnpiter. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

1. 

11»»  22» 

«  5°  41' 

0»  51»  fr. 

9. 

11  19 

-6  6 

0    15  M 

17. 

11  15 

-  6  30 

11    36  Ab. 

25. 

11  11 

-  6  53 

11     1  ii 

Am  2.  Abends  im  V- 

Den  5.  Mittags  in  der  grossten 

westlichen  Ausweichung. 
Den  11,  Nachmittags  nahe  beim 

Monde. 

Am  12.  Abends  im  Anhcl. 


Constellationen. 


Den  3.  früh  in  oberer  Conjunctlon 

mit  der  Sonne. 
Am  5.  früh  grösste  südl.  Breite. 
Den  14.  Morgens  dem  Monde  nahe. 
Den  25.  Abends  nahe  dem  Monde. 


Constcllationcn. 


Am  21 .  Morgens  dem  Monde  nahe. 
Den  25.  früh  in  Quadratur  mit 

der  Sonne. 


ConBtellationon. 


Den  9.  früh  in  Opposition  mit 

der  Sonne. 
Am  26.  Mittags  dem  Monde  sehr 

nahe. 


Saturn. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin.* 

Constcllationen. 

1. 

13. 
25. 

0h  30m 

0  35 
0  40 

-f-  0°  47' 
+  1  22 
+  1  57 

lh  54»  Ab. 

1    12   '  • 
0    30  „ 

Am  15.  früh  dem  Monde  nahe. 
Den  31.  Abends  i,n  Conjuuction 
mit  der  Sonne. 

igitized  by  Google 


Uranus. 


Ger.  Au(»t. 

Atwtioh. 

Culinin. 

Constcllutioncu. 

1. 

15. 

1  32 

+  8U  54' 
+  9  0 

2*  54-  Ab. 
2     0  „ 

Den  16.  Morgens  dem  Monde  uaue. 

J  up  i  ters  trab  a  nten-  Verfinsterungen. 

f.  Mond.  Eintritt:  Den  8.  früh  ih  28«;  Austritte:  Den 
9.  Ab.  10*  9»;  am  15.  früh  5h  34m;  den  17.  früh  0h  3«";  den 
18.  Ab.  6b  31m;  am  24  früh  1"  57«";  den  25.  Ab.  8"  25'";  am 
31.  früh  3h  51'°.  —  II.  Mond.  Eintritt:  Den  7.  Ab.  10h  17'«; 
Austritte:  Am  15.  froh  3"  401";  den  25.  Ab.  7"  35«'. 

Stellungen  der  Jupiterstrabanten. 

Dieselben  werden  in  der  nächstfolgenden  Nummer  gegeben. 
Nachträglich  mass  bemerkt  werden,  dass  die  kleinen  Ziffern 
durch  ihre  Stellungen  andeuten  ,  nach  welcher  Seite  hin  die 
Bewegungen  der  Trabanten  gerichtet  sind.  Steht  z.  B.  so 
zeigt  dies  an ,  dass  der  dritte  Trabant  nach  rechts  hin  sich  be- 
wegt, aber,  dass  die  Bewegung  des  zweiten  Trabanten  nach 
links  hin  gerichtet  isU 


Sternbedeckungen  vom  Monde. 


Marftf  i 

4.  f38~ 
15. 


Stern. 


Wange 
33  Wolf 
29  y'Jngfr. 

65  Jangfr. 

66  Jungfr. 


G1 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

4.  5. 

0^40» 

168° 

Jh  17m 

233« 

früh. 

6. 

6  5 

85 

7  4 

235 

Abends. 

4. 

1  39 

119 

2  49 

292 

früh. 

6. 

7  33 

148 

8  21 

256 

Abends. 

6. 

8  39 

201 

8  41 

205 

Abends. 

Momente  des  grössten  und  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 
mit  blossen  Augen  sichtbar. 


Märt 

Momente 

Stern. 

Phase. 

— . 

*, 

4*  39»  ff. 

[  ß  Leier 

Lichtmaximum  IV. 

2. 

.  8 

25 

Ab. 

w  Adler 
o  Cepheus 

Lichtminimum  III. 

f. 

7. 

11 

35 

»» 

III 

1. 

8. 

1 

43 

fr. 

£  Zwillinge 

Lichtmaximum  IV. 

1. 

10. 

0 

39 

n  Adler 

Lichtminimum  III. 

I. 

12. 

0 

5f 

i» 

ß  Leier 

»t      »»    »i  ^V". 

I. 

3 

10 

»* 

ß  Perscu» 

IV 

0. 

9 

4fr 

Ab. 

g  Zwillinge 

Lichtmaximum  IV. 

f. 

14. 

11 

11 

*» 

8  CcpheuS 

IV 

2. 

11 

59 

ß  Persems 

Lichtminimum  IV. 

0. 

15. 

2 

2V 

ff. 

ß  Leier 

Lichtmaximum  IV. 

2. 

17. 

8 

48 

Ab. 

ß  Pcrseus 

Lichtminimum  IV. 

0. 

23. 

1 

20 

ff. 

£  Zwillinge 

»»       t»    i*  Ul- 

1. 

24. 

1 

58 

»♦ 

.  d  Ccphens 

li     »t  »»  m. 

i. 

10 

33 

Ab. 

ß  Leier 

i»    »»  t>  rv« 

\. 

28. 

0 

fr. 

ß  Leier 

Lichtraaxiranm  IV. 

2. 

31. 

1 

34 

» 

ä  Cephetis 

2. 

Anmerkung.    Die  Erläuterungen  s.  No.  3  S.  17, 
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meteorologische  -Beobachtungen 

zu  Pegau, 

angestellt  von  Herrn  M.  Renkewitz,  Lehrer  daselbst. 

Dm  sehr  gute  Thermometer  ist  von  Gr  ein  er  jun.  in  Berlin  und  hat 

eine  Rc'aumur'sche  Scale. 


8h  Vormittags. 


17CC. 

Tcmp. 

1849 

M    A  S* 

—  1°.9 

1. 

2. 

0  .0 

3. 

—  3  .2 

4. 

—  1  .0 

5. 

—  3  .0 

6. 

—  4  .5 

7. 

—  5  .6 

8. 

—  5  .0 

9. 

—  1  .5 

10. 

—  2  .0 

lt. 

—  5  .5 

12. 

—  13  .0 

13. 

—  10  .0 

14. 

—  7  .5 

15. 

+  4  .0 

16. 

-j—    ö  .O 

17. 

+  5  .0 

18. 

+  5  .0 

19. 

+  5  .3 

20. 

—  0  .5 

21. 

-  2  .0 

—  3  .5 

23*. 

—  5  .2 

24. 

-  9  .7 

25. 

—  5  .0 

26. 

—  1  .0 

27. 

0  .0 

28. 

—  1  .5 

29. 

—  5  .0 

30. 

—  4  .7 

31. 

-  3  .0  1 

4h  Nachmittags. 


Wind. 

Terap. 

Wind. 

S 

+  0°.3 

s 

w 

—  0  .1 

w 

so 

—  1  .0 

O 

so 

—  1  .0 

so 

s 

—  0  .4 

s 

so 

—  1  .2 

s 

so 

—  3  .0 

s 

so 

—  1  .5 

so 

0 

—  1  .0 

0 

0 

—  2  .0 

0 

NO 

—  5  .9 

NO 

NO 

—  9  .9 

NO 

N 

—  8  .0 

N 

S 

—  0  .9 

s 

w 

+  6  .0 

\v 

w 

+  6  .0 

w 

s 

+  7  .0 

w 

w 

+  5  .0 

w 

sw 

+  4  .4 

w 

N 

—  0  .6 

N 

N 

—  1  .0 

NO 

0 

—  4  .0 

O 

NO 

—  9  .0 

NO 

SW 

—  5  .0 

w 

NW 

-  3  .0 

w 

W 

0  .0 

w 

s 

0  .0 

w 

sw 

—  1  .0 

w 

s 

—  3  .0 

s 

w 

—  2  .0 

N 

N 

B  -  2  .1 

N 
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Correspondenxnachrlcht, 

Schreiben  des  Herrn  Observators  Brorscn.    Senftenbergcr  Stern- 
warte in  Böhmen,  den  18.  Jan.  1850. 

Unter  den,  anf  Ihrer  Sternwarte,  12.  Nov.  vorigen  Jahres  beobachteten, 
Sternschnuppen  befindet  sich  eine:  „No.  22.  10h  -49»  52»  Lcipz.  mittlere 
Zeit,  Mars  bis  y  Zwillinge",  die  man  mit  der  hiersclbst  beobachteten: 
llh  0"  12».3  Senftenbergcr  mittlere  Zeit,  trotz  der  grossen  Entfernung  von 
43  geograph.  Meilen  in  gerader  Linie  der  beiden  Beobachtungsörter  für 
^  identisch  halten  könnte,  da  der  resultirende  Langenunterschied:  16"  20\3 
nur  um  ein  Zehntel-Zeitsecunde  von  dem  nach  anderweitigen  Beobachtungen 
angenommenen  abweicht.  Ich  habe  deshalb,  unter  Voraussetzung  der 
Gleichzeitigkeit  der  beiderseitigen  Beobachtung  des  Erscheinens  und 
Verschwindens ,  den  wahrscheinlichsten  Lauf  dieser  Sternschnuppe  berech- 
net und  finde  für  den  Moment  des  Erscheinens  eine  Höhe  von  59  geogr. 
Meilen,  senkrecht  über  einem  Orte  von  50°  15'  Breite,  7°  3'  Länge  Östl. 
von  Leipzig,  zwischen  Krakau  und  Ozenstochau,  indem  die  möglichst 
kleinste  Verbesserung  f  =s  3Ä  36'  an  jede  der  beiden  beobachteten  Orter 
angebracht  ist,  um  dieselben  mit  der  Projection  der  Basis  Leipzig-Senften- 
berg  auf  der  Himmelskugel  in  einem  und  demselben  grössten  Kreise  lie- 
gend zu  machen.  Die  angegebenen  Oerter  des  Verschwindens ,  wobei  ich 
nach  Herrn  Praus  Angabe  unter  der  Bezeichnung  „Zwillinge"  die  beiden 
Sterne  Castor  und  Pollux  verstanden  habe,  erfordern  eine  Verbesserung 
f  =  7*  14'  jede,  und  lassen  im  Resultate  die  Sternschnuppe  sich  von  der 
Erde  entfernen.  Zwar  licssc  sich  dieses  abenteuerliche  Resultat  durch 
eine  nicht  sehr  gewagte  Conjectur  in  der  Leipziger  Beobachtung ,  statt  y 
Geminor.,  1  Geminor,  zu  lesen,  die  der  Richtung  der  Mehrzahl  der  Stern- 
schnuppen-Bahnen auf  das  Sternbild  des  Perscus  angemessener  wäre,  aus 
einem  Steigen  in  ein  Fallen  verändern,  wodurch  bei  einer  Reduction  der 
beobachteten  Oerter  auf  den  grössten,  durch  die  Mitte  ihres  Abstands  und 
den  Endpunkt  der  Standlinie  Leipzig  -  Senftenberg  an  der  Himmelskugel 
gehenden,  Kreis,  von  nur  1°  41'  die  Höhe  der  Sternschnuppe  beim  Ver- 
löschen zu  57  Meilen  7  Zehntel  hervorgehen  würde  in  der  geocentrischen 
Verlängerung  eines  Ortes  von  50°  35'  Breite,  11°  56'  Länge  östl.  von  Leip- 
zig, nördlich  von  Lemberg.  Allein,  abgesehen  von  der  Aenderung  Ihrer 
Beobachtung  um  10°  in  AR.,  scheint  die  tibergrosse  Schnelligkeit  in  der 
durchlaufenen  Bahn,  die  ich  50  Meilen  lang  finde,  nach  der  Angabe  des 
Herrn  P raus  aber  in  einer  halben  Secunde  .durchlaufen  wurde,  selbst 
wenn  man  sie  in  Betracht  der  Ungeübthcit  des  Beobachters  auf  die  Hälfte 
reduciren  wollte,  die  Identität  in  Zweifel  zu  stellen,  so  lange  nicht  ander- 
weitige Beobachtungen  bekannt  werden  sollten.  Die  Richtung  der  Stern- 
schnuppe ginge  übrigens  der  Rechnung  zufolge  auf  einen  Punkt,  dessen 
AR.  136°  56',  Deel.  +  0*  34'.5  am  Kopfe  der  Wasserschlange.  Es  erhellt 
aus  diesem  Beispiele  wieder  der  Nutzen  genauer  Einzeichnungen  der 
Sternschnuppen  in  die  Charten ,  die  man  sieh  in  grossem  Maassstabe  roh 
dazu  verfertigen  könnte,  so  wie  einer  vorausgehenden  Uebung  in  der  An- 
gabe der  Zeitdauer  dieser  Phänomene.  Ohne  Zweifel  ist  die  Erforschung 
der  Sternschnuppen-Bahnen  eine  der  interessantesten  Aufgaben  der  neuern 
Astronomie,  die  sich  mit  Ausnahme  einer  guten  Uhr  und  genäherten  Zeit- 
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bestimmung  ohne  alle  Instrumente  ausfahren  leett.  Bei  dieser  Gelegenheit 
erlaube  ich  mir,  die  Freunde  der  Astronomie  auf  die  Taschenchronometer 
aufmerksam  zu  machen,  die  Herr  J.  Nico  laus  hierselbst  in  ßenftenberg 
für  den  äusserst  billigen  Preis  von  150  Gulden  Ostr.  Conv. -Münze  verfertigt. 
Derselbe  hat  sich  in  London.  Petersburg  und  Wien  in  der  höhern  Uhr- 
macherkunst  ausgebildet,  und  arbeitet  sehr  schnell  und  sorgfältig.  Ich  er» 
laube  mir  ,  den  Gang  von  zweien  seiner  Chronometer  herzusetzen,  wie  er 
aus  den  Vcrgleichungen  mit  der  hiesigen  ausgezeichneten  Pendeluhr  von 
Kessels,  deren  Stand  etwa  alle  8  Tage  durch  Beobachtungen  von  10  bis 
15  Fundatncntal8terncn  am  4füs*igen  Mittagsfernrohr  bestimmt  wurde,  täg- 
lich hervorging. 

Chronometer  No.  5. 


Oetob.  Gang. 

21  -f-  0".65 

22  -  -  0  .51 

23  -  -  0  .71 

24  4-  0  .99 

25  +  0  .63 

26  -  -  0  .77 

27  -  -  1  .81 

28  -  -  0  .81 

29  4-  1  .70 

30  4-  2  .60 

31  +  1  .67 

Novcmb. 

1  +  1".Ü0 
2+1  .05 
3-4-1  .38 
4  +  1  .40 


Nov. 


13  -- 


19  -~ 


1849. 

Gang. 

1 

".46 

1 

.09 

I 

.29 

0 

.80 

0 

.32 

1 

.42 

1 

.23 

I 

.20 

1 

.49 

1 

.48 

1 

.82 

1 

.88 

1 

.89 

2 

.41 

2 

.05 

1 

JM 

1849. 

Nov.  Gang. 

21  +  0".98 

22  +  1  23 

23  +  0  .61 
24-1-0  .88 

25  +  1  .35 

26  +  1  .85 

27  -  -  1  .96 

28  -  -  2  .22 

29  0  .9« 

30  +  1  .61 

Decemb. 
1  -f-  0".84 

Regulirt. 

4  +  0".73 

5  +  0  .58 

6  +  0  .43 

Chronometer 
Dec.  Gang. 

20  +  1  ".39 

21  +  1  .10 

22  +  0  .95 

23  +  1  .00 

24  .  -  1  .11 

25  -  -  0  .62 

26  -  -  0  .99 

27  0  .88 
28 -f- ö  .84 


Dec.  Gang 
7  4.  0".45 
8lfl  * 
9-1.0 

10  0 

11  +  1 

12+0 

13  -..  0 

14  0 

15  -  N  0 

16  +  2 

17  4-  1 

18  4-  1 

19  —  0 

20  +  0*  .79 

21  -  -  1  .09 

22  -  -  1  .22 

23  1  .10 


.18 
.71 
.83 
.07 
.97 
.25 

•  /  1 

.48 

.77 
.09 
.09 
.09 


Dec. 

Gang. 

-  1  ".33 

25  \ 

-  1  .25 

2H  - 

-  1  .24 

27  +  1  .49 

28+1  .74 

Januar  regul. 

2  - 

U  0".41 

3  - 

-  0  .74 

4  - 

-  1  .62 

5  - 

-  0  .91 

6- 

-  0  .61 

li 

r  0  .95 

h  1  .57 

-  1  .51 

il  h 

-  1  .34 

Der  erstcre  gehört  dem 
Ilerrn  Baron  v.  Senftcnberg, 
der  letztere  Ist  ftr  die  durch 
das  Ministerium  auf  Antrag 
des  Hrn»  Präsidenten  Baum- 
gartner an  allen  Eisenbahn- 
Stationen  der  östreiehischeu 
Monarchie  beabsichtigten  me- 
teorologischen und  magno« 
tischen  Beobachtungsreihen 


Auch  verfertigt  Hr.  Nicolaoi 
sehr  gute  Cylinder,  -  Uhren 
mit  Sccundcn-Ziffcrblättcrn, 
die  ganze ,  halbe,  4  Zehntel 
u.  s.  w.  Sccundcn  schlagen, 
von  sehr  eleganter  Form  zn 
verschiedenen  Preisen. 

acqnirirt  worden. 

Bei  der  Berechnung  der  obigen  Sternschnuppe  nach  der  Anleitung 
von  Bcssol's  classisoher  Abhandlung  (Astron.  Nachr.  Bd.  16  S.321)  ist  mir 
ein  Druckfehler  8.  329  Formel  [5.]  angefallen:  ..tang  [M  —  {  (*4-p)l 
statt:  tang  [M — £  (* — p)].  Aach  fallt  in  dio  Augen ,  dass  aller  Strenge 
nach  zur  Ermittelung  der  Hoho  der  Sternschnuppe  tibov  ihrer  geocentri- 
Rchcn  Protection  auf  die  Erdoberfläche  der  Erdholbmeeser  für  diesen-Punkt 
gesucht  werden  mnas ,  da  man  dann  statt  der  von  Bessel  gegebenen  For- 


S.  335  die 

sin"g"; 


a'  ( 1 '  ■  c*) 

tang  9«  (J— ©*)  —  tang  oi";  h"»  —  ~ 


rsinz 

+  coscp  sing  cos  e ;  cosqp" sin  Jl*~d"  g  nin  e 

wo  h"  der  ErdluUb- 
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meuRer  am  Projectionsp  unkte  ,  q>"  seine  verbesserte,  qp0  seine  wahre  Pol- 
hohe,  dl,  sein  Län genanterschied  von  dem  Beobachtungsorte  ist. 

Auf  die  Anfrage  Ihres  Herrn  Correspondenten ')  über  die  charakteri- 
stischen Merkmale  eines  Kometen  möchte  es  wohl  schwer  sein,  eine  defi- 
nitive Antwort  zu  geben.  Jene  Merkmale  möchten  sehr  ins  Negative  aus- 
fallen, wenn  man  auch  nur  den  gewöhnlichen  Inbegriff  der  Lehren  Uber 
die  Kometen  zusammenstellt.  Dieser  möchte  etwa  so  lauten:  Die  Kometen 
sind  Himmelskörper,  die  weder  zu  den  Planeten  und  Trabanten,  noch  zu 
den  Sternschnuppen  und  Feuerkugeln,  noch  zu  den  Sonnen  und  Fixsternen, 
noch  zu  den  Sternhaufen  und  Nebelflecken  gehören.  Es  lässt  sieh  keine 
gemeinsame  Gestalt  und  Form,  kein  Aussehen,  dtw  ollen  Kometen  im  All- 
gemeinen zukämo,  angeben,  das  mehr  oder  weniger  Diaphane  etwa  ausge- 
nommen, welches  aber  auch  den  Nebelflecken  und  manchen  dunstförmigen 
Sternschnuppen  zuzukommen  scheint;  ja  es  Jüsst  sich  nicht  einmul  ein 
Aussehen  angeben,  das  für  die  verschiedenen  Entfernungen  eines  und 
desselben  Kometen  von  der  Sonne  während  seiner  Erscheinung  sich  gleich 
bliebe,  noch  weniger  eine  Hypothese,  die  den  Zusammenhang  seiner  Er- 
scheinungen einigermasaen  vollständig  zu  erklaren  vermöchte.  Vor  der 
Entdeckung  des  Gravitation.sgeseUes  wurden  daher  manchmal  die  Komcteu- 
erscheinungen  verdoppelt  und  verdreifacht. 

 —  .  ' 

•)  Man  s.  Jahrg.  1849  No.  -47  S.375  Z.8  v.  o. 

Bchluss  folgt. 


Historischer  Ruckblick. 

Am  9.  Februar  1790  entdeckte  Wilhelm  Berschel  den 
fünften  Uranusmond. 

Anzeigen. 

d.  J.,  Morgens  gegen  3j  Uhr,  horten  mehrere  Personen  in  der  Stadt  Bonn 
einen  kurzen  starken,  donncrartigen  Schlag,  der  so  stark  war,  dass  Ein- 
zelne dadurch  eine  Erschütterung  bemerkt  haben  wollen.  Das  „Bonner 
Wochenblatt"  bringt  nun  ferner  die  interessante  Nachricht,  dass  die  Deto- 
nation auch  in  der  Gegend  von  Brühl  von  einigen  Männern ,  welche  sich 
im  Freien  befanden ,  gehört  worden  sei.  Dieselben  erzählten  Folgendes : 
Wir  bemerkten  zwei  feurige  Kugeln,  die  eine  grosse  Helle  verbreiteten, 
die  eine  von  Norden,  die  andere  von  Süden  kommend,  schnell  durch  die 
Luft  gegen  einander  fuhren  und  mit  donnerartigem  Krachen  aerplauten, 
worauf  Alles  dunkel  ward. 

Diese  Nachrichten  deuten  auf  das  interessante  Phänomen  eines  Mcteor- 
tteinfalles.  Es  wäre  wissenschaftlich  wichtig,  weitere  Nachrichten  und 
zwar  von  verschiedenen,  wo  möglich  recht  vielen  Punkten  über  diese  Er- 
scheinung zu  erhalten.  Vielleicht  Ii  esse  sich  daraus  Näheres  über  den 
ganzen  Hergang  ermitteln,  vielleicht  die  Gegend  bestimmen,  wo  der  Nieder- 
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fall  stattgefunden  hat,  und  wäre  man  glücklich  genug,  so  liessen  sich 
vielleicht  gar  nach  solchen  Indicien  die  Meteorsteine  oder  meteorischen 
Fisenmassen  in  der  Gegend ,  wo  sie  gefallen  sein  müssen ,  aufsuchen  und 
finden     Allerdings  war  die  Tageszeit,  in  welcher  das  Meteor  vorgekommen 
ist  zu  Beobachtungen  sehr  ungünstig,  da  sich  zu  dieser  Zeit  wohl  wenige 
Menschen  ausser  dem  Bette  oder  gar  im  Freien  befunden  haben  werden. 
Um  so  mehr  wird  es  aber  nöthig,  die  etwa  vorhandenen  Beobachtungen 
recht  vollständig  zu  sammeln.    Ich  befasse  mich  damit  sehr  gern  im  Inte- 
resse  der  mir  nahe  liegenden  wissenschaftlichen  Seite,  und  in  dieser  Ab- 
Rieht  gebe  ich  hiermit  der  dringenden  Bitte  Oeffentlichkcit ,  dass  mir  auf 
brieflichem  Wege  alle  Beobachtungen ,  welche  gemacht  worden  sind ,  mit- 
getheilt  werden  mögen.    Sehr  dankbar  werde  ich  jede  solche  Mittheilung 
anerkennen,  und  führt  demnächst  die  Zusammenstellung  der  Beobachtungen 
*u  irgend  einem  bedeutungsvollen  Ergebniss,  so  werde  ich  nicht  unter- 
lassen, solches  in  diesen  Blättern  bekannt  zu  machen. 

Die  Punkte,    welche   bei   solchen  Mittheilungen  zu  berücksichtigen 
wären    sind  vorzüglich  folgende:  Genaue  Zeitangabe  der  Erscheinung; 
Himmelsgegend,  nach  welcher  von  einem  angegebenen  Orte  dieselbe  be- 
obachtet worden  ist;  Angabe  ihrer  Hohe  am  Horizont,  wo  möglich  mit 
Angabc  des  Sternbildes,  in  welchem  die  Erscheinung  gesehen  worden  ist; 
ganzer  Verlauf  derselben ;  ob  zuerst  und  zwar  vor  der  Detonation  nur 
eine   oder   mehrere  Feuerkugeln  gesehen  worden  sind;    ob  etwa  eine 
Feuerkugel  nach  der  Detonation  sich  in  mehrere  getheilt  habe ;  welche 
Richtung  die  Feuerkugeln  in  den  verschiedenen  Stadien  des  Phänomens 
genommen,  wie  das  Licht  der  verschiedenen  Feuerkugeln  beschaffe* .ge- 
wesen sei;   welche  scheinbare  Grösse  sie  hatten;  mit  welchem  Schalle 
oder  Knalle  man  den  Eindruck  vergleichen  kann,  den  die  Detonation  auf 
das  Gehör  gemacht  habe;  ob  man  irgendwo  nach  der  Detonation  ein  Ge- 
prassel gehört  habe,  als  wenn  Steine  aus  der  Luft  fielen;  ob  wirklich 
irgendwo    steinige   oder  metallische  Körper  niedergefallen  sind.  Dieser 
Fragpunktc  liessen  sich  noch  viele  stellen;  es  können  aber  in  solchen 
nicht  alle  möglichen  Eventualitäten  berücksichtigt  werden,  und  daher  wäre 
sehr  zu  wünschen,  dass  jede  Mittheilung,  welche  man  nur  in  dieser  Be- 
ziehung gefälligst  machen  will ,  so  vollständig  wie  möglich  wäre ,  dass  sie 
alle  einzelnen  Umstände  enthielte,  welche  beobachtet  worden  sind 

So  drücke  ich  denn  hiermit  nochmals  im  Voraus  meine  volle  Dank- 
barkeit für  jede  gütige  Mitteilung  aus ,  welche  mir  in  dieser  Beziehung 
gemacht  werden  möchte. 

Bonn,  den  11.  Januar  1850.        ^  NögRCrath, 

Geh.  Bergrath  u.  ordentl.  Professor  der  Mineralogie 
und  der  Bergwerkswissenschaften. 

Schluss  folgt. 

—   Tn  w0  4  s.  30  Z.  8  v.  o.  muss  nach  G.  L.  noch 

geschaltet   werden:    nnd  jr ir 5C h f e  1  d  „t.  Hirschberg. 

ii€5"gS.Yzk»"!i\  Uilcrt  nndberiehtigt.t.n  erweitert  nnd 

VeÄ«  von  Heinrich  Hnngcr.       fcrfp«*.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Das 

National -Observatorium  zu  Washington. 

Von  Lieut.  M.  F.  Maury,  Director.*) 

Dieses  Institut  wurde  im  Jahre  1842  durch  eine  Congress- 
Acte,  die  eine  Summe  zur  Entrichtung  ei.es  Depot  von  Charten 
and  Instrumenten*  für  die  Marine  der  Vereinigten  Staaten  be- 
stimmte, aus  dem  die  Flotte  mit  den  zur  sichern  Schiffahrt 
erforderlichen  nautischen  Werken  versehen  werden  sollte,  ge- 
gründet. Die  Lage  des  Observatoriums  ist  eine  wundervolle; 
man  hat  eine  schöne  Aussicht  nach  Georgetown,  Washington, 
Alexandria,  Fort  Washington  (Monnt  Vernon  gegenüber)  und 
dem  Potamac- Flusse,  mehrere  Stnnden  oberhalb  und  unterhalb 
der  Stadt;  es  bildet  ein  «Viereck  auf  einer  ausserhalb  Was- 
hingtons gelegenen  Fläche  von  14  Ackern  am  linken  Ufer  des 
Potamac,  hundert  Fuss  über  dem  Fluthwasser.  Dieser  Platz 
war  vom  General  Washington  zur  Errichtung  einer  grossen 
Universität  präservirt  worden. 

Das  Observatorium  ist  ein  Marine- Institut,  das  von  Marine- 
Beamten  unter  der  Directum  des  Lieut.  M.  F.  Maury  ver- 
waltet wird,  und  nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  muss  der 
Director  des  Instituts  stets  ein  Lieutenant,  Commandeur  oder 
Capitain  der  Marine  der  Vereinigten  Staaten  sein.  — 

Das  Hauptgebäude  ist  aus  Ziegelsteinen  erbaut,  fünfzig  Fuss 
im  □ ,  zwei  Gestock  hoch  und  mit  einem  beweglichen  Thurm e 


*)  Entnommen  nnd  ttbersetat  aus  dem  statistischen  Werke :  „The  Am* 
raren  Almanacfor  the  ye«r  1848",  von  Herrn  Schmidt  in  Leipsig. 

Vierter  Jahrgang.  7 
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von  20  Fuss  Durchmesser  im  Lichten,  in  welchem  ein  grosses 
ausgezeichnetes  Aequatoreal,  von  Merz  de  Mahler  in  München, 
aufgestellt  ist.    Dem  Hauptgebäude  sind,  als  Observationszimmer, 
(Flügel,  die  sich  fünfzehn  Fuss  nach  Osten  und  Westen  er- 
strecken und  eine  Ausladung  von  36  Fuss  in  zwei  Zimmern 
nach  Süden)  angefügt   Das  Observatorium  ist  mit  einer  Aus- 
wahl ausgezeichneter  Instrumente  versehen,  als:  1)  Mit  einem 
grossen  Rcfractor,  im  erwähnten  Thurme,  von  14jFuss  Brenn- 
weite mit  einem  Objectivglas  von  9j  Zoll  Oeffnung;  er  ist  pa- 
rallaktisch  aufgestellt  und  mit  cioem  Uhrwerk  versehen.  2)  Mit 
einem  Mittagsfernrohre  von  7.1  Fuss  Brennweite  und  5.3  Zoll 
Oeffnung,  von  Ertel  de  Sohn  in  München;  im  Meridiane  im 
westlichen  Flügel,  wo  ebenfalls  eine  Uhr  mit  einem  Quecksilber- 
Pendel  von  Parkinson  de  Frodsham  sich  befindet,  aufgestellt 
Im  östlichen  Flügel  befindet  sich  3)  ein  Meridiankreis  aus  dem- 
selben Institute,  dessen  Objectivglas  3.8  Zoll  Apertur  mit  einer 
Brennweite  von  4.9  Fuss  hat.   Dieses  Instrument  ist  mit  einem 
30zülligen  Kreise  versehen,  in  Bogen  von  3  zu  3  Minuten  ge- 
theilt;  durch  vier  Mikroskope  sind  Secunden  und  Zehntel  ab- 
zulesen.   Wenige  Fuss  von  diesem,  in  demselben  Zimmer,  steht 
4)  der  treffliche  Mauerkreis,  ein  englisches  Instrument  von 
Troughton  de  Sims,  5  Fuss  im  Durchmesser,  in  Bogen  von  5 
zu  5  Minuten  getheilt,  und  mit  sechs  Mikroskopen  versehen, 
mittelst   welcher  Secunden   und  Secundentheile  abgenommen 
werden  können.    Das  Objectivglas  des  Teleskops  ist  von  der- 
selben Grösse  als  das  des  Meridiankreises,  mit  einer  Brennweite 
von  5  Fuss;  die  Uhr  hat  ein  Quecksilber-Pendel  und  ist  von 
Charles  Frodsham  gefertigt.  —  In  dem  südlichen  Flügel  im 
ersten  Zimmer  ist  5)  das  schöne  Passageninstrument,  von  Pister 
de  Martins  in  Berlin,  im  ersten  Vertikalkreis  aufgestellt  Es 
ruht  mit  dem  einen  Ende  auf  seiner  Axe  und  mit  der  Aussen- 
seite  auf  seineu  Trägern;  es  wird  während  jeder  Beobachtung 
zweimal  auf  denselben  umgedreht.   Obgleich  es  über  1000  Pfund 
wiegt,  so  ist  doch  sein  Gleichgewicht  und  der  Umdrehungs- 
apparat so  ausgezeichnet,  dass  ein  Kind  dasselbe  aus  seinen 
Trägern  heben,  umdrehen  und  wieder  einheben  kann  in  weniger 
als  einer  Minute.    Die  Brennweite  dieses  Teleskops  ist  6.5 
Fuss ,  mit  einer  Oeffnung  von  49  Zoll ;  die  Uhr  hat  ein  Com- 
pcnsations-Pendel  und  ist  von  Charles  Frodsham  gefertigt 

Die  mit  dem  so  aufgestellten  Instrumente  erlangten  Be- 
obachtungen gehören  zu  den  genauesten,  die  in  der  Astronomie 
bekanut  sind,  und  die  nun  in  Washington  gemachten  sind  bis 
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jetit  von  keinen  der  ältesten  Observatorien  Europa'»  veranstal- 
teten übertroffen  worden.  Die  Uebereinstimmung  der  sich  er- 
gebenden Declinationen  ist  so,  dass  man  annehmen  kann,  dass 
im  vergangenen  Jahre  (1847)  nicht  eine  gemacht  worden  ist, 
die  mehr  als  1"  von  der  Meinung  aller  andern  über  denselben 
Stern  abweiche.  Man  hat  bereits  am  National -Observatorium 
mit  der  Anfertigung  eines  Catalogs  aller  der  Sterne,  die  mit 
diesem  Instrumente  zu  beobachten  waren,  eiuen  Anfang  gemacht, 
der,  weno  vollendet,  von  den  Astronomen  als  ein  Normalwerk 
und  vielleicht  als  der  genaueste  Catalog,  der  je  erschienen  ist, 
angesehen  werden  kann.  Eine  sorgfältige  Revision  dieses  Ca- 
talogs in  spätem  Jahren  wird  sicherlich  zu  höchst  werth vollen 
und  interessanten  Resultaten  führen. 

So  gross  auch  die  Genauigkeit  in  den  mit  diesem  Instru- 
mente erzielten  Resultaten  ist,  so  hat  doch  Lieut.  Maury 
Mängel  darin  entdeckt,  die  zu  verbessern  sein  Bestreben  war. 
Zu  diesem  Zwecke  versah  er  die  Herren  Ertel  de  Sohn  mit 
Plänen  und  Zeichnungen  zu  einem  verbesserten  Instrumente, 
welches  das  Observatorium  auch  im  Jahre  1847  erhalten  hat 
und  das  die  geschickten  Fertiger  das  vollständigste  astronomische 
Instrument  nennen,  welches  sie  je  gemacht  hätten.    Man  be- 
absichtigte, dasselbe  temporär  im  ersten  Scheitelkreis  in  dem 
andern  Zimmer  des  südlichen  Flügels  aufzustellen;  aber  seit 
man   es  in  dieser  Richtung  zu  den  Untersuchungen  der  ver- 
schiedenen Probleme,  die  mit  der  östlichen  und  westlichen  Po- 
sition desselben  verbunden  sind,  angewandt  hat,  ist  es  perma- 
nent auf  den  Meridian  gerichtet  wurden,  wo  es  zu  Beobachtungen 
der  Refraction,  der  Parallaxe  etc.  und  zur  Bestimmung  sowohl 
von  Rectascensionen ,  als  auch  von  Declinationen,  seit  es  alle 
Eigenschaften  sowohl  eines  Passageninstruments  als  eines  Mauer- 
kreises in  sich  vereinigt,  benutzt  werden  soll.    Da  es  das  erste 
Instrument  ist,  weiches  in  Amerika  in  der  Absicht,  das  Wesen 
der  Refraction  zu  erforschen,  gefertigt  worden  ist,  so  hat  es 
Herr  Lieut.  Maury  „Refractionskreis"  genannt,  obgleich 
der  Zweck  und  der  Gebrauch  desselben  sich  durchaus  nicht 
allein  auf  diesen  Gegenstand  beschränkt   So  z.  B.  ist  es  in 
dem  Meridian  sowohl  ein  Mauer-  als  ein  Durchgangs- Instrument, 
und  wegen  seiner  Leichtigkeit  im  Umdrehen  ein  Zenith-Sector; 
auch  ist  es  zu  Differential-Messungen  in  Zenithdistanz  zwischen 
nördlichen  und  südlichen  Sternen  gut  eingerichtet.    Im  ersten 
Vertikalkreise  wird  es  ein  verbesserter  Zenith-Sector,  und  ver- 
tritt die  Stelle  eines  ersten  Vertikalkreis -Transit- Instrumentes 
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mit  allen  den  Vortheilen ,  womit  ein  Höheninstrument  in  dieser 
Beziehung  bereichert  werden  kann. 

Das  National  -  Observatorium  ist  nicht  im  Stande  gewesen, 
genaue  Messungen  mit  allen  Theilen  dieses  Instrumentes  zu 
veranstalten.  Das  Teleskop  ist  8j  Fuss  lang,  mit  einer  Aper- 
tur von  7  Zoll.  Es  wird  in  der  Mitte  der  Axe  zwischen  zwei 
Pfeilern  getragen,  hat  an  jedem  Ende  der  Axe  zwei  vierfässige 
Kreise,  die  auf  Gold  von  2  zu  2  Minuten  getheilt  sind.  Jeder 
dieser  Kreise  ist  mit  6  Mikroskopen  zum  Ablesen  versehen. 
Das  Teleskop  hat  zwei  Mikrometer,  wovon  sich  das  eine  im 
Azimuth,  das  andere  vertikal  bewegt  Es  ist  so  eingerichtet, 
dass  die  Drähte  und  nicht  das  Gesichtsfeld  erleuchtet  werden; 
und  dass  jedes  Ocular,  selbst  von  der  grössten  Stärke,  gerade 
wie  es  gebraucht  ist  und  ohne  irgend  eine  Veränderung,  durch 
einfaches  Niederdrehen  des  Teleskops  auf  einen  Quecksilber- 
behälter in  ein  collimirendes  Ocular  verwandelt  werden  kann. 

Sehl  US s  folgt. 


Schreiben  des  Herrn  Obscrvators  Brorsen.  Senftenbergcr  Stern- 
warte in  Böhmen,  den  18.  Jan.  1850. 

Schluss. 

Bald  gleicht  ein  Komet  .einem  fast  nnr  geahnten  Nebel ,  bald  über- 
strahlt er  die  hellsten  bei  Tage  sichtbaren  Gestirne,  die  Sonne  ausgenom- 
men. Er  unterscheidet  sich  von  allen  andern  Himmelskörpern  dadurch, 
dass  er  durchaus  keine  nachweisbare  Masse  und  Dichtigkeit  hat,  keine 
Störungen  ausüben  kann ,  dass  sein  Stoff  vollkommen  durchsichtig  ist ,  da 
noch  bei  keinem  Kometen  in  irgend  einem  Funkte  desselben  eine  Schwä- 
chung des  Lichts  der  von  ihnen  bedeckten  Fixsterne  bemerkt  worden  ist; 
er  kann  durchaus  keine  in  ihren  Atomen  cohärentc ,  sich  chemisch  durch- 
dringende Materie  sein,  da  er  keine  nachweisbare  Strahlenbrechung  besitzt, 
also  weder  die  Form  fester,  flüssiger  noch  Juftfönniger  Körper  haben  kann. 
Wenn  einerseits  zur  Erklärung  der  Beschleunigung  des  Umlaufs  vonEncke's 
Kometen  die  Hypothese  eines  widerstehenden  Aethers  in  Anwendung  ge- 
bracht worden  ist,  so  hat  andererseits  der  grosse  Komet  von  1843  in  un- 
mittelbarster Nähe  der  Sonne,  wo  der  Aether  also  wohl  am  dichtesten 
sein  musste ,  keine  Abweichung  seines  Ungeheuern  Schweifes  von  der  ge- 
raden Linie  beim  Hervortreten  aus  den  Sonnenstrahlen  gezeigt,  trotz  dem, 
dass  seine  Bewegung  kurz  vorher  nur  mit  der  des  Lichtes  an  Schnelligkeit 
zu  vergleichen  sein  konnte.  Es  hat  nicht  festgestellt  werden  können,  ob 
die  Kometen  mehr  mit  eignem  oder  mehr  mit  fremdem  Lichte  leuchten. 
Alle  Untersuchungen  über  Natur  und  Bahn  der  Kometen  werden  dadurch 
ausserordentlich  erschwert,  dass  man  keinen  einzigen  auch  nur  während 
des  zehnten  Theils  seiner  Umlaufszeit  hat  beobachten  können.   Mit  im 
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Ganzen  wenigen  Ausnahmen  ist  nichts  Bestimmtes  über  die  Umlaufszeit 
der  Kometen  sn  ermitteln,  ja  bei  der  grossen  Mehrzahl  scheint  sogar  die 
Gattung  des  Kegelschnittts ,  den  sie  beschreiben,  nicht  mit  Sicherheit  an- 
gegeben werden  sn  können;  man  hat  keine  irgend  wahrscheinliche  Muth- 
roassung  über  die  Anzahl  der  Kometen  aufstellen  können ,  und  nur  das 
scheint  ausgemacht  zu  bleiben,  dass  sie  zu  unserm  Sonnensystem  gehören, 
indem  sonst,  bei  der  ohne  Zweifel  sehr  starken  eignen  Bewegung  unseres 
Sonnensystems,  hyperbolische  Bahnen  yon  bedeutender  Excentricität  vor- 
kommen müssten,  was  entschieden  n  i  e  h  t  der  Fall  ist. 

Wenn  man  eine  bildliche  Darntellung  der  Projectioncn  der  grossen 
Axen  aller  bis  jetzt  berechneten  Kometenbahnen  auf  die  Himmelskugel 
nach  der  Aphelseite  zu  macht,  so  findet  man  eine  auffallende  Anhäufung 
derselben  in  der  Gegend ,  wo  sich  die  Milchstrasse  am  glänzendsten  und 
reichsten  an  Sternmassen  und  Sternhaufen  entfaltet,  ungefähr  in  270°  Länge 
und  25#  südlicher  Breite,  eine  etwas  geringere  am  gegenüberliegenden 
Punkte  der  Himmelskugel.  Dieses  kann  vielleicht  eine  Anziehungskraft 
dieser  Theile  der  Milchstrasse  auf  die  Kometen  in  der  Nähe  des  Aphels 
andeuten.  Auffallender  Weise  liegen  von  den  sämmtlichen  18  Tlaneten- 
aphelien  nur  3  nicht  unter  90  Grad  vom  Zeichen  des  Steinbocks  entfernt. 

Es  ist  wirklich  unglaublich  ,  welche  Behauptungen,  selbst  rm  ksichtlich 
der  am  genauesten  bekannten  Himmelskörper,  der  Planeten,  unsere  populä- 
ren Lehrbücher  der  Astronomie  mitunter  in  die  Welt  hinausschicken.  Hier 
ein  Beispiel,  wo  fast  eben  so  viele  grobe  Unwahrheiten  wie  8ätzo:  „Von 
den  vier  neuen  Planeten.  Wir  haben  gesehen,  dass  nach  dem  von 
Kepler  entdeckten  Gesetze  der  Entfernungen  der  Planeten  eine 
Lücke  zwischen  Mars  und  Jupiter  angezeigt  war.  Auch  vermuthete 
dieser  berühmte  Gelehrte  die  Existenz  eines  Planeten  daselbst.  Allein 
es  war  den  Astronomen  unsers  Jahrhunderts  vorbehalten,  ihn  zu  entdecken. 
Anstatt  einem  fand  man  nach  einander  vier ,  aber  sehr  kleine  Planeten, 
welche  in  ihren  Bahnen  sehr  nahe*)  bei  einander  liegen  und  fast 
einerlei  Elemente  haben.  Diese  Eigenschaften  Hessen  den  Dr.  Olbers 
glauben,  dass  diese  4  kleinen  Planeten  ohne  Zweifel  die  Trümmer 
eines  einzigen,  durch  eine  unbekannte  Ursache  zersprengten  Planeten  wären, 
und  diese  Meinung  wird  allgemein  für  sehr  wahrscheinlich  gehalten.  Ein 
Planet  kann  also  von  Grund  aus  zerstört  und  in  Stücke  aufge- 
löst werden.  Unsere  Reise  im  Weltraum  ist  also  nicht  ohne  Gefahr,  und 
nicht  mit  Unrecht  ist  man  seit  so  vielen  Jahrhunderten  jedesmal  bei  der 
Erscheinung  eines  Kometen  erschrocken?  Ohne  Zweifel  sind  solche  Be- 
gebenheiten in  der  Ordnung  der  Dinge  wohl  möglich.  Allein  Laplace 
hat  durch  wahrscheinliche  Rechnungen  gezeigt,  man  könne  Mil- 
lionen gegen  eins  wetten ,  dass  so  ein  Fall  nicht  eintreten  würde.  Uebri- 
gens  kann  man  sich  beruhigen,  da  die  Astronomen  immer,  mit 
dem  Fernrohre  in  der  Hand,  von  dem,  was  am  Himmel  vorgeht,  benach- 
richtigt sind.  Daher  ist  ihnen  auch  der  Lauf  aller  Gestirne  im  Voraus 
bekannt,  und  sie  worden,  wenn  sie  eine  Gefahr  bemerkten,  welche  bis 
jetzt  so  unwahrscheinlich  ist,  dass  man  sie  völlig  als  eingebildet 


•)  Bis  auf  8  Millionen  Meilen. 


ansehen  kann,  Sorge  trngen,  uns  davon  zu  benachrichtigen.  —  Der  Durch- 
messer der  Ceres  ist  eben  so  wenig,  wie  auch  die  andern  Elemente 
dieses  Planeten  mit  Gewissheit  bestimmt  worden.  Ceres  hat  das  Ansehen 
eines  in  veränderlichen  Nebel  eingehüllten  Nebelflecks. 
Ceres  und  Pallas  bieten  die  merkwürdige  Erscheinung  dar,  dass  ihre  Bah- 
nen g  r  ö  8  s  c  r  werden  ,  indem  die  Pallas  in  ihrem  Perigaeum  näher  bei 
der  Sonne,  als  die  Ceres  in  ihrem  Apogaeum  sich  befindet.  Man  hat 
weder  die  Entfernung  der  Vesta  von  der  t>onne,  noch  ihre 
Grösse  mit  Sicherheit  bestimmen  können.  Ihre  Bahn  ist  sehr  excentrisch 
und  grossen  Ungleichheiten  unterworfen.  Button  behauptet,  nach  sei- 
nem System  vom  anfänglichen  Glühendwerden  der  Planeten,  weit  entfernt, 
den  Jupiter  als  gefroren  anzunehmen,  dass  er  noch  mehr  als  160  Tausend 
Jahre  hindurch  fortbrennen  würde,  nach  welcher  Zeit  er  bewohnbar  werden 
kann.  Diese  Meinung ,  welche  man  auf  die  Beobachtung  der  bedeutenden 
in  der  Atmosphäre  Jupiters  vor  sich  gehenden  Bewegungen  stüUt,  kann 
eben  so  gut  angenommen  als  verworfen  werden."  —  Dieses 
schreibt  ein  Mann,  der  in  der  Vorrede  behauptet,  dass  Arago's  Unterwei- 
sungen zuerst  seine  Schritte  leiteten,  der  ferner  die  Denkschriften  Herschel's, 
ingleichcn  die  Werke  von  Lalande,  Delambre,  Francocur,  Biot  und  haupt- 
sächlich die  von  Laplacc  als  seine  Quellen  angiebt.  Das  Buch  entfernt 
sich  übrigens  in  seiner  Form  und  Ausstattung  zum  Thcil  recht  vortbeilhaft 
von  manchen  pedantischen  deutschen  Lehrbüchern,  und  ist  betitelt:  „Voll- 
ständiger Abriss  der  Astronomie  von  C.  Boilly ,  de  Mcrlieux  ,  Advokaten 
beim  königl.  Gerichtshof  zu  Paris.    Aus  dem  Französischen.    Lcipz.  1828. 


Historischer  Rückblick. 

Am  16.  Februar  1799  starb  der  Kurfürst  Carl  Theodor 
voo  der  Pfalz,  Stifter  der  Sternwarte  xu  Mannheim. 


Muthmaaslichcr  MctcorstcinfoU.  (Schluss.)  Bald  darauf  erschien 
in  der  Cölln.  Zeitung  nachstehende  Mittheilung:  In  der  Nacht  vom  8.  auf 
den  9.  Januar  fuhren  zwei  Ackersleute  gegen  1  Uhr  von  Merzenich  nach 
den  Kohlengruben  ,m  Eschweiler.  Es  war  windstill ,  der  Himmel  mit 
Wolken  allseitig  bedeckt,  die  Temperatur  milde  und  die  Luft  von  dem  ge- 
fallenen Schnee  massig  erhellt.  Sie  sassen  beide  auf  der  Karre.  Etwa 
gegen  3£  Uhr  Nachts,  als  sie  ungefähr  auf  der  Mitte  der  Landstrasse  zwi- 
schen Düren  und  Langerwehc  (die  beiden  Orte  liegen  zwei  Stunden  von 
einander  entfernt)  angekommen,  bemerkten  sie  plötzlich  rings  am  ganzen 
Horizont  einen  hellen  Schein  auftauchen ;  dieser  helle  Schein  stieg  höher 
und  höher,  bis  der  ganze  Himmel  hell  wie  am  Tage  erleuchtet  war.  Der 
helle  Schein  stieg  in  drei  Absätzen,  so  dass  er  sich  zuerst  ringsum  bis  zu 
einer  Höhe  von  30  Fuss  (soll  wohl  „Grad"  heissen)  über  dem  Horizonte 
erhob,  dann  bis  zu  etwa  60  Fuss,  und  zuletzt  das  Zcnith  erreichte.  Die 
einzelnen  Absätze  folgten  aber  fast  mit  Blitzcsschnelligkeit  auf  einander. 
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Bei  jedem  Abschnitte  nahm  auch  die  Intensität  der  LichtentwickJung  zu, 
•o  dass  sie,  nachdem  der  ganze  Himmel  erleuchtet  war,  ihren  Höhepunkt 
erreichte.  Es  war  nun  so  klar,  dass  man  die  benachbarten  Gegenstände, 
die  umliegenden  Dürfer  und  die  Contoureu  der  Gebirge  am  Horizonte  so 
deutlich  und  scharf  erkennen  konnte,  wie  am  hellen  Tage.  Auch  würde 
man  nach  der  Aussage  der  beiden  Leute  Gedrucktes  und  Geschriebenes 
mit  Leichtigkeit  haben  lesen  können.  Das  Licht  hatte  eine  rothliche  Farbe ; 
doch  sah  man  die  Gegenstände  in  derselben  Farbe,  wie  am  Tage.  Eine 
angezündete  Laterne,  die  gerade  am  Wege  vor  einem  Hause  stand,  sahen 
sie  erst  nach  dem  Verschwinden  der  Erscheinung,  obwohl  dieselbe  während 
der  Dauer  der  Lichtcrschcinung  sich  dicht  vor  ihren  Augen  befand.  Die 
Helle,  nachdem  sie  ihre  grösste  Intensität  erreicht,  nahm  nicht  stufenweise 
ab ,  sondern  verschwand  auf  einmal ,  doch  dauerte  die  ganze  Erscheinung 
so  lange,  dass  der  eine  von  den  beiden  Ackerslcuten  sich  gerade  ringsum 
jun  Horizonte  umzuschauen  vermochte.  —  Von  Anfang  bis  zu  Ende  der 
Erscheinung  mochte  das  Pferd  an  der  Karre  sechs  Schritte  zurückgelegt 
haben,  so  dass  die  ganze  Dauer  der  Lichterscheinung,  nach  der  Aussage 
der  Leute ,  höchstens  eine  Minute  betragen  haben  mag.  Nachdem  die 
Lichtentwicklung  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte,  war  der  ganze  Himmel 
gleichmäßig  hell  erleuchtet.  Von  glühenden  Kugeln  oder  feurigen  Massen 
haben  die  beiden  Beobachter,  obwohl  sie  sich  ringsum  am  ganzen  Himmel 
umgeschaut,  nichts  wahrgenommen,  eben  so  wenig  einen  Knall  oder  irgend 
ein  anderes,  mit  der  Erscheinung  gleichzeitiges,  Geräusch  vernommen.  Bei 
Langerwehc  trafen  sie  einen  Fuhrmann ,  der  ebenfalls  die  Erscheinung  ge- 
sehen, und  dessen  Aussagen  mit  ihren  Wahrnehmungen  ganz  überein- 
stimmten. —  Düren,  den  18.  Januar.  B. 

Dieselbe  Erscheinung  und  ungefähr  in  derselben  auffallenden  Weise 
wurde  auch  in  Coblenz  von  zwei  glaubwürdigen  Schiffern  gesehen.  Diese 
wollen  auch  einen  dem  „zweimaligen"  Aufleuchten  gefolgten  dumpfen 
Knall  vernommen  haben.  C.  L.  in  Neunk. 

Meteorologisches.  Im  letzten  Drittel  des  Januars  ist  in  Posen  die 
Kälte  bis  auf  27°,  in  dem  hochliegcnden  Fort  Winiary  sogar  bis  auf  29°  ge- 
stiegen. Aber  selbst  aus  Italien  wird  auf  allen  Punkten  über  fast  unerhörte 
Kälte  geklagt.  In  Piemont  und  der  Lombardei  war  das  Thermometer  bis  auf 
— 18*  B.  und  in  Florens  bis  auf  — 13°  gefallen.  Zwischen  Genua  und 
dem  Innern  des  Landes  ist,  wie  im  Ocstrcich'schen,  die  Communication  in 
jener  Zeit  wegen  des  hohen  Schnees  gehemmt  gewesen. 

Feuerkugel  am  19.  August  1847.  Herr  Petit,  Director  des 
Observatoriums  zu  Toulouse,  hat  es  versucht,  die  Bahn  dieses  von  Neil 
de  Breaute'  zu  la  Chapellc  bei  Dieppe,  von  Doyerc  zu  Paris  in  der  Strasse 
St.  Victor  und  von  Guibourt,  Professor  an  der  Schule  der  Pharmaceuten, 
zu  Paris  gesehenen  Meteors  genau  zu  berechnen.  Er  hat  die  Ergebnisse 
seiner  Rechnungen  in  No.  701  der  Astron.  Nachr.  veröffentlicht. 

Hygiea.  Wie  kommt  es,  dass  dieser  Planetoid  noch  kein  Zeichen 
erhalten  hat? 

Berichtigung.  In  No.  3.  S.  17  Z.  11  v.  u.  1.  vom  Aequator 
st  von  der  Ekliptik. 
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m\f  8»  Sonnabend,  den  23.  Februar«  1850* 


Das 

National  -  Observatorium  zu  Washington. 

Von  Lieut.  M,  F.  Maury,  Director. 

Schlags. 

An  dem  einen  Ende  der  Axe  nnd  concentrisch  mit  der- 
selben befinden  sich  zwei  Kreuzlinien  in  dem  Brennpunkte  einer 
Linse  am  andern  Ende  der  Axe.  Anf  der  Verlängerung 
dieser  axenformigen  Linie,  an  jedem  Ende  und  denselben  Pfei- 
lern, welche  das  Teleskop  tragen,  angefügt,  sind  zwei  Collima- 
toren  vorbanden,  die  sinnreich  ausgedacht  sowohl  an  der  Stelle 
der  Gesichtslinie  (striding  level),  als  der  Meridianzeichen  ange- 
bracht sind  nnd  die  dazu  dienen,  sowohl  das  Niveau  des  Instruments, 
als  auch  die  Figur  der  Axe  und  die  Excentricität  der  Zapfen 
zu  bestimmen.  Ferner  ist  eine  Vorkehrung  an  diesem  Instrumente 
angebracht,  mittels  welcher  die  leisesten  Veränderungen  in 
der  Abweichung  desNiveau's  der  Axe  von  dem  normalen  Stande, 
wegen  ungleicher  Ausdehnung  der  tragenden  Pfeiler  aus  Granit, 
zu  entdecken  sind.  Diese  Vorkehrung  besteht  in  einer  an- 
dern sinnreichen  Erfindung,  mittels  eines  Paares  unveränder- 
licher Stangen,  oder  Stangen  von  wohlberechneter  Ausdehnbar- 
keit, welche  durch  die  Pfeiler  vertikal  eingesetzt  sind  und  die 
durch  die  Drehung  eines  Spiegels  die  geringste  Veränderung, 
die  stattfinden  kann,  in  dem  Niveau  oder  der  Neigung  der  Axe 
des  Instruments  anzeigt.  So  sind  die  Maugel  der  Libelle  be- 
deutend verringert  und  alle  Vortheile,  einige  geringe  Unbequem- 
lichkeiten ausgenommen,  gesichert. 

Die  Vortheile  dieser  herrlichen  Instrumente  würdigend,  hat 
Vierter  Jahrgang.  8 


der  Director  mit  dem  Vorsatze  begonnen,  dieselben  so  zu  be- 
nutzen, dass  die  mit  denselben  erlangten  Resultate  nicht  allein 
die  nützlichsten  sein,  sondern  zn  gleicher  Zeit  anch  dem  Obser- 
vatorium und  der  Marine,  so  wie  dem  Lande  zur  Ehre  gereichen 
sollen.   Die  erste  Pflicht  und  Aufgabe  des  National -Observato- 
riums, das,  wie  schon  oben  erwähnt,  ein  Marine- Institut  sein 
soll,  ist,  solche  Beobachtungen  zu  machen,  welche  auf  das  engste 
mit  der  Navigation  verbunden  sind,  und  deren  Resultate  dazu 
dienen,  die  zur  Herausgabe  eines  amerikanischen  nautischen 
Almanachs  nöthigcn  Daten  herbeizuschaffen.    Demzufolge  be- 
gannen die  Marine-Astronomen  eine  reguläre  und  systematische 
Reihe  von  Beobachtungen  der  Sonne  und  des  Mondes,  der  Pla- 
neten und  Fundamentalsterne,  letztere  deshalb  von  der  grüssten 
Wichtigkeit  und  die  vorteilhafteste  Position  in  sich  begreifend, 
um  als  Normalsterne  im  Almanach  benutzt  werden  zu  können. 
Allein  dies  gewährte  weder  den  Instrumenten,  noch  den  Be- 
obachtern oder  Berechnern  volle  Beschäftigung.    In  Folge  des- 
sen nahm  Lieut.  Maury  bald  (im  J.  1845)  Gelegenheit,  nach- 
dem er  seiue  Pläne  geordnet,  den  Marine  -  Secretär  damit  be- 
kannt zu  machen  und  von  diesem  die  Erlaubniss  zu  erlangen, 
Beobachtungen  zu  einem  umfassenden  Sterncatalog  zu  unter- 
nehmen.  Dieses  Werk,  wenn  nach  dem  Original- Entwurf  aus- 
geführt, wird  einer  der  vorzuglichsten  Beiträge  zur  Astronomie, 
der  je  von  einem  einzelnen  Observatorium  gemacht  worden  ist, 
werden;  man  beabsichtigt  nichts  Halbes  einer  regelmässigen  und 
systematischen  Prüfung  mit  einem  oder  dem  andern  der  ausge- 
zeichneten Instrumente  jedes  Punktes  des  Himmelsraumes,  der 
ihnen  sichtbar  ist,  so  wie  der  Bestimmung  der  Position,  Farbe 
und  Grösse  aller  Sterne,  die  sie  zu  erreichen  im  Stande  sind. 
Dies  wird  das  Werk  jahrelanger  Arbeit  sein.   Lieut  Maury's 
Pläne  und  Anordnungen  sind  in  vielen  Einzelnheiten  von  den 
von  andern  Astronomen  befolgten,  die  sich  gleichen  Unterneh- 
mungen unterzogen  haben,  verschieden,  und  da  sie  bezwecken, 
genügendere  Resultate  als  mit  bis  jetzt  gemachten  zu  erzielen, 
so  dürfte  eine  kurze  Skizze  hierüber  gewiss  nicht  ohne  Interesse 
für  die  Freunde  und  Beschützer  der  amerikanischen  Wissen- 
schaft sein. 

In  Bessel* 8  Zonen,  dem  vollständigsten  Cataloge,  der 
bb  jetzt  vorhanden,  war  der  Plan:  eine  Himmels -Zone  von 
einer  gewissen  Breite  auf-  und  niederzukehren  und  zwei  Perso- 
nen zu  derselben  Zeit  damit  zu  beschäftigen;  eine  als  Assistent, 
das  Instrument  zu  lesen,  die  andere,  den  Stern  zu  beobachten« 
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Bei  diesem  Plane  hing  die  Declination  eines  jeden  beobachteten 
Sterns  von  einmaligem  Lesen  von  einem  Mikroskope  ab;  bei 
dem  Washingtoner  aber  sind  die  Dienste  eines  Assistenten,  das 
Instrument  zu  lesen,  ganz  entbehrlich,  und  die  Declination  eines 
jeden  Sterns  hängt  von  dem  Lesen  von  sechs,  anstatt  von 
einem  Mikroskope,  ab.  Diese  Verbesserung  ist  noch  durch  eine 
Erfindung  vervollständigt,  welche  das  Ocular  (anstatt  das  Tele- 
skop) während  der  Führung  über  eine  besondere  Zone  bewegt. 
Das  Mikrometer-Diaphragm  zur  Catalogisirung  ist  mit  einer  An- 
zahl Parallelfäden  versehen,  deren  Distanzen  sorgfältig  bestimmt 
worden  sind;  und  indem  es  dem  Ocular  eine  vertikale  sowohl, 
als  horizontale  Bewegung  giebt ,  ist  jedes  Instrument  eingerich- 
tet, eine  Zone  von  W  bis  50'  Breite  in  Declination  in  sich  zu 
fassen.  Nachdem  der  Nadir -Punkt  sorgfältig  beobachtet,  das 
Teleskop  (z.  B.  das  Mauer-Teleskop)  gestellt  ist,  um  die  Zone 
zu  durchstreifen  und  alle  Mikroskope  sorgfaltig  gelesen  und  ver- 
zeichnet sind,  nimmt  der  Beobachter  am  Ocular  seine  Stellung 
ein  nnd  beginnt,  es  auf-  und  abzubewegen,  indessen  das  Instru- 
ment selbst  während  des  Lesens  fest  stehen  bleibt.  In  was 
immer  für  einem  Felde  auch  ein  Stern  erscheinen  mag,  ein  Mi- 
krometerfaden ist  stets  in  der  Nähe  (so  dass  durchaus  kein  Zeit- 
verlost, wie  bei  einem  einfachen  Faden,  während  des  Laufes 
des  Mikrometerfadens  von  einem  Rande  des  Gesichtsfeldes  zu 
dem  andern  stattfindet),  und  der  Stern  wird  mit  dem  nächsten 
Mikrometerfaden  halbirt,  während  die  Zeit,  zu  welcher  er  durch 
die  verschiedenen  Vertikalfäden  geht,  ebenfalls  notirt  ist.  So- 
bald nun  die  Zahl  der  Halbirfäden  und  die  Ablesung  des  Mi- 
krometers eingetragen,  ist  die  Beobachtung  vollständig.  Auf 
diese  Weise  hat  der  Beobachter  seine  Augen  zu  einer  Zeit 
stundenlang  auf  das  Teleskop  gerichtet,  und  unter  günstigen 
Umstanden  kann  er  gemächlich  200  oder  300  Sterne  in  einer 
Nacht  beobachten.  Der  Meridiankreis  wird  auf  dieselbe  Art 
die  darunter  befindliche  Zone  einnehmen.  Während  das  Passagen- 
instrument die  obere  Zone  einnimmt ,  wird  jedes  Instrument  die 
Zone  des  andern  um  4'  oder  5'  überragen.  Die  Sterne  in  den 
so  überdeckten  Theilen  sind  zwei  Instrumenten  eigen.  So  be- 
stimmen der  Meridiankreis  und  das  Passageninstrument  die 
Rectascension  verschiedener  Sterne,  die  von  dem  Mauerkreise 
wie  so  manche  Distanzpunkte  gebraucht  werden,  während  der 
Mauer«  oder  Meridiankreis  die  Declinationen  verschiedener 
Sterne,  die  dem  Transitinstrumcute  als  Distanzpunkte  zum  Unter- 
schiede der  Declination  dienen,  feststellte.    Dies  ist  der  erste 
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ümlanf.  Die  nächste  Nacht  ändern  die  Instrumente  Ihre  Plätze 
und  gehen  über  dieselbe  Fläche,  d.  i,  der  Meridiankreis  bedeckt 
diese  Nacht  dieselbe  Zone,  welche  die  vergangene  Nacht  von 
dem  Mauerkreise  durchlaufen  wurde.  Nimmt  man  die  zwei 
Nächte  als  gleich  günstig  an,  und  die  Instrumente  von  gleicher 
Stärke  —  welches  letztere  gewöhnlich  der  Fall  ist,  ersteres 
jedoch  selten  —  so  sollten  alle  die  Sterne,  welche  beim  ersten 
Durchlaufe  mit  dem  Mauerkreise  gesehen  wurden,  bei  dem 
zweiten  Durchlaufe  mit  dem  Meridiankreise  beobachtet  werden. 
Die  beiden  Listen  werden  sogleich  verglichen,  und  wenn  sich 
irgend  ein  Widerspruch  zwischen  denselben  ergiebt,  so  wird 
das  grosse  Aequatoreal  zur  Beobachtung  der  für  unrichtig  er- 
kannten Sterne  angewandt.  Mittels  dieses  grossen  amerikani- 
schen Unternehmens  wird  die  Prüfung  eines  jeden  Sterns  bis 
zur  zwölften  Grösse  nicht  allein  in  dem  Zodiakus,  sondern  in 
allen  Himmelsgegenden  beabsichtigt;  es  8  ch  Ii  esst  eine  Revision 
aller  europäischen  Cataloge  in  sich,  und  während  man  neue 
Planeten  und  unbekannte  Sterne  zu  entdecken  sucht,  strebt  man 
zugleich,  das  Verschwinden  irgend  eines  durch  die  bestehenden 
Cataloge  bekannten  Sterns  aufzusuchen.  Kurz,  der  Washing- 
toner Catalog  strebt  in  diesem  Grade  nach  Vollkommenheit,  die, 
wenn  künftige  Astronomen  einen  unbekannten  Stern  finden,  die 
Bemerkung  rechtfertigen  kann:  „da ss  dieser  Stern  ein 
neuer  am  Himmel  ist,  weil  er  sich  nicht  in  dem 
Washingtoner  Catalog  findet." 

Mit  Lieut  Maury's  erstem  Plane  waren  gleichfalls  Mes- 
sungen der  Positions-  und  Entfernungswinkel  aller  Doppel- 
oder vielfachen  Sterne,  verbunden  mit  genauer  Bezeichnung 
aller  Sternhaufen  (clusters)  und  Nebelflecke,  beabsichtigt.  Dies 
sollte  die  Arbeit  des  Aequatoreals  werden,  aber  das  Unterneh- 
men, die  Meridianinstrumente  abzulesen,  giebt  dem  Teleskop 
für  jetzt  volle  Beschäftigung« 

Das  Observatorium  begann  seine  Operationen  im  Jahre  1845. 
Der  erste  Band  (ein  Quart -Band  von  500  Seiten)  erschien  im 
Spätjahr  1847  und  hat  die  rühmlichste  Anerkennung  in  Amerika 
nnd  Europa  gefunden.  Nach  dem  Urtheile  eines  der  berühmte- 
sten Astronomen  Europa's  hat  dieses  Werk  das  National-Obser- 
vatorium  zu  Washington  in  die  erste  Reihe  mit  den  ältesten 
und  besten  Instituten  dieser  Art  in  Europa  gestellt  Der  Band 
fiir  1846  befand  sich  zu  der  Zeit,  als  dieser  Aufsatz  geschrieben, 
(im  Spätjahr  1847)  unter  der  Presse.  Der  Catalog  für  1848, 
—  der  gegenwärtig  unter  der  Presse  ist  —  soll  VC  bis  15000 
Sterne  enthalten,  von  denen  die  meisten  in  den  bis  jetzt  vor- 
handenen Catalogen  nicht  enthalten  sind.  Das  ganze  Werk 
wird  einen  Quart  -  Baud  von  nicht  weniger  als  1000  Seiten  bil- 
den und  ist  somit  als  das  grösste  dieser  Art,  das  je  von  einem 
Observatorium  als  das  Ergebniss  eines  einzigen  Jahres  veröffent- 
licht wurde,  zu  betrachten. 
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angestellt 

Leipzig  im  Januar  1850*)  von  den  Herren  Dr.  Reuter, 
Mechanicus  Einenkel  und  F.  Moscheies.**) 
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*)  Man  sehe  No.  5  S.  38  die  Note. 
**)  Man  selie  Jahrgang  1849  No.  16  8. 126  V. 


in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.*) 


1801.  Jan.  1.  Planet  C er  e 8  im  Stier  von  Piazzi  zn  Palermo.  — 
Juli  12.  Komet  im  grossen  Bären  von  Pons  zu  Marseille, 
von  Messier,  Mechain  und  Bouvard  in  Paris. 

1802.  März  28.  Planet  Pallas  in  der  Jungfrau  von  0  Ibers  zn 
fT   Bremen.  —  Aug.  26.  Komet  im  Ophiuchus  von  Pons. 

1804.  März  8.  Komet  in  der  Waage  von  Pons.  —  Sept.  1. 
Planet  Juno  in  den  Fischen  von  Olbers. 

1805.  Oct.20.  Encke's  Komet  im  grossen  Bären  von  Pons, 
Bouvard  und  Huth  zu  Frankfurt  a,  0.  —  Novemb.  10. 
Biela's  Komet  in  der  Andromeda  von  Pons. 

1806.  Nov.  10.  Komet  in  der  Jungfrau  von  Pons. 

1807.  März  29.  Planet  Vesta  in  der  Jungfrau  von  Olbers.  — 
Sept.  9.  Grosser  Komet  zu  Castro  Giovanni  in  Sicilien 
bemerkt. 

1808.  Febr.  6.  Komet  zwischen  der  Schlange  und  Waage  von 
Pons.  —  März  25.  Komet  im  Camelopard  von  Pons.  — 
Juni  24.   Komet  im  Camelopard  von  Pons. 

1810.  Aug.  22.  Komet  im  Camelopard  von  Pons. 

1811.  März  26.  Grosser  Komet  von  Flaugergues  zu 
Viviers.  —  Nov.  16.  Komet  zwischen  dem  Hasen  und  Eida- 
nus von  Pons. 

1812.  Juli  20.   Komet  im  Luchs  von  Pons. 

1813.  Febr. 4.  Komet  bei  der  Eidexe  von  Pons.  —  April  2. 
Komet  in  Sobiesky's  Schild  von  Pons,  1  Tag  später  von 
Harding  in  Güttingen. 

1815.   März  6.  Olbers'  Komet  in  der  Fliege  von  Olbers. 

1817.  Nov.  1.  Komet  im  Ophiuchus  von  Scheithauer  zu 
Chemnitz  und  von  Olbers.  —  Dec.  26.  Komet  zwischen 
dem  Cepheus  und  Schwan  von  Pons. 

1818.  Febr.  23.  Komet  im  Walfisch  von  Pons.  —  Nov.  19. 
Komet  im  Schwan  von  Pons.  —  Nov. 27.  Encke's  Ko- 
met im  Schwan  von  Pons. 

1819.  Juni  12.  Löwenkomet  von  Pons.  —  Anfang  Juli's. 
GrosserKomet  plötzlich  erschienen.  —  Nov. 28.  Komet 
von  Blanpain  zu  Marseille. 


*)  Vielleicht  wird  eino  chronologisch  geordnete,  leicht  übersichtliche 
Zusammenstellung  aller  von  1801  bis  mit  1849  gemachten  Entdeckungen  von 
Planeten  und  Kometen  von  einigem  Interesse  und  selbst  von  Nutzen  sein. 
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1821.  Jao.  21.  Komet  im  Pegasus  von  Nicollet  in  Paris 
and  von  Pons. 

1822.  Mai  12.  Komet  im  Fohrmann  von  G  a  m  b  a  r  t  in  Marseille. 

—  Mai  30.  Komet  zwischen  dem  Wassermann  und  den 
Fischen  von  Pons  in  Marlia.  —  Juni  2.  Encke's  Komet 
aufgefunden  von  Rümker  zu  Paramatta.  —  Juli  13.  Ko- 
met von  Pons. 

1823.  Ende  Dec.  Komet,  wahrgenommen  zuerst  mit  blossen 
Augen. 

1824  Juli  14  Komet  im  Uranischen  Sextanten  von  Rum k er 
in  Neusüdwales.  —  Juli  23.  Komet  im  Herkules  von 
Scheithauer. 

1825.   Mai  20.  Komet  in  der  Cassiopeja  von  Gambart.  — 

—  Juli  15.  Komet  im  Stier  von  Pons  in  Marseille.  — 
Juli 20.  Encke's  Komet,  aufgefunden  von  Harding.  — 
Aug.  23.  Komet  im  Orion  von  Harding  in  Göttingen. 

—  Oct.  18.    Komet  von  Dwerhagen  zu  Buenos  -  Ayres. 

—  Nov.  7.  Komet  im  Eridanus  von  Pons. 

Schluss  folgt. 


Astronomische  Expedition  nach  Chili. 

Herr  Consul  Dr.  J.  G.  F 1  ü  g  e  1  in  Leipzig  hat  am  8.  Fe- 
bruar indirect  Nachricht  von  Herrn  Lieut.  Gillis  erhalten. 
Ein  Freund  schreibt  ihm  in  einem  Briefe,  dat.  Washington 
den  21.  Jan.  1850:  „Lieut.  Gilliss  ist  glücklich  in  Chili  an- 
gekommen; es  sind  vor  wenigen  Tagen  Nachrichten  von  ihm 
bei  uns  eingetroffen.  Er  war  wohl  und  seine  Arbeiten  haben 
gedeihlichen  Erfolg." 


Historischer  Rückblick. 

Am  23.  Februar  1708  ward  die  Bedeckung  der  Venus  durch 
den  Mond  zu  Paris  von  Cassini  (Vater  und  Sohn),  vonLahire 
(Vater  und  Sohn),  so  wie  von  Maraldi,  in  Marseille  von 
Chazelles,  Laval  und  Royer  beobachtet. 


Anzeigen« 

Sternwarte  am  Cap  der  guten  Hoffirang.  Der  dort  befindliche 
Astronom,  Herr  T.  Maclear  hat  seine  1846  vom  18.  Februar  bis  zum 
3.  April  angestellten  Beobachtungen  des  Bicla'schen  Kometen  an  Herrn 
Confer.  Schumacher  eingesendet  und  dieser  sie  in  seiner  Zeitschrift  No.  703 
and  f.  veröffentlicht. 
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Hygiea.  Herr  Stud.  Fr.  He n sei  in  Leipzig,  welcher  sich  mit  der 
Berechnung  neuer  Bahn  -  Elemente  dieses  Kometen  beschäftigt  hat,  giebt 
dieselben  nebs»  einer  darauf  gegründeten  Ephcmeridc  in  No.  702  der 
Astron.  Nachr.  Aus  letzterer,  giltig  für  die  mittlere  Mitternacht  Berlins, 
geben  wir  hier  auszugsweise  von  5  zu  5  Tagen  die  scheinbare  Rectascen- 
sion  und  Declination  der  Hygiea. 


Febr. 


März 


April 


15. 

20. 
25. 

2. 

7. 
12. 
17. 

27. 
1. 


Rcctascension 
18»»  ism  2* 
25 
33 
40 
47 
53 
0 
6 
11 
17 


18 
18 
18 
18 
18 
19 
19 
19 
19 


42 
8 
20 
17 
56 
16 
17 
56 
13 


Declination 
—  24°  59'  41" 


—  24 

—  24 

—  24 

—  24 

—  24 

—  24 

—  24 

—  23 

—  23 


Mithin  ist  der  Planetoid 
rechtläufig  und  nähert  sich 
nordwärts  dem  Aequator  u. 
geht  durch  den  Kopf  des 
Schützen. 


54  13 

47  30 
39  41 
30  48 
21  10 
10  52 

0  6 

48  59 
37  42 

Auch  Herr  Prof.  Santini  hat  in  der  nämlichen  Nummer  derselben 
Zeitschrift  Elemente  und  eine  Ephemeride  bekannt  gemacht. 

Goujon'H  Komot  vom  April  1849.  HerrWJeycr  hat  auf  3  Normol- 
Örter  (zusammen  26  Beobachtungen)  und  5  Monate  Zwischenzeit  folgende 
neue  parabolische  Bahn  gegründet  (Astron.  Nachr.  No.  701) : 

Perihel  -  Durchgang  1849  Mai  26,5334  Berl.  mittl.  Zeit. 

Länge  de.  Perihels   235"  43'  23-71    m  AeqQiQ.  m9  0 

Länge  des  aufsteig.  Knoten.  .  .  202   32   56  .41 

Neigung  der  Bahn   67     9    38  .5 

Logar.  der  Periheldistanz  ....  0.064204 

Literatur.  Von  Sir  John  Herschel's  „Outline*  of  Astro- 
nomie t"  teeond  Edition,  London  1849 ,  hat  Herr  H.  d'Arrest  einen  aus- 
führlichen, höchst  interessanten  kritischen  Bericht  in  „Gersdorfs  Reperto- 
rium"  (Leipzig,  Brockhaus)  gegeben.  Wir  kommen  vielleicht  noch  ein- 
mal auf  diesen  Bericht  zurück. 

Meteorologisches.  In  Genua  herrschte  im)  Januar  d.  J.  bei  — 1*  bis 
—6°  R.  ein  ausserordentlich  strenger  Winter;  in  Piemont  und  der  Lom- 
bardei war  die  Kälte  auf  18«,  in  Florenz  auf  12°  R.  gestiegen,  und  am 
15.  Jan.  fiel  zu  Genua  selbst  sogar  18  Zoll  hoch  Schnee.  —  Am  21.  und 
22.  Jan.  war  zu  Hermannstadt  die  Kälte  bis  auf  28°  gestiegen.  —  Am 
29.  Januar  Nachmittags  trat  in  London  die  Themse  aus  ihren  Ufern ,  und 
stieg  um  2  F.  1  Z.  höher,  als  zur  Zeit  der  hohen  Fluth  im  Oct.  1844 
und  zwar  mit  seltener  Schnelligkeit.  Auch  in  Grcenwich  und  Portsmouth 
hatte  am  30.  Jon.  diese  hohe  Fluth  mehrere  Strassen  unter  Wasser  ge- 
setzt. —  Bereits  am  27.  hatte  in  Dalmatien  ein  Orkan  gewüthet.  —  Nach- 
richten aus  Irkutsk  vom  5.  Dcc.  v.  J.  zufolge  ist  der  diesjährige  Winter 
auch  in  Sibirien  ungewöhnlich  streng.  Am  24.  Nov.  1849  zeigte  dort  das 
Re*aumur'sche  Thermometer  —31°,  an  manchen  Orten  sogar  —37°. 

(Leipz.  Zeitg.  1850.) 


Verlag  von  Heinrich  Hunger. 


Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Planeten-  nnd  Kometen -Entdeckungen 

in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Schiusa. 

1826.  Febr. 27.  Biela's  Komet  im  Walfisch  von  v.  ßieta  zn 
Josephstadt.  —  März  29.  Komet  im  Orion  von  F  laug  er* 
g  u  e  s.  —  August  7.  Komet  im  Eridanus  von  Pons.  — 
Sept.  k.  Komet  im  Orion  von  Rümker  in  Paramatta.  — 
Dec.  26.  Komet  im  Herkules  von  Pons. 

1827.  Juni 20.  Komet  in  der Cassiopeja  von  Pons  und  andern 
Astronomen.  —  Aug.  3.  Komet  im  Luchs  von  Pons. 

1828.  Oct.  7.  Encke's  Komet  von  Kunowsky  u.  Encke 
in  Berlin. 

1830.  Jan.  12,  Komet  von  Knorre  in  Nicola] ew.  —  März  18. 
Komet  von  Kiernau  und  Overhagen  in  Buenos- Ayr es. 

—  April  21.  Komet  im  Füllen  von  Gambart 

1832.  Juli  19.  Komet  im  Herkules  von  Gambart.  —  Aug. 23. 
Biela's  Komet,  aufgefunden  auf  der  Sternwarte  zu  Rom. 

—  Juni  1.  Encke's  Komet  aufgefunden  von  Mosotti 
in  Buenos-Ayres. 

1833.  Sept  Komet  in  der  Waage  von  Dunlop  zu  Paramatta. 

1834.  März  8.  Komet  im  Steinbock  von  Gambart. 

1835.  April  20.  Komet  zwischen  dem  Raben  und  Becher  von 
v.  Boguslawski  in  Breslau.  —  Juli  30.  Encke's  Komet 
aufgefunden  von  v.  B  o  g  u  s  1  a  w  s  k  i.  —  Aug.  5.  H  a  1 1  e  y's 
Komet  im  Stier  aufgefunden  von  Dumouchel  in  Rom. 

1836.  Komet  von  de  Vico  zu  Rom. 

Vierter  Jahrgang.  9 


1838.  Aug.  14.  Encke's  Komet  im  Stier  aufgefunden  von 
v.  Bogusla  ws  k  i. 

1839.  Dec.  2.  Komet  in  der  Jungfrau  von  Galle  zu  Berlin. 

1840.  Jan.  25.  Komet  im  Drachen  von  Galle.  —  Marz  7. 
Komet  im  Schwan  von  Galle.  —  October  26.  Komet  im 
Drachen  von  Brem ik er  zu  Berlin. 

1842.  Febr. 8.  Encke's  Komet,  aufgefunden  von  Galle.  — 
Oct.  28.  Komet  im  Drachen  von  Lau  gier  in  Paris. 

1843.  Febr.  Grosser  Komet.  -  Mai  3.  Komet  zwischen 
dem  Schwan  und  Pegasus  von  Mauvais  zu  Paris.  — 
Nov.  22.  Komet  im  Orion  von  Faye. 

1844.  Juli  7.  Komet  im  Herkules  von  Mauvais.  —  Aug.  22. 
Komet  im  Wassermann  von  de  Vico.  —  Dec.  28.  Komet 
im  Schwan  von  d' Arrest  in  Berlin. 

1845.  Febr.  7.  Komet  von  Peters  in  Neapel.  —  Febr.  25. 
Komet  im  grossen  Bär  von  de  Vico.  —  Juni  2.  Grosser 
Komet  im  Perseus  von  Co  IIa  zu  Parma.  —  Juli  9. 
Encke's  Komet,  aufgefunden  auf  der  Sternwarte  in 
Rom.  —  Novemb.  28.  Biela's  Komet,  aufgefunden  vou 
Galle.  —  Dec.  8.  Planet  Aaträa  im  Stier  von  Hcncke 
zu  Driesen. 

1846.  Jan.  Vi.  Komet  im  Eridanus  von  de  Vico.  —  Febr.  20. 
Komet  im  Walfisch  von  de  Vico.  —  Febr.  26.  Komet  in 
den  Fischen  von  Brorsen  in  Kiel.  —  April  30.  Komet 
im  Pegasus  von  Brorsen.  —  Juni  26.  Komet  im  Skor- 
pion von  Peters.  —  Juli  29.  Komet  zwischen  der  Cassio- 
peja  und  dem  Camelopard  von  llind  in  London  und  von 
de  Vico.  —  Sept.  23.  Planet  Neptun  im  Wassermann 
von  Galle  in  Berlin.  —  Sept.  23.  Komet  von  de  Vico. 

1847.  Febr. 6.  Komet  von  llind.  —  Mai 7.  Komet  im  kleinen 
Löwen  von  Co  IIa.  —  Juli  1.  Planet  Hebe  im  Ophiuchus 
von  Hcncke.  —  Juli  4.  Komet  zwischen  dem  Cepheiis 
und  kleinen  Bären  von  Mauvais.  —  Juli  20.  Komet  von 
Brossen  in  Altona.  —  Aug.  13.  Planet  Iris  im  Schützen 
von  Hiud.  —  August  31.  Komet  in  der  Cassiopeja  von 
Schweizer  zu  Moskau.  —  October  1.  Komet  von  Miss 
Maria  Mite  hei  zu  Nautucket  in  Nordamerika,  2  Tage 
später  von  de  Vico.  —  Oct.  18.  Plauet  Flora  zwischen 
dem  Stier  und  Orion  von  llind. 

1848.  April  26.  Planet  Metis  in  der  Waage  von  Graham  zu 
Markree- Castle.  —  August  7.  Komet  im  Fuhrmann  von 
Petersen  in  Altona.  —  Oct.  26.  Komet  von  Petersen. 
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1849.  April  11.  Komet  von  Schweizer.  —  April  12.  Planet 
Hygiea  von  de  Gasparis  zu  Neapel.  —  April  15. 
Komet  von  Goujon  in  Paris. 


Vorzeichen  der  Witterung  nach  den  Wolken. 

Gehen  den  Himmel  bedeckende  dichtere  Wolken  nach  und 
nach  in  feine  Federwolken  über,  so  ist  dies  gewöhnlich  ein 
Zeichen  der  bald  eintretenden  heitern  Witterung.  Erscheinen 
sie  dagegen  bei  völlig  heiterem  Himmel,  so  ist  dies  gewöhn- 
lich die  erste  Andeutung  der  zu  erwartenden  Witteruugsveräu- 
derung.  Bilden  sich  die  Cirri  nur  in  geringer  Menge  und  siud 
sie  scharf  begrenzt,  so  verschwinden  sie  nicht  selten  wieder  und 
die  Witterung  bleibt  oft  noch  lange  Zeit  heiter;  sind  sie  jedoch 
weniger  scharf  begreuzt,  werden  sie  flockig  uud  vergrössern 
sie  sich  sichtlich,  während  sie  zugleich  eine  dunklere  Farbe  an- 
nehmen, so  senken  sie  sich  gewöhnlich  tiefer  und  gehen  oft 
bald  in  andere  Wolkenformen  über.  Sie  sind  daher  in  diesem 
Falle  gewöhnlich  Vorzeichen  von  Unwetter.  —  Die  ästigen 
Federwolken,  die  sogenannten  Windbäume,  werden  vou 
Eiuigen  als  Vorbedeutung  von  Wind  augesehen;  nach  Forst  er 
soll  der  bevorstehende  stärkere  Wind  aus  der  Gegeud  kommen, 
wohin  die  Spitzen  zeigen;  nach  Howard  sollen  jedoch  die 
Federwolken  vorzüglich  au  der  dem  Winde  eutgegeugesetzteu 
Seite  des  Himmels  entstehen  und  sicfi  vergrössern,  indem  sie 
sich  nach  der  W  indseite  hinziehen;  vor  Gewittern  sollen  sie  olt 
an  der  Seite  des  Himmels  entstehen,  welche  der  Stelle,  wo  das 
Gewitter  entsteht,  entgegengesetzt  ist;  bei  starken  Winden  sol- 
len sie  sich  vorzüglich  nach  der  Richtnug  der  Winde  ausbreitet!. 
Noch  bedürfen  diese  Angaben  erst  nähere  Prüfung,  wozu  sich 
dem  Bewohner  des  Landes  vorzüglich  häutiger  Gelegenheit,  als 
deu  Städtebewohnern  darbietet. 

Bemerkt  man  bei  heiterer  Witterung  mit  steigender  Warme 
des  Tages  ein  langsames,  nur  hier  und  da  erfolgendes  Eutsteheu 
von  Cumulis,  welche  scharf  begrenzt  sind,  über  ebeuen  Gegendeu 
häutig  sich  wieder  vermindern  oder  auch  ganz  verschwinden, 
während  sie  über  Gebirgen  oder  Wäldern  oft  wieder  eutsteheu, 
nud  besitzen  die  Cumuli  überhaupt  hellere,  meist  weisse  Farbe, 
bemerkt  mau  in  den  Nachmittagsstunden  nur  wenige  neu  ent- 
stehend, und  mit  Eintritt  der  Nacht  wieder  ein  Verschwinden 
derselben,  —  so  kann  man  auf  beständige  heitere  Witterung 
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schliessen.  Zeigen  sich  dagegen  solche  Camuli  'schon  wenige 
Stunden  nach  Sonnenaufgang  in  bedeutender  Menge,  vergrößern 
sie  sich  immer  mehr,  sind  sie  weniger  begrenzt,  besitzen  sie 
dunklere,  in's  Schwarzgraue  übergehende  Farben,  vermindern 
sie  sich  nicht  in  den  Nachmittagsstunden,  sondern  vermehren  sie 
sich  noch  mehr,  und  vereinigen  sie  sich  zu  grossen  zusammen« 
hängenden  Wolkenmassen,  —  so  deutet  dies  gewöhnlich  auf 
Niederschläge  aus  der  Atmosphäre;  es  bereiten  sich  oft  Gewitter 
vor,  die  Cumuli  gehen  nach  und  nach  in  Cumulo- Strati  uud 
diese  endlich  in  Gewitter-  und  Regenwolken  über. 

Bilden  sich  die  Strati  vorherrschend  in  den  tiefern  Schich- 
ten der  Atmosphäre;  erscheinen  sie  als  Nebel,  welche  sich  in 
den  Thälern  und  tiefern  Gegenden  länger  erhalten,  während 
höhere  Gegenden  und  Berge  frei  davon  sind;  schlagen  sie  sich 
nach  und  nach  in  Form  fallender  Nebel  nieder,  ohne  sich  in 
ganzen  Schichten  zu  erheben,  und  bilden  sich  bei  ihrem  Ver- 
schwinden nur  wenige  einzelne  Cumuli,  bei  übrigeus  heiterem 
Himmel,  welches  sich  einige  Tage  wiederholt,  —  so  ist'dies  ge- 
wöhnlich ein  Zeichen  guter  beständiger  Witterung.  Dagegen 
ist  es  ein  Zeichen  von  veränderlicher  Witterung  und  oft  bald 
erfolgenden  Regens,  wenn  sich  die  Strati  in  zusammenhängen- 
den Schichten  in  die  Höhe  ziehen  uud  bei  ihrem  Verschwinden 
viele,  oft  wenig  begrenzte  Cumuli  bilden.  Vorzüglich  hat  man 
Regen  zu  erwarten,  wenn  sie  in  mehr  ausgedehnte  zusammen- 
hängende Wolken  übergehen,  welche  unten  eine  mehr  oder  we- 
niger ebene  Grundfläche  besitzen,  sich  aber  durch  dichteren 
Bau  und  dunklere  Farben  mehr  dem  Cumulus  nähern,  wobei  sie 
auch  oft,  seitwärts  angesehen,  nach  oben  Erhöhungen  zeigen. 

Gewöhnlich  wird  das  Erscheinen  der  Cirro- Cumuli  als  ein 
Zeichen  länger  dauernder  guter  und  warmer  Witterung  ange- 
sehen; sie  sind  oft  wirklich  lange  die  Begleiter  warmer  trocke- 
ner Witterung.  Sie  lassen  sich  vorzüglich  dann  für  einen  Vor- 
boten guter  Witterung  ansehen ,  wenn  sie  dünn  sind ,  vorzugs- 
weise helle  Farben  zeigen ,  und  bei  Sonnenuntergang  mehr  in 
lebhaften  rothen  und  Orangeufarben  glänzen. 

Sehr  verschieden  von  diesen  gewöhnlich  sehr  hoch  stehen- 
den Cirro  -  Cumulis  scheinen  die  kleinen  Haufenwolken  zu  sein, 
welche  man  zuweilen  bei  stürmischer  Witterung,  und  zunächst 
vor  Gewittern  bemerkt;  sie  sind  gewöhnlich  dichter,  dunkler 
gefärbt,  unbestimmter  begrenzt  und  weniger  regelmässig  reihen- 
förmig  stehend,  und  bewegen  sich  auch  oft  mit  dem  Winde;  sie 
gehen  oft  leicht  in  Regen  und  Gewitterwolken  über. 
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Die  Erscheinung  der  Cirro -  Stratus  genannten  Wolkenlorm 
deutet  gewöhnlich  auf  veränderliche  Witterung  und  vorzüglich 
dann  auf  Regen  hin,  wenn  beträchtliche  Stellen  oder  selbst  der 
ganze  Himmel  mit  diesen  Wolken  bedeckt  ist;  weit  sich  ver- 
breitendem Landregen  geht  gewöhnlich  eine  graue,  allgemeiner 
sich  über  den  Himmel  verbreitende  Wolkendecke  voraus.  Gehen 
die  Cumuli  bei  ihrem  Aufsteigen  in  Cirro-Strati  über,  so  sind 
sie  ein  ziemlich  sicherer  Vorbote  von  Regen  ;  in  der  wärmern 
Jahreszeit  gehen  sie  oft  Gewittern  voraus.  Aus  dichtem  dunk- 
lern Cirro-Stratis  bilden  sich  oft  unmittelbar  die  Gewitterwolken ; 
bilden  sich  in  diesen  hier  und  da  kleinere  stahlgraue  flockige 
Cirro-Strati,  so  werden  diese  hier  und  da  als  Hagel  verkündigend 
angesehen. 

Eine  besondere  Art  des  Cirro -Stratus,  welche  Howard 
mit  der  Kehlleiste  in  der  Baukunst  vergleicht,  soll  vorzüglich 
Stürmen  vorausgehen. 

Die  Abendröthen,  durch  die  Cirro-Strati  veranlasst,  deuten 
auf  gute  Witterung,  wenn  sie  durch  gut  begrenzte,  dünne 
Wolkenschichten  veranlasst  werden,  welche  mehr  mit  hellen, 
lebhaften,  vorherrschend  rothen  und  Orangenfarben  glänzen;  da- 
gegen auf  üble  Witterung ,  wenn  sie  ein  mehr  trübes  Aussehen 
besitzen,  ihre  Farben  mehr  ins  Bläuliche  oder  Dunkelviolette 
spielen,  die  untergehende  Sonne  mit  einem  weisslichen  Glanz 
umgeben  und  ihre  Form  etwas  entstellt  ist,  vorzüglich  wenn 
sie  zugleich  hinter  dichten  Wolkenstreifen,  wie  hinter  einer 
Bank,  untergeht.  * 

Die  Erscheinung  der  geschichteten  (gethürmten)  Haufen- 
wolke ist  gewöhnlich  ein  Vorbote  von  bald  eintretendem  Regen, 
der  jedoch  oft  erst  am  2.  oder  3.  Tage  folgt.  Zuweilen  ge- 
schieht es,  dass  solche  gethürmte  Haufenwolken  des  Abends 
wieder  kleiner  werden  nnd  in  der  Nacht  darauf  ganz  verschwin- 
den, worauf  sie  sich  den  folgenden  Tag  wieder  wie  einfache 
Cumuli  bilden.  Sie  deuten  besonders  auf  nahen  Ausbruch  von 
Regen  hin,  sobald  sie  an  heissen  Sommertagen  sehr  schnell  zu- 
nehmen und  sich  aufthürmen,  vorzüglich  wenn  sie  unter  dem 
Winde  entstehen  und  dieser  still  wird.  In  diesem  Falle  geht 
ihre  Ausbildung  in  die  Regen-  und  Gewitterwolke  oft  unge- 
mein schnell  vor  sich. 

Hat  sich  ein  Nimbus  durch  Regenschauer  erschöpft,  so  be- 
merkt man  nicht  selten,  dass  sich  die  .Wolkenmasse  trennt,  wo- 
bei sich  oben  fedrige  Schichtwolken  zeigen,  während  unten  zer- 
rissene Reste  der  Wolke  fortziehen,  welche  oft  zergehen  nnd 
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verdunsten,  wie  Cumuli  an  heitern  Sommerabenden.  Bei  diesem 
Brechen  der  Wolken  ballen  sich  auch  oft  die  untern  Wolken 
wieder  in  Haufen  und  erheben  sich,  während  die  oberu  Schich- 
ten die  Form  von  Cirro  -  Stratis  annehmen.  —  Die  Fortdauer 
oder  das  bald  zu  hoffende  Ende  eines  anhaltenden  Regenwetters 
beruht  vorzüglich  auf  der  verschiedenen  Dichtigkeit  und  Mäch- 
tigkeit der  Wolkenschichten;  mehrere  Wolkenschichteu  über 
einander  begünstigen  leichter  länger  fortdauernde  Regen.  Wir 
werden  daher  aus  einzelnen  dichten  Regenschauern  weniger 
länger  dauerndes  Regenwetter  zu  furchten  haben,  als  dies  der 
Kall  sein  wird,  weun  der  Himmel  oberhalb  der  dichten  Wolken 
durch  eine  höhere  Woikenschicbt  verdeckt  wird,  oder  ein  .gleich- 
förmiges weissliches  Aussehen  besitzt,  oder  wenn  diese  obere 
Wolkenschicht  aus  verwaschenen, schlecbtbegrenzten  Cirro-Stratis 
besteht,  während  es  dagegen  Anzeichen  guter  Witterung  sind, 
sobald  der  Himmel  zwischen  den  Wolken  wieder  dunkelblau 
erscheint  uud  die  Wolken  selbst  schärfer  begrenzt  sind. 


j¥achricliten 
von  der  Sternwarte  za  Cambridge 

in  Nordamerika.*) 

Diese  Sternwarte  steht  ungefähr  15  Fuss  über  der  Fläche, 
auf  welcher  sich  die  Cniversitätsgcbäude  befinden,  und  17  Fuss 
über  der  Wasserfläche  des  Charles -Flusses.  Diese  Höhe  ge- 
währt, mit  Ausnahme  von  2  oder  3  Graden  in  Höhe,  eine  un- 
unterbrochen freie  Aussicht.  Die  Sternwarte  ist  f  (engl.)  Meile 
nordwestlich  von  der  Uuiversity-Hall  uud  3j  Meilen  west-nord- 
westlich  vom  Staatenhause  iu  Boston  entfernt. 

Von  den  verschiedenen  astronomischen ,  «meteorologischen 
und  magnetischen  Instrumenten,  die  auf  diesem  Observatorium 
aufgestellt  sind  uud  gebraucht  werden ,  verdient  der  grosse  Re- 
fractor  (von  Merz  und  Mahler  in  München)  die  erste  und  vor- 
züglichste Betrachtung,  nicht  nur  an  und  für  sich,  sondern  auch 
wegen  seiner  Aufstellungsweise.  Die  Brennweite  des  im  äus- 
sern Durchmesser  15j  (engl.)  Zoll  grosseu  Objectivglases,  des- 
sen wirkliche  Apertur  14.95  Zoll  ist,  beträgt  22 j  Fuss.  Das 
Stativ  des  Fernrohrs  mit  dem  Stunden-  uud  Abweichungskreise 
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ist  anf  einem  aus  Ziegelsteinen  gemanerten  grossen  Pfeiler  fest 
angebracht,  und  das  Fernrohr  wird  durch  ein  Uhrwerk  auf  be- 
kannte Weise  so  in  Bewegung  gesetzt,  dass  es  der  täglichen 
Bewegung  irgend  eines  Gestirns,  auf  welches  das  Fernrohr  ein- 
mal eingestellt  ist,  zu  folgen  vermag.  Weil  aber  bei  dieser 
Art  von  Bewegung  und  bei  der  grossen  Länge  des  Fernrohrs 
das  Ocularende,  an  welchem  das  Auge  des  Beobachters  sich  be- 
finden muss,  offenbar  in  die  verschiedensten  Stellungen  allmälig 
gelangt,  denen  der  Beobachter  natürlich  mit  seinem  Auge  nur 
selten  mit  der  gehörigen  Bequemlichkeit  zu  folgen  vermag,  so 
ist  um  den  gemauerten  grossen  Pfeiler  eine  kreisförmige  Eisen- 
bahn angelegt,  auf  welcher  mittels  4  Rollen  ein  ziemlich  grosses 
Gestell  leicht  fortrollen  kann.  Innerhalb  dieses  Gestells  nun 
befindet  sich  ein  Lehnsessel  für  den  Beobachter.  Dieser  Lehn- 
sessel kann  dano  nach  Erfordern  allmälig  höher  oder  niedriger 
vom  Beobachter  selbst  mittels  eines  einfachen  und  doch  kunst- 
reichen Mechanismus  gestellt  werden.  Das  Ganze,  Pfeiler  mit 
Fernrohr,  Eisenbahn  und  Gestell  mit  Lehnsessel,  befindet  sich 
in  einer  Rotunde  mit  Drehdach  und  zu  stellender  Oeffnung  (für 
das  Fernrohr)  von  bekannter  Einrichtung.  Der  Director  der 
Cambridger  Sternwarte,  Herr  W.  C.  Bond,  hat  in  einer  be- 
sondern, mit  VI.  bezeichneten,  der  Akademie  zu  Cambridge  am 
8.  November  1848  mitgetheiltcn  Abhandlung  auf  6  Tafeln  einige 
ausführliche  Abbildungen  des  beschriebenen  Ganzen  und  seiner 
einzelnen  Theile,  so  wie  des  Meridiankreises  gegeben,  welche 
die  detaillirte  Beschreibung  noch  mehr  erläutern  und  eine  deut- 
-  lichere  Vorstellung  gewähren,  als  es  eine  noch  so  ausführliche 
Beschreibung  allein  vermag,  weshalb  wir  auch  letztere  unseni 
Lesern  zu  geben  unterlassen  haben.  Die  gedachte  Abhandlung 
ist  12  gedruckte  Quartseiten  stark,  und  enthält  ausserdem  auch 
noch  die  Mittheilung  einiger  Untersuchungen  hinsichtlich  der 
Construction  und  Anwendung  des  grossen  Refructors. 


Historischer  Rückblick. 

Am  2.  März  1840  starb  zu  Bremen  Dr.  med.  Heinrich 
Matthias  Wilhelm  (Ubers,  bekanntlich  einer  der  gröss- 
teu  Sternkundigen,  der  sich  vorzüglich  um  die  Kometen- Astro- 
nomie verdient  gemacht  hat. 
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Meteor.  (Aus  dem  russ.  Journal  des  Minist,  des  Innern.  Dec.  1849). 
22.  October 

Am  3  November  8ah  man  in  JaroslÄwI  und  dessen  Umgegend  Abends 
5  Uhr  wie  aus  der  Erde  sich  eine  Flamme  erheben,  die  sich  anfangs  rasch 
über  einen  weiten  Raum  des  westlichen  Himmels  verbreitete,  dann  aber 
bald  sich  in  eine  dichte  Feuermasse  zusammendrückte,  und  endlich  in  den 
höhern  atmosphärischen  Schichten  einen  senkrechten  ziemlich  langen  Streif 
bildete.  In  dieser  Form  zog  etwa  um  5\  Uhr  die  Erscheinung  die  allge- 
meine Aufmerksamkeit  auf  sich.  Das  obere  Ende  des  Streifens  war  schmal 
und  zugespitzt,  von  weisslicher  Farbe,  das  untere  Ende  schien  eine  Ver- 
einigung vieler  Strahlen,  die,  aus  der  Mitte  des  Meteors  hervorgehend, 
nach  Maassgabe  der  Entfernung  nach  den  Seiten  hinausgingen  und  Mass 
wurden.  Die  Mitte  von  heller  Feuerfarbe  bildete  eine  feste  Masse  mit 
einem  gegen  die  übrigen  Thcilc  bedentenden  Umfang,  und  hatte  in  Ver- 
bindung mit  dem  obern  Ende  eine  grosse  Achnlichkcit  mit  einer  Spindel. 
Ausserdem  bemerkte  man  anfangs  in  einiger  Entfernung  von  dem  Phäno- 
men etwas  wie  eine  blasse  Abendrothe ;  diese  verschwand  jedoch  bald  und 
der  Feuerstreifen  blieb  bis  6}  Uhr  in  der  vorigen  Gestalt,  ohne  in  Umfang 
und  Farbe  zu  wechseln.  Der  Himmel  war  klar,  im  Osten  erglänzte  der 
Mond,  und  manchmal  zogen  leichte  Wolken  vorüber,  aus  deren  Schatten 
man  erkannte  ,  dass  das  Meteor  in  einem  viel  hohem  Theile  der  Atmo- 
sphäre stattfinden  müsste.  Nach  6|  Uhr  begann  das  Meteor  allmälig 
schwächer  zu  werden,  und  um  7  Uhr  war  es  verschwunden. 

Phänomen.  Die  sonderbare  Erscheinung ,  dass  ciu  Stern  scheinbar 
zwischen  der  Erde  und  dem  Monde  durchzieht,  wurde  kürzlich  in  einem 
ungewöhnlichen  Grade  am  Cap  der  guten  Hoffnung  beobachtet. 

(Shipp.  Gaz.  26.  Dec.  1849). 

Instrumente.  Zu  verkaufen  sind  1)  ein  Miinchener  Muln'plications- 
Theodolit  von  8  Zoll  Durchmesser  mit  2  Fernröhren  von  15  Zoll  Brenn- 
weite und  15  Lin.  OcfTnung.  Der  Kreis  mit  4  Nonicn  ist  auf  Silber  von 
10  zu  10  Secunden  gctheilt;  beigegeben  sind  ein  astronomisches  Ocular, 
ein  Sonnenglas  ,  zwei  Libellen ,  ein  Hluminateur  zum  Anstecken  und  ein 
prismatisches  Ocular.  2)  Ein  Boxchronometer  von  Barraud  No.  286,  halbe 
Secunden  schlagend;  alle  Zapfen  gehen  in  Stein;  das  Ganze  befindet  sich 
in  einem  Mahagonikasten.  —  Man  wende  sich  gefälligst  in  frankirten  Brie- 
fen an  die  Redaction  der  Wöchentl.  Unterhaltungen  in  Leipzig. 

Nordamerika.  Herr  George  P.  Bond  an  der  Sternwarte  zu 
Cambridge  hat  der  Akademie  daselbst  am  29.  Mai  1849  eine  Abhandlung 
mitgetheilt,  die  den  Titel  führt:  VII.  On  tome  Application*  of  the  Me- 
thode of  Mechanical  Quattraiuret.  (Ueber  einige  Anwendungen  der  Me- 
thode der  mechanischen  Quadraturen).  Diese  Abhandluug  nimmt  20  ge- 
druckte Quartsciten  ein.  

So  eben  erscheint  bei  IL  W.  Schmidt  in  Halle: 

L.  A.  Sohncke,  Prof.,  Sammlung  von  Aufgaben  aus  der  Diffe- 
rential- und  Integralrechnung.    Halle  1850.    Preis  2  Thlr. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Heber  das  Zodiakaliicht.*) 

Im  Februar  nnd  März  erscheint  am  Abendhimmel,  so  wie  im 
September  und  October  des  Morgens,  hier  nach  dem  Verschwin- 
den ,  dort  vor  dem  Erscheinen  der  Dämmerung  von  ungefähr 
dem  Orte  ausgehend,  an  dem  die  Sonne  herabgesunken  oder  in 
der  entgegengesetzten  Jahreszeit  von  dem  sie  aufsteigen  wird, 
ein  blosser  Lichtschimmer,  selten  stärker  glänzend  ab  die  Milch- 
strasse, in  Form  eines  Dreiecks,  dessen  Basis  auf  dem  Horizont 
ruht  und  dessen  Spitze  ungefähr  in  der  Richtung  der  Ekliptik 
am  Himmel  emporsteigt,  —  das  Zodiakaliicht 

In  den  ältesten  Zeiten  scheint  diese  Erscheinung  unbeachtet 
geblieben  zu  sein,  und  es  sind  alle  jene  feurigen  Ruthen, 
Lanzen  u.  s.  w.,  deren  bei  den  Alten  so  oft  Erwähnung  ge- 
schieht, weit  besser  auf  Kometen,  Nordlichter  u.  dergl.  zu  be- 
ziehen, als,  wie  manche  wollen,  auf  das  ungleich  schwächere 
Zodiakaliicht.  Eher  könnte  man  einen  der  grossen  Kometen- 
schweife, dieDescartes  öfters  am  Abend-  oder  Morgenhimmel 
gesehen  haben  will,  und  die  er,  wenn  es  wirklich  solche  ge- 
wesen, ganz  mit  Recht  Kometen  zuschreibt,  die  sich  zwischen 
uns  nnd  der  Sonne  befinden,  für  das  Zodiakaliicht  nehmen. 

Sicher  ist  aber  jene  himmlische  Lanze,  die  der  alte  Rei- 
sende Chardin  1668  zu  Isphahan  gesehen,  kein  Thierkreislicht 
gewesen,  wie  diesLittrow,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  in  seinen 
Wundern  des  Himmels  behauptet,  sondern  der  Schweif  eines 


•)  Ein  Auszug  aus  einem  von  Herrn  Stud.  math.  Ed.  Vogel  am 
tt.  Febr.  In  der  Astronom.  Gesellschaft  zu  Leipzig  gehaltenen  Vortrage. 
Vierter  Jahrgang.  10 
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Kometen,  der  anch  in  Galle 's  Verzeichnis  aufgeführt  wird  und 
dessen  Kopf  damals  zu  Ispahan  nicht  gesehen  werden  konnte. 

Zuerst  wird  vielmehr  unser  Phänomen  in  einem  Briefe  von 
Rottmann  an  Tycho  aus  den  vieziger  Jahren  des  17.  Jahr- 
hunderts erwähnt,  indem  ersterer  meldet,  er  hahe  die  Tiefe 
der  Sonne  unter  dem  Horizonte  bei  Ende  der  Abenddämmerung 
=  24°  gefunden.  Da  nun  die  Dämmerung  schon  aufhört,  wenn 
die  Sonne  15°  gesunken  ist,  jene  Beobachtung  aber  überdies 
noch  im  Frühling  gemacht  worden ,  so  ist  es  sehr  wahrschein- 
lich, dass  Rott  mann  das  untergehende  Zodiakallicht  für  die 
verschwindende  Dämmerung  gehalten. 

Die  erste  deutliche  und  unzweifelhafte  Beschreibung  unserer 
Naturerscheinung  finden  wir  aber  in  einer  alten  englischen  Geo- 
graphie Britannia  Baconica  von  Childery,  erschienen  zu 
London  1661.    Dort  heisst  es  nämlich  wörtlich  :  „Etwas  Ande- 
res, was  ich  der  Beobachtung  der  Mathematiker  anempfehle,  ist, 
dass  im  Februar,  ein  wenig  vor  und  ein  wenig  nach  diesem 
Monat,  (und  ich  habe  es  viele  Jahre  hinter  einander  beobachtet) 
um  etwa  6h  Abends,  wenn  die  Dämmerung  den  Horizont  ver- 
lassen hat,  ein  sehr  bemerkbarer  Streifen  Zwielicht  bis  hinauf 
zu  denPlejaden  geht.    So  ist  es  mir  stets  erschienen,  wenn  ich 
es  in  einer  klaren  Nacht  beobachtete,  und  nie  habe  ich  einen 
andern  Streifen  dieser  Art  bemerkt,  noch  jenen  zu  einer  andern 
Zeit  des  Jahres.    Ich  glaube  aber,  dass  es  zur  angegebenen  Zeit 
beständig  sichtbar  ist  —  was  aber  die  Ursache  dieser  Erschei- 
nung ist,  kann  ich  mir  nicht  denken."    Childery's  Buch  scheint 
aber  Wenigen  zu  Gesicht  gekommen  zu  sein,  wenigstens  finden 
wir  Jahre  nach  dem  Erscheinen  desselben  Beschreibungen  des 
nämlichen  Gegenstandes,  die  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  der 
jenes  Engländers  haben,  ohne  dass  dabei  des  von  ihm  gesehenen 
Phänomens  gedacht  wird.    Gewöhnlich  nach  der  Beschreibung 
von  Nordlichtern  fahren  die  Referenten  etwa  in  folgender  Art 
fort:  „Merkwürdig  und  ganz  verschieden  von  dem  oben  be- 
schriebenen lumiere  boreale  ist  ein  lumiere  meVidionale,  welches 
ich  in  diesem  Frühjahr  bemerkt  und  bisher  nie  gesehen  habe. 
Es  gleicht  einem  erleuchteten,  aufwärts  steigenden  Halbkreise 
und  stand  im  S\Y",  oder  an  einem  andern  Orte  noch  deutlicher: 
„Bisher  haben  wir  nur  von  Nordlichtern  berichtet,  die  in  Einzeln- 
heiten ihrer  Erscheinung  von  einander  abwichen.    Hier  folgt 
aber  die  Beschreibung  eines  von  allen  offenbar  verschiedeneu 
lumiere  me'ridionale ,  wie  solches  zu  Bessiere  am  15.  Febr.  ge- 
sehen worden.   |  Stunden  nach  Sonnenuntergang  entstand  es 
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an  dem  Orte,  wo  diese  verschwinden,  und  erhob  sich  von  den 
letzten  Sternen  der  Fische  bis  zum  Auge  des  Stiers,  folgte  aber 
in  seinem  Laufe  nicht  ganz  genau  der  Ekliptik.    Es  bildete  die- 
ses Licht  eine  Zone  oder  einen  Streifen  von  mattrother  Farbe, 
10°  Breite,  und,  als  es  am  höchsten  stand,  52°  erhaben  über  dem 
Horizonte  und  verdunkelte  die  Sterne  nicht,  welche  es  bedeckte." 
Notizen  der  Art  findet  man  zahlreich  im  Journal  des  suvantes 
u.  s.  w.,  bis  endlich  Jean  Dominique  Cassini  seine  erste 
Beobachtung  des  Thierkreislichtes  in  eben  dieser  Zeitschrift 
am  10.  Mai  16K3  bekannt  machte,  und  Anlass  gab,  dass  unser 
Phänomen,  dem  er  auch  den  Namen  lumiere  zodiacale  gab ,  ge- 
nauer untersucht  wurde.    Jene  Beschreibung  lautet  aber  folgen- 
der Maassen:  „Ich  sab  an  klaren  Abenden  des  Februar  oder 
März  längs  der  Ekliptik  ein  Licht,  scheinbar  so  hell  wie  die 
Milchstrasse,  glänzender  nach  seiner  Mitte  zu,  verwaschen  an 
seinen  Rändern."    Ein  Genfer,  Fatio  de  Duillier,  der  bei 
Cassinis  ersten  Beobachtungen  zugegen  gewesen  war,  setzte 
dieselben  in  Genf  während  der  Jahre  1684,  85  und  86  Tort  und 
schickte  seine  Resultate  an  Cassini,  der  sich  dadurch  veran- 
lasst fand,  1690  sein  Buch:  Dicouverte  de  la  lumiere  ce/esfe 
f/ui  parait  dant  le  Zodiaque,  herauszugeben,  in  welchem  Werke 
wir  sowohl  schon  deutsche  Beobachtungen  von  Kirch  und 
Eimart,  als  auch  solche  unter  dem  Aeqnator  vom  Jesuiten 
Noel  angestellt  finden;  letzterer  versichert,  das  Zodiakallicht 
ähnlich  der  Milchstrasse,  und  fast  geformt  wie  ein  grosser 
Kometenschweif,  etwa  60°  oder  70°  über  dem  Horizonte  erhaben, 
von  einer  Breite  von  15°,  sich  nach  oben  zu  immer  mehr  und 
mehr  verschmälernd ,  und  stets  dem  Laufe  der  Sonne  folgend, 
jeden  Morgen  und  jeden  Abend  gesehen  zu  haben.    Von  dieser 
Zeit  an  finden  wir  in  jedem  Bande  der  Pariser  Akademie  zahl- 
reiche Beschreibungen  von  Thierkreislichtern,  und  der  Stoff 
häufle  sich  so,  dass  schon  im  Jahre  1734  d  e  M  a  i  r  a  n  ( ein  Baseler 
von  Geburt,  dann  in  Paris,  gestorben  zu  Berlin)  einen  starken 
Quartband  über  nnsern  Gegenstand  schreiben  konnte,  der  aber, 
weil  der  Verfasser  Nerd-  und  Zodiakallicht  aus  einer  und  der- 
selben Ursache  erklärt,   Tratte  phytiqne  et  hittorique  de 
tAurore  Boreale"\  überschrieben  ist.    Ich  werde  auf  dieses 
Werk  und  besonders  anf  die  Hypothese,  die  in  ihm  durchge- 
führt wird,  später  zurückkommen. 

Seit  dieser  Zeit  scheint  das  Interesse,  welches  man  im  An- 
fange vorigen  Jahrhunderts  an  unserer  Erscheinung  nahm,  sehr 
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erkaltet  zu  Bein,  und  die  meisten  Werke  über  Astronomie  und 
Meteorologie  thuen  ihrer  nur  sehr  oberflächlich  Erwähnung. 

Fassen  wir  die  Resultate  aller  Beobachtungen  zusammen, 
so  stellt  sich  das  Zodiakallicht  seiner  Erscheinung  nach  folgen- 
der Maassen  dar: 

Es  folgt  das  Zodiakallicht,  wie  schon  bemerkt,  nicht  ganz 
genau  dem  Laufe  der  Ekliptik,  sondern  macht  mit  ihr  einen 
Winkel  von  7£°.  Die  nämliche  Neigung  hat  aber  auch  der 
Aequator  der  Sonne  gegen  unsere  Erdbahn ;  wir  sagen  also:  das 
Zodiakallicht  erscheine  in  der  Ebene  des  Aequators  der  Sonne. 
Eine  solche  Ebene  durch  diesen  gelegt,  würde  die  Ekliptik  in 
18°  der  Zwillinge  und  des  Steinbocks,  den  Himmelsäquator  aber, 
gegen  den  sie  um  25°  56'  geneigt  ist,  in  16°  35'  und  196°  35' 
schneiden.  Die  Sichtbarkeit  des  Thierkreislichtes  hängt  also 
ab  von  der  grössern  oder  geringem  Neigung  der  Ekliptik  gegen 
den  Horizont,  und  wir  werden  nns  mithin  nicht  mehr* wundern, 
wenn  wir  es  im  März  und  Februar  blos  Abends  sehen,  wo  es 
64°  mit  seiner  Axe  gegen  den  Horizont  geneigt  ist,  und  nicht 
Morgens,  wo  seine  Neigung  blos  26°  beträgt,  im  Herbst 
wiederum  nur  früh  50°  bis  60°  geneigt,  ferner  bisweilen 
zur  Zeit  des  Wintersolstitiums  (im  Sommer  ist  die  lange  Däm- 
merung binderlich)  Morgens  und  Abends  43°  und  55°  geneigt 
(so  Cassini  am  4.  Dec.  1687),  wenn  Noel,  v.  Humboldt 
n«  v.  A.  es  unter  dem  Aequator  immer  sehen,  BravaiB  am 
Nordcap  aber  Nichts  davon  gewahren  kann.  Es  bleibt  das 
Zodiakallicht  bei  uns  }  bis  lh  gut  sichtbar,  selten  sind  die 
Fälle,  in  denen  man  es,  wie  am  13.  März  1774  zu  Paris  von 
7|  bis  9hAbends,  länger  wahrnehmen  kann. 

Es  erscheint  das  Zodiakallicht  als  aus  breiter  Basis  spitz 
zulaufend,  bald  mit  geraden  Seiten,  bald  mit  mehr  oder  weniger 
gebogenen,  die  sich  an  der  Spitze  in  Winkeln  von  10°  bis  12° 
schneiden«  Nach  manchen  Beobachtern  ist  es  sichelförmig  ge- 
krümmt; so  sah  es  Horn  er,  der  eine  gute  Beschreibung  unseres 
Phänomens  giebt,  wie  er  dasselbe  auf  dem  atlant.  Ocean  gesehen. 
Es  ist  indessen  das  Zodiakallicht  an  den  Rändern  und  an  der 
Spitze  sehr  schlecht  begrenzt,  weshalb  Fatio  und  Horner, 
die  es,  so  viel  ich  weiss,  einzig  und  allein  gebogen  gesehen, 
sich  nooh  getäuscht  haben  könnten*  Es  erhebt  sich  unter  un- 
sern  Breiten  gleich  nach  Verschwinden  oder  kurz  vor  Erscheinen 
der  Dämmerung  50°  bis  100°  über  den  Horizont.  Seine  Breite 
an  demselben  variirt  zwischen  8°  und  30°;  die  Beobachtungen, 
die  zu  Anfang  September  gemacht  worden,  gaben  stets  die 
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grossten  Breiten.  Seiner  Form  nach  kann  man  dns  Zodiakal- 
licht  also  recht  gut  durch  jene  Figur  darstellen,  die  der  Verti- 
kaldurchschnitt einer  Spindel  giebt,  in  deren  breitestem  Theile 
die  Sonne  steht. 

Die  Farbe  des  Zodiakallichtes  ist  röthlich  oder  gelblich, 
besonders  nach  dem  Horizonte  zu,  wo  es  auch  stets  am  hellsten 
ist.  Ränder  und  Spitzen  sind  sehr  verwaschen,  die  Intensität 
des  Lichtes  wächst  nach  der  Mitte  zu,  ist  aber  auch  im  hellsten 
Theile  selten  heller  als  das  der  Milchstrasse.  Mai  ran  ver- 
sichert, dass  er  im  untersten  Theile  wie  beim  Nordlicht  einen 
dunkeln  spitzen  Bogen  gesehen  habe,  was,  wenn  es  sich  be- 
stätigte, von  grosser  Bedeutung  für  die  Erklärung  unseres  Phä- 
nomens wäre.  v.  Humboldt  will  zwar  nichts  davon  wahrge- 
nommen haben,  dagegen  sind  alle  Beobachter  wieder  darin  einig, 
dass  das  Zodiakallicbt  flackere  und  zucke,  wie  man  derglei- 
chen auch  in  Kometenschweifen  wahrnimmt.  So  sagt  z.  B. 
v.  Humboldt,  minutenlang  sei  dasselbe  merklich  geschwächt 
gewesen,  bis  es  nachher  wieder  in  seinem  vollen  Glänze  aufge- 
treten; auch  Ol b er s  hat  dergleichen  wahrgenommen,  Cassini 
und  Mairan  aber  versichern  bestimmt,  mit  blossen  Augen  und 
mit  Fernrohren  nicht  nur  auf  der  ganzen  Fläche  des  Lichts 
ein  Zittern,  sondern  an  den  Rändern  anch  deutlich  Funken- 
sprühen wahrgenommen  zu  haben.  Möglich,  dass  dergleichen 
Veränderungen  durch  solche,  die  in  den  obersten  Schichten  un- 
serer Atmosphäre  vorgehen,  bedingt  werden,  wie  man  ja  durch 
solche  die  plötzliche  Verlängerung  der  Kometenschweife  um 
mehrere  Grade,  d.  h.  um  viele  Millionen  Meilen,  erklärt,  sehr 
möglich  aber  auch,  wie  wir  nachher  sehen  werden,  dass  es  eine 
Eigentümlichkeit  des  Phänomens  selber  ist.  Endlich  ist  noch 
sicher,  dass  man  durch  alle  Theile  des  Zodiakailichts  hindurch 
auch  den  kleinsten  Stern  sehen  kann. 

Schluss  folgt. 


Sternwarte  in  Leipzig. 

Herr  Observator  d>Arrest  hat  in  No.  704  der  Astron.  Nach- 
richten seine  Beobachtungen  mitgetheüt:  1)  Ceres  1849  Juni 
14.  bis  Juli  15.  2)  Uranus  1849  October  5.  bis  Nov.  19. 
3)  Rect as censi on en  des  Mondes  und  der  Sterne  im  Pa- 
rallel desselben  1848  Dec.  3.  bis  1849  Dec.  29.  4)  Stern- 
bedeckongen  1849  Juli  12.  bis  Dec.5.  5)  Dießedeckung 
Jupiters  vom  Monde  1849  am  7.  Dec.  früh.  (Vergl.  No.  5 
S.  16  unten).  


Meteorologische  Beobachtungen 

zu  Pegau, 

angestellt  von  Herrn  Mag.  Renkewitz,  Lehrer  daselbst. 

Januar  1850. 
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Nonnenfl  ecken. 

Herr  Hofrath  Schwabe  in  Dessau  hat  in  No.  704  der 
Astron.  Nachr.  folgende  kleine  Tabelle  der  Sonnenbeobachtungen 
im  Jahre  1849  mitgetheilt: 


Januar 
Februar 
März 
April 

Juni 


<  C 


Sept. 
Oct. 
Nuv. 
Dec 


.« % 


29 
3-4 
24 
20 
13 
17 
16 
19 
18 
18 
15 
15 


Nummer  der  Gruppen. 


von  No.    1  bis 
30 


5?  1? 

51  •)"> 

5>  51 

15  55 

55  55 

55  55 

55  55 

55  55 

55  55 


64 
88 
108 
121 
138 
154 
173 
191 
209 
224 


55 

55 
55 
55 
** 

55 
"5 

55 


No.  29 
63 
87 
„  107 
„  120 
„  137 
„  153 
172 
190 
208 
223 
„  238 


55 
55 


5? 
55 


Summe  238 


l  iL 

fJrüsstc 

c  iL 

.i  'S 

"T 

Gruppcii. 

0 

17 

0 

18 

0 

14 

0 

No.  106. 

0 

24 

Nu.  108* 

0 

29 

No.  131. 

0 

31 

0 

31 

o 

29 

No.  167. 

0 

27 

No.  208. 

0 

26 

No.  218. 

0 

17 

285 

Historischer  Rückblick. 

Am  9.  März  1740  starb  zu  Berlin  der  Astronom  Christ- 
fried Kirch,  Sohn  von  Gottfried  Kirch. 


Geographisch  -  Statistische».    Der  zweite  Jahrgang  den  französi- 
schen Alnianachs,  zu  Constantinopcl  für  die  Türkei  erseheinend,  enthält 
folgende  Data:  Bewohner 
Das  ganze  osmanischo  Reich  hat  36211000 
Kamelien  und  Thessalien.     .    .  2000000 

die  Moldau  1400000 

die  Walachei   2000000 

Serbien   1011000 

Bosnien  und  die  Herzegowina    .  1000000 

Albanien   2200000 

die  Bulgarci   2000000 

Tracien   1000000 

Insel  Kreta   220000 

„    Cypcrn.  .   90000 

die  übrigen  türk.  Inseln.  .  .  390000 
die  ganze  europäische  Türkei    .  15511000 


Digitized  by  Google 


80 


Neptun.  Herr  Richard  Schumacher  hat  diesen  Planeten  am  Meridian- 
kreise der  Altonaer  Sternwarte  im  vorigen  Jahre  vom  13.  Oct.  bis  zum 
21.  Nov.  beobachtet.  (Astron.  Nachr.  No.  704). 

Mctis.  Herr  Dr.  Brünnow  in  Bilk  hat  die  Metis  1849  vom  11.  Aug. 
bis  zum  11.  Sept.,  d.  i.  zur  Zeit  ihrer  Opposition  beobachtet. 

(Astron.  Nachr.  No.  704). 

Meteorologisches.  Am  Anfange  Februars  hatten  anhaltende  Süd- 
winde in  Constantinopcl  den  Schnee  und  das  Eis  schnell  wieder  beseitigt; 
doch  war  man  bald  aufs  Neue  eingeschneit.  Die  Wirkungen  dieser  plötz- 
lichen ungewohnten  Kälte  zeigten  sich  ungemein.  Nach  den  an  die  Pforte 
gelangten  Anzeigen  sind  in  Constantinopcl  und  dessen  Vorstädten  binnen 
jenen  zwei  Tagen  der  stärksten  Kälte  nicht  weniger  als  158  Personen  er- 
froren ,  grösstenteils  in  ihren  Wohnungen.  In  Gallipoli  erlagen  23  und 
in  Smyrna  bei  einer  Kälte  von  nur  7  Grad  17  Personen  dem  gleichen 
Tode  u.  s.  w.  —  Am  21.  Nachmittags  trat  in  Leipzig  ein  kalter  heftiger 
NW-Wind  ein,  nach  7  Uhr  Abends  Regen.  Nachts  zum  22.  tobte  der  zum 
Sturme  gewordene  Wind  fort,  beschädigte  Bäume,  zertrümmerte  Laternen, 
Läden  und  Fenster,  riss  Firmen,  Dachziegel,  sogar  Schornsteine  herab  und 
wurde  nach  2  Uhr  orkanartig.  Schon  nach  12  Uhr  wurden  bisweilen 
leichte  Blitze  hemerkt;  etwa  nach  4b  10»  zeigte  sich  ein  starkes  Wetter- 
leuchten und  ungefähr  4b  20™  ein  sehr  starker  Blitz.  Nachher  schien  dns 
Wettor  in  seiner  Heftigkeit  nachlassen  zu  wollen,  doch  dauerte  am  22.  der 
heftige  NW -Wind  beständig  fort.  Vor  dem  Eintritte  des  Sturms  zeigten 
sich  keine  merkbaren  Barometerschwankungen ;  erst  während  des  Sturms 
in  der  Nacht  fiel  das  Barometer  um  etwa  2  Lin. 

Berliner  akademische  Sterne  harten.  Von  diesen  sind  bis  jetzt 
erschienen :  Hora  II  von  Mörstadt;  Hora  IV  von  K n orrc;  Uora  VIII 
von  Schwerd;  Hora  X  von  Göbcl;  Hora  XII  von  v.  Steinheil; 
Hora  XIII  von  Bremikcr;  Hora  XIV  von  Hussey;  Hora  XV  von 
narding;  Hora  XVI  von  Wolfers;  Hora  XVn  von  Bremikcr; 
Hora  XVIII  von  C  a  p  o  c  c  i ,  so  wie  von  I  n  h  i  r  am  i ;  Hora  XIX  von 
Wolfers;  Hora  XXI  von  Bremiker;  Hora  XXII  von  Argelander; 
Hora  XX  III  von  Harding.  —  Ausser  diesen  sind  noch  von  Fei  locker 
und  Olufsen  zwei  Charten  vollendet,  wahrscheinlich  aber  noch  nicht 
herausgegeben. 
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«A?  11.  Sonnabend,  den  16.  März.  1850. 


Die  wichtigsten  Ilimmelgergclieinungen 

Im  April  1850. 

Sonnen  ephemeri  de. 


M.Z.  im  w.  M. 

St.Z.  im  m.M.  Aufgang. 

Unterg. 

Länge. 

Abweich. 

1. 

0*  37»  48» 

5«>  39» 

6h  29» 

11  o22'  29" 

(-  4*30'  7" 

4. 

12     3  6 

0   49  38 

5  33 

6  34 

14  19  41 

-  5  39  8 

»» 
/. 

12     2  13 

1     1  28 

5  26 

6  39 

17  16  37 

-  6  47  17 

10. 

12     1  22 

1    13  17 

5  19 

6  44 

20  13  17 

-  7  54  24 

13. 

12     0  34 

1    25  7 

5  12 

6  49 

23    9  40 

-  9    0  20 

16. 

11    59  49 

1    36  57 

5  5 

6  54 

26    5  44 

-10    4  55 

19. 

11    59  7 

1    48  46 

4  59 

6  59 

29    1  29 

Hl    8  1 

22. 

11    58  28 

2     0  36 

4  53 

7  5 

31  56  54 

- 

-12    9  ?7 

25. 

11    57  53 

2    12  26 

4  47 

7  8 

31  52  0 

hl3    9  5 

28. 

11    57  23 

2   24  15 

4  41 

7  14 

37  46  50 

-14   6  46 

Durchmesser 


1. 

32' 

1".8 

11. 

31 

56  .3 

21. 

31 

51  .0 

• 

4. 

12. 
19. 
26. 


Am  20.  Mittags  12 h  tritt  die  Sonne  in  das 
Zeicben  V  des  Stiers. 


Mondepbemeride. 
Letztes  Viertel  um  4h  34m  Nachmittags. 


Neumond  um  lh  36m  Nachmittags. 
Erstes  Viertel  um  10"  57m  Vormittags. 
Vollmond  um  12b  10™  Mittags. 
5.    Der  Mond  in  der  Erdferne. 
18.    Der  Mond  in  der  Erdnähe. 
7.   Niedersteigender  Knoten  Nachmittags. 
21.   Aufsteigender  Knoten  ß  früh. 
Vierter  Jahrgang.  * 


11 


Digitized  by  Google 


82 


Aufgang  früh. 


Untergang  früh. 


1. 

Aufgang  Abends. 

■  1 

11. 

o 

Aufgang  früh. 

12. 

3. 

Oh 

38" 

13. 

4. 

1 

31 

14. 

5. 

2 

16 

15. 

6. 

2 

55 

16. 

3 

17. 

1: 

4 

3S 

18. 

9. 

4 

26 

19 

10. 

4 

54 

Im! 

ZI. 

9h  Klva 

Unterg.  Abends. 

22. 

3  27 

7b  57« 

23. 

3  54 

9  12 

24. 

4  20 

10  25 

25. 

Aufgang  A 
7h  12» 

11  35 

26. 

Untergang  früh. 

27. 

8  21 

0«»  38» 

28. 

9  27 

1  38 

!  29. 

10  27 

2  18 

30. 

11  24 

Merkur. 


Ger.  Aufst. 

Ah  weich. 

Culmin. 

1. 

23^  47m 

-  3°  53' 

llh   7»  fr. 

5. 

0  13 

-  1  21 

11    17  „ 

9. 

0  40 

-  2  27 

11    28  „ 

13. 

1  9 

-  5  59 

n   40  „ 

17. 

1  39 

-  9  36 

11    54  M 

21. 

2  11 

-13  13 

0    14  Ab. 

25. 

2  43 

-16  35 

0   30  „ 

29. 

3  15 

-19  32 

0   47  „ 

Venus. 

- 

Ger.  Aufst. 

Abweieh. 

Culmin. 

1. 

lh  10» 

-  5°  22' 

0»>  33»Ab. 

6. 

1  34 

-  8  50 

0   36  „ 

11. 

1  57 

-11  11 

0    40  „ 

16. 

2  21 

-13  26 

0    44  „ 

21. 

2  45 

.15  32 

0   48  „ 

26. 

3  9 

-17  30 

0   53  „ 

Planetenephemeride. 

Constellationen. 


Am  2.  früh  grösste  südl.  Breite. 
Den  11.  Abends  dem  Monde  nahe. 
Am  18.  früh  in  oberer  Conjunctloa 

mit  der  Sonne. 
Den  21.  früh  im 
Am  25.  Abends  im  Perihcl. 


Constellationen. 


Am  30.  im  ß. 


Mars. 


.  1 

Ger. 

Aufst. 

Ab  weich. 

Culmin. 

Constellationen. 

2. 

6«» 

35» 

h25ü  24' 

5b  53»  Ab. 

Dctt  10.  früh  in  grösster  nörd 

10. 

6 

52 

-25  0 

5    39  „ 

18. 

7 

9 

-24  29 

5    25  „ 

lieber  Breite. 

26. 

7 

27 

-23  50 

5  11 

2. 
10. 
18. 
26. 


Jupiter. 

Ger.  Aufst.  Abweich. 


llh  8» 

11  5 

11  3 

11  1 

Saturn. 


7°  13' 

7  30 

7  43 

7  51 


Culmin. 


10h  96«  Ab 
0   52  „ 
9    18  „ 
8   45  „ 


Constellationen. 


Am  22.  Nachmittags  wird  %  vom 
}  bedeckt;  s.  unter  „Sternbedek- 
kungen"  S.  83. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Cnlmin. 

Constellationen. 

1. 

0h  44» 

-4-2°  187 

0h    5m  Ab. 

13. 

0  50 

4-  2  52 

11    28  früh. 

Am  11.  Abends  dem  Monde  naho 

25. 

0  55 

4-  3  26 

10   46  „ 
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Uran  ns. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

Oonstellationen. 

t. 

15. 

1*  35" 
1  38 

4-  9»  20' 
+  9  37 

0h  57»  Ab. 
0     5  „ 

Den  12.  Abends  dem  Monde  nahe. 
Den  16.  Ab.  in  Conj.  mit  der  0. 

Am  8.  Mittags  kommt  die  Juno  in  Opposition  mit  der  Sonne;  sie  hat 
dann  13*  21"  Rectascension,  -f*  l*      Declination  and  0.43  Lichtstärke. 


Jupiters  trab  anten-V  er  fins  teru  n  gen. 

L  Mond.  Austritte:  Den  10.  Abends  10b  19 m;  den  9. 
früh  13ra ;  am  16.  früh  2h  8m ;  am  17.  Abends  8h  ;  den 
24.  Ab.  W  31m.  -  II.  Mond.  Austritte:  Am  1.  Ab.  10" 
12«°;  den  9.  früh  0*  49m-,  am  16.  früh  3«'  26";  am  26.  Abends 
7b  22» 


Sternbedeckungen  vom  Monde. 


April 

Stern. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

6. 

10  x  Steinb. 

3. 

4h  30» 

73° 

5h  48» 

273° 

früh. 

15. 

87  a  Stier. 

1. 

8  57 

76 

9  50 

272 

Abends. 

21. 

47  q  Löwe. 

4. 

11  26 

162 

12  8 

242 

Abends. 

22. 

Jupit.(Centr.) 

1  41 

87 

2  31 

303 

Abends. 

27. 

77  9  Lowe. 

4. 

7  31 

85 

8  35 

323 

Abends. 

44  q  Waage. 

4.  5. 

11  10 

174 

11  45 

228 

Abends. 

- 


Heber  das  Zodiakalücht. 

Schluss. 

Nach  dieser  Beschreibung  des  Zodiakalüchts  kann  es  auch 
nicht  mehr  befremden,  dass  es  nicht  früher  entdeckt  worden. 
Mondschein,  sogar  Venus  ist  hinderlich,  es  wird  mit  der  Milch- 
strasse, mit  der  Dämmerung  verwechselt  Den  Nebel  im  Orion 
hat  man  auch  erst  so  spät  entdeckt. 

Betrachten  wir  nun  die  Hypothesen,  die  man  aufgestellt  hat, 
um  alle  diese  merkwürdigen  Erscheinungen  zu  erklären ,  und 
zwar  zunächst  die  älteste  von Mair an  aufgestellte,  es  sei  die 
ausgedehnte  Sonnenatmosphäre,  die  wir  als  Zo- 
diakalücht sehen.  Ein  abgeplattetes,  linsenförmiges  Sphä- 
roid,  dessen  grösster  Durchmesser  in  eine  Ebene  mit  dem 
Aequator  der  Sonne  fiele,  müsste  uns,  im  Profil  gesehen,  unge- 
fähr die  Erschfinuugen  des  Zodiakallichtes  darbieteu.  Dieses 
Sphäroid  müsste  vermöge  der  Rotation  der  Sonne  um  ihre  Axe 
am  Aequator  den  grössten  Durchmesser  hüben.  Die  Schichten, 
die  der  Sonne  am  nächsten  wären ,  würden  die  dichtesten ,  und 
mag  man  nun  jene  Atmosphäre  selbst  leuchten  oder  von  der 
Sowie  beleuchtet  werden  lassen,  auch  die  hellsten  sein,  dess- 
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halb  masste  das  Licht  nach  der  Mitte  and  der  Sonne  zu  heller 
sein,  als  an  Rändern  und  Spitze.  Es  wäre  ferner  möglich,  dass 
die  Sonne  vermöge  ihrer  grossen  Attractionskraft  den  Aether 
des  Weltraums  zu  einer  solchen  Atmosphäre  um  sich  herum 
verdichtet  hätte;  das  Zittern  und  Zucken  des  ZodiakalUchts 
wäre  hinreichend  erklärt,  denn  in  einer  so  ausgedehnten  At- 
mosphäre müssten  die  bedeutendsten  Veränderungen  vor  sich 
gehen.  Nach  alle  dem  Hesse  sich  die  Sonnenatmosphäre  sehr 
wohl  halten,  obgleich  sie  so  unendlich  fein  sein  müsste,  dass  die 
oft  so  wenig  dichten  Kometen,  die  sich  der  Sonne  bedeutend 
nähern,  nicht  einmal  in  den  der  Sonne  am  nächsten  liegenden 
Schichten  merkliche  Störungen  erleiden.  Es  giebt  aber  zwei 
unumstössliche  mechanische  Gesetze,  nämlich  1)  dass  die  At- 
mosphäre eines  rotirenden  Weltkörpers  nicht  abgeplatteter  sein 
darf  als  im  Verhältniss  von  2 : 3,  ferner  2)  dass  bei  einem  roti- 
renden Weltkörper  die  Höhe  der  äussersten  Grenze  der  At- 
mosphäre, d.  h.  wo  sich  Schwere  und  Schwungkraft  das  Gleich* 
gewicht  halten,  nicht  weiter  vom  Aequator  entfernt  sein  darf, 
als  es  ein  Satellit  sein  würde,  der  gleichzeitig  mit  der  Um- 
drehung des  Weltkörpers  um  diesen  laufen  würde.  Ein  sol- 
cher müsste  bei  der  Sonne  dieselbe  in  25}  Tagen  umkreisen. 
Merkur  braucht  aber  zu  seinem  Umlauf  88 Tage.  Es  dürfte  dem- 
nach, wie  man  durch  Rechnung  zeigen  kann,  die  Spitze  des 
Zodiakallichts  nicht  weiter  als  ^  Merkursweite  von  der  Sonne 
abstehen.  Berechnen  wir  nun,  wie  weit  sich  dasselbe  von  der 
Sonne  entfernt.  Die  grösste  Elongation  der  Venus  von  der 
Sonne  ist  48°  von  der  Erde  ans  gesehen. 

WTenn  ein  Gegenstand  bei  Sonnenuntergang  90°  über  dem 
Horizonte  steht,  muss  er  so  weit  wie  die  Erde  sein.  Das  Zodiakal- 
licht  entfernt  sich  aber,  wie  wir  gesehen  haben,  bis  über  100°, 
folglich  überragt  es  weit  die  Erdbahn  und  kann  demnach  keine 
Sounenatmosphäre  seiu. 

Mairan's  Erklärung  des  Nordlichts;  Hutton,  mafh.  and 
philosoph.  Die/.  1807  elektrisches  Fluidum.  Th.  Young  lässt 
die  Sonnenatmosphäre  sehr  dünn  sein  und  sich  rascher  drehen, 
um  ihre  Abplattung  zu  erklären. 

Da  man  die  Sonnenatmosphäre  zur  Erklärung  unserer  Er- 
scheinung nicht  brauchen  konnte,  so  hat  man  sich  an  die  Erd- 
atmosphäre gewendet.  Die  in  den  letzten  Sätzen  vorgetragene 
Hypothese  ist  eben  so  unhaltbar:  1)  weil  sie  eine  allzugrosse 
Ausdehnung  der  Erdatmosphäre  voraussetzt,  2)  weil  das  Zo- 
diakallicht  dann  als  irdisches  Object  seine  Stellung  gegen  die 
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Sternbilder  verändern  müsste,  während  es  doch  mit  diesen  auf 
and  unter  geht,  endlich  3)  weil  dann  der  unterste  Theil  zuerst 
verschwinden,  der  oberste  in  gleicher  Höhe  unveränderlich 
stehen  bleiben,  auch  alle  Abende  und  Morgen  erscheinen 
müsste  und  man  endlich  die  Ekliptik  gar  nicht  sehen  könnte. 

Durch  das  Ueberfliessen  des  Lichtes  lässt  sich  unsere  Er- 
scheinung auch  nicht  erklären,  denn  wir  möchten  der  Wahrheit 
am  nächsten  kommen,  wenn  wir  annehmen,  dass  ein  breiter, 
dicker  elliptischer  Ring  in  der  Ebene  des  Sonnenäquators,  von 
ungefähr  dem  Durchmesser  unserer  Erdbahn,  sich  um  die  Sonne 
bewege.    Es  ist  dies  auch  die  Meinung  der  meisten  jetzt  leben- 
den Astronomen.   Nur  über  die  Natur  dieses  Ringes  sind  sie 
noch  verschiedener  Ansicht.    Herschel  und  mit  ihm  v.  Hum- 
boldt halten  ihn  für  einen  Dunstring,  der  nach  Herschel' s 
Meinung  von  dem  Schweife  vieler  Millionen  Kometen,  die  beim 
Durchgange  durch  das  Perihel  dergleichen  Bestandtheile  auf 
die  Sonne  niederfallen  Hessen,  genährt  und  vergrössert  würden. 
Er  fuhrt  als  Analogie  die  Nebelhüllen  der  nebligen  Fixsterne 
an,  von  denen  einzelne  so  gross  sind,  dass  sie,  wenn  sie  die 
Sonne  umgeben,  sich  8  Mal  über  die  Uranusbahn  hinaus  er- 
strecken müssten.    Bei  weitem  die  grösste  Wahrscheinlichkeit 
hat  jedoch  die  Hypothese,  die  ßiot  weiter  ausgeführt  hat,  der 
nm  die  Sonne  in  ungefähr  der  nämlichen  Entfernung,  welche  die  * 
Erde  von  ihr  hat,  einen  Ring  von  Molecnlen,  kleinen  Weltkörper- 
chen,  Sternschnuppen  kreisen  lässt,  welcher  seine  Bahn  in  un- 
gefähr einem  Jahre  zurücklegt.    Schon  Cassini  machte  darauf 
aufmerksam,  dass  die  Bahnen  von  Venus  und  Merkur,  falls  sie 
leuchtende  Kreise  wären,  uns  ähnliche  Erscheinungen  wie  das 
Zodiakallicht  bieten  würden.    Die  verschiedenen  Seiten,  von 
denen  wir  den  Ring  sehen,  Hessen  die  verschiedenen  Breiten  des 
Zodiakallichts  erklären;  wenn  wir  nun  hinter  ihm  stehen,  so 
müssen  wir  durch  ihn  hindurch  sehen  den  dunklen  Bogen  des 
Mai  ran.  Der  dunstfÖrmige  Ring  des  Zodiakallichts  bestehe  aus 
lauter  kleinen  planetenartigen  Körpern.    Er  war  auch  nicht  ab- 
geneigt, den  Fall  der  Feuerkugeln,  der  besonders  in  dem 
Monat  Mai  Abends  beobachtet  worden  war,  damit  in  Verbin- 
dung zu  bringen.   Auch  das  Flimmern  und  das  mit  Fernröhren 
bemerkte  Funkensprühen  passt.    Im  November,  wo  die  meisten 
Sternschnuppen  sind,  ist  unsere  Erde  nicht  weit  vom  Knoten,  es 
steht  derselbe  in  der  Richtnng  des  Löwen,  aus  diesem  kommen 
die  meisten  Sternschnuppen,  die  Erde  geht  nnter  dem  Ringe  hin, 
und  stört  die  einzelnen  Sternschnuppen,  so  dass  sie  aus  ihrer  Bahn 
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herausweichen.  Schon  (Minstedt  erklärt  das  Novemberphäno- 
inen  durch  eine  Sternscbnuppenwolke,  die  eine  elliptische  Bahn 
von  der  Grösse  der  Erdbahn  um  die  Soune  beschriebe ,  welche 
um  7£°  gegen  die  Ekliptik  geneigt  wäre,  die  er  aber  in  sechs 
Monaten  um  die  Sonne  laufen  lässt,  damit  sie  nicht  im  Mai 
im  niedersteigenden  Knoten  der  Erde  wieder  begegnen  kann. 
Wir  brauchen  das  nicht,  vereinfachen  die  Sache  und  sagen :  der 
niedersteigende  Knoten  fällt  nicht  in  die  Erdbahn.  Die  Erde 
ist  im  Monat  Mai  um  viele  1000  Meilen  weiter  von  der  Sonne 
entfernt  als  im  November,  folglich  kommt  der  Knoten  nicht 
in  die  Erdbahn,  sondern  zwischen  dieser  und  der  Sonne  zu  liegen. 
Die  Bahnen  von  Merkur  und  Venus  werden  ganz  in  diesen  sehr 
dichten  Ring  hineinfallen,  sie  selbst  nur  grössere  Stücken  dieser 
Masse  Moleculen.  Wenn  die  Erde  durch  diesen  Ring  geht,  stört 
sie  viele  so,  dass  sie  ganz  andere  Bahnen  annehmen,  und  das  der 
Erde  auf  andern  Theilen  begegnende  Augustphänomen  kann 
ein  solcher  losgerissener  Theil  sein.  Der  Durchgang  durch 
den  Knoten  stimmt  freilich  nicht  ganz  genau  damit  überein,  was 
auch  Olbers  besonders  vorwirft.  Doch  kann  der  ganze  Ring 
Störungen  erleidep  un4  der  Knoten  dadurch  verschoben  werden. 


Resultate 
der  meteorologischen  Beobachtungen, 

angestellt  zu  Neunkirchen  bei  Saarbrück.*) 

<U*  51'  ü*tl.  Länge  von  Ferro,  49«  20'.5  nördl.  Breite  und  835  Pur.  F. 

über  der  Nordsee) 

im  Monat  Januar  1850. 


Mittl.  Barometerstand, 
niedrigster  am  16.  Morgens, 
höchster  am  27.  Abends.  • 

Mittlere  Temperatur 
niedrigste  am  22.  Morgens 


Par.  27".2"'.9 
.  26  .8  .5 
.   27  ,10 

.   .  —  4°.9 
,  .  —18.5 
höchste  am  26.  Abends  -f  3  .5 


*  • 


auf  0°  K. 
reducirt. 

nach  R.  frei 
ünhcSatten. 


Windrichtungen. 
N.  NO.  0.  SW.  W.  NW.  Stille. 

4        8      41       *i      10J        1  t\  Tage  oder  Durcbschnitte- 

verhältniss  der  3inaligcu 
  täglichen  Notiruogcu. 


•)  Von  Uerrn  Oberbichhalter  Q.  Lichtenberger. 
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Himmelsansich  ten. 

Wolkenlos.   .    2|  Tage 

Hin  und  wieder  Wolken*  .  .  .  5}  „ 
Bedeckt  mit  Wolkenlücken.  .  3}  „ 
Ganz  bedeckt   19} 

Witterungscharakter  im  Allgemeinen. 

Häufiger  Schneefall,  der  schon  seit  Weihnachten  den  gan- 
zen Monat  über  die  Gegend  bedeckt  hielt,  was  als  ein  unge- 
wöhnliches Vorkommen  zu  betrachten.  Am  25.  bis  26.  neigte 
es  sich  einmal  zu  Thauwetter,  schlug  aber  bald  wieder  zu 
Frost  um. 

Am  3.  Abends  wurde  ein  schwaches  Nordlicht  wahrge- 
nommen. 

Die  Beobachtungen  geschahen  Morgens  um  7h,  Nachmittags 
am  lh  und  Abends  9Ä. 


Bericht  des  Paters  Job,  gainovics 

von  dem  auf  der  Insel  Wardoe  am  3.  Juni  1769  beobachteten 

Venus -Durchgänge.  *) 

Am  i.  Junins  Wurde  die  Ausbesserung  unseres  Schiffes  voll- 
endet. Am  2.  bereiteten  wir  Alles  zu  der  grossen  Beobachtung 
vor,  die  wir  morgen,  wenn  es  dem  Himmel  gefiele,  machen 
sollten. 

Sonnabend  der  3.  Junius  1769  war  der  Tag,  wegen  wel- 
chem wir  die  ganze  grosse  Reise  unternommen  hatten.  Obschon 
gestern  Abends  der  ganze  Himmel  überzogen  war,  so  zertheilten 
sich  doch  gegen  Morgen  die  Wolken  so,  dass  man  gegen  drei 
Uhr  die  Sonne  deutlich  sehen  konnte.  Dann  aber  wurde  es 
wieder  trübe.  Um  vier  Uhr,  nachdem  wir  die  heilige  Messe 
gelesen  hatten,  Wurde  der  Himmel  wieder  rein  nnd  heiter.  Wir 
nahmen  sogleich  Sonnenhöhen,  dann  erschienen  weisstiche  Wol- 
ken in  ganzen  Zügen ,  die  sich  hin  und  her  bewegten ,  einem 
Nordlichte  nicht  unähnlich.  Der  Wind  war  anfangs  Nord,  spä- 
ter West.  Wir  erhielten  die  Culmination  der  Sonne  auf  unse- 
rer Mittagslinie  (Gnomon).  Nachmittags  bekamen  wir  auch  die 
zweite  Hälfte  der  correspondirenden  Sonnenhöhen.    Gegen  das 


•)  Ein  Aussug  aas  „P.  He  IT«  Reise  nach  Wardoe.  Von  C.  L.  Litfc- 
row."   Wien  1835. 
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Ende  derselben ,  d.  h.  gegen  drei  Uhr ,  überzog  sich  der  ganze 
Himmel  mit  weisslichcn  Wolken.  Der  Horizont  aber  war  im 
Norden  und  Süden  noch  heiter  genug.  Von  Südwest  erhob  sich 
ein  kleiner  Wind,  nnd  bald  darauf  kamen  auch  aus  Südwest  so 
häufige  Wolken,  dass  unser  Student  Borgrewing  sich  nicht 
weiter  in  seinen  Sonnen -Beobachtungen  üben  konute.  Gegen 
sechs  Uhr  blickte  die  Sonne  zuweilen  durch  die  Wolken  und 
der  Student  wurde  zum  Beobachten  angeleitet  (obscrvare  in- 
ttructus  est).  Die  Wrolken  dauerten  bis  8  Uhr.  (Dieses  usque 
ad  8vam  ist  durchstrichen,  und  in  derselben  Zeile  fortgeschrieben: 
po8l  9^  also  wahrscheinlich.)  Nach  9  Uhr  richteten  wir  drei 
Fernröhre  anf  die  Sonne,  die  manchmal  durch  die  W  olken  her- 
vorblickte. 

Schlusa  folgt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  16.  März  1828  starb  der  Geograph  Johann  Georg 
August  Galetti. 


Anzeigen« 

Meteorologisches.  Am  31.  Januar  Nachts  kam  an  der  syrischen 
Küste  ein  heftiger  Sturm  zum  Ausbruch,  welcher ,  24  Stunden  andauernd, 
nicht  wenige  Schiffe  verunglücken  licss.  Er  war  besonders  in  der  Gegend 
von  Acre  sehr  stark.  In  Tripoli  hatte  sich  der  jetzige  Winter  mit  häu- 
figen,  wolkcnbruchartigcn  Regengüssen  eingestellt,  die  stets  mit  Stürmen 
wechseln.  Auch  herrscht  seit  einiger  Zeit  eine  für  diese  Gegenden  unge- 
wöhnliche Kälte;  die  nahen  Berge  des  Libanon  waren  mit  Schnee  be- 
deckt u.  8.  w*  (Oestreich.  Iteichszcitg.) 

Berichtigung.  In  No.  6  S.42  unter  Constellationcn  des  Merkurs 
1.  Am  2.  Abends  im  ^  st.  Am  2.  Abends  im  V. 


Bekanntmachung.  Die  „Wöchentlichen  Unterhaltungen " 
werden  von  der  Verlagshandlung  (H.  Hunger  in  Leipzig)  stets 
nnd  rechtzeitig  versendet.  Es  mögen  also  diejenigen  hiesigen 
Und  auswärtigen  Abonnenten,  welche  in  neuerer  Zeit  gegen  die 
unterzeichnete  Redaction  über  Nichtempfang  oder  verspätete  Zu- 
sendung einzelner  Nummern  geklagt  nahen,  sich  deshalb  ge- 
fälligst nur  an  die  Buchhandlungen  wenden,  von  welchen  sie  die 
Weichend.  Unterhaltungen  beziehen ,  indem  die  Redaction  das 
Versendungsgeschäft  nicht  zu  besorgen  hat. 

Die  Redaction  der  Wöchentl.  Unterhaltungen. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  nnd  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  nnd  Meteorologie. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

JV?12.  Sonnabend,  den  23.  März.  1850. 


Johann  Georg  Pahlitzsch. 

Wir  haben  im  ersten  Jahrgange  (1847S.121)  unserer  Zeit- 
schrift eine  biographische  Skizze  von  dem  astronomischen  Bauer 
Arnold  zu  Sommerfeld  bei  Leipzig  gegeben.  Jetzt  sei  uns 
erlaubt,  auch  eine  ähnliche  kurze  Biographie  seines  spätem 
Landsmannes  Pahlitzsch  unsern  Lesern  mitzutheilen. 

Der  „Bauernprofessor  und  Sterngiickler"  J.  G.  P  a  h  1  i  t  z  s  c  h, 
wie  ihn  -seines  Gleichen  nannte,  geboren  den  11.  Juni  1723  zu 
Prohlitz  bei  Dresden,  war  ein  Bauer,  der,  von  keinem  Hof* 
meister  erzogen,  auf  keinem  Gymnasium  unterrichtet,  auf  keiner 
Universität  studirt,  fast  ganz  durch  sich  selbst  seine  ungewöhn- 
liche Geistesausbildung  bewirkt  hat,  indem  er  gleich  dem  oben 
erwähnten  Arnold  nicht  blos  als  Landmann  sein  Bauergut  durch 
Fleiss  und  sorgfältige  Verwaltung  zu  verbessern  und  zu  heben 
sachte,  sondern  auch  in  seinen  Nebenstunden  nicht  wenige  und 
gediegene  Kenntnisse  in  der  Botanik,  Physik  und  besonders  in 
der  Astronomie  zu  erlangen  bemüht  war.  Er  wurde  Naturfor- 
scher und  Astronom,  den  selbst  das  Ausland  ehrte.  Der 
schlichte  Landmann  ward  sogar  Entdecker  auf  dem  Felde  des 
Wissens.  Er  lehrte  nämlich  die  Naturforscher  einen  neuen 
Polypen  kennen,  und  den  1759  erwarteten  Halley'schen  Kometen 
fand  er  schon  am  Weihnachtsfeste  1758  auf,  mithin  früher,  als 
alle,  selbst  die  englischen  Astronomen ,  welche  durch  den 
„Sterngiickler"  in  Prohlitz  erst  aufmerksam  gemacht 
wurden. 

Pahlitzsch'«  Ruhm  wuchs  hierdurch,  so  wie  durch  sein 
ptets  ansprochlos  bleibendes,  biederes  Benehmen  zusehends. 
Vierter  Jahrgang.  12 
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Mit  der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  London 
kam  er  in  einen  fortdauernden  Briefwechsel,  und  zählte  bald 
darauf  den  berühmten  Astronomen  Wilh.  Herschel  zu  seinen 
gelehrten  Freuuden.  Auch  erhielt  er  fast  jedes  Jahr  Besuche 
von  hohen  Personen  und  fremden  Gelehrten ,  denen  er  die  vor- 
treffliche Einrichtung  seines  Gutes,  so  wie  seiner  kleinen  Bi- 
bliothek und  Sternwarte  gern  zeigte,  (m  Kriege  von  1778  bis 
1779  besuchten  Prinz  Heinrich  von  Preussen  und  Herzog  Leo- 
pold von  Braunschweig  nnsern  P ahl i  tzsch  ;  letzterer  wurde 
von  jenem  preussischen  Prinzen  oft  nach  Dresden  eingeladen, 
erhielt  auch  am  2.  Juli  1779  Linnee's  Natursystem  in  17  Bänden, 
so  wie  ein  achtfussiges  Fernrohr  mit  der  Bemerkung:  „Er 
(der  Prinz)  habe  damit  immer  seine  Feinde  beobach- 
tet, Pahii tzsch  möge  nun  damit  nach  seinen  guten 
Freunden,  den  Steruen  sehen."  Vom  Herzog  von 
Braunschweig  bekam  er  um  dieselbe  Zeit  als  Geschenk  18  Bde. 
von  Büffbn's  Naturgeschichte  und  einen  Dollond'schen  Tubus. 

Am  meisten  fühlte  sich  Pahlitzsch  durch  die  Besuche 
seines  Landesherrn,  des  Kurfürsten  Friedrich  August,  geehrt; 
denn  dieser  gab  dem  gebildeten  Landmanne  mehrere  Beweise 
seiner  Achtung,  Hess  sich  sogar  einige  Zeit  hindurch  von  ihm 
in  der  Astronomie  unterrichten,  und  besprach  sich  noch  iu  spä- 
tem Jahren  sehr  oft  mit  ihm  über  botanische  und  astronomische 
Gegenstände. 

Aber  alle  diese  angesehenen  Verbindungen  äusserten  nicht, 
wie  man  wohl  hätte  befürchten  können,  den  mindesten  nach- 
theiligen Einflass  auf  die  einfache  Lebensart,  die  Kleidung  und 
das  Benehmen  des  braven  Landmanns.  Geboren  und  erzogen 
unter  Bauern,  kleidete  er  sich  auch  wie  seines  Gleichen,  jedoch 
mit  einer  gewissen  Sauberkeit,  die  ihm  ungemein  wohl  anstand. 
Er  pflügte  und  lud  Dünger  auf,  wenn  die  Wirtschaft  dies  er- 
heischte, er  studirte,  wenn  ihn  die  Wirthschaft  frei  liess,  und 
in  seinem  Garten  zog  er  viele  fremde  Gewächse.  Obschon 
Mitglied  der  Londoner  Societät  der  Wissenschaften,  blieben 
ihm  dennoch  seine  Verwandten  und  Bekannten  im  Bauernstande 
eben  so  lieb  und  werth  wie  zuvor;  auch  liess  er,  jedoch  ohne 
die  geringste  Affectation,  nicht  selten  einen  vornehmen  Besuch 
so  lange  warten,  bis  er  mit  seiner  Frau,  oder  mit  dem  Knechte 
oder  mit  seinem  Nachbar  die  nöthigen  ökonomischen  Angelegen- 
heiten erst  besprochen  hatte. 

Einst  besuchte  Secretair  S.,  ein  Mann  von  Kenntnissen  und 
jovialischcr  Laune,  unsern  Pahlitzsch,  welcher  eben  einen 
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Wagen  aus  der  Scheune  schaffen  half,  klopfte  ihn,  unbemerkt, 
anf  die  Achsel  und  sagte  zu  ihm:  „Ei,  ei,  Astronom  Pahlitzsch, 
was  würden  die  gelehrten  F reunde  in  London  sagen ,  wenn  sie 
jetzt  den  Kometen-Entdecker  sähen."  Pahlitzsch  erwiederte 
ihm  lächelnd:  „Hm,  was  würden  sie  sagen,  dass  Land- 
wirtschaft die  erste  aller  Wissenschaften  ist. 
Lässt  der  Bauer  den  Acker  liegen,  so  muss  die 
Welt  mit  allen  gelehrten  Gesellschaften  ver- 
häng e  r  n. " 

Mit  solchen  Gesinnungen,  in  einer  solchen  ThUtigkeit,  lebte 
unser  Pahlitzsch  als  Weiser  für  die  Welt,  für  seinen  Beruf 
und  für  die  Wissenschaften.  Er  war  übrigens  verheirathet  und 
hatte  zwei  Söhne.  Er  starb  64}  Jahr  alt,  am  22.  Februar  1788, 
nnd  wurde  in  Leubnitz  begraben.  Daselbst  haben  ihm  einige 
seiner  Dresdener  vornehmen  Freunde  ein  Monument  setzen  lassen. 

Seine  beiden  Sühne  fanden  ebenfalls  Geschmack  an  den 
Wissenschaften.  Der  ältere  starb  1796  in  Plauen,  der  jüngere 
aber,  welcher  des  Vaters  Wirthschaft  angenommen,  im  Jahre 
1803  zu  Prohlitz. 

Bekanntlich  ist  auf  Kosten  des  kursächsischen  Geheimen 
Raths  von  Ferber  unser  Pahlitzsch  im  Jahre  1782  von 
Anton  Graff  sehr  treffend  gezeichnet  und  von  C.  G.  Schulze 
in  Kupfer  gestochen  worden.  Dieses  Portrait  ist  mit  folgender 
Inschrift  im  Lapidarstyl  begleitet: 

Joannen  Georgias  Palitzsch.  Colonus  ProhlicH 
prope  Dresdam  arvi  paterni  cultor  soiertissimits^  Asironomus, 
Physicus,  Holanicus  egregius,  in  na  IIa  Jere  doctrina  hospes, 
ATTOJIJAKTOC.  probus,  Candidus,  in  omni  vita  Philo- 
sopius.  JSalus  die  XL  Junii,  M.DCC.XX1IL  Fac.Curavit, 
amicus  F.  G.  de  F. 


Bericht  des  Paters  Joh.  Sainovics 

von  dem  auf  der  Insel  Wardoe  am  3.  Juni  1769  beobachteten 

Venus-Durchgange. 

Fortsetzung. 

Endlich  wurde  gerade,  als  die  Sonne  an  einer  solchen 
Stelle  war,  die  innere  und  äussere  Berührung  (der  Venus  mit 
der  Sonne)  beobachtet,  mit  Gottes  besonderer  Gnade*.  Unser 


*)  Diese  ganze  Stelle  heiist  wörtlich:  „An6«j  conlinuarunt  utgue  ad 
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Schiffer  Hess  sogleich  seine  neun  Feldstücke  lösen,  und  zum 
Zeichen  der  Freude  die  Flagge  aufziehen.  Seinem  Beispiele 
folgte  der  Kommandant,  der  auch  seine  Fahne  über  die  Festung 
wehen  liess.  Die  Gäste,  welche  in  das  Observatorium  einge- 
lassen wurden,  damit  man  ihnen  die  Venus  in  der  Sonne  zeige, 
sahen  sie  kaum  fünf  Minuten  lang ,  da  die  Sonne  gleich  darauf 
mit  schwarzen  Wolken  bedeckt  wurde.  Auch  konnte  während 
voller  sechs  Stunden  nicht  eine  einzige  Position  genommen 
werden,  unglaublich!  aber  doch  wahr!  Mit  gespannter  Erwar- 
tung sahen  wir  dem  Ausgange  entgegen,  aber  Niemand  hatte 
Hoffnung  wegen  der  schwarzen  und  an  dem  Orte  des  Himmels, 
wo  die  Sonne  heraustreten  sollte,  gleichsam  befestigten  Wolken. 
Gegen  drei  Uhr  Morgens  hob  sich  ein  starker  Südostwind  und 
trieb  die,  die  Sonne  bedeckenden  Wolken  von  ihrer  Stelle,  und 
so  wurde  die  innere  und  äussere  Berührung  der  Venns  gut  be- 
obachtet. Auch  jetzt  Hess  der  Kaufmann  drei  seiner  kleinen 
Kanonen  sechs  Mal  abfeuern.  Alle  Einwohner  von  Wardoe 
waren  erfreut  darüber.  Wir  beteten  mit  inniger  Begeisterung 
das  Te  Deum  laudamus  und  gönnten  uns  dann  ein  wenig  Ruhe. 
Auf  Barometer  und  Magnetnadel  zu  denken,  hatten  wir  weder 
Zeit  noch  Lust.*) 

Am  4.  Junius  erhielten  wir  bei  dem  reinsten  Himmel  cor- 
respondirende  Sonnenhöhen.  Gegen  zehn  Uhr  Kopenhagener 
Zeit  sollte  die  heutige  Sonnen  -  Finsterniss  anfangen.  P.  Hell 
beobachtete  den  Anfang  und  das  Ende  beobachtete  ich  mit  ihm. 
Wrir  erhielten  auch  die  Mittags -Beobachtung,  und  nach  dersel- 
ben die  correspondirenden  Höhen. 

Schluss  folgt. 


8  poti  9vam  kor  am  3  tubot  in  solem  direximutquiperinlervallaenubibut 
emicuit.  Denique  tali  loco  tole  exittente,  exterior  et  interior  contaclut 
abtervatut  ett,  DEO  tingulariter favente«) 

*)  Diese  Stelle  heisst  im  Originale :  „  Nee  ulla  potitio  per  $patium 
6  horarum,  incredibile !  ted  tarnen  verum!  accipi  poterat.  De  exilu  vi- 
dendo  omnet  erämut  tolliciti,  Med  nemo  tpem  habebat  ob  nubet  atrat  et 
coelo  quati  affixat  in  eo  loco,  ubi  toi  egredi  debuittet.  Circa  Zam  ho- 
ram  matutinam  Ventut  $udo$t  potent  incepit  et  nubet,  quae  tolem  texe- 
runt,  deturbavit  de  ttatione,  unde  eontactut  exterior  et  interior  Fenerit 
bene  obtervatut  Juit.  Item  mercator  tormentula  tua  tria  textet  explotit. 
Solatium  immane  erat  apud  Vardo'eianot  omnet,  Kot  Te  Deum  lauda- 
mut  tincerittimo  affectu  depromptimut  et  tantitper  quieti  indultimut. 
De  Uarometro  et  Aeu  magnetica  nee  temput  nec  animut  cogitandi  fuit." 
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HSchsto 

niedrigste 

Bewölkte, 

heitere 

Rogen-  oder 

Temperatur. 

Tab*c. 

Schnccmengc. 

Oct.24.  +10°.6 

Oct.30. 

—  0°.9 

7. 

4. 

M  III  er* 

1  '".51 

Nov.  4.  +  9  .1 

Nov.12. 

—  1  .5 

13. 

2. 

7  .33 

„  17.  +  2  .9 

„  26. 

—11  .5 

13. 

2. 

13  .oU 

Deel 5.  +  5  .2 

Dec.10. 

—11  .4 

10. 

5. 

3  .73 

„  19.  +  4  .7 

„23. 

—13  .9 

15. 

1. 

3d  .34 

1850. 

Jan.  8.  +  1  .7 

Jan.13. 

-17  .5 

11. 

4. 

0  .80 

„  26.  +  3  .7 

5»  21. 

—26  .2 

11. 

5. 

Febr.3.  +  b  .$ 

Febr.l. 

-8.2 

2. 

23  .32 

„  20.  +  6  .5 

„  26. 

—  5.8 

8. 

6. 

20  .93 

B  ein  erkungen. 

1849.  October.  Stärkere  Winde :  26.  SSO ;  29.  NNW ; 
31.  9h  SO.  Unbedeutende  Oscillationen  des  Barometers  uud 
Thermom. ;  2.  5h  ziemlich  starkes  Gewitter  aus  NW  mit  Hagel ; 
12.  6h  fiel  so  viel  Schnee,  dass  er  bis  am  andern  Vormittag 
spannhoch  liegen  blieb ;  30.  Schneeberg  (im  Glatzer  Gebirge) 
voll  Schnee,  sehr  starker  Reif. 

November  1—15.  Stärkere  Winde:  7.  2h  NW;  14.  19h 
SO;  meist  Windstille.  Massige  Oscillation  des  Barom.,  geringe 
des  Thermom.  5.  10ih  ein  wenig  Nordlicht;'  es  soll  ein  heller 
Blitz  und  ein  vorm  Monde  vorüberziehender  dunkler  Körper  um 
10h  gesehen  sein;  7.  Hagelschauer;  8.  sehr  feuchte  Luft,  Be- 
schlagen der  Fenster  von  aussen. 

November  16—30.  Heftige  Winde:  25.  9h— 19h  NO.; 
29.  2h— 19h  NW ,  vorher  meist  Winstiile.  Bedeutende  Oscilla- 
tion des  Barometers.  Das  letzte  Drittel  des  Monats  vom  19 — 30. 
durch  ganz  ungewöhnlich  frühe  Kälte  ausgezeichnet,  hauptsäch- 
lich durch  die  Schneestürme  vom  25.'  bis  26.  aus  NO,  und  am  29. 
aus  NW  herbeigeführt;    16.  viel  Schnee;  24.  Nordlichtwolken. 

December  1—15.  Sturm:  15.  19h  WNW.  Heftige  Winde: 
4  10h— 19h  SO.  Starke:  3.  2h-19h  SO;  5.  19h— 6.  2h  SO; 
8.  21'— 10h  OSO;  9.  19h  OSO.  Sehr  geringe  Oscillation  des 
Barom.,  massige  des  Thermom.,  10.  bis  14.  heiteres  Frostwetter, 
unterbrochen  durch  eine  am  14.  5£h  von  NW  heraufziehende 
Wolkeobank,  welche  gegen  Morgen,  von  heftigem  Sturm  be- 
gleitet, ein  starkes  Glatteis  brachte. 

December  16  —  31.  Sturm:  17.  19"  WNW.  Heftige 
Winde:  17.  10»»  WNW;  18.  2h  WNW;  21.  2h— 19h  NO; 
22.  2"—  19h  NO;  23.  2h  NNO;   starke:  19.  2h  SW;  27.  10" 
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bis  19h  SSO;  29.  10"  WNW.  Starke  Oscillationen  des  Barom., 
ziemliche  des  Thermom. ;  19.  sehr  viel  Regen:  ll'"62. 

1850.  Januar- 1—15.  Starke  Winde:  2.  21'  NO;  4.  19»' 
bis  5.  10"  SO.  6.  9"  OSO;  9.  2"— 10"  SO;  15.  2»  — 16.  10" 
SO.  Meistens  SO- Wind.  Massige  Oscillationen  des  Barom., 
ziemlich  massige  des  Thermom.  13.  Ausserordentlich  heiterer 
nnd  durchsichtiger  Himmel.   7.  blitzte  es  einmal  schwach  in  SW. 

Januar  16—31.  Sturm:  29.  10"  NW.  Heftige  Winde: 
25.  19"  WNW;  26.  10"  WSW.  Starke:  16.  2"  — 10"  SO; 
19.  19"— 20.  2h  NO;  23.  10"  SW;  25.  2"— 26.  10"  WNW  bis 
WSW;  28.  10"  S.  Meist  abwechselnd  NWr  und  SO -Wind. 
Sehr  starke  und  schnelle  Oscillationen  des  Barom.,  26.  von  14" 
bis  15h:  1  Zoll,  desgl.  des  Thermom;  17.  +1°.4;  21.  — 26w.2. 
22. -24 Vi;  24.  +0».65  26.  +3°.7;  27. -16°.5;  29.-fOü3; 
30.  20°.7,  in  Folge  dessen  die  Mauern  und  Instrumente  der 
Sternwarte  häufig  mit  einer  dicken  Lage  von  Reifkrystallen 
überzogen  wurden;  25.  und  26.  starker  Thau;  durch  einen 
sehr  lebhaften  SW-Wind  den  23.  Nachmittags  herbeigeführt. 

Februar  1  —  14.  Heftige  Winde:  4.  WNW- ;  10.  2"  bis 
11.  2"  NW  — W ;  starke:  2.  2h  — 3.  19"  NW— W;  5.  19"  bis 
6.  2"  SSO;  11.  19"  S;  14.  2"  NW.  Hauptwindesrichtung: 
WNW.  Starke  und  häufige  Oscillationen  des  Barom.  Der  2. 
bezeich uete  den  Eiutritt  einer  mildern  Witterung,  die  sich  in 
der  Folge  nahe  gleich  blieb. 

Februar  14—28.  Sturm:  21.  10"  W.  Heftige  Winde: 
17.  2"  WNW;  21.  19"— 22.  19"  NW;  starke:  14.  2"  NW; 
16.  10"  SSO;  21.  2"  W;  23.  2"  NW;  24.  19"— 25.  2"  NW; 
bis  NO.  Hauptwindesrichtung:  WNW.  Massige  Oscillation  des 
Barom.,  geringe  des  Thermom.  Auf  die  anfänglich  stürmische, 
feuchte  Witterung  aus  NW  folgte  am  25.  mit  dem  Auftreten 
östlicher  Winde  sehr  heiterer  Himmel  und  äusserst  ruhige  Luft 
bis  Ende  Monats;  23.  9" — 10"  nordlichtartige,  fächerförmig 
geordnete  Cirrusstreifen ,  bei  Vollmoudschein ,  von  N  schnell 
nach  S  ziehend,  einige  Lager  südlich  vom  Zenith  bildend,  in 
Ost  und  West  hellglänzende,  verwaschene Wolkenbänkt;  grosse 
Veränderlichkeit  der  Erschcinuug  bei  Windstille. 

Anmerkung.  Da  Scnftenberg  in  einem  Längenthale 
liegt,  dessen  Bergketten  von  NW  nach  SO  streichen,  so  scheint 
dieses  auf  die  Windesrichtung  im  Ganzen  eine  bedeutende  ab- 
lenkende Wirkung  zu  üben ,  demzufolge  z.  B.  ein  starker  SW- 
Wind  äusserst  selten,  WNWr,N\V  und  SO  desto  häufiger  sind. 
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Historischer  Rückblick. 

Am  23.  März  1749  ward  zu  Beaumont  en  Auge  (im  De- 
partement de  Calvados)  Pierre  Simon  de  Laplace,  einer 
der  grössten  französischen  Mathematiker  und  Astronomen,  ge- 
boren. 


Anzeigen. 

Literatur.  Der  nordamerikanischc  Astronom  ,  Herr  Dr.  G  o  n  1  d, 
giebt  seit  dem  Anfange  dieses  Jahres  eine  astronomische  Zeitschrift  (in 
englischer  Sprache)  heraus. 

Meteor.  Am  16.  August  v.  J.  bemerkte  Herr  Klinker fu es  in 
Marburg  eine  sehr  helle  Sternschnuppe,  die  sich  mit  massiger  Geschwin- 
digkeit und  Hinterlassung  eines  Schweifes  durch  die  Sterne  a  Adler  und 
t  Herkules  bewegte.  Sie  erlosch  in  der  Nähe  von  a  nördl.  Krone.  Den 
Punkt,  wo  sie  auftauchte,  kann  Herr  Klink erfues  aber  nicht  angeben. 
Die  Zeit  dagegen  konnte  er  gleich  am  Pendel  ablesen ,  es  war  19h  38™ 
Sternzeit.  An  Helligkeit  schien  die  Sternschnuppe  noch  die  Wega  an 
übertreffen.  Herr  Klinker  fu  es  bemerkt  noch,  dass  er  die  obige  An- 
gabe in  Betreff  der  Richtung  für  sehr  genau  halte. 

(Astronom.  Nachr.  No.  704.) 

Magnetnadel.  Während  der  Beobachtungen  im  letzten  Gmiss'sehcn 
Termin,  nämlich  vom  22.  bis  23.  Februar,  haben  sich  sowohl  in  Göttingen 
als  in  Leipzig  ganz  ungewöhnliche  Schwankungen  gezeigt,  die,  wie  man 
glaubt,  mit  einem  am  Tage  über,  daher  nicht  gesehenen,  stattgefundenen 
grossen  Nordlichte  in  Verbindung  gestanden  haben  müssen. 

Zodiakallicht.  Dasselbe  hat,  seit  dem  26.  Februar  an  jedem  heitern 
Abende  zu  Leipzig  aufmerksam  beobachtet,  den  28.  Febr.  sich  am  schön- 
sten gezeigt,  jedoch  immer  nicht  so  intensiv  hell,  als  in  den  vorigen  bei- 
den Jahren.  Auch  erstreckte  es  sich  dieses  Mal  nie  bis  zu  den  Plejadcn, 
sondern  nur  bis  etwas  über  a  Widder  hinaus.  Dagegen  war  seine  Breit« 
am  Horizonte  auffallend  grösser  als  sonst. 


Im  Verlag  des  Landes -Industrie- Comp  tolrs  in  Weimar  ist 
erschienen  : 

Abhandlung  über  die  leichteste  u.  bequemste  Methode, 
die  Bahn  eines  Cometen  zu  berechnen» 

von  Dr.  Wilhelm  O  Ibers. 

Mit  Berichtigung  und  Erweiterung  der  Tafeln  und  Fortsetzung 
des  Cometen- Verzeichnisses  bis  zum  Jahre  1847, 

von  Neuem  herausgegeben 
von  J.  P.  Encke,  Dircctor  der  Berliner  Sternwarte. 

18BogenLex.  8.  1847.    Mit  dem  Bildnisse  vonOlbers  u.  einer  Figurcntafel. 

Geh.  2  Thlr. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Herausgegebeil 
von 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

•/V 13.  Sonnabend,  den  30.  März«  1850. 


Die  Charten  des  Herrn  Llent,  HI.  F.  ülaury. 

Etwas  spät  erfüllen  wir  jetzt  unser  in  No.  49  (S.  392)  des 
vorigen  Jahrganges  gegebenes  Versprechen. 

Herr  Maury,  Director  des  National  -  Observatoriums  zu 
Washington,  hat  „Wind  and  Current  Charts"  herausgegeben, 
von  deuen  No.  1,  2,  5,  6,  7  und  8  bereits  vor  uns  liegen. 
Diese  35  engl.  Zoll  langen  und  24  Zoll  breiten  Charten  sind 
mit  ausserordentlichem  Fleiss  entworfen  und  mit  ungemein  gros- 
ser Sanberkeit  ausgeführt. 

Nu.  1  geht  von  45°  bis  75°  westl.  Länge  von  Greenwich 
und  von  0»  bis  40°  sudlicher  Breite,  No.  2  von  15°  bis  45* 
Länge  und  von  0*  bis  40»  sfidl.  Breite,  No.  5  von  70°  bis  100* 
Länge  und  von  40°  bis  65°  nördl.  Breite,  No.  6  von  40"  bis 
70»  Lunge  und  von  40*  bis  65°  nördl.  Breite,  No.  7  von  10° 
bis  40tf  Länge  und  von  40°  bis  65°  nördl.  Breite,  und  No.  8 
von  lif  westlicher  bis  20°  östl.  Länge  von  Greenwich  und  von 
40*  bis  65"  nördl.  Breite.  Es  enthält  demnach  die  Charte  No.  1 
einen  kleinen  Theil  und  No.  2  einen  grössern  Theil  des  atlan- 
tischen Oceans  an  der  sudamerikanischen  Küste;  No.  5  den 
atlantischen  Ocean  an  der  Küste  der  vereinigten  Staaten  und 
No.  6  einen  Theil  dieses  Weltmeeres  bei  Grönland,  so  wie 
No.  7  den  bei  Grönland  und  Island.  Die  Charte  No.  8  enthält 
alles  Meer  zwischen  England  und  Irland,  zwischen  Frankreich 
und  England,  beiden  Niederlanden,  Deutschland,  so  wie  zwischen 
Dänemark  und  Norwegen,  mithin  den  Canal,  die  Nordsee 
u.  s.  w.  Allen  Charten  ist  eine  kurze,  aber  dieselbe  Erklärung 
beigefügt 

Vierter  Jahrgang.  13 
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Dieser  Erklärung  entlehnen  wir  hier  das  Hauptsächlichste. 
Die  Winde  sind  bezeichnet  durch  kleine  Büschel,  die  wie  Ko- 
meten sich  ausnehmen;  der  Kopf  des  Bäscheis  giebt  die  Rich- 
tung des  Windes  an.    Das  Aussehen  des  Büschels  bezeichnet 
die  Art  des  Windes  und  die  Divergenz  der  Seiten  eines  Bü- 
schels die  ausserordentliche  Veränderung  in  der  Windrichtung. 
Ferner  bezeichnen  die  Farben  die  Jahreszeiten  und  zwar: 
schwarz  den  Winter  (Dec,  Jan.  und  Febr.); 
grün  den  Frühling  (März.  April  und  Mai) ; 
roth  den  Sommer  (Juni,  Juli  und  August) ; 
blau  den  Herbst  (Sept.,  Oct.  und  Nov.). 

Ferner  bezeichnet  den  ersten,  den 

zweiten  und   den  dritten  Monat  einer  jeden  der  vier 

Jahreszeiten. 

Endlich  bedeuten  die  römischen  Zahlen  die  Grade  der 
magnetischen  Variation,  eine  unterstrichene  Zahl  die  Temperatur 
des  Meerwassers  nach  Fahrenheit's  Scale ;  die  Strömungen  sind 
dargestellt  durch  Pfeile,  deren  Länge  der  Stärke  der  Strömung 
proportionirt  ist,  welche  Stärke  auch  in  Zahlen,  neben  angesetzt, 
ausgedrückt  ist 

Ausser  diesen  vortrefflichen  6  Charten,  hat  Herr  Maury 
noch  entworfen  eine  illuminirte  Chart  of  the  north  eatt  Trade 
Wind*  (nordöstl.  Passatwinde),  Serie t  welche  sich  von  10° 
bis  8QP  westl.  Länge  von  Green  wich  erstreckt,  und  25  engl. 
Zoll  lang  und  14£  Zoll  breit  ist;  ferner  3  Charten,  jede  35 
engl.  Zoll  lang  und  24  Zoll  breit,  welche  folgende  Titel  führen: 
1)  Pi/ot  Chart  of  North  Atlantic  by  AI.  F.  Alaury, 
A.  AI.  Lieut.  U.  $.  Navy.  Compi/ed  at  the  Natiouul-Ob*er- 
vatory  jrom  malertat»  in  the  Bureau  of  Ordnance  and  Hy- 
drograph y  Commodore  Lewis  IV  ur  rington.  Chief  of 
Bureau.  1849.  Sheet  No.l.  —  2)  Pilot  Chart  of  the 
Coatt  of  iirazil  by  Lieut.  AI.  JK  Alaury.  U.  S.  Navy. 
National  Observalory,  Washington  1849.  —  3)  Pilot  Chart 
of  the  North  Atlantic  by  Ueut.  AI.  F.  Alaury.  U.S. 
Navy.  National  Observatory,  Washington  1849.  Sheet  No.2. 
—  Diese  4  Charten,  denen  ebenfalls  ein  erläuternder  Text  bei- 
gefügt ist,  sind  also  rein  nautische  Gegeustände,  weshalb  wir 
die  nähere  Betrachtung  derselben  füglich  unterlassen  können. 

Schliesslich  sprechen  wir  den  Wunsch  aus,  dass  es  den 
geehrten  Herrn  Verfasser  gefallen  möge,  baldigst  die  nothigen 
Mittheilungen  über  die  Veranlassung  zur  Entwerfung  seiner 
trefflichen  und  nützlichen  Charten,  über  die  Quellen  dieser  gross- 
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artigen  Arbeit  u.  s.w.  bekannt  zumachen,  eine  Bekanntmachung, 

die  uns  durchaus  erforderlich  erscheint,  um  den  wahren  Werth 
und  die  grosse  Brauchbarkeit  des  Ganzen  in  das  gehörige  Licht 
stellen  zu  können. 


IVeue  astronomische  Zeitschrift. 

Herr  Dr.  B.  A.Gonld  zu  Cambridge  (Massachusets)  giebt 
(s.  No.  12  S.  96)  eine  astronomische  Zeitschrift  unter  dem  Titel 
„The  Astrouomical  Journal44  heraus.  Von  diesem  Journal  sind 
uns  zufällig  so  eben  No.  2  und  No.  3  zu  Gesicht  gekommen. 
Es  erscheint  in  Quartformat  und  sehr  splendid  gedruckt;  jede 
Nummer  enthält  eiuen  Bogen  zu  8  Druckseiten.  Laut  der  An- 
kündigung wird  ein  Band  2*4  Nummern  nebst  Inhalt  und  alpha- 
betischem Register  enthalten;  der  Subscriptionspreis  für  den- 
selben beträgt  5  Dollars.  Subscriptionen  in  Europa  nimmt 
Herr  John  Chapsmann  in  London  an.  —  Goeld's  astronomisches 
Journal  ist  nicht  populär,  sondern  wissenschaftlich  gehalten; 
wenigstens  zeigt  dies  der  Inhalt  von  No.  2  dat.  Dec.  13,  1849 
und  von  No.  3  dat.  Jan.  7 ,  1850.  In  diesen  Nummern  stehen 
nämlich  zwei  Aufsätze  von  Hrn.  Prof.  J.  S.  Hubbard  über  den 
Zodiakus  des  Planetoiden  Hygiea  und  über  die  Bahn  des  gros- 
sen Kometen  von  1843,  Beobachtungen  der  Metis,  angestellt 
durch  Herrn  James  Ferguson  mit  dem  Fadenmikrometer 
des  Washingtoner  Aequatoreal,  so  wie  angestellt  von  Herru 
Dir.  Rumke r  in  Hamburg,  ferner  ein  Aufsatz  von  Herrn  G. 
P.Bond,  Assistenten  der  Cambridger  Sternwarte,  über  die  das 
Verschwinden  der  Saturnringe  begleitenden  Erscheinungen  u.  s.  w. 
Der  Zodiakus  der  Hygiea  ist  nach  Herrn  d'Arrest's  zweiten 
Elementen  (Astron.  Nachr.  No.  680)  berechnet  und  hiernach 
kann  Hygiea  an  der  nördlichen  Grenze  seines  Zodiakus  nur  zur 
Zeit  zwischen  dem  19.  Sept.  und  27.  Oct.,  an  der  südlichen 
Grenze  dagegen  nur  zur  Zeit  zwischen  dem  22.  März  und  28. 
April  aufgesucht  werden. 

Wir  wünschen  im  Interesse  der  Wissenschaft  jensei t  des 
atlantischen  Oceans  dieser  neuen  Zeitschrift  einen  recht  erfolg- 
reichen Fortgang,  müssen  aber  dabei  zugleich  bemerken,  dass 
der  geehrte  Herausgeber  derselben  stets  auf  möglichste  Correct- 
heit  des  Druckes  sehen  möge.  Zu  Ende  von  No.  3  seines  Blat- 
tes finden  wir  achtFehler  derNo.2  augezeigt,  die  grössten- 
teils nicht  unwichtig  sind,  da  sie  Zahlen  betreffen! 


Digitized  by  Google 


100 

Meteorologische  Beobachtungen 

angestellt 

von  Herra  Dr.  Reuter  in  Leipzig. 
Februar  1850.*) 


Max. 

• 

Min. 

Wind 

Witterung. 

Bemerkungen. 

1. 

—  3° 

-8° 

SW 

Schnee,  Regen 

Vom  1.  bis  zum  10.  grosses 
Wasser. 

2, 

+  4 

— 5 

,  w 

Regen,  Sturm 

3. 

+  7 

+6.5 

w 

Regen,  Storni 

■ 

4. 

+  6 

+3 

w 

Regcnxüge 

5. 

+  5 

+1 

8 

heiter 

6. 

+  4 

+2 

SW 

Regentage 

7. 

+  4 

0 

w 

Wolken 

8. 

+  5 

+2 

NW 

Schneezüge 

9. 

+  8 

0 

SW 

Regensturm,  heiter 

10. 

+  4 

+1 

W 

Regensturm,  heiter 

Zug  der  wilden  Gänse. 

11. 
12. 

+  5 
+  6 

+3 
+2 

SW 
SW 

heiter 
heiter,  Sturm 

Vom  11.  bis  zum  17.  grosses 
wasser. 

13. 

+  3 

—1 

SW 

Graupelstürmc 

14. 

+  4 

—1 

NW 

Regens  türme 

Finkenschlag. 

15. 

+  5 

0 

SW 

viel  Regen 

16. 

+  8.5 

+5 

SW 

sehr  viel  Regen 

17. 

+1 

w 

viel  Regen 

Lerchengesang. 

18. 

+  6 

+2 

w 

viel  Regen 

Blüthe  v.  Galanthus  nivalis. 

19. 

+10 

+4.5 

NW 

Regenstürme 

Amselgesang. 

20. 

+  7 

+5 

WSW 

heiter,  Regensturm 

i 

21. 

+  7 

+4 

WSW 

Regensturm 

Orkan  Abd.  4"  bis  M.  früh. 

22. 

+  4.5 

+1 

WNW 

heftiger  Sturm 

Früh  3h  Donner  u.  Blitze. 

23. 

+  4 

+1.5 

WNW 

heiter 

Wilde  Enten;  erste  Blüthe 
von  Leucojum  Vernum. 

24. 

+  5 

+3 

NW 

bedeckt 

25. 

+  5.5 

+2 

SW 

Nebel,  hell 

26. 

+  9.5 

0 

hell 

27. 

+  8.5 

0 

wolkig 

Corylus  Arcllana.  Alnus 

28. 

+10 

0 

0 

hell 

glutinosa. 

: 


Die  mittels  eines  Thcrmometrographen  bestimmten  Tempe- 
raturgrade  sind,  wie  gewöhnlich,  Reaumur'sche. 

*)  Im  Auftrage  der  astronomischen  Gesellschaft  zu  Leipzig. 
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z  u  Pegau , 

angestellt  von  Herrn  Mag.  Rcnkewitx,  Lehrer  daselbst. 

Februar  1850. 


8h  Vormittags. 

4h  Nachmittags. 
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Anmerkung.  In  der  Nacht  vom  21.  auf  den  22.  Februar  wüthete 
hier  ein  orkanartiger  Sturm.  Den  22.  Febr.  früh  zwischen  4  und  A\  Uhr 
blitete  es  omni  sehr  sturk ,  Donner  wurde  jedoch  nicht  gehört. 
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Bericht  des  Paters  Job,  Sainovics 

von  dem  auf  der  Insel  Wardoe  am  3.  Juni  1769  beobachteten 

V  en  us-  Durchgänge. 

Schlius. 

Indem  ich  aber  die  letzte  Hohe  aufschreibe,  siehe  da  plötz- 
lich die  ganze  Luft  mit  dichtem  Nebel  erfüllt,  der  wie  Thau 
oder  feiner  Regen  zur  Erde  fällt,  und  sich  dann  über  den  gan- 
zen Himmel  gleichförmig  verbreitet.  Er  führte  eine  Dunkelheit 
herauf,  von  der  ich  nicht  weiss,  wie  lange  sie  dauern  werde. 
Uebel,  wenn  das  gestern  so  gewesen  wäre*)! 

Am  5.  Junius  schrieben  wir  Briefe  nach  Kopenhagen  und 
Wien.  Am  6.  ging  der  Bote  mit  unsern  Briefen  ab.  Mittags 
gaben  wir  Tafel.  Manche  Gesundheiten  der  Monarchen,  Mini- 
ster, der  hiesigen  Befehlshaber  wurden  ausgebracht  und  dabei 
die  Kanonen  gelöset.  Abends  kam  auch  der  so  lange  erwartete 
Amtmann  aus  Drontheim  an.  Er  machte  ans  Hoffnung,  dass 
die  englischen  Astronomen  in  der  Nachbarschaft  den  Durchgang 
der  Venus  gesehen  haben.  Gegen  den  13.  wurde  die  Witte- 
rung wieder  sehr  schlecht.  Es  schneite  beinahe  unablässig  und 
das  Thermometer  stand  lange  auf  dem  Gefrierpunkte.  Am  14 
kamen  einige  Russen  zu  Schiffe  von  Kola  an  (etwa  25  deutsche 
Meilen  südöstlich  von  Wardoe),  die  uns  erzählten,  dass  in  Kola 
zur  Zeit  der  Beobachtung  der  Himmel  bedeckt  war,  und  dass 
der  Astronom  schon  wieder  auf  einem  Schiffe  fortgefahren  sei, 
welches  auch  die  andern  Beobachter  am  Meeresufer  aufnehmen 
sollte. 

Den  23.  brachte  ein  ausserordentlicher  Bote  Briefe  aus 
Wien,  aus  denen  ich  zu  meiner  grossen  Freude  entnahm,  dass 
Kaiser  Joseph  II.  nach  Rom  gegangen.  Vivat! 

Den  27.  machte  nns  der  Schiffer  aufmerksam,  dass  der  Wind 
zur  Abreise  günstig  sei.  Es  war  Südost.  —  Nach  gelesener 
heiliger  Messe  Hessen  wir  also  unser  Gepäck  an  Bord  des 
Schiffes  bringen,  das  in  der  Bucht  lag.  Der  Kommandant 
schickte  eine  Inschrift  (deutsch  und  norwegisch)  zur  Durchsicht, 
die  er  auf  die  zum  ewigen  Andenken  an  P.  Hell  zu  setzende 
Pyramide  graben  lassen  wollte.   Er  wurde  indessen  geheissen, 


•)  Dum  ultimum  (altitudincm)  adtcribo  ?  ecee  totu$  aer  plenisiimut 
demae  nebulae  et  rori*  vel  pluviolac  inttar  in  terram  deriduae.  Qua« 
dein  foto  coelo  aequabiliter  diffuta,  caliginem  obduxit  netcio  quamdut 
duraturam.    Ma/c,  st  heri  iic  fuistei  1 
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die  Sache  so  lang«  aufzuschieben,  bis  zu  Kopenhagen  etwas 
Bestimmteres  beschlossen  würde.  Die  Bewohner  der  Insel  be- 
dauerten alle  unsere  Abreise,  und  wünschten  uns  begleiten  zu 
können.  Die  Armen  beschenkten  wir  mit  reichlichen  Almosen. 
Das  letzte  Lebewohl  gaben  und  empfingen  wir  im  Hause  des 
Kommandanten.  Er  begrüsste  uns,  als  wir  gegen  zwei  Uhr 
aus  seinem  Hause  gingen,  so  wie  später,  als  wir  die  Nachen 
bestiegen,  und  endlich,  als  wir  auf  unserem  Schiffe  die  Segel 
öffneten,  jedes  Mal  mit  drei  Kanonenschüssen.  Wir  antworteten 
mit  vier  Schüssen  und  vcrliessen  so  Wardoe. 


Meteorologische  Merkwürdigkeit« 

Am  13.  December  vor.  J.  des  Morgens  zeigte  in  Gross- 
Röhrsdorf  bei  Radeberg  (in  Sachsen)  das  Thermometer  0° 
Reaum. ,  obschon  Abends  zuvor  es  auf  — 14°  gestanden  hatte. 
Gleichwohl  hatte  man,  ganz  sichern  Nachrichten  zufolge,  an 
demselben  Morgen  zu  Cameuz  (3jS:undeu  von  Gross-Röhrsdorf) 
noch  —8"  und  zu  Bischofswerda  (nur  2j  Stunden  von  Gross- 
KührsdorO  sogar  noch  —11°. 


Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Schullchrcrs  E.  Prasser 
(Gross-Röhrsdorf  bei  Radeberg  1850  Mörz  20)  an  den  Herausgeber. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch,  Ihnen  ein  mir  unerklärliches  Vor- 
kommniss  vom  vergangenen  Frühjahr  1849  mitzutheilcn : 

Ich  ging  an  einem  Kachmittage ")  des  Monats  Mai  in  der  6.  Stunde 
von  Osten  her  im  freien  Felde  auf  Gross-Röhrsdorf  zu  nnd  konnte  nur 
eben  den  Knopf  des  hiesigen  Kirchthnnns  über  eine  Höhe  ragen  schon. 
Da  schien  es  mir,  als  ob  ich  denselben  doppelt  sähe;  zur  Hälfte  des 
Durchmessers  des  Knopfes  glaubte  ich  dessen  Bild  in  der  Richtung  SW 
zu  sehen,  das  sich  nach  allen  Wölbungen  an  ihn  schmiegte,  gleich  seiuem 
Schatten,  so  dass  er  mit  diesem  Bilde  zur  Hälfte  breiter  war,  als  er  es 
wirklieh  ist.  Ich  hielt  diese  Erscheinung  für  eine  optische  Täuschung  und 
wandte  dos  Auge  für  längere  Zeit  auf  andere  Gegenstände ;  doch  erblickte 
ich  immer  wieder  dasselbe  Bild.  Nun  ging  ich  weiter;  je  mehr  sich  aber 
der  Thann  über  die  Höhe  erhob,  desto  mehr  fand  ich  auch,  dass  das  Ge- 
sehene mehr  als  eine  Täuschung  sei  und  besonders  dann,  als  ich  densel- 
ben bis  zum  Fussc  sehen  konnte ,  und  von  da  bis  zur  Spitze  dieselbe  Er- 
scheinung hatte  und  zwar  so  deutlich,  dass  ich  es  für  eine  Art  Luftspiege- 
lung hielt.    Von  diesen  aber  ist  mir  bekannt,  dass  sie  das  Bild  nicht  ne- 


')  Der  Herr  Beobachter  möchte  den  Tag  noch  angeben ,  sobald  ihm 
dieser  noch  erinnerlich  sein  oder  ihn  notirt  haben  sollte.  D.  Red. 


Digitized  by  Google 


104 

ben,  sondern  (Iber  den  Korper,  dessen  Gestalt  sie  «eigen,  stellen  nnd  das- 
selbe verkehrt  geben ;  hier  aber  sah  ich  es  neben  dem  Thurme,  genau  alle 
Biegungen  und  Simse  desselben  ausdrückend,  stehen,  gleich  als  ob  hinter 
ihm  ein  »weiter,  ihm  ganz  gleich  geformter,  stände,  dessen  Halbmesser  her- 
vorragte. Lange  betrachtete  ich  dieses  Phänomen,  das  im  Hintergründe 
den  Himmel  mit  kleinen,  aber  ziemlich  dicht  gesäeten  Wolken  hatte,  durch 
welche  die  Sonne,  die  ungefähr  6*  südlich  vom  Thurme  stand,  bei  völlig 
reiner  Luft  und  ungefähr  -H0#»  Wasser  zog.  —  Dieses  Bild  hatte  eine 
dunkelgraue  Farbe.  —   

Historischer  Rückblick. 

Am  30.  März  1823  starb  Johann  Friedrich  Posselt, 
Professor  der  Astronomie  und  Director  der  Sternwarte  zu  Jena. 


Anzeigen* 

Kalender.  Von  den  in  Deutschland  alljährlich  erscheinenden  Ka- 
lendern gehört  zu  den  am  sweckmässigsten  eingerichteten  und  brauchbar- 
sten, daher  zu  den  nützlichsten  folgender :  VollständigerGeschäfts- 
Kal  ender  für  das  Jahr  1850.  Neue  Folge:  Eilfter  Jahrgang  u.  s.  w. 
Preis:  geheftet  36  Kreuzer.  Sulzbach  in  der  Oberpfalz.  Druck  und 
Verlag  der  J.  E.  t.  Seidel'schcn  Buchhandlung.  4.  122  Seiten.  —  Wir 
wollen  nächstens  den  trefflichen  Inhalt  dieses  Kalenders,  jedoch  nur  sei- 
nem chronologischen,  kalendarischen,  astronomisch  -  geographischen  und 
meteorologischen  Thcilc  nach,  näher  andeuten. 

Meteorologisches.  Herr  Ehregott  Prasser,  Schullehrer  in 
Gross-Rührsdorf  bei  Radeberg  (in  Sachsen),  zeichnet  seit  dem  Jahre  1837 
alltäglich  die  Witterung,  die  Temperatur  der  Luft  und  die  Richtung  des 
Windes  auf;  ebenso  notirt  er  in  das  dazu  angelegte  Buch  die  merkwürdigen 
Naturphänomene  noch  besonders.  Seit  Anfang  dieses  Jahres  fügt  er  auch 
den  Barometerstand  hinzu,  und  hat  sich  sogar  ein  Hygrometer  selbst  ge- 
fertigt, um  in  Zukunft  dessen  Angaben  niederzuschreiben.  Herr  Prasser 
möge  nicht  nur  in  diesem  rühmlichen,  mit  seltener  Beharrlichkeit  ununter- 
brochen fortgesetzten  Streben  fortfahren  ,  sondern  auch  die  jährlichen  Er- 
gebnisse seiner  Beobachtungen  in  den  Wöchcntl.  Unterhaltungen  nüttheilcn, 
indem  dieselben  durch  die  Lage  des  Beobachtungsortes  unfern  eines  Wal- 
des gewiss  nicht  ohne  interessante  Beziehung  zu  den  meteorologischen 
Beobachtungen  stehen  werden,  die  in  Dresden  angestellt  werden. 

Hygiea.  Herr  Dr.  Galle  in  Berlin  hat  auf  der  dortigen  Sternwarte 
am  14.  März  diesen  Planetoiden  glücklich  wieder  aufgefunden  als  einen 
Stern  12.  Grösse;  es  hat  sich  gezeigt,  dasa  die  Rechnung  ziemlich  mit  der 
Beobachtung  übereinstimmt. 

Bitte.  Wir  erlauben  uns,  diejenigen  unserer  geehrten  Herren  Corre- 
spondenten,  welche  die  Güte  gehabt  haben,  die  Einsendung  der  Resultate 
ihrer  meteorologischen  Beobachtungen  des  Jahres  1849  zur  Aufnahme  in 
die  Wöchentlichen  Unterhaltungen  zu  versprechen ,  höflichst  zu  bitten, 
mit  dieser  Einsendung  recht  bald  uns  zu  erfreuen.  D.  Red. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Jk?  14*  Sonnabend,  den  6.  April.  1850- 


Das  Wissens wertheste  über  den  Mond. 

Da  der  wahre  Durchmesser  dieses  uns  am  nächsten  stehen- 
den Weltkörpers  nur  fT  des  Durchmessers  der  Erde  beträgt, 
so  bietet  die  Oberfläche  des  Mondes  noch  nicht  so  vielen  Raum 
dar,  als  der  zehnte  Theil  der  Erdoberfläche  ausmacht;  49TÄÖ 
Kugeln,  wie  der  Mond,  würden  mithin  erst  eine  der  Erde  an 
Grösse  gleichkommende  Kugel  geben.  Der  Mond  hat  übrigens 
keine  Abplattung. 

Die  Masse  des  Mondes  beträft  nur  den  88sten  Theil  der 
Erde.  Weil  nun  der  Mond  49^ff  Mal  kleiner  als  die  Erde  ist, 
deren  Dichtigkeit  die  des  Wassers  5^  Mal  übertrifft,  so  kann 
man  die  Dichtigkeit  der  Mondkugel  etwa  dreimal  so  gross  wie 
die  des  Wassers  annehmen. 

Hinsichtlich  der  scheinbaren  Grösse  des  Mondes  bietet  sich 
ein,  ziemlich  allgemein  bekanntes,  Phänomen  sehr  häufig  dar. 
Wenn  wir  nämlich  den  Mond  hinter  Bergen  oder  Gebäuden 
auf-  und  untergehen  sehen,  so  erscheint  er  viel  grösser,  als 
wenn  er  hoch  stehet  Allein  dies  ist  nur  eine  optische  Täu- 
schung. Wenn  man  den  Mond  durch  ein  Fernrohr  betrachtet, 
so  verschwindet  diese  Illusion.  In  den  Eindruck,  welchen  das 
Auge  unmittelbar  von  den  äussern  Gegenständen  erhält,  mischt 
sich  bekanntlich  auch  ein,  auf  Gewohnheit  und  Erfahrung  ge- 
gründetes, Urtheil,  nach  welchem  wir  z.  B.  von  zwei,  unter 
demselben  Gesichtswinkel  erscheinenden,  Gegenständen  den- 
jenigen für  grösser  halten,  den  wir  weiter  von  uns  entfernt 
glauben.  Wenn  der  Mond  nahe  am  Horizonte  ist,  so  erscheint 
sein  Licht  durch  die,  der  Erde  nähere  und  dichtere  Atmosphäre 
sehr  geschwächt,  und  zugleich  sehen  wir  zwischen  ihm  und  uns 

Vierter  Jahrgang.  14 
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Häuser,  Bäume,  Wälder  u.  dgl    Dauer  halten  wir  ihn  für 
weiter  von  uns  entfernt,  als  wenn  er  hoch  am  Himmel  stehet, 
wo  er  in  seinem  hellsten  Lichte  glänzt,  und  nichts  zwischen 
ihm  und  unserem  Auge  ist.    Wenn  also  auch  der  Mond  in  bei- 
den Fällen  unter  demselben  Gesichtswinkel  erschiene,  so  wür- 
den wir  ihn  doch  im  ersten  Falle  für  grösser  halten,  nicht  weil 
wir  ihn  wirklich  grösser  sehen,  sondern  weil  wir  durch  unser, 
in  den  gesehenen  Gegenstand  hineingetragenes  Urtheil,  ohne 
uns,  dieser  Täuschung  bewusst  zu  sein,  ihn  grösser  machen,  als 
er  in  der  That  ist.    Wirklich  ist  der  scheinbare  Halbmesser 
des  Moudes  kleiner,  wenn  er  am  Horizonte  stehet,  weil  er  dann 
auch  weiter  von  uns  entfernt  ist,  als  wenn  er  hoch  am  Himmel 
stehet.    Wenn  man  den  scheinbaren  Durchmesser  des,  durch 
ein  Fernrohr  betrachteten  Mondes  genau  misst,  so  zeigt  sieh's, 
dass  der  Mond  im  Zenith  am  grössten  erscheint.    Dagegen  hat 
er  im  Horizonte  dieselbe  Distanz  vom  Beobachter,  als  er  von 
dem  Mittelpunkte  der  Erde  zu  derjenigen  Zeit  haben  würde, 
wo  er  im  Horizonte  eines  Beobachter»  im  Mittelpunkte  der  Erde 
wäre.    Aus  dieser  Ursache  nennt  man  den  horizontalen  Halb- 
messer des  Mondes  den  geocentrisch en,  d.  h.  den  aus  dem 
Mittelpunkte  der  Erde  gesehenen  Halbmesser.    Diese  Vergrös- 
serung  des  geozentrischen  Halbmessers  des  Mondes  durch  seine 
flöhe  über  dem  Horizonte  ist  eine  blosse  Folge  der  Parallaxe 
dieses  Weltkörpers. 

In  Betreff  der  Rotation  des  Mondes  haben  sorgfältig  an- 
gestellte Beobachtungen  gezeigt,  dass  diese  ganz  gleichförmig 
ist,  was  in  der  neuesten  Zeit  auch  vollkommen  bestätigt  worden 
ist.  Da  man  im  Allgemeinen  immer  dieselben  Flecken,  von 
denen  weiter  unten  ausführlicher  die  Rede  sein  wird,  also  stets 
nur  dieselbe  Seite  des  Mondes  sieht ;  so  folgt,  dass  die  Rotation 
desselben  seiner  Revolution  gleich  ist,  oder  dass  er  sich  in  der- 
selben Zeit  um  seine  Axe  drehet,  in  welcher  er  sich  um  die 
Erde  bewegt. 

Genau  genommen  sieht  man  nicht  immer  ganz  dieselbe  Seite 
des  Mondes,  sondern  es  kommen  an  dem  einen  Rande  zuweilen 
neue  Flecken  zum  Vorschein,  während  wieder  andere  an  dem 
entgegengesetzten  Räude  verschwinden.  Die  Differenz  der  Ab- 
siäude  der  Flecken  von  dem  Rande  des  Mondes  kann  bis 
7£  Grade  gehen,  aus  dem  Mittelpunkte  des  Mondes  gesehen. 
Man  bemerkte  nämlich  zuerst,  dass  die  Flecken  alle  westlich 
zu  gehen  scheinen,  so  lange  der  Mond  selbst  von  seiner  Erd- 
ferne zur  Erdnähe  gehet,  und  umgekehrt,  dass  sie  alle  östlicher 
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stehen,  wenn  der  Mond  in  der  andern  Hälfte  seiner  Bahn  von 
der  Erdnähe  zur  Erdferne  gehet  Am  deutlichsten  sah  man 
dies  an  denjenigen  Flecken,  die  in  der  Nähe  des  Mondäquators 
dem  Rande  dieses  Satelliten  sehr  nahe  stehen.  Man  nennt  diese, 
in  einer  nahe  mit  der  Ekliptik  parallelen  Richtung  stattfindende, 
Verrückung  die  Libration  der  Länge  des  Mondes.  Sie 
entsteht  aus  dem  ungleichförmigen  Laufe  dieses  Weltkörpers 
in  seiner  Bahn. 

Eine  ähnliche  Erscheinung  sieht  man  auch  bei  den  Flecken 
am  nördlichen  und  südlichen  Mondrande,  wo  zuweilen  neue 
Flecken  erscheinen,  oder  früher  gesehene  Mieder  unsichtbar 
werden.  Diese  in  einer  auf  die  Ekliptik  uahe  senkrechten 
Richtung  vor  sich  gehende  Verrückung  heisst  die  Libration 
der  Breite  des  Mondes,  nnd  sie  entsteht  aus  der  Neigung 
der  Mondbahn  gegen  die  Ekliptik.  Am  deutlichsten  wird  man 
diese  Schwankung  bei  denjenigen  Flecken  bemerken,  die  den 
beiden  Polen  des  Mondäquators  zunächst  stehen.  Je  grösser 
die  nördliche  Breite  des  Mondes  ist,  desto  mehr  wird  auch  von 
dem  nördlichen  Rande  des  Mondes  verschwinden,  und  desto 
mehr  von  dem  südlichen  Rande  desselben  sichtbar  werden,  und 
umgekehrt,  wann  die  südliche  Breite  des  Moudes  wächst. 

Endlich  wird  auch,  da  die  Erde  bedeutend  grösser  als  der 
Mond  ist  und  ihm  beträchtlich  nahe  stehet,  die  Ansicht  des 
Mondes  von  verschiedenen  Standpunkten  der  Erde  aus  verschie- 
den sein.  Diese  dritte  Libration  heisst  die  tägliche  Libra- 
tion des  Mondes  und  entsteht  durch  die  Mondparallaxe,  welche 
in  der  mittlem  Entfernung  des  Mondes  von  der  Erde  57'  2,V' 
beträgt.  —  Alle  diese  drei  Veränderungen  sind  aber  nur  schein- 
bar, und  die  Rotation  des  Mondes  selbst  wird  durch  sie  nicht 
aflicirt  Wir  bekommen  jedoch  durch  die  Librationen  nach 
und  nach  etwas  mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen  Mundoberfläche 
zu  sehen. 

Weil  der  Mond  uns  näher  als  alle  andem  Gestirne  stehet, 
so  bewirkt  er,  ausser  den  Sonnenfinsternissen,  auch  Bedek- 
kungen  der  Planeten  und  Fixsterne.  Die  Bedeckungen  der 
Fixsterne  sind  zwar  am  häufigsten,  aber  mehr  für  das  bewaff- 
nete Auge,  da  der  in  Bezug  auf  das  Licht  der  Fixsterne  zu 
starke  Blondschein  nur  die  Bedeckungen  der  Fixsterne  erster 
und  zweiter  Grösse  dem  blossen  Auge  sehen  lässt.  Fast  immer 
erfolgt  bei  der  Beobachtung  mit  einem  Fernrohre  das  Ver- 
schwinden nnd  Wiedererscheinen  eines  Sterns  am  Mondrande 
augenblicklich.    Alle  Gestirne,  die  von  der  Ekliptik  weniger 
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als  5°  entfernt  sind,  können  vom  Monde  bedeckt  werden,  Die 
Occultationen  der  Plejaden ,  des  Jupiters  und  Saturns  mit  ihren 
Monden,  so  wie  des  Saturnringes  gehören  zu  den  interessante^ 
sten  astronomischen  Schauspielen. 

Die  Mondbewohner  müssen  an  unserer  Erde  ganz  ähnliche 
Lichtveränderungen  wie  wir  am  Monde,  und  zwar  noch  viel 
auffallender  bemerken,  da  vom  Monde  aus  die  Erdoberfläche 
fast  13  Mal  grösser  erscheint,  als  für  uns  der  Mond.  Wenn 
Neumond  ist,  sehen  die  Bewohner  der  uns  stets  zugewendeten 
Seite  des  Mondes  die  Erde  als  eine  ganz  runde  vollbeleuchtete 
Scheibe;  sie  haben  also  Vollerde.  Wenn  dagegen  Vollmond 
ist,  sehen  die  Seleniten  nichts  von  der  Erde;  sie  haben  also 
Neu  er  de.  Zur  Zeit  des  Ersten  und  Letzten  Viertels  ist  dort 
respect.  Letztes  und  Erstes  Erdviertel.  Die  Seleniten 
werden  nicht  blos  diese  Lichtphasen  der  Erde,  sondern  auch 
noch  mancherlei  grosse  und  kleine  Flecken,  d.  h.  unsere  Meere, 
Continente,  Inseln  u.  s.  w.  erblicken.  Sie  werden,  wenn  es 
z.  B.  auf  der  Erde  zu  Tobolsk  eben  Mittag  und  zugleich  Neu* 
mond  ist,  Europa,  Asien  und  Afrika  als  eine  zusammenhängende 
und  hellere  Masse,  ringsum  von  einem  dunkeln  und  breiten 
Saume  d.  i.  dem  Meere  umgeben,  wahrnehmen.  Allein  nach 
12  unserer  Stunden  sieht  man  vom  Monde  aus  nicht  mehr  jene 
Länder,  sondern  nunmehr  Amerika  mit  allen  Inseln  des  Sttd- 
meercs.  Auch  werden  die  Seleniten  deutlich  bemerken,  wie 
der  Wechsel  der  Jahreszeiten  die  Localfarbe  der  Erdscheibe 
ändert;  endlich  können  sie  mittels  des  Fernrohres,  sobald  sie 
es  haben,  sogar  die  grössten  Städte  der  Erde  erkennen. 

Wenn  der  Mond  nur  als  eine  Sichel  erscheint,  sehen  wir 
auch  den  übrigen  Theil  des  nicht  beleuchteten  Mondes  in  einem 
schwachen  Dämmerlichte  schimmern,  welches  jedoch  immer 
schwächer  wird,  je  näher  der  Mond  dem  ersten  Viertel  kommt« 
Dieses  schwache  Dämmerlicht  sehen  wir  auch  mehrere  Tage 
vor  dem  Neumonde.  In  den  tropischen  Ländern  wird  diese  Er- 
scheinung am  schönsten,  jedoch  in  nnsern  nördlichen  Breiten 
während  der  Frühlingsabende  bei  zunehmendem,  in  den  Herbst- 
morgen aber  bei  abnehmendem  Monde  lebhafter,  als  zu  andern 
Jahreszeiten  und  Nachtstunden  wahrgenommen.  Mit  diesem, 
das  aschgraue  Licht  genannten,  Dämmerschetne  hat  es  fol- 
gende Bewandtniss»  Die  grosse  und  durchaus  beleuchtete 
Scheibe  der  Erde  wirft  eine  sehr  bedeutende  Masse  Licht  auf 
den  dunkeln  Theil  des  Mondes,  wodurch  die  Nichte  desselben 
nm  diese  Zeit  weit  mehr  erhellet  werden  mögen,  als  dies  für 
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unsere  Nächte  zur  Zeit  des  Vollmondes  der  Fall  ist.  Allein 
dieses,  von  der  Erde  auf  den  Mund  reflectirte,  Licht  der  Sonne 
wird  von  dem  Monde  abermals  zurückgeworfen,  nnd  macht  uns 
daher  den  sonst  dunkeln  Mondestheil  wieder  sichtbar.  Nun 
sollte  man  den  letztern  im  Neumonde  selbst  am  besten  sehen; 
allein  dies  findet  nicht  statt,  weil  dann  der  Mond  viel  zu  nahe 
bei  der  Sonne  stehet,  und  wir  das  schwache  Licht  des  Mondes 
vor  dem  zu  starken  der  Sonne  nicht  mehr  sehen  können.  So 
kommt  es  denn,  dass  wir  etwa  drei  Tage  vor  oder  nach  dem 
Neumonde  dieses  Licht  am  deutlichsten  erblicken.  (Jebrigens 
kommt  uns  die,  von  der  Sonne  beleuchtete,  Mondsichel  stets 
viel  grösser  vor,  als  der  dunkle,  in  seinem  schwachen  Lichte 
dämmernde  Theil ,  aber  offenbar  nur  daruim,  weil  ein  stärkeres 
Licht,  in  der  Nähe  eines  schwächern  sich  befindend,  das  letz- 
tere noch  mehr  zu  schwächen  scheint. 

Mittels  blosser  Schlösse  können  wir  leicht  auch  die  Er- 
scheinungen des  ganzen  Himmels  für  die  Mondbewohner  erfah- 
ren, da  wir  ja  die  Verhältnisse  bereits  kennen,  in  welchen  die 
Mondbewohner  zn  ihrer  Rotation  und  Revolution,  so  wie  zu  der 
Lage  ihrer  Ekliptik  nnd  ihres  Aeqnators  stehen.   Wenn  man, 
dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauchs  gemäss,  durch  das  Wort 
„Tag"  die  Zeit  zwischen  zwei  nächsten  Aufgängen  der  Sonne 
bezeichnet,  so  sind  die  Tage  des  Mondes  29 J  Mal  langer  als 
nnsere  Tage.    Die  Seleniten  haben  die  Sonne  14$  unserer  Tage 
Ober,  nnd  eben  so  lange  nnter  ihrem  Horizonte.    Zur  Zeit  des 
Neumondes  ist  auf  der  Mitte  der  uns  sichtbaren  Mondhälfte 
eben  Mitternacht,  beim  Vollmonde  aber  Mittag,  während  dem 
östlichen  nnd  westlichen  Mondraude  die  Sonne  eben  auf-  oder 
untergeht.    Aaf  diese  Weise  schreitet  der  Auf-  und  Untergang 
der  Sonne  auf  der  Mondoberfläche  während  jedes  unserer  Tage 
am  12°  12'  fort,  und  die  Sonne  sowohl,  als  auch  der  ganze  ge- 
stirnte Himmel,  rückt  also  während  jedes  unserer  Tage  nur  um 
denselben  kleinen  Bogen  von  12*  12'  von  Osten  gegen  Westen 
fort,  während  ei«  Himmelskörper  in  absoluter  Ruhe  zu  stehen 
scheint,  nämlich  die  Brfc,  die  scheinbar  viel  grösser  als  alle 
ihrigen  Gestirne  und  seifest  die  Sonne  ist.   Da  nämlich  der 
Mond  immer  dieselbe  Seite  der  Erde  zuwendet,  so  werden  die 
Bewohner  der  Mitte  dieser  Seite  die  Erde  stets  in  ihrem  Ze- 
nith,  die  Bewohner  des  Randes  der  uns  zugekehrten  Moudseite 
aber  die  Erde  immerwährend  im  Horizonte  erblicken. 
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Die  bekannten 

der  Elbe. 

Die  wechselnden  Wasserhöhen  eines  Hauptstroms  sind  nicht 
blos  den  Uferbewohnern,  sondern  auch  den  Beobachtern  der 
Naturereignisse  von  grosser  W  ichtigkeit.  Es  scheint  uns  des- 
halb geeignet,  eine  gedrängte  auf  zuverlässigen  Quellen*)  be- 
ruhende Uebersicht  der  bedeutendsten  Ueberschweminungen  der 
Elbe  mitzutheilen. 


Zeit. 


Höhe 
i  ii  Dresden 
Uber  dem 

Nullpunkt 

— <  


782  ...  . 
1015    13.  Sept. 


1059  im  Herbste 


1118  im  Sept. 


1163  im  Herbste 


1180  10.  August  — 


1272  22  April 
n.  im  Herbste 

1275  24  August 


Berne  rkungen. 


Sie  verwüstete  Magdeburg. 

Nach  häufigem  Regen  in  Böhmen  über- 
schwemmte die  Elbe  den  grossten 
Theil  von  Alt -Dresden  ( jetzige 
Neustadt),  und  befreite  Meissen  von 
der  Belagerung  der  Polen  unter 
Herzog  Miesko.  — 

Sie  wurde  durch  grosse  Regengüsse 
in  Böhmen  veranlasst  und  zerstörte 
viele  Orte. 

Die  Floth  entstand  durch  häufigen 
Regen;  sie  richtete  in  Sachsen  und 
Böhmen  vielen  Schaden  an.  Die 
Moldau  stieg  in  Prag  6  Ellen  über 
die  damals  hölzerne  Brücke. 

Sie  wird  der  Floth  von  1118  an  Höhe 
gleich  gesetzt. 

Sie  entstand  durch  Regen  in  Böhmen. 
Die  Moldau  zerstörte  beinahe  die 
neue  steinerne  Brücke  in  Prag. 

Die  Moldan  «erstörte  die  steinerne 
Brücke  in  Prag  und  reichte  bis  an 
die  Schwelle  der  Kirche  St.  Egidi. 

Durch  häufigen  Regen  herbeigeführt, 
soll  die  Fluth  ganze  Gegenden  ver- 


•)  So  x.  B.  Potz seb  chronologische  Geschichte  der  Wa*serfluthcn 
Elbütromj. 
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Zeit. 


nahe 

inDresden 
über  dem 
Nullpunkt 


1318  imFrübjahr 


1*42,2.  u.3.Febr. 


1*43  11.  und 
12.  März 

1359    1.  Sept. 


1367  3.  März 

1400  22.  Juli 

1405  Februar 

1413  5.  Augost 


1428  Februar 


B  t  merkungen. 


wüstet  und  ihnen  ein  anderes  Anselm 
gegeben  haben. 
Die  Dresdener  Brücke,  welche  zwar 
steinerne  Pfeiler,  aber  keine  ge- 
wölbte Bogen  hatte,  wurde  durch 
den  Eisgang  bedeutend  beschädigt, 
worauf  man  im  folgenden  Jahre  an- 
fing, sie  ganz  steinern  zu  erbauen. 
Der  Eisgang  zerstörte  in  Frag  f  der 
steinernen  Brücke  und  verwüstete 
viele  Dörfer  und  Mühlen. 
Der  Eisgang  beschädigte  2  Joche  der 

Dresdener  Brücke  sehr  stark. 
Nach  häufigem  Regen  in  Böhmen  riss 
die  Moldau  in  Prag  die  1342  erbaute 
hölzerne  Interims -Brücke  hinweg. 
Die  Moldau  reichte  in  Prag  bis  an 

die  2te  Stufe  der  Nicolaskirche. 
Die  Fluth  zerstörte  einen  Pfeiler  an 

der  Dresdener  Brücke. 
Die  Fluth  beschädigte  sehr  stark  die 

Pfeiler  der  Meissener  Brücke. 
In  Meissen  strömte  die  Elbe  über  die 
damals  wahrscheinlich  niedrigere 
Brücke,  und  zerstörte  einen  Theil 
derselben. 
Die  Elbe  strömte  in  beiden  Finthen 
4  Tage  lang  über  die  Meissener 
Brücke,  und  riss  solche  den  23.  Juli 
mit  fort. 

Fortsetzung  folgt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  6.  April  1660  Abends  5  Uhr  30  Minuten  beobachtete 
Hevel  in  Danzig  Nebensonnen.  Die  Sonne  neigte  sich  näm- 
lich zu  ihrem  Untergange,  als  Bogen  eines  in  verschiedenen 
Farben  leuchtenden  Kreises,  ähnlich  einem  Regenbogen,  sie 
umkränzten,  in  welchem  man  zu  beiden  Seiten  zwei  ebenfalls 
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farbige  Nebensonnen,  mit  ziemlich  langen  weissen,  von  der  Sonne 
abgekehrten  Schweifen  erblickte;  um  das  Zenith  aber,  wo  jene 
Kreisstücke  sich  gleichsam  leicht  verbanden,  glänzte  ein  ande- 
rer umgekehrter,  gleichfalls  gefärbter  Bogen,  welcher  in  seiner 
Mitte  eine  dritte  aber  etwas  dunklere  Nebensonne  sehen  Hess. 
Dieses  Phänomen  dauerte  an  eine  halbe  Stunde  bei  völlig  hei- 
terem Himmel  bis  Sonnenuntergang,  dergestalt,  dass  zuerst  der 
obere  Bogen  mit  seiner  Nebensonne,  darauf  die  zur  Linken  be- 
findliche verschwand,  während  der  dritte  mit  der  wahren  Sonne 
selbst  untergingt  Der  Durchmesser  des  die  Sonne  umgebend  eu 
Kreises  war  von  ungefähr  45%  soweit  sich  dies  mit  blossem 
Auge  benrtheilen  Uess.*) 

*)  Aas  Heveiii  Mercuriut  in  Seit  vi$u$t  im  Anhango,  wörtlich  über- 
setzt von  W.  E.  T.  Kuhse  in  Greifswald. 


Anzeigen. 

Personalnachrichtcn.  Herr  Dr.  Wich  mann  in  Königsberg  ist 
an  die  bisherige  Stelle  des  Herrn  Dr.  Busch  gekommen,  welcher  bekannt- 
lich jetzt  Dircctor  der  Königsberger  Sternwarte  ist.  —  Herr  Astronom 
Schubert  (s.  Jahrg.  1849  No.  49  S.  391)  in  Washington  soll  einen  für 
seine  Stellung  am  dortigen  Observatorium  sehr  gut  zu  nennenden  Gehalt 
gemessen,  der  ihm  später  noch  erhöhet  werden  dürfte;  Uebrigens  sind, 
wie  wir  vernommen,  an  eben  genanntem  Observatorium  Jil  Personen  (!) 
angestellt;  was  haben  denn  diese  säiumtlich  zu  thun?  —  Am 27.  Mär*  d.  J. 
starb  in  Berlin  Herr  Geh.  Commerzienrath  Wilh.  Beer,  bekannt  durch 
seine  früher  mit  Herrn  Prof.  Mädlcr  gemeinschaftlich  betriebenen  Arbeiten 
über  den  Mond  und  den  Mars,  in  einem  Alter  von  58  J  ah  reu. 

Bei  E.  B.  Schwickert  in  Leipzig  sind  so  eben  erschienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Beiträge  zur  meteorologischen  Optik  und  zu 

verwandten  Wissenschaften.  In  zwanglasen  Helten  herausge- 
geben von  J.  A.Gruner  t.  Erster  Theil,  viertes  Heft.  Auch 
unter  dem  Titel:  Die  Lichter&cheinnngen  der  Atmosphäre, 
dargestellt  und  erläutert  von  jR,  €lau$iUS9  Mit  6  litho- 
graph.  Tafeln,    gn  8.    geh.  21  Ngr. 

Dieses  Heft  der  Beiträge  der  meteorologischen  Optik  enhält,  nachdem 
die  frühem  Hefte  fast  nur  streng  wissenschaftliche  Arbeiten  brachten,  eine 
ganz  populär  gehaltene  und  fast  ohne  alle  mathematische  Kenntniss  ver- 
ständliche ,  übersichtliche  Darstellung  aller  in  das  Gebiet  der  meteorologi- 
schen Optik  gehörenden  Erscheinungen,  mit  sechs  schon  lithographirten 
Tafeln ,  von  dem  durch  seine  cigenthümlichen  Arbeiten  schon  mehrfach 
verdienten  Dn  R.  Clausius.  Somit  bildet  dieses  Heft  ein  kurzes, 
populäres  Lehrbuch,  welches  für  einen  Jeden,  wer  die  oft  so  gross-* 
artigen  Lichtersdheinungcn  am  Himmel  auch  nach  ihren  Gründen  kennen 
lernen  will ,  gewiss  von  grossem  Interesse  sein  wird ,  da  ein  derartiges 
Lehrbuch  noch  nicht  existirt. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Wöchentliche 

Unterbaltungren 

für 

Dilettanten  und  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 


Hr.  G.  A.  Jahn. 

«A?  15.  Sonnabend,  den  13.  April.  1850* 


Die  wichtigsten  Himmelserscheinungen 

Im  Mal  1SÖO. 


Sonnenephemeride. 


M.Z.  im  w. M. 


1. 

4. 

7. 
10. 
13. 
16. 
19. 
22. 
25. 

*8. 

31. 


Ii«» 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 


5t>m  57* 

56  37 

56  21 

56  11 

56  6 

56  5 

56  10 

56  20 

56  35 

56  53 

57  16 


St.Z. 


2* 

2 

2 

3 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

4 


imm.M. 

36»  5» 

47  55 

59  44 

11  34 

23  24 

35  13 

47  3 

58  53 

10  42 

22  32 

34  22 


Aufgang. 

"4*~35"~~ 
29 
24 
19 
14 
10 
5 
1 
57 
54 
52 


4 
4 
4 
4 

4 
4 
4 

3 
3 
3 


Unterg. 

24 
29 
33 
38 
43 
47 
52 
56 
0 
3 


7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
8 
8 


Länge. 


4l)»4l'24" 
43  35  45 
46  29  54 
49  23  49 
52  17  32 
55  11  0 
58  4  13 
60  57  12 
63  49  59 
66  42  34 
69  35  1 


Abweich. 


+15»  2'22" 

15  55  45 

16  46  47 

17  35  20 

18  21  14 
+19  4  22 
4-19  44  35 
4-20  21  47 
4-20  55  51 
4-21  26  41 
4-21  54  11 


Durchmesser 


1. 

31' 

46".  1 

11. 

31 

41 

.6 

21. 

31 

37 

.8 

31. 

31 

34 

.6 

4. 

11. 
18. 
26. 

3. 
14. 
30. 

5. 
18. 
22. 


Am  21.  Nachmittags  tritt  die  Sonne  in  das 
n  der  Zwillinge. 


Mondephemeride. 

Letztes  Viertel  am  llh  35"  Mittags. 

Neumond  um  llh  59m  Abends. 

Erstes  Viertel  um  4h  42m  Nachmittags. 

Vollmond  um  0*  57"  früh. 

Erdferne  um  O*  49"  früh. 

Erdnähe  um  8b  49"  Abends. 

Erdferne  um  5h  49"  Abends. 

Niedersteigender  Knoten  früh. 

Aufsteigender  Knoten  ß  früh. 

Grösste  nordwestliche  Libration  um  10*'  34m  früh. 


Vierter  Jahrgang. 


15 
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Il'l 


1. 

Aufgang  früh,        f!  11. 

2. 

0«» 

21» 

3. 

Ol 

A 

1 

31 

14. 

w 

;>. 

2 

1 

15. 

6. 

2 

29 

|  16. 

7. 

2 

53 

1  17. 

8. 

3 

17 

;  18. 

9. 

3 

40 

:  i9. 

10. 

4 

4 

j  20. 

Untcrg.  Ahcnds. 
8«»  8« 
9  22 

10  30 

11  29 
Untergang  früh. 


0* 
0 
1 

2 


18» 

58 
33 
0 


l  21  • 

|  22. 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


Untergang  früh. 

2»-  25» 

2  49 

3  14 
3  38 

Aufgang  Abends. 

8^  17» 

9  16 
10  8 

10  53 

11  30 
Aufgang  früh. 


Merkur. 


Planeten  ephemeride. 


Orr.  Aufst. 

Ahwcich. 

Cnlniin.  f 

«» 

3h  38™ 

+21° 

22' 

O1'  58»  Ab. 

G. 

4  7 

-23 

13 

1  U 

10. 

4  33 

-24 

23 

1    21  „ 

14. 

4  54 

-25 

1 

1    27  „ 

i8. 

5  11 

.25 

7 

1    28  „ 

22. 

5  23 

H24 

4« 

1    24  „ 

2«. 

5  30 

- 

.24 

3 

1    15  „ 

30. 

5  31 

4 

1    o  „  l 

Venns. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

('ulmin. 

2. 

3»«  39» 

-19° 

35» 

0«»  59» Ab. 

6. 

3  59 

-20 

49 

1     3  „ 

10. 

4  20 

-21 

53 

1     8  „ 

14. 

4  40 

-22 

48 

1    »3  „ 

18. 

5  1 

-23 

32 

1    18  „ 

22. 

5  23 

-2i 

.> 

1    24  ,t 

26. 

J    5  44 

-24 

28 

1  29 

30. 

1    6  5 

-24 

39 

1    35  „ 

Constcllationcn. 


Am  6.  früh  in  grüsst.  nürdl.  Breite. 
Den  16.  Mittag«  in  der  gröstten 

ostl.  Ausweichung. 
Den  22.  der  Venus  sehr  nahe. 
Am  30.  im  Stillstände  u.  zugleich 

im  £J. 


Constcllationcn. 


Den  2.  Nachmittags  nahe  dem 
Merkur. 

Als  AI  »Clustern  im  Stier  sichtbar. 


M  iirs. 

Ger.  Aufst. 

Abweich.  1 

4. 

7h  45«' 

-23'  3' 

12. 

8  4 

-22  8 

20. 

8  22 

-21  5 

28. 

8  41 

-19  54 

Jupiter. 

Ger.  Aufst. 

Ab  weich. 

4. 

Hh  o» 

7«  55' 

12. 

11  0 

-  7  55 

20. 

11  0 

-  7  50 

28. 

11  2 

-  7  40 

Saturn. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

4. 

~0h  59»~ 

f-  3°  50' 

16. 

1  4 

f  4  19 

28. 

1  8 

f  4  45 

Culmiii. 


4»'  58»  Ab. 

4  44 

4  31 

4  18 


»» 


Constcllationcn. 


Den  14.  früh  im  Anbei. 
Am  16.  nahe  dem  Monde. 
Abends  im  Südwesten  sichtbar. 


Ctümin.     I  Constellationcn. 

8"  12»  Ab.lDen  10.  Abends  im  Stillstande. 

Am  19.  Abends  von  dem  Monde 
bedeckt,  (s.  unter  Stern be- 
deckungen.) 


7  40 
7  9 
6  39 


Cnlmin. 


10h  14  »früh. 
9  32 
8  50 


Constcllationcn. 


Den  9.  früh  dem  Monde  nahe. 
Den  12.  früh  beim  Sterne  e  fische. 
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Uranus. 


GcT.  Atlfüt. 

Abweich. 

Culmin. 

Constellationcn. 

1. 

15. 

lk  41- 
1  44 

+  9#  57' 
+10  14 

llh  9»friih. 
10    17  „ 

Den  10.  früh  dem  Monde  m 

ihe. 

Am  8.  Abends  kommt  Metig  in  Conjunction,  den  17.  Abends  Iris  in 
Opposition,  am  28.  Abends  Neptun  und  den  29.  früh  Pallas  in  Quadratur 
mit  der  Sonne. 


J  upiters  trab  an  ten- Verfinsterungen. 

I.  Mond.  Anstritte:  Den  2.  früh  O1'  25m;  am  9.  früh  2h 
20"»;  den  10.  Ab.  8"  48";  am  17.  Ab.  101'  43ra;  den  25.  früh 
0"  37™  —  II.  Mond.  Austritte:  Am  3.  Ab.  9*  59m;  den  11. 
früh  0h  36™. 


Sternbedeckungen  vom  Monde. 


Mai 

Stern. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

14. 

71  Ea  Orion 

5.  6. 

7h  44» 

63° 

8»  32» 

302° 

Abends. 

19. 

Jupit.(Centr.) 

7  39 

130 

8  50 

280 

Abends. 

31. 

15  v  Stcinb. 

5. 

2  29 

56 

15  46 

282 

früh. 

Momente  des  grössten  und  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 

mit  blossen  Augen  sichtbar. 


Mai 

Moment. 

Stern. 

Phase. 

6. 

0"  20«' 

fr. 

8  Cepheus 

Lichtminimum  III. 

1. 

7. 

11  12 

Ab. 

g  Zwillinge 

in 

1. 

12. 

11  55 

»i 

d  Cepheus 

Lichtmaximum  IV. 

2. 

18. 

2  47 

fr. 

g  Zwillinge 

Lichtminimum  III. 

1. 

19. 

10  47 

Ab. 

ß  Perscus 

»     »i  »»  iv. 

0. 

22. 

2  33 

fr. 

ß  Leier 

»»    »»  »i 

2. 

2  43 

d  Cepheus 

III 

1. 

10  47 

Ab. 

£  Zwillinge 

Lichtmaximum  IV. 

1. 

27. 

11  15 

i» 

n  Adler 

Lichtminimum  III. 

1. 

29. 

2  18 

fr. 

o  Cepheus 

Lichtmaximum  IV. 

2. 

CorrespondeiiziiHchrichten. 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Pfarrers  S  u  1  z  e  r  ( Ittendorf, 
2.  Januar  1850)  an  den  Herausgeber.  *) 

Ich  bin  so  frei,  einen  Auszug  aus  dem  letzten  Quartal  meiner  Witte- 
rungsbeobschtungen  vom  verflossenen  Jahre  mitzutheilen,  und  da  Sie  viel- 
leicht mein  letztes  Schreiben  mit  den  Beobachtungen  des  3.  Quartals  nicht 
erhalten  haben,  so  füge  ich  eine  Uebersicht  aus  den  Beobachtungen  des 
ganzen  Jahres  mit  bei. 


♦)  An  30.  März  mit  ergebenstem  Dank  empfangen.  D.  Red. 
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O  c  t  o  b  e  r. 


Barom.  Max.  27"  2"'.7  den  29. 
„    Min.  26       1.7    „  12. 
„   Med.  26  8.6 
Dunstdruck  Max.  4.6      „  2. 

Min.  1*7  31. 
Med.  3.3 

Schwalben  ziehen  fort  am  1.;  Weinlese  beginnt  am  8.;  W  und  SW 
sind  vorherrschend.  —  Bewölkung  0.66. 

November. 

Barom.  Max.  27"  2"'.3  den    8.         Thermom.Max.  +10°.2  den  4. 


Thcrmom.  Max.  -fl5°.5  den  4. 
„         Min.  -j-  0.5    „  31. 

Med.  +■  7.5 
Feuchtigkcite-Proccnte 
Medium  0.83. 
17  Tage  Regen.  455  KZ.  auf  1  QP. 


>» 


Min.  25  11.2 
„       Med.  26  8.4 
Dunstdruck  Max.  3.5 
Min.  0.3 
Med.  2.0 


25. 


5» 


29. 


Min.  —  1  .3 
ii       Med.  +1.1 
4.  Feuchtigkeite-Procente 
27.  Medium  0.82. 

8  Tage  mit  Regen  u.  Schnee.  394 
KZ.  auf  1  O^- 

Das  Verhältniss  der  Wsttdlichen  und  Onördlichen  Winde  gleich.  — 
Bewölkung  0.67. 

December. 


Barom.  Max.  27"  0'".  3  den  14. 


Min.  25  11.7 
„       Med.  26  7.9 
Dunstdruck  Max.  3.0 
Min.  0.7 
Med.  1.6 


28. 


n 
»» 


»» 


»» 

n 


16. 

25. 


Thennom.  Max.  +6°.5  den  17. 
„         Min.  —7.0  den  25. 
M        Med.  —1.2 
Feuchtigkeits-Procen  te . 
Medium  0.82. 
14Tage  mit  Regen  u.  Schnee.  285  KZ. 


WSWinde  vorherrschend.  —  Bewölkung  0.86.  Für  Freunde  des  ge- 
stirnten Himmels  ein  schlechter  Monat. 


B  arometer. 

Max. 

Min. 

Med. 

Januar 

27"  3"'.0 

25"  11"\7 

26"  9'".0 

Februar  27"  4.6 

26"  5.6 

26"!  2.1    ausserordentlich  1 

März 

27"  3.1 

26"  1.7 

26"  8.9 

April 

26"  10.9 

26"  1.3 

26"  5.4 

Mai 

26"  11.2 

26"  4.9 

26"  8.1 

< 

Juni 

26"  11.1 

26"  5.0 

26"  8.6 

Juli 

26"  11.4 

26"  5.2 

26"  8.9 

August 

27"  0.1 

26"  6.6 

26"  9.0 

• 

Sept. 

26"  11.8 

26"  1.8 

26"  8.3 

Thermomete 

r. 

Dunstdruck  Fcuchtig- 

Bcwülkungs- 

Max.  Min. 

Med. 

Med.        keits  j 

Procente. 

Januar 

7°.8     — 11\7 

-f  0».7 

1.8  0.84 

0.68 

Februar  10.8      —  7. 

1.9 

1.9  0.82 

0.65 

März 

9.4      —  4. 

2.2 

1.9  0.80 

0.63 

April 

14.7  -0.8 

5.8 

2.6  0.77 

0.60 

Mai 

21.4  5.6 

11.3 

3.9  0.76 

0.51 

Juni 

23.1  8.6 

14.5 

5.1  0.77 

0.46 
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Thcn 

nometor. 

Med. 

Dunstdrnck  Feuchtig- 

Bewölkung*» 

Max. 

Miu. 

Med.         keite  J 

Procentc. 

Juli  24<>.0 

9°.5 

14<\7 

4.7  0.71 

0.34 

Augast  22.4 

7.0 

12.8 

4.5  0.74 

0.45 

Sept.  20.5 

5.5 

11.5 

4.2  0.80 

0.45 

Tage: 


heiter. 

durchbroch. 

trübe.       Rc*en  od* 
Schnee 

darunter       w  .  . 
Schnee.  NcbcL 

Januar  2 

18 

11  16 

10  5 

Febr. 

1 

19 

8  10 

März 

ß 

15 

10  14 

9  6 

April 

4 

18 

8  16 

3  2 

Mai 

3 

24 

4  14 

1 

Juni 

4 

22 

4  16 

Juli 

9 

22 

—  9 

Aug. 

5 

25 

1  14 

8ept. 

4 

26 

—  13 

g 

Oct. 

3 

23 

5  17 

14 

Not. 

3 

16 

12  8 

4  12 

Dec. 

- 

13 

18  14 

Winde. 

NW.N.NO.  0. 

SO.  s.  sw.  w. 

Tage  mit  Sturm. 

Januar 

29 

64 

4 

Februar 

27 

57 

Mär» 

39 

54 

3 

April 

22 

68 

Mai 

44 

49 

Juni 

44 

46 

Juli 

32 

61 

3 

Augast 

4t 

51 

l 

September 

45 

45 

1 

October 

26 

67 

3 

Noremb 
Decemb 

er 

er 

45 
38 

45 

55 

1 

7 

Hieraus 

erpeben  sich 

folgende  Jahresmittel: 

Barometer  26 "  8'".6; 

Thermom.  +6Ä.9 ;    Dunstdrnck  3.1;   Hvgrora.  0.79 

;   Bewölkung  0.58. 

Endlich  ist  die  Menge  des  gesammten  Niederschlages  (Hegen  und 
Schnee)  4411.8  KZ.  auf  1  QF. 


Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Ober-Buchhalters  Lichten- 
berg er  (Neunkirchner  Eisenwerk,  22.  März  1850)  an  den  Herausgeber. 

Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen,  angestellt 
zu  Neunkirchen  bei  Saarbrück    (man  sehe  übrigens  W.  U.  Seite  86.), 

im  Monat  Februar  185  0. 
Mittlerer  Barometerstand  .    .    27"  3"'.6\ 

niedrigster  am  6.  Morgens    .    26    4    .71  an'>  0B  Jt. 

höchster     „  25.  Abends     .   27   7   .91  reducirt- 
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Mittlere  Temperatur  ....  +3*-* 
niedrigste  am  20.  Morgens  .  .  — 2  .8 
höchste  am  19.  Nachmittags  .    .    +8  .5 

Windrichtungen. 

NO.    O.    S.    SW.    W.    NW.  Stille. 
%       \      l      6[     17J      J  |    Tnge  oder  Durchschnittsvcrhaltniss 

der  3ma1igcn  täglichen  Notirungen. 

Himraelsansichten. 

Wolkenlos  3}  Tage. 

Hin  und  wieder  Wolken  .  4|  „ 
Bedeckt  mit  Wolkenlücken  .  7  „ 
Ganz  bedeckt  13^  „ 

Witterungscharakter  im  Allgemeinen. 

Vom  1.  bis  3.  gelindes  Wetter  und  gänzlicher  Schnceabgang ;  weiter 
bis  cum  17.  meist  regnerisch  und  stürmisch,  suweilen  mit  etwas  Schnee- 
gestöber; dann  bis  zu  Ende  des  Monats  mehr  hellere  trockenere  Tage.  Die 
letzten  3  Tage  Morgens  und  Abends  dichter  Nebel.  Am  16.  besonders 
stürmisch  mit  Donner  und  Blitz. 

Bei  dem  an  diesem  Tage  des  Nachmittags  stattgefundenen  Gewitter 
fuhr  der  Blitz  in  den  elektrischen  Telegraphen  an  der  benachbarten  Baie- 
rischen  (Bexbacher)  Eisenbahn  und  zerschmetterte  18  Tragpfahle  der 
Drahtlcitung ,  richtete  jedoch  ausser  der  Beschädigung  der  letztern,  wo- 
durch die  Communication  momentan  unterbrochen  wurde,  keine  weitern 
erheblichen  Zerstörungen  an. 


Das  Wissenswertheste  über  den  Mond. 

Fortsetzung. 

Sonne,  Planeten  und  alle  Gestirne  des  Himmels  gehen  für 
den  Mond  alle  14$  unserer  Tage  einmal  auf  und  einmal  unter. 
Die  Nächte  sind  sämmtlich  erdhell  und  diese  Helligkeit  ist 
fast  14  Mal  starker  als  unser  Mondschein.  Doch  finden  alle 
diese  Erscheinungen  blos  für  diejenigen  Bewohner  des  Mondes 
statt,  welche  die,  uns  zugewendete  Seite  desselben  einnehmen; 
die  andern  sehen  die  Erde  gar  nicht  und  wissen  vielleicht  auch 
nichts  von  ihrer  Existenz,  wenn  sie  nicht  etwa  von  ihren  Nach- 
barn davon  Nachricht  erhalten,  oder  selbst  zu  ihnen  reisen. 
Nur  ihre  Nächte  sind  völlig  dunkel,  so  dass  dort  die  Fixsterne 
und  Planeten  (mit  Ausnahme  der  niemals  sichtbaren  Erde)  in 
ungeschwächtem  Glänze  strahlen. 

Wie  die  Tageszeiten  des  Mondes,  so  haben  auch  dessen 
Jahreszeiten  manches  Sonderbare.  Unsere  Jahreszeiten  hängen 
bekanntlich  von  der  Schiefe  der  Ekliptik  ab.  Je  kleiner  aber 
dieser  Winkel  wäre,  desto  weniger  würde  dann  der  Winter 
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von  dem  Summer  verschieden  sein.  So  etwas  findet  nun  nahe 
für  den  Mond  statt.  Denn  bei  seiner  geringen  Schiefe  (5°  &) 
wird  sich  die  Sonne  nie  über  5°  9'  nördlich  oder  südlich  vom 
Mondäquator  entfernen;  die  Bewohner  dieses  Aequators  werden 
folglich  die  Sonne  ihr  ganzes  Jahr  hindurch  immer  sehr  nahe 
xor  Mittagszeit  im  Zenith  und  die  Polbewohner  die  Sonne  stets 
nur  im  Horizonte  sehen,  folglich  immer  Winter  haben,  während 
die  Aequatorbewohner  stets  im  Sommer  leben.  Die  Seleuiten 
haben  daher  keine  eigentlichen  Jahreszeiten ;  die  Tage  sind  das 
ganze  Jahr  hindurch  von  fast  gleicher  Länge,  und  die  Dauer 
des  Jahres  selbst  ist  der  des  Tages  gleich,  sobald  man  nämlich, 
wie  schon  erinnert  worden,  unter  Tag  immer  die  Zeit  vou 
einem  Aufgange  der  Sonne  bis  zum  nächsten  verstehet. 

Wegen  dieser  sonderbaren  Einrichtungen  wird  auf  dem 
Moode  auch  die  Temperatur  eine  ganz  andere,  als  die  der  Erde 
sein.  Zudem  hat  die  Mondatmosphäre,  allen  Gründen  zufolge, 
eine  so  geringe  Dichtigkeit,  dass  sie  keinesweges  mit  der  un- 
serer Luft  auf  den  höchsten  Bergen  verglichen  werden  kann. 
Eine  so  ungemein  dünne  Luft  ist  aber  nur  einer  sehr  genügen 
Erwärmung  durch  die  Sonnenstrahlen  fähig,  so  dass  es  daher 
auf  der  Oberfläche  des  Mondes ,  besonders  au  den  Polen  des- 
selben, ungemein  kalt  sein  mag,  wenigstens  für  unser  Gefühl, 
für  das  selbst  die  stets  gleiche,  14  Tage  lange,  Gegenwart  und 
Abwesenheit  der  Sonne  keine  sehr  angenehmen  Folgen  haben 
konnte,  so  dass  wir  am  Aequator  des  Mondes  immer  abwech- 
selnd zwei  Wochen  einer  brennenden  Sonnenhitze,  und  eben  so 
lange  wieder  einer  alles  erstarrenden  Kälte  ausgesetzt  sein 
wurden.  Doch  könnte  vielleicht  eine  immerwährende  Ver- 
dampfung mit  der  lichten,  und  eine  Verdichtung  auf  der  be- 
schatteten Seite  des  Mondes  eine  Art  von  Gleichgewicht  der 
Temperatur  erzengen,  und  so  die  Extreme  derselben  wieder 
massigen. 

Die  Astronomen  konnten  sich  lange  nicht  darüber  ver- 
einigen, ob  der  Mond  eine  Atmosphäre  habe  oder  nicht,  bis 
endlich  Schröter  das  Dasein  einer  Mondatinosphäre  durch 
unmittelbare  Beobachtungen  nachgewiesen  zu  haben  glaubte. 
Diese  Beobachtungen  haben  zugleich  gezeigt,  dass  von  unserer 
Luft  die  Mondatmosphäre  sehr  verschieden,  viel  feiner,  reiner 
und  trockener  sein  müsse.  Oft  sieht  man  dieselbe  Gegend  des 
Mondes,  unter  demselben  Erleuchtungswinkel  von  der  Sonne 
und  unter  ganz  denselben  äussern  Verhältnissen,  viel  heiterer 
oder  auch  dunkler  als  sonst;  ja  oft  sieht  man  kleine  Gegtn- 
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stände  gar  nicht,  die  man  doch  früher  klar  und  deutlich  ge- 
sehen hatte.  Diese  Erfahrung  scheint  für  eine  Mondatmosphäre 
zu  sprechen.  Doch  den  besten  Beweis  glaubte  Schröter  in 
der  Dämmerung  zu  finden,  die  sich  auf  dem  Monde  zeigen 
muss,  wenn  er  wirklich  mit  einer  Atmosphäre  umgeben  ist.  Er 
suchte  die  Spuren  einer  solchen  Dämmerung  zunächst  an  der 
Lichtgrenze,  wo  die  Sonne  eben  auf-  oder  untergehet.  Weitere 
Betrachtungen  dieses  Gegenstandes  führten  Schröter  auf  die 
Behauptung,  dass  die  Atmosphäre  des  Mondes  28  Mal  weniger 
Dichtigkeit  habe  als  die  unsrige.  Ganz  anders  hinüber  urtheilt 
der  ausgezeichnete  Beobachter  des  Mondes,  Mädler,  indem 
er  sich  folgender  Maassen  ausspricht :  „Jede  Luftart,  nicht  blos 
unsere  atmosphärische,  bricht  die  Lichtstrahlen,  und  schwächt 
das  hindurch  gehende  Licht.  Von  beiden  Wirkungen  sei  aber 
auf  der  Oberfläche  des  Mondes  durchaus  nichts  wahrzunehmen, 
Weun  die  Raudlandschaften  derselben  genau  beobachtet  und  mit 
denen,  in  der  Mitte  gelegenen,  verglichen  werden,  so  findet 
sich  einerlei  Deutlichkeit,  was  doch  bei  einer,  mit  einer  Atnto- 
späre  umgebenen  Kugel  unmöglich  ist.  Man  findet  ferner  bei 
dem  Eintritte  eines  Fixsterns  in  den  Mondrand  keine  Schwä- 
chung des  Lichtes,  auch  keine  Verminderung  der  Dauer  des 
Durchganges,  was  eine  Mondatmosphäre  gewiss  eben  so  be- 
wirken würde,  wie  die  Erdatmosphäre  mittels  der  Refraction 
die  Nachtlänge  abkürzt. 

Fortsetzung  folgt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  13.  April  1810  ward  zu  Jauer  in  Schlesien  Oswald 
Marbach,  Doctor  der  Philosophie,  Professor  und  Seuior  des 
Collegium  Marianuni  bei  der  Universität  zu  Leipzig,  geboren. 
Er  ist  Verfasser  eines  physikalischen  Lexicon. 


Anzeigen. 

Verkäufliche  Instrumente.  Ein  Met&llspiegel  (von  M.  Riedig  in 
Leipzig ) ,  10  Zoll  im  Durchmesser  und  von  17  Fuss  Focus ,  etwas  blind, 
nebst  einem  kleineu  meiallncn  Planspiegel ;  für  40  Thaler.  Ein  4n*issigCB 
Fernrohr  von  Kamsden  mit  2  eolligem  Objcctiv  für  50  Thaler.  Ferner 
J.  E.  Bode's  grosser  Atlas  in  20  Blättern  (Berlin  1801);  Air  15  Thalcr. 
—  Alan  -wende  sich  gefälligst  in  portofreien  Briefen  an  die 

Redaction  der  Wöchentl.  Unterhaltungen. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  U.  Nagel 
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Wöchentliche 

Unterhaltungen 
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Ueber  die  älteste  Kometen-Literatur. 

Von  Herrn  Dr.  Rudolph  Wolf, 

Pirector  der  Sternwarte  in  Bern. 

Die  in  vielen  Hinsichten  eben  so  reiche,  als  ausgezeichnet 
besorgte  Stadtbibliothek  in  Zürich  bewahrt  unter  Anderein  zwei 
alte  Druckschriften  auf,  die  wohl  die  ältesten  der  zahlreichen 
Gelegenheitsschriften  sein  mögen,  welche  in  früherer  Zeit  auch 
in  der  Schweiz  durch  die  Kometen  hervorgerufen  wurden.  Beide 
Schriften  sind  selten,  und  wenn  auch  Lalande  die  eiue  in 
seiner  Bibliographie  astronomique  anführte,  so  scheint  er  sie 
doch  nicht  selbst  gesehen  zu  haben,  —  ja  es  scheinen  sogar 
beide  der  reichen  Kometenschriften-Sammlung  auf  Pulkowa  ab- 
zugehen, deren  Catalog  Struve1)  1845  erscheinen  Hess.  Eine 
kurze  Notiz  über  diese  Schriften  dürfte  somit  nicht  ohne  In- 
teresse sein. 

Die  erste  dieser  Schriften,  welche  12  Folioblätter  beschlägt, 
entbehrt  sowohl  eines  Titelblattes,  als  der  Angabe  von  Ort  und 
Jahr  des  Druckes*),  während  sie  als  Ueberschrift  der  ersten 
Seite  die  Worte: 

Thurecentis  phytici  Tractatus  de  Cometü 
zeigt   Der  als  Uebersetzer  und  Vervollständiger  des  Lavater'- 
sehen  Kometenverzeichnisses  oft  genannte  Zürcher'sche  Arzt 


1)  Struve,  Librorum  in  Bibliotheca  Speculae  Pulcoventit  contento- 
rum  Catalogui  $y$tematicttt.    Petropoli  1&45.  8. 

2)  Aach  ein  seither  auf  der  Berner  Bibliothek  aufgefundenes  Exemplar 
hat  keines  von  beiden  aufzuweisen. 

Vierter  Jahrgang.  16 
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Johann  Jacob  Wagner1)  lugte  handschriftlich  dein  einen 

Exemplare  der  Züricher  Bibliothek  den  Titel: 

Eberhardi  Schlettiingeri  de  Garmantlorf  Franconiae ,  Ar- 
tium  et  Medidnae  Doctorif,  Pkygici  Tigurini,  Tractattt* 
de  Cometis ,  tpeciatim  de  Cometa  A.  C.  1472.  lieronae 
(Münster)  1473 

bei,  sich  theils  auf  Lavater,  Gesner  und  Lycothenes 
berufend,  theils  die  Schrift  selbst  berücksichtigend.  Nachfor- 
schungen über  Schleusinger  in  den  Zürich'schen  Archiven 
führten  zu  keinem  Resultate,  während  mir  dagegen  Herr  Bi- 
bliothekar Horner  die  Versicherung  gab,  dass  der  Tractat 
mit  andern  Beromünster- Drucken  völlig  übereinstimmende  Let- 
tern zeige,  und  Lalande's  Angabe,  dass  er  1474  in  Rom  er- 
schienen sei,  jedenfalls  als  irrig  bezeichnet  werden  müsse.  Was 
den  Tractat  selbst  anbelangt,  so  hätte  ich  ohne  die  unermüdete 
Hilfe  meines  Freundes,  Herrn  Schläfli,  die  massenhaften  Ab- 
kürzungen desselben  wohl  schwerlich  entziffern  können;  so  aber 
wurde  gefunden,  dass  er  fär  die  Kenntniss  des  Kometen  von 
1472  nicht  sehr  viel  Bedeutendes  enthalte,  sondern  hauptsächlich 
astrologische  Muthmaassuogen  über  Entstehung  und  Bedeutung 
der  Kometen.   Auf  die  Entfernung  des  Kometen  von  der 
Erde  könne,  sagt  Sc h  leu singe r,  ex  dwersitaie  aspectus  des 
Kometen  selbst  oder  eines  Theiles  desselben  in  Vergleich  mit 
irgend  einem  andern  nahen  Gestirne  geschlossen  werden,  — 
auf  die  Grösse  aus  diesem  Abstände  und  dem  Gesichtswinkel 
des  Kometen.   Manche  haben  in  der  Bewegung  des  Schwanzes 
des  Kometen  von  A.  1472  eine  Aehnlichkeit  mit  der  Bewegung 
des  Mars  in  seinem  Epicyclus  finden  wollen;  er  müsse  diese 
Aehnlichkeit  bestreiten,  —  ja  vielleicht  habe  auch  kein  Planet 
einen  Epicyclus.    Eben  so  unhaltbar  sei  es,  wenn  Einige  sagen, 
der  Komet  werde  von  seinem  Gestirne  wie  ein  Eisen  vou  einem 
Magnete  angezogen.    Seine  Bewegung  ging  gegen  die  Folge 
der  Zeichen  und  gegen  Norden,  bis  er  zwischen  den  Polen  des 
Thierkreises  und  des  Aequators  durchgegangen  war.    Die  erste 
Erwähnung  ist,  dass  der  Komet  am  13.  Januar  unter  der  Waage 
zwischen  den  Sternen  der  Jungfrau  gesehen  worden  sei,  — 
nachher  werden  die  Sternbilder,  die  er  durchlief,  ohne  Datum 
aufgeführt.    Der  Schwanz  des  Kometen  sei  stets  gegen  die 
Zwillinge  gerichtet  gewesen,   durchschnittlich  in  der  Länge 
2500  Meilen  haltend.   Die  Entfernung  des  Kometen  betrug  etwa 


1)  1641—1695. 
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9  Erdhalbmesser  oder  mehr  als  8200  Meilen;  die  Grösse  seines 
Kopfes  ist  etwa  11'  oder  26  Meilen.  Bei  der  Erzeugung  des 
Kometen  seien  ungestüme  Winde  thätig  gewesen,  die  der  Erde 
entströmten,  als  ihre  Poren  nach  dem  Siege  des  Mars  über  den 
Saturn  sich  wieder  erweiterten.  Der  Komet,  welchem  die  Natur 
der  Venus  beigelegt  wird,  bedeutet  nach  Schleusinger  im 
Gegensatze  zu  andern:  Fruchtbarkeit,  Friede,  etc.,  sofern  es 
die  Fortentwickelung  der  himmlischen  Vorgänge  in  den  vorher- 
gehenden Jahren  gestatten  könne. 

Schluss  folgt. 


Allgemeine  Resultate 

den  von  Herrn  Schullehrer  E.  Prasser  zu  Gross -Röhrs- 
dorf bei  Radeberg  (in  Sachsen)  im  Jahre  1849  täglich  Abends 
7  Uhr  angestellten  Temperatur-  und  Wind-Beobachtungen.*) 


Jan.  18.  19.  20.  21. 
Jan.  12. 
Febr.  18. 
Febr.  3. 
März  30.  31. 
März  14.  15. 
April  27.  28. 
AprU  16.  22. 
Mai  27.  28.  29. 
Mai  9. 
Juni  6. 
Juni  11. 
Juli  9. 
Juli  18. 
August  12. 
August  2.3.424.25. 
27-30. 

Sept  1.  2. 
Sept.  9.  15.  18.  19. 
Oct.  1.  2.  3. 
Oct.  13.  14. 
November  4. 
November  26.  27. 
December  16. 17.  18. 
December  12. 


Max. 

+  4°.0 
+  4  .0 
+  5  .0 
+11  .0 
+16  .0 
+19  .0 
+20  .0 
+18  .0 

+13  .0 
+10  .0 
+  5  .0 
+  5  .0 


Min. 

— 16°.0 

—  3  .0 

—  5  .0 

—  0  .5 
+  7  .0 
+  9  .0 
+10  .0 
+10  .0 

+  6  .0 
+  0  .5 

—  9  .0 
-14  .0 


Med. 

—  2°.86 
+  1  .51 
+  0  .59 
+  4  .82 
+11  .89 
+12  .98 
+14  .05 
+13  .10 

+  8  .33 
+  5  .89 

—  0  .12 

—  2  .32 


Mittel:   |+10*.83l  —  0*.W+  5°.66 


Herrscheuder 
Wind. 

SW  u.  WgS. 
W  u.  SW 
W 

SW,  w,  so 

NO 
W  u.  WgS 
W  u.  SO,  SW 

w 

W,  NO,  NW 
SW  und  W 
W 

SO,  S,  SW 


•)  Eingesendet  von  Herrn  Prasser. 


D.  Red. 
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Die  bekannten  ftrftesten  Wamerflalhen 

der  Elbe. 

Fortsetzung. 


Zeit. 


1431  Mitte  Juni. 


Hohe 
inDresden 
über  dem 
Nullpunkt 


Bemerkungen. 


1432  24.  Febr. 
22.  Juli. 


1433.  24.  Januar  — 


13,  Juli  — 


1442.  oder 


Nach  einem  bei  Kaurzim  in  Böhmen 
gefallenen  Wolkenbruche  wurde  an 
der  Dresdener  Brücke  ein  Bogen 
beschädigt. 

isgang;  das  Wasser  floss  über  die 
Meissener  Brücke. 
Diese  durch  anhaltenden  Regen  ent- 
standene Fluth  gilt  für  die  aller- 
grösste.  —  An  der  Prager  Brücke 
bildete  sich  ein  Schutz  von  Holl 
und  Heu,  der  5  Bogen  der  Brücke 
■erbrach  und  das  Wasser  so  auf- 
dämmte, dass  es  in  der  Kirche  St. 
Egidi  3  Ellen  hoch  stand ;  in  Rand- 
nitz  wurde  die  steinerne  Brücke 
fortgerissen;  in  Pirna  reichte  das 
Wasser  bis  an  die  Wölbung  des 
Elbthors;  in  Dresden  strömte  die 
Fluth  in  zwei  Armen  durch  und 
hinter  Neustadt,  reichte  in  Altstadt 
bis  an  das  damalige  Elbthor,  und 
beschädigte  auch  die  Brücke;  in 
Meissen  riss  der  Strom  alle  Joche 
der  Brücke  mit  fort,  und  stieg  in 
der  Franziskanerkirche  bis  an  den 
hohen  Altar. 
Nach  hartem  Winter,  in  welchem  die 
Elbe  vom  11.  Nov.  bis  25.  Januar 
zugefroren  gewesen,  erfolgte  Eis- 
bruch und  grosse  Fluth. 
Nach  4  Wolkenbrüchen  in  Böhmen 
und  beständigem  Regen,  grosse  Er- 
giessung  der  Elbe. 
Die  meisten  Nachrichten  nennen  das 
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Zeit. 


1*43. 


1481.  8. 


Höhe 
in  Dresden 
über  dem 
Nullpunkt 


1501  16-18.  Aug. 


10  Ellen 


Bemerkungen. 


1510.  24.  Mari 
1515.  10.  Aug. 


1531.    1.  Mai 


1537.  23.  Mai 
156*).  Februar 


1570.   29.  Jan. 
bis  6.  Febr. 


8  Ellen 


Jahr  1442.    Die  Floth  nahm  zwei 
Joche  der  Meissener  Brücke  wog, 
und  scheint  noch  um  einiges  höher 
als  1784  gestiegen  zu  sein. 
In  Prag  reichte  das  Wasser  bis  über 
den  Bradatsch,  d.  i.  ein  steinerner 
Kopf  an  einem  Pfeiler  des  Kreuz- 
herrn-Hospitals. 
In  Prag  reichte  der  Strom  zwei  Ellen 
über  den  Bradatsch;  in  Pirna  in 
der  Klosterkirche  standen  alle  Al- 
täre  unter  Wasser;    in  Dresden 
konnte  man  dasselbe  von  der  da- 
maligen nicht  so  hohen  Brücke  mit 
der  Hand  erreichen,  und  die  Fe- 
stungsgräben liefen  über;  in  Meis- 
sen stieg  die  Floth  12  Ellen  10  Z. 
über  Noll,  man  fuhr  dorch  die  Thore 
auf  Kähnen,  und  1  Joch  der  Brücke 
wurde  zerstört   Achttägiger  unun- 
terbrochener Regen  hatte  die  Fluth 
herbeigeführt. 
In  Pirna  war  das  Rathhaos  mit  Was- 
ser umgeben. 
Die  Moldau  stieg  schon  den  21.  Juli 
nnd  stand  bis  an  den  Bart  des 
Bradatsch. 
In  Pirna  war  das  Rathhaus  mit  Was- 
ser umgeben. 
Die  Fluth  soll  grösser  als  1784  ge- 
wesen sein. 
Grosser  Eisgang.    Die  Fluth  soll  fast 
so  gross  als  1501  gewesen  sein. 
In  Dresden  fahr  man  an  den  Klep- 
peretfillen  mit  Kähnen. 
Eisgaug  und  hohe  Fluth.    In  Prag 
ging  das  Wasser  den  31.  Januar 
über  den  Mund  des  Bradatschkopfes. 
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Zeit. 


1573.  Liclitmess 


13.  Aug. 
1582.  3.  Juui 

1595.  25.  Febr. 


1599. 
1602. 


1651. 
1654. 


1655. 


24.  Jan. 

2.  October 
23.  Jan. 


5. 6.  7.  und 
8.  Febr. 


Höhe 
inDresden 
über  dem 
Nullpunkt 


Bemerkungen. 


8  Ellen 


8 


9°  12' 


Eisgang.  Das  Wasser  ging  in  Dres- 
den bis  an  den  Ziegelschlag  und 
bis  an  das  Rathhaus  ttnd  kann  also 
in  ziemlich  gleicher  Höhe  mit  der 
Fluth  von  1501  gestanden  haben. 
Ebenfalls  grosse  Ueberschwemmung. 
Die  Moldan  stand  in  Prag  bis  über 

die  Augen  des  Bradatschkopfes. 
Eisgang  und  Eisschutz  bei  Dresden. 
Das  Wasser  stieg  in  der  Altstadt 
bis  an  die  Klepperställe. 
Sehr  grosse  Ueberschwemmung. 
In  Hamburg  stand  das  W'asser  £  Elle 

höher  als  1570. 
Die  Fluth  war  anhaltend  und  beson- 
ders schädlich  für  Böhmen. 
Eisgang  und  grosse Ueberschwemmong. 
Das  Wasser  der  Elbe  stieg  so  hoch, 
dass  man  von  Wittenberg  bis  Hem- 
berg auf  Kähnen  fahren  konnte. 
Nachdem  die  Elbe  15  Wochen  lang 
zugefroren  gewesen,  brach  das  Eis 
den  5.  Febr.  Morgens  3h  und  bil- 
dete an  der  Dresdener  Brücke  einen 
so  grossen  Schutz,  dass  das  Wasser 
im  Zwinger  2  Ellen  hoch  stand.  Die 
Brücke,  an  deren  zweitem  Pfeiler 
eine  messingne  Tafel  als  Merkmal 
dient,  wurde  beschädigt.  In  Meissen 
stieg  die  Fluth  12  Ellen  über  den 
Nullpunkt,  und  stand  in  deu  Häusern 
am  Frauenmarkte  bis  an  die  Decken 
der  Unterstuben.  Ein  Merkmal  be- 
findet sich  daselbst  am  Gewandhause. 
Mau  rechnet  diese  Fluth  eben  so 
gross  als  die  von  1501, 

Schlüge  folgt. 
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Da*  Beobachtnngsjahr  1940  der  Sternwarte 

zu  Bern, 

Von  Herrn  Dr.  Rudolph  Wolf. 

Aosser  den  anderwärts  vorgelegten  Beobachtungen  der 
Sonnenflecken,  Sternschnuppen,  Mondhöfe  etc.  konnten  auch 
in  diesem  Jahre  nur  wenige  andere  Untersuchungen  und 
Beobachtungen  von  Belang  auf  der  Berner  Sternwarte  ange- 
stellt werden.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  dem  Beobachter 
durch  anderweitige  Berufsgeschäfte  nur  eine  sehr  spärliche  Zeit 
für  die  Beobachtungen  übrig  bleibt,  und  diese  noch  grossentheils 
zur  Leitung  der  Uebungen  der  Studirenden  angewandt  werden 
muss,  ist  die  Ausrüstung  der  Sternwarte,  für  welche  leider  in 
diesem  Jahre  fast  gar  nichts  geschehen  konnte*),  so  beschaffen, 
dass  die  meisten  der  auf  Sternwarten  gewöhnlichen  Beobach- 
tungen entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  mit  unzureichender 
Genauigkeit  angestellt  werden  können.  AVenn  auch  mit  Hilfe 
einer  ziemlich  guten  L'hr  ein  einzelner  Durchgang  am  Passagen- 
instrumente auf  die  Zehntelsecunde  genau  notirt  werden  kann, 
so  ist  doch  ohne  verschiedene  Constructionsveräuderungen  an 
diesem  letztern  Instrumente  keine  genaue  Correction  der  Uhr 
anf  Sternzeit  erhältlich,  da  die  Libelle  erst  auf  15"  eine  Linie 
Ausschlag  giebt,  keine  Beobachtungen  mit  umgelegtem  Rohre 
gemacht  werden  können  etc.,  also  auch  die  durch  die  Abwei- 
chungen des  Instruments  entstehenden  Fehler  nicht  gehörig  in 
Rechnung  gebracht  werden  können.  Aus  gleichen  Gründen  fällt 
auch  die  Möglichkeit  weg,  genaue  Rectascensionsdifferenzen 
zu  erhalten  und  eine  ziemliche  Reihe  von  Beobachtungen  der 
Mondsteine  verdient  somit  hier  keinen  Platz.  Beobachtungen 
von  Sternbedeckungen,  Jupiterstrabanten -Verfinsterungen  etc. 
haben  ebenfalls  keinen  Werth  ohne  eine  genaue  Zeitangabe, 
nad  wurden  daher  nur  ausnahmsweise  unternommen,  um  auf  all- 
fallige  physische  Erscheinungen  aufzumerken.  In  dieser  letztern 
Beziehnng  vereitelte  mir  aber  die  Witterung  gerade  die  Be- 
obachtung der  dafür  interessantesten  Ereignisse,  wie  z.  B.  die 
Bedeckungen  Aldebarans,  Saturns  und  Jupiters  und  auch  die 
zwei  partialen  Mondfinsternisse  dieses  Jahres  blieben  für  mich 
blos  in  der  Ephemeride  sichtbar.    Dagegen  wurden  ziemlich 


*)  Es  wurde  in  den  letzten  1J  Jahren  etwas  über  100  Franken  anf 
die  Sternwarte  gewandt,  und  diese  gingen  schon  für  Licht,  Holz,  Verbes- 
serung der  Klappen,  einige  Einwandungcn  etc.  fast  ganz  auf. 
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häufig  SternzKhliingen ,  Stern vergl ei clinngwi  etc.  mit  freiem  and 

bewaffnetem  Auge  angestellt,  und  ich  darf  hoffen,  in  dieser  Hin- 
sicht, aber  natürlich  erst  im  Verlaufe  einer  Reihe  von  Jahren 
zu  Resultaten  von  einigem  Wcrthe  zu  gelangen.  Für  die  mich 
ganz  speciell  ansprechenden  Untersuchungen  der  Oberflächen  der 
Planeten,  der  Doppelsterne  und  Nebel  sind  theils  die  mir  zu 
Gebote  stehenden  optischen  Mittel  zu  schwach,  theils  fehlt  ihnen 
eine  parallaktische  Aufstellung,  und  ich  muss  daher  auch  diese 
Parthie  fast  nur  in  den  Schriften  besser  gestellter  Astronomen 
studiren,  —  sehe  mich  überhaupt  immermehr  darauf  hingewiesen, 
hauptsächlich  auf  literarischem  Wege  für  meine  Lieblings- 
wissenschaft thätig  zu  werden. 

Schluss  folgt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  20.  April  1804  starb  Herzog  Ernst  II.  von  Sachsen- 
Gotha,  der  Stifter  der  Sternwarte  Seeberg  bei  Gotha.  (Man 
s.  Jahrg.  1848  No.  3.  S.  20  n.  ff.) 


Anzeigen. 

Mondhöfe.  Zu  Bern  erschien  tun  5.  Febr.  1819  um  7h  15"  Abends 
um  Jupiter  ein  grosser  Mondhof  von  23°  20'  Radius,  und  am  1.  Mai  v.  J. 
um  8h  38m  Abends  um  den  Stern  ft  Lowe  ein  schwacher  von  21°  50'  Radius. 

Astronomische  Gesellschaft  zu  Leipzig.  Dieselbe  hat  Anfang 
Aprils  von  Herrn  Ür.  Rudolph  Wolf,  Director  der  Sternwarte  in  Bern, 
als  Geschenk  die  „Mitteilungen  der  n  a  tur  f  o  rsch  end  e  n  Ge- 
sellschaft in  Bern"  aus  dem  Jahre  1849  (No.  144—16«),  sich  an- 
schliessend an  die  frühem  Sendungen ,  erhalten.  Die  Leipziger  astrono- 
mische Gesellschaft  spricht  für  dieses  angenehme  literarische  Geschenk 
ihren  ergebensten  Dank  aus. 

Breslaucr  Uranus.  Einer  unserer  geehrten  Correspondenten  be- 
klagt sich  in  einem  Schreiben  vom  Ende  v.  M.  an  uns  über  das  abermols 
so  «ehr  verspätete  Erscheinen*)  dieser  trefflichen  astronomischen  Rphemcride, 
und  meint,  das«  dies  bei  der  nicht  geringen  Ansah!  von  Mitarbeitern  un- 
zweifelhaft vermieden  werden  könnte. 

Jupiterstrabanten  -  Verfinsterungen,  Auf  Jahn's  Sternwarte  in 
Leipzig  wurde  beobachtet:  1850  April  1.  Abends  10*  11"  48».4  mittlere 
Zeit  der  Austritt  des  II.  Trabanten.  Der  Austritt  des  I.  Trabanten, 
etwa  7  Minuten  später,  geschah  au  nahe  am  II.  und  ward  daher,  und  weil 
das  Fernrohr  nur  43fache  Vergrösserung  hatte,  viel  zu  spät  wahrgenommen. 

•)  Das  II.  Quartalheft  1850,  das  wir  soeben  (am  15.  April)  empfangen 
haben,  ist  nun  im  Buchhandel  erschienen. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Die  bekannten  ffröesten  Wa&gerflathen 

der  Elbe. 

Schluss. 


Z  eit. 


1665  . 


1674  28.  Febr. 

1675  15. 16. 


H5he 
inDresden 
Uber  dem 
Nullpunkt 


1682  18.19.Jhii. 


1698  4.  Jan.  bia 
8.  Febr. 


u. 
1.  Juli. 


1712  25-27.  Apr. 


7°  — 
7°  12' 


8°  2' 


Bemerkungen. 


8°  14' 


7°  — 


Vierter  Jahrgang. 


Soll  roai»  das  Wasser  von  der  Brücke 
mit  der  Hand  haben  erreichen 
können. 

Das  Eis  brach  den  28.  Febr.  Ab.  7\ 

Diese  fast  3  Wochen  anhaltende  Fluth 
stieg  in  Meissen  bis  auf  8  Ellen 
22  Zoll  Höhe. 

Diese  Fiuth  war  ebenfalls  sehr  an- 
haltend, und  stieg  in  Meissen  10 
Ellen  2  Zoll  hoch  über  Null. 

In  Meissen  war  die  halbe  Stadt  mit 
ihren  Vorstädten  unter  Wasser 
gesetzt. 

In  Meissen  erreichte  die  Fluth  eine 
Höhe  von  10  Ellen  15  Zoll  über 
Null. 

Nach  einem  Wolkenbruche  durch- 
rissen 70  Teiche  in  Böhmen  ihre 
Dämme  und  verursachten  diese 
grosse  Fluth,  die  in  Meissen  8  Ellen 
22  Zoll  über  Noll  stieg. 

17  - 
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Hohe 
in  Dresden 
über  dem 
Kulipunkt 


1731  22.  März 
173620.u.21.Jul. 

1740  Frühjahr 
1747   17.  Dec. 
1748 9.U.10.  April 
1761 24-25.Febr. 

1767  14.  Dec. 


6q  2' 
6°  12' 

etwa  8° 
6°  — 

6°  w 

7°  — 


Bemerkungen. 


1770  6.  Aug. 

1771 18u.l9März 
6. — 7.  Juni 
25.  Juni 

1775  7.  Febr. 

1776  11.  Febr. 


1777   28.  Febr. 


1780   10.  März    6°  18' 


6°  - 

6°  2' 
7°  4' 
7°  8' 
6°  — 
6°  — 
4°  15' 


4°  14' 


1781  16.  Febr. 
1783  14. 15.  Jan. 


1784.  1. 


6"  19' 

6°  22' 
9°  20' 


Eisgang  und  Ueberschwemmung. 
Anhaltender  Regen  führte  die  Ueber- 
schwemmung herbei. 
Starker  Eisgang. 
In  Pillnitz  7  Eilen  20  Zoll  hoch. 
Nach  häufigem  Regen. 
Eisgang.    In  Meissen  stieg  die  Fluth 

8  Ellen  11  Zoll  hoch. 
In  Pillnitz  7  Ellen  20  Zoll  über  Null 
hoch. 

Nach  häufigem  Regen. 
Thauwetter  und  Regen. 
Nach  häufigem  Regen. 
Desgleichen. 

Nach  plötzlichem  Thauwetter. 
In  Meissen   stieg  die  Fluth  durch 
einen  Eisschutz  bis  9  Ellen  19  Zoll 
über  Null. 
In  Meissen  durch  Eisschutz  9  Ellen 

10  Zoll  ülier  Null. 
Eisgang.   In  Meissen  8  Ellen  4-  Zoll 

übsT  Null. 
Eisgang.    In  Meissen  und  Pillnitz 

8  Ellen  4  Zoll  über  Null. 
Eisgang.    In  Meissen  und  Pillnitz 

8  Ellen  7  Zoll  über  Null. 
Nach  plötzlichem  Thauwetter.  Das 
2  Ellen  dicke  Eis  brach  den  27. 
Februar  Morgens  in  Prag  und  den 
1.  März  in  Dresden.  In  Schandau 
stieg  das  Wasser  in  der  Kirche 
bis  über  den  Altar,  in  Königstein 
17  Ellen  und  in  dem  engen  Thale 
bei  Zeichen  oberhalb  Pirna  sogar 
bis  20  u.  23  Ellen  über  die  mittlere 
Höhe.  In  Dresden  war  der  Zwin- 
ger 2  Ellen  hoch  unter  W  asser  ge- 
setzt, und  in  Meissen  reichte  die 
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Zeit. 


1785  22.  April 


1780  31.  Januar 
1794  1.  März 

1799  24.25.Feb. 


Höhe 
inDreaden 
über  dem 
Nullpunkt 


V  15' 


6°  13' 


6°  6' 


9 


Bemerkungen. 


Fluth  bis  12  Ellen  10  Zoll  über 
Null.  Die  Dresdener  und  die 
Meissener  Brücke  wurden  stark  be- 
schädigt Bei  Moritz,  Riesa  uud 
Lorenzkirchen  stand  ein  Eisschutz, 
und  in  Bromnitz,  Lessa  und  Bober- 
sen standen  die  Häuser  8  Tage 
lang  bis  an  die  Dächer  unter  Wasser. 
Die  Elbe  war  108  Tage  lang  mit 
Eis  bedeckt.  In  Meissen  erreichte 
die  Fluth  eine  Höhe  von  9  Ellen 
16  Zoll. 

Nach  hartem  Winter.    In  Meissen 

7  Ellen  16  Zoll  über  Null. 
Nach  hartem  Winter.  Das  Wasser 
stieg  in  Meissen  bis  8  Ellen  4  Zoll 
über  Null. 
Nach  strengem  Winter,  in  welchem 
die  Kälte  bis  20°  stieg.  Ein  Eis- 
schutz bei  Zehren  staute  das  Was- 
ser in  der  Meissener  Gegend  bis 
13  Ellen  21  Zoll  über  Null.  Die 
Dresdener  Brücke  wurde  sehr  be- 


Das  Wlssrenswertheste  über  den  Blond. 

Fortsetzung. 

Sollte  dennoch  irgend  eine  Umhüllung  des  Mondes  exi- 
stiren,  so  konnte  sie  wenigstens  das  Licht  nicht  brechen  und 
schwächen.  Enthielte  diese  Umhüllung,  die  aber  nicht  Lnft  ge- 
nannt werden  dürfte,  aufgelösten  Wasserdampf,  so  müsste  sich 
auch  dieser  durch  Strahlenbrechung  kundthun.  Eine  Flüssigkeit 
indessen,  welche  nicht  verdunstet  (unser  Wasser  verdunstet 
selbst  im  luftleeren  Räume),  kennen  wir  gar  nicht,  mithin  kann 
auf  dem  Monde  schwerlich  Wasser  vorhanden  sein.  —  Obschon 
nun  Schröter  an  das  Dasein  einer  Mondatmosphäre  glaubte, 
and  die  Dichtigkeit  derselben  für  28  Mal  schwächer  als  die  der 
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Erdatmosphäre  hielt,  so  hatte  er  doch  hierbei  einen  sehr  wich- 
tigen Umstand  mit  zu  berücksichtigen  vergessen,  nämlich  die 
bei  jeder  Sternbedeckung  so  leicht  zu  machende  Erfahrung, 
von  der  S.  120  die  Rede  war.  Bessel,  der  diesen  Umstand 
sehr  sorgfältig  in  Rechnung  gezogen,  fand  als  Resultat,  dass 
man  fdr  die  ausserste  Möglichkeit  einer  Mondluft,  die  Dichtig- 
keit derselben  zum  mindesten  968  Mal  schwächer  als  die  Dich- 
tigkeit unsererer  Luft  annehmen  müsse.  Hieraus  gehet  aber 
als  Endresultat  hervor,  dass,  wenigstens  von  dem  so  eben  be- 
trachteten Gesichtspunkte  aus,  an  gar  keine  Aehnlichkeit  der 
Naturverhältnisse  zwischen  der  Erde  und  dem  Monde  gedacht 
werden  darf,  wie  sich  auch  durch  die  bald  folgende  Betrachtung 
der  physischen  Beschaffenheit  der  Mondoberfläche  zur  Genüge 
ergeben  wird.  *  >:  •» 

Schon  Galilei,  dann  Scheiner,  nachher  Hevel,  später  Gri- 
maldi,  Riccioli,  Cassini  und  Lahire,  haben  mehr  oder  minder 
gute  Versuche  gemacht,  den  Mond  abzuzeichnen,  d.  i.  Mond- 
en arten  zu  entwerfen,  von  denen  die  von  Hevel  so  lange  die 
beste  blieb,  bis  Tobias  Mayer  eine  zwar  kleine,  doch  nach 
wirklichen  Messungen  zuerst  genau  gezeichnete  lieferte,  die 
fast  bis  jetzt  die  beste  blieb,  da  nach  Mädler's  Urtheil  selbst 
Schröters  schön,  aber  willkürlich  ausgeführte  Zeichnungen  keine, 
eine  feste  und  bleibende  Grundlage  gewährende,  Darstellung 
geben.  Erst  Lohrmann  lieferte,  Sachkenntniss  und  richtige  Ein- 
sicht vereinigend,  vier,  nach  richtigen  Principien  entworfene, 
schöne  Mondcharten,  die  ungefähr  den  neunten  Theil  der  sicht- 
baren Mondscheibe  enthalten,  so  wie  auch  eine  meisterhaft  aus- 
geführte Generalcharte  des  Mondes;  im  Jahre  1830  hatten 
Mädler  und  Beer  eine  Mondcharte,  nach  Lohrmann's  Plane, 
jedoch  ganz  auf  eigene  treffliche  Beobachtungen  gegründet,  zu 
entwerfen  begonnen.  Dieses,  aus.4  Blättern  bestehende,' unter 
dem  Namen  Mappa  S  ele  nograp  Ii  ica  rühmlichst  bekannt  ge- 
wordene Werk  erschien  1836 ;  ein  Jahr  darauf  ward  von  denselben 
beiden  Männern  die  Allgemeine  vergleichende  Seleno-. 
graphie  veröffentlicht,  Die  nun  folgenden  Mittheilungen  sind,, 
dem  Wesentlichsten  und  Merkwürdigsten  nach,  grösstenteils 
als  ein  sehr  gedrängter  Auszug  aus  den  beiden,  zuletzt  ange^ 
führten  Werken  zu  betrachten.  (t. 

Fortsetzung  folgt. 


*  T 
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Correspondenznacluricht« 

Schreiben  des  Herrn  Observators  T  h.  Brorscn  ( Senftenberg ,  den 
4.  April  1850)  an  den  Herausgeber. 

In  der  hiesigen  Sternwarte  sind  schon  seit  mehrern  Jahren  Autogra- 
phen  für  die  Aufzeichnung  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  nach  der 
Erfindung  des  Herrn  Prof.  Kreil  in  Thätigkeit ,  über  die  ich  mir  eine 
kurze  Notiz  Ihnen  zu  überschicken  erlaube.  Die  nämlichen  und  ausserdem 
mehrere  ähnliche  Apparate  für  die  ununterbrochene  Aufzeichnung  von 
Luftdruck ,  Temperatur  und  Feuchtigkeit  der  Luft ,  Windes  -  Richtung  und 
Stärke ,  Menge  des  feuchten  Niederschlags  sind  auf  der  Präger  Sternwarte 
fortwährend  im  Gange,  und  so  hat  schon  die  Verglcichung,  besonders  der 
beiderseitigen  Curven  des  Barometrographen ,  zu  sehr  merkwürdigen  Re- 
sultaten geführt  1  die  man  in  einem  separat  abgedruckten  Vortrage,  den 
der  Herr  Baron  von  Senftenberg  in  der  British  Association  for  the  Ad- 
vanceroent  of  Science ,  von  welcher  Gesellschaft  sowie  von  der  Royal 
Astronomical  Society  er  Mitglied  ist,  und  zwar  in  ihrer  Versammlung  von 
1&45  gehalten  hat  aufgeführt  findet.  (Report  on  the  helf-regutering  tne- 
teontegical  Imtrumenti  employed  in  the  Obtervatory  at  Senjtenberg.) 
Nachdem  er  nämlich  darin  zuerst  das  auf  die  geographische  und  geolo- 
gische Lage  von  Prag  und  Senftenberg  Bezügliche  angegeben  hat,  wovon 
die  Hauptmomente  die  mehr  ebene  und  freie  Lage  des  erstem,  die  ge- 
birgige und  waldige  des  letztern,  der  Niveauunterschied,  indem  Senften- 
berg 1281,  Prag  524  Par.  Fuss  über  der  Meeresfläche  liegt,  endlich  ihre 
Entfernung  von  8»  8".6  in  Zeit  oder  19.6  geograph.  Meilen  und  ihre  sehr 
geringe  Breitendiffercnz,  da  die  Senftcnbergcr  Sternwarte  nur  8"  in  Bogen 
südlicher  wie  die  Prager  liegt  ( 18».7  in  Zeit  östlicher  als  die  Wiener 
Sternwarte) ,  findet  er  als  die  merkwürdigste  durch  viele  Vcrglcichungen 
bis  zur  gTossten  Evidenz  gebrachte  Beobachtung,  dass  das  Minimum  der 
Prager  Curve  stets  früher  wie  das  der  Senftenbcrger ,  in  der  Regel  über 
eine  Stund©  früher,  erfolgt.  Dasselbe  gilt  von  den  stärker  hervortreten- 
den Sinuositäten '  oder  Abdachungen  der  Curve.  Und  »war  erfolgt  dies 
bei  jedem  Winde;  wenigstens  eben  sowohl  bei  einer  Curve,  die  einen  Wet- 
tervcrfall,  in  Bewölkung,  Regen,  Sturmwind  aus  SO  bis  S,  als  einer  sol- 
chen, die  ihn  nufe  W  bis  WNW  begleitet,  wenn  auch  wahrscheinlicher 
Weise  diese  nur  wenig ,  vielleicht  ihrem  geographischen  Ursprung  nach, 
modificirte  Arten  einer  und  derselben  Gattung  von  Wetterrevolutionen  sind. 
Dies  gleiche  Verhalten  in  beiden  Fällen  ist  aber  geeignet,  die  Unabhän- 
gigkeit jener  Wirkung  von  blossen  Local Ursachen,  z.  B.  Gebirgen ,  zu  er- 
weisen. Was  die  entgegengesetzte  Classe  von  Erscheinungen  betrifft, 
nämlich  die  durch  N  bis  NNO  und  NO -Winde  herbeigeführten  Maxiina, 
■o  ist  mir  darüber  noch  keine  Untersuchung  bekannt.  Damit  man  sich 
von  dem  Gesagten  durch  Augenschein  näher  überzeugen  kann,  bin  ich  so 
frei ,  Ihnen  zwei  eorrespondirende  Präger  und  Scnftcnberger  Curven  mit* 
zutheilen ,  die  anch  insofern  ein  Interesse  bieten  dürften ,  als  sie  zwei 
aussergewuhnliche  Minima  dieses  Winters  darstellen,  die  daher  wohl  auch 
an  andern  Orten  mehr  spccicll  beobachtet  sein  möchten. 

Sc  hl  u 88  folgt. 
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ITIeteorologigche  Beobachtungen 

zu  Leipzig, 
von  Herrn  Dr.  Reuter  und  Mechanikus  Einenkel. 

März  1850. 


nach  Reuter 

nach  Kinenkel. 

Mnx. 

Min. 

Max. 

Min. 

1. 

0 

+10. 

+  3.5 

+  7. 

2. 

+  2. 

+  8. 

+  3. 

+  7.5 

3. 

+  3. 

+12. 

+  5. 

+  9. 

4 

+  4. 

+10. 

+  4. 

+10. 

D. 

—  1. 

+  5.5 

i  +  2.5 

+  5. 

6. 

0. 

+  5.5 

+  2. 

+  6.5 

7. 

+  4. 

+  9. 

+  2. 

+  9. 

8. 

+  5. 

+10. 

+  5.5 

+10. 

9. 

+ 

+  9. 

+  5. 

+  7. 

10. 

0. 

+  5. 

+  4. 

+  6.5 

11. 

+  1.5 

+  4. 

+  4.5 

+  5. 

12. 

—  1. 

+  4. 

+  1- 

+  4. 

13. 

+  2. 

+  4. 

+  1. 

+  6. 

14. 

+  1- 

+  5. 

+  2. 

+  6. 

15. 

—  1. 

+  2. 

0. 

+  3.5 

16. 

—  4.5 

—  1. 

—  2. 

+  2. 

17. 

—  6.5 

—  1. 

—  4. 

—  0.5 

18. 

—  7.5 

-  1. 

—  4. 

0. 

19. 

—  5. 

+  3. 

—  4. 

+  3. 

20. 

—  2. 

+  2.5 

0. 

+  3. 

21. 

—  2. 

+  2.5 

0. 

+  2. 

22. 

-  5.5 

~\m  1. 

—  2. 

+  i. 

23. 

—  3.5 

+  3. 

1  —  ?. 

+  3. 

24. 

-  1.8 

+  3.5 

0. 

+  4. 

25. 

—  3.5 

—  0.5 

-  5. 

+  2. 

26. 

—  7. 

+  2. 

-  3.1 

-1-  9 

27. 

—  6.5 

+  3. 

—  3. 

+  3. 

28. 

—  5. 

+  3. 

—  3. 

+  4. 

29. 

—  4. 

+  3.5 

-i 

+  2. 

30. 

-  4. 

+  2. 

+  1. 

31. 

-  6. 

+  3.5 

-  3. 

-  1.5 
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Meteorologische  Beobachtungen 

zu  Pegau, 

angestellt  von  Herrn  Mag.  Renkewiti,  Lehrer  daselbst. 

Man  1850. 


8h  Vormittags.  ! 

|   4h  Nachmittags. 

Temp. 

Wind  j 

Temp. 

Wind 

1. 

+  1°.5 

sw 

+  8°.5 

w 

2. 

4-  3  .2 
• 

w 

+  7  .0 

w 

3. 

+  4  .9 

sw 

+  9  .1 

• 

s 

4. 

+  5  .8 

sw 

+  8  .7 

w 

5. 

+  0  .3 

w 

4-  4  .0 

w 

6. 

-j-  2  .0 

w 

4-  5  .0 

w 

7. 

-f  6  .0 

w 

+  9  .0 

NW 

8. 

+  6  .0 

w 

4-  9  .0 

W 

9. 

+  3  .0 

NW 

4-  5  .5 

O 

10. 

4-  2  .0 
• 

sw 

-f  6  .0 

W 

lt. 

4-  2  .3 

NW 

+  1  .2 

w 

12. 

+  0  .2 

NW 

4-  2  .5 

NW 

13. 

+  2  .7 

W 

4-  4  .5 
• 

W 

14. 

+  3  .0 

W 

4-  3  .0 

NW 

15. 

—  0  .5 

N 

—  1  .2 

N 

16. 

—  3  .5 

NW 

—  2  .0 

N 

17. 

—  5  .7 

N 

—  3  .7 

N 

18. 

—  6  .0 

N 

—  2  .0 

W 

19. 

—  2  .0 

N 

0  .0 

N 

20. 

—  1  .5 

N 

4-10 

NW 

X*  ff 

21 

—  1  .2 

N 

—  1  .5 

N 

22. 

—  3  .0 

W 

—  0  .7 

W 

23. 

—  0  .8 

SW 

+  2  .0 

W 

24. 

+  0  .3 

\v 

+  2  .5 

w 

25. 

—  3  .0 

N 

—  3  .8 

NW 

26. 

—  3  .5 

w 

0  .0 

SW 

27. 

—  3  .0 

sw 

+  0  .2 

SW 

28. 

-  1  .7 

w 

+  3  .0 

W 

29. 

-  1  .5 

w 

+  1  .3 

N 

30. 

-  2  .5 

SWT 

+  0  .5 

O 

31. 

—  4  .0 

0 

0  .0 

0 

Digitized  by  Google 


136 


Historischer  Rückblick. 

Am  27.  April  1578  Vormittags  um  10  Uhr  ereigoete  sich 
in  Leipzig  ein  Erdbeben,  so  dass  grosse  steinerne  Gebäude  und 
die  Thürme  davon  erschüttert  worden  sind.  Dieses  Erdbeben 
soll  ( Heidenreich's  Leipziger  Chronik)  eine  Viertelstunde  ge- 
dauert haben. 


Anzeigen. 

Hygiea.  Herr  Observator  d*  Arrest  hat  in  der,  am  30.  März  in  Leip- 
zig gehaltenen,  Sitzung  der  kön.  sächs.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
einem  Vortrage  über  seine  neue  Verbesserung  der  Elemente  der  Hygiea- 
Bahn  auch  eine  Ephemeride  des  scheinbaren  Laufes  dieses  Planetoiden  ge- 
geben, aus  welcher  wir  für  die  nächste  Zeit  einen  Auszug  hier  mittheilen : 


Rectasc. 

Sndl. 

Declin. 

Mai  1. 

295« 

8* 

53" 

22° 

33' 

43" 

3. 

295 

21 

40 

22 

30 

28 

Hygiea  nähert  sich  all- 

5. 

295 

33 

4 

22 

27 

23 

7. 

295 

43 

5 

22 

24 

28 

mälig  der  Erde ,  entfernt 

9. 

295 

51 

41 

22 

21 

44 

sich   dagegen  immermehr 

11. 

295 

58 

50 

22 

19 

11 

von  der  Sonne ;  sie  steht 

13. 

296 

4 

32 

22 

16 

51 

im  Stcrnbildc  des  Schützen. 

15. 

29« 

8 

47 

22 

14 

41 

17. 

296 

11 

33 

22 

12 

43 

19. 

296 

12 

51 

22 

10 

58 

21. 

296 

12 

40 

22 

9 

24 

- 

23. 

296 

11 

0 

22 

8 

3 

■ 

25. 

296 

7 

50 

22 

6 

54 

* 
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Stornbedeckung.  Auf  Jahn 's  Stcrnwnrtc  in  Leipzig  wurde  am 
15.  April  Abends  der  Eintritt  von  a  Stier  (Aldcbaran)  am  dunkeln  Mond- 
rande um  10h  28m  41  ".6  Sternzeit  beobachtet.  Der  Stern  verschwand 
plötzlich.  Den  Austritt  zu  beobachten  verhinderte  ein  Haus,  das  den  schon 
tief  stehenden  Mond  verbarg.  Die  Zeitbcstimmnng  geschah  durch  die  Be- 
obachtung der  Culminationen  von  Sirius  und  Castor. 

Astronomische  Gesellschaft  zu  Leipzig.  Dieselbe  hat  von  der 
Sternwarte  zu  Breslau  den  Uranus  1850.  II.  Quartalheft  als  Beitrag  zu 
ihrer  Bibliothek  erhalten,  und  stattet  dafür  ihren  ergebensten  Dank  ab. 


Leipzig 
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Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
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Dr.  O.  A.  Jahn. 

JV?  18.  Sonnabend,  den  4.  Mai.  1850. 


Her  neue  Binnensee  in  Südafrika. 

(Aus  der  Frankf.  Didaskalia  1850  Märs  21.) 

Wir  meldeten  vor  einiger  Zeit  die  Entdeckung  eines  gros- 
sem See's  im  Innern  von  Afrika,  und  wir  sind  nun  im  Stande, 
unter  Bestätigung  des  bereits  Gesagten,  folgende  nähere  Mit- 
theilungen zu  machen.  Dieses  innere  Meer  liegt,  wie  schon 
gemeldet,  unter  dem  16.  Grade  südlicher  Breite,  24  Grad  öst- 
licher Länge  (wahrscheinlich  von  Greenwich?)  und  560  engl. 
Meilen  N-W-N  von  Kolobeng.  Der  ehrwürdige  Robert  Le- 
vington,  der  längere  Zeit  Missionär  bei  den  Bechouanen  war, 
nachdem  er  Kolobeng,  den  Hauptort  des  Stammes  der  Bakua- 
nen,  verlassen,  machte  diese  Entdeckung  in  Begleitung  von 
Herrn  Oswell,  dem  Beamten  der  Civilverwaltung  von  Madras, 
und  des  Herrn  Murray  von  Lintrose.  Nach  einer  ziemlich  er- 
müdenden Reise,  während  welcher  ihm  kein  anderes  Hinderniss 
aufstiess ,  als  die  wilden  Thiere  dieser  Gegenden  und  die 
Schwierigkeiten  eines  jungfräulichen  Bodens  ohne  gangbare  und 
gebahnte  Strassen,  erblickte  er  einen , Ungeheuern,  dem  Ontario 
and  dem  Champlain  gleichen  Wasserspiegel  vor  sich. 

Die  Einzelheiten  der  Expedition  der  drei  Reisenden  sind 
noch  nicht  bekannt;  gewiss  ist,  dass  sie  auf  der  Jagd  an  dieses 
Binnenmeer  gelangten,  dessen  Umfang  noch  nicht  angegeben 
werden  kann ,  den  aber  die  Eingebornen  auf  25  Tagereisen 
schätzen.  Die  Vegetation  an  seinen  Ufern  ist  tropisch  und  man 
findet  Palmen  im  Ueberfluss,  aber  keine  Krokodille.  Alligatoren 
oder  Flusspferde.  Es  ergiesst  sich  ein  Fluss  in  denselben,  der 
in  einiger  Entfernung  ziemlich  klein,  bei  seiner  Einmüudung 
aber  sehr  breit  wird.  Der  See  selbst  enthält  keine  Inseln; 
Viert«r  Jahrgang.  18 
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aber  man  sagt,  es  fänden  sieh  mehrere  an  der  Flnssmündung, 

nnd  dies«  seien  dicht  von  einer  Menseheurace  bewohnt,  welche 
von  derjenigen  der  Uterbewohner  ganz  abweiche.  Pelikane 
giebt  es  in  Menge,  eben  so  auch  Fische,  von  denen  einige  den 
Barschen  nnd  Karpfen  gleichen  und  40  bis  50  Pfund  wiegen. 
Eben  so  trifft  man  auch  viele  Elephanten,  aber  von  einer  klei- 
nern Gattung,  als  diejenigen,  die  sich  in  der  Nähe  der  Cap- 
culonie  aufhalten.  Die  Eingebornen,  deren  Sprache  keiner  von 
denen  ähnlich  ist,  welche  bei  den  übrigen  Stämmen  Südafrika'« 
gesprochen  werden,  scheuten  in  ihren  geistigen  Fähigkeiten 
ziemlich  weit  zurück.  Demnach  finden  sich  in  dem  Mittelpunkte 
Afrika's,  wie  in  dem  Amerika'*  und  Europa's  und  ohne  Zweifel 
auch  Australiens,  ein  oder  mehrere  Becken,  welche  den  süssen 
Wassern  zum  Behälter  dienen,  die  entweder  unterirdischen 
Quellen  entspringen,  oder  von  den  grossen  Gebirgsketten  ab- 
fressen; jeder  Continent  hat  ein  grosses  See'n-  oder  Binnen- 
meer-System. In  Europa  sind  es  der  Genfer^,  der  Boden-,  der 
Langen -See  u.  s.  w.;  in  Amerika,  in  weit  grösserem  Maass- 
stabe die  See'n  Champlain,  Ontario,  Michigan  u.  s.  w.  Nach 
den  Vermuthungen  der  neuesten  Reisenden  bietet  das  Mittel- 
becken  Australiens  ein  gleiches  Phänomen. 

Diese  Entdeckung  ist  geeignet,  eine  grosse  Sensation  in 
der  geographischen  Welt  hervorzubringen,  die  bisher  nur  ge- 
ringe Kenntnisse  von  dem  südlichen  Theile  Afrika's  hatte.  Man 
spricht  von  merkwürdigen  mineralogischen  Reichthümern  und 
von  prächtigen  Wäldern  mit  bisher  in  Europa  unbekannten 
Bäumen,  uuter  denen  bisher  ebenfalls  unbekannte  Flüsse  hin- 
strömen, die  sich  in  den  See  ergiessen. 

Ausser  dieser  wurden  noch  andere  Forschungen  in  dem 
südlichen  Afrika  vorgenommen.  Hr.  Os well  verfolgte  in  ziem- 
lich grosser  Länge  den  Lauf  des  Flusses  Oury  in  nordwest- 
licher Richtung,  von  dem  man  bisher  nur  einen  kloinen  Theil 
kannte.  In  Begleitung  'eines  Engländers  entdeckte  er  einen 
andern  Fluss,  den  Molokoun,  der  sich  in  den  Oury  ergiesst« 
Diese  Flüsse,  sagt  man,  sind  von  schöuen  Bäumen  beschaltet; 
ihre  Gewässer  sind  klar  uud  ihr  Bett  trocknet  selbst  in  der 
heissesten  Jahreszeit  nicht  aus.  Die  Stämme,  die  ihre  Ufer 
bewohnen,  sind  friedlich  uud  es  scheint,  dass  die  Jäger  in  die- 
sen, von  riesigen  vierfüssigeu ,  zum  Theil  der  europäischen 
W  issenschaft  gänzlich  unbekauuteu  Thieren  bevölkerten  Gegen- 
den reiche  Ausbeute  finden. 
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Bestimmung  der  geographischen  Lage 
von  Frankfurt  a.  H, 

Herr  Dr.  Lorey,  Vorstandsmitglied  des  physikalischen 
Vereins  in  Frankfurt  a.  MM  hatte  sich  in  den  letztern  drei 
Jahren  die  genaue  geographische  Ortsbestimmung  dieser  Stadt 
zur  besondern  Aufgabe  gestellt,  und  erhielt  als  Mittel  aus  einer 
Reihe  von  Messungen  verschiedener  Fundamentalsterne,  vorzüg- 
lich des  Polarsterns,  mittels  eines  Ertel'schen  üniversalinstru- 
ments,  mit  gehöriger  Berücksichtigung  der  Refraction  etc.,  für 
die  Polhöhe  oder  nördliche  Breite : 

50"  6'  45".4, 

so  wie  nach  wiederholt  angestellten  chronometrischen  Ver- 
gleichungen  mittels  eines  Kessel'schen  Boxchronometers  mit  der 
Sternwarte  in  Bonn,  für  die  Länge: 

26°  W  39".8  östlich  von  Ferro, 
Beides  auf  den  Thurm  der  Paulskirche  bezogen. 

Das  Detail  dieser  bemerkenswerten  Operationen  findet 
sich  in  den  Jahresberichten  des  physikalischen  Vereins  von 
1847,  48  und  49  angeführt.  C.  Lichtenberger. 


Ueber  die  älteste  Kometen-Literatur. 

Von  Herrn  Dr.  Rudolph  Wolf. 

Schiusa. 

Die  zweite  dieser  Schrillen,  welche  14  Quartseiten  be- 
schlägt, und  höchst  wahrscheinlich  zu  Zürich  gedruckt  wurde, 
Tührt  den  Titel 

Usslegung  des  Commeten  erschynen  im  hochbirg  zu  mitlem 
Augusten,  Anno  1531  Durch  den  hochgelertenn  Herren 
Paracelsum 

auf  dessen  Rückseite  man  ein  Schreiben  Theophrastus, 
Meyster  Leoni  predigern  zu  Zürich  sin  Gruss,  vom 
Sampstag  nach  Bartholomei  A.  1531  datirt  licsst,  in 
in  welchem  Paracelsus  Leo  und  Zwingli  ersucht,  diese  Schrift 
eben  so  eifrig  zu  durchlesen,  als  er  ihre  Schriften  durchlese, 
und  sie  drucken  zu  lassen,  wenn  sie  dieselbe  für  druckwürdig 
halten*).    Astronomischer  Angaben  ist  das  Schriftchen  baar; 


•)  Es  kann  wohl  hieraus  der  Schluss  gezogen  werden,  dasa  Paracelstts, 
dieser  Jahrhunderte  lang  verkannte  und  erst  in  der  neuesten  Zeit  (Kopp, 
Geschichte  der  Chemie,  1.  92—103)  nach  Verdiensten  gewürdigte  grosse 
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aber  um  so  interessanter  ist  es,  wie  Paracelsus  in  demselben 
die  Astrologen  geisselt  Man  sage  z.  B.:  „Es  ist  eine  Con- 
junction  Scorpionis  und  Saturni.  Nun  ist  Saturnus  einer  schli- 
chen art,  Scorpion  einer  solchen  art  Daruss  folgt  nun,  das 
die  Saturnischen,  Scorpionischen  etc.  also  und  also  handthieren 
werdend.  Dise  ist  ein  Saduceische,  Phariseische  usslegung: 
denn  Gott  hat  die  menschen  nit  geteylt,  nach  den  siben  Plane- 
ten  zu  läbenn  oder  ze  sin,  wie  Ptolomäus  und  sin  anhang 
Bchrybend,  darum  ist  das  ein  Hypocritische  usslegung,  uss  dem 
angesicht  dess  himmels,  den  menschen  gemacht. "  Paracelsus 
will  den  Grund  aller  Erscheinungen  nur  in  Gott  suchen  und  sie 
nach  der  Schrift  auslegen:  „Sehend  an  die  artzney,  war  macht 
den  krancken  gsund:  der  Artzet  nitt,  noch  auch  das  krut  nit. 
Das  jn  gsund  machet,  hat  nyc  kein  mensch  gsehen.  Die  artzny 
gadt  zum  mund  yn,  durch  den  buch  wider  uss.  Das  aber  hilft, 
gsicht  niemants.  Also  ists  auch  mit  den  obern  dingen,  die  es 
nsslegend,  habend«  nie  gsehen." 


Das  Wissens wertheste  über  den  Mond. 

Fortsetzung. 

In  der  Zeit  vom  Ersten  bis  zum  Letzten  Viertel  sehen  wir 
schon  mit  blossen  Augen  auf  dem  Monde  mehrere  grössere  nnd 
kleinere,  verschiedentlich  gestaltete  Flecken  von  verschiedener 
Helligkeit  In  noch  grösserem  Grade  bietet  nns  dies  Alles  der, 
durch  ein  gutes  Fernrohr  betrachtete,  Vollmond  dar.  Man 
kam  sehr  bald  auf  den  Einfall,  alle  diese  Flecken  mit  unsern 
Bergen  und  Thälern ,  Meeren  nnd  Flüssen,  mit  welchen  sie 
Aehnlichkeit  zu  haben  scheinen,  zu  vergleichen.  Hevel  gab 
daher  auf  seinen  Mondcharten  den  Flecken  die  Namen  unserer 
grössten  und  berühmtesten  Länder,  Meere,  Flüsse,  Berge  u.  s.  w. 
Dagegen  wählte  Riccioli  die  Namen  der  berühmtesten  Phi- 
losophen, nnd  er  erlebte  das  Glück,  seinen  Vorschlag  für  im- 
mer durchgesetzt  zu  sehen,  obgleich  Hevel's  Vorschlag  der 
zweckmässigere  war.  Denn  man  bemerkt  schon  mit  mittelmäs- 
sigen  Fernröhren  die  hellen  Mondflecken  mittels  ihrer  Schatten 
deutlich  als  Berge.  Ihr  Schatten  liegt  stets  anf  der,  der  Sonne 
entgegengesetzten  Seite  und  ist  desto  länger,  je  niedriger  die 


Arst  und  Chemiker,  der  Reformation  ungemein  günstig  war.  Die  Ein- 
siedler-Mönche mögen  wohl  kaum  etwas  davon  geahnt  haben,  als  sie  ihm 
vor  einigen  Jahren  in  ihrem  Kloster  ein  Monument  errichteten. 
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Sonne  für  jene  Berge  stehet.  Das  Auffallendste  bei  den  Mond- 
gebirgen ist  deren  grosse  Höhe;  denn  einige  erheben  sich  über 
die  Oberfläche  des  Mondes  bis  auf  26  Tausend  Fuss,  so  diiss 
also  die  Mondlierge,  im  Verhältnisse  der  Durchmesser  des 
Mondes  nnd  der  Erde,  5  Mal  höher  sind  als  unsere  Berge. 
Die  grauen  Fle;ken  hielt  man  sonst  für  Meere,  die  hellem  für 
Landschaften.  Die  erstere  Vorstellung  ist  aber  falsch,  wie 
sich  bald  von  selbst  herausstellen  wird. 

Die  grauen  Landschaften  zeigen  sich  meistens  eben  und 
die  bellern  gebirgig;  die  stark  glänzenden  Punkte,  deren  so 
viele  der  Vollmond  zeigt,  sind  indessen  nur  selten  Erhöhungen, 
vielmehr  schroff  absteigende  Vertiefungen.  Ueberhaupt  ist  die 
Gebirgsbildung  unstreitig  von  der  auf  der  Erde  vorherrschen- 
den total  verschieden;  sie  zeigt  sich  gewöhnlich  als  ein  kreis- 
runder geschlossener  Wall  mit  einer  hohl  gebösebten  Tiefe. 
Man  kennt  sie  unter  dem  Namen  Ringgebirge,  welche  2 
bis  10  Meilen  Durchmesser  haben.  Die  grössern  derselben 
umschliessen  eine  ebene  Fläche  und  heissen  Wallebenen, 
während  die  kleinsten  dieser  Art  Krater  und  Gruben  ge- 
nannt werden.  Aber  Vulkane  hat  der  Mond  nicht,  obgleich 
man  bis  jetzt  fälschlich  geglaubt,  es  sei  von  Herschel  die 
Existenz  der  Mondvulkane  behauptet  worden.  Die  Ringgebirge 
sind  seltener  in  den  grauen,  als  in  den  heilem  Mondgegeuden; 
die  grössten  derselben  trifft  man  als  Wallebenen  im  südwest- 
lichen Theile  des  Mondes  am  häufigsten,  und  sie  scheinen  zn 
den  frühesten  Bildungen  der  Mondoberfläche  zu  gehören,  weil 
sie  nnverkernbar  spätem  Formen  aller  Art  gewichen  sind. 
Uehrigens  darf  man  die  lichten  Streifen,  die  häufig  durch  Wall- 
ebenen wie  über  alle  andern  Mondgegenden  gehen,  nicht,  wie 
bisher  geschehen  für  wirkliche  Erhöhungen  halten,  denn  sie 
werden  in  schräger  Beleuchtung,  wenn  die  wirklichen  Er- 
höhungen sich  durch  ihre  Schatten  offenbar  als  solche  darthun, 
vergebens  gesucht.  —  Den  Wallebenen  zunächst  folgen,  der 
Grösse  nach,  die  eigentlich  sogenannten  Ringgebirge,  die  sehr 
häufig  der  Kreisform  genau  entsprechen,  nnd  in  ungemein  gros- 
ser Anzahl  vorhanden  sind.  Gar  oft  stehen  zwei  sehr  nahe 
gleiche  derselben  dicht  beisammen,  und  berühren  sich  mit  ihren 
Aussenwällen.  Häufig  fällt  der  Wall  nach  innen  und  nach 
aussen  in  sogenannte  Terassen  ab,  und  im  Innern  zeigt  sich 
gewöhnlich  eine  Erhöhung,  der  man  den  Namen  Central berg 

gegeben  hat. 

°  Schi™«  folgt. 
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Correspondeoznachricht« 

Schreiben  den  Herrn  Observatoru  Th.  Brorsen  ( Scnftcnbcrg ,  den 
4.  April  1850)  an  den  Herausgeber. 

Schluss. 
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Es  sind  hier  nur  die  Stande  von  Stunde  zu  Stunde  angegeben ,  ob- 
gleich die  Aufzeichnungen  von  5  zu  5  Minuten  geschehen.  Der  Apparat 
besteht  fibrigens  im  Wesentlichen  aus  einer  Uhr,  einem  durch  sie  fort- 
geschobenen, in  einen  Rahmen  gespannten  liniirten  Blatt  Papier  und  einem 
Hebcrbaromctcr.  Dos  untere  Ende  der  Quecksilbersäule  des  letztern 
hebt  oder  senkt  einen  mit  einem  Bleistift  versehenen  längern  Hebel  ,  der 
durch  die  Uhr  alle  5  Minuten  gegen  das  Papier  angedrückt  wird.  Da 
dieses  untere  Ende  einen  ziemlich  kurzen  Arm  bildet,  so  hat  die  Aendo- 
rung  der  Temperatur,  die  überdies  in  einem  geschlossenen  Räume  vor 
•ich  geht,  nur  wenig  Einlluss  auf  die  Corven.    Datum  und  Stunde  sind 


Gelegentliche  Bemerkungen. 

■ 

Das  orkanartige  Gewitter  von  Februar  21.  17h  schlug  nicht  allein  an 
drei  verschiedenen  Stellen  in  Prag,  sondern  auch  in  drei  Kirchen  der 
hiesigen  Gegend,  nämlich  in  die  von  Chrudim,  Skutsch  und  Ilohcnmauth 
ein,  ohne  zu  zünden. 

Beim  Suchen  mit  einem  ausgezeichneten  Kometensucher  der  Altonaer 
Sternwarte  von  circa  ISmaliger  Vergrößerung  und  3  Grad  Sehfeld  fand 
ich*)  einen  Nebe]  auf,  der  weder  in  den  Mcssier'  sehen  noch  Hörschel- 
sehen  Verzeichnissen  vorkommt.  Sein  Ort  wurde  auf  der  Berliner  Stern- 
warte, wie  folgt  beobachtet: 

Mittl.  Ort.  1830.  0  :  AR  =  19fc  2»  33-.0;  Deel.  =  +  0Ö  45'  6" 

Um  die  Heiterkeit  des  Himmels  zu  untersuchen,  ist  der  Kometen- 
racher  ein  viel  empfindlicheres  Mittel  als  das  blosse  Auge.   Oft  erscheinen 


*)  In  welchem  Jahre  und  an  welchem  Tage? 


D.  Red. 
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darin  die  Sterne  mit  einem  neblichen  Schleier  Uberzogen ,  besonders  ror 
bald  eintretendem  reinigen  Unwetter,  während  das  blosse  Auge  noch 
keine  Spur  einer  Trübung  der  Gestirne  bemerken  kann.  Dagegen  ver- 
räth  sich  ein  sehr  heiterer  Himmclszustand  darin  durch  leichte  Erkennbar* 
keit  schwacher  Nebel.  Bei  hellem  Mondschein  ist  es  fast  unmöglich,  kleine 
zusammenstehende  Sterne  darin  von  Nebeln  zu  unterscheiden.  Geht  der 
Mond  auf,  so  zeigt  sich  die  merkwürdige  Erscheinung,  dass  anfanglich 
allein  die  nähere  Umgebung  des  Mondes  und  auch  die  ihr  um  180  Grad 
gegenüberliegende  Gegend  im  Horizont  mit  einer  wie  von  feinen  Dünsten 
bewirkten  Undurchsichtigkcit  beliaftet  scheinen,  während  der  Kometen- 
sucher die  Gegenstände  am  Zenith  und  90  Grade  vom  Monde  entfernt,  noch 
mit  derselben  Deutlichkeit  in  ihren  feinern  Details  wiedergiebt.  Daraus 
ergiebt  sich  eine  nicht  unbedeutende  Reflexionskraft  der  Atmosphäre,  die 
dazu  beitragen  mag,  das  zerstreute  Licht  des  Tages  hervorzubringen.  Der 
dadurch  entstehende  weisslich  matte  ,  die  Auffassung  kleiner  Gestirne  hin- 
dernde Himmelsgrund  hat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  der  Gegend  des 
Zodiakallichtes ,  wo  man  die  nämliche  Wirkung  wiederfindet.  Ich  möchte 
nach  gelegentlichem  Anschauen  urtheilcn,  dass  man  mit  einem  Fraunhofer- 
schen  Kometensnchcr  bei  guter  Luft  die  Grenzen  des  Zodiakallichtes  bis 
fast  auf  einen  halben  Grad  angeben  könnte. 

Die  teleskopischen  Sternschnuppen  scheinen  wenigstens  eben  so  zahl- 
reich zu  sein,  wie  die  mit  blossen  Augen  sichtbaren  und  im  November 
und  Dcccmber  die  nämlichen  Ausgangspunkte  zu  haben. 

1849.  Febr.  5.  sah  ich  auf  der  Insel  Alsen  um  Mittagszeit  einen  der 
Sonne  gerade  gegenüber  befindlichen,  segmentförmigen  Huf  von  etwas  über 
20  Grad  Höhe  in  Norden  auf  einem  trüben  Himmelsgrunde. 

Schluss  folgt. 


Historischer  Ruckblick« 

Am  4.  Mai  1770  besuchte  der  Astronom  Max.  Hell  and 
der  Pater  Joh.  Sainovics,  auf  der  Rückreise  von  Wardoe- 
huus  begriffen,  die  Insel  Wheen  im  Sund  (zwischen  Kopenhagen 
nnd  Heisingborg),  wo  sie  noch  einige  Spuren  der  Sternwarte 
Uranienburg  des  Tycho  de  Brahe  wahrnahmen. 
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Sonoenephemeride. 


M.Z. 

im  w.  M. 

St.Z.  imm.M. 

Aufgang. 

Unterg. 

Länge. 

Abweirh. 

1. 

11^ 

57» 

4^ 

18* 

3«» 

51» 

»•> 

4- 

7U»32'29" 

h22»  2 '3  5" 

4. 

II 

57 

53 

4 

50 

8 

3 

49 

8 

7 

73  24  47 

-22  25  31 

7. 

II 

5« 

25 

5 

1 

58 

3 

47 

8 

10 

76  16  59 

-22  44  56 

10. 

11 

5» 

59 

5 

13 

47 

3 

45 

8 

12 

79    9  5 

-23    0  46 

13. 

11 

59 

36 

5 

25 

37 

3 

45 

8 

14 

82    1  5 

-23  12  57 

16. 

12 

0 

14 

5 

37 

27 

3 

44 

8 

16 

84  52  57 

-23  21  28 

19. 

12 

0 

52 

5 

49 

16 

3 

44 

8 

17 

87  44  43 

-23  26  16 

22. 

12 

1 

31 

6 

1 

6 

3 

45 

8 

18 

90  36  23 

-23  27  20 

29. 

12 

2 

10 

6 

12 

56 

3 

46 

8 

19 

93  27  58 

-23  24  42 

2«. 

12 

2 

47 

6 

24 

45 

3 

47 

8 

18 

96  19  32 

-23  18  21 

Durrhinosscr 


1.1  31'  34".4 


11. 
21. 


31  32  .1 
31  30  .7  | 


Am  21.  Abends  8h  'jO01  tritt  die  Sonne  in  das 
Zeichen  So  des  Krebses.   Der  Sommer  beginnt 


3. 

10. 
16. 
24. 
11. 
27. 
6. 
18. 
14. 
28. 


Mondephemeride. 

Letxtes  Viertel  um  4h  36™  Mittags. 
Neumond  um  8*  9m  Vormittags. 
Erstes  Viertel  um  Uh  12m  Abends. 
Voltmond  um  3h  0™  Nachmittags. 
Erdnähe  um  7h  49m  Abends. 
Erdferne  um  4h  49"  früh. 
Grösste  nordöstliche  Libration  um  0"  4m  früh. 
Grösste  nordwestliche  Libration  um  II1'  44,n  Mittags. 
Aufsteigender  Knoten  ß  früh. 
Niedersteigender  Knoten  früh. 


Vierter  Jahrgang. 


19 
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Unterg.  Abends. 


1 

Aufgang  früh. 

2. 

0»« 

32» 

3. 

Ü 

4. 

1 

20 

5. 

1 

43 

6. 

2 

6 

7. 

2 

31 

8. 

2 

59 

9. 

3 

34 

10. 

Unterg 

.  Abends. 

\  »- 

12. 
13. 
14. 

15. 
1  16. 
117. 
!  18. 
19. 


•9b 

10 
10 
11 


18» 

14 

59 
35 


Untergang  früh. 


0* 
0 
0 
1 
1 


32 
36 
20 
44 


„  21. 
|  22. 
23. 
24. 
25. 
20. 
27. 
28. 
29. 
j  30. 


Untergang  früh. 

2^  »- 

2  39 

3  13 
Aufgang  Abends. 

8»»  51" 

9  31 

10  7 

10  36 

11  2 
11  25 


Merkur. 


P I  a  n  e  t  e n  ep  Ii  e  m  e  r  i  d  e. 


Ger. 

Aufst.] 

Abweich. 

Culmin.  | 

1. 

5" 

29» 

4-22° 

30- 

Ob  51»»  Ab. 

5. 

5 

24 

-21 

10 

0   30  „ 

9. 

5 

15 

-20 

3 

«     *  „ 

13. 

5 

6 

-19 

1 

11    46  früh 

17. 

4 

59 

-18 

21 

11    23  „ 

21. 

4 

50 

-18 

8 

n     3  „ 

25. 

4 

58 

-18 

23 

10    48  „ 

29. 

5 

5 

h!9 

i 

2 

10   38  „ 

V 

enus. 

Ger.  Aufst. 

Abweich.  |  Cttlmin. 

1. 

0" 

-2  \ u 

40- 

1*  38« Ab. 

7. 

0 

48 

-24 

20 

1    40  „ 

13. 

7 

20 

-23 

,6 

1    54  „ 

19. 

7 

51 

43 

25. 

8 

22 

-21 

10 

*     9  M 

Con^tellntionen. 


Ain  8.  Abend»  im  Apbel. 

Den  10.  Morgens  in  unterer  I  on- 

junetiou  mit  der  Sonne. 
Am  24>.  früh  in  gröbster  südlicher 
Breite. 

Wird   vom  21.   au  wieder  recht- 
läutig. 


ConsteUationcn. 


Den  2.  Nachmittags  im  l'crihel. 
Am  12.  früh  dem  Monde  nahe. 
Den  24.  Mittags  in  grösster  nörd- 
licher Breit«». 
I.»t  Abentlotcrn  in  den  Zwillingen 
und  Krebs». 


1. 

9. 
17 
25. 


Mars«: 
Ger.  Aufst. 


8*  50« 

9  9 

9  27 

9  46 


Abweich.  |  Culmin. 
+17 

-Ho 


Constcllution.cn. 


15' 

4" 

12» 

Ab. 

53 

3 

59 

n 

Den  14.  früh  dem  Monde  nahe. 

24 

3 

40 

»» 

Sichtbar  im  Löwen. 

48 

3 

33 

ii 

Jupiter. 

Ger.  Aufst.'  Abweich,  j 


> 

1. 

11«» 

•>» 

L.  70 

34' 

9. 

11 

-  7 

19 

17. 

11 

7 

-  6 

59 

25. 

11 

11 

-  6 

37 

1. 

13. 
25. 


Saturn. 

Ger.  Aufst. 


1  13 
1  17 


Abweich. 


-4-  4°  53' 
+  5  14 
-)-  5  31 


Culmin. 


6»»  24»  Ab 

5  55 
5  20 
4  58 


Constellationen. 


Den  5.  früh  im  Geviertschein  mit 

der  Sonne. 
Am  16.  früh  nahe  dem  Monde. 
Sichtbar  Abends  im  Löwen. 


Culmin. 

Constellationen. 

8»»  34»früh. 
7  52  „ 
7    8  „ 

Den  5.  Abends  dem  Monde  nahe. 
Im    Stertibihle    der    Fische  des 
Morgens  sichtbar. 
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Uranus. 


Ger.  Au  Ist. 

Abweich. 

Culmin. 

Constellationen. 

1. 

15. 

lh  48m 

1  50 

•4-10°  32' 
4-10  44 

9»»  13-tnih. 

8   20  „ 

Am  6.  Abend«  dem  Munde  nahe. 
Steht  im  Widder. 

Jupiterstrabanten-Verfinsterungen. 
I.  Mond.    Austritte:  Den  2.  Ab.  9h  lm;  den  9.  Abends 
10"  55°»;  am  25.  Abends  9*  14m.  —  II.  Mond.  Austritte: 
Den  4.  Ab.  9*  45«;  am  12.  früh  0*  22*. 


Sternbedeckungen  vom  Monde. 


Stern. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

14. 

27  9  Läwe 

5.  6. 

7*  35" 

107» 

8>  37- 

293« 

Abends. 

21. 

49  Waage 

5.  6. 

8  28 

154 

9  25 

246 

Abends. 

26. 

70  Steinbock 

5.  6. 

10  32 

80 

11  49 

270 

Abends. 

Momente  des  grössten  und  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 

mit  blossen  Augen  sichtbar. 


Juni 

Moment. 

Stern. 

Phase. 

T" 

0* 

läm  fr. 

ß  Leier 

^Lichtminimum  III. 

7. 

2 

1  r»  „ 

ß  Leier 

Lichtmaximum  IV. 

3. 

9. 

0 

*»  „ 

ß  Perseus 

Lichtminimum  IV. 

0. 

17. 

10 

41  Ab. 

8  Ccphcus 

»>       »»    »»  Hl* 

1. 

19. 

11 

57 

ß  Leier 

Lichtmaxiraum  IV. 

3. 

24. 

10 

17  „ 

&  ('epheug 

M       »»    •»  IV. 

2. 

28. 

1 

12  fr. 

n  Adler 

»»      »i   i»  iv. 

1. 

29. 

2 

10  „ 

ß  Perseus 

Lichtminiroum  IV. 

0. 

Fortsetzung. 

Die  meisten  Centralbcrire  reichen  nicht  bis  zum  Walle 
empor,  und  erreichen  nur  eine  Höhe  von  4  bis  5  Tausend  Fuss, 
während  der  Wall ,  vom  tiefsten  Punkte  des  Innern  an  gemes- 
sen, bisweilen  12  bis  16  Tausend  Fuss  hoch  ist.  Beer  und 
M  Udler  glauben,  dass  es  auch  Ring  flächen  ohne  einen 
Centraiberg  geben  könne.  Bei  diesen,  so  wie  da,  wo  Cen- 
tralhcrge  stehen,  ist  das  Innere  bisweilen  dunkelgrau,  meistens 
aber  eben  so  hell  als  der  äussere  Wall ;  in  der  südlichen  Halb- 
kugel sind  die  meisten  mit  ihrem  Walle  und  der  Umgebung 
desselben  an  Glanz  und  Farbe  so  sehr  gleich,  dass  im  Voll- 
monde nichts  mehr  von  ihnen  unterschieden  werden  kann. 
Dasselbe  findet  häufig  bei  den  grossartigsten,  am  tiefsten  ab- 
stürzenden, mannigfaltig  gegliederten  Ringgebirgen  und  Wall- 
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ebenen,  sogar  bisweilen  in  den  grauen  Flächen  statt,  folglich 
können  diese  letztern  unmöglich  Meere  sein.  Daher  kommt  es, 
dass  der  Anblick  des  vollen  Mondes  von  dem  z.  B.  des  Ersten 
oder  Letzten  Viertels  gänzlich  verschieden  ist,  weil  sich  hier 
Schatten  der  Höhen  und  Vertiefungen,  dort  aber  sich  blos  ver- 
schiedene Farben  und  deren  Schattirungen  zeigen,  so  dass  man 
sich  oft  höchlichst  wundern  niuss,  wie  ein  und  derselbe  Welt- 
körper denselben  Theil  seiner  Oberfläche  uns  zu  verschiedenen 
Zeiten  eben  so  verschieden  zeigt.  (Hieraus  ergiebt  sich  denn 
auch,  dass  man  die  Mondgebirge  am  besten  wird  kennen  lernen, 
wenn  man  den  Mond  zur  Zeit  des  Ersten  oder  Letzten  Viertels 
durch  das  Fernrohr  betrachtet,  weil  im  Vollmonde,  wie  schon 
früher  erwähnt,  die  Sonne  gerade  über  der  Mitte  der  uns  sicht- 
baren Mondscheibe  stehet,  und  weil  man  alsdann  die  Schatten 
der  Berge  nicht  sehen  kann,  im  Neumonde  hingegen  diese 
Schatten  auf,  gegen  uns  zu  sehr  schief  liegende,  Theile  der 
Mondoberfläche  fallen,  um  noch  gut  bemerkt  zu  werden,  wäh- 
rend im  Ersten  und  Letzten  Viertel  die  Sonne  für  die  Mitte  der 
nns  sichtbaren  Mondscheibe  eben  auf-  und  untergehet,  uud  folg- 
lich die  Schatten  der  Berge  sich  am  grössten  und  deutlichsten 
zeigen.)  Es  giebt  mehr  als  1000  Ringgebirge,  deren  Durch- 
messer grösser  als  zwei  Meilen  ist;  dagegen  zeigt  ein  licht- 
starkes Fernrohr  von  5  Fuss  Länge  nahe  15  bis  20  Tausend 
kleine  und  kleinste  Krater,  welche  beinahe  sämmtlich  sehr  tief, 
doch  nicht  wirkliche,  tief  in's  Innere  der  Mondkugel  führende 
bodenlose  Schlünde  sind,  denn  die  Art,  wie  der  Schatten  sich 
in  ihnen  darstellt,  kaun  keine  andere  Meinung  zulassen.  Der 
Mond  erhält  da,  wo  sich  sehr  viele  dieser,  nach  Innen  bedeu- 
tend schroff  abstürzenden  Krater  befinden,  ein  gleichsam  durch- 
löchertes Ansehen,  und  die  meisten  Krater  zeigen  im  Vollmoude 
einen  starken  Glanz,  obgleich  bei  manchen  derselben  nur  der 
Rand  glänzt  und  das  Innere  dunkel  ist,  so  dass  ein  feiner  Licht- 
ring wahrgenommen  wird.  Uebrtgens  kommen  die  Krater  auf 
dem  Monde  überall  vor.  —  Gebirgsketten,  wie  auf  der  Erde, 
kommen  zwar  auch  auf  dem  Monde  hier  und  da,  aber  nicht 
von  gleicher  bedeutender  Länge  vor;  auch  haben  diese,  ge- 
wöhnlich Kettengebirge  genannten,  an  einander  hängenden 
Berge  keinesweges  dieselbe  Thai-  und  Gipfelbildnng ,  wie  die 
Gebirgsketten  auf  unserer  Erde,  weil  sie  sich  mehr  der  Krater- 
lorm  nähern,  und  nicht  in  verschiedenen  Aesten  auslaufen. 
Dagegen  sind  auf  dem  Monde  ganz  einzeln  stehende  Berge, 
sogenannte  Bergkegel,  in  ungemein  grosser  Anzahl  vornan- 
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den.  Was  nun  die  granen  und  flachern,  sonst  Meere  genannten 
Mondlandschaften  betrifft,  so  sind  dieselben  weitverbreitete 
Kbeuen,  und  durchgängig  von  langen  geraden  oder  doch  blos 
in  grossen  freien  Krümmungen  dahin» eh endeo  Höhenrücken, 
die  liemlich  mit  Unrecht  Bergadern  genannt  werden,  durch- 
xogen.  Sie  sind  keine  Verzweigungen  und  Ausläufer  grosserer 
Gebirge,  haben  nur  unter  sich  Verzweigungen  und  Verbindungen, 
verschwinden  im  Vollmonde  gänslich,  und  zeigen  blos  bei  Auf- 
und  Untergang  der  Sonne  etwas  Schatten,  wodurch  man  sie  als- 
dann erkennt.  Auch  zeigen  sich  nur  anf  wenigen  derselben 
einige  Gipfel.  Ueberhaupt  sind  sie  sehr  niedrig,  ihre  Rücken- 
linie bildet  sanfte  Wellen  und  manche  erstrecken  sich  auf  60 
bis  80  Meilen  weit  Dagegen  giebt  es  in  den  hellem  Land- 
schaften wenige  und  nicht  lange  Bergadern.  —  Die  hellem 
und  dunklern  Theile  der  Monscheibe  haben  zwar  ihren  Grund 
wohl  nur  in  der  eigentümlichen  Bildung  des  Mondbodens. 
Dennoch  müssen  als  sehr  merkwürdig  und  völlig  räthselhaft 
die  Lichtstreifen  angeführt  werden,  deren  etliche  vereinzelt 
dabinlaufen,  die  meisten  aber  Strahlensysteme  bilden.  Diese 
Lichtstreifen  erstrecken  sich  alle  über  Gebirge,  Thäler  und 
Ebeuen,  ohne  deshalb  ihre  Gestalt,  Farbe  oder  Richtung  zu 
ändern,  sind  meistens  \  bis  3  Meilen  breit,  und  verschwinden 
bei  schräger  Beleuchtung  allmälig.  Bisweilen  vereinigen  sie 
sich  gleichsam  zu  einem  Lichtknoten.  Was  mögen  wohl  diese 
stark  glänzenden  Lichtstreifen  sein?  —  Eine  eben  so  sonder- 
bare Formation  lassen  endlich  die  sogenannten  Rillen  erken- 
nen; so  nennt  man  nämlich  äusserst  schmale  doch  tiefe  Furchen, 
die  meistens  geradlinig  durch  Ebenen,  seltener  durch  Gebirgs- 
landschaften laufen.  Sie  sind  schwer  wahrzunehmen.  Man 
kennt  bis  jetzt  ungefähr  90  Rillen,  die  sich  im  Vollmonde  als 
glänzende  Lichtlinien,  sonst  aber  als  schwarze  Fäden  zeigen, 
in  denen  zuweilen  kleine  rundliche  Erweiterungen  sich  befinden, 
durch  welche  die  Rillen  gleichsam  wie  durch  einen  Krater 
gehen.  Aber  schlängelnde,  unsera  Flüssen  ähnliche  Krümmun- 
gen findet  man  nirgends,  daher  diese  Rillen  keine  Stromsysteme 
sein  oder  wenigstens  gewesen  sein  können;  wohl  aber  gleichen 
sie  unsern  Thalwegen  und  Strassen.  An  künstliche  Kanäle 
und  Chausseen  darf  man  jedoch  bei  Gebilden,  wie  die  Rillen 
sind  und  deren  Breite  jedenfalls  nach  Tausenden  von  Fussen 
gemessen  werden  muss,  gar  nicht  denken.  Und  scheint  es 
überhaupt  nicht  eine  etwas  zu  voreilige  Behauptung  zu  sein, 
der    Mond    habe  Wohnungen,  Städte,   künstliche  Strassen, 
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Festungen  und  andere  dergleichen  von  den  Selenitcn  aufgeführte 
Bauwerke,  wie  namentlich  Schröter  und  Gruithuisen  be- 
haupten und  sogar  ganz  deutlich  gesehen  haben  wollen.  Das 
hat  wohl  seine  Richtigkeit,  dass  man  Uber  4000  Fuss  im  Durch- 
messer grosse  Gegenstände  auf  dem  Monde  deutlich,  aber  nur 
nicht  ihrer  Gestalt  nach  wahrnehmen  könne;  denn  diese  Objecte 
stellen  sich  blos  als  Punkte  dar.  Und  doch  glauben  viele,  mit  der 
fortschreitenden  Verbesserung  und  Vergrößerung  der  Fernröhre 
werde  es  am  Ende  noch  möglich,  die  Wohnungen  der  Seleniten 
uud  ihre  Kunst [»roducte  ganz  deutlich  wahrzunehmen.  Aber 
diese  Personen  bedenken  dabei  gar  nicht,  dass  alsdann  auch  die 
Schwierigkeiten  und  Hindernisse  in  gleichem  Grade  zunehmen; 
sie  dürfen  z.  B.  nur  an  die  Atmosphäre  der  Erde  und  an  das 
erborgte  Licht  des  Mondes  denken. 

Schluss  folgt. 


Correspondenznachricliten. 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberlehrers  K.II  eis  (Aachen 
den  4.  April  1850)  an  den  Herausgeber. 

Anbei  erhalten  Hie  einen  Auszug  aus  meinen  meteorologischen  Be- 
obachtungen pro  1849. 

Ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  Sie  wiederholt  zu  bitten,  sich  an  den 
Sternschnuppen-Beobachtungen  bcthciligcn  zu  wollen»)  und  Ihrerseits  dar- 
auf hinzuwirken  *#),  dass  an  recht  vielen  Orten  genaue  Beobachtungen  ge- 
macht werden.  Wollten  Sie  mir  zur  Zeit  eine  Abschrift  der  Beobachtungen 
zukommen  lassen ,  so  würden  Sie  mich  sehr  verbinden ;  im  Falle  Sic  eor- 
respondirende  Beobachtungen  haben  ,  würde  ich  Ihnen  recht  bald  die  Re- 
sultate derselben,  Höhenbestimmungen  n.  s.  w.  zukommen  lassen.  I>ie 
nächsten  Hauptbeobachtungen  fallen  in  das  Ende  des  Monats  Jnli,  beson- 
ders aber  in  die  bekannten  Augusttage,  wo  in  diesem  Jahre  Mondschein 
nicht  hinderlich  ist. 

Ucbcrsicht  der  wichtigsten  meteorologischen  Beobachtungen  und  Himincls- 
erscheinungen  des  Jahres  1849  zu  Aachen  von  E.  Heis. 
Januar  1.  Zodiakallicht.  Aussergewöhnlichc  Zahl  Von  Sternschnuppen. 
2.  Grösstc  Kalte  des  Monats  bei  —9.5°.  Geringster  Feuchtigkeitagrad 
50  Procent.  —  5.  Abends  grösster  Fenchtigkeitsgrad  100  Procent.  —  6. 
Nachmittags  von  2  bis  9  Uhr  dichter  Nebel.  —  9.  Dichter  Schnee.  —  10. 
Thauwetter  mit  Regen.  Tiefster  Barometerstand  26  Z.  9.54  L.  —  12. 
Zweite  grosse  Kälte  im  Januar  bei  — 8.6°.  Starke  Schwankung  des  Baro- 
meters. Nordwind.  —  Regen  den  ganzen  Tag.  Plötzlicher  Wechsel  der 
kalten  Witterung  mit  Südwind.  —  17.  Regen.  —  20.  Regen.  Maximum 
der  Warme.  —  21.  Maximum  des  Barometers  28  Z.  0.00  L.  bei  S.  — 
22.  Regen ;  Abend»  bei  heiterem  Himmel  Zodiakallicht.  —  23.  liegen.  — 


•)  Sehr  gern  wie  im  vorigen  Jahre.    ••)  Soll  geschehen.    D.  Rod. 
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27.  Heitere  Witterung.  28.  Regen.  —  30.  Regen.  Abnahme  der  Tem- 
peratur. —  31.  Regen. 

Mittlerer  Therraometcrstund  des  Januars  -+-2.06°,  mittlerer  Barometer- 
stand 27  Z.  10.91)  L.  Es  waren  heiter  3 ,  bedeckt  and  trübe  26 ,  ziemlich 
heiter  2  Tage.  Nebel  an  7,  Regen  an  13,  Schnee  an  3,  Regen  und  Schnee 
an  1  Tag.    Ende  des  Monats  blühten:  Alsine  media,  Leoutodon  taraxaeum. 

Fortsetzung  folgt. 


Auszug  aus  einem  Sehreiben  des  Herrn  Ober-Buehhnlters  C.  Lichten- 
berger (Ncunkirehen  bei  Saarbrück,  25.  April  1850)  an  den  Herausgeber. 

In  Bezug  auf  die  Berührung  des  elektrischen  Telegraphen  an  der  be- 
nachbarten Ludvrigshafen  -  Bexbacher  Eisenbahn  durch  das  neulich  stattge- 
fundene, von  mir  in  No.  13,  8.118  der  Wöch.Unt.  erwähnte  Gewitter,  sind 
mir  durch  gefällige  Vennittelung  inzwischen  noch  nachstehende  Details 
engekommen,  die  ich  ihrer  Merkwürdigkeit  halber  Ihnen  ebenfalls  mitzu- 
theilen  mir  erlaube ,  vielleicht  dass  sie  als  von  weiterem  Interesse  auch 
noch  der  beliebigen  Aufnahme  in  Ihr  verbreitetes  Blatt  nicht  unwerth 
sein  dürften. 

Lasse  ich  nun  den  Bericht  eines  Augenzeugen  von  da,  wo  die  Haupt- 
action  sich  zutrug,  nämlich  des  Herrn  Bahnhofsverwaltcrs  an  der  Station 
Frankenstein,  selbst  folgen: 

„Es  war  am  16.  Februar  (1850)  Kachmittags  zwischen  3  bis  4  Uhr,  als 
sich  das  Gewitter,  das  seinen  Zug  von  West  nach  Ost  hatte ,  entlad.  Ich 
sperrte  bei  Wahrnehmung  des  ersten  Blitzes  unverzüglich  den  Apparat 
ab,  und  gleich  darauf  erfolgte  ein  zweiter  mit  stärkerra  Donner;  in  dem- 
selben Augenblick  vernahm  ich  ein  Geräusch  an  der  Drahtleitung  unmittel- 
bar am  Stationsgebäude.  Mein  Blick  richtete  sich  hierauf  nach  dieser 
Stelle  und  bemerkte  ich  sogleich,  dass  der  dicke  Draht  durchgerissen  war; 
ich  untersuchte  nun  diese  Stelle  des  Drahtes  näher  und  fand,  dass  Letz- 
terer auf  einen  Meter  Länge  abgeschmolaen  war.  Sofort  suchte  ich  auch 
nach  den  Ueberbleibscln  des  geschmolzenen  Stückes  ,  und  fand  unmittel- 
bar unter  der  Stelle  auf  der  Erde  kleine  kupferne  K  Ii  gelchen  in  der 
Grosse  wie  Vogeldunst  (feine  Schrotkörner).  Die  Drahtleitung  führt  an 
der  Ecke  des  Stationsgebäudes  dicht  an  einer  blechernen  Dachrinne  vor- 
bei, und  gerade  an  dieser  Ecke  war  der  Draht  geschmolzen  und  fanden 
sich  auch  zwei  vom  Blitz  durchbohrte  Löcher  ,  etwa  von  der  Grösse  ciuer 
Erbse  mit  geschwärzten  Rändern ,  in  jener  Rinne  selbst.  Die  beschädigte 
Stelle  ist  ungefähr  10  Meter  von  der  Abspcrrplatte ,  von  wo  aus  die  dün-  - 
nen  Drähte  zum  Apparat  führen,  entfernt;  auch  durch  diese  Messingplatte 
fuhr  der  Blitz  und  schmolz  ein  Loch  durch,  ähnlich  wie  jene  in  der  Rinne; 
die  andere  Metallplatte  unter  dem  Seidenzeug  blieb  unversehrt,  ebenso  der 
Apparat,  nur  das  Seidenzeug  —  zur  Isolirung  dienend  —  war  verbrannt. 
Unmittelbar  nach  dieser  Zerstörung  verzog  sich  das  Gewitter ,  wo  ich  als- 
dann die  Drahtlcitnng  nebst  den  übrigen  Zerstörungen  an  der  Abspcrr- 
platte (durch  Einziehen  von  frischem  dicken  Seidenstoff)  wieder  herstellte 
und  damit  zugleich  auch  wieder  die  Communication ;  nur  bemerkte  ich  an 
dem  starken  Klopfen  des  Zeigers,  dass  der  Magnet  stärker  geworden  war, 
was  sich  jedoch  bald  wieder  verlor."    Schluss  folgt. 
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Histortecher  Rückblick. 

An  11.  Mai  1765  ward  in  der  Johatraismtihle  bei  Bartith 
Johann  Georg  Lehmann,  sächs.  Hauptnann,  späier  Ma- 
jor, geboren.  Kr  ist  bekanntlich  der  Erfinder  der  fast  in  allen 
Ländern  verbreiteten  neuem  topographischen  Zeicbnennethode. 


Merkur  und  Venus.  Diese  beiden  untern  Planeten  werden  im 
gegenwärtigen  Monat  Mai,  —  wie  auch  schon  der  Herr  Geh.  Kirchen- 
und  Schulrath  Dr.  Schulze  in  Dresden  vor  Kurzem  in  der  Leipziger  Zei- 
tung ausführlicher  erwähnt  hat  —  in  den  Tagen  des  21.  bis  25.  sich  ein- 
ander sehr  nahe  stehen.  Am  22.  Mai  sind  sie  nur  noch  eine  Vollmonds- 
breite von  einander  entfernt  und  zieren  den  hellen  Abendhimmel ,  Merkur 
über  der  Venus  wahrnehmbar.  Jener  geht  um  diese  Tugc  gegen  10  Uhr, 
diese  aber  fast  um  dieselbe  Zeit  unter.  Diese  6chöne  und  nnr  seltene,  mit 
blossen  Augen  gut  wahrnehmbare  Constellation  möge  an  recht  vielen  Orten 
aufmerksam  verfolgt  werden. 

Neuer  Honsel.  Am  1.  Mai  um  10  Uhr  Abends  entdeckte  Herr  Dr. 
Petersen  auf  der  Altonaer  Sternwarte  einen  schwachen  teleskopischen 
Kometen,  dessen  geschätzte  Stellung,  nahe  bei  dem  Sterne  x  (4.  Gr.)  im 
nördl.  Drachen,  19  Stunden  25  Min.  Rectasc.  und  71°  10'  nördl.  Declin. 
betrug.  Das  ungünstige  Wetter  erlaubte  nicht,  ihn  zu  beobachten.  Am 
2.  Mai  ward  er  wieder  gesehen.  Die  Rectascension  schien  sich  wenig 
verändert  zu  haben ,  die  Declination  war  etwa  8  Minuten  nordlicher  ge- 
worden. Nach  den  flüchtig  reducirten  Beobachtungen  war  die  Stellung 
des  Kometen  um  11  Uhr  mittl.  Zeit  Abends  in  Rectascension  19  Stunden 
24  Min.  7.9  See.  und  in  Deel.  +71»  19'  34".  Endlich  am  3.  Mai  ward 
beobachtet  um  10*  15»  43'  Altonaer  mittlere  Zeit  Rectascension  = 
19  k  J3«  16-.69,  um  9*  52»  25»  Declination  =  +71  •  28'  51".2. 
Hieraus  ergiebt  sich  für  die  tägliche  eigene  Bewegung  des  Kometen 
_ 1»  3'.3  in  Rectascension  und  +9' 44"  in  Declination.  Aus  diesen 
Beobachtungen  sind  nun  vorläufig  für  den  Kometen,  jedoch  blos  bis  auf 
Minuten,  folgende  parabolische  Bahnclemente  berechnet: 
Zeit  des  Durchgangs  durch  das  Perihel  1850  Mai  1.24  Bcrl.  mitd.  Zeit 

Länge  des  Perihels  201»  48' 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten    .    .    212  48 

Neigung  der  Bahn  43  16 

Logar.  der  kürzesten  Distanz    .    .    .  9.99836 

Bewegung  rechtläufig 

Der  Komet  ist  folglich  am  Tage  seiner  Sonnennähe  aufgefunden 
worden  und  entfernt  sich  wieder  allmälig  von  der  Sonne. 

Berichtigung.  Seite  95  Zeile  12  muss  gelesen  werden:  „Sehr 
starke  und  schnelle  Oscillotionen  des  Barometers,  von  Januar  26.  Ub  bis 
Jan.  27.  19* :  1  Zoll  4  Linien. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  vou  J.  U.  Nagel. 


Digitized  by  Google 


Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  und  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  and  Meteorologie. 

Herausgegeben 
Ton 

Dr.  G.  A.  .Wahn. 

20.  Sonnabend,  den  18.  Mai.  1850. 


Das  Wissens  wer  theste  über  den  Mond. 

Schluss. 

Wirklich  zeigen  sich  diese  Schwierigkeiten  bei  Anwendung 
der  jetzigen  grossen  Fernrohre  auf  den  Mond  schon  bedeutend, 
nnd  namentlich  ist  es  von  allen  Himmelskörpern  der  Mond,  für 
welchen  sich  die  stärksten  Vergrößerungen  ziemlich  schlecht 
bewähren.  Dagegen  wird  man,  sobald  die  Beobachtungen  genan 
und  fieissig  fortgesetzt  werden ,  einst  in  ferner  Zukunft  mehr 
Ton  dem  Monde  zu  sagen  wissen,  weil  alsdann  mehr  und  bes- 
sere Vergleichungen  mit  den  frühern  Beobachtungen  gemacht 
und  richtigere  Schlüsse  gezogen  werden  können,  als  jetzt,  wo 
seit  Herschel  und  Schröter  fast  erst  angefangen  worden 
ist,  mit  dem  bessern  Fernrohre  den  Himmel  aufmerksam  zu  be- 
obachten. Besonders  wird  die  ferne  Nachwelt  wohl  im  Stande 
sein,  bisher  wirklich  stattgefundene  Veränderungen  der  Mond- 
oberfläche selbst  evident  nachzuweisen ;  auch  werden  unsere 
späten  Nachkommen  so  manche  unserer  Ansichten  über  den 
Mond  belächeln  und  als  unstatthaft  befunden  verwerfen.  Aber 
eine  Ansicht  stehet  gewiss  bereits  fest,  nämlich  die,  dass  die 
Selenographie  oder  Mondbeschreibung  stets  beim  Allge- 
meinen anfangen  und  zum  Besoodem  fortschreiten  muss,  also 
anders  als  die  Geographie  oder  Erdbeschreibung  zu  verfahren 
habe.  Wirklich  ist  die  Selenographie  schon  der  Geographie 
voraus,  da  man  keine  Totalübersicht  der  Erde  wie  die  von  der 
diesseitigen  Mondkugel  besitzt. 

Nach  Allem  nun,  was  wir  vom  Monde  im  Allgemeinen  und 
im  Besondern  wissen,  können  allerdings  auf  dem  Monde  keine 
uns  ähnliche  Wesen  existiren.    Aber  dennoch  sind  Seleniten 

Vierter  Jahrgang.  20 
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Bicht  undenkbar ,  da  die  Allmacht  und  Weisheit  des  Schöpfers, 
der  die  Natur  unserer  Erde  schon  mit  der  grüssten  Mannig- 
faltigkeit ausgestattet  hat,  diese  Moudbewobner  ihrem  Körper 
und  Geiste  nach  so  erschaffen  haben  wird,  dass  sie  auf  ihrem 
Planeten,  ungeachtet  maucher  nur  uns  sonderbar  scheinenden 
Einrichtungen  desselben,  ieben  und  sich  eben  so  zufrieden,  viel* 
leicht  noch  glücklicher  fühlen  können,  als  wir  Menschen  anf 
der  Erde.    Welchen  Körper,  welchen  Geist,  welche  Lebens- 
art u.  8.   w.  die  Seleniteu   haben,  diese  Fragen  sind  wir 
freilich  nicht  im  Stande  zu  beantworten;    doch  Einiges  darf 
man,    den  Standpunkt    der  Analogie   im   Auge  behaltend, 
wohl  vermuthen.    Dahin  gebort  namentlich  die  Behauptung, 
dass  die  Seleniten  wegen  der  ausserordentlich  dunneu  Moudluft 
und  wegen  des  Mangels  an  Dämmerung,  der  Vermittlerin  zwi- 
schen Tageshelle  und  Nachtdunkel,  andere  Lungen  und  andere 
Augen  als  die  Menschen  haben  müssen,  sogar  andere  Muskeln, 
weil  eine   grössere  Leichtigkeit  aller  Bewegungen  auf  dem 
Monde  herrscht,  welcher  unsere  Beweguogswerkzeuge  nicht 
gut  entsprechen.    Wir  selbst  würden  uns  daher  dort  in  einem 
sehr  unbehaglichen  Zustande  befinden.    Nur  die  Astronomen 
der  Erde  hätten  vielleicht  gerechte  Ursache,  sich  auf  dem 
Monde  befindend  zu  wünschen,  und  zwar  auf  der,  von  der  Erde 
abgewandten  Seite  dieses  Weltkörpers,  weil  dort  die  Nächte 
stets  dunkel  sind  und  der  Himmel ,  wegen  der  ausserordentlich 
dünnen  Mondluft  immer  rein,  als  ein  prachtvoll  gestirntes  Fir- 
mament sich  darstellt.    Dort  wäre  es,  mehr  als  auf  der  Erde 
und  auf  allen  andern  Planeten,  für  die  Astronomie  von  dem 
grössten  und  schönsten  Erfolg,  Sternwarten  zu  bauen  und  von 
ihnen  aus  zu  beobachten;  wüsste  man  nur  ein  Mittel,  schnell 
und  sicher  nach  dem  Monde  zu  kommen! 


Correspondeoznachrichten. 

Auszug  aus  einom  Schreiben  des  Herrn  Ober-Buchhalters  C.Lichten- 
berg er  (Neunkirchen  bei  Saarbrück,  25.  April  1850)  an  den  Herausgeber. 

Schluss. 

„An  dem  nächsten  Apparat  der  westlichen  Station  Hochspeyer  konnte 
ans  Mangel  eines  Absperrapparates  nicht  isolirt  werden;  das  elektrische 
Fluidum  ging  sonach  an  den  düuncn  Drähten  in  den  Hanptapparat ,  der 
Zeiger  sprang  herum  und  die  Glocke  läutete  stärker  wie  gewöhnlich,  was 
auch  laut  Nachrichten  in  dem  fernen  Homburg  (weiter  westwärts)  der  Fall 
gewesen  war." 

„Auf  der  Strecke  zwischen  Hochspeyer  und  Frankenstein  muss  sich 
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die  elektrische  Wirkung  des  Gewitter«  der  Drahtleitung  am  stärksten  mit* 
getheilt  haben,  da  auf  derselben  (5600  Meter  Länge)  20  Telegraphenatangen 
Ton  Kiefernholz  ganz  oder  theilweise  durch  den  Blitz  zersplittert  wurden. 
An  manchen  dieser  Stangen  waren  Splitter  der  ganzen  Länge  nach  her- 
ausgerissen ,  wie  mit  einem  Hobel  hohlkehlartig  herausgehobelt ,  und  zwar 
immer  genau  der  Holzfaser  folgend." 

Dann  wird  noch  angeführt,  wie  zwei  Bahnwärter,  welche  in  dem  nahen 
Tunnel  Schutz  suchten  ,  diesen  bei  dem  zweiten  Blitz  der  ganzen  Länge 
nach  hell  erleuchtet  gesehen  haben.  Nach  weiterer  glaubwürdiger  Nach- 
rieht  soll  der  Draht  noch  an  einer  andern  Stelle  geschmolzen  gewesen 
sein,  und  merkwürdiger  Weise  da,  wo  die  Leitung  wegen  eines  Tnnnels  aus 
der  über  Tage  in  die  unterirdische  übergeht ,  genau  an  dem  Theil ,  wo 
der  Ueberzug  mit  Guttapercha  sciuen  Anfang  hatte. 

Endlich  habe  sich  noch  an  dem  nicht  isolirten  Apparat  einer  andern 
Station  (der  von  Hochspeyer?)  die  Drahtumwickclnug  des  gabelförmigen, 
magnetaufnehmenden  Eisens,  und  /war  an  beiden  Polen  abgeschmolzcn 


Schreiben  des  Herrn  Obscrvators  Th.  Brorsen  ( Senftenberg ,  den 
4.  April  1850)  an  den  Heransgeber.  Schluss. 

Halbmonatliche  Mittel  aus  den  meteorologischen  Beobachtungen  der 
Freiherrl.  Senftenberger  Sternwarte.    1850.  März. 
Periode:    Luftdruck  auf  0°  reduc.        Lufttemperatur  Dunstdruck 
März         2*        10*       19*  2*      10*       19*       2»»    10*  19* 

t — 15     3221.32  3221.51  3221.39     +3°.6  -f-0".t>  — 0Ä.8    2M  2°.0  1\8 
16—3!     319  .35  319  .62  319  .57     —0  .8  —5  .9  —7  .0    1  .8  1  .2  1  .1 

Windesrichtung  u.  Stärke  Temperatur  Bew.  Heit.  Menge 

2»«  10*         19*  Max.  Min.     Tage.    d.  Niederschi. 

1—15     NW    1    NW  1.5    NW  1  +5».2  — 2°.2   9   6  7"U2 

16—31     NW  0.5   NW    0   NW  0  -|"1  .3  — 8  .7   9   7        14  .46 

Höchster  Niedrigster         Höchste  Niedrigste 

Barometerstand.  Temperatur. 
1—15     Mz.  5.  10*  326.07  Mi.  11.  5*  319.00  Mz.  3.  -f-9°,2  16.  —  9°.7 
16—31       „  31.    0   323.62   „  23. 14  313.04   „  24.  +4  .8  26.  —13  .7 
Mz.  11.  2*  Hagelschauer  mit  Wirbelwind  und  Schnee.    Mz.  15.  1* 
55"  Plötzlicher  heftiger  Windstoss  aus  NNO  mit  Schneegestöber. 


Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberlehrers  E.  Heis  (Aachen, 
den  4.  April  1850)  an  den  Herausgeber.  Fortsetzung. 

Februar. 

1.  Ziemlich  hoher  Barometerstand,  der  längere  Zeit  anhält.  Trübe 
Witterung  bis  zum  10.  —  2  —  6.  Nebel.  —  8.  Regen.  —  11.  Höchster 
Barometerstand  28  Z.  4.27  L.  Zodiakallicht.  —  13.    Helles  Zodiakallicht. 

—  15.  Staubregen.  —  17.  Zodiakallicht.  —  18.  Grösste  monatliche  Wärme 
bei  -|-7.40  B.  Heiter.  —  19.  Rasches  Fallen  des  Barometers,  Staubregen. 

—  20.  Tiefster  Barometerstand  27  Z.  1,10  L.  Regen.  —  21.  22.  Regen. 

—  23.  Zodiakallicht.  —  26.  Spuren  eines  Nordlichts.  —  27.  Nordlicht. 
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Tiefster  Thermometcrstand  -f0°.9  —  28.  Rasches  Fallen  des  Barometers 

bei  SW. 

Mittlerer  Thermometerstand  des  Monats  Februar:  -4-4.2B  i  mittlerer 
Barometerstand  27  Z.  9.93  L.  Heiter  5 ,  ziemlich  heiter  3,  trübe  20  Tage. 
Regen  an  10,  Schnee  an  2,  Nebel  an  14  Tagen. 

Beobachtungen  in  der  Pflan  s  en  weit. 

1.  Conicera  tartaria  und  4.  Conicera  periclimenum  belauben  sich. 
10.  Aconitum  rapellus  sprosst  aus  der  Erde.  Salix  eepreu ,  Corylus  ave- 
lana  blühen.  Schneeglöckchen  und  Anemone  hepatica  blühen  in  Gärten. 
28.  Cornus  mascule,  Kornelkirsche  beginnt  zu  blühen. 

März. 

1.  Die  ganze  Nacht  Stürme,  Regen,  Hagel,  Schnee.  —  4.  Völlig  heiter» 
hoher  Barometerstand.  —  5.  Völlig  heiter.  —  6.  Höchster  Barometerstand 
28  Z.  1,39  L.  bei  SW.  —  7.  Rasches  Fallen  des  Barometers.  —  8.  Regen 
und  Schnee.  Der  Wind  geht  aus  SW  in  NW  über.  —  9.  Die  Tempera- 
tur sinkt  seit  6  Wochen  wieder  zum  ersten  Male  unter  Null.  —  10.  Schuce 
in  dichten  Flocken.  —  16.  Um  lO^Uhr  Nordlicht.  —  17.  Spuren  eines 
Nordlichts.  Den  ganzen  Tag  Staubregen.  —  J8.  Nebel.  —  19.  Nebel. 
Abends  Zodiakallicht.  Aussergewöhnlichc  Anzahl  von  Sternschnuppen.  — 
20.  Völlig  heiter.  Ostwind.  Viele  Sternschnuppen.  —  21.  Nebel,  Regen, 
Nordostwind.  Abends  viele  Sternschnuppen.  —  23.  24.  Schnee.  —  25. 
Minimum  des  Thermometers  —2.7*.  —  26.  Nebel  und  Regen.  —  28.  Min. 
des  Barometers  26  Z.  11.82  L.  —  29.  Rasches  Steigen  des  Thermometers. 
31.  Höchster  Thermometerstand  +11. 9f. 

Mittlerer  Thermoraeterstand  +3.27°,  nw«1-  Barometerstand  27  Z.  7.39 
L.  Heiter  8,  ziemlich  heiter  5,  trübe  18  Tage,  Regen  an  11,  Schnee  an  6, 
Regen  und  Schnee  an  2  Tagen. 

Es  blühten:  3.  Vinca  minor,  Tussilago  farfarc.  4.  Viola  odornta, 
Mcrcurialis  perennis,  Draba  verna,  Potentilla  fragaroida,  Anemone  nemorosa, 
Pulmonaeia  officinalis,  Primula  elatior.  13.  Gluhoma  hederana.  23.  Nw- 
cisum  pseudonomisum,  Fic&ria  ranuncoloide. 

April. 

2.  3.  Regen.  —  6.  Höchster  Thermometcrstand  +14.5°.  —  7.  8.  Re- 
gen. —  10.  Tiefer  Barometerstand  bei  NO.  —  11.  Abnahme  der  Tempe- 
ratur. —  12.  Steigen  des  Barometers  bei  NW.  —  14.  Tiefer  ]Baromctcr- 
stand  bei  W  und  Regen.  —  15.  Regen.  —  17.  Regen  und  Schnee.  —  18. 
Min.  des  Thermometers.  —  19.  Schnee;  Donner  um  \\  Uhr  Nachmittags. 
Sturmwind  den  ganzen  Tag.  —  20.  Minimum  des  Barometers  26  Z. 
11.56  L.  bei  S.  Schnee.  —  21.  Steigen  des  Barometers.  Schnee.  —  22. 
23.  Regen.  —  26.  Hoher  Thermometerstand  +14.29.  —  28.  Aussergewöhn- 
liche  Zahl  von  Sternschnuppen.  —  29.  Höchster  Barometerstand  27  Z. 
9.92  L.  bei  8. 

Heiter  5  Tage,  ziemlich  heiter  9,  trübe  16  Tage,  Regen  10,  Regen 
und  Schnee  1,  Schnee  4  Tage. 

Beobachtungen  in  der  Thier-  und  Pflanzenwelt. 

1.  Schwalben  kommen  an.  4.  Der  Kukuk  kommt  an.  7.  Caltha  pa- 
lustris, Cardamine  pratensis  blüht.  14.  Prüms  spinosa,  Lamium  album 
blühen.  21.  Oxalis  mctosella  blüht.  25.  Ribes  grossularia,  Chrysosplenium 
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altnoifoiium  blüht.  26.  Galeobdolon  luteum,  Viola  arvensis.  28.  Cithos- 
permum  oflicinale .  Adoxa  moschatellina.  29.  Rosskaatanic  fangt  an  sich 
su  belauben.    30.  Linden  fangen  an  auszuschlagen. 

Mai. 

1.  Abend»  9  Uhr  Donner.  —  3.  Mittags  12{h  Donner.  —  4.  Völlig 
heiter.  Die  Temperatur  beginnt  abzunehmen  bei  NO.  —  8.  Staubregen. 
9.  Tiefster  Thermometerstand  Morgens  bei  +4.4°.  —  II.  Hegen.  Das 
Barometer  beginnt  an  steigen.  —  12.  Hoher  Barometerstand.  Dunkle 
Körper  (Sternschnuppen)  sieben  an  der  Sonnenscheibe  vorbei.  —  13.  Das 
Barometer  beginnt  xu  fallen.  Erscheinungen  an  der  Sonne  wie  am  12. — 
15.  Tiefer  Barometerstand,  Abends  Regen.  —  16.  Regen.  —  17.  Minimum 
des  Barometers  27  Z.  1.34  L.  Regen.  Stürmisch.  —  18.  Regen  mit 
Sturmwind.  —  19.  Regen.  Das  Barometer  steigt  rasch.  —  20.  Viele  Stern- 
schnuppen. —  22.  Ausserge  wohnliche  Zahl  von  Sternschnuppen.  —  24. 
Hoher  Barometerstand.  —  25.  Morgens  Regen,  später  Nebel.  —  26.  Nebel, 
Abends  viele  Sternschnuppen.  —  27.  Aussergewöhnliche  Zahl  von  Stern- 
schnuppen. —  28.  Höchste  Wärme  +20. 1».  —  29.  Völlig  heiter.  —  30. 
Höchster  Barometerstand  27  Z.  9.84  L.  Morgens  Nebel.  Abends  ausserge- 
wöhnliche Zahl  von  Sternschnnppen. 

"Mittlerer  Thermometerstand  +11.26",  mittlerer  Barometerstand  27  Z. 
5.83  L.  Heiter  15,  aiemlich  heiter  7,  trübe  9  Tage ;  Regen  8,  Nebel  und 
Gewitter  2  Tage. 

1.  Prunus  domertia  blüht.  —  5.  Prunus  nrasus  blüht.  —  10.  Sambucus 
racemosa,  Allium  ursinum,  Anemone  ranunculolda,  Tyrns  communis,  Pyrus 
malus,  Ranunculus  acris  blühen.  —  11.  Vaccinium  myrtillus  blüht.  —  12. 
Ajuga  reptans,  Kibes  alpinum,  Ribes  rubrum  bl.  —  15.  Retula  alba, 
Prunns  parus.  —  18.  Ar  um  maculatum,  Orchis  latifolia,  Syringia  persia. 
20.  Acer  pscudopletanus ,  Asperula  odorata,  Iris  germanica,  Inglnns 
nigra,  Quasium  pratense ,  Ribes  nigrura ,  Salix  alba.  22.  Philadelphia 
coronarius.  23.  Solanus  nigrum.  25.  Chrysanthemum  leucanthcmuiu, 
Evonymus  europaeus.    28.  Humulus  lupulus,  Viburnum  opulens  Scale  arca. 

Juni. 

1.  Starker  Regen.  5 Jh  Nachm.  Gewitter,  9  Uhr  Wetterleuchten. —2.  Völ- 
lig heiter.  Abends  Wetterleuchten.  —  3.  Morgens  Höhranch.  —  4.  Nebel. 
b  Uhr  Nachmittags  Donner,  Regen.  —  5.  Völlig  heiter.  Höchste  Tempera- 
tur +26.0*.  Wetterleuchten.  —  6.  u.  7.  Höhrnuch.  —  9.  Kühle  Witterung. 
Höhrauch.  —  1U.  Tiefster  Barometerstand  27  Z.  3.09  L.  bei  West.  — 
11.  Steigen  des  Barometers  bis  tum  14.  bei  N.  Höhrauch.  —  12.  Höh- 
raueh.  —  14.  Tiefster  Thermometerstand  6.0°.  —  16.  Regen.  Tiefer  Ba- 
rometerstand. —  17.  Regen.  —  18.  Aussergewöhnliche  Anzahl  heller  bc- 
schweifter  Sternschnuppen.  —  19.  Regen.  —  20.  bis  22.  Aussergewöhnliche 
Anzahl  von  Sternschnuppen.  —  23.  Völlig  heiter.  —  24.  Regen.  —  27. 
Elliptischer  Hof  um  die  Sonne.  —  29.  Regen. 

Mittlerer  Thermometerstand:  13.39*;  mittlerer  Barometerstand:  27  Z. 
6.59  L.  Heiter  17,  trübe  3,  aiemlich  heiter  10  Tage.  Regen  10,  Nebel  6, 
Höhrauch  5,  Gewitter  2,  Wetterleuchten  3. 
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2.  Regen.  —  3.  Sturm  aas  SW ;  Regen.  —  4.  Regen.  —  5.  Tiefer 
Barometerstand,  Steigen  desselben  bis  zom  10.  Regen.  Zunahme  der 
Temperatur  bis  zum  8.  —  6.  7.  Völlig  heiter.  Aussergewöhnliehe  Zahl 
von  Sternschnuppen.  Höchster  Thermometerstand  £4.6°.  —  9.  Völlig  heiter. 
Wetterleuchten.  —  10.  Fallen  des  Barometers  bis  zum  20.    Völlig  heiter. 

—  11.  Völlig  heiter.  Aussergewöhnliehe  Anzahl  von  Sternschnuppen.  — 
12.  Maximum  des  Barometers  27  Z.  10.31  L.  Windig  aus  NO.  Völlig 
heiter.  —  13.  Völlig  heiter.  —  16.  Aussergewöhnliehe  Anzahl  von  Stern- 
schnuppen. —  18.  Regen.  Abends  viele  Sternschnuppen.  —  19.  Starker 
Wind  aus  SW.  Regen.  Gewitter.  —  20.  Minimum  des  Barometers :  27  Z. 
1.81  L.  Tiefster  Thermometerstand  -j-8.5°.  Steigen  des  Barometers  bis  zum 
22.  Regen.  Gewitter.  —  21.  Regen,  Gewitter,  Hagel.  —  22.  Regen,  Ge- 
witter. Fallen  des  Barometers  bis  zum  25.  —  23.  und  24.  Regen.  —  25. 
Tiefer  Barometerstand.  Steigen  bis  zum  28.  Regen.  —  26.  u.  27.  Regen. 

—  28.  Fallen  des  Barometers  bis  zum  31.  Von  10*  Abends  bis  1*  Nachts 
68  Sternschnuppen,  darunter  14  erster  Grosse.  —  29.  Hohe  Mittagswärme. 
30.  und  31.  Regen. 

Mittlerer  Thermometerstand  -4-13.800 ,  mittlerer  Barometerstand  27  Z. 
6.43  L.;  heiter  14,  ziemlich  heiter  14,  trübe  3,  Regen  16,  Gewitter  6  Tage. 

August 

1.  Regen.  Fallen  des  Barometers  bis  znm  5.  —  3.  Regen.  —  5. 
Kühle  -{-5.4°  Morgens.  Steigen  des  Barometers  bis  zum  7.  —  7.  Fallen 
des  Barometers  bis  zum  9.  —  8.  Höchster  Thermometerstand  -f-20.8°.  — 
9.  Wetterleuchten.  20  hello  Sternschnuppen  von  9J  bis  1  lf  Uhr.  —  10. 
254  Sternschnuppen,  theilweise  erster  Grösse  von  9  Uhr  bis  2  Uhr  Nacht» 
beobachtet.  —  11.  114  Sternschnuppen  von  9  Uhr  bis  12  Uhr.  Heiterer 
Tag.  —  12.  Regen.  —  13.  Regen.  Wetterleuchten.  —  14.  Tiefster  Baro- 
meterstand 27  Z.  4.44  L.  Sturm  aus  SW.  —  15.  Regen.  —  16.  Steigen 
des  Barometers  bis  zum  20.  —  17.  Regen.  —  18.  Regen.  Gewitter.  — 
19.  Tiefster  Barometerstand  +5.0*  R.  —  20.  Höchster  Barometerstand 
27  Z.  11.23  L.  Fallen  des  Barometers  bis  zum  31.  Tiefe  Temperatur.  — 
21.  Zunehmen  der  Wärme  bis  zum  23.  Nebel.  —  22.  und  23.  Nebel.  — 
24.  bis  29.  Regen. 

Mittl.  Thermometerstand  -f  9.23*,  mittl.  Barometerstand  27  Z.  6.83  L. 
Heiter  3,  ziemlich  heiter  18,  Wind  10,  Regen  13,  Nebel  8,  Gewitter 
3  Tage. 

September. 

1.  Höchste  Warme  +21.6*.  Steigen  des  Barometers  bis  zum  4.  Heiter. 

—  2.  Heiter.  —  4.  Fallen  des  Barometers  bis  zum  11.  Ostwind  bis  zum 
7.  Völlig  heiter  bis  zum  10.  —  7.  Abnahme  der  Temperatur.  —  8.  Tief- 
ster Thermometerstand +4.5°.  Aussergewöhnliehe  Zahl  von  Sternschnuppen. 

—  9.  Kühle  Witterung.  Viele  Sternschnuppen.  —  10.  Zunahme  der  Tem- 
peratur bis  zum  11.  —  11.  Abnahme  der  Temperatur  bis  zum  18.  Regen, 
Gewitter.  Tiefster  Barometerstand  27  Z.  10.90  L.  Aussergewohnlich  viele 
Sternschnuppen. 

Schluss  folgt. 
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ineteoroloj^fsche  Beobachtungen 

zu  Gross-Röhrsdorf  bei  Radeberg  (in  Sachsen)  angestellt 
im  Monat  Marx  1850  von  Herrn  Schollebrer  E.  Prasser  und 
zu  Pegau  angestellt  im  Monat  April  1850  von 
Herrn  Mag.  Renckewiti. 


n&rs.  April« 


Y\  i  f. 1  a  r  n  Ii  vr 

81'  Vormittags.  I 

|4h  Nachmittags. 

Temp. 

Wind 

Tcmp. 

Wind 

L 

Heiter  und  still 

—  3°.5 

0 

+  4*.3 

0 

2. 

trübe,  Cirrus-Wind 

+  1.0 

0 

+  8.3 

OSO 

3. 

heiter  u.  leiser  Wind 

+  5.5 

s 

+  9.0 

w 

4 

trübe 

+  6.8 

s 

+10.7 

s 

5. 

trübe,  vermischt 

+  8.5 

sw 

+  9.7 

w 

6. 

regnerisch  uud  still 

+  8.0 

WSW 

+11.2 

s 

7. 

trübe  und  Wind 

+  8.5 

s 

+13.0 

s 

8. 

trübe  und  still 

+  7.5 

s 

+15.2 

s 

9. 

heiter  und  still 

+  9.0 

0 

+15.4 

0 

10. 

trübe  und  still 

+  7.8 

N 

+  7.2 

N 

lt. 

Schneestürme 

+  7.0 

KW 

+  9.2 

NW 

12. 

Strichschnee  u.  st.  W. 

+10.0 

W 

+13.4 

W 

13. 

früh  Nebel,  Regen 

+  9.0 

K 

+10.5 

N 

14. 

Regen,  wolkig 

+  9.0 

S 

+10.0 

S 

15. 

Schneestürme 

+  9.7 

SW 

+14.0 

s 

16. 

dunstige  Luft 

+  9.0 

so 

+10.2 

so 

17. 

Strichschnee 

+  9.5 

|  s 

+12.5 

w 

18. 

leichtbewölkterllimmei 

+10.0 

NW 

+13.0" 

NW 

19. 

Strichschnee  u.leis.W. 

+10.5 

W 

+12.0 

N*) 

20. 

Strich schnee  u.  still 

+11.0 

s 

+15.0 

S 

21. 

desgl. 

+10.5 

8 

+12.0 

w 

22. 

desgl. 

+  9.0 

S 

+  9.3 

NW 

23. 

Schnee  u.  leiser  W. 

+  7.0 

w 

+10.3 

W 

24. 

wolkig  u.  leiser  Wind 

+  9.5 

w 

+10.0 

NW 

25. 

Schnee  u.  stark.  W  ind 

+  9.0 

NW 

+11.3 

s 

26. 

heiter  und  still 

+  8.5 

0 

+11.6 

NO 

27. 

Cirrus,  still 

+  3.0 

NO 

+  5.2 

NO 

28. 

Cirrus,  still 

+  4.0 

N 

+  6.2 

0 

29. 

leichter  Schnee  u.  still. 

+  3.9 

N 

+  7.5 

NO 

30. 

'Strichschnee  o.  still 

+  6.9 

NO 

+12.0 

0 

31. 

heiter  und  still 

•)  Den  19.  April  Mittags  Ü»»»  ein  sehr  nahes  starke«  Gewitter. 
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lieber  das  bei  einigen 

Nordlichtern  wahrgenommene  Gerlingen. 

Von  Herrn  Observator  Th.  Brorsen. 

So  fest  nnd  vielfältig  erwiesen  die  Thatsachc  steht,  dass 
die  Nordlichter  im  Allgemeinen  von  keinem  spürbaren  Geräusche 
begleitet  sind ,  so  wenig  verdienen  jedoch  die  Angaben  von 
einigen  seltenen  Fällen,  wo  ein  solches  unzweideutig  gehört 
worden,  ohne  Weiteres  verworfen  zu  werden.  Bei  der  über- 
raschenden Stärke  des  Magnetismus  der  Erde  lässt  sich  nicht 
im  Voraus  schon  darüber  aburtheilen  ,  bis  zu  welcher  Intensität 
eine  Aeusserung  desselben  möglicher  Weise  gesteigert  werden 
kann,  und  wenn  schon  das  Lichtmedium  dadurch  in  Schwingun- 
gen versetzt  wird,  die  der  Wirkung  des  Vollmondes  nahe  kom- 
men, sich  über  weite  Länderstrecken  verbreiten  und  mit  emi- 
nenter Schnelligkeit  sich  durch  die  Lüfte  fortpflanzen,  so  Hesse 
sich  doch  denken ,  dass  ein  intensives  Hervortreten  des  magne- 
tischen Unge witters  auch  die  Atmosphäre  in  Schallwellen  ver- 
setzen könnte ,  ähnlich  wie  die  viel  kräftiger  auftretende  Elek- 
tricität  nächst  dem  Gesicht  auf  die  anderen  Sinne,  wenn  auch 
in  verschiedenem  Grade  wirkt. 

Schluss  folgt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  18.  Mai  1711  ward  zu  Hagusa  in  Dalmatien  der  Jesuit 
Roger  Joseph  Boscovich,  Professor  der  Astronomie  zn 
Mailand,  geboren.      KSS=Z  , 

Anzeigen« 

Meteorologische  Neuigkeit.  Herr  Rechnungsrath  Schneider  in 
Berlin,  welcher  sich  schon  seit  mehrern  Jahren  bemüht  hat,  au»  13jährigen 
in  Berlin  angestellten  Beobachtungen  Hegeln  zur  Vorausbestimmung  der 
Temperatur  (für  Deutschland)  bei  Sonnen  Auf-  und  Untergang  aus  den 
Constellationen  des  Mondes  und  der  Planeten  abzuleiten ,  hat  zwei  Hefte 
herausgegeben  unter  dem  Titel :  „Berechnung  der  Temperatur  für  Deutsch- 
land ,  wie  sie  sein  wird  bei  Sonnen  -  Auf  -  und  Untergang  in  der  Jahrcs- 
Ilauptabtheilung  mit  voller  Sonncnwirkung  vom  7.  Mai  bis  6.  September 
1850  und  t851  "  (Preis  7|  Silbergr. )  —  Auf  dem  Titel  steht  die  Bemer- 
kung: „Ich  übergebe  die  Berechnung  der  Temperatur  schon  jetzt  der 
Oeffentlichkcit ,  damit  Jeder,  der  sie  späterhin  bei  Geschäften  oder  Ein- 
käufen berücksichtigen  will,  ihre  Zuverlässigkeit  zuvor  mehrere  Jahre  prü- 
fen kann. 44  —  Wir  werden  seiner  Zeit  unsern  Lesern  Mittheilung  von 
unserer  Prüfung  dieser  Methode  machen. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Ueber  das  bei  einigen 

Nordlichtern  wahrgenommene  Geräusch. 

Von  Herrn  Observator  Th.  Brorsen. 

Fortsetzung. 

Soll  ja  doch  auch  der  Magnet  nach  einigen  wohl  nicht 
ganz  widerlegten  Zeugnissen  bei  somnambulen  Personen  auf 
mehrere  Sinne  derselben  Einwirkungen  hervorbringen,  und  es 
scheint  überhaupt  einer  viel  intensivem ,  der  äussern  mechani- 
schen Einwirkung  entzogenen  Kraft  zu  bedürfen,  um  Licht  zn 
erzeugen  (wie  z.  B.  chemischer  Processe),  als  um  in  der  atmo- 
sphärischen Lnft  Schallwellen  zu  erregen,  die  nur  von  einem 
mehr  massenhaften  Auftreten  der  Kräfte  bedingt  scheinen ,  we- 
nigstens sofern  sie  für  unser  Ohr  hörbar  werden  sollen.  Eine 
Untersuchung  über  das  angeblich  bei  Nordlichtern  gehörte  Ge- 
räusch findet  man  besonders  gründlich  im  physikalischen  Wör- 
terbuche von  Gehler. 

Schluss  folgt. 


Astronomische  Neuigkeiten. 

Der  durch  die  Entdeckungen  der  Iris  und  Flora  berühmt 
gewordene  Astronom  Herr  J.  R.  Hind  in  London  auf  Bishop's 
Observatorium  —  Regents-Park  —  hat  abermals  zwei  interes- 
sante Entdeckungen  gemacht.  Die  eine  betrifft  den  Planeten 
Neptun,  die  andere  einen  neuen  Nebelfleck.  Der  Director  der 
königlichen  Sternwarte  Bogenhausen  bei  München,  Herr  Dr. 
Lamont,  hat,  ohne  es  zu  ahnen,  vor  der  Entdeckung  des 
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transuranischen  Planeten  durch  Hrn.  Dr.  Galle  in  Berlin  am 
23.  September  1846  bereits  zweimal  den  Neptun  als  einen  Fixstern 
beobachtet  und  seinen  Ort  bestimmt,  nämlich  1845  den  25.  Oct. 
um  71'  26,n  42*  Abends  mittlere  Zeit  Münchens  in  21h  42m  42fs 
gerader  Aufsteigung  uud  14°  14'  23"  südlicher  Abweichung  als 
einen  Stern  9.  Grösse,  uud  dann  1846  am  7.  Sept.  —  also  nur 
16  Tage  vor  der  wirklichen  Entdeckung  —  um  10'  48,n  24* 
Abends  mittlere  Zeit  Münchens  in  21h  54m  44£s  gerader  Auf- 
steigung und  13°  16*  22"  südlicher  Abweichung  als  einen  Stern 
8.  Grösse.  Es  ist  mithin  Herr  Lamont  ebenso,  wie  Lalande 
im  Jahre  1795  und  Challis  im  Jahre  1846  —  Juli,  und  August 
—  um  die  Ehre  der  Entdeckung  eiues  Planeten  gekommen,  in- 
dem diese  drei  Astronomen  den  Neptun  als  einen  Fixstern  be- 
obachteten. Wahrend  lliud  diesen  wichtigen  Fund  der  Rech- 
nung zu  verdanken  hat,  machte  er  die  zweite  Entdeckung  mit 
Hilfe  des  Fernrohrs  am  4.  Januar  dieses  Jahres.  Er  fand 
uamlich  auf  der  Liuie,  welche  die  Sterue  «  des  grossen  Baren 
und  gl  des  nördlichen  Drachen  mit  einander  verbindet,  einen 
neuen,  zwar  nur  kleineu,  aber  ausserordentlich  hellen  Nebelfleck 
in  12h  O«1  33»  gerader  Aulsteigung  und  66°  30"  nördlicher 
Abweichung. 

Vor  Kurzem  hat  der  König  von  Hannover  dem  Director 
der  Sternwarte  und  Navigationsschule  zu  Hamburg,  Herrn 
Carl  Rü nick  er,  die  goldene  Ehreumedaille  für  Kunst  und 
V\  isscuschaft  zuerkannt.  W  ir  freuen  uns  über  diese  von  ihm 
mit  vollem  Recht  längstverdiente  Auszeichnung. 

(Astron.  Nachr.  No.  712.) 

In  dem  Städtchen  Königsberg  in  Franken ,  welches  jetzt 
eine  Sachsen -coburgische  Enclave  ist,  ist  einer  uns  so  eben  zu- 
gekommenen authentischen  MittbeUung  zufolge  das  Geburtshaus 
des  grossen  Mathematikers  und  Astronomen  des  15.  Jahrhun- 
derts, Johann  Müller,  gewöhnlich  Regiomontanus  genannt, 
noch  vorhanden  und  es  leben  in  diesem  Königsberg  einige  Per- 
sonen mit  dem  Namen  Müller,  welche  auf  völlig  glaubwürdige 
Weise  ihren  Stammbaum  auf  Regiomontan  zurückführen  können. 
Wir  verdaukeii  diese  interessanten  Notizen  einem  Seitenver- 
waudteu  jeuer  Personen  Müller  in  Königsberg. 


> 
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Die  periodischen  und  gäculären  Störungen 
des  Iflondes  and  der  Planeten. 

M  ancher  unserer  Leser  wird  gewiss  fragen,  welchen  Nutzen  - 
eine  möglichst  sorgfältige  Auffindung  aller  Störungen,  welche 
irgend  ein  Planet  erleidet,  und  zugleich  die  möglichst  genaue 
Bestimmung  der  Werthe  dieser  Störungen  haben  kann.  Wir 
haben  aber  bereits  gesehen,  dass  der  regelmässige  Lauf  der 
Planeten  durch  die  Perturbationen  sehr  behindert,  und  dass  folg- 
lich der  Ort  eines  Planeten  durch  dieselben  mehr  oder  weniger 
verrückt  wird.   Es  kann  daher  nicht  schwer  sein,  den  Fragen- 
den Antwort  zu  ertheilen,  und  diese  Antwort  bestehet  haupt- 
sächlich darin,  dass  von  der  gehörigen  Kenntniss  der  planeta- 
rischen Störungen  die  Genauigkeit  der  Mond-  und  Planeten- 
tafeln abhängt.    Es  sind  aber  Mond-  und  Planetentafeln 
solche  astronomische  Hilfsmittel,  welche  zur  genauen  Berech- 
nung des  wahren  Ortes  des  Mondes  nnd  der  Planeten  für  irgend 
einen  gegebenen  Zeitpunkt  dienen.    In  diesen  Tafeln  nun,  z.  B. 
in  denen  des  Mondes,  sind  nicht  nur  die  Elemente  der  Bahn 
desselben  für  irgend  gewisse  Epochen,  sondern  auch  seine  mitt- 
lem Bewegungen  für  verschiedene  Zeiträume  angegeben,  um  so 
den  reinelliptischen  mittlem  Ort  des  Mondes  durch  einfache 
arithmetische  Operationen  bestimmen  zu  können.   Ein  solcher 
berechneter  Ort  des  Mondes  aber  würde  nur  in  den  wenigsten 
Fällen  mit  dem  beobachteten  stimmen,  wenn  nicht  diese  Tafeln 
auch  noch  die  periodischen  und  Säculargleichungen  berechnet 
enthielten,  die,  auf  gehörige  Weise  an  den  gefundenen  mittlem 
Ort  angebracht,  erst  den  eigentlich  wahren  Ort  des  Mondes 
finden  lassen.    Ganz  eben  so  verhält  es  sich  auch  mit  der  Ein- 
richtung und  der  Anwendung  der  Planetentafeln.    So  lange  nun 
Theorie  und  Beobachtungskunst  noch  nicht  sehr  ausgebildet 
waren,  so  lange  konnten  auch  jene  Tafeln  von  keiner  grossen 
Genauigkeit  sein,  folglich  konnten  die   durch  dieselben  be- 
stimmten Oerter  der  Planeten  nicht  sonderlich  mit  den  beobach- 
teten Planetenörtern  übereinstimmen.   Namentlich  galt  dies  in 
Bezug  auf  unsern  Mond  in  einem  sehr  hohen  Grade ,  so  lange 
Kepler 's  Gesetze  und  Newton 's  Princip  der  allgemeinen 
Schwere  noch  nicht  bekannt  waren.   In  unsern  jetzigen  Zeiten 
aber   können  sich  die  Astronomen  ausserordentlich  genauer 
Tafeln  bedienen. 

Wenn  wir  beginnen,  den  periodischen  Störungen  der  Him- 
melskörper unsere  Aufmerksamkeit  nunmehr  besonders  zu  schen- 
ken, so  verdient  dieselbe  wohl  zuerst  keiu  Himmelskörper  so 
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sehr  als  der  Mond.  In  der  That  sind  die  Störungen  desselben 
so  augenfällig ,  dass  bereits  die  alten  Griechen  die  so  höchst  . 
unregelmässig  scheinende  Bewegung  des  Mondes  erkannt,  die- 
selbe von  den  Störungen,  die  dieser  Himmelskörper  erleidet, 
richtig  abgeleitet,  die  Perioden  und  Werthe  der  bedeutendsten 
derselben  ziemlich  genau  bestimmt,  nur  aber  die  Ursachen  der- 
selben nicht  aufgefunden  hatten.  Obschon  Newton  bereits 
vieles  für  die  Theorie  des  Mondes  gethan  hatte,  so  ist  doch 
erst  seit  ungefähr  vierzig  Jahren  die  ungeheure  Arbeit  wirklich 
unternommen  und  vollendet  worden,  alle  Störungsgleichungen 
für  die  vollständige  Berechnung  eines  Mondortes  numerisch  zu 
entwickeln  und  in  die  Tafeln  aufzunehmen.  Dies  geschah  im 
Laufe  der  letzten  vier  Jahrzehnte  von  Burckhardt,  Burg, 
Damoiseau  und  Hansen.  Gegen  den  sehr  unregelmässigen 
Lauf  des  Mondes  erscheint  der  unserer  Erde,  denn  diese  kann 
sich  nie  mehr  als  höchstens  40  Secunden  in  ihrer  Bahn  von 
ihrem  reinelliptischen  Orte  entfernen,  höchst  einfach  und  ziem- 
lich gleichförmig.  Dies  hat  nicht  nur  seinen  Grund  darin,  dass 
die  Erdbahn  blos  äusserst  wenig  von  der  Kreisbahn  abweicht, 
sondern  dass  auch  die  Erde  nur  eine  geringe  Masse  und  eine 
grosse  Entfernung  von  der  Sonne  hat  Solche  günstige  Ver- 
hältnisse finden  aber  bei  dem  Monde  nicht  statt.  Denn  da  der 
Mond  in  einer  elliptischen  Bahn,  in  deren  einem  Brennpunkte 
die  Erde  stehet,  sich  um  diese  bewegt,  folglich  der  Mond  im 
Mittel  nahe  eben  so  weit,  als  die  Erde  von  der  Sonne  entfernt 
ist,  die  letztere  aber  hinsichtlich  ihrer  Masse  die  des  Mondes 
noch  69  Mal  mehr  als  die  Masse  der  Erde  übertrifft;  so  kann 
der  Mond  bisweilen  über  2  Grade  in  seiner  Bahn  um  die  Erde 
von  seinem  eigentlichen  Orte  verrückt  werden.  Hierzu  kommt 
noch  ein  anderer  Umstand,  nämlich  der,  dass  die  Geschwindig- 
keit des  Mondes  sehr  verschieden  ist,  weil  die  Richtung  seiner 
Bewegung  bald  auf  die  Sonne  zugehet,  bald  von  ihr  abgewen- 
det ist.  Durch  beides  nun,  durch  die  Attraction  der  Sonne  und 
die  Verschiedenheit  der  Richtung  des  Laufes  des  Mondes  ge- 
schehen fortwährend  grössere  oder  kleinere  Veränderungen  in 
der  Entfernung  des  Mondes  von  der  Erde,  in  der  Geschwindig- 
keit und  Richtung  seines  Laufes. 

Die  Evection  ist  die  grösste  der  Ungleichheiten,  durch 
welche  die  Länge  des  Mondes  betroffen  wird.  Die  an  und  für 
sich  schon  sehr  ungleichförmige  Bewegung  des  Mondes  ent- 
stehet zufolge  der  zu  grossen  Excentricität  der  Mondbahn ,  nnd 
sie  wird  durch  die  Evection  (die  stärkste  Wirkung  der  Sonne) 
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noch  über  6  Grade  ungleichförmiger.  Diese,  von  Pto  lern  aus 
entdeckte  Störung  macht  zur  Zeit  des  Neu-  und  Vollmondes  die 
Länge  des  Mondes  stets  grösser,  als  sie  nach  der  reinellipti- 
schen Bewegung  sein  würde,  zur  Zeit  des  Ersten  und  Letzten 
Viertels  aber  etwas  kleiner.  Die  Evection  nun  lässt  sich  da- 
durch erklären,  dass  stets  die  Gleichung  des  Mittelpunktes  der 
Mondbahn  dann  am  grössten  erscheint,  wenn  die  Apsiden  der 
Mondbahn  —  denn  die  Apsidenlinie  hat  eine  sehr  schnelle  Be- 
wegung, weil  binnen  einem  Jahre  sich  ihr  Ort  über  40  Grade 
ändert  —  in  die  Syzygien  fallen  ,  dass  aber  die  Gleichung  des 
Mittelpunktes  stets  am  kleinsten  erscheint,  wenn  die  Apsiden  in 
die  Quadraturen  fallen. 

Die  nach  der  Evection  grösste  Störung  der  Länge  des 
Mondes  ist  die,  bis  36j  Minuten  steigende  Variation,  welche 
in  den  Syzygien  und  Quadraturen  verschwindet,  dagegen  in  den 
vier  zwischen  ihnen  liegenden  Punkten,  d.  h.  also  in  den  vier 
Octanten  am  grüssten  werden  kann.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass 
die  Daner  eines  halben  synodischen  Monates  die  Periode  der,  die 
Variation  benannten  Störung  sein  muss.  Die  Variation  lässt 
sich  dadurch  erklären,  dass,  weil  die  Tangentialkraft  des  Mon- 
des fast  immer  in  den  Syzygien  am  grössten,  in  den  Quadraturen 
dagegen  am  kleinsten  ist,  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung 
des  Mondes  im  ersten  und  dritten  Quadranten  seiner  Bahn  ver- 
möge der  Attraction  der  Sonne  abnimmt,  im  zweiten  und  vierten 
Quadranten  dagegen  zunimmt 

Tycho  de  Brahe  entdeckte  eine  dritte,  dnreh  die  Sonne 
verursachte,  grosse  Störung  des  Mondes  in  seiner  Länge,  näm- 
lich die  sogenannte  jährliche  Gleichung,  deren  Periode 
ein  Jahr  dauert,  weil  durch  sie  die  Länge  des  Mondes  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  vermindert,  in  der  andern  Jahreshälfte 
aber  wieder  in  gleichem  Verhaltnisse  vermehrt  wird.  Denn  es 
lässt  sich  leicht  zeigen,  dass  die  Centraikraft,  mit  welcher  die 
Erde  auf  den  Mond  einwirkt,  mithin  auch  die  elliptische  Be- 
wegung des  Mondes,  zur  Zeit  des  Ersten  und  Letzten  Viertels 
durch  die  Sonne  nur  äusserst  wenig  vermehrt,  dagegen  zur  Zeit 
des  Neu-  und  Vollmondes  etwas  mehr  vermindert,  im  Allge- 
meinen aber  doch  verringert  werde,  welche  Verringerung  der 
Centraikraft  der  Erde  sich  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  durch 
die  ganze  Mondbahn  erstreckt.  —  Die  Evection,  die  Variation 
nnd  die  jährliche  Gleichung  sind  von  allen  Störungen,  welche 
der  Mond  in  der  Länge  (seiner  Bahn)  erfahren  kann,  die  gröss- 
ten, nnd  zugleich  haben  diese  drei  Störungen,  wie  wir  erfuhren, 
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sehr  kurxe  Perioden,  d.  h.  sie  kehren  in  sehr  kunen  Zeit- 
räumen wieder.  Indessen  erfahrt  der  Mond  in  seinem  Laufe 
noch  sehr  viele  kleinere  und  fast  unmerkliche  Störungen,  von 
welchen  es  jedoch  manche  giebt,  die  eine  im  Verhältnisse  der 
Kleinheit  ihres  Werthes  ausserordentlich  lange  Periode!  hat. 
Diese  Störungen  konnten  daher  erst  in  neuerer  Zeit,  und  zwar 
weniger  eigentlich  durch  Beobachtungen,  als  vielmehr  nur  durch 
die  Theorie  entdeckt  werden.  So  hat  i.  B.  Laplace  eine 
Pertubation  gefunden,  die  nicht  grösser  als  14  Secunden  wer- 
den kann,  jedoch  eine  Periode  von  184  Jahren  einhält.  Wäre 
nun  dieselbe  noch  nicht  bekannt,  so  würde  man  die  mittlere 
Bewegung  des  Mondes  noch  nicht  von  dieser  kleinen ,  aber 
lang  andauernden  Störung  befreit  kennen;  die  mittlere  Bewegung 
selbst  würde  uns  hierdurch  noch  immer  als  veränderlich  vor- 
kommen, während  sie  doch  an  und  für  sich  offenbar  constant 
sein  muss.  Wieder  giebt  es  zwei  andere  Störungen  des  Mon- 
des, die  hinsichtlich  ihres  Werthes  und  ihrer  Periode  von  der 
Abplattung  der  Erde  und  von  der  Sonnenparallaxe  abhängen. 
Die  erste  dieser  Störungen  bestehet  eigentlich  aus  zwei  Pertu- 
bationen, von  denen  die  erste  die  Länge  des  Mondes,  wie  die 
Beobachtungen  desselben  gezeigt  haben,  afneirt  und  zwar  bis 
auf  fast  7  Secunden,  die  andere  dagegen  auf  die  Breite  des 
Mondes  Einfluss  hat.  —  Diejenige  Störung,  welche  von  der 
Sonnenparallaxe  abhängig  ist ,  kann  bis  auf  2  Minuten  2  Se- 
cunden anwachsen.  Die  Theorie  nun  zeigt,  dass  aus  diesen 
Störungen  umgekehrt  auf  die  Grösse  der  Sonnenparallaxe  und 
der  Abplattung  der  Erde  sehr  sicher  geschlossen  werden  könne ; 
nnd  dies  darf  uns  gar  nicht  befremden,  sobald  wir  bedenken, 
dass,  wenn  eine  Grösse  B  aus  einer  andern  Grösse  A  herge- 
leitet werden  kann,  alsdann  auch  umgekehrt  A  aus  B 
werden  könne.  Fortsetzung  folgt. 


Correspondenznachrichten. 

Auazug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberlehrers  £.  Heis  (Aachen, 
den  4.  April  1850)  an  den  Herausgeber.  Schluss. 

September. 

12.  bis  14.  Regen.  —  15.  Auasergewöhnliche  Helligkeit  des  abendlichen 
Himmels.  Viele  Sternschnuppen.  —  18.  Zunehmende  Temperatur  bis 
Ende  des  Monats.  —  19.  Höchster  Barometerstand.  27  Z.  10.92  L.  He- 
gen. —  20.  Regen.  —  21.  Nordostwind  bis  zum  27.  Ausscrgcwöhnliche  Zahl 
von  Sternschnuppen.  —  23.  Nebel.  Viele  Sternschnuppen.  —  24.  Repen. 
—  25.  Heiter.  Nebel.  Viele  Sternschnuppen.  —  26.  Nebel.  —  28.  Nebel. 
Regen.  —  29.  Rasches  Steigen  des  Barometers.  Nebel.  —  30.  Regen. 
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Mittlere  Wärme  -(-11.46°.  Mittlerer  Barometerstand:  27  Z.  6.37  L. 
Heiter  14,  ziemlich  heiter  9,  trübe  7,  .Regen  10,  Nebel  6,  Gewitter  1  Tag. 

O  c  t  o  b  e  r. 

1.  Tiefer  Barometerstand.  Abwechselndes  Steigen  nnd  Fallen  bis  zum 
4.  —  3.  Abends  starker  Südwestwind.  —  4.  Mittags  tiefer  Barometerstand. 
Gewitter  4£h  Morgens  und  6h  Abends.  —  5.  Rasches  Steigen  und  7. 
schnelles  Fallen  des  Barometers.  —  8.  Tiefster  Barometerstand  20  Z. 
10.09  L.  Windig.  —  9.  Rasches  Steigen  des  Barometers.  —  10.  Rasches 
Fallen  des  Barometers  bis  zum  12.  —  11.  Kühle  Witterung  bis  zum  17. 

—  12.  Tiefer  Barometerstand.  —  13.  Rasches  Steigen  des  Barometers  bis 
zum  18.  —  15.  Aussergcwöhnlich  viele  und  grosse  Sternschnuppen.  — 
17.  Viele  Sternschnuppen.  —  18.  Ziemlich  hoher  Barometerstand,  Fallen 
bis  zum  21.  Heitere  Witterung.  Zunehmen  der  Temperatur.  —  19.  Höch- 
ster Wärmegrad  -f-15.0°.  41  Sternschnuppen  von  8}  bis  10^  Uhr.  —  21. 
Steigen  des  Barometers  bis  zum  24.  Spuren  eines  Nordlichts.  —  22.  47 
Sternschnuppen  von  6^  bis  11}  Uhr.  Schönes  Nordlicht  von  8  bis  9|  Uhr. 
Heitere  Witterung.  —  24.  Fallen  des  Barometers  bis  zum  26.  Heitere 
Witterung.  152  Sternschnuppen  von  6»  bis  12}  Uhr.  —  26.  Steigen  des 
Barometers  bis  zum  29.  —  29.  Höchster  Barometerstand  28  Z.  2.61  L. 
Abnahme  der  Temperatur.  Rasches  Fallen  des  Barometers.  Heitere  Wit- 
terung. —  31.  Tiefster  Thermometerstand  +1-50.    Heitere  Witterung. 

Mittlerer  Thermometerstand  -J-8.150.  Mittlerer  Barometerstand  27  Z. 
6,21  L.    Heiter  10,  ziemlich  heiter  5,  trübe  16  Tage. 

November. 

1.  Fallen  des  Barometers  bis  zum  5.  Völlig  heiter.  —  2.  Nebel.  — 
3.  Maximum  der  Temperatur  -f-13.49.  —  4.  Regen.  Tiefer  Barometerstand. 
Windig.  —  5.  Tiefer  Barometerstand.  Fortwährendes  Steigen  des  Baro- 
meters bis  zum  8.  Regen.  —  6.  u.  7.  Regen.  —  8.  Höchster  Barometer- 
stand 28  Z.  0.64  L.  Fallen  des  Barometers  bis  zum  15.  Regen.  —  10.  Heiter. 
11.  Heiter.  Auffallend  grosse  Sternschnuppen.  —  12.  129  Sternschnuppen  von 
6£  bis  12  Uhr.  —  13.  Bcitheilweise  bedecktem  Himmel  viele  Sternschnuppen.  — 
14.  Regen.  —  15.  Steigen  des  Barometers  bis  zum  18.  Hegen.  — -  18.  Fallen 
des  Barometers  bis  zum  25.  Tiefer  Thermometer>tnnd.  —  19.  Heitere 
Witterung.  —  20.  Nebel.  —  21.  Erster  Frost  im  Winter  18491  bis  850.  — 
1h.  Regen.  -  25.  Nebel,  Regen.  Minimum  des  Barometers  20  Z.  10.28  L. 

—  26.  Rasches  Steigen  des  Barometers.  Erster  Schnee  im  Winter 
1849  bis  1850.  26  bis  30.  Anhaltender  Frost. —  29.  Tiefster  Thermometerstand 
—5.2°.  Heiter. 

Mittlerer  Thermometerstand  :  -(-4.09°.  Mittlerer  Barometerstand  27  Z. 
6.13  L.  Heiter  9,  ziemlich  heiter  6,  trübe  15,  Nebel  5,  Regen  7,  Schnee 
1  Tage. 

Deccralicr. 

1.  Regen,  Schnee,  Fallen  des  Thermometers  bis  zum  6.,  und  Fallen 
des  Barometers  bis  zum  4.  —  2.  Regen.  —  3.  Regen.  Schnee.  —  4. 
Steigen  des  Barometers  bis  zum  11.  —  0.  Fallen  des  Thermometers  bis 
«um  12.  —  7.  Heiter  bis  5  Uhr  Abends,  dann  plötzlieh  Nebel.  —  8.  u.  9. 
Regen.  —  10.  Nebel,  Regen,  Schnee.  —  11.  Nebel.  —  12.  Fallen  des 
Barometers  bis  zum  17.  Steigen  des  Thermometers  bis  zum  15.  Nebel.  — 
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13.  Nebel.  —  14.  Regen.  —  15.  Höchster  Thermometerstand  4-10. 0*. 
Fullen  des  Thermometers  bis  zum  25.  Regen.  Abends  windig.  —  16. 
Regen.  —  17.  Steigen  des  Barometers  bis  zum  24.  Regen.  Sturm  aus 
SVV.  —  18.  Regen.  —  19.  Regen,  Sturm.  —  20.  Schnee,  Regen.  —  21- 
und  22.  Schnee.  «—  23.  Anssergewühnlich  viele  Sternschnuppen.  —  24. 
Höchster  Barometerstand  28  Z.  0.53  L.  Tiefster  Thermometerstand  — 6.0*. 
Schnee.  Morgens  5  Uhr  Zodiakallicht.  —  25.  Rasches  Fallen  des  Baro- 
meters bis  zum  28.  Tiefer  Thermometerstand.  —  26.  und  27.  Schnee  und 
Regen.  —  2«.  Tiefster  Barometerstand  26  Z.  9.30  L.  Steigen  des  Baro- 
meters bis  Ende  des  Monats.  Schnee.  —  29.  bis  30.  Schnee. 

Mittlerer  Thermometerstand  -f-1 .48°.  Mittlerer  Barometerstand  27  Z. 
6.23  L.  Heiter  2,  ziemlich  heiter  4,  trübe  25,  Regen  13,  Regen  u.  Schnee 
6,  Schnee  4,  Nebel  10  Tage. 


Historischer  Rückblick. 

Am  25.  Mai  1705  fiel  zu  Leipzig  und  in  dessen  Umgegend 
Abends  8  Uhr  ein  starker  Schnee  mit  untermischtem  Regen 
und  Hagel. 


Merkur  und  Venus.  Wir  werden  nach  Ablauf  des  Monats  Mai 
die  während  desselben  von  uns  angestellten  Beobachtungen  über  die  sel- 
tene Constellation  dieser  beiden  Planeten  sofort  mittheilen. 

So nricnil ecken.  Seit  dem  26.  April  zeigen  sich  dieselben  nicht 
nur  sehr  häufig,  sondern  auch  in  ihrer  Entwickelung  äusserst  thätig.  Am 
27.  April  um  3  Uhr  war  der  Tags  vorher  von  uns  wahrgenommene  be- 
hofte  Kernfleck  grosser  geworden,  nahete  den  30.  schon  seinem  Austritte. 
Dagegen  war  bereits  ein  neuer  bchofter  Kernfleck  a  und  nicht  weit  von 
ihm  ,  3  in  gerader  Linie  gleich  weit  aus  einander  stehende  kleinere  Flek- 
ken  b ,  c ,  d  eingetreten.  Den  3.  Mai  um  3|  Uhr  war  der  Fleck  a  nicht 
mehr  behoft,  auch  kleiner  geworden;  die  Flecken  b,  c,  d  waren  nun  auf- 
gelöst in  einen  einzigen  ziemlich  grossen  grauen  Fleck.  Am  8.  Mai  früh 
10  Uhr  hatte  die  Sonne  6  grosse  deutlich  ausgeprägte,  behoftc  Kernflecken, 
dann  2  nahe  und  an  einer  andern  Stelle  3  nahe  ganz  kleine  Kernflecken, 
so  wie  einen  grauen  Fleck  mit  3  ganz  kleinen  Kernflecken  in  der  Mitte. 
Wir  werden  in  der  folgenden  Nummer  die  weitern  Beobachtungen  mit- 
theilen. 

Bei  C.  G.  Brandis  in  Berlin  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Berechnung  der  Temperatur  fiir  Deutschland,  wie  sie  sein  wird 

bei  Sonnen -Auf-  und  Untergang  in  der  Jahres-Haupt-  Ab- 
theilung mit  voller  Souuenwirkung  vom  7.  Mai  bis  0.  Sep- 
tember 1850  und  1851.   2  Hefte  ä  7^  Ngr. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.       Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Die  periodischen  and  sücnlären  Störungen 
des  Mondes  and  der  Planeten. 

Fortsetzung. 

Ceberhaupt  muss  bemerkt  werden,  dass,  was  die  Ableitung 
des  Werthes  der  Abplattung  der  Erde  anbelangt,  dieser  Werth 
aus  jener  gewissen  Störung  des  Mondes  viel  genauer  sich  er- 
giebt,  als  wenn  er  aus  den  Gradmessungen  bestimmt  wird. 

Was  nun  die  periodischen  Störungen  der  Planeten  betrifft, 
so  ist  zuerst  zu  bemerken,  dass  diese  Perturbationen  sämmtlich 
nur  von  den  gegenseitigen  Stellungen  der  Planeten,  oder,  mit 
andern  Worten,  blos  von  den  Unterschieden  ihrer  gegenseitigen 
Entfernungen  und  Längen  abhängen.  Die  erstem,  nämlich  die 
Entfernungen,  anbelangend,  so  bestimmen  sie  sich  theils  durch 
die  Lage  der  Planeten  im  Welträume,  theils  durch  ihre  Stel- 
lung gegen  die  grossen  Axen  ihrer  Bahnen.  Es  müssen  folglich, 
weil  immer  zwei  Planeten,  infolge  des  Problems  der  drei  Kör- 
per, berücksichtigt  werden,  die  Längen  dieser  beiden  Planeten 
so  wie  die  Länge  des  Perihels  eines  dieser  Himmelskörper,  in 
den  Ausdruck  der  gesuchten  Störung  aufgenommen  werden. 
Aber  da  diese  Störung  binnen  einer  gewissen  Zeit  ihren  Ver- 
lauf hat,  und  so  immer  von  neuem  stattfindet;  so  muss  die  für 
diese  Störung  gesuchte  Gleichung  die  Sinus  oder  Cosinus  der 
genannten  drei  Grössen  enthalten,  weil  die  trigonometrischen 
Werthe,  Sinus  und  Cosinus,  ebenfalls  Periodicität  besitzen. 
Laplace  hat  in  dem  dritten  Theile  seines  berühmten ,  Mecanique 
celesie  betitelten,  Werkes  die  Ausdrücke  für  alle  Störungen, 
welche  die  sieben  altern  Planeten :  Merkur,  Venus,  Erde,  Mars, 
Jupiter,  Saturn  und  Uranus  erleiden,  vollständig  angegeben. 

Vierter  Jahrgang.  22 
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Auf  diesen  analytischen  Ausdrücken  beruhen  alle  jetzigen  Pla- 
netentafeln.   Die  genauesten  derselben  sind: 

die  von  v.  Lindenau  für  den  Merkur  und  die  Venus; 

die  von  Delambre,  Carlini  und  Bessel  für  die  Erde;  (man 
sagt  aber  gewöhnlich  nicht  Tafeln  der  Erde,  sondern 
bekanntlich  So unen tafeln  *) ; 

die  von  v.  Lindenau  für  den  Mars; 

die  von  Bouvard  für  den  Jupiter,  Saturn  und  Uranus. 
Der  kurze  Zeitraum ,  in  dem  man  die  zehn  neuen  Planeten : 
Ceres,  Pallas,  Juno  und  Vesta  etc.  erst  kennt,  die  grossen 
Schwierigkeiten,  diese  sehr  kleinen  Himmelskörper  genau  zu 
beobachten,  sind,  so  wie  auch  die  grossen  Neigungen  und  be- 
deutenden Excentrici täten  ihrer  Bahnen,  vorzüglich  Ursache, 
dass  man  für  sie  noch  keine  Tafeln  angelegt  hat,  indem  der 
Ausarbeitung  derselben  solche  grosse  Hindernisse  durch  jene 
Umstände  im  Wege  stehen ,  dass  es,  wenigstens  vor  jetzt,  stets 
vorth eilhafter  ist,  den  Ort  eiues  jeden  der  zehn  neuen  Planeten 
für  irgend  eine  gegebene  Zeit  unmittelbar  durch  die,  für  die 
Störungen  dieser  Himmelskörper  entwickelten,  analytischen  Aus- 
drücke numerisch  zu  berechnen.  Auch  für  Neptun  sind  noch 
keine  Tafeln  construirt. 

Ehe  wir  zur  Betrachtung  der  säculären  Störungen  (Glei- 
chungen) übergehen,  muss  noch  einer  merkwürdigen  Störung, 
die  zwischen  dem  Jupiter  und  Saturn  stattfindet,  in  der  Kürze 
gedacht  werden,  da  diese  Störung  es  ist,  welche  bis  auf  La- 
place's  Zeit  den  Astronomen  eine  sehr  räthselhafte  Erscheinung 
war.  Dieselbe  bestand  nämlich  darin,  dass,  während  die  Um- 
laufszeit eines  jeden  Planeten ,  wie  alle  Beobachtungen  ergeben 
hatten,  immer  durchaus  unveränderlich  geblieben,  diess  bei  Ju- 
piter und  Saturn  nicht  der  Fall  war.  Denn  Halley  hatte  zuerst 
wahrgenommen,  dass  zur  Zeit  Hipparch's  die  Umlaufszeit  des 
Planeten  Jupiter  kleiner,  die  des  Saturns  grösser  war,  als  gegen 
das  Ende  des  17.  Jahrhunderts;  d.  h.  mit  andern  Worten:  Halley 
hatte  gefunden ,  dass  vom  Jahre  140  v.  Chr.  Geb.  an  bis  auf 
seine  Zeit  die  mittlere  Bewegung  Jupiters  an  Geschwindigkeit 
zugenommen,  dagegen  die  des  Saturns  abgenommen  hatte.  Diese 
räthselhafte  Erscheinung  erregte  überdiess  um  so  mehr  Ver- 
wunderung, da  die  Theorie  einfach  und  deutlich  bewies,  dass 
die  mittlere  Bewegung  der  Planeten  wirklich  keiner  Verände- 


•)  Was  einerlei  ist,  weil  scheinbare  Bewegung  der  Sonne  und  wahre 
Bewegung  der  Erde  das  Bauliche  bedeuten. 
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rung  unterworfen  sei,  weil  sonst  nachtheilige  Folgen  ftir  die 
Bahn  des  Planeten  und  für  diesen  selbst  eintreten  würden. 
Man  wnsste  sich  daher  nicht  anders  zu  helfeu,  als  dass  man 
annahm,  die  betreffenden  Beobachtungen  ermangelten  der  ge- 
hörigen Genauigkeit,  eine  Annahme,  der  man  besonders  seit 
Lambert's  Zeiten  hnldigte,  zumal  dieser  zufolge  seiner  Unter- 
suchungen entdeckt  hatte,  dass  jene  Zu-  und  Abnahme  der  mitt- 
lem Bewegungen  Jupiters  und  Saturns  seit  Newton's  Zeiten 
wieder  in  das  umgekehrte  Verhältniss  übergegangen  waren. 
Erst  Laplace,  der  diesen  räthselhaften  Gegenstand  scharfsinnig 
behandelte,  kam  gar  bald  auf  die  Vermuthung,  dass  hier  eine 
Störung  von  sehr  langer  Periode  vorhanden  sein  könne,  welche 
verursache,  dass  der  mittlere  Lauf  der  mehrerwähnten  beiden 
Planeten  Jahrhunderte  abwechselnd  schneller  und  langsamer  er- 
scheine.  Um  aber  diese  Störung  zu  entdecken,  nahm  Laplace 
noch  einmal  diejenige  unendliche  Reihe  vor,  durch  welche  die 
Gesammtstörung  von  Jupiter  und  Saturn,  jedoch  nnr  in  ihren 
ersten,  also  grössten  Gliedern,  bisher  dargestellt  worden  war, 
indem  er  diese  unendliche  Reihe  viel  weiter  fort  entwickelte, 
um  zn  erfahren,  ob  es  unter  den  folgenden,  bisher  gänzlich  ver- 
nachlässigten Gliedern  eines  oder  mehrere  gebe ,  welche  eine, 
den  beobachteten  Ungleichheiten  der  beiden  in  Rede  stehenden 
Planeten  entsprechende,  Störung  von  ungemein  langer  Periode 
enthalte.    Wirklich  fand  Laplace,  dass  er  richtig  vermnthet 
habe ,  denn  das  Resultat  seiner  mühevollen  Untersuchung  ging 
dahin,  dass  unter  den  Störungen,  welche  Jnpiter  dem  Saturn 
zufügt,  ein  Glied  sei,  welches  bis  49  Minuten,  und  unter  den 
Störungen,  die  Saturn  dem  Jupiter  zufügt,  ein  jenem  ähnliches 
Glied  sei ,  das  bis  20  Minuten  zunehmen  könne.    Auch  fand 
Laplace  einen  Zeitraum  von  nahe  930  Jahren  als  die  Periode 
dieser  beiden  Störungen,  und  beide  letztern  immer  von  der  Art, 
dass  die  eine  eine  Beschleunigung  und  die  andere  eine  Vcr- 
zögerung,  und  so  auch  umgekehrt,  ausdrückt.   Weil  nun  La- 
place's  Resultate  mit  sämmtlichen  Beobachtungen  aller  Zeiten 
genan  übereinstimmen,  so  ist  hiermit  das  Räthselhafte  jener 
Erscheinung  völlig  verschwunden. 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  säculären  Störungen ,  von  denen 
gleich  anfangs  wiederholt  bemerkt  werden  muss,  dass  dieselben 
eigentlich  diejenigen  Aenderungen  sind,  welche  die  Bahn  eines 
Planeten  durch  die  Einwirkung  der  übrigen  Planeten  erfährt. 

Da  die  Sonne  in  der  Ekliptik  sich  befindet,  die  Ebene  der 
Mondbahn  aber  gegen  die  Ebene  der  Ekliptik  um  ungefähr 
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5  Grade  geneigt  ist,  so  wird  sich  scliun  im  Voraus  vermutheu 
lassen ,  dass  die  Attraction  der  Sonne  unter  andern  Wirkungen 
auch  die  auf  den  Mond  äussern  werde,  dass  sie  ihu  näher  zur 
Ekliptik  liehet  In  der  That  wird  es  nicht  schwer  sein  können, 
die  Richtigkeit  dieser  Vermuthung  zu  bestätigen  und  zugleich 
nachzuweisen,  dass  Uberhaupt  das  Annähern  des  Mondes  zur 
Ekliptik  stets  stattfinden  muss,  der  Mond  mag  nun  eine  nörd- 
liche oder  südliche  Breite  haben,  d.  h,  er  mag  sich  nord-  oder 
südwärts  von  der  Ekliptik  befinden.  Man  kann  nun  aber  leicht 
ermessen,  was  aus  einem  solchen  Bestreben,  sich  der  Ekliptik 
stets  zu  nähern,  entstehen  müsse.  Es  wird  nämlich  der  Mond 
stets  eher  die  Ekliptik  erreichen,  d.  h.  immer  eher  zu  seinen 
Knoten  kommen,  als  dies  geschehen  würde,  wenn  die  Attraction 
nicht  auf  den  Mond  einwirkte.  Mau  kann  also  sagen,  dem 
Monde  rücken  seine  Knoten  entgegen,  und  diese 
Bewegung  der  Mondknoten  geschehe  rückwärts, 
weil  der  Mond  vonAbend  nachMorgen  um  die  Erde 
läuft.  Diese  retograde  Bewegung  der  Mondknoten  beträgt, 
in  Bezug  auf  die  Fixsterne,  jährlich  19  Grad  21  Minuten,  je- 
doch nicht  immer,  weil  sie  von  den  Entfernungen  des  Mondes 
von  der  Erde  und  der  Sonne  abhängig  ist;  denn  nm  die  Zeit 
des  Neu-  und  Vollmondes  geschieht  diese  retograde  Bewegung 
am  schnellsten,  während  der  Zeit  des  Ersteu  und  Letzten  Vier- 
tels aber  am  langsamsten.  Die  Knoten  der  Mondbahn  kommen 
daher  nach  und  nach  am  ganzen  Himmel  herum;  ihre  siderische 
Umlaufszeit  beträgt  im  Durchschnitt  6793  Tage,  6  Stunden, 
51  Minuten  und  42  Secunden.  Die  ebenfalls  mehrern  Ungleich- 
heiten unterworfene  Bewegung  der  grossen  Axe  der 
Mondbahn  von  Abend  nach  Morgen  entstehet  daher, 
weil  die  Centraikraft  der  Sonne  die  Entfernung  des  Mondes 
von  der  Erde  bald  verkürzt,  bald  verlängert.  Allen  Beobach- 
tungen zufolge  beträgt  diese  Bewegung  der  Apsiden  jähr- 
lich 40°  39',  mithin  die  siderische  Revolution  der  Apsiden 
3232  Tage,  13  Stunden,  36  Minuten  und  29  Secunden-  —  Diese 
Bewegung  ist  in  der  Geschichte  der  Astronomie  berühmt  ge- 
worden, weil  man  sie  hinsichtlich  ihrer  Erklärung  lange  nicht 
mit  dem  Princip  der  allgemeinen  Schwere  vereinigen  konnte, 
bis  endlich  Clairaut  diese  Vereinigung  gelang.  Laplace  giebt 
in  seiner  Mecauique  Celeste  Bestimmungen  für  die  Bewegung 
der  grossen  Axe  der  Mondbahn,  die  von  den  Resultaten  der 
Beobachtungen  gewöhnlich  nur  nm  ihren  500.  Theil  differiren. 
Eine  starke  Ausnahme  von  der  allgemeinen  Regel  zeigten 
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die  Beobachtungen  über  die  mittlere  Bewegung  des 
Mondes.  Wir  wissen  nämlich  bereits,  dass  wegen  des  dritten 
Kepler'schen  Gesetzes  die  grossen  Axen  der  Bahnen  »nd  die 
Umlaufszeiten  der  Planeten  in  unzertrennlicher  Beziehung  zu 
einander  stehen;  ist  also  das  Eine  constant,  so  muss  auch  das 
Andere  constant  sein.  Man  kann  mithin  von  dem  Einen  auf 
das  Andere  schliessen.  In  der  That  sind  sowohl  die  grossen 
Axen  der  Planetenbahnen  stets  von  unveränderlicher  Grösse, 
als  auch  die  Umlaufszeiten  der  Planeten  von  derselben  Zeitdauer 
befunden  worden. 

Fortsetzung  folgt. 


Temperatur  zu  Leipzig  im  April  1850. 

Nach  den  im  Auftrage  der  Leipziger  astronomischen  Ge- 
sellschaft an  zwei  Thermometrographen  (mit  Reaumur'schen 
Scalen)  angestellten  Beobachtungen  hat  sich  ergeben  in  der  in- 
nern  Stadt:  Maximum  +13ü.O  am  16.,  Minimum  — 3°.0  am  2.; 
mittleres  Maximum  im  April  +9°.57  UD(j  mittleres  Minimum 
+3°.60,  hieraus  Mittelwärme  des  Monats  +6*58.  —  Ferner  in 
der  äussern  Vorstadt:  Maximum  -f-16°.5  am  8.  und  16.,  Mini- 
mum — 6°.0  den  1.;  mittleres  Maximom  im  April  -}-12°.68  und 
mittleres  Minimum  -+-3°.35 ,  hieraus  Mittelwärme  des  Monats 
-J-8Ö.01.  —  Endlich  betrug  die  grösste  Temperaturveränderung 
binnen  24  Stunden  14.0  Grade,  nämlich  am  30.  April  in  der 
äussern  Vorstadt.   

Neues  System  von  Witterungsregeln, 

aufgestellt  von  Herrn  Actuarius  Fr.  0.  Vater  in  Dresden. 

Bisweilen  kann  ein  glücklich  aufgefasster,  richtiger  Ge- 
danke einen  sichern  Schritt  weiter  in  der  Witterungskunde 
fuhren.  Ein  solcher  Gedanke  nun  liegt  nahe,  wenn  man  die 
längst  bestätigte  Erfahrung  betrachtet,  dass  von  dem  Stande 
und  Gange  des  Barometers,  so  wie  von  der  gleichseitigen  Wind- 
richtung und  deren  Aenderung  die  Beschaffenheit  der  zunächst 
bevorstehenden  Witterung  abhängt  Dies  beachtend  hat  Herr 
Vater  vor  Kurzem  mittels  seiner  Untersuchungen  aufgezeich- 
neter mehrjähriger  meteorologischer  Beobachtungen  Entdeckun- 
gen gemacht,  die  ihm  nun  erlaubt  haben,  allgemeine  Regeln  fiir 
den  Gebrauch,  des  Barometers  als  Wetterglas  zu  begründen, 
nach  denen  man  die  nächsteiniretende  Witterung  im  Voraus  zu 
beurtheüen  vermag. 
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Gewiss  werden  mit  uns  viele  Leser  ein  gutes  Barometer 
besitzen  und  mithin  Gelegenheit  haben,  die  Brauchbarkeit  und 
Zuverlässigkeit  der  Vater'schen  Methode  schon  nach  Verlauf 
weniger  Wochen  sattsam  zu  prüfen. 

Vater's  allgemeine  Regeln  für  den  Gebrauch  des 
Barometers  als  Wetterglas. 
A.    Regen  oder  Wind. 

I.  Will  man  aus  dem  Stande  des  Barometers  einen  Schluss 
auf  die  künftige  Witterung  ableiten,  so  sind  drei  Umstände  in's 
Auge  zu  fassen:  1.  Die  Höhe  oder  Tiefe  seines  Standes  und 
ob  es  überhaupt  steigt  oder  fällt,  und  um  wie  viel.  2.  Der  Stand- 
punkt, den  es  vor  seiner  letzten  Bewegung  einnahm.  3.  Die 
Geschwindigkeit  seiner  Bewegung. 

II.  So  lange  das  Barometer  steigt  oder  fällt,  tritt  eine 
Witterungsveränderung  nicht  ein. 

III.  Ist  eine  Veränderung  eingetreten,  so  beginnt  das 
Barometer  die  entgegengesetzte  Bewegung  und  verfolgt  diese, 
dafern  nicht  andauernde  Witterung  entsteht,  bis  das  W7ettcr 
sich  abermals  ändert. 

IV.  Das  Fallen  des  Barometers  bedeutet:  1.  bei  Nord-, 
Nordost-,  Ost-,  Ostsüd-  und  Südwind  nur  Wind,  2.  bei  West- 
und  Nordwestwind  Regen  und  Wind ;  3.  bei  Südwestwest- Wind 
Wind  mit  und  ohne  Regen. 

V.  Langsames  und  beträchtliches  Steigen  oder  Fallen 
deutet  auf  eine  lebhafte  und  länger  andauernde  Witterungsver- 
änderung, welche  nach  1  bis  3  Tagen  erfolgt.  Schnelles  Stei- 
gen oder  Fallen  verkündet  eine  bald  vorübergehende  Aenderung 
des  Wetters,  welche  sehr  bald  eintreten  wird.  Oefters  nicht 
beträchtliches  Steigen  oder  Fallen,  oder  das  sogenannte  Schwe- 
ben des  Barometers  zeigt  unbeständige  Witterung  an. 

B.  Gewüter. 

I.  Sobald  ein  Gewitter  im  Anznge  ist,  fällt  das  Barometer 
langsam  bis  zu  einer  Linie.  Je  näher  das  Gewitter  dem  Schei- 
telpunkte des  Barometerortes  kommt,  desto  schneller  fällt  es. 
Es  steigt  augenblicklich,  wenn  das  Gewitter  den  Scheitelpunkt 
passirt  hat,  durch  Wind  von  demselben  zurückgetrieben  oder 
durch  Regen  aufgelöst  wird. 

II.  Bleibt  das  Barometer  nach  diesem  Steigen  stehen, 
oder  erhebt  es  sich  noch  mehr,  so  folgt  schönes  Wetter.  Fällt 
es  dagegen  nach  diesem  Steigen,  so  sind  entweder  mehrere 
Gewitter  schou  im  Anzüge,  oder  es  bildet  sich  ein  neues,  oder 
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ein  Wind  bringt  das  vorige  zurück.  Beträgt  dieses  Fallen 
mindestens  eine  Linie,  so  deutet  dies  Regen  oder  Wind  für  die 
nächsten  Tage  an. 


Correspondenznachricht. 

Auszug  ans  einem  Schreiben  des  Herrn  Hofraths  Schwabe  (Dessau, 
den  19.  Mai  1850)  an  den  Herausgeber: 

Hierbei  sende  ich  Ihnen  einige  meteorologische  Beobachtungen ;  es 
soll  mich  freuen,  wenn  Sic  dieselben  für  Ihre  Zeitschrift  gebrauchen  können. 

Der  tiefe  Barometerstand  im  Februar  dieses  Jahres  scheint  in  einer 
merkwürdigen  Verbindung  mit  den  vulkanischen  Ausbrüchen  des  Vesuvs 
zu  stehen.  Vom  1.  bis  4.  Febrnar  hatte  das  Barometer  nur  geringe 
Schwankungen  gezeigt,  indem  es  nicht  unter  27  Z.  10.0  L.  gefallen  und 
nicht  über  28  Z.  Ö.5  L.  gestiegen  war.  Am  5.  stand  es  um  6b  M.  auf 
27  Z.  11.6  L. ,  um  12  h  Mitt.  auf  27  Z.  11  3  L,  und  um  10*  Abd.  auf 
27  Z.  0.3  L.  Am  6.  Febr  um  6*  M.  war  es  auf  27  Z.  0.1  L;  um  12  * 
Mitt.  auf  26  Z.  11.5  L;  um  3h  Abd.  auf  26 Z.  11.4  L;  um  5h  Abd.  auf 
26 Z.  11.2L.  gefallen;  um  7b  Abd.  aber  wieder  auf  26 Z.  11.9  L.  und  um 
10*  Abd.  auf  27  Z.  0.2  L.  gestiegen. 

Bei  dem  schnellen  Fallen  am  letztgenannten  Tago  zeigte  sich  die 
eigene  Erscheinung,  das»  die  convexe  Oberfläche  des  Quecksilbers  in  einer 
steten  vibrirenden  Bewegung,  durch  kleine  schnell  hinter  einander  fol- 
gende zitternde  Steigungen  Und  Senkungen  war.  An  diesem  Tage  zeigten 
»ich  die  ersten  Vorboten  der  vulkanischen  Ausbrüche  des  Vesuvs;  bei  den 
wirklichen  Feuerausbrüchen,  die  am  8.  und  9.  Februar  erfolgten,  war  daa 
Barometer  wieder  zwar  in  etwas  beschleunigtem,  doch  gewöhnlichem  rnhi- 
gera  Steigen  und  Fallen  begriffen,  indem  es  am  7.  Febr.  von  27  Z.  2.  4  L. 
bis  27  Z.  6.0  L,  am  8.  von  27  Z.  5.7  L.  bis  27  Z.  10.0  L.  stieg  und  am 
9.  von  27  Z.  9.6  L.  bis  27  Z.  9.2  L.  fiel. 

Die  Witterung  vom  1.  bis  9.  Febrnar  war  folgende:  Der  Himmel  war 
meist  bedeckt  nnd  bewölkt  mit  Wind  und  kurzen  trüben  Sonnenblicken ; 
am  1.  und  8.  Febr.  traten  Schuecgestöber  und  am  6.  einige  starke  Wind- 
atössc  ein.  Den  7.  Abd.  zeigte  sieh  das  Zodiakallieht  sehr  stark  und 
ruhig  bei  stark  flimmernder  heiterer  Luft. 

Das  Zodiakallieht  war  in  diesem  Frühling  oft  sehr  schön  sichtbar  und 
an  einigen  vollkommen  heitern  Abenden  konnten  sehr  augenfällige  Ver- 
änderungen in  seiner  Lichtstärke  wahrgenommen  werden ,  wogegen  es  an 
ganz  gleichen  Abenden  diese  Veränderungen  nicht  zeigte. 

28.  Februar  hatte  dieses  Licht  einen  ungewöhnlich  starken  Glanz  und 
übertraf  die  Helligkeit  der  Milchstrassc  bei  weitem;  es  blieb  anfangs  un- 
gewiss, ob  kleine  lungsame  Veränderungen  geschahen,  doch  sali  ich  um  8* 
Abd. ,  dass  die  Mitte  matter  als  die  nördliche  und  südliehe  Grenze  er- 
schien nnd  es  einige  Aehnlichkeit  mit  einem  aus  zwei  Streifen  bestehenden 
Kordlieht  erlaugt  hatte ;  nach  ungefähr  3  Minuten  wurden  diese  Streifen 
undeutlicher  und  nach  ungefähr  15  Minuten  waren  sie  verschwunden.  Das 
Zodiakallieht  behielt  nun  seine  gewöhnliche  Gestalt  unverändert.  Die  Luit 
blieb  stets  fast  ohne  Schwirrungen. 
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9.  und  14.  März  sah  ich  es  von  8  bis  9|h  Abd.  mit  grosser  Deut- 
lichkeit in  hellem  ruhigem  Glänze  ohue  Veränderungen  bei  stark  schwir- 
render Luft.  —  30.  März.  Bei  heiterer  doch  schwirrender  Luft  hatte  das 
Zodiakallicht  keine  reine  weisse  Farbe,  sondern  eine  schwach  röthliche. 
Sehr  augenfällig  wurde  es  nach  und  nach  heller  und  nahm  darauf  eben- 
falls langsam  wieder  ab ,  wobei  vom  Maximum  bis  zum  Minimum  wohl 
10  bis  15  Minuten  verflossen.  Auch  in  seinem  schwächsten  Licht  war  es 
heller  als  die  Milchstrasse.  —  31.  März  bemerkte  ich  bei  stark  schwirrender 
Luft  und  starkem  Thau  keine  Veränderungen  im  Glänze. 

1.  April.  Die  Veränderungen  waren  sichtbarer,  als  früher  bei  meist 
ruhiger  nicht  schwirrender  Luft.  Um  9h  Abd.  wnrdc  es  während  einiger 
Minuten  bald  heller  bald  matter,  während  die  Milchstrasse  durchaus  kcitio 
solche  Veränderungen  zeigte;  um  9h  15"  war  es  am  mattesten  und  jetzt 
beinahe  gleich  hell  mit  der  Milchstrasse;  um  9h  20"  hatte  es  an  Hellig- 
keit zugenommen  und  um  9h  30"  seine  grösste  Stärke  wieder  erreicht  Ks 
nahm  dann  langsam  ohne  weitere  Veränderungen  bis  10 h  Abd.  ab,  wo  es 
nicht  wieder  sichtbar  wurde. 

Seit  dieser  Zeit  konnte  ich  es  nicht  wieder  beobachten. 

Noch  muss  ich  bemerken,  dass  die  bei  diesen  Beobachtungen  angege- 
benen Zeiten  nur  ungefähr  sicher  sind,  weil  bei  den  langsamen  Verände- 
rungen des  Zodiakallichtcs  es  mir  nicht  möglich  war,  sie  genauer  zu 
bestimmen. 


Historischer  Rückblick. 

Am  1.  Juni  1815  las  William  Herschel  in  einer  SiUung 
der  Royal  Society  of  London  eine  Abhandlung  über  seine  Be- 
hauptung des  Daseins  von  sieben  Uranusmonden  vor. 


Anzeigen. 

Kcpler'sche  Gleichung.    Herr  Prof.  Enckc  hat  in  Nr.  714  der 

Astron.  Nachrichten  eine  kleine  interessante  Abhandlung  geliefert,  die  den 
Titel  fiihrt:  „Ueber  die  Auflösung  der  Kepler'schen  Gleichung."  Die 
Abhandlung  beginnt  mit  folgender  sehr  beachtenswerther  Einleitung: 
Kürzlich  hatte  ich  Veranlassnng ,  mich  mit  einigen  Instructionen  zu  be- 
schäftigen, namentlich  auch  in  Bezug  auf  die  theorisehe  Astronomie. 
Es  ward  dabei  von  Neuem  die  praktische  Bemerkung  bestätigt,  dass  eine 
zweckmässige  Construction  in  der  Regel  auch  die  bequemste  Rechnungs- 
form darbietet.  Man  kommt  nämlich  dadurch  auf  eine  Lösung  der  Kep- 
ler'schen Gleichung,  die  sowohl  bequem,  als  auch  für  unser  Planetensy- 
stem fast  als  direet  angeschen  werden  kann,  da  der  Fehler  bei  der  gröbs- 
ten Exccntricität,  die  in  unserm  Planetensystem  vorkommt,  etwa  {,  höch- 
stens nur  i{  Bogensccundcn  beträgt,  wenn  man  die  Rechnung  nicht  wie- 
derholt. Eine  einfache  Interpolation  macht  dann  die  Auflösung  streug 
richtig. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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J\?23.  Sonnabend,  den  8.  Juni.  1850. 


Die  wichtigsten  Iliinmclgersclteinungen 

im  Jnli  IHoO. 


Sonnenephemeride. 


M.Z. 

im  w 

.M. 

St.Z. 

imm.M. 

Aufy 

;ang. 

Un 

terg. 

Länge. 

Abweich. 

1. 

12»» 

3«" 

23' 

6»» 

3üm 

35- 

49» 

~~ 8* 

J8«n 

99011'  7" 

4-23°  8'197' 

4. 

12 

3 

57 

6 

48 

25 

3 

51 

8 

17 

102    2  43 

-22  5i  39 

7. 

1* 

4 

2« 

7 

0 

14 

3 

53 

8 

15 

104  54  22 

-22  37  23 

10. 

12 

4 

56 

7 

12 

4 

3 

56 

8 

13 

107  46  4 

-22  16  35 

13. 

12 

5 

20 

7 

23 

54 

4 

0 

8 

11 

110  37  47 

-21  52  21 

10. 

12 

5 

40 

7 

35 

43 

4 

3 

8 

9 

113  29  31 

-21  24  44 

19. 

12 

5 

55 

7 

47 

33 

4 

6 

8 

6 

116  21  18 

f-20  53  50 

22. 

12 

6 

0 

7 

59 

23 

4 

10 

8 

2 

119  13  7 

-20  19  16 

23. 

12 

6 

10 

8 

11 

12 

4 

15 

7 

57 

122    5  1 

M9  42  9 

28. 

12 

6 

9 

8 

23 

2 

4 

19 

7 

53 

124  57  2 

: 

(-19    2  4 

31. 

12 

6 

4 

8 

34 

52 

4 

24 

7 

48 

127  49  12 

+17   9  ^ 

Durchmesser 


I 


31'  30".! 
11.1  31  30  .4 
21.1  31   31  .7 
33  .7 


21.  31 
31.1  31 


Am  21.  früh  tritt  die  Sonne  in  das  Zeichen  £J 
des  Löwen. 


16. 
24. 
10. 
24. 
11. 
25. 


Mondephemeride. 

Letztes  Viertel  um  6h  48m  Abends. 
Neumond  um  3h  17m  Nachmittags. 
Erstes  Viertel  um  7*  31m  Morgens. 
Vollmond  um  6h  13m  Morgens. 
Erdnähe  um  4b  Morgens. 
Erdferne  um  Ö*1  Mittags. 
Aufsteigender  Knoten  ß  Mittags. 
Niedersteigender  Knoten  £J  Mittags. 


Vierter  Jahrgang. 


23 
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Unterg.  Abends.  Untergang  früh. 


1. 

•  • 

Aufgang  Abends.  | 
Aufgang  früh. 

1  11. 
12. 

9> 

32» 

21. 

\h  51« 

2. 

10 

8 

22. 

2 

34 

3. 

0k 

13. 

10 

35 

23. 

3 

22 

4. 

0 

33 

14. 

11 

2 

24. 

Aufgang  Abends 

5. 

0 

59 

15. 

11 

26 

25. 

8»« 

39» 

6. 

1 

28 

16. 

11 

50 

26. 

9 

8 

7. 

2 

5 

17. 

Untergang  früh. 

27. 

9 

31 

8. 

2 

51 

18. 

0* 

15» 

28. 

9 

54 

9. 

Unterg 

.  Abends. 

19. 

0 

43 

29. 

10 

15 

10. 

8* 

51» 

[20. 

1 

14 

30. 
*  31. 

10 
11 

37 
1 

Merknr. 

Ger.  Aufst.f  Abweich. 


Planeten  ep  he  meride. 


1 

5. 

9. 
13. 
17. 
21. 
23. 


5h  l()m 

5  25 

5  45 

6  10 

6  40 

7  14 

7  49 

8  25 

Venus. 


-|-199  28' 

- -*20  28 

--21  31 

.-22  26 

--22  59 

--22  59 

--22  18 

--20  54 


Culmin. 


lüh  34»  fr. 

10  33 

10  36 

10  44 

10  57 

11  14 
11  33 
11  53 


»» 


Constellationen. 


Den  4.  früh  in 
Aasweichiing. 
Am  8.  früh  dem  Monde  nahe. 
Den  18.  früh  im 

Am  22.  Abends  im  Perihel. 

Den  31.  Mittags  in  oberer  Con- 

junetion  mit  der  Sonne. 


1. 

7. 
13. 
19 
25 
31. 


Ger.  Anfst. 

Abweich. 

Culmin. 

Constellationen. 

8«»  51» 
9  20 
9  48 
10  16 

10  42 

11  8 

-19°  2«' 
-17  22 
-15  0 
-12  25 

-  9  38 

-  6  44 

2h  15«Ab. 
2    20  „ 
2    24  „ 
2   28  „ 
2    31  „ 
2   33  „ 

Den  12.    früh    nach  Mitternacht 

dem  Monde  nahe. 
Am  31.  Mittags  dem  Mars  nahe. 
Venus  glänzt  als  Abendstern  ira 
Stcrnbildc  des  Löwen. 

Mar 8. 

Ger.  Anfst. 

Abweich. 

3. 

10»»  4« 

-13°  6' 

11. 

10  22 

-11  18 

19. 

10  41 

-  9  26 

27. 

10  59 

-  7  29 

Culmin. 


3«»  19»  Ab. 
3  6 

2  53 

2  40 


t» 
ii 
»» 


ConKtellationcn. 


Am  12.  Abends  vom  Monde  be- 
deckt, (s.  unter Sternbede  ckun- 
g  e  n ).  Steht  Abends  im  Löwen 
sichtbar. 


Jupiter. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin.  1 

Constellationen. 

3. 

11k  15» 

-  6°  11' 

4k  30»  Ab. 

11. 

11  19 

-  5  43 

4     3  „ 

Den  13.  Abends  dem  Monde  nahe. 

19. 

11  24 

-  5  12 

3   36  „ 

Steht  Abends  sichtbar  im  Löwen. 

27. 

11  29 

-  4  38 

!   3    10  „ 

Saturn. 


3 
15. 
27. 
31. 


Ger.  Anfst, 

Abweich. 

lk  18» 

1  20 

+  5  47 

1  21 

+  5  50 

Culmin. 


6k  37» 

5  52 
5  6 


früh 


■i 


Constellationen. 


Den  3.  Mittags  dem  Monde  nahe. 
Am  13.  Mittags  in  Quadratur  mit 

der  Sonne. 
Den  30.  Abends  dem  Monde  nahe. 
Steht  in  den  Fischen. 
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Uranus. 

Oer.  Aufst. 

Abweich. 

3. 

lk  52- 

+1 0»  56' 

19. 

1  53 

+11  3 

Calmin.    I  Constellntionen. 

en  47  früh  ticin  Monde  nahe. 
6    10    „    iDen  23.  Nachmittags  in  Quadratur 

mit  der  Sonne. 

Jupiterstrabanten-Verfinsterungen. 
I.  Mond.    Austritt:  Den  18.  Ab.  9h  27m.  —  11.  Mond. 
Austritt:  Am  6.  Ab.  9h  30™. 

Sternbedeckungen  vom  Monde, 


Juli 

Stern. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

13. 

Mars  (Centr.) 

6* 

35» 

79» 

7h  29«" 

324° 

Abends. 

21. 

21  Schütze 

6. 

11 

37 

39 

12  28 

320 

Abends. 

24. 

19  Steinbock 

6. 

10 

14 

115 

11  20 

225 

Abends. 

25. 

21  Steinbock 

«. 

2 

21 

107 

3  25 

gl8 

früh 

31. 

73  &  Fische 

5. 

11 

42 

358 

12  0 

320 

Abends. 

Resultate 

der  meteorologischen  Beobachtungen , 

angestellt  so  Nennkirchen  bei  Saarbrück,  angestellt  von  Herrn 
Oberbuchhalter  C.  Lichtenberger. 

(Man  Tcrgl.  Wöch.  ünterh.  S.86.) 


Monat  April  1850. 


Mittlerer  Barometerstand 
höchster  am  19.  Morgens  . 
niedrigster  am  2.  Abends  • 
Mittlere  Temperatur   .  • 
höchste  am  8.  Nachmittags, 
niedrigster  am  1.  Morgens 


auf  0"  lt.  red. 


nach  R. 


Windrichtungen,  N.  lj,  NO.  9,  O.  |,  SO.  i,  S.  1, 
SW  5,  W.  11,  Stille  1j  Tage  oder  Durchschnittsverhältniss 
der  dreimaligen  täglichen  Notinmgen. 

Himmelsansichten.  Wolkenlos  2},  hin  und  wieder 
Wolken  6§,  bedeckt  mit  Wolkenlücken  13,  ganz  bedeckt 
7J  Tage. 

Witterungscharakter  im  Allgemeinen.  I Meist 
rauh  und  bedeckt.  Die  Blüthe  und  Belaubung  der  Obstbäume 
und  Wälder,  so  wie  die  Vegetation  überhaupt  äusserst  langsam 
im  Vorschreiten  und  mindest  3  Wochen  gegen  andere  gewöhn- 
liche Jahre  zurück.  An  11  Tagen  Regen;  am  4.  ca.  13  Ge- 
witterzüge; die  letzten  4  bis  5  Tage  hell  mit  scharfen  Nordost- 
Wind  bei  +5°,8  mittlerer  Temperatur. 


Digitized  by  Google 


Herrn  Lieut.  M.  J.  Maury's 

Charten  der  Winde  und  Strttmnngen. 

Wir  bemerkten  in  einer  der  frühern  Nummern  unserer 
„Wöchentlichen  Unterhaltungen,"  dass  Herr  Lieut.  Maury  uns 
mit  einer  Serie  seiner  ausgezeichneten  Charten  der  Winde  und 
Strömungen  beschenkt  hatte,  und  versprachen  später  ausführli- 
cher auf  dieselben  zurück  zu  kommen.  Liegt  es  uns  auch  fern, 
über  diese  verdienstliche  Arbeit  ein  Urtheii  zu  geben  oder  un- 
sern  Lesern  eine  nähere  Beschreibung  davon  zu  machen,  so 
können  wir  doch  nicht  umhin  anzudeuten ,  dass  von  diesen  zum 
grossen  Nutzen  der  Seefahrer  herausgegebenen  Charten  eine 
dritte  Auflage  erschienen  und  diese  durch  drei  neu  hinzugekom- 
mene vermehrt  worden  ist.  Herr  Consul  Dr.  Flügel  hat  von 
dieser  dritten  Auflage  noch  mehrere  Serien  zur  Vertheilung  auf 
dem  Continente  erhalten,  und  hat  uns  einen  Auszug  aus  dem 
letzten  Briefe  von  Herrn  Lieut.  Maury,  datirt  National -Ob- 
servatorium zu  W  ashington  den  12.  April  1850,  zukommen  las- 
sen, den  wir  mit  dessen  Erlaubniss  hierdurch  unsern  Lesern 
mittheilen: 

„Ich  bin  stolz  auf  die  Art  und  Weise,  mit  welcher  meine 
Arbeiten  von  Ihren  Freunden  und  Correspondcnten  auf  dem  . 
Continent  beachtet  worden  sind. 

In  Bezug  auf  die  Bemerkung  Ihres  Freundes  in  seinen 
freundlichen  Zeilen,  wo  er  den  Punkt  berührt,  ob  Alles  in  den 
Charten  auf  „neuen  Ideen "  beruhe,  erlaube  ich  mir  einfach 
zu  bemerken,  dass  an  den  Charten,  ausser  in  der  Zusammen- 
stellung und  Darstellung  der  Nachweisungen,  die  sie  gewähren, 
nichts  Neues  ist;  —  obschon  bis  jetzt  noch  kein  Versuch  ge- 
macht worden  ist,  Charten  dieser  Art  zu  fertigen,  so  kann  ich 
doch  nicht  sagen,  dass  die  Bahnen  der  Schiffe  niemals  auf  Char- 
ten verzeichnet  worden  wären,  obgleich  Cook's  und  Vancouver's 
Reiserouten,  so  wie  die  anderer  Seefahrer,  auf  den  gewöhnli- 
chen Schiffscharten  verzeichnet  sind,  so  wie  auch  Bemerkungen 
über  die  W ind -Richtungen  welche  diese  Seefahrer  auf  ihren 
Fahrten  ausfindig  machten.  Sie  werden  hieraus  abnehmen,  dass 
man  von  diesen  Charten  sagen  könnte,  wie  man  von  Mac  Adam, 
dem  Erfinder  der  macadamisirten  Strassen,  gesagt  hat :  obgleich 
er  nicht  der  Erste  war,  der  Steine  klopfte,  noch  der  Erste,  der 
die  Strassen  mit  geklopften  Steinen  ausfüllte,  so  war  er  doch 
der  Erste,  der  auf  Steinen  und  Menschen  so  lange  hertimham- 
merte,  bis  er  die  Letztern  bewog,  die  Strassen  auf  eine  be- 
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sondere  Weise  mit  Steinen  zu  belegen  und  so  vorzüglich  gute 
Strassen  zu  machen,  von  denen  die  ganze  Welt  gesagt  hat,  dass 
sie  etwas  Neues  darbieten. 

So  ist  es  auch  mit  meinen  Charten ;  ich  bin  nicht  der  Erste, 
der  auf  einer  Charte  die  Segelbahnen  der  Schiffe,  die  Stärke  und 
Richtung  der  Winde  sowohl,  als  der  Strömungen  verzeichnet 
hat,  aber  wie  Mac  Adam  bin  ich  der  Erste,  der  Alles  dies  auf 
eine  besondere  Art  zusammen  gestellt  hat  und  auf  solche  W  eise 
dem,  der  die  Charten  benutzt,  die  Gesammtsumme  aller  Erfahrun- 
gen, welche  bisher  über  die  Winde,  Strömungen,  u.  dergl.  ge- 
sammelt worden  sind,  darbietet. 

Ich  glaube,  man  könnte  diese  Charten  mit  Recht  piciorial 
charts  (im  Buntdruck  ausgeführte  See -Charten)  nennen,  unter 
welchem  Namen  es  weniger  Schwierigkeit  haben  würde,  den 
Anspruch  auf  Originalität  darzuthun,  denn  dergleichen  Charten 
der  Stärke  und  Richtung  der  Winde  und  Strömungen  des  Mee- 
res zur  Verbesserung  der  Schifffahrt  und  zum  Nutzen  der  See- 
fahrer sind  sicherlich  etwas  Neues  in  der  Schifftahrtskunde." 


Die  periodischen  und  sacniären  Störungen 
des  Tlondes  nnd  der  Planeten« 

Fortsetzung. 

Nur  der  Mond  schien  eine  merkwürdige  Ausnahme  zu  ma- 
chen, weil  man  gefunden  hatte,  dass  die  Umlaufszeit  des  Mon- 
des um  unsere  Erde  seit  der  Zeit,  da  die  Griechen  beobach- 
teten, bis  auf  die  jetzige  Zeit  allmälig  kürzer  werde,  mithin 
die  mittlere  Bewegung  des  Mondes  nach  und  nach 
schneller  vor  sich  gehe.  Die  Astronomen  wussten  nun 
lange  nicht ,  was  sie  wegen  dieser  starken  Ausnahme  von  der 
Regel  denken  sollten,  da  sie  doch  theils  durch  Theorie,  theils 
durch  Beobachtung  längst  überzeugt  -  waren ,  dass  das  dritte 
Kepler'sche  Gesetz  auch  seine  volle  Giltigkeit  hinsichtlich  der 
Satelliten  der  Hauptplaueten  besitze.  Sie  bemüheten  sich  daher 
um  so  mehr,  jene  sonderbare  Anomalie  zu  ergründen,  aber  sie 
blieben  in  ihren  Untersuchungen  hinter  der  Auffindung  der  wah- 
ren Ursache  weit  zurück.  Endlich  nahmen  sich  Lapiace  und 
Lagrange  der  Sache  gehörig  an,  indem  sie  der  festen  Ueber- 
zeugung  waren,  dass  auch  diese  Ausnahme  blos  als  eine  schein- 
bare betrachtet  werden  müsse.  Lagrange  fand  zuerst  die  wahre 
Ursache  von  der  accelerirten  mittlem  Bewegung  des  Mondes  in 
dem  allmäligen  Kleinerwerden  der  Excentricitat  der  Erdbahn, 
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indem  dieses  Kleinerwerden  gar  wohl  stattfinden  kann  ,  ohne 
dass  die  grosse  Axe  der  Erdbahn  ihrer  Grösse  nach  sich  än- 
dern müsste.  Die  elliptische  Erdbahn  wird  daher  im  Laufe  der 
Zeiten  sich  immer  mehr  der  Kreisform  nähern,  mithin  die  Sonne 
dem  Mittelpunkte  der  Mondbahn  stets  näher  kommen,  hierdurch 
aber  die  Wirkung  der  Sonne  auf  die  mittlere  Bewegung  des 
Mondes  allmälig  stärker  werden.  Dieses  höchst  überraschen- 
den Resultates  Richtigkeit  hat  hierauf  Laplace  durch  seine 
eigenen,  in  Bezug  auf  diesen  merkwürdigen  Gegenstand  ange- 
stellten, Rechnungen  vollkommen  nachgewiesen.  Laplace  hat 
zugleich  die  analytischen  Ausdrücke  gegeben,  mittels  deren  sich 
jene  Acceleration  der  mittlem  Bewegung  des  Mondes  bestim- 
men lässt 

Die  bereits  erwähnten  Bewegungen  der  Mondknoten  und 
der  grossen  Axe  der  Mondbahn  erleiden  Säcularstörungen ,  die 
Wirkungen  derselben  Ursache  sind.  Daher  werden  die,  in  den 
künftigen  Jahrhunderten  lebenden,  Astronomen  alle  diese  Ver- 
änderungen aus  ihren  Beobachtungen,  wenn  sie  dieselben  mit 
unsern  jetzigen  vergleichen,  noch  viel  genauer  erforschen  kön- 
nen, als  wir.  Indessen  erkennen  wir  in  jenen  Veränderungen 
—  die  also  darin  bestehen,  dass  die  mittlere  Bewegung  des 
Mondes  in  seiner  Bahn  allmälig  schneller,  die  Bewegung  sei- 
nes Erdnähepunktes  (Perigaeum)  und  seiner  Knotenlinie  nach 
und  nach  langsamer  wird  —  die  Wirkungen  von  der  Abnahme 
der  Excentricität  der  Erdbahn.  Sollte  die  mittlere  Bewegung 
des  Mondes  wirklich  im  Laufe  der  Zeiten  ohne  Aufhören 
schneller  werden,  gingen  also  die  erwähnten  säculären  Störun- 
gen des  Mondes  und  seiner  Bahn  ohne  Ende  fort,  so  würde  es 
zuletzt  dem  Monde  und  der  Erde  sehr  schlecht  ergehen,  weil  ein 
Herabstürzen  des  Mondes  auf  die  Erde  die  unausbleibliche  Folge 
von  dem  Anwachsen  jener  Störungen  sein  müsste.   Sehlnss  folgt. 


Coirespondenznachrlcht. 

Auszug  Aas  einem  Schreiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Max  Weisse 
(Cracau,  den  3.  Mai  1850)  an  den  Herausgeber. 

Ich  erlaube  mir,  Ihnen  hierbei  die  Resultate  der  an  der  hiesigen 
Sternwarte  im  Jahre  1849  gemachten  meteorologischen  Beobachtungen  mit 
der  Bitte  um  deren  gefällige  Aufnahme  in  Ihre  geschätzte  Zeitschrift  ein- 
zusenden. Zugleich  lege  ich  ein  gedrucktes  Exemplar  der  vollständigen 
Beobachtungen*)  dieses  Jahres  bei* 

*)  Mit  ergebenstem  Dank  empfangen  am  16.  Mai.  —  D.  R. 

Die  gedruckten  Beobachtungen  führen  den  Titel :  „  8p*Hrutxenia  w 
Obttrvutoryum  Attronomkxutm  Krakowtkicm.  —  Rok  1849.» 
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Historischer  Rückblick. 

Am  8.  Juni  1780  starb  zu  Mannheim  der  Exjesuit  Johann 
Metzger,  Hofastronom  an  der  Sternwarte  daselbst  und  adjun- 
girter  Professor  der  Astronomie,  in  einem  Alter  von  45  Jahren. 


Anzeigen» 

Planeten  -  Clrcular.  Schreiben  des  Herrn  Gasparis  an  den  Her- 
ausgeber der  Astron.  Naehrichtcn,  Neapel  1830  Mai  13.  (empfangen  Mai  2H.) : 
.,J'ai  l'honncur  de  vous  annoncer  la  decouverte  d'unc  nouvellc  planet«. 
J'ai  fait  tous  mes  efforts  pour  rlaliser  dans  les  eienx  unc  Parthlnopc 
a  Mr.  Hörschel,  toi  dtaut  le  nom  quo  cclebrc  Astronome  anglais  avait 
proposc*  ponr  Hygie. 

T.  M.  a  Kaplcs.     Ascens.  dr.  app.       Ddcl.  app.    \    ^  <jcr 

1830Maill    12h   51™   53-.I    230°  21'  53"23    — 10«  35'  12"9f  Waage 
11    42      2.5    230     8  28.63    —10  31  58.9)    bei  * 

On  voit  quo  la  planetc  est  tres  de  l'opposition,  et  par  son  mouvement 

montre  d'etre  uu  ast<Sroide.    Elle  est  semble  ä  une  etoile  de  neuviemc 

grandeur.  Annibal  de  Gasparis. 

*  • 

Bei  der  zweiten  Beobachtung  fehlt  das  Datum,  aber  da  der  Brief  am 
13.  Mai  geschrieben  ist,  so  muss  sie  wohl  am  Tage  zwischen  dem  11.  und 
dem  13.,  d.  h.  am  12.  gemacht  sein. 

Herr  Hiimker  hat  in  der  Nacht  vom  27.  auf  den  28.  Mai  einige  gün- 
stige Augenblicke  benutzt,  um  Krcismicroiuetcrbeobachtungcn  zu  erhalten. 

Hamb.  m.  Zt.  AK.  Deel. 

Mai  27        llh  40»  9»        226°  40'  37"5      —9°  53'  35"2 

Auf  der  hiesigen  Sternwarte  war  der  neue  Planet  gestern,  wegen  Wol- 
ken, nicht  im  Meridiane  zu  beobachten.  Am  Kreismicrometer  beobachtete 
Herr  Dr.  Petersen  und  erhielt  im  Mittel  aus  10  guten  Beobachtungen: 

Altona  m.  Zt.  AR.  Deel. 

Mai  28        11»  25-  8»       226°  28'  17"4      —9°  52'  1"9 
Altona,  1850,  Mai  29. 

H.  C.  Schumacher. 

Bedeckung  Jupiters  vom  Monde  am  19.  Mai.  Herr  Ober- 
Buchhalter  C.  Lichtenberger  in  Nennkirchen  hei  Saarbriick,  ;0h  39»  25« 
westlich  von  Breslau  oder  0h  20»  44*  westlich  von  Leipzig,  hat  den 
Austritt,  und  zwar  die  äussere  Berührung,  um  8*  19»  24»  mittl.  Zeit 
Neunkirchens  beobachtet. 

Verkauf.  Ein  neues  Modell,  welches  die  Grosscnverhältnissc  der 
Sonne  und  der  Planeten,  so  wie  die  Verhältnisse  der  mittlem  Entfernun- 
gen der  Planeten  von  der  Sonne  sehr  veranschaulicht,  und  das  genau  und 
schon  gearbeitet  ist,  steht  für  3  Louisd'or  beim  Herausgeber  dieser  Zeit- 
schrift verkäuflich. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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«/\?24.  Sonnabend,  den  15.  Juni.  1850. 


Astronomische  Expedition  in  Chili. 

Es  gereicht  uns  zur  grossen  Freude,  unsern  Lesern  über 
dieses  grossartige  und  für  die  Wissenschaft  wichtige  Unterneh- 
men die  ersten  directen  Nachrichten  von  Herrn  Lieut.  Gilliss 
aus  einem  dem  Herrn  Dr.  J.  G.  Flügel,  Consul  der  Vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika  zu  Leipzig,  vor  wenigen  Tagen 
zugekommenen  Briefe  in  IJebersetzung  mittheilen  zu  können. 
Herr  Gilliss  schreibt  seinem  Freuude: 

Santiago  in  Chili,  den  25.  Februar  1850. 
Mein  verehrter  Herr, 

Mit  dem  letzten  monatlichen  Dampfschiffe  vom  Norden  er- 
hielt ich  ein  Schreiben  von  dem  Herrn  Marine- Minister,  dem 
eine  Abschrift  des  Ihrigen  an  ihn  vom  8.  Octoher  und  von 
einem  Briefe  des  Hrn.  Baron  v.  L.  vom  26.  Septhr.  beilag. 

Ich  verliess  Washington  am  14.  August  und  New-York  am 
16,  1849.  Wegen  unzulänglicher  Kohlen  und  anderer  Ursachen, 
erreichte  das  Dampfboot  nicht  eher  Chagres,  als  an  dem  Tage, 
an  welchem  das  Schilf  von  Panama  mit  den  Briefen  für  den 
Süden  abgeht.  In  der  Hoffnung,  dass  sich  Etwas  ereignet  ha- 
ben könnte,  was  den  Abgang  desselben  verzögerte  —  wie  durch 
schlechte  Kohlen,  zerbrochene  Maschinerie  oder  andere  Zufällig- 
keiten —  fuhr  ich  noch  in  derselben  Nacht  den  Fluss  hinauf 
und  kletterte  durch  Schluchten  und  trockene  Flussbetten  zwischen 
Santa  Cruce  und  dem  Gestade  des  stillen  Meeres,  zwischen 
Sonnenuntergang  und  Mitternacht,  nur  um  zn  erfahren,  ob  ich 
vom  Schicksal  bestimmt  wäre,  d«  heisse  Atmosphäre  von  Pa- 

Viertcr  Jahrgang. 
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nama  einen  Monat  hindurch  za  ertragen  ohne  Leetüre,  ohne 
Instrumente  oder  Gesellschaft,  ausser  denen,  die  auf  dem  W  ege 
nach  dem  Eldorado  waren  und  deren  Gedanken  nur  diese 
eine  Richtung  verfolgten.  —  Alles  hat  sein  Ende,  und  so  reiste 
ich  am  27.  Septbr.  (dem  regelmässigen  Tage  der  Abfahrt)  in 
dem  Dampfschiffe  „New  -  Granada"  nach  Chili  ab.  Nachdem 
wir  14  bis  15  Häfen  auf  unserer  Reise  berührt  hatten,  wo  wir 
6  bis  12  Stunden  verweilten,  und  nach  einem  fünftägigen  Aufent- 
halte in  Callao  (dem  Hafen  von  Lima),  erreichte  ich  am  25.  Oc- 
tober  Valparaiso.  —  Die  Entfernung  dieses  Ortes  beträgt  von 
hier  aus  32  Seemeilen,  wenn  man  über  den  am  Meerufer  sich 
hinziehenden  Zweig  der  Cordilleras  fünf  oder  acht  Seemeilen 
westlich  von  Santiago  hinweggeht  Ich  machte  die  Reise  in 
einem  offenen  Cabriolet  (Veloce)  in  ungefähr  12  bis  M  Stunden, 
und  am  folgenden  Tage  beschäftigte  ich  mich  in  der  Hauptstadt, 
Erkundigungen  über  die  für  unsere  Expedition  am  besten  geeig- 
nete örtliche  Lage  einzuziehen.  Noch  denselben  Abend  gewann 
ich  die  Ueberzeugung ,  das 8  kein  Theil  von  Chili  allen  unsern 
Zwecken  so  vollkommen  entsprechen  würde  wie  dieser,  voraus- 
gesetzt, dass  die  Regierung  sich  geneigt  finden  und  uns  ge- 
statten würde,  Santa  Lucia  (einen  Hügel  im  östlichen  Theile 
der  Stadt)  so  einzurichten,  dass  die  Observatorien  auf  demselben 
angelegt  werden  könnten.  Der  ganze  Berg,  der  1800  Fuss 
lang,  300  bis  500  Fuss  breit  und  200  Fuss  hoch  ist,  besteht 
aus  metamorph ischem  Porphyr,  welcher  in  einiger  Entfernung 
dem  Basalt  so  ähnelt,  dass  er  häufig  dafür  angesehen  wird; 
die  Kuppe  ist  überaus  uneben.  —  Da  unser  Geschäftsträger 
einige  Monate  vor  meiner  Ankunft  seinen  Gesandtschafts-Posten 
verlassen  hatte  und  nach  den  Vereinigten  Staaten  zurückgekehrt 
war,  so  gab  es  dort  keinen  diplomatischen  Repräsentanten ,  der 
die  Sache  für  mich  hätte  leiten  können;  allein  da  ich  mit  of- 
ficiellen  Empfehlungsschreiben,  die  mir  als  eine  Art  Pass  dien- 
ten, versehen  war,  so  bedurfte  es  nur  einiger  Unterredungen 
mit  dem  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zur  Errei- 
chung meiner  Zwecke.  Es  wurden  einige  freundliche  Briefe 
zwischen  uns  gewechselt,  und  am  3.  November  war  ich  bereits 
wieder  in  Valparaiso,  um  die  Ausladung  der  Instrumente  und 
Observatorien  leiten  zu  können,  die  am  29.  October  daselbst  an- 
gekommen waren.  Ich  hatte  25  Arbeiter  zum  Ebenen  eines 
Theiles  des  felsigen  Gipfels  von  Santa  Lucia  zurückgelassen. 
Am  6.  December  hatte  ich  die  Genngthuung,  das  grosse  Aequa- 
toreal  aufstellen  und  am  10.  meine  Beobachtungen  des  Mars  mit 
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ihm  beginnen  zu  können.  Der  Meridiankreis  kam  um  Weih- 
nachten in  Valparaiso  an;  allein  der  grossen  Schwierigkeiten 
halber,  die  mit  der  Erlangung  eines  geschickten  Arbeiters,  der 
mir  hätte  beistehen  können,  verbunden  waren,  konnten  unsere 
Zonen  -  Beobachtungen  damit  vor  dem  6.  dieses  (Februar)  nicht 
begonnen  werden.  Bis  zu  Ausgang  der  Periode,  für  welche 
die  Ephemeride  des  Mars  vorausberechnet,  stellte  ich  au  1400  Dif- 
ferentialmessungen mit  den  Vergleich ungssternen,  sowohl  in  ge- 
rader Aufsteigung  als  Declination  an.  Da  es  kaum  eine  Him- 
melsgegend geben  kann,  die  sternenleerer  ist  als  die  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Südpols,  so  wurde  unsere  Arbeit  mit* dem  85.  Grade 
südlicher  Declination  begonnen. 

Dem  Herrn  Baron  v.  L.  th eilen  Sie  doch  gefälligst  mit: 
dass  einer  meiner  Assistenten  durch  einen  Fall  vom  Pferde 
sich  —  vielleicht  fürs  ganze  Leben  —  Schaden  gethau  hat. 
Da  es  hier  sieben  Monate  lang  keinen  Regen ,  und  nor  wenige 
Nächte  des  Monats,  in  denen  der  Himmel  bewölkt  ist,  giebt, 
so  werden  wir,  mein  Assistent  und  ich,  nun  abwechselnd  die 
Nächte  zu  Beobachtungen  verwenden,  und  müssen  uns  fürs  Erste 
noch  mit  dem  Instromente  und  der  Arbeit  vertraut  machen. 
Allein  Messungen  von  a  Centauri  bildeten  einen  Theil  meines 
ursprünglichen  Plans ,  und  werden  in  regelmässigen  Zwischen- 
räumen vom  1.  des  folgenden  Monats  (März)  an  gemacht  werden. 
y  Argus  mit  einem  gelblichrothen  Lichte,  welches  duukler  als 
das  des  Mars  ist,  kommt  jetzt  dem  Canoptis  an  Lichtstärke  am 
nächsten  und  ist  heller  als  das  vereinigte  Licht  von  a  Centauri. 
Zeichnungen  von  Nebelflecken,  furchte  ich,  können  nicht  genü- 
gend gemacht  werden,  obgleich  ich  meinen  Secretär  in  zwei 
oder  drei  Nächten  den  Versuch  machen  liess.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  mir  in  einigen  Monaten  noch  andere  Assistenten 
zugeschickt  werden,  wo  ich  dann  Müsse  finden  werde,  mich  aus- 
schliesslich mit  dem  Aequatoreal  zu  beschäftigen.  Unsere  Ob- 
servatorien befinden  sich  inmitten  einer  Stadt  von  90000  Ein- 
wohnern zwischen  dem  Haupt-  und  dem  Meeres -Zuge  der 
Cordilleras,  200  Fuss  über  den  Strassen  der  Stadt,  welche  selbst 
1850  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  liegen.  Die  Hauptkette  der 
Cordilleras  ist  von  den  Gipfeln  aus  gerechnet  18  bis  30  engl. 
Meilen  entfernt,  und  variirt  in  der  Höhe  von  10  bis  20000  Fuss; 
der  westliche  Zweig  ist  noch  entfernter  und  hat  eine  Höhe, 
die  zwischen  1000  bis  7000  Fuss  variirt.  Aul  der  Zwischen- 
ebene giebt  es  nur  vier  Hügel,  von  welchen  Santa  Lucia  der 
kleinste  ist;  die  Oberfläche  neigt  sich,  ohne  wellenförmig  zu 
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sein,  von  Osten  und  Westen  her  nach  ihrer  Mitte  zu,  wo  sich 
ein  Strom  aus  dem  geschmolzenen  Schnee  der  Gebirge  gebildet 
hat.  Dieser  Strom  fliesst  durch  Santiago  und  bildet  jetzt,  wäh- 
reud  der  trockensten  Sommerzeit,  nur  zwei  oder  drei  schnell- 
fliessende  trübe  Bäche ,  indess  der  Maypocho  während  des  hef- 
tigen VVioterregens  zn  einem  breiten  und  reissenden  Flnsse 
anschwillt.  Kein  Observatorium  in  der  Welt  bietet  einen  solchen 
Prospect  dar,  noch  besteht  irgend  eins  in  einem  gleichen  Klima. 
Wenn  ich  Ihnen  mittheile,  dass  selbst  in  dieser  keineswegs 
günstigen  Jahreszeit  das  6£  Zoll  Oeffuung  besitzende  Fernrohr 
meines  Aequatoreals  den  sechsten  Stern  im  Trapez  des  Orion 
deutlich  zeigt,  und  dass  die  scharfen  Umrisse  der  verschiedenen 
dunklen  Theile  des  Mars  im  erleuchteten  Felde  gesehen  werden 
können,  so  wird  unser  guter  Freuud,  Herr  Dr.  6.,  sogleich  die 
Vortrefflichkeit  der  Atmosphäre  oder  dieses  ersten  amerika- 
nischen Teleskops, *)  oder  vielleicht  beider  erkennen.  Es 
herrscht  jedoch  überaus  trockene  Luft;  die  Differenz  zwischen 
dem  trockenen  und  nassen  Thermometer  ist  niemals  weniger 
als  11°  und  oft  18°  Fahre  nheit;  eine  überaus  grosse  Anstren- 
gung für  die  Augen  ein  es  Beobachters,  dem  so  wenige  Stunden 
zum  Ausruhen  verbleiben.  Man  sagt  mir  allgemein,  dass  die 
Nächte  des  Winters  zwischen  den  Regenzeiten  die  schönsten 
sind;  allein  ich  habe  bereits  wahrgenommen,  dass  es  jetzt  schou 
viele  Perioden  giebt,  wo  die  Atmosphäre  der  Vergrössernngs- 
kraft  keine  Grenzen  setzt. 

Es  giebt  hier  keine  Astronomen,  noch  ist  hier  je  die  W7is- 
senschaft  der  Astronomie  auch  nur  theoretisch  getrieben  worden ; 
ebenso  wenig  giebt  es  hier  Mechaniker.  Ich  bin  daher  sehr  übel 
daran,  wenn  gelegentliche  Aenderungen  oder  Reparaturen  nöthig 
werdeu;  auch  geht  mir  hier  aller  geistigverwandtschaftliche 
Verkehr  ab;  aber  die  freudige  Theilnahme  ist  unbeschreiblich 
und  es  steht  zu  erwarten,  dass  dieselbe  binnen  Kurzem  eine 
praktische  Wendung  gewinnen  werde.  Manche  Ihrer  Lands- 
leute würden  sich  gar  sehr  verwundern,  wenn  sie  die  Menge 
von  Personen  sähen,  die  den  Santa  Lucia  hinaufklettert  und 
zuweilen  stundenlang  wartet,  um  die  neuen  Instrumeute  (die  sie 
„magnimas"  zu  nennen  belieben)  zu  sehen,  so  wie  das  Vergnü- 
gen, welches  sie  zu  erkennen  geben,  wenn  sie  einen  Blick  nach 


*)  Dieses  ausgezeichnete  Instrument  wurde  von  den  Herren  Henry 
Fitz  in  N  w-York  und  Wm.  ,T.  Young  in  Philadelphia  gefertigt.  — 
Man  sehe  No.  28  der  „Wöchenü.  Untcrh."  vom  14.  Juli  184». 
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dem  Monde  oder  nach  einem  andern  Himmelskörper  durch  die- 
selben gethan  haben.  —  Abgeschnitten  von  aller  Journal  -  Lite- 
ratur und  gewisser  Maassen  von  aller  Correspoudenz,  ist  es  die 
grösste  Entbehrung,  wenn  die  mittelst  Dampfschiff  beförderte 
Brief- Post  (die  den  25.  jeden  Monats  von  Panama  ankommt) 
mir  keine  astronomischen  Neuigkeiten  bringt.  — 

Mit  den  besten  Wünschen  für  Ihr  Wohlergehen  verbleibe 
ich  wie  immer 

Ihr  treuergebener  Freund 
J.  M.  Gilliss. 

NB.  Wie  schon  früher,  erlaubt  sieb  der  Unterzeichnete  wie- 
derholt, die  Herren  Astronomen,  die  sich  für  dieses  Unterneh- 
men interessiren ,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  er  stets 
mit  grösstem  Verguügen  bereit  ist,  Briefe  oder  Packete  für 
Herrn  Lieut.  Gilliss  in  Empfang  zu  nehmen  und  an  denselben 
zu  befördern.  —  Briefe  können  ausserdem  noch  durch  die  ame- 
rikanische Legation  in  Berlin  unter  der  Adresse: 

Lieut.  J.  M.  Gitiüs,  U.  S.  JV. 
Superintendent  of  the  Soulher n  Atiron.  Expedition 
eure  of  the  Hon.  the  Secretary  of  the  Navy 
^ofjicial  husinets."  Wathington. 
dem  Herrn  Lieut.  Gilliss  zugänglich  gemacht  werden. 

J.  G.  Flügel. 


Ueber  das  bei  einigen  Nordlichtern  wahr- 
genommene Geräusch. 

Von  Herrn  Observator  Theodor  Brorsen. 

Schluss  von  No.  21. 

Dass  jedoch  diese  Art  der  Nordlichter,  die  durch  ihre 
schnelle  fast  stürmische  Entwicklung  vor  den  gewöhnlichen 
ruhig  und  allmählig  verlaufenden  sich  auszeichnen,  namentlich 
in  hohem  Breiten  zuweilen  stattfinden,  darauf  scheinen  manche 
Beschreibungen,  z.  B.  von  Tücherschwenken ,  zu  deuten  und 
dafür  spricht  auch  der  skandinavische  Name:  Nordhlus,  welcher 
ein  Aufflackern ,  Anflohen  anzeigt.  Einen  andern  Fall,  den  ich 
selbst  erlebt  habe,  erlaube  ich  mir  hier  noch  mitzutheilen,  wenn 
ich  naturlich  auch  gern  darauf  verzichte,  bei  den  meisten  Lesern 
Glauben  zu  finden,  und  wobei  ich  nur  bedaure,  nicht  sogleich 
eine  schriftliche  Aufzeichnung  darüber  gemacht  zu  haben.  Es 
war  ungefähr  in  den  Jahren  1836  bis  1838,  etwa  in  den  Mona- 
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tco  Juli  bis  September,  als  ich  während  eines  Spazierganges 
auf  der  Schiffbrücke  in  Flensburg  zwischen  10  und  11  Uhr  bei 
Abwesenheit  des  Mondes  ein  ziemlich  helles,  blassgelbes  Nord- 
licht in  NW  gewahrte,  das  sich  bis  gegen  45°  Höhe  erstreckte 
uud  in  seinen  Strahlen  ein  erstaunlich  schnelles,  häufig  wieder- 
kehrendes Aufleuchten  und  Zucken  zeigte.  Diese  Erscheiuung 
war  nun  aber  von  einem  sanften  Geräusch  begleitet,  etwa  dera- 
%  jenigen  ähnlich,  das  ein  auffliegender  grosser  Vogel  mit  seinen 
Schwingungen  hervorbringt,  und  soviel  mir  noch  aus  der  Er- 
innerung übrig  ist,  fand  dieses  stets  gleichzeitig  und  fast  mo- 
mentan mit  dem  jedesmaligen  Aufleuchten  statt  Luft  und  Uni- 
gebung  waren  dabei  durchaus  still,  da  in  jener  Stadt  mit  10  Uhr 
jede  Geschäftsthätigkeit  aufhört  und  die  liausthüren  geschlossen 
werden.  Das  Stattfinden  dieses  Geräusches  wurde  von  meinen 
Begleitern,  freilich  durchaus  nicht  wissenschaftlich  gebildeten 
Leuten,  da  ich  sie  darauf  aufmerksam  machte,  als  vom  Nord- 
lichte herkommend,  ausdrücklich  bestätigt,  und  ich  erinnere  mich 
dabei  noch  der  über  diese  Erscheinung  von  ihnen  ausgesproche- 
nen barocken  Ideen.  Das  Nordlicht  wurde  von  uns  in  dieser 
besondern  Erscheinung  höchstens  eine  Viertelstunde  gesehen, 
und  ich  glaube  später  noch  einige  rothe  Strahlen  im  Westen 
bemerkt  zu  haben.  Weitere  positive  Thatsachen  vermag  ich 
aus  dem  Gedächtnisse  nicht  anzugeben,  habe  mich  aber  seitdem 
oft  dieser  merkwürdigen  Erscheinung  wieder  erinnert  und  gegen 
Bekannte  derselben  erwähnt,  und  glaubte  sie  auch  hier  er- 
wähnen zu  dürfen. 


Correspondenznachricht. 

Schreiben  des  Herrn  Pfarrers  Sulzer  (Ittendorf,  9.  April  1850)  an 
den  Herausgeber.  *) 

Ew.  Wohlgeboren  erlaube  ich  mir,  nachfolgend  das  Resultat  meiner 
Wittcrungsbeobachtungen  vom  1.  Quartal  d.  J.  zu  überschicken. 

Barometer  Thermometer  Reatim. 

Max.                Min.  Med.         Max.     Min.  Med. 

Januar    27"  2"'8.  27"    26"  l'"5.  15"  26"  8"'.2  +  4°.5    — 10°.7  — 3M 

Februar  27    1    9.  14     25  11  9.    6  26    9.9   +  9  .8  —  3  .3  +-3  0 

Mära      27    2   9.    6     26    1  5.  23  26    9.8   -j-12  .7   —6.1  +1  .3 

Dunstdruck       Fcuchtigkeits-Procentc  Bewölkung. 

nach  Lamont. 

Januar       Medium  1.3  Medium  80.  Medium  9.84 

Februar  2.1  81.  0.60 

Mär»  1.7  71.  0.46 

*)  Mit  ergebenstem  Dank  empfangen  am  15.  Mai.  D.  ii. 
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Tage  Winde 
heiter,  unterbrochen  heiter,  durchbroch.  trübe.  Trübe.  O-Kürdl.  W-Südl. 

J.    —  4  9  18         64  29 

F.     4  5  14  5  7  77 

M.    8  8  13  2         49  44 

c.  Niederschläge  Tage  mit 

Sturm  an  Tagen.    Reg ^  8chnee)  R  u  s    Duft  Nebel  Höhrauch  Reif. 

J.  2  2         4         3         7       13       2  1t 

F.  7  6         2         5         7       18        2  12 

M.  2  —        12        —        18        4        1  18 

Schnee  und  Regenmenge. 
Januar  311.1,  Febr.  328.2,  Marx  111.3  KZoll  auf  1  QF.  Par.  Maas. 

Die  mittlere  tägliche  Temperatur  blieb  ununterbrochen  über  Null  vom 
1.  FebruAr  bis  15.  März.  Anfangs  März  blühten  die  Veilchen,  kamen  die 
ersten  Schmetterlinge.  — 

Die  Temperatur  hob  sich  vom  30.  März  an.  Am  4.  April  hatten  wir 
das  erste  Gewitter,  den  8.  sah  ich  die  ersten  Schwalben. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  noch  eine  prachtvolle  Stern- 
schnuppe zu  erwähnen,  die  ich  am  6.  April  um  14h  20"  m.  Z.  sah.  Die- 
selbe übertraf  den  Jupiter  an  Grösse,  war  von  rothgelber  Farbe,  zog  einen 
langen  Schweif  nach  sich  und  bewegte  sich  nicht  sehr  schnell  durch  den 
Skorpion  in  — 28°  Declin.,  etwa  von  240^ — 225°,  der  geraden  Aufsteigung 
in  horizontaler  Richtung;  die  Dauer  der  Erscheinung  mag  4  Secnnden 
Zeit  betragen  haben.  '  Das  Erlöschen  war  plötzlich ,  ohne  Zcrthcilen  in 
kleinere  Sterne. 


Historischer  Rückblick. 

Am  15.  Juni  1815  starb  Etatsrath  Thomas  ßugge, 
Professor  der  Astronomie  und  Director  der  Sternwarte  in 
Kopenhagen. 


Anzeigen. 

Jfohn's  Sternwarte  in  Leipzig.  Die  Beobachtungen  der  Sonnen- 
necken wurden  seit  dem  8.  Mai  ( s.  Nr.  21  8.  168)  täglich,  so  oft  es  die 
Witterung  gestattete,  fortgesetzt:  Am  10.  um  4|Uhr  Nachmittags,  den  11.  . 
um  4  und  am  19.  um  4|  Uhr,  den  20.  um  6-J  und  den  22.  um  34  Uhr, 
am  25.  um  5|  und  am  27.  um  5£  Uhr.  Sowohl  einzelne  behofte  und  mi- 
be ho  fte  Kernflecke,  als  auch  Gruppen,  zeigten  sich  beständig,  waren  jedoch 
summ  dich  fortwährenden  Veränderungen  unterworfen.  Ein  schönes  Trapez 
▼on  4  ziemlich  grossen  Gruppen  hatte  die  Sonne  am  10.  u.  11.  Mai ;  ausser- 
dem waren  die  Stellungen  sämmtlicher  Gruppen  und  deren  Gestaltung  selbst 
am  25.  und  27.  ausgezeichnet.  —  Am  Passageninstrumente  wurden  den 
20.  Mai  die  Culmination  Jupiters  und  die  Mondsterne,  wie  folgt,  beobachtet: 

Jupiter  (Centrum)  10h     58m  20s.10Sternzeit 

Mondstern  0  Jungfrau    ....       11      40       47.64     „  „ 
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Mond,  erster  Rund  11*     49*     27«.05  Sternxeit 

Momlnton»  rj  Jungfrau  ....  12  lü  8.90  „  „ 
Mondstern  y  .T  u  n  gfra  u   ....       12      31       58.44     „  „ 

Ka  war  stets  nn  allen  5  Fäden  beobachtet  worden;  das  Azimuth  be- 
trug 0.2  Zeitsecuuden  östlich,  die  ('ollinnttion  Null  und  die  Neigung  der 
Horixontalaxc  -|-0.i6  Zeitsccundcn   während  der  Uulnmination  Jupiter«, 
-f-0.22  Zeitseeunden  während  der  Culminationen  der  Mondsterne.  Die 
Uhr  ging,  als  ß  Jungfrau  culininirte,  um  125.89  Secunden  gegen  Stern- 
zeit  nach.  —   Die  Bedeckung  Jupiters  am  19.  Mai  Abend*  war  wegen 
trüben  Himmels  nicht  zu  beobachten.  —  "Wns  endlich  die  (Konstellation  de» 
Merkur  und  der  Venus  betrifft,  so  wurden  diese  beiden  Planeten  mit  blos- 
sen Augen  ohno  Mühe  sehr  deutlich  am  2..  7.  u.  20.  Mai  Abends  gegen 
8»  I  hr  wahrgenommen.    Ausserdem  erlaubte  die  häufig  ungünstige  Wit- 
terung nur  noch  an  zwei  andern  Abenden  zn  beobachten ,  indessen  war 
wegen  der  dunstigen  Luit  Merkur  mit  blossen  Augen  nur  schwer  zu  sehen. 

Pcrsonalnaobrichtoa.  Herr  Astronom  Ernst  Schubert,  früher  in 
Breslau ,  kam  am  15.  December  v.  J.  in  New- York  an ,  wo  er  bis  zum 
28.  blieb.  Den  31.  Pcc.  traf  er  in  Washington  ein,  ging  aber,  weil  an 
der  Sternwarte  daselbst  keine  Anstellung  für  ihn  zu  hoffen ,  alsbald  nach 
Cambridge  ,  um  daselbst  unter  der  Redaction  des  Herrn  Licut.  Davis  an 
dem  Amtric.  jSautic.  Almanac  mitzuarbeiten. 

Sternschnuppen -Beobachtungen.  '  Herr  E.  Hcis  in  Aachen  hat 
als  diesjährige  Bcobachtnngs  -  Termine  angesetzt  und  der  geneigtesten  Be- 
rücksichtigung des  sich  für  Sternschnuppen  interessirenden  Puhlikiuns  em- 
pfohlen :  15.,  16.  und  17.  Juni,  Abends  10  bis  12  Uhr  Göttinger  mittl. 
Zeit;  28.  Juli  9h  bis  10h ;  29.  Juli  9  *  bis  10»« ,  30.  Juli  9*  bis  10J>»  und 
31.  Juli  9b  bis  llh  Gött.  mittl.  Zeit:  7.,  8.,  9.,  10.  und  11.  Aug.,  Abends 
9k  bis  13*»  Gött.  in.  Z.,  mit  Pause  von  llh  bis  ll}h. 

Das  Sc  hatten  werfen  Jupiters  (von  Broraenl.  Dieses  bemerkt  man 
besonders  deutlich,  wenn  mau  die  äussere  Thürc  einer  dunkeln  Flur  öffnet 
und  das  Licht  Jupiters  auf  eine  gegenüberstehende  Wand  fällt,  wo  alle 
Umrisse  der  geöffneten  Thüre,  die  Gestalt  des  Hereintretenden,  Kopf, 
Hände,  Finger,  n.  8.  w.  in  sehr  gut  begreuzten  Umrissen  sichtbar  werden. 

Berichtigung  und  Zusatz.  Herr  Schullehrer  E.  Prasser  in 
Gross  -  Röhrsdorf  bei  Radeberg  meldete  uns  unterm  30.  April  Folgendes  : 
In  der  Beschreibung  des  Nebenbild  es  des  hiesigen  Kirchthurms,  nämlich 
Nr.  13  S.  104,  steht  Z.  8  v.  o.  reiner  Luft;  es  muss  aber  heiasen  : 
ruhiger  Luft.  Uebrigcns  thut  es  mir  leid,  den  Tag  (s.  Nr.  13  S.  103 
untenstehende  Note)  nicht  notirt  zu  haben ,  an  welchem  ich  jene  Erschei- 
nung wahrnahm,  da  ich  mich  nicht  genau  mehr  auf  ihn  besinnen  kann. 

In  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Dr.  G.  A.  Jahn,  Geschichte  der  Astronomie  vom  Anfange  des 
19.  Jahrhunderts  bis  zu  Ende  des  Jahres  1842.  2  Bände 
p;r.  8.    1844.   4  Thlr. 

rg-    ,  -    . — _ —  -  i  -       -  — _  =z — :  z  —  -    .      ■  I  —  .-  .   J  ^  ^» 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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J\?  25.  Sonnabend,  den  22.  Juni.  1850. 


Die  periodischen  nnd  säcnlären  Störungen 
des  Mondes  und  der  Planeten« 

Schi  tut»  von  No.  23. 

Allein  zum  Glück  für  die  Erde  nnd  den  Mond  ist  diese 
Katastrophe  nicht  zu  erwarten,  da,  wie  sehr  feine  Unter- 
suchungen der  theoretischen  Astronomen  evident  gezeigt  haben, 
die  erwähnte  stete  Abnahme  der  Excentricität  der  Erdbahn 
nicht  immer  fortdauere,  sondern  eine  gewisse  Grenze  habe; 
dass  also  vielmehr  die  Excentricität  der  Erdbahn  in  allerdings 
Jahrtausende  umfassenden  Perioden  etwas  ab-  und  zunehme. 
Diese  Perioden  und  diese  Ab-  und  Zunahme  können  indessen 
jetzt,  wo  die  Massen  der  Planeten  noch  nicht  ganz  genau  be- 
kannt sind,  nur  ungefähr  angegeben  werden«  Die  Excentricität 
der  Erdbahn  soll  11440  Jahre  v.  Chr.  Geb.  am  grössten,  näm- 
lich gleich  xüiU  der  na^Den  grossen  Axe  der  Erdbahn  gewesen 
sein,  von  jener  Zeit  an  stets  abnehmen  bis  zu  dem  Jahre  36900 
n.  Chr.  Geb.,  zu  dieser  Zeit  den  kleinsten  Werth,  nämlich 
tihAtv  der  halben  grossen  Axe  der  Erdbahn  haben,  und  dann 
erst  wieder  allmälig  zunehmen.  Hiernach  würde  die  Periode 
für  die  Ab-  und  Zunahme  der  Excentricität  der  Erdbahn  etwa 
48300  Jahre  betragen. 

So  wie  es  für  den  Mond  in  Bezug  auf  die  Erde  stattfand, 
eben  so  wird  es  für  irgend  zwei  Planeten,  einen  störenden  and 
einen  gestörten,  sich  ereignen,  dass  wegen  der  gegenseitigen 
Anziehung  die  Bahnen  dieser  beiden  Planeten  sich  einander 
nähern,  und  zwar  wird  die  Bahn  des  gestörten  Planeten  sich 
der  Bahn  des  störenden  Planeten  nähern.  Die  Folge  davon 
wird  nun  offenbar  die  sein,  dass  die  Knoten,  d.  i.  die  Durch- 

Vierter  Jahrgang. 
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Schnittspunkte  beider  Bahnen,  der  Bewegung  des  gestorten 
Planeten  entgegen,  also  von  Osten  gegen  Westen,  rücken. 
Aber  eben  so  klar  ist,  dass  die  Neigung  beider  Planetenbahnen 
gegen  einander  veränderlich  sein  muss,  bald  etwas  kleiner  und 
bald  etwas  grösser.  Man  kann  also  überhaupt  sagen,  dass  die 
Durchschnittspunkte  zweier  Bahnen  beständig  zurückgehen,  die 
Neigung  dieser  Bahnen  gegen  einander  aber  dieselbe  bleibt, 
und  nur  geringe  periodische  Schwankungen  erfährt. 

In  der  Astronomie  wird  jedoch  die  Ebene  jeder  Planeten- 
bahn auf  die  Ebene  der  Ekliptik,  d.  i.  auf  die  Ebene  der  Erd- 
bahn, bezogen,  und  letztere  ist  selbst  hinsichtlich  ihrer  Lage 
veränderlich.  Hierdurch  aber  wird  jene,  vorhin  gegebene  Dar- 
stellung zusammengesetzter.  Die  Lage  der  Erdbahn  muss  ver- 
änderlich sein,  weil  die  Erde  von  den  übrigen  Planeten,  wenn 
auch  nicht  so  bedeutend,  in  ihrem  Laufe  gestört  wird.  Eine 
der  wichtigster!  Folgen  hiervon  ist  die  Präcession  der 
Nachtgleichen.  Sie  entsteht  aus  der  Anziehung 
des  Mondes  und  der  Sonne,  welche  diese  beiden 
Himmelskörper  auf  die  abgeplattete  Erde  ausüben. 
Die  Präcession  der  Nachtgleichen  besteht  aber  aus  zwei  Thei- 
len,  aus  einem  beständigen  und  aus  einem  veränderlichen ;  jener 
hängt  nämlich  von  der  coostanten  mittlem  Entfernung  der  Sonne 
und  des  Mondes  von  der  Erde  ab,  dieser  dagegen  von  der  ver- 
änderlichen Lage  der  Planetenbahnen  gegen  die  Erdbahn.  Eine 
andere  Folge  der  obenerwähnten  Störungen  ist  die  sich  all- 
mälig  ändernd e  Dauer  des  tropischen  Jahres  der 
Erde,  denn  seit  dem  Jahre  140  n.  Chr.  ist  das  tropische  Jahr 
um  etwa  14  Secunden  kürzer  geworden,  und  diese  Veränderung 
muss  um  so  sorgfältiger  berücksichtigt  werden,  als  bekanntlich 
von  der  Grösse  des  tropischen  Jahres  unsere  Jahreszeiten,  Zeit- 
rechnungen und  Kalender  abhängen*).  Dagegen  bleibt  das 
wahre  Jahr  der  Erde,  ihre  siderische  Umlaufszeit  nämlich, 
wie  die  aller  Planeten,  immer  genau  dasselbe. 

Es  darf  übrigens  nicht  befremden,  dass  hier  nicht  auch 
von  den  Säcularänderungen  der  Knoten  und  Neigungen  in  Be- 
zug auf  die,  seit  1801  entdeckten,  neuern  acht  Planeten  die  Rede 
ist.     Es   müssen   nämlich  erst   noch   einige   Zeit  hindurch 


•)  3040  J.  v.  Chr.  war  das  tropische  Jahr  am  längsten,  nämlich  305 
Tage  3*  49»  24^;  im  J.  2300  n.  Chr.  wird  es  seine  mittlere  Länge, 
nämlich  365  Tage  3»»  48»  iü-f.V»  hahen  und  im  J.  7800  n.  Chr.  am  kür- 
zesten, nämlich  303  Tage  5*  48»  &»^»  sein. 
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möglichst  genau  angestellte  Beobachtungen  und  ziemlich  weit- 
läutige  theoretische  Untersuchungen  gemacht  werden,  bevor  die 
Säcularstörangen  dieser  neuern  Planeten  sich  mit  Sicherheit 
bestimmen  lassen.  Indessen  wird  hierzu  wenig  Hoffnung  sein, 
weil  die  Massen  dieser  kleinen  Himmelskörper  mit  Ausnahme 
Neptuns  so  ausserordentlich  schwer  zu  bestimmen,  zur  Zeit 
aber  noch  gänzlich  unbekannt  sind. 

Die  Lage  der  grossen  Axeo,  d.  h.  die  Länge  der  Apsiden- 
linie, ist  merkwürdiger  Weise  keinen,  in  Perioden  eingeschlos- 
senen Säcularstörungen  unterworfen,  sondern  sie  ändert  sich 
dergestalt  stetig,  dass  sie  nach  und  nach  alle  360°  des  Kreises 
durchläuft,  und  zwar  von  Abend  nach  Morgen.  Nach  Littrow 
ist  die  tropische  säculare  Bewegung  des  Perihels  lur 

Merkur  5604".7  =  1°  33'  24ft'# 
Veuus  4753.  3  =  1  19  13-ft 
Erde  6200.  9  =  1  43  20,\ 
Mars  6603.  6  =  1  50  3*°ff 
Jupiter  5685.  0  =  1  34  45 
.  Saturn  6958.  2  =  1  55  58& 
Uranus  5260.  5  =  1   27  40& 


Resultate 

der  meteorologischen  Beobachtungen , 

angestellt  zu  Neunkircheu  bei  Saarbrück,  angestellt  von  Herrn 
Ober-Buchhalter  C.  Lichtenberger. 

Monat  Mai  1850. 

Mittlerer  Barometerstand  .    .   .   27"  1"'.7  ) 

höchster  am  29.  Morgens  ...   27   6  .3  >aufO°R.  red. 

niedrigster  am  24.  Vormittags    .   26   9  .8  1 

Mittlere  Temperatur  -f-  9°.8  \ 

höchste  am  27.  Nachmittags.    .    .   +19  .0  >  nach  R. 
niedrigste  am  4.  Morgens  u.  Abd.   4-  1  .5  ) 
Windrichtungen.   N  4j,  NO  3|,  0  1{,  SO  J,  S  1, 
SW  4| ,  W  9»,  NW  3,  Stille  2j  Tage  oder  Durchschnittsver- 
hältnisse der  3maligen  täglichen  Notirungen. 

Himmelsansichten.  Wolkenlos  8,  hin  und  wieder 
Wolken  8j,  bedeckt  mit  Wolkenlücken  8|,  ganz  bedeckt 
6  Tage. 

Witterungscharakter  im  Allgemeinen.  Dieersteu 
4  Tage  noch  rauh,  mit  von  N  zu  NW  und  W  wechselndem 
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Winde;  dann  mildere  Lnft  bis  Ende  des  Monats  mit  meist  hei« 
len  Tagen.  An  8  Tagen  Regen;  am  2.  Graupelnfall;  am  22. 
und  23.  Gewitter;  am  8.  stärkster,  dem  Sturm  naher  Wind  (3) 
ans  SW.  Der  20.  (2.  Pfingsttag)  der  schönste  heiterste  Tag 
im  Monat,  bei  12°.8  niittl.  Temperatur  und  schwacher  Luftbe- 
wegung. 


meteorologische  \achrlchten  und 

Resultate. 

In  Gross-Röhrsdorf  bei  Radeberg  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Aprils  die  Temperatur  am  28.  früh  6h  — 1#.8  bei  NgO- 
Wind,  am  17. Nachmittags  2h  bei  W-Wind  +15*3,  am  letztern 
Tage  gab  das  Hyetometer  1  Zoll  3.22  Lin.  Den  19.  Nachmittags 
4b  zog  über  das  Oberdorf  ein  Gewitter  aus  NO  mit  Platzregen 
und  Schlössen  von  der  Grösse  einer  kleinen  Haseln  uss.  Schon 
am  18.  fielen  einige,  die  aber  bedeutend  kleiner  waren.  Den 
27.  früh  fing  es  an  zu  schneien ,  jedoch  nnr  in  einzelnen  Flok- 
ken,  aber  in  und  um  Radeberg  häufte  sich  der  Schnee  bis  zn 
1  Zoll  Höhe.  Doch  schon  am  29.  früh  zeigte  sich  auch  in 
Gross-Röhrsdorf  die  Winterlandschaft  wieder,  da  es  von  (V1  bis 
7h  SO111  früh  so  stark  schneiete,  dass  der  Schnee  durchaus 
Ii  Zoll  dick  lag. 

In  Leipzig  betrug  während  des  Monats  Mai  das  Minimum 
der  Temperatur  +1°  am  2. ,  das  Maximum  +23*  am  23. ;  die 
monatliche  Mittelwärme  stellte  sich  auf  +W.9b  heraus.  Das 
Barometer  stand  den  29.  Nachmittags  bei  heiterer  Witterung 
am  höchsten,  nämlich  auf  337.3  Pariser  Linien,  am  24.  Mittags 
bei  SSO- Wind  am  niedrigsten,  nämlich  auf  329.2;  die  Mittel- 
höhe im  ganzen  Monat  ergab  sich  zu  332.71  Linien.  Die  in 
Tagen  und  deren  Zehnteln  ausgedrückten  Windverhältnisse 
waren,  wie  folgt:  SW  9.0,  NO  6.0,  0  2.1,  SO  2.0,  SSO  2.0, 
NW  1.7,  WNW  1.7,  WSW  1.7,  NNO  1.3,  N  0.8,  SSW  0.7, 
ONO  0.7,  NNW  0.7,  S  0.3,  W  0.3  und  die  Verhältnisse  der 
übrigen  meteorischen  Erscheinungen: 

Heitere  Tage  7.6;  wolkige  Tage  7.3;  Regentage  4.9;  gestirnte 
Abende  4.3;  Gewittertage  2.4;  bedeckte  Tage  1.9;  feuchte 
Tage  1.1;  Nebel  0.8;  Hagel  0.4;  windige  Tage  0.3. 

Am  23.  Mai  Nachmittags  zwischen  2h  10"  und  2b  40™  fand 
in  Leipzig  ein  starker  mit  Gewitter  nnd  Hagel  verbundener 
Platzregen  statt  Es  zogen  nämlich  3  Gewitter  aus  NO,  NW 
und  S  heran,  welche  bei  ihrer  Vereinigung  sich  mit  Hagel, 
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zum  Tlieil  von  fast  }  Zoll  Durchmesser  und  gegen  }  Loth  Ge- 
wicht, entluden.  Der  Hagel  schlug  Blätter  nnd  Blnthen  tob 
deu  Bäumen  herab,  richtete  auch  an  Fensterscheiben  und  auf 
den  uächsten  Feldern  strichweise  Schaden  an.  Während  dieser 
Zeit  sank  das  Thermometer  um  mehr  als  8  Grade.  Die  Luft 
war  aber  durch  dieses  Unwetter  so  wenig  abgekühlt  worden, 
dass  den  Tag  darauf,  den  24.,  das  Thermometer  wieder  bis  auf 
-f-21°  stieg  und  Abends  wieder  starker  Regen  mit  einem  ziem- 
lich starken  Gewitter  eintrat.  Ueberhaupt  war  der  Mai  für 
Leipzig  ein  wahrer  Rcgetimonat ,  so  dass  es  vom  17.  bis  zum 
27.  grosses  Wasser  gab. 

In  Reigern  bei  Brünn  hat  Hr.  E.  Heis  (aus  Aachen)  am 
k.  Juni  zwischen  12h  und  13h  ein  Nordlicht  beobachtet;  die 
lichten  Streifen  desselben  gingen  von  dem  sehr  heitern  Himmel 
durch  das  Sternbild  des  grossen  Bären.  Als  Herr  Heis  in 
Frag  angekommen ,  erkundigte  er  sich  sogleich  bei  dem  Herrn 
Prof.  Kreil  nach  dem  Stande  der  magnetischen  Instrumente 
in  der  Nacht  des  4.  Juni.  Siimmtliche  Instrumente  hatten  fiir 
diese  Nacht  eine  Störung  angezeigt  und  zwar  für  10*  mittlere 
Gottinger  Zeit: 

Störung  in  der  Declination  — 0»  9 
,,  „  Inclination  -|-0  3 
„       „     Intensität  -0.0001 


Correspon  de  «  «nachrief  it. 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Ober-Buchhalters  ('.Lichten- 
berger  (Neunkirchen,  den  8.  Juni  1850)  an  den  Herausgeber: 

An  mehrern  Abenden  dieses  Monats ,  wo  es  zum  Beobachten  günstig 
war.  sah  ich  wieder  nach  dem  Hind'schen  veränderlichen  Stern  im  Ophiu- 
chus  (Serpens).  Ich  konnte  ihn  zwar  noch  bemerken,  jedoch  nur  mit 
einem  stärkern  Fernrohr,  als  womit  ich  ihn  vor  einem  Jahr  und  früherhin 
an  beobachten  gewohnt  war,  nnd  erscheint  er  jetat  zum  wenigsten  um  1 
bis  \{  SterngrÖ8se  kleiner  als  der  Vergleichsstern  unter  16b  ASm  —  12* 
55'  (nach  der  akademischen  Charte  des  Herrn  Dr.  Wolfers),  so  dass, 
wenn  ich  diesen  zu  9.  Grösse  annehme,  er  höchstens  zu  10  oder  10.11. 
Gr.  zu  rechnen  ist.  Er  scheint  auch  seit  vorigem  Herbste  auf  dieser  Stufe 
stehen  geblieben  xn  sein  (man  vgl.  Wöch.  Unterhalt.  1849  S.  239  u.  374), 
und  es  wird  in  der  folgenden  Zeit  interessant  sein  zu  beobachten,  ob  er 
gänzlich  verschwinden  oder  wieder  zu  grösserer  Helligkeit  zurückkehren 
wird. 

Der  veränderliche  Stern  g  im  Schwan  ist  in  seiner  Abnehmungs- 
periode  begriffen  ,  nnd  erscheint  gegenwärtig  von  7.8  Grösse,  also  schwä- 
cher wie  der  Vergleichsstern  No.  67  (Bode),  nnd  bedeutend  schwächer  als 
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No.  17  (Flnmst.)  von  5.  6.  Grosse,  dem  er  in  seinem  Maximum  —  jedoch 
nicht  jedes  Mal  —  gleichkommt  (m.  s.  Wöch.  Unterhalt.  181»  S.  63;.  — 
Ich  kann  hierbei  nicht  umhin,  eines  Umstandcs  zu  erwähnen,  der  mich  früher, 
che  ich  mich  durch  längeres  Beobachten  dieses  Sterns  versichert  hatte, 
einige  Mulc  irre  geleitet:  nämlich  derselbe  ist  jetzt  allgemein  unter  der 
Bezeichnung  j  eingeführt  und  gekannt;  allein  in  der  Harding'schen 
Chaite  (Blntt  XXV),  auch  in  einigen  andern,  wie  in  der  von  Hoffmann,  ist 
es  nicht  der  mit  jenem  Buchstaben  belegte,  sondern  es  steht  der  Ver= 
ändcrlichc  etwa  1°  Östlicher  und  1°  südlicher  von  %  ab.  AVas  hier  j,  ist 
aber  anderwärts,  wie  in  der  Uranographic  des  Herrn  Prof.  Argclnndcr, 
No.  17  Fhunstced  (Doppelstern  von  26"  Distanz),  und  wo  dann  der  eigent- 
liche Veränderliche  die  Bezeichnung  %  trägt,  dessen  Periode  wie  bekannt 
bis  jetzt  zu  406..  Tagen  ermittelt  ist,  und  welches  der  zweite  von  den 
bekanntem  veränderlichen  Sternen  ist,  der  in  seinem  Minimum  gänzlich 
unsichtbar  wird. 


Die  Astro -Meteorologie 

des  Herrn  Rechnungsratties  Schneider  in  Berlin. 

Unsere  Leser  wissen  bereits  aus  den  vorläufigen  Anzeiget! 
(No.  20  S.  160  und  No.  21  S.  168),  dass  Herr  Schneider 
glaubt,  es  sei  unter  Berücksichtigung  der  Constellationen  der 
Planeten  möglich,  für  Deutschland  die  Temperatur  bei  Sonnen* 
aufgang  und  Sonnenuntergang  im  Voraus  zu  bestimmen,  wenn 
bei  der  Reihefolge  der  Constellationen  ihr  warmmachender  Mit- 
einfluss  am  wenigsten,  ferner  ihr  beharrlichster  Miteinfluss,  der 
sich  bis  jetzt  ermitteln  Hess,  nicht  auffallend,  und  endlich  ihr 
kaltmachender  Miteinfluss  am  wenigsten  gestört  wird.  Hier- 
nach hat  er  drei  verschiedene  Temperaturgänge  sowohl  für 
Sonnenaufgang,  als  auch  für  Sonnenuntergang  berechnet  uud 
zwar  für  1850  Mai  7.  bis  Sept.  6.,  so  wie  für  1851  Mai  7.  bis 
Sept.  6.  Die  diese  Resultate  enthaltenden  Hefte,  welche  bereits 
gedruckt  erschienen  sind,  theilen,  ausser  einer  Einleitung,  auf 
S.  3.  noch  eine  Anmerkung  mit,  welche  wörtlich  lautet:  Wenn 
die  Beobachtungen  an  den  Grenzen  Deutschlands,  verglichen 
mit  nachstehenden  Vorausberechnungen ,  noch  grosse  Abweich- 
ungen zeigen  sollten,  so  kann  das  gar  nicht  auffallen,  denn 
1)  sind  die  Berechnungen  nur  aus  dreizehnjährigen,  nur  an 
einem  Orte  in  Deutschland,  in  Berlin,  angestellten  Beobach- 
tungen und  ohne  Benutzung  oder  Berücksichtigung  irgend  an- 
derer Beobachtungen  gemacht  worden. 

SchJuss  folgt. 


Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Max  W e i s s o 
(Cracau  den  3.  Mai)  an  den  Herausgeber.    Schlug*  von  No.  23. 
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Der  erste  Schnee  im  Herbste  fiel  den  14.  October,  der  letzte  im 
Frühjahre  den  19.  April ;  das  erste  Gewitter  war  den  2.  April ,  das  letzte 
den  28.  August.  Den  1.  October  um  &^  Uhr  wurde  eine  schöne  Feuer- 
kugel gesehen.  — 

24jährige  Bcobacht.  geben  den  roittl.  Barometerstand  =  329"M01  P.  M. 
„  „        die  mittlere  Temperatur    =    -f-(i0.55  Ii. 
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Historischer  Rückblick. 

Am  22.  Juni  1771  ward  zu  Salzburg  der  bekannte  Meteo- 
rolog  Johann  Schön,  Professor  der  Mathematik  in  Wiirz- 
burg,  geboren. 


Anzeigen. 

Astronomische  Gesellschaft  in  Leipzig.  Dieselbe  hat  von  i  Ii  rem 

correspomlircmlen  Mitgliede,  Herrn  Professor  Kreil,  Director  der  Stern- 
wurte  in  Trag,  als  Fortsetzung  der  frühern  Sendungen  den  9.  Jahrgang 
(1.  Jan.  bis  31.  Dec.  1848)  der  „Magnetischen  und  meteorolo- 
gischen Beobachtungen  zu  Prag  u.  s.  w.44  Prag  1850  vor  kurzem 
erhalten,  und  stattet  für  dieses  werthvolle  Geschenk  hiermit  ihren  verbind- 
lichsten Dank  ab. 

Jupiter.  Herr  L  a  s  s  e  1 1  hat  am  27.  März  mit  seinem  20ftissigen  Re- 
flector  von  24  Zoll  Ocffiiung  (mit  430mal.  Vcrgrösscrung)  in  dem  Streifen, 
welcher  über  dem  mittlem  Streifen  auf  der  Scheibe  Jupiters  steht,  um 
|  |h  \\m  Greenw.  mittl.  Zeit  5  oder  6  merkwürdige  weisse  Flecke  gesehen. 
Der  Hauptflecken  stand  um  11*  in  der  Mitte  seiner  Sehne.  Er  war  so 
deutlich  und  bestimmt,  wie  Herr  Lasseil  mit  dem  neunfüssigen  Reflector 
c  Scheibe  eines  eben  eingetretenen  Trabanten  sieht.  Um  11*  20m  hatten 
die  Flecken,  durch  Jupiters  Umdrehung  fortbewegt,  noch  ihre  relative 
Lage  gegen  einander  behalten,  und  nirgends  sonst  auf  der  Jnpiterscheibe 
sah  man  ähnliche  Flecken.  Herr  L  a  s  s  c  1 1  versuchte  Oeflhungcn  von  22 
und  20  Zoll,  aber  die  Deutlichkeit  ward  dadurch  nicht  vermehrt. 

(Astron.  Nachrichten  No.  716.) 
Komet,  entdeckt  1850  Mai  1.  von  Petersen  (s.  No.  19  S.  152).  Be- 
obachtungen dieses  Kometen  von  Herrn  Dir.  Rümker  und  Sonntag,  so  wie 
vom  Entdecker  selbst,  und  von  Herrn  Dr.  Galle,  befinden  sich  in  No.  715 
der  Astron.  Nachrichten,  wo  auch  parabolische  Elemente,  berechnet  von 
den  Herren  Georg  Rümker,  Richard  Schumacher  und  Sonntag,  so  wie 
Kphemeridcn  für  den  Lauf  des  Kometen  im  Monut  Mai,  entworfen  von  den 
Herren  Weyer  und  Sonntag,  mitgctheilt  sind.  Dass  die  von  uns  (No.  19 
S.  152)  nur  flüchtig  aus  den  ersten  Beobachtungen,  die  ohnedies  zu  nahe 
an  einauder  liegen,  berechneten  Elemente  bedeutend  von  der  Wahrheit  ab- 
weichen müssen  ,  versteht  sich  von  selbst.  Nach  den  Bahnbestimmungen 
der  oben  angeführten  Herren  erreicht  der  Komet  erst  im  Juni  seine 
Sonnennähe.  Indessen  haben  später  Herr  Richard  Schumacher,  Georg 
Rümker  undNiebour  wiederholt  Bahnbestimmungen  geliefert,  denen  zufolge 
die  Zeit  des  Perihcls  erst  in  den  Juli  fällt.  Wir  werden  hiervon  in  der 
nächsten  Nummer  ausführlicher  berichten. 

Berichtigung.  In  No.  23  S.  179  Z.  3  von  unten  steht  ein  sinn- 
entstellender Druckfehler.  Es  soll  nämlich  heissen :  am  3.  und  13.  G  e- 
witterziige,  st.  am  4.  ca.  13  Gewitter züge. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  U.  Nagel. 
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c/\n#  2().  Sonnabend,  den  29.  Juni,  1850* 


Das  Nordlicht.') 

Schon  bei  den  bisherigen  Erscheinungen  sind  wir  auf 
manche  Lücken  und  Unsicherheiten  in  der  Erklärung  gestossen; 
die  letzte  aber,  zu  der  wir  uus  jetzt  wenden,  und  welche  durch 
ihre  Schöuheit  besonders  anzieht,  müssen  wir  überhaupt  noch 
als  unerklärt  betrachten.  Die  vielen  alten  und  neuen  Beobach- 
tungen des  Nordlichtes  haben  nur  vermocht,  einige  Anknüpfungs- 
punkte an  andere  bekannte  Naturerscheinungen  als  sicher  fest 
zu  stellen.  Alle  Versuche,  von  hier  aus  nach  der  einen  oder 
der  andern  Richtung  ein  Paar  Schritte  in  der  Erklärung  wei- 
ter zu  gehen,  sind  theils  zu  wenig  gelungen,  theils  noch  zu 
wenig  bewährt,  um  auf  ein  Bürgerrecht  in  der  Wissenschaft 
Anspruch  machen  zu  können.  Wir  müssen  uns  daher  gerade 
bei  dieser  Erscheinung,  über  die  wohl  unter  allen  hier  erwähn- 
ten am  meisten  geschrieben  ist  und  noch  geschrieben  werden 
wird,  darauf  beschraukeu,  ihr  äusseres  Auftreten  und  einige  an 
ihr  wahrgenommene  Eigentümlichkeiten  darzustellen. 

Der  Lichtglanz,  welcher  dieses  Phänomen  bildet,  erscheint 
bei  uns  immer  am  nördlichen  Theile  des  Himmels,  und  zeigt 
sich  in  den  weiter  nach  Norden  gelegenen  Ländern  häufiger 
und  schöner,  als  in  denen  von  geringerer  Breite;  daher  hat  es 
den  Namen  Nordlicht  erhalten.  Es  Hess  sich  aber  im  Vor- 
aas erwarten,  dass  die  südlichen  Polarländer  den  nördlichen  in 
dieser  Beziehung  nicht  nachstehen  wurden,  und  in  der  That 


")  Entnommen  ans :  Beitrage  zur  meteorologischen  Optik  und  tu  ver-  s 
wandten  WUientc haften    In  zwanglosen  Heften  herausgegeben  von  Prof. 
Dr.  J.  A.  Grancrt  in  Greifswald.  —  Leipzig,  E.  B.  Schwickert.  1850. 
Vierter  Jahrgang.  26 
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haben  dortige  Reisende  dasselbe  Licht  gesehen,  nnd  haben  es 
dort  Sü d licht  genannt.  Seitdem  fasst  mau  zuweilen  auch 
beide  unter  dem  Namen  Polarlicht  zusammen. 

Der  Anblick  des  Nordlichtes  ist  ausserordentlich  verschieden 
und  veränderlich.  Nur  der  erste  Anfang  und  gewisser  Maasscn 
die  Grundlage  des  Ganzen,  ein  dunkles  Segment  von  einem 
heilen  Rande  eingefasst,  werden  wenigstens  meistenteils  in 
ziemlich  gleicher  Weise  angeführt  Für  die  Fälle  aber,  wo  es 
sich  weiter  entwickelt  und  in  seiner  vollen  Pracht  erscheint, 
sind  die  Beschreibungen  der  verschiedenen  Beobachter  sehr  von 
einander  abweichend,  was  man  sich  aus  der  Reichhaltigkeit  der 
Erscheinung  und  den  schnellen  in  ihr  vorkommenden  Wechseln, 
sq  wie  aus  der  Mannichfaltigkeit,  mit  der  die  einzelnen  Nord- 
lichter sich  von  eiuander  unterscheiden,  erklären  muss.  Es  ist 
indessen  nicht  rathsam,  diese  verschiedenen  Beschreibungen  in 
eine  zu  verschmelzen,  sondern  man  muss  hier,  wie  bei  allen 
noch  unerklärten  Naturerscheinungen ,  die  eiuzelnen  Beschrei- 
bungen so  viel  wie  möglich  in  ihrer  ursprünglichen  Forin  fest- 
halten, um  nicht  durch  eine  andere  Fassung  unwillkürlich  man- 
ches Fremdartige  hineinzubringen,  was  besonders  leicht  möglich 
ist,  wenn  die  neue  Fassung  unter  dem  Einflüsse  einer  schon 
vorher  angenommenen  Erklärungsidee  entstellt  Ich  werde  da- 
her, da  es  hier  zu  weit  führen  würde,  mehrere  Beschreibungen 
neben  einander  zu  stellen ,  meistens  wörtlich  derjenigen  folgen, 
welche  Argelan  der  aus  seinen  sämnitlicheu  Beobachtungen 
abstrahirt  hat*),  nachdem  er,  durch  seinen  Wohnort  und  Beruf 
als  Professor  der  Astronomie  zu  Abo  in  Finnland  begünstigt, 
,  während  der  8  Jahre  von  1823bis31  eine  Anzahl  vou  ^Nord- 
lichtern gesehen,  in  ihrem  Verlaufe  verfolgt  und  in  ihren 
Grundzügen  beschrieben  hatte. 

„Ein  eigenthümliches  schmutziges  Ansehen  des  nördlichen 
Himmels  in  der  Nähe  des  Horizontes  verkündet  dem  aufmerk- 
samen und  geübten  Beobachter  meistens  schon  im  Voraus  das 
Erscheinen  eines  Nordlichtes.  Bald  wird  die  Farbe  dunkler 
und  es  zeigt  sich  ein  Zirkelsegment  von  geringerer  oder  grös- 
serer Ausdehnung,  mit  einem  lichten  Saume  eingefasst  Das 
Segment  hat  vollkommen  das  Ansehen  einer  dunkeln  Wolken- 
bank, und  man  ist  daher  nicht  wenig  erstaunt,  nicht  nur  mit 


*)  Vortrage  aas  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften  und  der  Öko- 
nomie, gehalten  in  der  phys.  ökon.  Gesellschaft  zu  Königsberg.  I.  Königs- 
berg 1834. 
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Hilfe  des  Fernrohrs  die  Sterne  ungeschwächt  durchscheinen  tu 
sehen,  sondern  hellere  sogar  mit  blossen  Augen  darin  zn  er- 
kennen. Man  wird  versucht,  die  ganze  Erscheinung  aus  dem 
Contraste  mit  dem  hellen  Saume  zu  erklären.  Aber  nicht  nur 
die  Unwahrscheinlichkeit  dieser  Annahme  bei  der  häufig  sehr 
grossen  Ausdehnung  des  Segmentes  und  der  Schwäche  des 
Lichtscheines,  so  wie  das  früher,  ehe  noch  das  Ganze  sich  ge- 
bildet hatte,  bemerkte  dunklere  Ansehen  dieser  Gegend  des 
Himmels,  sondern  auch  der  Umstand,  dass,  wenn  das  Nordlicht 
sich  bei  heller  Dämmerung  zeigt,  diese  innerhalb  des  Licht 
Scheines  bei  weitem  branuröthlicher  erscheint,  als  ausserhalb, 
und  allmälig  in  die  dunkle  Basis  übergeht,  und  der,  dass, 
wenn  über  dem  Lichtsaume  noch  ein  Lichtbogen  entsteht,  daun 
das  Aussehen  dieser  Gegend  zwischen  diesen  beiden  Helligkei- 
ten sich  durchaus  nicht  von  dem  des  Himmels  unterscheidet, 
—  dies  alles  zeigt  für  die  Realität  der  Erscheinung,  und  nöthigt 
uns,  das  Dasein  einer  wirklichen  Materie  anzunehmen.  An 
dieses  Segment,  oder  die  Basis,  schliesst  sich  der  Licht- 
saum überall  an.  Er  ist  von  einer  glänzend  weissen,  etwas 
tu's  Bläuliche  fallenden  Farbe,  jedoch,  so  lange  noch  die  Däm- 
merung vorhanden,  wahrscheinlich  durch  die  Verschmelzung  der 
Farben,  mehr  gelblich  und  bei  sehr  heller  Dämmerung  zuweilen 
in's  Grünliche  spielend.  Seine  Breite  ist  verschieden  von  einer 
bis  zu  vier ,  sechs  und  mehrern  Vcllmondsbreiten ;  der  untere 
Rand  ist  meistenteils  ziemlich  scharf  begrenzt,  der  obere  nur 
dann,  wenn  die  Breite  gering  ist;  mit  dem  Zunehmen  derselben 
wird  es  immer  verwaschener,  bis  bei  einer  sehr  grossen  Breite 
durchaus  keine  Begrenzung  mehr  zu  erkennen  ist,  sondern  der 
Schein  allmälig  in  das  Licht  des  Himmels  vcrfliesst.  Dann  ist 
die  Helligkeit,  die  er  verbreitet,  auch  sehr  stark ;  und  während 
ein  geringerer  seine  Wirkung  hauptsächlich  nur  auf  den  nörd- 
lichen Horizont  äussert,  verbreiten  die  stärkern  ein  Licht  über 
die  ganze  Gegend,  dem  gleich,  das  der  Vollmond  bis  eine  halbe 
Stunde  nach  dem  Aufgange  zu  Wege  bringt.  Eben  so  ver- 
schieden als  die  Breite  ist  auch  die  Ausdehnung  des  Saumes. 
Ich  habe  sie  zuweilen  nur  25°  bis  30° ,  zu  andern  Zeiten  bis 
•nahe  180°  gefunden,  und  demgemkss  auch  die  Höhe  über  dem 
Horizonte  von  2°  oder  3°  bis  KP,  12°  und  mehrern  Graden." 

Wenn  man  die  Lage  dieser  Figur  näher  untersucht,  so 
stellt  sich  dabei  ein  merkwürdiger  Umstand  heraus,  der  den 
ersten  Fingerzeig  für  die  Natur  des  Nordlichtes  giebt.  Der 
höchste  Funkt  des  Bogens  befindet  sich  nämlich  nicht  genau  im 
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geographischen  Norden,  sondern  in  der  Richtung,  nach  welcher 
die  Magnetnedel  weist,  also  nach  dem  magnetischen  Nord- 
pol zu,  der  für  uns  nach  NNW  liegt.  Diese  Richtung  ist  je- 
doch nicht  immer  genau  eingehalten,  sondern  es  kommeu  merk- 
liche Abweichungen  davon  vor,  welche  besonders  in  der  Nähe 
des  magnetischen  Poles  bedeutend  werden,  lieber  die  Grösse 
und  selbst  über  den  Sinn  der  Abweichungen  lässt  sich  kein 
strenges  Gesetz  angeben,  doch  scheinen  sie  auch  nicht  ganz 
willkürlich  zu  sein,  sondern  für  bestimmte  Orte  der  Erde  eine 
gewisse  Gleichmassigkeit  zu  besitzen.  So  liegen  z.  B.  in  Finn- 
land und  Lappland  nach  den  Berichten  von  Argelander  und 
Bravais  die  Nordlichter  gewöhnlich  bis  10°  und  darüber 
westlich  vom  magnetischen  Meridiane. 

Fortsetzung  folgt. 


Die  Astro- Meteorologie 

des  Herrn  Rechnungsrathes  Schneider  in  Berlin. 

Schluss. 

2)  Haben  die  meisten  Planetenconstellationen ,  worauf  die 
Vorausberechnungen  begründet  sind,  sich  seit  1837  nur  erst 
wenige  Male  in  den  einzelnen  Jahreszwölfteln  wiederholt  und 
viele  sind  noch  erst  zu  erwarten. 

Die  Beobachtungszeit  bei  Sonnenaufgang  ist  die  astrono- 
mische Zeit,  für  die  bürgerliche  also  ein  Tag  später  und  12 
Stunden  weniger.  Wir  unterlassen  es  vor  der  Hand,  und  zwar 
aus  leicht  zu  errathenden  Gründen,  unsere  Leser  mit  einer 
Kritik  der  Schneider'schen  Astro  -  Meteorologie  zu  behelligen, 
nud  erlauben  uns  nur,  noch  Folgendes  mitzutheilen.  Nach  den 
von  uns  vom  7.  Mai  bis  6.  Juni  d.  J.  täglich  zur  Zeit  des 
Sonnenuntergangs  angestellten  Thermometer- Beobachtungen, 
stimmten  mit  diesen  am  nächsten  überein  2  Temperatur  -  An- 
gaben der  Columne  A,  17  der  Columne  B  und  12  der  Co- 
lumne  €.  Der  Unterschied  war  am  10.  Mai  und  3.  Juni  Null, 
am  grössten,  nämlich  5°.3,  am  14.  Mai.  Im  Mittel  endlich  be- 
trugen die  Abweichungen  — 1°.32  und  +0°.87,  wo  das  Minus- 
zeichen andeutet,  däss  die  beobachtete  Temperatur  kleiner, 
das  Pluszeichen  aber,  dass  sie  grösser  als  die  vorausberech- 
nete Temperatur  gefunden  ward. 
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Der  von  De  Vico  am  «0.  Februar  1846 

entdeckte  Hontet. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Kaiser  in  Leyden  haben 
wir  eiu  Exemplar  der  von  Herrn  van  Deinse  abgefassten 
Doctor- Dissertation  als  Geschenk  erhalten.  Sic  hat  zum  Inhalt  die  . 
Berechnung  der  Bahn  des  in  der  Ueberschrift  genannten  Ko- 
meten unter  Berücksichtigung  der  Störungen  während  seiner 
Sichtbarkeit.   Das  Endresultat  ist  folgende  Bahn: 

Zeit  desDurchgangs  durch  dasPerihel  1846März 5.55 185  mittl.  Z.  B. 

halbe  grosse  Axe  17.50723 
mittl.  tägliche  Bewegung  48".487 
Excentricitätswinkel       74°  10'  22".5 
Länge  des  Perihels         90  26  59.5  \  mittL  Acquin. 
Länge  des  aufst.  Knoten  77  33  33.0  i  1M6.U 
Neigung  der  Bahn  85    5  42.3 

Umlaufszeit  73|  Jahre 

Bewegung  rechtläufig. 


Her  von  Herrn  Dr.  Petersen  am  1.  Itlai  1850 

entdeckte  Komet. 

Dieser  Komet  hat  in  der  Zeit  vom  2.  bis  zum  15.  Mai 
eine  sowohl  in  gerader  Aufsteigung,  als  auch  in  Abweichung 
nur  langsame  Bewegung  gezeigt;  jene  nahm  von  291°  2'  bis 
284°  26'  ab,  diese  von  +71°  W  bis  +73°  22'  zu.  Der  Komet 
entfernte  sich  also  während  dieser  Zeit  nicht  ans  dem  Bereiche 
des  Drachen.  Herr  Richard  Schumacher  hat  (Astron.  Nachr. 
No.  717)  aus  den  Altonaer  Beobachtungen  vom  3.,  8.  und  13. 
Mai  folgende  Bahn  berechnet: 

Zeit  des  Durchgangs  durch  das  Perihel  1850  Juli 
22.1076  Berliner  mittl.  Zeit 
•    Länge  des  Perihels        273°  16'  20"!  schch.h.  Aea. 
Länge  des  aufst,  Knoten   92   47  12  i      Mtti  L 
Neigung  der  Bahn  68     6  39 

Logar.  der  kürzesten  Distanz  0.033485 
Bewegung  rechtläufig. 
Auch  Herr  R.Luther  nnd  Dr.  Olde  haben  (man  vergleiche 
übrigens  No.  25  S.  200)  Elemente  für  diesen  Kometen  bestimmt 
(Astron.  Nachr.  No.717). 
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Meteorologische  Beobachtungen 

zu 

Gross-Röhrsdorf  bei  Radeberg 
angestellt 

von  Herrn  E.  Prasser  im  Monat  Mai  1850. 


Witterung. 

1. 

hell,  trübe,  wolkiff  1  W. 

2. 

Retren  u.  Schnee  bis  Mittags  lh,  dann  wolkig  u.  2  W. 

3. 

hell  und  W. 

-  4. 

trübe  u.  W.   Striche  und  2  W. 

5. 

wolkig  und  W. 

6. 

früh  Regen  und  OW.   trübe.  Regen. 

7. 

trübe  u.  OW.    Strich*,  mit  Gewitter  aus  SW. 

8. 

Cumulus,  2  W.    Gewitterreffen  aus  SW. 

9. 

trübe,  Reff.  v.  fr.  9h  den  ganzen  Tag  u.  d.  folg.  Nacht.  2  \V. 

10. 

Nebelregen,  trübe,  0W. 

11. 

hell,  Cirrocum.  und  W. 

12. 

hell  und  W.,  Cirrocum. 

13. 

trübe  und  W. 

14. 

wolkig  und  W.,  Gewitter  aus  SW. 

15. 

trübe  und  0W. 

16. 

heiter,  trübe,  1  W. 

17. 

früh  Regen  und  Wind,  regnerisch. 

18. 

Regen  und  W. 

19. 

trübe,  Gewitter  mit  Schlössen  aus  0. 

20. 

hell  und  W. 

21. 

hell  und  W.,  Cirrocum.  Gewitter  in  0,  S  und  W. 

22. 

hell  nnd  0W.,  Gewitter  aus  0.  im  S.  und  W. 

23. 

hell  und  OW.,  Gewitter  aus  SW  in  S.  und  0. 

24. 

dunstige  Luft,  Cirrostrat  2  W. 

25. 

hell,  1  W.,  Cirrocum.,  1  W. 

26. 

hell  und  W.,  Gewitter  aus  SW.  bei  +12°. 

27. 

hell  und  W. 

28. 

hell,  Cumul.  strat,  2  W. 

29. 

hell,  OW.,  Cirrocum.  und  W. 

30. 

Cumulus  und  W. 

31. 

hell,  OW,  Cumul. 

Digitized  by  Google 


207 


Früh  öh. 

+  l^.öAVgN 

2, 

4-  1  .5  NNW 

3. 

—  2  .1  NgW 

4. 

+  1  .2  SW 

5. 

A         t          C%  ITT 

2  .4  SW 

6. 

5  .3  SW 

7. 

6  .1  NNO 

8. 

9  .3  0 

9. 

8  .0  W 

10. 

5  .0  WNW 

IL 

3  .2  W 

12. 

6  .7  W 

13. 

6  .0  NW 

14. 

5  .3  NOgN 

15. 

3  .9  W 

16. 

3  .2  WgW 
6  .4  SW 

17. 

18. 

7  .0  SW 

19. 

9  .8  N 

20. 

10  .2  NO 

21. 

10  .3  0 

22. 

11  .4  W 

23. 

11  .0  WgS 

24. 

12  .8  SgO 

25. 

10  .2  SW 

26. 

10  .5  SW 

27. 

9  .2  SW 

28. 

10  .4  SW 

29. 

10  .0  W 

30. 

10  .7  NW 

31. 

10  .0  N 

Temperatur. 

Nachm.  2h. 

+  7°.8  W 
5  .0  NOgO 
8  .2Nwg\\ 
7  .0  WSW 
11  .5  SW 
13  .6  SW 
13  .4  NO 
17  .4  SO 
10  .1  NWr 


Barometer. 

Früh  Nachm. 

27"  8"'.627  7 

27  7  .927  9 

27  11  .9  28  0 

27  10  .227  9 

27  8  .227  7 

27  6  .927  6 

27  6  .927  7 

27   6  .727  6 


27  7  .7  27  4 

9  .5  WgN  1327  9  .027  10 

14  .1    W    27  11  .928  0 

17  .3  SW  {27  11  .927  11 

27  10  .627  10 

27  8  .527  6 

8  .4  WgN  (27   8  .127  9 

12  .1  NNO  j27   8  .827  8 
27 


8  .8  NW 
13  .0  NO 


9  .8  SW 

8  .1  WgS 

14  .5  NgO 

17  .1  NO 

20  .0  OgS 

19  .1  W 

19  .4  SgO 

20  .2  OgS 
16  .3  SW 


Hyetom. 

0"  4"'.42 
0   1  .60 

0  0  .71 

0  2  .30 

0  3  .67 

4  0  .03 

0  1  .28 


0  7  .60 
10 


7  .227  7 

27  8  .427  9 

27  9  .027  9 

27  8.527  8 

27  8  .027  7 

27  7  .227  7 

27  7  .3  27  7 

27  7  .027  6 

27  8  .027  9 


y » 


,  ,2  4  .90 
.1 

.2  0  9  .70 


18  .2  SW    27  10  .227  10  .7t  0   4  .75 


17  .6  0 

17  .6  W 

14  .6  W 

15  .2  NW 

18  .0  N 


0   1  .05 


27  11  .4  27  11 

27  10  .427  11 

28  1  .2  28  1 
28  0  .0  27  11 
127  11  .5  27  11 


Historischer  Rückblick. 

Am  29.  Juni  1790  (18.  Juni  alten  Styls)  des  Morgens,  als 
in  St.  Petersburg  die  Atmosphäre  überall  einförmig  mit  Dünsten, 
ähnlich  einem  Nebel,  beladen  war,  nahm  daselbst  Tobias  Lo- 
witz  om  7h  30™  eins  der  schönsten,  seltensten  und  durch  ver- 
schiedenartige Gestaltung  merkwürdigsten  Phänomene  wahr,  das 
er  bis  zu  seinem  Ende  um  12h  30™  Mittags  beobachtete,  und  später 
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mit  grosser  Ausführlichkeit  beschrieben  hat.  Im  Allgemeinen 
bestand  dieses  Meteor  aus  12  verschiedenen  Bogen,  von  denen 
9  farbig1  waren ,  in  der  Art,  dass  überall  das  Rothe  der  Sonne 
zugekehrt  war  und  das  Weisse  an  den  entgegengesetzten  Seiten. 
—  Das  Meteor  ist  dargestellt  in  den  Nova  Acta  Aead.  Seiend, 
imp.  Petrop.  Tom.  ViiL  Petrop.  1794  in  der  Abthciluug 
Astronomien  et  Meleorologica  unter  dem  Titel:  Tobias  Lo- 
teitz. i)eseriplion  d'un  meteore  remarquubte  observe  ä  St. 
Prtersbourg  le  18.  Jtiin  1790.  p.  384.  —  Eine  Beschreibung 
des  Phänomens  findet  sich  auch  in  Gehler's  Phys.  Wörterbliche 
unter  dem  Artikel  Hof,  obschon  mit  manchen  Bemerkungen 
untermischt,  die  das  Original  nicht  enthält.  —  Eine  schöne 
Abbildung  trifft  man  an  in:  J.  A.  Grunert's  Beiträge  zur  me- 
teorologischen Optik  und  zu  verwandten  Wissenschaften.  l.Thl. 
2.  Heft.   Leipzig  1848. 


Anzeigen. 

Hygiea.  Nach  Horm  d'Arrcst's  Elementen  V.  (seinen  nenesten)  be- 
trügt die  biilerischc  Umlaufszeit  diese«  Planetoiden  211 1 4  TTp  mittlere  Son- 
nentage. 

Der  neue  Planet.  Dieser,  welcher  ( s.  Xo.  23  S.  184  )  den  Namen 
Partheu  ope  erhalten  hat,  seheint,  vorläufigen  Bahnbesfimmungcn  in- 
folge ,  seine  Stellung  zwischen  der  Astrüa  und  Hebe  einzunehmen.  Wir 
werden  seiner  Zeit  die  Elemente  dieses  neuen  Planetoiden  mittheilcn .  so- 
bald dieselben  sicher  genug  ans  einer  grossem,  einen  mehrmonatlichen 
Zeitraum  umfassenden  ,  Menge  angestellter  Beobachtungen  berechnet  sein 
werden. 

Personalnachrlchien.  Am  7.  Juni  traf,  auf  der  Rückkehr  nach 
Aachen  begriffen,  Herr  E.  Heiss,  von  seiner  über  Bremen  nach  Hamburg, 
Altona,  Berlin,  Breslau,  Wien,  Prag  und  Dresden  gemachten  Heise  zurück- 
kehrend ,  in  Leipzig  ein.  Der  Zweck  dieser  Heise  war  thcils  ein  Besuch 
der  Sternwarten  und  Astronomen  in  den  genannten  Städten,  thcils  eine 
die  Anstellung  correspondireuder  Sternschnuppen -Beobachtungen  im  Juni, 
Juli  und' August  ( s.  No.  24  S.  192)  an  genannten  Orten  betreffende  Be- 
sprechung nnd  Verabredung.  —  Den  13.  Juni  erhielten  wir  auch  Besuch 
von  Hrn.  Dr.  Hcucke  (in  Dricsen),  dem  Entdecker  der  Astraa  und  Hebe. 

Verkauf.  Ein  neues  Modell ,  welches  die  Grösseuvcrhältnisse  der 
Sonne  und  der  Planeten,  so  wie  die  Verhältnisse  der  mittlem  Entfernungen 
der  Planeten  von  der  Sonne  sehr  veranschaulicht,  und  das  genau  und  schön  ge- 
arbeitet ist,  steht  für  3  Lonisd'or  beim  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  znm 
Verkauf.  Ferner  ein  ifiissigcs  recht  gutes  Fernrohr  mit  2zolligcm  Ob 
jeetiv  von  Hamsden,  und  Bode's  grosser  Iii uunel satlas  in  20  Blättern. 
(Berlin  1801). 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Sagcl. 
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Das  Nordlicht. 

Fortsetzung. 

„So  ist  der  Anfang  eines  jeden  Nordlichtes,  und  häufig 
bleibt  das  Ansehn  ungefähr  dasselbe  wahrend  mehrerer  Stunden, 
ohne  dass  neue  Erscheinungen  sich  zeigten.  Indess  herrscht 
keineswegs  vollkommene  Ruhe  darin.  Im  Gegentheil  ist  die 
ganze  Figur  in  fortwährender  Bewegung,  sie  erhebt  oder  senkt 
sich,  zieht  nach  Osten  oder  Westen,  zwar  nicht  heftig,  aber 
doch  so,  dass  man  nach  Verlauf  einiger  Zeit  den  Unterschied 
deutlich  merken  kann.  Plötzlicher  und  merklicher  sind  die 
Aeuderungen  der  Gestalt,  indem  bald  au  der  einen  oder  ande- 
ren Stelle  Basis  und  Lichtsaum  aus  der  regelmässigen  Form 
ausweichen,  bald  das  Licht  einen  Eingriff  in  die  Basis  macht, 
und  dann  diese  breitere  und  hellere  Lichtmasse  sich  fortbewegt. 
Am  heftigsten  aber  werden  sie,  wenn  das  Nordlicht  sich  weiter 
ausbildet  und  Strahlen  zu  schiessen  anfängt.  Dann  sieht  man 
den  Lichtsaum  an  einer  Stelle  bedeutend  heller  werden,  in  die 
Basis  eingreifen,  und  es  steigt  ein  heller  Schein  von  der  Farbe 
des  Lichtsaumes  in  die  Höhe,  ungefähr  halb  so  breit  als  der 
Vollmond,  selten  breiter,  in  der  (litte  heller,  nach  beiden  Seiten 
schwächer,  aber  deutlich  vom  Himmelsraume  sich  abschneidend. 
Mit  Blitzesschnelle  schiesst  er  auf,  oft  bis  an  den  halbon  Him- 
mel, zuweilen  noch  höher;  oben  züngelnd  und  in  mehrere 
schwache  Strahlen  zerspalten,  nimmt  er  die  Figur  eines  Strahlen- 
büschels an.  Meistens  erhebt  er  sich  senkrecht,  selten  in  einer 
gegen  den  Horizont  geneigten  Richtung;  sich  bald  verlängernd, 
bald  verkürzend,  behält  er  doch  im  Ganzen  oft  während  mehre- 
rer Minuten  seine  Gestalt  bei,  aber  selten  bleibt  er  auf  der- 
Vierter  Jahrgang.  27 


1850. 
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selben  Stelle,  sondern  bewegt  sich  langsam  nach  Osten  oder 
Westen,  zuweilen  wie  vom  Wiudc  bewegt  sich  krümmend. 
AUmäüg  wird  er  blasser  und  verschwindet  endlich ,  um  andern 
Strahlen  Platz  zu  machen,  die  dasselbe  Spiel  von  vorn  anfangen. 
Wenn  nun  nicht  einer,  sondern  5,  6  Strahlenbüschel  an  ver- 
schiedenen Stellen  aufsteigen,  wenn  endlich  gar  aus  der  ganzen 
Länge  des  Saumes  dicht  ad  einander  sich  Strahlen  erheben, 
sich  entweder  nach  einer  Seite  alle  bewegen,  oder  in  verschie- 
denen Richtungen  von  und  gegen  einander  ziehen,  wenn  diese 
sich  bis  zum  Zenith  erheben,  und  sich  nun  so  durchdringen, 
dass  man  ihre  Anfange  nicht  mehr  unterscheiden  kann,  wenn 
das  Verschwinden  und  Wiedererscheinen  so  heftig  geschieht, 
dass  der  ganze  nördliche  Himmel  wie  von  zuckenden  Flammen 
erfüllt  ist,  die  von  dem  bläulich  Weissen  durch  alle  Abstufungen 
der  Farben  bis  in's  Purpürrothe  spielen,  wenn  diese  gar  durch 
das  Zenith  und  bis  in  den  halben  südlichen  Himmel  ziehen, 
dann  gewährt  das  Nordlicht  einen  Anblick ,  den  die  Phantasie 
sich  wohl  malen,  aber  die  Sprache  nicht  beschreiben  kann. 
Staunend  und  entzückt  sieht  der  Beobachter  dem  herrlichen 
Schauspiele  zu,  das  in  ewig  verschiedenen  Formen  sich  erneuert. 

Nur  eine  Stelle  des  Himmels  in  der  Nähe  des  Zeniths  nnd 
in  der  Richtung,  nach  welcher  die  frei  schwebende  Magnetnadel 
zeigt,  theilt  nicht  die  allgemeine  Beweglichkeit  und  Veränder- 
lichkeit. Im  matten  Lichte  glänzt  sie  ruhig  fort,  gleichsam  der 
Pol  der  ganzen  Erscheinung,  und  darum  die  Krone  genannt. 
An  ihrer  Beharrlichkeit  scheitert  die  Wuth  der  Strahlen;  wie 
diese  auch  von  allen  Seiten  auf  sie  eiustürzen,  sie  vermögen  sie 
nicht  zn  durchbrechen.  Sie  allein  gewährt  dem  Beobachter 
«inen  festen  Anhalt;  wo  sonst  er  seine  Augen  hinwendet,  immer 
Neues  nnd  Neues  gewahrt  er,  und  nicht  fassen  kann  er  die 
ganze  Herrlichkeit.  Erst  wenn  nach  oft  mehrstündiger  Dauer 
allmälig  wieder  Ruhe  eintritt,  wenn  die  Farben  nach  und  nach 
verschwinden,  und  die  einzelnen  Strahlen  sich  wieder  unter- 
scheiden nnd  verfolgen  lassen,  immer  kürzer  werden  nnd  end- 
lich ganz  aufhören,  —  erst  dann  kommt  er  von  seinem  Ent- 
zücken zurück ,  nnd  erhält  wieder  Fassung  zu  prüfen ,  was  er 
sieht  Die  Pracht  des  Flammenmeeres  ist  verschwunden,  nnd 
nur  blasses  Lkbtgewölke,  einem  Rauche  ähnlich,  erinnert  noch 
daran ;  in  langsamer  Bewegung  schwebt  er  auf  und  ab,  hin  und 
wieder,  erhebt  sich  endlich  immer  mehr,  und  wird  immer 
schwächer,  bis  er  einem  unscheinbaren  weisslichen  Dunste 
gleicht^  und  zuletzt  steht  nur  die  Basis  und  der  Lichtsaum  noch 
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da,  anfangs  noch  in  unregelfltässiger  Form  und  chaotisch  durch 
einander  gemengt,  ailmälig  wieder  regelmässig  sich  gestaltend. 
Nach  kurzer  Dauer  bilden  sich  wieder  neue  Strahlen,  aber  die 
Kraft  ist  gebrochen,  der  Stoff  verbraucht,  nur  hin  und  wieder 
erscheinen  sie,  nicht  vermögend,  sich  über  einige  Grade  tu  er- 
heben, verschwinden  bald,  um  zuweilen  wieder  neuen  Plati  zu 
machen,  bis  endlich  Basis  und  Lichisaum  immer  schwächer 
werden,  und  endlich  auch  diese  von  der  Bläue  des  Himmels 
nicht  mehr  zu  unterscheiden  sind/' 

„Doch  erreichen  nur  wenige  Nordlichter  die  eben  beschrieb 
bene  vollkommene  Ausbildung;  die  Krone  habe  ich  nur  bei 
dreien  gesehen ,  bei  wenigen  andern  erhoben  sich  die  Strahle« 
bis  zu  einer  Höhe  von  60°  oder  70°  und  spielten  verschiedene 
Farben.  Meistenteils  erbebt  sich,  nachdem  das  Nordlicht  einige 
Maie  Strahlen  geschossen  hat,  das  an  den  Enden  der  Basis 
gelagerte  anregelinässige  Gewölk ,  und  überzieht  in  wenigen 
Augenblicken  den  ganzen  Himmel  mit  einem  dichten  Schleier, 
Daun  bricht  sich  zuweilen  das  Gewölk  späterhin  wieder,  und 
in  den  Wolkenspalten  sieht  man  noch  lauge  den  Lichtschimmer, 
auch  wohl  eiuzelne  Strahlen......   Noch  giebt  es  eine  von  der 

gewöhnlichen  etwas  abweichende  Form,  4ie  häufiger  vorkommt. 
Ks  bildet  sich  nämlich  in  einiger  Höhe  über  dem  Lichteaume 
ein  neuer  Lichtbogen,  Er  ist  gewöhnlich  mit  dem  Saume  und 
der  Basis  concentrisch .  ♦  ♦ . . .  Dieser  Bogen  ist  meistenteils 
schmaler  als  der  Lichtsaum  ,  an  beiden  Seiten  scharf  begrenzt 
und  von  lebhaftem  Glänze.  Er  bietet  im  Ganzen  dieselben  Er- 
scheinungen dar,  wie  der  Lichtsaum,  das  Auf-  und  Absteigeu, 
das  ailmälige  Sich  -  verschiebe»  nach  einer  oder  der  andern 
Seite,  das  Strahlenschiessen.  Nun  kommen  aus  diesem  mehrere 
Strahlen  hervor,  meistenteils  dicht  hei  einander,  und  der  ganze 
Lichtbügen  scheint  sich  in  Strahlen  aufzulösen;  oder  diese  sind 
kürzer,  verschwinden  schneller,  der  Bogen  nimmt  rasch  seine 
regelmässige  Gestalt  an,  und  die  Dunkelheit,  die  auf  das  paq 
sein  einer  ihm  zugehörigen  Basis  schliessen  Hesse,  lii^eir  sicfe 
nie.  Kiuen  schönen  Anblick  gewährt  es,  wenn  au$,dem  ß*um 
und  dem  Bogeu  zugleich  Strahlen  aufsteigen;  dje  ^rs&ern^lii^Sr 
sen  dann  nur  bis  zum  Bogen,  diejenigen  d^es^j  h^er^MV 
auf  nnd  erst,  wenn  er  sich  ganz  aufgelöst  hat,  vernpscjie^sje 
sich  unter  einander."        ,  (  .  fmij[At< 

Was  nun  die  Zeit  betrifft,  in  welcher  die  Nordlichter  am 
häufigsten  erscheinen,  10  Ifüiiratt  es  da  zunächst  auf  die  Ta- 
geszeit an.   In  dieser  Beziehung  ist  man  noch  nicht  ganz 
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sicher.  Die  Thatsache,  dass  man  zuweilen  Nordlichter  an  sehr 
entfernten  Orten,  z.  B.  in  Nordamerika  und  Europa,  wo  doch 
die  Tageszeit  so  verschieden  ist,  gleichzeitig  gesehen  hat,  scheint 
dafür  zu  sprechen,  dass  das  Nordlicht  nicht  gerade  an  bestimmte 
Stunden  der  Nacht  gebunden  sei.  Eben  darauf  deutet  der  Um- 
stand, dass  man  zuweilen  das  Flimmern  des  Nordlichtes  schon 
deutlich  gesehen  hat,  ehe  noch  die  Tageshelle  verschwunden 
war,  und  dass  mehrere  Beobachter  auch  bei  Tage  bemerkt  ha- 
ben, dass  die  Wolken  sich  zu  ähnlichen  Gcstalteu  ordneten, 
wie  das  Nordlicht  zeigt,  und  dann  auch  die  Magnetnadel  iu  die- 
selbe Unruhe  gerieth,  die,  wie  wir  später  sehen  werden,  bei 
Nordlichtern  stattfindet,  so  dass  man  ein  solches  Wolkengebilde 
für  ein  wirkliches  Nordlicht  halten  musste,  dessen  Leuchten  nur 
durch  die  Helle  des  Tages  überstrahlt  wurde.  Auf  der  andern 
Seite  hat  aber  die  Erfahrung  doch  eine  bestimmte  Zeit  als  die 
gewöhnlichste  erkannt.  Nämlich  für  den  Beginn  und  die  Pe- 
riode des  grössten  Glanzes  die  erste  Hälfte  der  Nacht.  Ar- 
gelan der,  nachdem  er  gesagt  hat,  dass  er  ein  Entstehen  noch 
während  der  Tageshelle  nie  bemerkt  habe,  fährt  fort:  „Statt 
dessen  beobachten  wir  ihr  Entstehen  immer  erst  während  oder 
noch  öfter  nach  Aufhören  der  Dämmerung,  ihr  Verschwinden 
gewöhnlich  schon  vor  dem  Grauen  des  Morgens.  Jedoch  schei- 
nen auch  nicht  alle  Theile  der  Nacht  ihrem  Entstehen  gleich 
günstig  zu  sein,  sondern  hauptsächlich  das  erste  Viertel  der- 
selben, und  besonders  die  Zeit  3  bis  4  Stunden  nach  Üutcrgang 
der  Sonne.  Seltener  bilden  sie  sich  erst  gegen  Mitternacht, 
und  nach  derselben  habe  ich  nur  einmal  eins  entstehen  sehn, 
sowie  auch  nur  einmal  in  der  ersten  halben  Stunde  nach  Sonnen- 
untergang." 

In  Bezug  auf  die  Jahreszeiten  ist  der  Wrinter  schon 
wegen  der  grössern  Dauer  seiner  Nächte  dem  Erscheinen 
günstiger  als  der  Sommer,  und  wirklich  zeigt  er  auch  bei  wei- 
tem mehr  Nordlichter  als  dieser.  Es  sind  aber  nicht  gerade 
die  Monate  mit  den  längsten  Nächten,  welche  sich  darin  am 
meisten  hervorthun,  sondern  eine  grosse  Anzahl  von  Erfahrun- 
gen hat  mit  ziemlicher  Sicherheit  herausgestellt,  dass  iu  der 
Nähe  der  beiden  Tag-  und  Nachtgleicheu  die  Häufigkeit  am 
grössten  ist. 

Schluss  folgt. 
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Magnetische  uud  geographische 
Ortsbestimmungen 
im  östreichisehen  Haiserstaate. 

Wir  erlaubeu  uns,  unsere  Leser  wiederholt  auf  die  vor  ein 
paar  Jahreu  begonnene  grosse  wissenschaftliche  Unternehmung 
in  der  östreichisehen  Monarchie  aufmerksam  zu  machen,  von 
welcher  das  Nähere  bereits  im  vorigen  Jahrgange  (No.  33. 
S.  259  ff.)  mitgetheilt  worden  ist,  indem  wir  jetzt  bemerken, 
dass  vor  kurzem  der  3.  Jahrgang:  1848  von  dem  in  di*r 
Lieberschrift  genannten  Werke  erschienen  ist    Der  für  die  Be- 
reisung  der  östreichisehen  Monarchie   entworfene  Reiseplan 
(s.  Jahrgang  1849  No.  33.  S.  261)  konnte  im  Jahre  1848,  wo 
Mähren,  Schlesien,  das  nördliche  Ungarn,  Siebenbürgen  und 
Galizien  an  der  Reihe  waren,  nicht  so  genau  eingehalten  wer- 
den, als  1846  und  1847,  da  die  politischen  Ereignisse  es  nicht 
erlaubten,  jene  fünf  Provinzen  zu  besuchen.    Dem  Plane  nach 
hätte  die  Reise  in  die  untern  Donaugegenden  und  in  die  Mi- 
litärgrenze geführt,  weil  diese  Gegenden  sich  zunächst  an  die 
1847  besuchten  anschlössen.   Allein  die  zwischen  den  Ungarn 
und  Kroaten  ausgebrochenen  Spaltungen,  die  den  baldigen  Aus- 
bruch eines  Krieges  befürchten  Hessen,  hinderten  den  Herrn 
Prof.  Kreil,  in  jeuer  Richtung  weiter  als  nach  Ofen  vorzu- 
dringen.   Er  beschloss  daher,  sich  von  dort  aus  nach  Ober- 
I  ngarn  zu  wenden,  wo  damals  noch  Ruhe  herrschte,  und  wo 
rr  am  ersten  hoffen  konnte,  seine  Aufgabe,  so  gut  es  die  Um- 
stände erlaubten,  zu  lösen.    Zwar  war  auch  dort  die  allgemeine 
Aufregung  bereits  sehr  gestiegen,  und  Viele,  die  nicht  begriffen, 
wie  man  in  solchen  Zeiten  sich  mit  einer  wissenschaftlichen 
Tntersuchung  beschäftigen  könne,  hielten  dieselbe  geradezu  für 
einen  Deckmantel,  hinter  welchem  politische  Zwecke  verborgen 
wären.    Einen  solchen  Argwohn  konnte  man  hinnehmen,  so 
lange  er  den  wissenschaftlichen  Absichten  keine  thatsächlichen 
Hindernisse  in  den  Weg  legte.   Dies  ist  auch  blos  einmal  ge- 
schehen, nämlich  in  Munkacz,  wo  Herr  K.  F ritsch  auf  einem 
Spaziergange,  welchen  er  wegen  seiner  Vegetations- Beobach- 
tungen und  Quellen -Messungen  ausserhalb  des  Ortes  machte, 
von  einer  Schaar  gewöhnlicher  Leute  angehalten  und,  weil  sie 
ihn  etwas  in  sein  Tagebuch  hatten  schreiben  sehen,  als  Spion 
auf  das  Stadthaus  geführt  wurde.    Durch  die  Dazwischenkunft 
des  Herrn  Prof.  Kreil  und  vermöge  der  Vorweisung  der  Pässe 
war  zwar  die  Sache  bald  abgethan,  hatte  jedoch  die  Folge, 
dass  beide  Herren  ihrer  eigenen  Sicherheit  wegen  dergleichen 
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Beobachtungen  und  Aufzeichnungen  im  Freien  nunmehr  ein- 
stellten. 

Die  im  Jahre  1848  durchreiste  Strecke  war  sehr  ausge- 
dehnt und  die  Strassen  waren  grösstenteils  schlecht,  so  dass 
bei  der  grossen  Belastung  des  Reisewagens  beiden  genannten 
Herren  viele  Zeit  auf  dem  Wege  verloren  ging.  Dieser  Um- 
stand und  ein  etwas  längerer  Aufenthalt  zu  Ofen  behufs  der 
Erlangung  eines  für  die  weitere  Reise  uöthigen  Geleitscheines, 
so  wie  auch  die  veränderliche  Witterung,  die  schon  um  die 
Mitte  Septembers  eintrat,  und  durch  die  auf  der  Rückreise  manche 
Beobachtungen  verloren  gingen,  verursachten,  dass  die  wissen- 
schaftliche Ausbeute  etwas  geringer  als  im  Jahre  1847  ausfiel. 
Jedoch  wurde  auch  1848  die  immerhin  genügende  Zahl  von  41 
Stettonen  durchgemacht,  welche,  wie  folgt,  vertheilt  sind: 
in  Böhmen  2:  Chlumetz,  Senftenherg  (Sternwarte); 
in  Mähren  und  Schlesien  6:.  Iglau,  Zuaim,  Brünn,  Olmütz, 

Troppau,  Tescheo; 
in  Ungarn  15:  (Trentschin),  Pressburg,  Komorn,  Ofen  (Stern- 
warte;, Erlau,  Losoncz,  Schemnitz,  St  Miklos,  Leutschau, 
Kesmark,Kaschau,L'nghvar,Munkacz,  Szatmar,Nagy-Banya; 
in  Siebenbürgen  7:  Bistritz,  Maros- Vasarhely ,  Schäsburg, 

Fognros,  Hermannstadt,  Karlsburg,  Klausenburg; 
in  der  Bukowina  3:  Jakobeny,  Suczawa,  Czernowitz ; 
in  Galizien  8:  Stry,  Przemysl,  Rzezow9  Nisko,  Turnow,  Wi- 
liczka  (Bergwerk  in  Wiliczka),  Cracau  (Sternwarte). 
In  Trentschin  und  im  Bergwerke  zu  Wiliczka  wurden  nur 
magnetische  Beobachtungen  ausgeführt« 

Für  die  mathematische  Geographie  dürfte  es  nicht  ohne 
Interesse  seiu,  die  für  diese  Orte  gefundenen  geographischen 
Längen  und  Breiten ,  so  wie  deren  Höhe  über  dem  Meere,  aus 
dem  obigen  Werke  ausgezogen,  hier  tabellarisch  zusammengestellt 
zu  finden.  Die  eingeklammerten  Zahlen  sind  nur  Annahmen, 
nicht  Beobachtungs-Resultate. 

0  Lfoige  üsti.  v.       Nördlich«    Höhe  iiher  dem 

'  Ferro.  Breite.     Meere  inToiscn. 

Chlumetz  33°  T  33"  (50°  9  0")  101 

lglau  33  18  17  49  24  34  256 

Znaim  33  45  3  48  51  9  151 

Brüun  34  16  54  49  11  16  106 

Olmütz  34  54  38  49  35  33  99 

Troppau  35  33  28  49  56  16  126 

Teschen  36  17  2  49  44  48  136 
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Länge  Sstl.  v.       Nördliche    Höhe  über  dem 
Ferro.  Breite.       Meere  iuToiseu. 


Trentschin 

105 

Pressburg 

34° 

43' 

56" 

48« 

8' 

31" 

63 

S/^ony  bei  Komorn 

35 

52 

2 

47 

44 

33 

Komorn 

58 

Ofen  (Sternwarte) 

118 

Erlau 

38 

3 

9 

47 

53 

30 

88 

Losoncz 

37 

21 

39 

48 

18 

57 

90 

Schein  nitz 

36 

34 

56 

48 

26 

55 

311 

St.  Miklos 

37 

19 

57 

49 

4 

29 

298 

Leutschau 

38 

18 

53 

49 

0 

53 

291 

Kesmark 

38 

9 

16 

49 

8 

12 

318 

K aschau 

38 

59 

29 

(48 

43 

H) 

117 

Unghvar 

40 

1 

46 

48 

36 

50 

63 

Munkacz 

40 

27 

12 

48 

26 

11 

68 

Szatuiar 

40 

35 

46 

47 

47 

14 

70 

Nagy-Banya 

41 

18 

13 

47 

39 

10 

128 

B istritz 

42 

12 

47 

47 

7 

28 

178 

Maros-Vasarhely 

42 

17 

46 

46 

32 

10 

153 

Schäsbure 

42 

31 

53 

46 

12 

39 

172 

Fogaros 

42 

42 

35 

45 

49 

41 

222 

Hermannstailt 

41 

53 

14 

45 

47 

17 

223 

Karlsburg 

41 

19 

10 

46 

4 

2 

113 

Klausenburg 

41 

19 

51 

46 

45 

31 

191 

Jakobeny 

43 

2 

36 

47 

26 

0 

438 

Suciawa 

43 

59 

13 

47 

38 

4 

189 

Czernowitz 

43 

40 

51 

48 

17 

2 

115 

Stry 

41 

33 

25 

171 

Przemysl 

40 

29 

43 

49 

47 

5 

106 

Rzeszow 

50 

2 

29 

94 

Nisko 

39 

49 

15 

(50 

33 

0) 

73 

Tarnow 

38 

40 

40 

50 

0 

35 

104 

Wiliczka 

37 

44 

10 

49 

59 

1 

133 

Bergwerk  in  Wiliczka 

in  110.45  Toisen  Tiefe 

12 

Senftenberg  (Observat.) 

34° 

6' 

50" 

Astronomische  VerBlnnllclmngs  -  Apparate. 

Es  bietet  sich  jetzt  die  vorteilhafte  Gelegenheit  dar,  zwei 
schön  und  gut  gehaltene  Seyffert'sche  Apparate  für  bedeutend 
billige  Preise  erlangen  zu  können. 
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Der  erste  derselben  ist  ein  (Vanorama  oder  eine  NimmeU- 
kngrl  von  5  Klleu  im  l'mfange,  mit  den  wichtigsten  Stcrnhil- 
dern,  der  Milclistrasse  und  den  Sterneu  bis  zur  7.(i)  (i  rosse.  Die 
sauber  gemalten  Sternbilder  auf  Blech  entbalten  die  einzelnen 
gut  vergoldeten  Sterne.  Die  Parallelkreise  sind  von  starkem 
Draht  und  von  10  zu  10  Graden  gezogen.  In  der  hohlen 
Uiitimelskugel  befindet  sich  ein  sehr  sinnreicher,  mittels  einer 
Kurbel  in  Bewegung  zu  setzender  Mechanismus.  Man  kann 
hierdurch  sämmtliche  Bewegungen  der  Erde  und  des  Mondes 
erzeugen.  Die  Sonne  besteht  aus  zwei,  von  zwei  guten  Hohl- 
spiegeln begleiteten  Lampen.  Die  eine  Lampe  beleuchtet  die 
Erde,  die  zweite  aber  dasjenige  Sternbild,  welches  hinter  der 
Sonne,  der  Erde  gegenüber  im  T Iii erk reise  stehet.  Das  Ganze 
kann  auf  jede  beliebige  Polhöhe  gestellt  werden  und  hat  eine 
Höhe  von  ungefähr  6  Ellen,  Dieses  Uranorama  ist  für  130 
Thaler  verkäuflich. 

Der  zweite  Apparat  stellt  ein,  etwas  über  4  Ellen  im  Um- 
fange grosses,  Planetarium  dar.  Der  Aequator  und  die  Ekliptik 
sind  von  Eisen  ond  ruhen  auf  eisernen  Stützen.  Der  feingemalte 
Thierkreis  hat  abwechselnd  weisse  und  schwarze  Grade,  die 
Bahnen  sind  von  starkem  Messingdrahte  und  liegen  in  den  gehöri- 
gen Neigungen.  Die  Planeten  selbst  sind  gut  vergoldet;  auch  die 
Monde,  so  wie  der  Ring  des  Saturn,  fehlen  nicht,  wohl  aber 
noch  die  seit  1845  December  entdeckten  Planetoiden  und  der 
Neptun.    Dieses  Planetarium  ist  für  8  Thaler  verkäuflich. 

Man  beliebe  sich  wegen  Kaufs  dieser  beiden  Apparate  ge- 
fälligst an  die  Redaction  der  Wöch.  Unterhaltungen  zu  wenden. 


Historischer  Rückblick. 

Am  6.  Juli  1771  wurde  Jons  Svanberg,  Professor  der 
Mathematik  zu  Upsala,  geboren.  Dieser  Astronom  hat  bekannt- 
lich die  nordische  Gradmessung  zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
ausgeführt. 

Anzeigen. 

Copcrnicus.  Diesem  grossen  Manne  wird  ein  Denkmal  errichtet 
werden,  und  bereitet  man  jetzt  in  Berlin  den  Guss  der  Statue  vor. 

Meteor.  Herrenberg  in  Würtemberg ,  7.  Juni.  Gestern  Mittag 
zwischen  1 1  und  12  Uhr  wurde  dahicr  ein  sehr  schönes  Meteor  — 
eine  feurige  Kugel,  welche  unter  bedeutender  Lichtentwicklung  in  der  Rich- 
tung von  Südwest  nach  Nordost  sich  der  Erde  zu  nähern  schien,  beobachtet. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  nnd  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  nnd  Meteorologie. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  G.  A.  Jahn, 

JV?  28.  Sonnabend,  den  13.  Juli.  1850. 


Bekanntmachang. 

Es  wird  gewiss  den  meisten  meiner  geehrten  Leser  nicht 
nnlieb  sein,  von  jetzt  an  in  den  Wöchentlichen  Unterhaltungen 
durchgängig  die  astronomische  Zählungsweise  des  Tages 
nnd  seiner  Stunden  und  zwar,  wenn  nicht  etwas  Anderes  aus- 
drücklich erwähnt  wird,  in  mittlerer  Sonnenzeit  des  Leipziger 
Meridians  angewandt  zu  finden.  Wegen  dieser  Umänderung, 
zu  welcher  mich  mehrfach  au  mich  ergangene  Aufforderungen 
bestimmt  haben,  erlaube  ich  mir  nun  aber  noch  einige  mir  nÖ- 
tbig  scheinende  Bemerkungen  hinzuzufügen. 

Die  Zeit  soll  also  stets  die  mittlere  Zeit  des  Leipziger 
Meridians  bezeichnen,  welcher  in  runder  Zahl  (man  8.  Jahr- 
gang 1849  S.  311.) 

Qb  4Qm  g>  östlich  von  dem  Pariser  Meridiane, 
d.  h.  im  Bogen  10°  2'  15" 

von  mir  angenommen  worden  ist.  Hieraus  ergiebt  sich  für 
Leipzig*)  die  von  Ferro  östlich  gerechnete  geographische 
Länge  30°  2'  15". 

Der  Anfang  des  Tages  ist,  wie  bereits  erwähnt,  stets  astro- 
nomisch zu  verstehen,  d.  h.  er  ist  auf  den  Mittag  gesetzt, 
während  der  bürgerliche  Tag  mit  der  Mitternacht  anfängt, 
welche  dem  astronomischen  Anfange  desselben  Datums  vorher- 
geht. Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  bürgerliche  Zeit  stets  nm 
12  Stunden  der  astronomischen  voraus  ist.  Man  wird  folglich 
von  der  bürgerlichen  Zeit  immer  12  Stunden  abziehen  müssen, 

♦)  Dessen  geographische  Breite  in  runder  Zahl  zu  W  20'  20"  ange- 
nommen (man  i.  Jahrg.  1849.  S.  311). 
Vierter  Jahrgang. 

28 
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nm  die  astronomische  Zeit  zu  bekommen.  Da  jedoch  im  bür- 
gerlichen Leben  die  Standen  nicht  wie  bei  dem  astronomischen 
Tage  von  1  bis  24  in  einem  fort,  sondern  sowohl  Vormittags 
als  Nachmittags  von  1  bis  12  gezählt  werden,  so  folgt,  dass, 
wenn  eine  Erscheinung  zu  einer  Stunde,  grösser  als  12h,  ange- 
geben ist,  sie  bürgerlich  an  einem  Datum,  das  um  1  grösser 
als  das  astronomische,  Vormittags  zu  der  Stunde  angenommen 
werden  muss,  die  man  erhält,  sobald  von  der  angegebenen 
astronomischen  Stunde  12  abgezogen  wird.  Ist  nun  die  Anzahl 
der  astronomischen  Stunden  kleiner  als  12,  so  sind  es  bürger- 
lich die  Nachmittagsstunden  desselben  Datums  wie  das  astrono- 
mische.  Man  wird  daher  z.  B.  haben: 

Juli  13.  8h  astronomisch  =  Juli  13.  8"  bürgert.  Nachmittags; 
Juli  13.  20h  astronomisch  =  Juli  14.   8h  bürgerl.  Vormittags. 

G.  A.  Jahn. 


Die  wichtigsten  Himmelsersclieimiiigeii 

im  Anglist  185a. 


1 

M.7. 

im  w 

.M. 

St.Z. 

Sonneneph  e 

im  m.M.  Aufgang. 

meride. 

Unterg.  j 

Länge. 

ich. 

t. 

12h 

6« 

1» 

8k 

38"  48» 

16^ 

27» 

71,  47m 

128« 

47' 

.V 

4. 

12 

5 

48 

8 

50  38 

16 

31 

7 

42 

131 

39 

h!7 

18 

7. 

12 

5 

30 

9 

2  28 

16 

36 

7 

37 

134 

32 

-16 

29 

10. 

12 

5 

7 

9 

14  17 

16 

41 

7 

31 

137 

24 

-15 

38 

13. 

12 

4 

39 

9 

26  7 

16 

45 

7 

25 

140 

17 

-14 

4i 

16. 

12 

4 

5 

9 

37  57 

16 

49 

7 

20 

143 

10 

-13 

48 

19. 

12 

3 

27 

9 

49  46 

16 

54 

7 

14 

146 

4 

-12 

51 

22. 

12 

2 

44 

10 

1  36 

16 

59 

7 

9 

148 

57 

-11 

51 

25. 

12 

1 

57 

10 

13  26 

17 

3 

7 

3 

151 

51 

-10 

50 

28. 

12 

1 

7 

10 

25  15 

17 

8 

6 

56 

154 

45 

-  9 

47 

31. 

12 

0 

13 

10 

37  5 

17 

13 

6 

49 

157 

39 

-  8 

43 

Durchmesser 

1. 

31'  34".0 

11. 

31  36  .9 

21. 

31  40  .6 

31.1  31  44  .9 

Am  23.  Nachmittags  tritt  die  Sonne  in  das 
Zeichen  ft)t  der  Jungfrau. 


31.  Juli 
7.  Aug. 

14 

22. 
7. 

20. 


5> 


1) 


18h 

10 
6 

10 
1 
3 


6m 

23 
36 
t 
56 
56 


Mondephem  eride. 

Letztes  Viertel. 
Neumond. 
Erstes  Viertel. 
Vollmond. 
Perigäum. 
Apogäum. 


7.  Aug.  ß 
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Sichtbarer  Auf-  und  Untergang  des  Mondes. 


1. 

Aufgang 

9* 

28- 

o 
l. 

1 »: 

Kl 

54 

3. 

12 

40  I 

13. 

10 

18 

4. 

13 

30 

14. 

10 

45 

5. 

14 

31 

15. 

11 

16 

6. 

15 

44 

16. 

11 

52 

7. 

Unterg* 

17. 

12 

32 

8. 

8* 

3" 

18. 

13 

18 

9. 

8 

35 

19. 

14 

11 

10. 

0 

20. 

15 

10 

21. 

22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 


Untergang. 
4*  10» 

Aufgang. 
7^  30» 


31. 


7 
8 
8 
9 
9 

10 
10 
11 


59 
21 
43 

6 
30 

1 
36 


Merkur. 


Planeteuepheineride. 


Ger. 

Aufst.) 

Ab  weich. 

Culrain. 

2. 

8«» 

59» 

+  18» 

56' 

Ü» 

17» 

6. 

9 

32 

4-16 

30 

0 

33 

10. 

10 

1 

4-13 

48 

0 

47 

14. 

10 

29 

4-10 

56 

0 

59 

18. 

10 

54 

59 

1 

8 

22. 

11 

17 

2 

1 

16 

2G. 

11 

39 

±1 

8 

1 

22 

30. 

11 

59 

39 

1 

26 

Constellationeo. 


1.  16h  in  grösster  nördlicher 

Breite. 

Am  8.  lh  nahe  dem  Monde. 
Am  25.  4h  im 

Am  28.  llh  nahe  dem  Jupiter. 
Erst  gegen  das  Ende  des  Monats 
gans  kurze  Zeit  Abendstern. 


Venus. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

2. 

+5»  44' 

2»»  34» 

8. 

11  42 

+2  42 

2  36 

14. 

12  7 

—0  23 

2  37 

20. 

12  32 

—3  28 

2  38 

26. 

12  56 

—6  30 

2  39 

Mars. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

4. 
12. 
20. 
28. 

llh  17»' 
11  36 

11  54 

12  13 

4-  5°  29' 
+  3  26 
-4-  1  20 
-0  41 

£h    27  m 

2  Ii 
2  1 
1     1  48 

Constellationen. 


Am  6.  I3h  nahe  dem  Jupiter. 
Am  10.  5h  nahe  dem  Monde. 
Am  19.  10b  im 

Venus  glänzt  als  Abendstern. 


Constellationcn. 


Am  9.  'in*1  nahe  dem  Monde. 
Am  Ii.  12h  nahe  dem  Jupiter. 
Mars    verliert    sich    allmalig  Am 
Abeuduimmel. 


Jupiter. 


Ger.  Aufst. 

Ab  weich. 

Culmin. 

4. 

11*  34» 

4»  3' 

2>  43» 

16. 

11  43 

-37 

2  5 

2o. 

11  51 

-2  8 

1  26 

Constellatinnen. 


Am  9.  23h  nahe  dem  Monde. 
Jupiter   verliert  sieh  allmalig 
Abendhimmel. 


Saturn. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

Constellatiomm. 

4. 
16. 
28. 

1*  21» 
1  21 
1  20 

-+-  5§  48' 
4-5  42 
+  5  30 

16h  31» 
15  43 
14    54  1 

Am  26.  13»»  nahe  dem  Monde. 
Sichtbar  in  den  Fischen. 
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Uranus. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

C  al  min. 

Constellationen. 

\h  54m 
1  53 

+11»  5' 
+11  3 

17"»  3» 
16  0 

Am  27.  5h  nahe  dem  Monde. 
Sichtbar  die  ganze  Nacht. 

Am  22.  19h  53m  kommt  Juno  in  Opposition  mit  der  Sonne. 

Jupi  t  e  rs  trab  an  ten-  Verfinsterungen. 
L  Mond.   Austritt:  Den  3.  7h  45m. 


Sternbedecknngen  vom  Monde. 


Aug. 

% 
8. 


Stc 


rn. 


54  y  Stier 
a  Stier 


Gr. 

.  4. 
1. 


Ort. 


52° 
63 


Eintritt. 

läMM» 
6  58 

KB.  In  Berliner  mittlerer  Zeit  zn  verstehen  und  auf  den  Berliner 
Horizont  zu  beziehen. 


Austritt. 
7  34 


Ort. 


275» 
333 


Vom  7.  bis  11.  August  Sternschnuppen -Nächte  (man  vgl. 
No.  24.  S.  192  Sternschnuppen-Beobachtungen). 


Das  Nordlicht. 

Schluss. 

t 

Neben  den  jährlichen  Perioden  scheinen  auch  noch  viel 
grössere  stattzufinden.  Aus  den  aufgezeichneten  Beobach- 
tungen ergiebt  sich  nämlich,  dass  im  vorigen  Jahrhunderte,  be- 
sonders gegen  die  Mitte  desselben,  die  Nordlichter  sehr  häufig 
waren,  in  der  zweiten  Hälfte  dagegen  abnahmen,  und  in  letzten 
Jahrzehend,  so  wie  in  den  ersten  Jahrzehenden  dieses  Jahr- 
hunderts fast  ganz  verschwunden  zu  sein  schienen.  Seitdem 
aber  haben  sie  sich  wieder  vermehrt,  so  dass  sie  jetzt  zu  einer 
bedeutenden  Häufigkeit  angewachsen  sind.  Diese  schnelle  Zu- 
nahme lässt  sich  selbst  in  dem  kurzem  Zeiträume  der  oben  an- 
geführten Beobachtungen  von  Argelan  der  schon  deutlich  er- 
kennen. In  den  einzelnen  Jahren  von  1823  bis  31  hat  er  näm- 
lich der  Reihe  nach  gesehen  3,  4,  17,  10,  15,  31,  32,  50  Nord- 
lichter. Hansteen  glaubt  seit  dem  Jahre  502  vor  Chr.  Geb. 
24  solcher  Perioden  wie  die  des  vorigen  Jahrhunderts  nach- 
weisen zu  können,  doch  kann  diese  Bestimmung  bei  den  weni- 
gen und  lückenhaften  Angaben,  die  wir  aus  alten  Zeiten  be- 
sitzen, natürlich  nur  ziemlich  unsicher  sein. 

Uebcr  die  Höhe  der  Nordlichter  ist  man  sehr  verschiede- 
ner Ansicht  gewesen.  Zur  Berechnung  derselben  bediente  man 
sich  hauptsächlich  solcher  Fälle,  wo  ein  und  dasselbe  Nordlicht 
an  verschiedenen  Orten,  wo  möglich  an  solchen,  die  beinahe  auf 
gleichem  Meridiane  liegen  beobachtet  und  die  scheinbare  Höbe 
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des  Bogens  am  Himmel  gemessen  war.  Aus  dem  Unterschiede 
dieser  scheinbaren  Höhen,  in  V erbindang  mit  der  Entfer- 
nung der  beiden  Orte  von  einander,  bestimmte  man  dann  die 
wahre  Höhe.  Dabei  blieb  aber  der  grosse  Uebelstand,  dass 
der  Bogen  nicht  feststeht,  sondern  selbst  bei  ruhigen  Nord- 
lichtern sich  allmälig  hebt  und  senkt,  und  bei  dem  bis  znm 
Strahlenschiessen  entwickelten,  welche  durch  ihre  Schönheit  die 
Aufmerksamkeit  besonders  auf  sich  ziehen,  die  Messung  vollends 
unmöglich  wird.  Hierin  mag  es  wohl  seinen  Grund  haben,  dass 
die  Resultate,  welche  dieses  Verfahren  gegeben  hat,  gänzlich 
Ton  einander  abweichen.  Aus  altern  Beobachtungen  l:atte  man 
geschlossen,  dass  die  Höhe  der  Nordlichter  gewöhnlich  über 
100  geogr.  Meilen  betrage,  und  diese  Ansicht  war  im  vorigen 
Jahrhunderte  ziemlich  allgemein  geltend.  Spätere  Beobachtun- 
gen reducirten  die  Höhe  auf  20  bis  30  Meilen,  andere  auf  1  bis 
2  Meilen,  und  bei  einem  Nordlichte,  welches  an  zwei  Orten  in 
Schottland  .beobachtet  war,  fand  man  sogar  nur  eine  Höhe  von 
etwa  4000  Fuss. 

Diese  verschiedenen  Angaben  würden  uns  also  noch  in 
voller  Ungewissheit  lassen ;  doch  giebt  es  einige  besondere  Um- 
stände, welche  unser  Urtheil  unterstützen  können,  und  darauf 
hindeuten,  dass  die  Nordlichter  in  der  Region  hoher  Wolken 
und  zuweilen  selbst  noch  niedriger  ihren  Sitz  haben.  Mehrere 
zuverlässige  Beobachter  haben  bei  verschiedenen  Nordlichtern 
aus  der  Art,  wie  sie  die  über  den  Himmel  zerstreuten  Wolken 
beleuchteten,  erkannt,  dass  sie  sich  in  der  Nähe  einiger  der- 
selben befinden  mussten;  zuweilen  wurden  die  Wolken  sogar 
von  unten  beleuchtet,  und  in  einem  Falle  hat  Franklin  deut- 
lich gesehen,  wie  eine  von  dem  Nordlichte  ausgesandte  Licht- 
masse unter  den  Wolken,  welche  den  Himmel  bedeckten,  dahin 
sog.  Noch  wichtiger,  nicht  blos  für  die  vorliegende  Frage, 
sondern  für  das  ganze  Wesen  des  Nordlichtes  scheinen  mir  die 
von  Wrang el  gemachten  Bemerkungen  zu  sein*),  dass,  wenn 
das  Licht  sich  bis  in  die  Nähe  des  Zeniths  erstreckte,  es  die 
Gestalt  von  lichten  Wolken  annahm,  die  dann,  indem  ihr 
Lenchten  nach  und  nach  aufhörte,  weisslich  blieben,  und  oft 
noch  am  folgenden  Tage  als  wirkliche  kleine  krause  Wolken 
xu  sehen  waren,  und  dass  ferner,  wenn  Nordlichtsäulen  beim 


•)  Phy«.  Beobachtungen  des  Cnpitainlicutenants  Baron  von  Wränge! 
wahrend  sciner  Reise  auf  dem  Eismeere  in  den  Jahren  1821,  22,  23  her- 
ausgegeben and  bearbeitet  von  G.  F.  Parrot.   Berlin  1827. 
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Monde  vorbei  schosteu ,  sich  Höfe  grösserer  Art  in  ihnen  bil- 
deten. Hiernach  würden  die  Nordlichter  sich  nicht  blos  in  der 
Region  der  Wolken  befinden,  sondern  müsstcn  wirklich  aus 
Gewölk  oder  Nebel  und  zwar  von  der  Art  der  Cirri  oder 
Cirrostrali  besteheu,  die  durch  irgend  einen  physischen  Process 
leuchtend  gemacht  würden. 

Damit  stimmen  auch  gewisse  an  den  Wolken  gemachte  Be- 
obachtungen überein.  Es  wurde  schon  obenerwähnt,  das»  diese  zu- 
weilen ziemlich  die  Form  eines  Nordlichtes  annehmen,  und  sich 
dann  auch  durch  die  Wirkung  auf  die  Magnetuadel  als  solches 
bewähren,  und  mit  dieser  Erscheinung  sind  auch  wahrscheinlich 
die  Polarstreifen  —  bandet  pofatres,  —  verwandt,  welche 
gar  nicht  selten  und  nach  v.  Humboldt •)  in  den  Tropen  noch 
viel  häufiger,  als  in  der  gemässigten  und  kalten  Zone  wahrge- 
nommen werden.  Sie  bestehen  darin,  dass  die  hohen  Feder- 
wolken sich  in  mehr  oder  weniger  regelmässige  Reihen  ordnen, 
die  wenigstens  anfangs  dem  magnetischen  Meridiane  ziemlich 
parallel  laufen.  Es  liegt  nahe  anzunehmen,  dass  bei  der  Bil- 
dung dieser  Streifen  dieselbe  richtende  Kraft  obwalte,  welche 
dem  Nordlichte  seine  Gestalt  und  Lage  giebt. 

Zuweilen  will  man  beim  Nordlichte  ein  Geräusch  gehört 
haben,  welches  ähnlich  dem  Rauschen  beim  Aufrollen  eines 
Stückes  Seidenzeug,  oder  dem  Zischen  der  vom  Winde  ge- 
peitschten Flamme  einer  Feuersbrunst  sein  soll.  Dieses  Ge- 
räusch wird  aber  von  so  vielen  andern  Beobachtern  ganz  ge- 
leugnet, dass  seine  Existenz  vorläufig  dahingestellt  bleiben  muss. 

Endlich  muss  noch  eine  Haupteigenschaft  des  Nordlichtes, 
sein  Einfluss  auf  die  Magnetnadel,  erwähnt  werden, 
auf  den  schon  eiuigemal  hingedeutet  wurde.  Der  Zusammen- 
hang des  Nordlichtes  mit  dem  Erdmagnetismus  stellt  sich  schon 
dadurch  heraus,  dass  es  bei  der  Anordnung  seiner  Gestalt  nnd 
Lage  nicht  den  geographischen  Richtungen,  sondern  der  Magnet- 
nadel folgt.  Umgekehrt  wirkt  es  aber  auch  seinerseits  mit 
merklicher  Kraft  auf  die  Richtung  der  letztern,  oder  es  tritt 
wenigstens  gleichzeitig  mit  ihm  eine  solche  ungewöhnliche  Kraft 
ein.  Die  Declinationsnadel  nämlich,  welche  sonst  zwischen 
engen  Grenzen  langsam  hin-  und  herschwankt,  wird  beim  Ent- 
stehen eines  Nordlichtes  sehr  unruhig,  und  weicht  oft  bedeutend 
nach  der  einen  oder  andern  Seite  von  ihrer  mittlem  Richtung 
ab.    Diese  Wirkung  ist  auch  nicht  blos  auf  die  horizontale 


•)  Kosmos  I.  p.  44!. 
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Stellung  der  Nadel  beschränkt,  sondern  die  Neigung*  der  In- 
clinationsnadel,  nnd  selbst  die  Intensität  des  Magnetismus  er- 
leiden ebenfalls  merkliche  Veränderungen,  und  es  bedarf  oft 
noch  längerer  Zeit  nach  Beendigung  des  Nordlichtes,  bis  die 
Nadel  ganz  in  ihren  gewöhnlichen  Zustand  zurückkehren  kann. 

In  Bezug  auf  die  Erklärung  des  Nordlichtes  ist  es  nun 
gewiss  besonders  der  zuletzt  berührte  Zusammenhang  mit  dem 
Erdmagnetismus,  den  man  als  Hauptmoment  im  Auge  behalten 
muss.  Dabei  ist  es  indessen  noch  zweifelhaft,  ob  man  an  eine 
rein  magnetische  oder  an  eine  elektrische  Wirkung  zu  denken 
hat,  indem  die  Wechselwirkung  zwischen  Elektricität  und  Magne- 
tismus bekannt  ist.  Ausserdem  sind  auch  wohl  noch  einige  im 
Vorigen  enthaltene  Angaben  geeignet,  auf  den  richtigen  Weg 
zu  fuhren,  wozu  ich  besonders  diejenigen  rechne,  welche  als 
Grundlage  der  Erscheinung  eine  eigenthümliche  Wolkenbildung 
vermuthen  lassen.  Die  vollständige  Entwickelung  eines  Natur- 
processes,  der  gerade  diese  grossartige  und  complicirte  Licht- 
erscheinung mit  allen  ihren  Eigentümlichkeiten  zur  Folge 
haben  muss,  bleibt  indessen  noch  eine  Aufgabe  für  die  Zukunft, 
und  ich  glaube  daher  auf  die  einzelnen  bis  jetzt  gemachten  Er- 
klärungsversuche, wenn  sie  auch  nicht  ohne  Interesse  sind  und 
schon  manchen  glücklichen  Gedanken  enthalten  mögen,  in  die- 
ser allgemeinen  Darstellung  nicht  näher  eingehen  zu  dürfen. 


Anfrage'. 

.Worin  liegt  wohl  der  Grund  davon,  dass,  wie  es  in  der 
astronomischen  Ephemeride  Uranus  und  anderwärts  angegeben 
ist ,  nachdem  die  Sonne  ihre  Stillstaudspunkte  passlrt  hat  und 
bereits  ein  Steigen  oder  Fallen  sich  bemerkbar  macht,  beide, 
der  Auf-  und  Untergang  im  wahren  Horizont,  nicht  eine  sofor- 
tige gleichmässige,  sondern  jener  oder  dieser  vielmehr  während 
noch  mehrern  Tagen  eine  entgegengesetzte  Veränderung 
zeigt?  So  z.  B.  hatte  die  Sonne  am  21.  Decemb.  1849  Abends 
ihren  tiefsten  Stand  — 23°  27'...  erreicht;  sie  ging  am  22. 
( astronomisch  gerechnet)  für  Breslau  um  3h  54m.l  unter,  um 
20*1  3m.9  auf.  Am  1.  Jan.  war  ihre  Höhe  (Abweichung)  bereits 
aof  — 23°  lm.2  gestiegen,  wo  sie  nun  jener  Angabe  zufolge  um 
20"  5m.9  —  also  noch  um  2»  später  als  am  22.  —  auf,  hin- 
gegen dem  Steigen  analog  erst  um  4h  2m  unter  ging. 

•)  Eingesendet. 
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Bei  dem  Sortmersolstltiam  kommt  gerade  das  Entgegenge- 
setzte vor,  da  näaiiich  nach  diesem  der  Sonnenaufgang  sofort 
eatsprechend  abnimmt,  der  Untergang  aber ,  dem  bereits  einge- 
tretenen Fallen  der  Sonne  entgegen,  noch  mehrere  Tage  eine 
kleine  Verspätung  erfährt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  13.  Juli  1841  begann  Hofrath  Schwabe  in  Dessau 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die  Excentricität  der  Sa- 
turnskugel im  Ringe. 


Anzeigen. 

Partbcnope.  Von  diesem  neuen  Planetoiden  hat  Herr  Observator 
d' Arrest  una  folgende  von  ihm  bestimmte  neueste  Elemente  gefälligst 
mitgetheilt. 

Epoche  1850.    Mai  11.  12»  Berlin. 
Mittl.  Anomalie.  .  .  .  289°  43'  27" 

Perihcllänge   312   25  51 

Aufsteig.  Knoten.  .  .  125    39  21 

Neigung   4    33  37 

Hulbe  gr.  Axe  2,44367 

Excentricität  0,101865 

Komet  von  Petersen  (siehe  No.  19.  S.  152  und  No.  25.  S.  200.). 
Nach  einer  gefälligen  Mittheilung  des  Herrn  Observators  d' Arrest  sind  die 
▼ob  ihm  gefundenen  neuesten  parabolischen  Elemente  : 

Perihelzeit  1850.    Juli  23,48002  M.  Z.  Berlin. 
Länge  des  Pcrihels  ....  273'  23'  48" 
„      „   Knotens  ....    92    53  23 

Neigung   68    10  37 

Log.  des  kleinsten  Abst.  .  0,033918 
Bewegung :  direct. 

Geographische  Positionen. 


Länge  von 
Ferro. 

Nördl.  Breite 

Aachen 

23°  44' 

15" 

50°  46' 

34" 

Granusthnrm  (nach  Hciss) 

Mets 

23  50 

23 

49  7 

14 

Cathedrale 

Trier 

24  18 

31 

49  45 

21 

Dom  (nach  Argelander). 

Cöln 

24  37 

28 

50  56 

29 

Dom  (nach  Tranchot) 

Saarbrück 

24  39 

12 

49  13 

59 

Thurm  der  Neukirchc  (n.  Argelander) 

Bonn 

24  45 

45 

50  43 

45 

Neue  Sternwarte  (n.  Argelander) 

ßtrassburg 

25  24 

54 

48  34 

57 

Münster 

Carlsruhe 

26  0 

30 

48  59 

55 

Polytechn.  Schule. 

(C.  Lichtenberger.) 
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JV?29.  Sonnabend,  den  20.  Juli.  1850« 


lieber  die  Entstehung  der  Planeten-  nnd 

Kometenbahnen* 

Nachdem  wir  uns  über  die  periodischen  und  säcularcn 
Storuugen  des  Mondes  nnd  der  Planeten  (s.  S.  169  n.  ff.) 
unterhalten  haben,  wollen  wir  jetzt  sehen,  wie  die  Bahnen  der 
Planeten  entstanden  sind. 

Es  muss,  um  in  jedem  Falle  eine  Ellipse  entstehen  zu 
hissen ,  die  anfängliche  Geschwindigkeit  eines  Planeten  nicht 
über  einen  gewissen  Grad  hinaus  grösser  oder  kleiner  ange- 
nommen werden,  als  diejenige  ursprüngliche  Geschwindigkeit 
ist,  welche  den  Kreis  erzeugt.  Denn  es  lässt  sich  gar  wohl 
begreifen,  dass  die  Stärke  des  ersten  Stesses  von  der  Art  sein 
könnte,  dass  der  Planet  gleich  anfangs  so  weit  in  den  Welt- 
raum hinein  flöge,  dass  schon  in  diesem  Augenblicke  die  An- 
ziehungskraft der  Sonne  keine  Einwirkung  mehr  auf  diesen 
Planeten  äussern  könnte.  Die  Folge  hiervon  würde  nun  die 
sein,  dass  der  Planet  nicht  in  einer  krummen,  in  sich  selbst 
zurückkehrenden  Bahn  um  die  Sonne,  also  in  keinem  Kreise 
oder  in  keiner  Ellipse  liefe,  sondern  in  einer  andern  krummen 
Linie,  die  zwar  um  die  Sonne  herumgehet,  aber  nie  wieder  zu 
ihr  zurückkommt,  folglich  sich  nicht  schliesst.  Eine  solche 
Linie  nun  wird,  wie  die  höhere  Mechanik  zeigt,  entweder  eine 
Parabel  oder  eine  Hyperbel  sein  müssen.  Die  Analysis  weist 
nämlich  durch,  nicht  hierher  gehörende,  Rechnungen  nach,  dass 
überhaupt  Ellipsen  entstehen,  beginnend  in  der  Sonnenferne, 
wenn  die  ursprüngliche  Geschwindigkeit  in  einer  Secunde  jfo 
bis  ge°gr*  Meilen  beträgt,  ein  Kreis  aber,  wenn  sie 

Vierter  Jahrgang.  29 
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gleich  12f$  Meilen  ist;  dass  ferner  Ellipsen  entstehen,  begin- 
nend in  der  Sonnennähe,  wenn  die  anfängliche  Geschwindig- 
keit 12yjft  bis  l&il  Meilen  beträgt,  eine  Parabel  aber,  wenn 
sie  gleich  18^  Meilen  ist;  dass  endlich  mit  einer  ursprüng- 
lichen Geschwindigkeit  von  18^  Meilen  und  darüber  Hyper- 
beln entstehen.  So  wie  also  nur  ein  Kreis  und  fast  unzählige 
Ellipsen  möglich,  eben  so  nur  eine  Parabel  und  fast  unzählige 
Hyperbeln.  Daher  werden  auch  parabolische  Bahnen  eben  so 
unwahrscheinlich  sein  als  Kreisbahnen;  denn  es  wäre  leicht 
denkbar,  dass  die,  zur  Entstehung  einer  Parabel  erforderliche, 
ursprüngliche  Geschwindigkeit  blos  um  ein  Weniges  grosser 
sein  könnte,  so  würde  die  Parabel  in  eine  Hyperbel  übergehen. 

Um  die  vorhergehenden  theoretischen  Resultate  zu  prüfen, 
und  zugleich  um  zu  sehen,  oh  wirklich  alle,  uns  bekannten, 
Planetenbahnen  nur  Ellipsen  sind,  müsste  mau  die  ursprüng- 
liche Geschwindigkeit  der  Planeten  kennen,  was  aber  offenbar 
nicht  möglich  ist.  Wegen  der  erwiesenen  Stabilität  unsere  Pla- 
netensystems aber  kann  man  wohl  ohne  Bedenken  die,  iu  der 
Sonnenhöhe  beobachtete,  Geschwindigkeit  (in  einer  Secundej 
eines  jeden  Planeten  beobachten,  und  dieselbe  für  die  ursprüng- 
liche annehmen.  Es  sind  die  beobachteten  wahren  Geschwin- 
digkeiten in  einer  Secuude  zur  Zeit  der  Sonnennähe 
bei  Merkur  81 


so 


„   Venus  4™„ 
„   Erde  4^ 

„   Mars       3JJ    )  geogr.  Meilen 

„   Jupiter  1*5 

„   Saturn  1« 

„  Uranus  1^ 
Wegen  der  oben  erwähnten  Prüfung  ist  nun  erst  eine 
kleine  Rechnung  anzustellen.  Wenn  man  die  Zahl  5JJ-,'» 
durch  die  Quadratwurzel  aus  der,  in  Theilen  der 
halben  grossen  Axe  der  Erdbahn  ausgedrückten, 
kürzesten  Distanz  irgend  eines  Planeten  in  seinem 
Perihel  dividirt;  so  ist,  wenn  die  ursprüngliche 
Geschwindigkeit  (d.h.  also  die,  in  vorhergehender  kleiner 
Tafel  stehende,  Geschwindigkeit)  kleiner  oder  grösser 
als  der,  aus  jener  Division  entstandene,  Quotient 
ist,  die  Bahn  des  betreffenden  Planeten  resp.  eine 
Ellipse  oder  Hyperbel;  ist  aber  die  ursprüngliche 
Geschwindigkeit  eben  so  gross  als  der,  aus  jener 
Division  entstandene,  Quotient,  so  ist  die  Bahn 
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des  betreffenden  Planeten  eine  Parabel.  Auf  diese 
Weise  hat  man  z.B.  Pur  unsere  Erde  den  Quotienten  5£j  geogr» 
Meilen  gefunden.  Weil  nun  die  ursprüngliche  Geschwindigkeit 
der  Erde  4g\  Meilen  (siehe  oben),  also  kleiner  als  5jj  ist,  so 
ist  die  Erdbahn  elliptisch.  Hätte  aber  die  Erde  im  Anfange 
eine  Geschwindigkeit  von  5|J  Meilen  erhalten,  so  wurde  die 
Erdbahn  eine  parabolische,  und  eine  hyperbolische  geworden 
sein,  wenn  die  ursprüngliche  Geschwindigkeit  der  Erde  grösser 
als        Meilen  gewesen  wäre. 

Aus  dem  Vorhergehenden  nehmen  wir  nnn  zur  Genüge  ab, 
dass  die  Kraft  des  ersten  Stosses  genau  abgemessen  sein  müsstc 
um  einen  Kreis  oder  eine  Parabel  zu  erzeugen ;  dass  ferner  die 
Kraft  des  ersten  Stosses  nur  gering  zu  sein  braucht,  um  Ellip- 
sen zn  erzeugen,  Hyperbeln  aber,  wenn  jene  Kraft  einen  ge- 
wissen Grad  übersteigt.  Da  aber  die  Natur  stets  die  kleinsten 
Ursachen  am  liebsten  wählt,  um  grosse  Wirkungen  hervorzu- 
bringen, so  sind  —  nach  völligem  Ausschluss  des  Kreises  und 
der  Parabel  —  die  Ellipsen ,  welche  sämmtlich  blos  schwächere 
Kräfte  bedingen,  ohne  Widerrede  die  viel  wahrscheinlichem 
Bahnen,  als  die  Hyperbeln.  Wirklich  sind  die  Bahnen  aller 
Haupt-  und  Nebenplaneten,  so  wie  die  der  meisten  berechneten 
Kometen,  Ellipsen,  die  für  die  erstem  fast  sämmtlich  nur  wenig 
vom  Kreise  abweichen.  Bios  die  beiden  Kometen  von  1771  und 
1824  scheinen,  allen  bisher  darüber  angestellten  Berechnungen 
zufolge,  sich  in  Hyperbeln  um  die  Sonne  zu  bewegen. 

Jetzt  wird  es  «uch  nicht  schwer  sein ,  zu  begreifen ,  dass 
bei  den,  nicht  weit  von  ihrem  Aphelinm  entstandenen,  Kometen 
(im  Aphelium  haben  sie  nämlich  eine  sehr  schwache  Bewegung) 
die  allergeringste  Bewegung  hinreichte ,  den  Kometen  in  einer 
Ellipse  um  die  Sonne  laufen  zu  lassen,  wozu  es  aber  wahr- 
scheinlich nicht  einmal  eines  Stosses,  sondern  nur  einer  schwa- 
chen Anziehung  des  Kometen  von  irgend  einem,  seitwärts  ste- 
henden, Körper  bedurfte.  Bekanntlich  sind  die  Bahnen  der 
meisten  bekannten  Kometen  sehr  stark  excentrische  Ellipsen, 
welcher  Umstand  aus  dem  Obigen  sich  leicht  erklären  lässt. 

Man  kann  also  annehmen,  dass  die,  im  umgekehrten  Ver- 
hältnisse ihrer  Entfernung  wirkende,  Kraft  der  Sonne,  verbun- 
den mit  der  Kraft  eines  Stosses,  den  der  Planet  im  Augenblicke 
seiner  Entstehung  erhalten  hat,  diesen  selbst  im  Allgemeinen  in 
einer  Ellipse  um  die  Sonne  fuhrt,  und  dass  diese  letztere  einen 
der  beiden  Brennpunkte  der  gedachten  Ellipse  einnimmt.  Da 
nun  der  Planet,  sobald  er  von  seiner  Sonnenferne  ausgehet ,  in 
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der  ersten  Hälfte  seiner  Bahn  der  Sonne  »ich  nähert,  in  der 
darauf  folgenden  zweiten  Hälfte  aber  wieder  von  ihr  sich  ent- 
fernt; so  werden  viele  den  Zweifel  aufwerfen,  wie  es  möglich 
sei,  dass  die  Kraft  der  Sonue,  die  doch  den  Planeten  in  allen 
Punkten  seiner  Bahn  anziehen  soll,  ihn  auch  zuweilen  von  sich 
entfernen  könne?  —  

Benachrichtigung* 

Es  sind  der  Redaction  nachstehende  Verbesserungen  zuge- 
sandt worden,  mit  der  Bitte,  dieselben  bekannt  zu  machen.  In- 
dem diese  Bitte  hiermit  erfüllt  wird,  muss  sich  die  Redaction 
die  Bemerkung  erlauben,  dass  die  falschen  Namen  grösstenteils 
nur  durch  die  höchst  unleserliche  Handschrift  des  Herrn  Ver- 
fassers entstanden. 

In  Nr.  20.  S.  156  Z.  7.  v.  o.  lese  Lonicera  tartarica  statt 

Conicera  tartaria 
1.  Lonicera  Periclimenum  st.  Conicera  periclimenum 
Z.  8.  v.  o.  L  Aconitum  Napellüs  st  Aconitum  rapellus. 

I.  Salix  Capraea  st.  Salix  cepren 
Z.  10.  v.  o.  1.  Cornus  mascula  st.  Cornus  mascole 
Z.  21.  v.  u.  1.  Tussilago  Farfara  st.  Tussilago  farfare 
Z.  20.  v.  u.  1.  Potentilla  fragaroidea  st.  Potentilla  fragaroida 
Z.  19  v.  n.  1.  Pulmonaria  officinalis  st.  Pnlmnnaeia  officinalis 

1.  Glechoma  hederacea  st.  Gluhoma  hederana 
Z.  18.  v.  u.  1.  Narcissus  Pseudo-narcissus  st  Narcisum 
pseudonomisum  • 
1.  Ficariaranuncnloides  st.  Ficaria  ranuncoloide 
Z.  2.  v.  u.  1.  Prunus  spinosa  st.  Prurus  spinosa 
Z.  1.  v.  u.  1.  Oxalis  Acetosella  st.  Oxalis  metosella 
S.  157.  Z.  1.  v.  o.  1.  alternifolinm  st.  altunifolium 

1.  Lithospermum  officinale  st.  Cithospermum  officinale 
Z.  24.  v.  u.  1.  Prunus  domestica  st.  Prunus  domertia 

1.  Prunus  Cerasus  st.  Prunus  arasus 
Z,  23.  v.  u.  I.  Anemone  ranunculoides  st.  Anemone  ranuncn- 

loida  1.  Pyrus  communis  st.  Tyrus  communis 
Z.  21.  v.  n.  1.  Betula  alba  st.  Retula  alba 
Z.  20.  v.  u.  1.  Syringa  persica  st  Syringia  persia 
Z.  19.  v.  u.  1.  Acer  Pseudoplatanus  st.  Acer  pseudopletanus 

1.  Julians  nigra  st.  In  gl  ans  nigra 
Z.  17.  v.  u.  1.  Solanum  nigrum  st.  Solanus  nigram 
Z.  16.  ▼.  u.  1.  Viburnum  Opulus  st.  Vibnrnum  opulens 
!.  Seeale  cereale  st  Scale  arca. 
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ITIorologfsche  Beobachtungen  zn  Pegau 

von  Herrn  M.  Renkewitz. 
Monat  Juni  1850. 


8h 

1  4h 

Tcmp. 

Wind 

Temp. 

Wind 

Mittel 

1. 

15w.5 

N 

19°.0 

N 

17V25 

2. 

15  .0 

N 

19  .2 

NO 

17  .10 

3. 

13  .0 

N 

17  .0 

N 

15  .00 

4. 

13  .0 

N 

15  .5 

N 

14  .25 

5. 

16  .7 

NW 

19  .9 

so 

18  .30 

6. 

16  .5 

SO 

22  .5 

s 

19  .50 

7. 

15  .4 

8 

18  .8 

SW 

17  .10 

8. 

13  .0 

8 

15  .5 

NW 

14  .25 

9. 

11  .7 

N 

15  .2 

s 

13  .45 

10 

14  .3 

NO 

18  .3 

NO 

16  .30 

lt. 

14  .5 

SO 

21  .7 

s 

18  .10 

12. 

16  .4 

SW 

21  .2 

8 

18  .80 

13. 

18  .5 

8 

18  .1 

W 

18  .30 

14. 

13  .5 

SW 

16  .0 

SW 

14  .50 

15. 

13  .0 

8 

14  .4 

SW 

[  13  .70 

16. 

13  .5 

W 

I   14  .0 

NW 

13  .75 

17. 

10  .0 

NO 

11  .9 

NW 

10  .95 

18. 

8  .1 

N  1 

1   12  .2 

0 

10  .10 

19. 

9  .0 

NO  1 

15  .0 

N 

12  .00 

20. 

14  JO 

0 

14  .0 

NO 

14  .00 

21. 

13  .5 

NO 

18  .1 

0 

15  .80 

18  .0 

■ 

22  .0 

N 

20  .00 

23. 

16  .7 

NW 

21  .3 

N 

19  .00 

24. 

15  .0 

N 

21  .5 

N 

18  .25 

25. 

15  .7 

NO 

21  .0 

0 

18  .35 

26. 

le  .5 

0 

23  .0 

xo 

20  .75 

27. 

|   21  .0 

8 

16  .0 

X 

18  .50 

28. 

13  .0 

SO 

17  .5 

i 

15  .25 

29. 

16  .1 

S 

j   18  .0 

17  .05 

30. 

13  .5 

so  1 

l   15  .0 

so  1 

1  14  .25 

5lfd.:^4°.52 

17°.76 
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Temperatnr-Beobachtnngen 
Regen  -  Ifteggun^en 

zu  Leipzig  im  MouaC  Juai.    Von  Herrn  Felix  Moscheies. 

Bemerkung.  Die  hier  angegebenen  Regenmengen  sind  noch  durch 
3  zu  dividiren,  um  die  wirklichen  zu  erhalten.  Daher  drückt  7.70  P.  Z. 
die  wirkliehe  Gesammtmenge  des  während  des  Juni  gefallenen  Hegens  aas. 


7h  früh 

lh  Mittag. 

1  OhAbds 

Mittel 

Regenmenge    Par.  Zoll. 

1 

X. 

13°  7 

X  V      •  9 

20°  2 

13°  9 

X%ß    .«7  1 

15 0  93 

2. 

14  .5 

X  M     •  U 

18  9 

15  8 

X  v      •  KJ 

16  40 

XVr  •TEV7 

« 

3. 

13  .3 

17  .8 

14  .2 

15  .10 

4. 

13  .8 

14  .5 

12  .7 

13  .67 

13  .7 

18  .2 

15  .1 

15  .67 

A 
U. 

16  .8 

21  .0 

17  .7 

18  .50 

I  jannrorrpfi                n  -t 

LinllUlturUt  v«^* 

7 

17  .1 

X#      •  Ja. 

17  .8 

X  #  »V 

16  .0 

XV  »v* 

16  .97 

s 

o» 

16  9 

20  2 

11  0 

X  X     •  " 

16  03 

VlL>\lllcr  III.  I%cg«     . »A» 

Q 

11  5 

X  X     •  %ß 

15  0 

X  \J  «VF 

10  8 

XVr     •  V 

12  .43 

10 

11  .8 

18  .3 

13  .7 

14  .60 

Landregen.  0.8 

11. 

14  6 

X  ^  »VF 

19  0 

16  3 

XVF 

16  .63 

11. 

16  0 

20  1 

17  6 

X  #      .  V 

17  .90 

M.9        •  C  V 

IQ 

lo. 

16  9 

20  8 

12  8 

16  .83 

\je\Miicr-i\Liit  u.  v.\f 

1A 
14. 

12  5 

14  .7 

10  2 

12  .47 

\rewiiicr~i\cgi-u.  v.ä 

12  .3 

X  Ar  »V 

15  .1 

12  0 

13  .13 

xV"ii  cllsl/liaU  vi . 

16 

10  .5 

15  .8 

11  .1 

12  .47 

17. 

10  0 

15  .5 

9  4 

11  63 

T     'Kill  t*     II     ^  '1 1'  \  1  t  K  11      5  Q 

Ift 
Jo. 

9  3 

11  3 

X  X  »V 

9  8 

10  13 

IQ 

11  0 

16  .5 

11  .7 

A  -■        9  9 

13  .07 

20. 

11  .9 

17  .6 

13  .8 

14  .43 

Resrenschaucr.  0.1 

21. 

14  .1 

18  .9 

15  .8 

16  .27 

22. 

17  .2 

22  .1 

17  .0 

18  .77 

23. 

16  .4 

21  .8 

16  .4 

18  .20 

24. 

15  .2 

19  .0 

14  .9 

16  .37 

25. 

16  .0 

21  .2 

16  .0 

17  .73 

26. 

16  .8 

23  .0 

20  .1 

19  .97 

Gewitter  mit  R«*g.  0.3 

27. 

19  .8 

15  .4 

12  .2 

15  .80 

Gewitter  mit  Reg.  1.8 

28. 

14  .0 

18  .0 

14  .9 

15  .83 

Gew.R.u.  Nachts  G.2.3 

29. 

15  .2 

17  .5 

13  .3 

15  .33 

Landregen.  2.1 

39. 

12  .2 

15  .6 

10  .5 

12  .77 

Regenschauer.  0.4 

Mittl.  Temp.  f.  Juni  +15.36 
Kälteste  „  im  Mittel  18.  +10.13 
wärmste,,  „  „  26.  +19.97 
kälteste  „  überhaupt  18.  +9.3 
wärmste  „   „     „    26.  +2.3 


Mittl.  Temp.  für  die 
ersten  6  Monate  des 
des  J.  1850.  +5.94. 


3:  23.1 
Zoll  7.70 
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Temperatnr  -  Beobachtungen 

im  Juni  1850  zu  Leipzig 
von  Herrn  Dr.  Reuter  und  Mechanikus  Einenkel. 


Im  Auftrage  der  astronomischen  Gesellschaft  in  Leipzig. 


Reuter. 

1  Einenkel. 

Min. 

Max. 

Min. 

Max. 

Med. 

1. 

7° 

19° 

9° 

16° 

12.75 

2. 

6 

20 

1  9 

17 

13.00 

3. 

10 

18 

10 

18 

14.00 

4. 

10 

15 

11 

14 

12.25 

5. 

11 

19 

10 

16 

14.00 

a 

10 

2*> 

11 

18 

15.28 

7. 

10 

19 

12 

20 

15.25 

8. 

10 

19 

10 

17 

14.00 

9. 

9 

15 

9 

16 
16 

12.25 
12.75 

10. 

7 

18 

10 

11. 

7 

21 

10 

18 

14.00 

12. 

10 

22 

13 

19 

13.50 

13. 

12 

22 

15 

19 

17.00 

14. 

8 

17 

10 

15 

12.50 

15. 

8 

17 

9 

14 

12.00 

16. 

8 

15 

9 

15 

11.75 

17. 

7 

13 

9 

15 

11.50 

18. 

6 

14 

6 

11 

9.25 

19. 

6 

15 

7 

13 

10.12 

20. 

7 

15 

9 

13 

11.00 

21. 

10 

18 

13 

20 

15.25 

12 

21 

1  10 

19 

15.50 

23. 

12 

21 

10 

18 

15.25 

24. 

12 

20 

!  9 

17 

14.50 

25. 

9 

20 

H 

18 

14.50 

26. 

11 

24 

12 

21 

17.00 

27. 

14 

20 

13 

20 

16.75 

28. 

7 

17  , 

9 

16 

12.25 

29. 

10 

19 

10 

15 

13.50 

30. 

9 

17 

'  12 

15 

!  12.75 

iUeU.  y".i7 

|  iö".07 

|  10V23 

j  16ü,57 

|  13ü.52 
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Historischer  Rückblick* 

Am   20.  Juli   17%   entdeckte   der   bekannte  Reisende 
ungo  Park  den  Ni^erfluss,  welchen  man  bisher  mit  dem 
Senegal  verwechselt  hatte. 


Anzeigen. 

Literatur.  Herr  Dr.  B.  Kolbe  in  Berlin  hat  ein  Schriftchen  her- 
ausgegeben, betitelt:  „Der  Bischof  Syncsius  vonCyrene  als  Phy- 
siker und  Astronom  bcurtheilt,  nebst  der  ersten  deutschen  Uebcrsetzung 
der  Rede  des  Synesius  de  dorn  Attrolabii  oder  über  das  Lob  der  Astro- 
nomie, mit  verbessertem  griechischen  Texte."  Wir  werden  in  einer  der 
nächsten  Nummern,  auf  dieses  interessante  Schriftchen  zurückkommen. 

Farthenopc.  Herr  Robert  Luther  hat  (Astron.  Nachr.  No.  720) 
folgende  Elemente  gefunden: 

1850  Mai  12.  0»  m.  Z.  Berlin 


Mittlere  Anomalie  285°    3'  25".5 

Länge  des  Ferihels  316     5     9  . 4 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten.  .  .  125   37   27  .6 

Neigung  der  Bahn   4    35    17  .5 

Log.  der  halben  grossen  Bahnaxe.  .  0.387382 

Excentricität   0.090408 

Umlaufszeit  •   1392  Tage. 


ziemlich  nahe  übereinstimmend  mit  den  von  Herrn  d'Arrcst  (s.  No.  28. 
S.  224.)  berechneten  Elementen.  Beobachtungen  dieses  Planeten  von 
Herrn  d'Arrcst  in  Leipzig  vom  29.  Mai  bis  2.  Juni,  von  Herrn  Prof. 
Airy  in  Grecnwich  vom  31.  Mai  bis  6.  Juni,  sind  in  No.  720  der  Astron. 
Nachrichten  mitgetheilt. 

Pcrsonalnachrichtcn.  Als  Nachfolger  von  de  Vico  ist  Herr 
Secchi  Director  der  Sternwarte  des  Collegio Romnno  in  Rom  geworden. 
Von  diesem  uns  bisher  völlig  unbekannt  gewesenen  Astronomen  findet 
sich  die  von  ihm  angestellte  Beobachtung  der  Bedeckung  Jupiters  und  sei- 
ner Satelliten  vom  Monde  am  19.  Mai  als  erste  in  No.  720  der  Astron. 
Nachrichten  veröffentlichte  Observation. 

Herr  H.  d'  A  r  r  o  s  t  ist  von  der  Leipziger  Universität  honoris 
causa  zum  Dr.  der  Philosophie  ernannt  worden.  — 

Verkäufliche  Fernröhre.  Zwei  4füssige  Refractoren  von  3  Zoll 
Objcetiv - Ocffnung ,  von  Utzschneider  und  Fraunhofer,  das  erste  parall ak- 
tisch montirt,  das  zweite  auf  Stativ  mit  Horizontal-  und  Vertikal-Bewegung 
mit  2  terrestrischen  und  4  astronomischen  Ocularcn ,  nebst  Sounengläsern 
im  Preise  resp.  260  und  180  Tbaler.  Ferner  zwei  Zugfernröhrc  von  29. 
Lin.  Ocffnung  und  30  Zoll  Brennweite,  mit  4Hmuli^er  Vergrößerung; 
Preis  eines  jeden  60  Thaler.  —  Die  Rcdaction  dieses  Blattes  ertheilt  auf 
portofreie  Anfragen  nähere  Auskunft. 


Verlag  von  Heinrich  iluuger.        Leipzig.         Druck  von  J.  U.  Nagel. 
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Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  and  Freunde 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
▼on 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

i  ■ .  ■ .  . .  ____^_»»-_»-^_^™__ 

JW  30.  Sonnabend,  den  27.  Juli.  1850. 


Photographie   auf  den  ülond  angewandt. 

Die  Coln.  Zeitung  vom  3.  Juli  1850  meldet:  „In  einer 
der  letzten  Versammlungen  des  wissenschaftlichen  Vereins  von 
Cambridge  in  Nordamerika  wnrdcn  der  Gesellschaft  fünf  Da- 
guerreotvp- Bilder  der  Oberfläche  des  Mondes  vorgelegt,  die 
Herr  Hamphrey  zu  Canandaigua  im  Staute  New- York  aufge- 
nommen hatte.  Das  erste  Bild  wnrde  durch  den  Apparat  in 
zwei  Minuten  geliefert.  Die  Zeitdauer  war  jedoch  zu  lang; 
denn  während  derselben  hatte  sich  die  Stellung  der  Erde  zum 
Monde  so  sehr  geändert,  dass  die  Form  des  letztern  auf  dem 
Bilde  zu  einer'  ovalen  Figur  sich  verschob.  Die  zweite  Platte 
hatte  zwar  nur  eine  Minute  lang  die  Strahlen  des  Mondes  auf- 
genommen1 ,  doch  hatte  der  letztere  auch  hier  eine  ovale  Form. 
Minder  war  dies  schon  bei  der  dritten  Platte  der  Fall,  welche 
nur  dreissi^  Secutiden  dem  Mondstrahl  ausgesetzt  gewesen  war. 
Auf  allen  diesen  Bildern  waren  die  Gestaltungen,  welche  die 
Mondoberfläche  darbietet,  in  einander  verschwommen.  Auf  der 
vierten  Platte  jedoch,  die  nur  drei  Secunden  ausgelegen,  waren 
diese  Zeichnungen  klar  und  deutlich ;  die  Figur  war  rund  und 
die  Darstellung  der  Oberfläche  so  vollkommen,  dass  die  Platte, 
wenn  man  sie  durch  ein  Mikroskop  betrachtete,  ganz  so  er- 
schien wie  der  Mond,  durch  ein  Fernrohr  betrachtet.  Das 
fünfte  Bild  war  itt  einem  Minimum  von  Zeit,  nämlich  in  einer 
halben  Secundc,  hergestellt,  bot  jedoch  wenig  mehr  als  einen 
Schatten1  oder  einen  Anhauch  des  Mondes  dar.  Sämmtliche 
Bilder  sind  in  der  Nacht  vom  1.  September  v.  J.,  wenige 
Stunden  vor  dem  Eintreten  des  Vollmondes,  aufgenommen  wor- 
den.   Sie  liefern  den  Beweis,  dass  das  Mondlicht  ganz  nach 

Vierter  Jahrgang.  30 
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denselben  chemischen  Principien  wirkt,  wie  das  Sonnenlicht, 
und  werdeu  vielleicht  auch  anderwärts  zu  ähnlichen  Versuchen, 
so  wie  zu  neuen  Beobachtungen  dieses  interessanten  Begleiters 
der  Erde  Anlass  geben." 

Zusatz.  Aus  Veranlassung  früherer  Besprechungen  dieses 
Gegenstandes  in  öffentlichen  Blättern,  und  begierig  das  Experi- 
ment selbst  zu  machen,  nahm  ich  hierzu  bereits  im  Herbste  1848 
die  Anwesenheit  eines  geschickten  Daguerrcotypisten  wahr,  und 
stellte  mit  dessen  Apparate  und  Beihilfe,  und  unter  übrigens 
günstigen  Umständen,  mehrere  solcher  Versuche  an.  Die  erstem 
misslangen;  zuletzt  wo  die  Platte  in  die  rechte  Bildweite  ge- 
bracht und  nur  5  bis  6  Secunden  der  Lichteinwirkung  des 
Mondes  (in  der  Phase  6  Tage  nach  dem  Neumond)  ausgesetzt 
war,  erhielt  ich  einen  gutbegrenzten  Abdruck  desselben  in  der 
Grösse  von  1  Par.  Lin. ,  und  der  auch  die  Betrachtung  durch 
Loupen  von  15  bis  20facher  Vergrösserung  verträgt,  ohne  an 
Schärfe  zu  verlieren,  allein  eigentliche  Zeichnungen  vom  Innern 
der  Mondfläche  nicht  erkennen  lässt,  sondern  es  treten  mit  der 
Vergrösserung  vielmehr  die  Unebenheiten  der  Platte  und  die 
Quecksilberkügelchen  hervor.  Auf  Sterne  gerichtet,  zeigte  sich 
keine  Spur  von  Bild ,  indem  wahrscheinlich  diese  feinen  Licht- 
pünktchen  vollends  in  den  Unebenheiten  der  Platte  sich  verloren. 

Ein  stärkeres  Hinderniss,  als  die  relative  wie  eigene  Be- 
wegung der  Himmelsobjecte  dem  Gelingen  der  Lichtbilder  ent- 
gegensetzt, scheint  mir  in  der  Unmöglichkeit  zn  liegen,  eine 
mathematisch  vollkommene  Projections- Ebene  herzustellen,  die 
fähig  wäre,  einen  Eindruck  aufzunehmen,  der  dem  Luftbilde  im 
Fernrohr  gleich  käme  und  sich  eben  so  in  der  Vergrösserung 
darstellte;  aus  dieser  Ursache  und  nach  der  gemachten  eigenen 
Erfahrung  kann  ich  mich  auch  der  Zweifel  über  die  Probe- 
haltigkeit  des  obigen  Bildes  4  in  demMaasse,  wie  sie  ange- 
führt ist,  nicht  verwehren,  wie  dass  es  überhaupt  je  gelingen 
werde,  durch  jeues  Mittel  brauchbare  Copien  von  Himmels- 
gegenständen zu  erlangen",  so  viel  die  Sache  auf  den  ersten  An- 
schein auch  für  sich  hat  und  die  theoretische  Möglichkeit  ihr 
nicht  abzusprechen  ist.  *) 

C.  Lichtenberger. 


•)  Entsinnen  wir  uns  recht,  so  hat  schon  viel  früher  Arago  den 
elektrischen  Funken,  Herr  Mechanicus  Stührer  in  Leipzig  aber  Sonnen- 
Hecken  daguerreotypirt.  D.  Red. 
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lieber  die  Entstehung  der  Planeten-  und 

Kometenbahnen« 

Schluss. 

Um  nun  diesen  Zweifel  zu  lösen,  muss  man  Folgendes  be- 
denken.   Wenn  ein  Planet  von  seiuer  Sonnennähe  ausgehet,  so 
stehet  die  Richtung  seiner  Bewegung,  die  immer  durch  die 
Richtung  der  Buhn  angedeutet  wird,  senkrecht  auf  der  Linie, 
welche  ihn  mit  der  Sonue  verbindet    Da  er  hier  der  Sonne 
am  nächsten  ist,  so  wird  er  auch  am  stärksten  von  ihr  ange- 
logen.   Weil  jedoch  auch  seine  Geschwindigkeit  in  der  jetzigen 
Richtung  die  grösste  ist,  und  da,  wie  die  Richtung  zeigt,  dieses 
Fortschreiten  während  einer  bestimmten  Zeit  viel  beträchtlicher 
ist,  als  die  Annäherung  zur  Sonue  in  derselben  Zeit,  so  ist  hier, 
im  Perihelium  ?  die  Tangentialkraft  die  überwiegende ,  und  der 
Planet  muss  sich  von  der  Sonne  entfernen.    Während  er  nun 
in  dieser  ersten  Hälfte  seiner  Bahn  sich  bewegt,  sucht  ihn  die 
Kraft  der  Sonne  stets  an  sich  zu  zieheu ,  nnd  seiner  jetzt  statt- 
habenden von  der  Sonne  abgewendeten  Bewegung  entgegen 
zu  wirken.   Dadurch  vermindert  sich  nach  und  nach  die  Tan« 
gentialgeschwindigkeit  des  Planeten  so  lange,  bis  er  endlich  in 
seiner  Sonnenferne  ankommt.    In  diesem  Punkte  ist  seine  Tan- 
gentialkraft nnd  die  Attraction  der  Sonne ,  wegen  der  sich  bis- 
her   immer   vergrössernden   Entfernung   des   Planeten,  am 
schwächsten  geworden.    Dennoch  aber  ist  die  Attraction  der 
Sonne  für  diesen  Punkt  der  Bahn  noch  beträchtlich  grösser, 
als  die  Tangentialkraft.   Der  Planet  muss  sich  folglich  in  der 
zweiten  Hälfte  seiner  Bahn  der  Sonne  wieder  nähern,  bis  er  in 
der  Sonnennähe  ankommt,  um  von  da  ganz  auf  dieselbe  Weise 
einen  zweiten  Umlauf  um  die  Sonne  zu  beginnen. 

Bisher  sind  die  Planeten  als  Körper  angesehen  worden, 
die  keine  Masse,  folglich  auch  keine  Anziehungskraft  besitzen. 
Als  Wirkung  dieser  Voraussetzung  ergaben  sich,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  elliptische  Bahnen  für  die  Planeten.  Eine  solche 
Voraussetzung  ist  jedoch  unstatthaft,  da  jene  Wirkung  nicht  in 
der  Natur  vorhanden  ist.  So  muss  es  auch  seiu.  Denn  die 
Planeten  haben  als  Körper  jeder  eine  Masse,  wenn  auch  die- 
selbe im  Verhältniss  zur  Masse  der  Sonne  nur  als  eine  sehr 
geringe  betrachtet  w  erden  kann.  Die  Planeten  werden  folglich, 
dem  allgemeinen  Gesetze  der  Gravitation  gemäss,  nicht  nur  auf 
einander  selbst,  sondern  auch  ein  jeder  auf  die  Sonne  einwirken. 
Was  wird  davon  dann  die  Folge  sein!  Jeder  Planet  wird  oflen- 
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bar  Störungen  erleben,  d,  h,  er  kann  nicht  mehr  eine  wirk- 
lich elliptische  Balm  beschreihen,  <Me  er  in  der  That  beschrei- 
ben würde,  wenn  er  sich  mit  der  Soune  allein  am  Himmel  be- 
fände; sondern  er  muss  jetzt,  wegen  der  Einwirkungen  aller 
übrigen  Planeteu,  eine  sehr  verwickelte  Bahn  beschreiben  ,  de- 
ren Beschaffenheit  zu  bestimmen  der  Geometer  wohl  nicht  im 
Stande  sein  dürfte,  und  zwar  um  so  weniger,  je  grosser  die 
Planeten  überhaupt  wäreu,  je  mehr  Masse  sie  also  hätten.  Die 
Störungen,  die  sie  erleideu  würden,  müssten  dann  auch  nicht 
nur  bedeutender  werden,  sondern  sie  würden  sogar  endlich  eine 
allgemeine  Unordnung  und  Verwirrung  in  dem  Laufe  der  Plane- 
ten erzeugen,  die  für  die  letztern  selbst  von  den  verderblichsten 
Folgen  sein  könnte. 

Allein  glücklicher  Weise  sind  die  Masseu 
sämmtlicher  Haupt-  und  Nebenplaneten  nicht  nur 
einzeln,  sondern  auch  zusammengenommen  gegen 
die  Masse  der  Sonne  ziemlich  unbedeutend.  Zufolge 
dieses  Ums  tan  des ,  so  wie  auch ,  dass  die  Planeten  unter  sich 
fast  nahe  gleiche  Massen  haben  und  in  bedeutenden  Entfernun- 
gen von  einander  abstehen,  sind  die  meisten  Störungen,  welche 
die  Planeten  in  ihrem  Laufe  erleiden,  blos  unbedeutend,  ob» 
schon  diese  Störungen  zahlreich  und  mannigfaltig  iu  einander 
verschlungen  sind.  In  der  That  wird  ungeachtet  dieser  Stö- 
rungen die  allgemeine  Bewegung  der  Planeten  um  die  Sonne  stets 
leicht  wahrgenommen,  wie  gross  auch  die  Zahl  der  kleineu 
abirrenden  Bewegungen,  d.  h.  der  Störungen  selbst,  sein  mag. 
Ja,  diese  letztern  sind  immer  von  der  Art,  dass  sie  niemals  sich 
häufen,  niemals  wachsen  können,  weil  die  meisten  von  ihnen 
im  Laufe  der  Zeit  sich  entweder  selbst  aufheben,  oder  einander 
mehr  oder  weniger  entgegenwirken. 

Also  die  allen  Planetenmassen  ungemein  überlegene  Masse 
der  Sonne  giebt  dieser  gleichsam  alle  Rechte  eines  Monarchen, 
der ,  aller  Widerstrebungen  seiner  Unterthaneu  ( der  Plaueten 
und  Kometen)  ungeachtet,  sie  zwingt  ihm  ewig  zu  gehorchen. 
Aber  wie  die  Sonne  mit  allen  zn  ihr  gehörigen  Himmelskörpern 
ein  Reich  im  Grossen  bildet,  so  giebt  es  auch  in  diesem  Reiche 
wieder  ganz  ähnlich  eingerichtete  kleinere  Reiche.  Denn  die 
Erde  mit  dem  Monde,  der  Jupiter  mit  seinen  4  Trabanten,  der 
Saturn  mit  seinen  8  Monden  und  der  Uranus  mit  seinen  6  Sa- 
telliten sind  eben  solche,  nur  viel  kleinere  Systeme,  in  welchen 
die  Nebenplaneteu  auf  gleiche  Weise  ihren  Hauptplaoteu  unter- 
than  sind,  wie  diese  und  die  Kometen  der  Sonne  gehorchen. 
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Also  überall  erkennen  kleine  Massen  die  Herreehaft  eiuer  be- 
deutend grössern  an. 

Bereits  oben  ward  erwähnt,  dass  wegen  der  bedeutenden 
Entfernungen  der  Planeten  von  einander  die  gegenseitigen  Stö- 
rungen derselben  blos  gering  sind.  Wirklich  können  und  müs- 
sen die  Letztern  nur  unbedeutend  sein,  da  die  Abstände  der 
Planeten  unter  sich  den  körperlichen  Inhalt  derselben  so  unge- 
mein an  Grösse  übertreffen,  dass  man  z.  B.  von  dem,  von  uns 
am  entferntesten,  Planeten  Uranus  fast  keine  merkliche  Störung 
mehr  fühlt,  ungeachtet  man  doch  seine  Bahn  beobachtet  Es 
wird  daher  nur  nöthig  sein,  für  einen  jeden  Planeten  blos  die- 
jenigen Störungen  zu  berücksichtigen,  welche  er  von  den  ihn 
zunächst  umgebenden  Weltkörpern  erleidet.  Ausserdem  kommt 
der  glückliche  Umstand  noch  hinzu,  dass  die  Letztern  angesehen 
werden  können,  als  wären  sie  völlig  ungestört,  da  sie  zwar 
ebenfalls  Störungen  erleiden,  die  jedoch  auf  die  Bestimmung  der 
Störungen  jenes  erstem  Planeten  keinen  Einfluss  haben  werden. 
Alles  dies  erleichtert  nun  die  Lösung  der  Aufgabe,  die  Stö- 
rungen eines  jeden  Planeten  und  mithin  den,  durch  diese  Stö- 
rungen sich  ergebenden  Ort  des  Planeten  zu  bestimmen,  jeder- 
zeit ungemein.  Es  wird  nämlich  nur  nöthig  sein,  die  Bewegung 
eines  Planeten  um  die  Sonne  für  den  einfachsten  Fall  allgemein 
und  genau  zu  bestimmen,  dass  blos  ein  einziger  Planet  auf  jenen 
störend  einwirkt.  Diese  wichtige  Aufgabe  wird  das  Problem 
der  drei  Körper  genannt.  Will  man  dieses  Problem  ohne 
die  Rechnung  erleichternde  Beschränkungen  lösen,  so  würde 
dies  ganz  unmöglich  sein,  da  die  mathematische  Analysis,  unge- 
achtet ihrer  jetzigen  grossen  Ausbildung,  dennoch  höchst  wahr- 
scheinlich niemals  auf  denjenigen  Grad  hoher  Vollendung  kom- 
men wird,  welcher  zur  Lösung  des  Problems  der  drei  Körper 
in  seiner  grössten  Allgemeinheit  erfordert  werdeu  müsste. 


Historischer  Rückblick. 

Am  27.  Juli  1753  beobachteten  Cassini  de  Thury, 
Legcntil  und  Maraldi  in  Paris  eine  Bedeckung  der  Venus 
vom  Monde. 
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meteorologische  Beobachtungen 

angestellt 

zu  Gross  -  Rohrsdorf  bei  Radeberg  von  Herrn  Schullehrer 

E.  Prasser. 


Monat  Juni  1850. 

Witterung. 

Cirrus,  °.  W.  -  K  W. 

hell,  °.  W.  -  Cum.,  W. 

trübe,  *.  VV.  —  Abends  Regen. 

früh  Regen,  °.  W.  —  Strichregen,  Nebel. 

trübe,  *.  W. 

hell,  \  W.  —  Nachmittag  im  W.  Gewitter. 

Regen  —  trübe  und  Wind. 

trübe,  0  W.  —  Regen. 

Regen,  »  W.  —  Cum.,  W. 

hell  —  Cum.,  K  W. 

hell,  ».  W. 

trübe  \  W.  —  Höhenrauch, 
trübe  u.  W.  —  Gewitter  aus  S\V. 
hell,  «.  W.  —  Strichregen,  ».  W. 
Sonnenschein,  \  W.  —  Regen, 
regnerisch,  l.  \V. 
Cirrocum.,  °.  W.  —  Regen. 
Regen. 

trübe,  °.  W.  —  Strichregen, 
trübe,  °.  W.  —  Regen,  1.  W. 
trübe,  \  W.  —  Striche, 
getrübt,  °.  \V. 

Sonnenschein,  llöherauch,  \  \V. 
trübe,  Höherauch,  *.  W. 
heiter,     W.  —  \  W. 
heiter,  W. 

Cirrocum.,  *  W.  Starke  Gewitter  von  2  Uhr  bis  3j  Lhr. 
heiter,  8.  W. 

trübe,  Strichregen  mit  Gewitter, 
wolkig,     W.  —  Strichregen. 
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Thermometer  u.  Windstand.ft       Barometer.  (Hyetom. 


Früh  <>h 

Nachm.  2h 

Früh«* 

Nachm.  *ih 

1.  +10°.4  N. 

+18°.2  N. 

28"  0"'.3 

28"  0"'.8 

2. 

I  10  .3  N. 

19  .0  NffO. 

28   1  .1 

28   1  .4 



3. 
4. 

10  .6  N. 

11  .7  IX. 

14  .7  N. 
18  .0  NO. 

28   1  .0 
27  11  .8 

28   1  .0 
27  11  .6 

I1 

O  .7/ 

5. 

12  .4NgW. 

17  .5WgN. 

27  11  .2 

27  11  .3 

0 

2  .10 

6. 

13  .0  SO. 

20  .0  SSO. 

27  10  .4 

27  10  .0 

— 

7. 

13  .4  SSO. 

16  .9  SW. 

27   9  .0 

27   9  .9 

0 

1  .76 

8. 

12  .7  SW. 

13  .0  SW. 

27   9  .9 

27  10  .1 

1 

7  .14 

9. 

9  .2W  gW 

15  .2  NW. 

27  10  .7 

28  0  .3 

2 

0  .50 

10. 

8  .0  VV. 

16  .5  NW.  > 

28   1  .3 

28   1  .4 

11. 

9  .7  0. 

18  .0  SO. 

28  0  .0 

27  11  .3 

— 

12. 

13  .5S&W. 

20  .0  SW.  1 

27  9  .5 

7  9  .4 

13. 

15  .0  SW. 

19  .6  SW. 

27   8  .9 

27   7  .5 

2 

6  .83 

14. 

8  .3  W. 

12  .0  W  . 

27   7  .9 

27   8  .6 

0 

0  .10 

15. 
16. 

10  .2  S&0. 
7  .7  W. 

16  .0  SgO. 
14  .3  W. 

27   7  .8 
27   8  .0 

27   6  .9 
27  10  .4 

<n 
(° 

T  Oft 

17. 

9  .5  W. 

15  .8  NO. 

27  11  .7 

27  11  .7 

'o 

5  J)D 

18. 

8  .0  N. 

7  .ONgW. 

27  11  .2 

28  0  .5 

) 

19. 

7  .2XgW. 

12  .ONgW. 

28   1  .4 

28  2  .0 

20. 

10  .0  N. 

12  .4  N. 

28   1  .9 

28   1  .7 

1 

2  .40 

21. 

11  .1  N. 

17  .0  NO. 

28  0  .4 

28  0  .1 

22. 

13  .6  NO. 

19  .7  NO. 

27  11  .8 

27  11  .7 



23. 

14  .4  N. 

20  .4  W. 

28  0  .9 

28   1  .1 

.  

24. 

12  .8\VsN. 

17  .4  W. 

28   1  .0 

28   1  .0 

— 

25. 

11  .1  \V. 

19  .0  NW. 

28  0  .3 

28   0  .5 

26. 

13  .3  SW. 

24  .3  SW. 

;  27  11  .4 

27  10  .2 

27. 

15  .1  SW. 

24  .4  SW.  I 

27   9  .0 

27   8  .7 

3 

4  .15 

28. 

9  .3  NW. 

16  .2  NO. 

27  10  .8 

27  11  .1 

29. 

13  .0  SO. 

16  .4  SW. 

27   9  J0 

27   8  .9 

30. 

10  .3\VgS. 

15  .5  W. 

!  27   9  .0 

27   9  .5 

Den  13.  Nachts  sehr  starker  Regen. 

Den  27.  In  Pillnitz  bei  Dresden  ein  Wolkenbruch. 


Correspondenznachricht, 

Schreiben  des  Herrn  Buchhalters  C.  Lichtenberger  (Nennkirchen, 
1850  den  7.  Juli)  an  den  Herausgeber. 

Den  in  den  beiden  letztern  Nuramern  dcrWöch.  Unt.  (25.U.26.)  ange- 
führten Petersen'schen  Kometen  habe  ich  am  5.  Juli  Abends  um  llh  bei 
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sehr  reiner  Luft  zum  ersten  Mnlc  beobachtet.  Er  stand  zu  dem  Angen- 
blick  auf  der  Linie  von  y  Bootis  nach  a  Canum  vema. ,  etwa  3°  westlich 
vom  ersten  Stern,  und  war,  nachdem  seine  Stelle  ermittelt,  schon  mit 
blossen  Augen  als  ein  ncblicktcr  Stern  4.  Grösse  zu  sehen.*)  Durch  das 
Fernrohr  (bei  40mal.  Vergr.)  betrachtet,  erschien  er  als  ein  heller  runder 
Fleck  von  beiläufig  6  Minuten  Ansdehnung,  mit  bedeutender  Lichuumthme 
nach  der  Mitte.  Kinen  eigentlichen  Kern  konnte  ich  jedoch  noch  nicht 
erkennen.  Der  beobachteten  kurzen  Bewegung  znfolge  scheint  er  seine 
Richtuug  etwas  rechts  nach  a  Bootis  (Arktur)  zu  nehmen  und  wird  hoffent- 
lich in  den  nächsten  Abenden,  so  lange  das  Mondlicht  es  nicht  verhindert, 
anf  diesem  Wege  zu  verfolgen  sein* 


Anzeigten« 

Bedeckung  Jupiters  und  seiner  Satelliten  vom  Monde  am  II», 
Mai  1850  zu  Horn  beobachtet: 

Eintritt  des  III.  Satelliten  .  .  .  .  7h  54»  30-.0 


»»  »» 

II. 

.  .  7 

54 

34.1 

»»  ♦» 

1.  Randes  i  des 
2«      »»    1  2t 

.  .  7 

54 

5Ü.1 

»»  M 

.  .  7 

56 

56.5 

»»  »> 

I.  Satelliten  .  . 

.  .  7 

59 

5.7 

»1  »1 

IV.       »        •  • 

.  .  8 

15 

7.6 

Austritt  des 

1.  Handes  vdes 

2.  „      ]  %. 

.  .  8 

51 

0.5 

i»  n 

.  .  8 

52 

45.8 

»»  »> 

I.  Satelitcn  .  . 

.  .  8 

56 

41.8 

M  1> 

IV.               .  . 

.  .  9 

13 

18.7 

Erdbeben.  Aus  Görtz  wird  geschrieben:  Am  10.  Juli  3|  Uhr  Mor- 
gens hatten  wir  ein  ziemlich  starkes  Erdbeben,  das  5  bis  6  fcjecunden 
dauerte  und  mit  dumpfem,  donncrartigem  Rollen  verbunden  war.  Die  — 
zwei ,  drei  Stössc  ausgenommen  —  oscillatorische  Erschütterung  war  so 
heftig,  dass  die  Geschirre  von  den  Tischen  fielen  und  die  Hausglocken 
läuteten.  Da»  Franziskanerkloster  Lastanjavica  und  einige  andere  Häuser 
erhielten  Sprünge;  in  nahe  gelegenen  Dörfern  sind  ganze  Theile  einzelner 
Häuser  eingestürzt.  Die  Erdstösse  wurden,  jedoch  in  minderem  Grade, 
auch  in  Laibach  verspürt.  (Leipz.  Ztg.  No.  203.  Beil.) 

9  Bitte. 

Wir  ersuchen  —  indem  wir  uns  erlauben,  unsere  geehrten 

Leser  nochmals  auf  die  bevorstehende  Augustperiode  der  Stern* 
schnuppen  aufmerksam  zu  machen  —  nach  Ablauf  dieser  Pe- 
riode uns  mit  Einsendungen  angestellter  Sternschnuppen -Be- 
obachtungen recht  bald  gefälligst  tu  erfreuen.  D.  Red. 


•)  Nachdem  vom  7.  bis  znm  12.  Juli  in  Leipzig  keinen  Abend  heller 
Himmel  stattgefunden,  hatte  ieh>  den  13.  d*  M»  9b  12*  den  Kometen  obne 
alle  Mühe  im  westlichen  Fusse  des  Bootes  aufgefunden,  und  um  9h  45m 
konnte  ich  ihn  auch  mit  blossen  Augen  wahrnehmen.  Der  Komet  läuft 
jetzt  ziemlich  schnell  dem  südlichen  Himmel  zu.  D.  Herausg. 


Leipzig. 


Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  and  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  ond  Meteorologie. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

«A?  31.  Sonnabend,  den  3.  August.  1850. 


tfeuer  astronomischer  Kunstapparat. 

In  dem  Journal  der  Royal  Ailronomical  Society,  Band  10, 
Mai  10.  1850,  No.  7  findet  sich  folgende  wichtige  Mittheilung. 
Der  Präsident  zeigt  an,  dass  er  von  Dr.  Henderson  (jetzt 
zn  Greenbank,  St.  Helens,  Lancashire)  eine  neue  Reihe  von 
Zahlen  für  die  Zähne  von  Rädern,  um  die  in  Sonnenzeiten  aus- 
gedrückten Umlaufszeiten  in  durch  Sternzeiten  ausgedrückte 
Umlauf8zeiten  zu  verwandeln,  erhalten  hätte,  was  wahrschein- 
lich an  Genauigkeit  alles  bisher  Hervorgebrachte  übertrifft  — 
Dr.  Henderson's  Zahlen,  die  in  einer  frühern  Mittheilung 
gegeben  wurden,  waren  auf  einen  Werth  des  Sternkatalogs  ge- 
gründet, welcher  von  dem  im  „  Nautical-  Aln^anac"  stehenden 
nur  um  eine  völlig  unbedeutende  Grösse  abweicht.  Diese  Ab- 
weichung hatte  jedoch  Henderson  bewogen,  eine  neue 
Räder-Zusammensetzung  zu  versuchen,  und  er  ist  zu  nachstehen- 
der Entdeckung  gelaugt: 

Wenn  eine  in  24  Sonnenstunden  sich  umdrehende  Spindel 
ein  Rad  von  50  Zähnen  in  Bewegung  setzt,  welches  in  ein  Rad 
von  30  Zähnen  auf  eine  zweite  Spindel  eingreift,  und  diese  ein 
Rad  von  182  Zähnen  herumführt,  welches  in  ein  Rad  von  211 
Zähnen  auf  eine  dritte  Spindel  eingreift;  wenn  ferner  diese  ein 
Rad  von  196  Zähnen  herumfuhrt,,  das  in  ein  Rad  von  281  Zäh- 
nen auf  eine  vierte  Spindel  eingreift ;  —  so  wird  dann  die  Um- 
drehnngszeit  dieser  vierten  Spindel  in  mittlem  Sonnensecunden 
=  86164.09060327-4.  Die  im  JSaulical-Atmanac"  angenom- 
mene Länge  des  Sterntages  ist  =  86164s.0906. 

Es  erhellet,  dass  diese  Zahlen  für  die  Praxis  ganz  identisch 
sind,  insofern  die  Ziffern  so  weit  übereinstimmen,  als  man  für 

Vierter  Jahrgang.  31 
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nöthig  gehalten  hat,  Decimalstellcn  im  „  Nantical Almanac  " 

beizobehalten.  —  Dr.  H  enderson  schätzt,  dass  die  Abweichung 
in  855  Jahren  erst  aof  eine  Secunde  steigen  kann;  aber  diese 
Schätzung  ist  wohl  noch  zn  gross, 


IHagnetigche  Resultate.1) 

In  dem  am  südlichen  Ende  der  Terrasse  des  Pariser  Ob- 
servatorium stehenden  Pavillon  ist  am  29.  und  30.  November 
1849  mit  einer  Gambey'schen  Boussole  die  Declination  der 
Magnetnadel  gemessen  worden.  Die  beiden  erlangten  Resultate 
stimmen  gut  und  das  Mittel  gicbt  für  Freitag  den  30.  Nor. 
1849  Nachmittags  lh  25m  die  Declination  20°  34'  18"  west- 
lich. Ä)  —  Die  ebenfalls  mit  einem  Apparate  von  Gambey  be- 
obachtete Inklination  ward  am  Sonnabend  den  1.  Dec.  1849 
Nachmittags  3h  zu  65°  44'  gefunden.  —  Nach  den  seit  15  Jah- 
ren auf  dem  genannten  Observatorium  angestellten  Messungen 
betragt  die  jährliche  Abnahme  der  Neigung  merklich  3  Minuten. 
Das  Mittel  dieser  Messungen  giebt  die  Neigung  67°  9'  für  den 
1.  Januar  1841. 


Wetter- Voransberechnnng. ») 

In  der  Berechnung  der  Temperatur  ftr  Deutschland,  wie 
sie  bei  Sonnen- Auf-  und  Untergang  vom  7.  Mai  bis  6.  Septem- 
ber sein  wird  (s.  S.  160  u.  168  unten)  sind  die  Tage  vom  16. 
bis  28.  Mai  bezeichnet,  an  welchen  Gewitter  zn  erwarten  sind. 
Sie  haben  auch  wirklich  an  mehreren  der  bezeichneten  Tage 
Statt  gefunden.4) 

Durch  die  Constellation  Merkur  in  Conjunction  mit  Venns 
(Sc/?)  wurden  diese  Gewitter  bedingt,  und  ihren  regelmässi- 
gen mächtigen  Miteinfluss  kann  ich  schon  dadurch  nachweisen, 
wenn  ich  nur  die  beobachteten  Temperaturen  an  einem  der  ihr 
vorangehenden  und  folgenden  fünfzehn  Tage  angebe,  wenn  ihr 
Eintritt  von  1837  bis  1850  vom  7.  Mai  bis  6.  Nov.  erfolgte. 


»)  Eingesendet  als  Auszug  ans  dorn  Pariser  Annuairt  du  bureau  de» 
Longitudet  fitr  1850. 

•)  Man  vergl.  Wöchentl.  ünterh.  Jahrg.  \W.   8.  152.  Z.  5.  v.  *. 

*)  Eingesendet. 

«)  Man  vergl.  8.  !W  u.  204. 
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Nach  den  Berliner  astronomischen  Jahrbüchern 
trat  sie  ein:     Die  Temperatur  war  bei  Sonnen- 
Aufgang  Untergang 
an  einem  der  Tage      an  einem  der  Tage 


vorher 

nachher 

vorher 

nachher 

ü 

Ii 

Ii 

0W 

1111    0.  iTiai 

4-10 

+  1-s 

1  IQ 

+  4-0 

Q   

Q 

51.  g 

A 

*mO 

I^O 

1R41 

lOil 

-   19.  - 

10. 0 

ö., 

1 

14., 

1H50 

1  Dil" 

-  22.  — 

10., 

s 

ö-5 

10. a 

19 

1ft4f) 
lö-iKß 

-  27.  — 

10.o 

49 

0 

9., 

lOO/ 

3.  Juni 

10., 

0 

io.t 

-   19.  Juü 

io.Ä 

in 

iv.  0 

19 

ID., 

1844 

-   21.  - 

10., 

Q 

12.s 

10., 

-   24.  — 

10., 

10.. 

14.0 

13., 

1840 

-   10.  August 

10.0 

7.. 

13.0 

12.» 
12.. 

1845 

-   18.  — 

10.7 

7.. 

12., 

1847 

-    27.  Septemb.  10.a 

0., 

12., 

5., 

1848 

-   28.  — 

10., 

6., 

12., 

8-, 

1839 

7.  October 

10., 

3.7 

12«, 

6.. 

1843 

-   13.  - 

io.ft 

0.. 

12.s 

4.« 

1848 

-   19.  — 

10«  ■> 

2. 

12.«  4.» 

Bei 

den  16maligen 

Wieder! 

lolungen  dieser  Konstellation  war 

niedr.  Temp.  +  9.,  +  0.,  Difler.  9.3  +12.0  +  4.0  Differ.  8.0 
höchste  „  +10.,  +10.ft  „  0.8  +14.0  +14.,  „  0., 
Differenz  1.,      9.8  2.0  10.7 

Berlin,  den  30.  Mai  1850. 

Rechnungsrath  Schneider. 

Die  Vorausberechnung  wird  um  so  wichtiger  werden,  wenn 
entdeckt  wird,  durch  welche  Miteinwirkung  der  Mond-  und 
Planeten -Stellungen  auch  Anlass  zur  Wiederkehr  gewisser 
Krankheiten  bei  Menschen,  Thieren  und  Pflanzen  gegeben  wird. 

Wenn  die  Temperatur  -  Grade  der  Atmosphäre  durch  die 
Wiederkehr  gewisser  Constellationen  so  erstaunlich  regelmässig 
hervorgerufen  werden,  wie  nachstehend  gezeigt  wird,  so  können 
auch  wohl  in  den  Nerven  -  Thatigkeiten  und  in  den  Functionen 
der  Ernährungs- Werkzeuge  solche  Erregungen  und  Ilmstimmun- 
gen stattfinden ,  dass  durch  den  Zutritt  dieses  oder  jenes  Er- 
eignisses Krankheiten  entstehen  müssen. 
1839  war  a.  am  27.  August  Saturn  in  Quadratur  mit  der  Sonne 
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6  T.  später  b.  am  2.  Sept.  Merkur  in  der  untern  Conjunction 
mit  der  Sonne  5  unt.  d  0  » 
1850.   c.  am  4.  Juni  Jupiter  in  Quadratur  mit  der  Sonne 

5  T.  später  b.  am  9.  Juni  Merkur  in  der  untern  Conjunction 
mit  der  Sonne  $  «nt.  c/O 


Die  Temperatur  war  bei  Sonnen- 


Aufgang  am 

6.  Tage     2.  Tage 

T.  d.  Eintr. 

vorher  yorher 

£  unt.c^O 

1839  im  Aug.  u.  Sept 

+12°.0  +11°.5 

+8U.5  R. 

1850  im  Juni 

+12.2  +11.2 

+8.5 

Unterech.  1839  gegen  1850 

—  0.2      +  0.3 

O 

Untergang  am 

5.,      4»)  3.) 
Tage  vorher, 

1. 

T.  d.  Eintr. 

°R. 

Su.crtD 

1839  im  Aug.  u.  Sept.  +12.7  +15.2  +17.5  +14.7  +13.0 
1850  im  Juni  +12.5  +16.2  +17.8  +13.7  +13.2 

Untersch.  1839  gegen  1850  +  0.2  —  1.0  —  0.3  +  1.0  —  0.2 


Berlin,  den  18.  Juni  1850. 

Rechnungsrath  Schneider. 


Resultate 

der  meteorologischen  Beobachtungen, 

angestellt  zu  Neunkirchen  bei  Saarbrück  von  Herrn 
Ober-Buchhalter  C.  Lichtenberger. 

Monat  Juni  1850. 

Mittlerer  Barometerstand  .   .   .   27"  3"'.6  \ 

höchster  am  19.  Morgens  ...   27   6  .7  >aufO°R.  red. 

niedrigster  am  15.  Nachmittags  .   26  11  .2  ' 

Mittlere  Temperatur  +14°.3  \ 

höchste  am  26.  Nachmittags.  .  .  +25  .5  >  nach  R. 
niedrigste  am  18.  Abends.  .  .  .  +  7  .5  ) 
Windrichtungen.  N  2,  NO  11,  0  1,  S  §,  SW  5j, 
W  5J,  NW  J,  Stille  4j  Tage  oder  Durchschnittsverhältnisse 
der  3maligen  täglichen  Notirungen,  nämlich  des  Margens  um  6h, 
Nachmittags  um  2h  und  Abends  um  1011  (nach  der  Vorschrift 
des  k.  statistischen  Bureau  in  Berlin  für  die  meteorologischen 
Stationen  in  Preussen). 

Himmelsansichten.  Wolkenlos  9f,  hin  und  wieder 
Wolken  8|,  bedeckt  mit  Wolkenlücken  7,  ganz  bedeckt  6  Tage. 
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Wi tternngscharakter  im  Allgemeinen.  Dieser 
Monat  kann  durchschnittlich  ein  schöner  genannt  werden;  er 
hatte  in  der  Mehrheit  sonnige  Tage  ?on  angenehmer  massiger 
Wärme;  nur  an  einem,  dem  26.,  erreichte  die  Temperatur  einen 
för  hiesige  Gebirgs-  und  Waldgegend  höchsten  Hitzgrad  von 
25^°.  Die  Tage  vom  23.,  24.  nnd  25.  waren  fast  durchaus 
wolkenlos,  der  erstere  jedoch  von  Höhenrauch  etwas  umdüstert. 
Regen  kam  vor  an  9  Tagen;  Gewitter  waren  6,  stärkster  Wind 
(3)  NO.  am  3.  Nehm.,  aus  SW.  am  29.  Nehm.  —  Am  Abend  des 
10.  war  die  Luft  von  besonderer  Durchsichtigkeit  und  zu  den  fein- 
sten Himmelbeobachtungen  geeignet;  Tags  darauf  erfolgte  Regen. 


»er  mathematische  Salon  in  Dresden. 

Dessen  Begründung,  Fortgang  nnd  bisherige 

Wirksamkeit 

Die  meisten  der  vorhandenen  altern  Instrumente  wurden  unter 
den  sächsischen  Kurfürsten  August  und  Johann  Georg  I.  in  den 
Jahren  1530  bis  1630  angefertigt  und  erkauft.  Diese  altern 
Instrumente,  die  in  mehrfacher  Beziehung  geschichtliches  In- 
teresse haben,  grösstentheils  reich  verziert  und  vergoldet,  zum 
Theil  aoeh  mit  Fleiss  und  Accuratesse  gearbeitet  sind,  eignen 
sich  indessen  nur  wenig  zur  Ausführung  von  wissenschaftlichen 
Arbeiten. 

In  der  altern  Zeit  waren  alle  diese  Gegenstände  in  dem 
königlichen  Schlosse  aufgestellt  Ein  grosser  Brand  daselbst 
am  5.  März  1701  ward  Ursache,  dass  die  Kunstsammlungen  aus 
diesem  Schlosse  weggeräumt  und  theils  über  dem  Klepperstalle, 
theils  auch  in  dem  Frau  Mutter -Hause  in  Sicherheit  gebracht 
wurden.  Nach  einiger  Zeit  schaffte  man  sie  jedoch  in  das  Re- 
gimentshaus am  Jüdenhofe  und  1723  in  das  Japanische  Palais, 
wo  sie  in  zehn  dazu  eingerichteten  Zimmern  aufgestellt  wurden. 
Da  aber  das  genannte  Palais  eine  anderweitige  Bestimmung  er- 
hielt, so  brachte  man  1730  die  Kunstsachen  und  mathematischen 
Instrumente  in  die  1715  neu  angelegten  Gebäude  des  Zwingers. 

Zweckmässig  vermehrt  wurde  die  ganze  Sammlung:  1)  durch 
mehrere  aus  dem  Nachlasse  des  Inspectors  Wolf  erkaufte  Mi- 
kroskope, Electrisirmaschinen,  Sonnenuhren  u.  s.  w.  im  Jahre 
1747.  2)  Durch  Ankauf  einiger  Luftpumpen,  Brennspiegel,  Te- 
leskope, Ferngläser,  Modelle  u.  s.  w.  aus  der  Bibliothek  des 
Grafen  Moritz  von  Brühl  im  Jahre  1768.    3)  Mittels  Ankaufs 
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verschiedener  Teleskope,  Mikroskope,  Wasserwaagen,  Probier- 
uod  Spirituswaagen,  Metalltheraiometer ,  Schrittzähler,  Wind- 
büchsen nnd  Windpistolen  aus  der  Sammlung  des  Reichsgrafen 
Löser  auf  dem  Schlosse  Rheinharz  im  Jahre  1777.  4)  Durch 
Schenkung  eines  grossen  Herschel'schen  Spiegelteleskops  und 
mehrerer  Instrumente  von  dem  Grafen  Moritz  von  Brühl, 

Fortsetzung  folgt. 


Correspondenznarhricht. 

Auszug  ans  einem  Schreiben  des  Herrn  Pfarrers  Sulzer  (Ittendorf,  den 
1.  Juli  1850)  an  den  Heransgeber. 


Sie  erhalten  hier  einen  Anszng  aus  meinen  Witterungsbeobachtungen 
Tom  2.  Quartal  1.  J- 


Barometer. 

Thermometer. 

Max.  Min. 

Med.  Max. 

Min.  Med. 

April 

26"  10"'.9   26"  3'".6 

26"  Ö"'.8  10a.4 

— 1°.5  7M 

den  19.  9. 

9. 

1. 

Mai 

26   11.3     26  3.4 

26   7.1      19  .0 

1  .6       9  .9 

den  28.  2-4. 

31. 

4. 

Juni 

26   11.7    26  5.9 

26   9.0  22.6 

7  13.5 

den  19.  15. 

26. 

18. 

Dunstdmck  Feuchtigkeits-Froccnte 

Bewölkung 

heiter,  durchbr.,  trül 

April 

Medium  2.8 

Medium  76 

1          26  3 

Mai 

3.5 

73 

4         24  3 

Juni 

4.9 

79 

3         23  4 

Winde. 

Sturm  an 

NW.  N.   NO.  0.  SO.  S.SW.W. 

April 

7     2     17     3     6  9 

31  15 

1  Tag 

Mai 

20     4     13    12    11  1 

23  9 

0  „ 

Jnni 

23     7     23     4     1  2 

14  16 

3  „ 

Tage  mit 

,  Regen  Duft  Nebel  llöhrauch  Reif  Gewitter.  Regenmenge. 

April      17      6       1  2         3         5      348  CZ.  auf  1 P.  QFum. 

Mai        13      7      4  2         3         2  265 

Juni       22      6      2  3       —         5  887 


Im  April  kein  Schnee,  im  vorausgegangenen  Mär»  kein  Regen. 

i 

8.  April:  die  ersten  Schwalben,  die  ersten  Frösche  schreien;  14.  April 
Kukuk;  Kirschen  fangen  an  zu  blühen  am  25.  April.  Die  erste  Wachtel 
4.  Mai.  —  Buchen  schlagen  aus;  Maikäfer  fliegen,  Birnen  blühen  7.  Mai. 
Eichen  grünen  11.  Mai.  Der  Wald  geschlossen  13.  Mai.  —  Reben,  Nuss- 
baume  schlagen  aus,  Aepfel  blühen  sehr  sparsam;  die  ersten  jungen 
Staarc  fliegen  ans;  Rosskastanie  blüht  W.Mai.  —  Holder  blüht  14.  Joni. 
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Reife  Erdbeeren  und  Frühkirschen  18.  Juni.  —  Korn  blüht  Heuernte  be- 
ginnt 23.  Juni. — Beben  fangen  an  au  blühen,  Raps  wird  geerntet  28.  Juni. 
Der  letzte  Kukuk  am  29.  Juni. 

Am  30.  Mai  hatte  die  Sonne  um  4|b  Morgens  bei  kaum  fühlbarem 
Nordwind  einen  Hof  von  etwa  44*  Durchmesser;  der  Himmel  war  sonst 
aiemlich  rein;  um  |6Uhr  Morgens  bildeten  sich  die  zu  gleicher  Höhe  der 
Bonne  liegenden  Stellen  fast  au  Nebensonnen  aus.  So  blieb  es  bis  7  I  hr , 
dann  kam  O2  und  das  Gewölk  verschwand.  Mittags  12  Uhr  zeigte  sich 
nochmals  ein  schöner,  regenbogenfarbiger  Hof  von  gleicher  Dimension, 
der  etwa  {  Stunde  anhielt. 

6.  Juni  Abends  4  Uhr  ein  gleicher  Hof  bei  NW. 

Die  2t- Bedeckung  am  19.  Mai  habe  ich  sehr  gut  beobachten  können 
und  die  ganze  Dauer  von  der  ersten  bis  zur  letzten  äussern  Berührung 
beim  Ein-  und  Austritt  zu  lh  7"  gefunden.    Ich  notirte  den 

Eintritt  um  7h  25»  =  llb  15«  Sternzeit. 

vollen  Eintritt  ....  7  27 
vollkommenen  Austritt  8  32 

Ueber  den  richtigen  Stand  der  Uhr  habe  ich  mich  durch  Culmination 
von  a  Jungfrau  überzeugt.  *) 

Ob  Sie  wohl  meine  Beobachtungen  vom  1.  Quartal,  die  ich  gleich  in 
den  ersten  Tagen  des  Aprils  der  Buchhandlung  zur  Spedition  übergab,  er- 
halten haben  mögen  ?♦*) 


Historischer  Rückblick. 

Am  3.  August  1820  bemerkte  der  Geheime  Rath  v.  Pa- 
storff  (so  Buchholz  bei  Frankfurt  a.0.)  zum  ersten  Male  eine  N 
Photosphäre  um  den  Planeten  Jupiter. 


Anzeigen. 

Kometen-Medaille.  In  Herrn  Dr.  Gould's  Journal:  The  Attro- 
nomicalJournal.  Vol.  I.  Cambridge,  April  20.  1830,  No.  7.  steht  die 
Notiz,  dass  keine  Kometen-Medaillen  mehr  für  Kometen-Entdeckungen  er- 
theilt  werden. 

Biographische  Notizen.  Der  bekannte  Mathematiker  Abraham 
de  Moivre,  geb.  in  der  Champagne  1667,  kam  nach  der  Aufhebung  des 
Edicts  von  Nantes  nach  England,  wo  er  lange  Zeit  Mathematik  lehrte.  Im 
Jahre  1697  wurde  er  Mitglied  der  Royal  Society  und  1750  Mitglied  der 
Pariser  Akademie.  Von  Schlafsucht  befallen,  schlief  er  zuletzt  täglich  23 
Stunden  und  starb  am  27.  November  1754.   Er  ist  Verfasser  mehrerer 


•)  Herr  Sulz  er  möchte  die  Güte  haben,  in  seinem  nächsten  Schreiben 
etwas  Näheres  über  seine  Zeitbestunmungs-Methode ,  so  wie  auch  darüber 
mitsutheOen,  wie  die  nur  bis  auf  Minuten  angegebenen Beobachtungs- 

Ja!  sie  stehen  bereits  in  No.24.  S.  IM  und  191.         D.  Red. 
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besondern  Schriften  und  zahlreicher  Abhandlungen.  Einiges  über  Moi  vre 
s.  unter  anderem  in  Montucla's  Gesch.  der  Math.  Band  Hl.  8.  398.  — 
Am  26.  Nov.  1849  starb  zu  Bern  Professor  Tr  e  ch  s  el ,  welcher  bekannt- 
lich eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  regelmässig  meteorologische  Beobach-  v 
tungen  angestellt»  die  sich  in  den  „Mittheilungen  der  naturforschenden 
Gesellschaft  zu  Bern"  vorfinden. 

Feuerkugel.  Am  23.  Juli  8k  56»  Mittl.  Zeit  ward  in  Leipzig  von 
uns  eine  Feuerkugel  von  2  Minuten  Durchmesser  wahrgenommen,  welche 
bei  Albireo  im  Schwan  entstand  und  binnen  3  bis  4  Secunden  biB  in  den 
Delphin  zog,  wo  sie  mit  einigem  Funkensprühen,  jedoch  ohne  Detonation 
verlöschte.  Die  Farbe  derselben  war  schön  weissbläulich  und  die  Hellig- 
keit so  stark ,  dass  sie  das  Dach  des  Hauses ,  über  welchem  sie  erschien, 
der  noch  hellen  Dämmerung  ungeachtet,  sehr  merkbar  beleuchtete.  Die 
Feuerkugel  zog  einen  trübrüthlichen  Schweif  von  etwa  1^  Grad  Länge  nach 
sich.  D.  Herausg. 

Erdbeben.  £  1  b  o  g  e  n ,  15.  Juli.  In  vergangener  Nacht  wurden 
wir  von  mchrern  ziemlich  heftigen  Erderschütterungen  heimge- 
sucht. Der  erste  schwache,  von  Wenigen  bemerkte  Stoss  ereignete  sich 
um  11  Uhr;  er  war  von  dumpfem  Rollen  begleitet.  Um  2  Uhr  trat  ein 
heftigerer  Stoss  mit  gleichem  Geräusche  ein.  Um  %\  Uhr  war  die  Er- 
schütterung so  stark,  dass  Thüren  und  Fenster  zitterten,  Gegenstände,  die 
auf  Kästen  standen ,  zu  Boden  fielen  und  an  mehrern  Gebäuden  sich  der 
Anwurf  ablöste  (und  Mauern  Risse  bekamen.  Das  diesen  Erdstoss  be- 
gleitende Geräusch  glich  einer  sehr  starken  Generaldecharge.  Die  Bewe- 
gung der  Erde  war  wellenförmig,  die  Richtung  derselben  anscheinend  von 
Nordwest  nach  Südost ,  ihre  Dauer  beiläufig  sechs  Secunden.  Um  4  Uhr 
wurde  abermals  eine  leichte  Erschütterung  mit  rollendem  Geräusche  be- 
merkt. Ein  starker  Stoss,  der  aber  an  Kraft  jenem  um  3  Uhr  nicht  gleich- 
kam, ereignete  sich  auch  um  6|  Uhr  Morgens;  die  letzte  schwache  Be- 
wegung wurde  um  8  Uhr  beobachtet;  die  beiden  letztern  waren  ebenfalls 
von  unterirdischem  Donner  begleitet.  Wir  hatten  mehrere  Tage  lang  an- 
haltendes Regenwetter  und  sehr  niedrigen  Thcrroometerstand  (-j-8°  bia 
-f-12°  R.)  Am  13.  Juli  heiterte  sich  das  Wetter  auf  und  am  14.  war  die 
Wärme  bereits  wieder  sehr  gross.  Heute,  den  15.,  stand  das  Thermometer 
früh  ^  Uhr  auf  +10°  R.  und  stieg  bis  Mittag  auf  +20° ;  Das  Barometer 
zeigte  26"  9-^"'.  Die  Wirkung  des  Erdbebens  auf  die  Hausthiere  war 
auffallend.  Katzen  und  Hunde  waren  die  ganze  Nacht  sehr  unruhig,  die 
Singvögel  flatterten  während  der  Stösse  so  heftig  in  den  Käfigen  herum, 
dass  mehrere  sich  an  den  Wänden  derselben  erschlugen.  In  Falkenau 
waren  die  Erschütterungen  sehr  heftig,  minder  stark  wurden  sie  in  Karls- 
bad bemerkt  ;  auf  die  heissen  Quellen  sollen  sie  gar  keinen  Einfluss  gehabt 
haben.  In  Orten,  die  rechts  und  links  von  Elbogen  ungefähr  eine 
halbe  Stunde  entfernt  liegen ,  wurde  das  Erdbeben  mit  gleicher  Heftigkeit 
gespürt,  so  in  Mattes  nördlich,  Volksgrün  südlich  von  Elbogen. 

Berichtigungen.  In  No.  29.  S.  228.  ist  unter  Z.  6  v.  o.  noch 
einzuschalten:  Schluss  folgt.  —  Ferner  S.  229  Z.  1.  v.  o.  1.  Meteo- 
rologische st.  Morologische. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.       Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 


Digitized  by  Google 


Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  und  Frennde 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
ron 

Dr.  O.  A.  Jahn. 
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Hie  wichtigsten  lliinmelsersclieinungen 

im  September  185Ö. 


Sonnenephemeride. 
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Den  22.  um  22:»  A2m  tritt  die  Sonne  iu  das 
Zeichen  ^  der  Waage  und  der  Herbst  beginnt. 


Mondephemeride. 
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18™ 

Neumond 

12.  „ 
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10 

Erstes  Viertel. 

21. 

1 

30 

Vollmond. 

28.  „ 

10 

43 

Letztes  Viertel. 

4.  „ 

10 

56 

Perigäum. 
Apogäum. 

16.  „ 

13 

56 

3.  Sept.  ß 
17.    „  ü 


Ergänzung.    In  No  28.  S.  218.  zwischen  Z.  3  und  2  t.  u.  ist 
einzuschalten :  30.  Aug.  |  3»»  8"  |  Letztes  Viertel, 

Vierter  Jahrgang.  32 
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Sichtbarer  Auf-  und  Untergang  des  Mondes. 
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34 
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36 
16 
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Merkur. 


Planeten  ephemer  i  de. 


17 
21 

25 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

Con8tellationen. 

12»*  29» 
12  27 
12  44 

12  58 

13  10 
13  19 
13  23 
13  20 

—  2#  1' 
-4  36 

—  6  58 

—  9  5 
—10  50 
—12  6 
—12  43 
-12  26 

lh  2*in 
1  30 
1  31 
1  30 

1  26 
1  19 
1  7 
0  49 

Den  4.  7b  21»  im  Aphel. 

Den  12.  7*  34»  in  grösster  östl. 

Ausweichung. 
Den  24.  17h  45»  in  grösster  aödl. 

Breite. 

IstalsAbendsteru  kaum  aufzufinden. 

3. 

9. 
15. 
21. 
27. 


Venns. 

Ger.  Aufst. 


13»»  29» 

13  54 

14  19 

14  43 

15  8 


Saturn . 


Abweich. 


—10° 
—13 
—15 
—18 
-20 


17 
57 
25 
40 


Culmin. 

2"  40» 

2  41 

2  42 

2  44 

2  45 


Constellationen. 


Den  8.  21h  44»  dem  Monde  nahe. 
Den  22.  13h  28»  im  Aphel. 
Als  Abendstern  in  der  Jungfrau, 
zuletzt  in  der  Waage  sichtbar. 


Mars  und  Jupiter 


1. 
13. 

25. 


1. 
17. 


Ger.  Aufst. 

Ab  weich. 

Culmin. 

lh  19™ 

1  16 
1  13 

-h  5°  25' 
+  5  * 
+  -4  48 

14"  38» 
13  48 

12  58 

Uranus. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

lh  53» 
1  51 

+109  58' 
+10  94 

15»»  12« 
14  7 

Constellationen. 


Am  22.  I5h  44»  nahe  dem  Monde. 
Schimmert  die  ganze  Nacht. 


Constellationen. 


Am  23.  9h  48m  nahe  dem  Monde. 
Uranus,  im  Widder,  die  ganze 
Nacht  gut  sichtbar. 

Stern bedeckungen  vom  Monde. 

Austritt.  Ort. 
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Gr. 
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4. 

a  Löwe 
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0  Steinb. 
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5  39 

59 
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1. 
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63 
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5.  6. 
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29 
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Man  s.  übrigens  No.  28.  S.  220.  NB.  —  Wegen  der  Planetoiden  s.  in 
Anzeigen  dieser  Nummer. 
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Her  mathematische  Salon  In  Dresden. 

Fortoeteung. 

Die  Sammlung  der  Modelle  war  viele  Jahre  hindurch  in 
einigen  Zimmern  der  Kaserne  in  Neustadt  aufbewahrt,  und  wurde 
erst  1814  aus  diesen  in  den  sogenannten  Marmorsaal  des 
Zwingers  transportirt. 

Die  Sammlungen  im  mathematischen  Salon  wurden  in  der 
nenern  Zeit  durch  Anschaffung  vieler  guten  Instrumente  ver- 
mehrt, von  welchen  besonders  zu  erwähnen  sind:  Ein  fünffüssi- 
ges  Passageninstrument  und  ein  Spiegelsextant  von  Cary,  ein 
18zolliger  Spiegelkreis,  ein  Reichenbach-Ertel'scher  Höhenkreis, 
ein  sechsfussiger  Refractor  von  Fraunhofer,  ein  grosses  Mikro- 
skop, 3  Pendelohren,  2  Chronometer,  ein  grosser  Erd-  und 
Himmelsglobus,  ein  Normalmeter. 

Im  Jahre  1829  wurde  ein  neues,  vollständigeres  Verzeich* 
niss  des  Gesammt-Inventariums  angefertigt  und  eine  neue  zweck« 
massigere  Aufstellung  der  Sammlungen  bewerkstelligt.  Das 
grosse  Passageninstrument  von  Cary  erhielt  einen  viel  bessern 
Ort  in  dem  neu  erbauten,  kleinen  Observatorium  an  der  offenen 
Galerie  vor  dem  mathematischen  Salon.  Es  wurde  ferner  eine 
genaue  Mittagslinie  gezogen  und  durch  Sandstein  -  Säulen  be- 
zeichnet, die  über  10  Ellen  hoch  sind  und  von  weichen  die 
eine  vor  dem  Dorfe  Rhänitz,  die  andere  vor  dem  Dorfe  Ripp- 
chen steht.  Diese  Mittagslinie  ist  südwärts  über  die  Höhe  bei 
Hermsdorf  bis  auf  den  Kahlenberg  bei  Altenberg  verlängert  und 
an  diesen  Punkten  durch  kleinere,  4  bis  5  Ellen  hohe  steinerne 
Pyramiden  bezeichnet.  Endlich  erhielt  der  Instrumentenvorrath 
des  mathematischen  Salon  noch  einen  Zuwachs  durch  Hinzu- 
fügung der  altern  Kunstuhren  und  anderer  dahin  gehörenden 
Gegenstände  aus  der  im  Jahre  1832  aufgelösten  Kunstkammer. 

Die  Modellsammlung  befindet  sich  noch,  so  viel  wir  wissen, 
im  Marmorsäule  des  Zwingers,  wo  neben  den  ältern  von  den 
Modellmeistern  Andreas,  Johann  und  Wilhelm  Gärtner  ange- 
fertigten Modellen,  auch  mehrere  Modelle  der  neuern  Zeit,  als: 
Brücken,  Waagen,  Maschinen  aller  Art  vorhanden  sind.  Ein 
Theil  derselben  ward  jedoch  1831  auf  unbestimmte  Zeit  an  die 
Soldatenknaben  -  Erziehungsanstalt  in  Struppen  bei  Pirna  ab* 
gegeben. 

Ein  vollständiges  Verzeichnis  des  Gesammt-Inventariums 
im  mathematischen  Salon  hier  zu  geben,  ist  unnöthig,  da  ein 
solches  Yerzeichniss  von  Lohrmann  ausgearbeitet  und  unter  dem 
Titel:  „Die  Sammlungen  der  mathematisch  -  physikalischen  In- 
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strument-  und  der  Modollkammer  iu  Dresden.  —  Dresden  und 
Leipzig,  Arnold'schc  Buchhandlung.  1H35. "  kl.  8.  XIV  uud 
77  S.  —  gedruckt  erschienen  ist.  Auf  diese  Schrift  wegen  lir- 
laognng  specieller  Einsicht  zu  verweisen  möge  also  hier  er- 
laubt sein. 

Als  Inspectoren  des  Instituts  sind  uns  nur  Wolf,  Köhler, 
Seyffert,  Blochmann,  Lohrmann  und  Seebeck  bekannt. 

Ton  Wolf  wissen  wir  blos,  dass  er  am  sächsischen  Hofe 
Mathcmaticus  und  Geograph  gewesen,  im  Jahre  1746  als  In- 
spector  angestellt  wurde,  aber  schon  am  26.  Februar  1747  starb, 
und  eine  Sammlung  von  Iustrumeuten  hinterlassen  hat,  die,  wie 
schon  früher  erwähnt,  1747  grösstenteils  aus  seinem  Nachlasse 
für  den  mathematischen  Salon  angeschafft  wurden. 

Von  Köhler's  Thätigkeit  dagegen  ist  weit  mehr  bekannt 
geworden.  Seine  Beobachtungen  des  Kometen  von  1770  erhielt 
ßurckhardt  in  Paris  von  Fr.  v.  Zach  und  benutzte  sie  in 
seiner  bekannten  Preisschrift  über  den  erwähnton  Kometen 
(v.  Zach's  Monatl.  Corresp.  IV.  Bd.).  Köhler's  im  Jahre  1790 
angestellte  Beobachtungen  des  Ilugenischen  Saturnstrabanten 
sind  später  sogar  von  Bessel  (Mon.  Corr.  XXIV.  S.  203)  als 
brauchbar  befunden  und  benutzt  worden.  Im  Jahre  1794  machte 
dieser  Inspector  mehrere  ßreitenbestimmungen  im  Riesengebirge 
(Mon.  Corr.  II.  S.  199),  1798  die  von  Würzen  (Mon.  Corr.  X. 
S.  171),  construirte  ein  Photoineter,  das  selbst  von  Olbers  in 
astronomischer  Beziehung  empfohlen  wurde  (Mou.  Corr.  VHI. 
S.  309),  beabsichtigte  ferner  die  Meridiandifferenz  zwischen 
Dresden  und  Meissen  mittels  Pulversignale  möglichst  genau  zu 
bestimmen  (Mon.  Corr.  IX.  S.  194),  und  gab  auch  schätzbare 
historische  Notizen  über  die  messingene  arabische  Himmelskugel, 
welche  im  mathematischen  Salon  befindlich  uud  im  Lohrmann- 
sehen  Kataloge  S.  30  unter  No.  836  aufgeführt  ist  (Mon.  Corr. 
XIII.  S.  294).  Sogar  mit  Anfertigung  astronomischer  Uhren 
hat  sich  Köhler  abgegeben;  eine  derselben  ist  die  in  Lobnn. 
Katalog  S.  29  unter  No.  827  aufgeführte  Pendeluhr.  Es  ist  daher 
wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  Köhler  die  damals  vor» 
handenen  astronomischen  Instrumente  für  seine  Zeit  fleissig  nnd 
gut  benutzt  hat,  und  dass  er  daher  in  ehrenvollem  Andenken 
zu  behalten  ist.  Viele  seiner  Beobachtungen  sind  in  den  Ber- 
liner astronomischen  Jahrbüchern  und  in  andern  Schriften  er- 
halten. 

Nach  Köhler,  der  vermuthlich  zu  Anfange  des  jetzigen 
Jahrhuuderts    gestorben,    ward    der   kurfürstliche  Bergrath 
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Seyffert  Inspector  des  mathematischen  Salon.  Von  ihm  ist 
bekannt,  dass  er  astronomische  Pendeluhren  und  Chronometer 
verschiedener  Art  zu  höhern  und  niedrigem  Preisen  angefertigt 
hat  (Mon.  Corr.  III.  S.  491).  Eine,  No.  94  signirte,  astrono- 
mische Pendeluhr  Seyffcrt's  steht  beim  grossen  Cary'schen  Pa- 
sageninstrument und  ist  in  Lohrm.  Katal.  S.  29  uuter  No.  820 
angeführt.  Manche  von  Seyffert  unternommene  Beobachtungen 
sind  in  den  astronomischen  Jahrbüchern  von  Bode  und  in  andern 
Schriften  zerstreut  anzutreffen  (z.  B.  Mon.  Gorr.  XVII.  S.  464). 
Wohl  mag  schon  damals  dieser  Inspector  gefühlt  haben,  wie 
wenig  die  Localität,  Austattung  und  Einrichtung  des  mathema- 
tischen Salon  den  Forderungen  der  beobachtenden  Astronomie 
genüge.  Denn  als  im  Jahre  1807  der  Staatsminister  v.  Lin- 
denau (zu  jener  Zeit  Kammerrath)  während  seiner  Anwesen- 
heit in  Dresden  einige  Beobachtungen  auf  dem  mathematischen 
Salon,  z.  B.  die  Bedeckung  des  Sterns  x  Aquarii  vom  Monde 
(Mon.  Corr.  XVI.  S.  297),  angestellt,  hatte  er  zugleich  Gelegen- 
heit, einen  ihm  vorgelegten  von  Seyffert  entworfenen  Plan  und 
Grundriss  zur  Aufführung  einer  Sternwarte  zu  sehen,  von  dem 
von  Lindenau  wünschte,  dass  er  berücksichtigt  und  ausge- 
führt werden  möchte.  —  Die  Notiz  mag  hier  noch  eingeschaltet 
werden,  dass  der  Geh.  Legationsrath  Beige  1  im  Jahre  1810 
aus  Paris  einen  eisernen  Normalmeter  von  Lenoir  (s.  Lohrm. 
Katalog  S.  5  No.  915)  nebst  Originalzeugnissen  über  dessen 
Richtigkeit  kommen  Hess,  um  nach  diesem  Meter  die  wahren 
Längen  der  sächsischen  Maasse  zu  ennitteln. 

Wann  Seyffert  gestorben  und  wer  nach  ihm  Inspector  ge- 
worden, haben  wir  nicht  erfahren  können.  Aber  wahrscheinlich 
1816  oder  1817  wurde  beschlossen,  den  mathematischen  Salon 
einem  neuen  Inspector,  der  praktischer  Mechaniker  sei,  anzu- 
vertrauen. Rudolph  Blochmann  (geb.  in  Reichstädt  bei' 
Dippoldiswalde  am  13.  Dec.  17&4),  der  als  Mechauiker  von 
1806  bis  1817  in  der  Münchener  Werkstätte  Reicheubach's 
thätig  gewesen,  erhielt  im  Jahre  1818  gedachte  Stelle,  die  ihn 
zugleich  verpflichtete,  erforderlichen  Falls  für  den  mathemati- 
schen Salon  neue  Instrumente  anzufertigen  und  Reparaturen  aus- 
zuführen. 

Im  Jahre  1827  wurde  der  seit  1815  als  Landmesser  nnd 
Vcrmessungsconducteur  angestellte  Wilh.  Gotthelf  Lohr- 
mann (geb.  in  Dresden  am  31.  Januar  1796)  Oberinspector. 
Derselbe  hatte  schon  1822  das  „Planetensystem  der  Sonne " 
and  1824  die  „Topographie  der  sichtbaren  Mondoberfläche " 
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(1.  Abtheilung)  herausgegeben,  auch  behufs  seiner  wissenschaft- 
lichen Ausbildung  Deutschland,  so  wie  einen  Theil  von  Frank- 
reich und  den  Niederlanden  bereist.  Auf  seinen  Betrieb  ge- 
schah wegen  bequem ern  und  genauem  astronomischen  Beobach- 
tens im  Jahre  1829  der  bereits  oben  erwähnte  Anbau  eines 
neuen  kleinen  Observatorium  an  den  mathematischen  Salon  und 
die  Anfertigung  eines  neuen  Katalogs  der  Sammlungen.  —  Nun 
konnte  eine  wissenschaftlichere  Thätigkeit  eintreten.  Es  wurden 
nicht  nur  von  jetzt  an  manche  der  Instrumente,  Werkzeuge  und 
Modelle  für  den  Unterricht  und  bei  öffentlichen  Vorlesungen, 
die  grössern  physikalischen  Apparate  zu  Operationen  und  Ver- 
suchen bei  den  Vorträgen  für  die  Schüler  der  technischen  Bil- 
dungsanstalt benutzt,  sondern  es  setzte  auch  Lohrmann  seine, 
bereits  1823  in  seiner  eigenen  Wohnung  begonnenen,  sehr  inV 
Detail  gehenden  Beobachtungen  des  Mondes  fort,  führte  regel- 
mässig die  Zeitbestimmungen  scharf  aus  und  beobachtete  öfters 
die  Sonne,  die  Planeten  so  wie  manche  Kometen,  trug  Nebel- 
flecke und  kleine  Fixsterne  in  Charten  ein  u.  s.  w.  Auch  die 
geographische  Länge  und  Breite  des  mathematischen  Salon  hat 
Lohrmann  aus  eigenen  Beobachtungen  hergeleitet,  und  in  seinem 
mehrerwähnten  Kataloge  S.  VIII.  die  nördliche  Breite  =  51* 
3'  16"  und  die  östliche  Länge  von  Ferro  =  31°  23'  55"  ange- 
nommen, ohne  jedoch  die  erforderlichen  Belege  zu  diesen  Re- 
sultaten mitzutheilen.  Was  frühere  Bestimmungen  der  Breite 
betrifft,  so  können  dieselben  in  v.  Zach's  Mon.  Corr.  II.  S.265; 
XIV.  S.488;  XVI.  S.  292, 296;  XIX.  S.  411;  und  die  frühem 
Bestimmungen  der  Länge  in  derselben  Zeitschrift  II.  S.  265, 483; 
VII.  S.  491;  VIII.  S.  123,  124;  XI.  S.  132,  133;  XIV. 
S.  488;  XXV.  S.  149  nachgesehen  werden.  Indessen  ward 
Lohrmann's  eigentliche,  astronomische  Thätigkeit  später  be- 
trächtlich gestört  und  endlich  ganz  aufgehoben,  als  Lohrmann 
nach  erfolgtem  Abgange  des  Kammerraths  W.  A.  E.  v.  Schlichen 
Director  der  Kammeralvermessung  und  Vorsteher  der  technischen 
Bildungsanstalt  geworden  war,  besonders  aber  als  er  Veran- 
lassung erhielt,  zahlreiche  trigonometrische  und  barometrische 
Höhenmessungen  in  Sachsen  auszuführen,  sowie  die  viel  Zeit 
in  Anspruch  nehmenden,  sehr  genauen  und  ausführlichen  meteo- 
rologischen Beobachtungen ,  gleichzeitig  mit  denen  in  Leipzig, 
Freiberg,  Zittau,  Meissen,  Altenberg,  Ober- Wiesenthal,  Lichten- 
tanne und  Wesenstein,  zu  beginnen  und  bis  zu  seinem  1840  er- 
folgten Tode  stets  fortzusetzen.  Die  hierbei  verwendeten  In- 
strumente sind  mit  vorzüglicher  Sorgfalt  gearbeitet  und  genau 
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mit  einander  verglichen.  Diese  meteorologischen  Beobachtungen 
sind  sämmtlich  in  mehrern  gedruckten  Jahrgängen  enthalten. 
Ausserdem  hat  Lohrmann  in  den  „Mitteilungen  des  statistischen 
Vereins  für  das  Königreich  Sachsen"  (Leipzig  1832  ff.)  Vieles 
von  seinen  Vermessungen,  Höhenbestimniungen*),  Topographie 
und  Klimatik  des  Vaterlandes  niedergelegt. 

Schlus3  folgt. 


Meteorologische  HKittheilang: 

des  Herrn  Hofraths  Schwabe. 

 Nachträglich  muss  ich  Ihnen  noch  eine  kleine  me- 
teorologische Beobachtung  mittheilen.  Am  23.  Juli  war  früh 
der  Himmel  mit  einzelnen «  doch  schweren  schwarzen  Wolken 
fast  bedeckt;  um  6}  h  Morgens  donnerte  es  sehr  entfernt  und 
schwach,  und  schon  um  7h  entstand  plötzlich  ein  stark  riechen- 
der Höhenrauch,  von  dem  um  6}h  und  früher  noch  keine  Spur 
vorhanden  war;  gegen  8h  fiel  ein  schwacher  Gewitterregen 
(erst  grosse  einzelne  Tropfen,  dann  häufiger  kleinere),  und  mit 
diesem  Regen  war  der  Höhenrauch  auch  wieder  plötzlich  ver- 
schwunden. 


Correspoii  flenznachricht. 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Schullchrera  E.  Prasser 
(Gross-Rohrsdorf  bei  Radeberg,  den  19.  Juli  1850)  an  den  Herausgeber. 

Hiermit  erlaube  ich  mir,  Ihnen  meine  getroffenen  Anstalten  zu  Stern- 
schnuppen-Beobachtungen in  den,  in  No.24  der  Wöchentlichen  Unterhal- 
tungen angegebenen,  Juli  -  und  Augusttagen  zu  melden.  Zu  dem  Zwecke 
habe  ich  einen  Secundenpendel  mit  Zeiger  gewählt,  welcher  so  genau  als 
möglich  regulirt  ist,  um  die  Zeit  des  Aufleuchtens  der  Sternschnuppen  auch 
nach  Sccnnden  angeben  zu  können.  Wohl  fehlt  mir  dazu  noch  eine  ge- 
naue Uhr,  wie  auch  ein  fester  Haltpunkt,  eine  solche  bis  auf  eine  Se- 
cumde  richtig  stellen  zu  können;  doch  glaube  ich,  dass,  wenn  nur  das 
Pendel  richtig  schwingt,  somit  also  auch  das  Verhältniss  nach  Zeit  in  den 
Notizen  der  desfallsigen  Erscheinungen  sicher  ist,  man  sehr  bald  finden 
werde ,  um  wie  riel  die  Uhr  zu  früh  oder  zu  spät  zeigte ,  nach  der  man 
sick  richtete ,  da  au  solcher  Berichtigung  eine  oder  mehrere  auffällige  Er- 


*)  Nach  Lohrmann  (s.  dessen  Katalog  S.  VIII.)  liegt  der  Fuss- 
boden des  mathematischen  Salon  42.5  Par.  Fuss  über  dem  Nullpunkte  an 
der  Dresdener  Elbbräcke,  und  355.5  Par.  Fuss  über  der  Nordsee.  Frü- 
here Bestimmungen  der  Höhe  Dresdens  über  der  Meeresfläcue  a.  Zach'» 
Mo».  Corr.  XVI.  8.  15«  und  XVII.  S.  467. 
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tchcinnngcn,  die  ronn  doch  in  einem  weiten  Umkreise  sieht,  dienen  können, 
und  man  aus  der  Aufeinanderfolge  derselben,  durch  Zusammenstellung 
mit  an  andern  Orten  angestellten  Beobachtungen,  deren  Zeitangaben  genau 
sind,  ihre  Gleichheit  finden  kann.  —  Als  nächstes  Sternschnuppen  -  Ver- 
zeichnis* werde  ich  Himmel  scharten  benutzen,  welche  dazu  gezeichnet  sind, 
und  die  Bahnen  auf  ihnen  angeben,  was  viel  Zcitcrsparntss  gewähren 
mnss.  Einige  Personen,  welche  sich  am  gestirnten  Himmel  sehr  gut  zu- 
recht finden,  haben  mir  ihre  freundliche  Beihilfe  zugesichert,  so  wie  ein 
Anderer  sich  erbot,  das  Protocolliren  zu  übernehmen. 

So  gedenke  ich  also  die  Zeit  des  Erscheinens,  die  Bahnen  und  dazu 
die  Grösse  der  Sternschnuppen  aufzuzeichnen,  wie  ich  solches  schon  in 
den  Wöchentlichen  Unterhaltungen  ausgeführt  finde. 

Aus  Versehen  fehlen  in  den  Angaben  des  Ilyetomctcr  -  Standes  im 
Juni  die  Notizen  vom  29.  und  30. ;  diese  waren  0"  3"'.t9  und  0"  2"'.46. 


Historischer  Rückblick. 

Am  10.  August  1519  trat  Magelhan  zu  Sevilla  seine 
erste  Erdumsegelung  an. 

r. .  t   ~  ■  -— ,  —j,^^  

Anzeigen. 

Meteorologisches.  Am  29.  Juli  fand  zn  Leipzig  von  früh  4h,  wahr- 
scheinlich aber  schon  von  3h  30m  an,  ein  sehr  dicker  Nebel  statt,  der  nach 
5b  etwas  zu  fallen  begann,  und  um  8h  noch  nicht  ganz  verschwunden  war. 
Bald  nach  lüh  3Üm  bildete  sich  um  die  Sonne  ein  farbiger,  unterhalb  der  Sonne 
jedoch  nicht  geschlossener  Ring  von  etwa  30°  bis  32°  Durchmesser  und 
ungefähr  3°  Breite,  dessen  innerer  Rand  weiss  war;  dann  folgten  gelb, 
hierauf  die  gewöhnlichen  Regenbogenfarben  und  der  äussere  Rand  war 
violett.  Dieses  Phänomen  —  welches  wir  selbst  leider  nicht  bemerkt  ha- 
ben —  verschwand  nach  II1"  Mittags. 

Sichtbarkeit  der  Planetoiden.  Die  Asträa  kann  bis  Ende  dieses 
Jahres  nicht  in  der  Culniination  beobachtet  werden,  eben  so  Hebe,  Hygica 
und  Iris,  wohl  aber  Flora,  welche  den  30.  September  in  Opposition  mit 
der  Sonne  kommt.  Metis  wird  nur  im  November  und  December  in  ihrer 
Culmination  beobachtet  werden  können  ,  Neptun  nur  vom  August  bis  in 
den  November. 

Bekanntmachung.  Die  „Wöchentlichen  Unterhaltungen" 
werden  von  der  Verlagshandlung  stets  und  rechtzeitig  ver- 
sendet. Es  mögen  also  diejenigen  hiesigen  und  auswärtigen 
Abonnenten,  welche  in  neuerer  Zeit  gegen  die  unterzeichnete 
Redaction  über  Nichtempfang  oder  verspätete  Zusendung  ein- 
zelner Nummern  geklagt  haben ,  sich  deshalb  gefälligst  nur  an 
die  Buchhandlungen  wenden,  von  welchen  sie  die  Wöchentlichen 
Unterhaltungen  beziehen,  indem  die  Redaction  das  Versendungs- 
geschäft nicht  zu  besorgen  hat. 

Die  Redaction  der  WochentL  Unterhaltungen. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
ron 

Dr.  fif.  A.  Jahn. 

J\?  33.  Sonnabend,  den  17.  August.  1850. 


Heber  die  nautische  Aufgabe: 

Aus  den  gemessenen  Höhen  zweier  Sterne,  deren 
Rectascensionen  und  Declinationen  bekannt  sind,  und  4er 
Zwischenzeit  der  beiden  Beobachtungen  die  Polhöhe  und  die 

Zeit  zu  bestimmen. 
Von  Herrn  Prof.  J.  A.  Grunert.*) 

Eine  der  wichtigsten  Metboden,  zur  See  die  Polböhe,  oder 
die  Breite,  und  die  Zeit  zu  bestimmen,  bietet  wegen  der  Allge- 
meinheit ihrer  Anwendung  und  der  Leichtigkeit  der  anzustellen- 
den Beobachtungen  jedenfalls  die  Aufgabe  dar: 

Aus  den  gemessenen  Höhen  zweier  Sterne,  de 
ren  Rectascensionen  und  Declinationen  bekannt 
sind,  und  der  Zwischenzeit  der  beiden  Beobach- 
tungen die  Polhöhe  uud  die  Zeit  zu  bestimmen; 
weshalb  auch  für  diese  Aufgabe  theils  directe  und  völlig  genaue, 
theils  indirecte  und  blos  annähernde  Auflösungen  in  ziemlich 
grosser  Anzahl  schon  gegeben  worden  sind. 

Ursprünglich  wurde  jedoch  diese  Aufgabe  nicht  in  der  obigen 
erweiterten  Gestalt,  sondern  in  der  folgenden  viel  eingeschränk- 
tem Gestalt  zur  Breiten-  und  Zeitbestimmung  auf  der  See  in 
Vorschlag  gebracht: 

Auszwei  gern  ess  enen  Höhen  eines  Sterns,  <1  essen 
Position  auf  der  Sphäre  bekannt  ist,  insbesondere 


•)  Mittheilung  des  ganzen  ersten  Paragraphen  derjenigen  neuesten  Ab- 
handlung des  Herrn  Prof.  Grunert,  ron  der  dieser  ein  Exemplar  der  astro- 
nomischen Gesellschaft  zu  Leipzig  als  Geschenk  übersendet  hat. 
Vierter  Jahrgang.  33 
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aus  zwei  gemessenen  Sonnenhöhen,  und  der  Zwi- 
schenzeit der  beiden  Beobachtungen  die  Polhöbe 
und  die  Zeit  zu  bestimmen. 

Wer  diese  wichtige  Methode,  die  Breite  und  die  Zeit  zur 
See  zu  bestimmen,  zuerst  in  Vorschlag  gebracht  hat,  habe  ich 
mit  völliger  Bestimmtheit  nicht  ermitteln  können,  und  uhisb  mich 
daher  begnügen,  was  zwei  geachtete  astronomische  und  nautische 
Schriftsteller  hierüber  sage«,  im  Nachstehenden  anzuführen: 

In  derSammlung  astronomischer  Abhandlungen, 
Beobachtungen  und  Nachrichten,  herausgegeben 
von  J.  EL  Bode,  fcrstcr  Supplement-Band  zn  dessen 
astronomischen  Jahrbüchern.  Berlin.  1793.  S.  42. 
sagt  v.  Zach  in  einer  Note  zu  einer  von  Peter  Nieuwland 
unter  dem  Titel :  Ueber  dieMethode  des  Herrn  Douwes, 
aus  zweien  ausser  dem  Mittagskreis  beobachteten 
Sonnenhöhen  die  Breite  eines  Ortes  zu  finden,  ver- 
öffentlichten sehr  guten  Abhandlung  über  unser  Problem  über 
dasselbe  Folgendes:  „Peter  Nonius  oder  Nunaez  und  Ro- 
bert Hues,  ein  Mugus  des  Earl  of  Northumberlan d 
und  Thomas  Harriot's  vertrautester  Freund,  haben  meines 
Wissens  die  Aufgabe  zuerst  vorgetragen:  ersterer  in  seinem 
Werke  De  Crepneculit  letzterer  in  seinem  Tractat  De  G7o- 
bi$  et  eorum  «$*.  Lugduni.  8.  Von  einem  gewissen  Jokn 
Ckilmead  Mr.  of  A.  of  Christ  -  Church  in  Oxon.  wurde  1659 
eine  von  Job.  Isac.  Pontanus  mit  Anmerkungen  versehene, 
aber  verstümmelte  Ausgabe  iu's  Englische  übersetzt,  unter  dem 
Titel:  A  leurned  Treutite  of  G lobet:  boik  coelestimil  and 
terreslriaü:  toilh  their  severai  Utes,  written  first  in  tatine 
by  Mr.  Robert  Hues:  and  by  him  so  pubiisked  etc.  Lond.  8. 
Daselbst  stehet  die  Aufgabe  auf  der  188sten  Seite  Cap.  VI. 
und  wird  vermittelst  des  Globus  aufgelöst. 

Dagegen  spricht  sich  Don  Josef  de  Mendoza  y  Rios 
in  der  Abhandlung:  Recherche»  tur  les  Principaux  PrMkmee 
de  f  Astronomie  Nautique  (Philosophical  Transactiont.  1797. 
Pari.  I.  p.  45.J  auf  folgende  Art  über  den  ersten  Erfinder  un- 
serer Aufgabe  in  ihrer  obigen  eingeschränktem  Gestalt  aus: 
„Le  ceiebre  Pierre  JVunnez  fou  Nonins)  foccupa  beau- 
coup  det  moyens  de  dUerminer  la  laiitude,  et  apres  aooir 


•)  Nach  andern  Angaben  soll  «ich  eine  Auflösung  mit  Hilfe  de» 
Globus  Ton  Peter  Nonius  in  dessen  Buche :  Dt  Obierv.  Rtgut.  et 
ln$trum.  Geometr.  Üb.  IL  Cap.  XI F.  befinden. 
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dement  re  i*  faustete  des  regles  publikes  par  Pierre  Ap- 
pian  (Cosmographia)  et  Jacob  Ziegler  (Commen- 
tarium  in  sectndum  librum  Naturalis  Historiae  Plinii)  ii 
dornte  differens  probteuies  de  so/t  inven/ion,  et  entre  ettx  celui 
quo*  retont  pur  deux  hauteurs  et  tarc  d'horizon  compris 
par  le$  verticaux  de  tastre  (De  Arte  alque  Ratione  Nävi- 
gandi.  1573.  —  De  Obterv.  Regul.  et  Instrum.  Geometr.  etc.) 
Je  n'as  pa$  pu  eclaircir  celui  qui  le  premier  substitua  au 
Isen  du  dernier  element  tarc  de  tequaleur  compris  entre  /es 
koraires,  ou  bien  r  Intervalle  de  lern  entre  les  observations; 
mait  on  tronve  cette  Solution  enonce  comme  une  chose  connue 
quoique  peu  utile  dans  le  traite  De  Gtobis  et  eorum  Utu  par 
Robert  Eues.  (Je  u'ai  jamuis  cu  la  premiere  edition  de  ce 
livre\  celles  que  je  connois,  outre  les  iraductions  en  Angtois 
et  en  Franfois,  sont  une  cum  Annott.  J.  Isaaci  Pontons. 
Amst.  1617.  et  une  aulre  üxon.  1663.J.  Le  procede  men- 
tionne  par  Hues  exige  fusage  des  globes.(t 

Nach  diesen  Zeugnissen  scheint  also  in  der  That  der  vor- 
her erwähnte  Robert  Ha  es  der  erste  Erfinder  unserer  Auf- 
gabe in  ihrer  eingeschränktem  Gestalt  zu  sein,  obgleich  zu 
wünschen  wäre,  dass  in  den  Schriften  des  Nonius  selbst,  deren 
,  Einsicht  mir  leider  nicht  zu  Gebote  steht,  genaue  Nachforschungen 
angestellt  würden,  mit  welcher  Aufgabe  derselbe  sich  eigentlich 
beschäftigt  hat,  wozu  ich  jlaher  Leser,  denen  reichere  literarische 
Hilfsquellen  als  mir,  namentlich  in  der  altern  astronomischen 
and  nautischen  Literatur,  zugänglich  sind,  aufzufordern  mir  er- 
lauben möchte,  zugleich  mit  der  Bitte,  dieselben  im  „Archiv  der 
Mathematik  and  Physik"  mitzutheilen. 

In  der  oben  gleich  im  Eingange  angegebenen  sehr  erweiter- 
ten Form  ist  aber  das  Problem  zuerst  behandelt  worden  von 
Gauss  in  dem  Programm :  Methodum  peculiarem  elevatione/n 
poli  determinandi  explicat  simulque  praelectiones  suas  pro- 
ximo  semestri  habendas  indicat  D.  Carolus  Fridericus  Gauss, 
Astrvnomiae  P.  P.  0.  Gottingae  1808.,  von  welchem  ein 
ziemlich  ausführlicher  Auszug  sich  auch  in  v.  Zach's  Monat- 
licher Correspondenz.  1809.  Februar.  S.  134.  befindet. 

Es  ist  nnn  keineswegs  meine  Absicht,  alle  bekannten  theils 
völlig  genauen,  theils  nur  annähernden  Auflösungen  unserer 
Aufgabe  in  ihrer  eingeschränktem  oder  erweiterten  Gestalt 
von  Douwes,  Gauss,  Mollweide,  Littrow,  Kase- 
winkel, Lobatto,  Caillet  (Vater),  Pagel  und  Andern  in 
diesem  Aufsatze  zusammenzustellen,  indem  man  darüber  in  den 
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meisten  Lehrbüchern  der  Schifffahrtskunde,  namentlich  in  dem 
Handbuche  der  Schifffahrtskunde  von  C.  Rumke r. 
Vierte  Auflage.  Hamburg.  1844.  S.  141.  ff.  S.  193.  ff., 
in  dem  nnr  erst  ganz  neuerlich  erschienenen,  wegen  seiner  streng 
wissenschaftlichen  Abfassung  und  Darstellung  sehr  zu  empfehlen- 
den Tratte  elementaire  de  Navigation.  Par  V.  Caület,  Exa- 
minateur  de  la  Marine.  Cours  de  fecole  navale.  —  Ire  annee 
d'etudes.  T.  1.  Texte.  Brett.  1848.  p.  191.  T.  //.  Table». 
Bre$t.  1846.,  auch  in  dem  Handbuche  der  praktischen 
Seefahrtskunde  von  Dr.  Eduard  Bobrik.  Band  II. 
Zürich  und  Hamburg.  1846.  S.  1477.  sehr  genügende 
Auskunft  findet.  Vielmehr  ist  es  meine  Absicht,  in  diesem  Auf- 
satze ein  Paar  neue  analytische  Auflösungen  zu  geben,  vorzüg- 
lich aber  auch  eine,  wie  ich  glaube,  sehr  einfache  und  elegante 
Construction  unserer  Aufgabe  auf  analytischem  Wege  zu  ent- 
wickeln, die  ich  wenigstens  in  theoretischer  Rücksicht,  nament- 
lich auch,  weil  sie  ganz  allgemein  für  die  Aufgabe  in  ihrer  er- 
weiterten Gestalt  gilt,  für  sehr  bemerkenswert^  und  interessant 
halte.  Das  Weitere  über  diese  Construction,  namentlich  auch, 
was  das  Historische  und  Literarische  betrifft,  wird  späterhin 
vorkommen. 


Die  mittlem 

En f er n u  n  jg  en  der  Planeten  von  der  Sonne 

und  ihre  siderischen  Umlaufszeiten. 

Nach  den  neuesten  Bestimmungen  haben  sämmtliche  19  Pla- 
neten nachstehende  Reihenfolge,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
die  mittlem  Entfernungen  in  der  Spalte  a.  (oder  halbe  grosse 
Bahnaxen)  in  Einheiten  (und  deren  Decimaltheilen)  —  die  mitt- 
lere Entfernuug  der  Erde  von  der  Sonne,  nämlich  20682329 
geogr.  Meilen,  als  Einheit  gesetzt  —  und  die  in  der  Spalte  b. 
angegebenen  siderischen  Unilaufszeiten  in  mittlem  Sonnentagen 
ausgedrückt  sind,  mit  Ausnahme  der  von  Neptun. 

b. 
88 
?25 
365 
687 


Merkur 
Venus 
Errde 
Mars 
Flora 
Vesta 
Iris 
Metis 
Hebe 

Parthenope 


a. 
0.387 
0.723 
1.000 
1.524 
2.202 
2.361 
2.384 
2.386 
2.426 
2.442 


1321 
1325 
1344 
1346 
1380 
1392 


Astraa 
Juno 
Ceres 
Pallas 
Hygiea 
Jupiter 
Saturn 
Uranus 
Neptun 


a. 

b. 

2.577 

1511 

2.669 

1593 

2.771 

1685 

2.773 

1686 

3.122 

2015 

5.203 

4333 

9.539 

10759 

19.182 

30686 

30.174 

165*  J. 
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Meteorologische  Beobachtungen 

zu  Leipzig  im  Monat  Juli  1£50. 


1 

Barom. 

Therm.' 

Wind  und  Witterung. 

1J 

335"'.43 

+14°.93 

SW 

+15f 

2. 

333.53 

15.53 

• 

15J 

3. 

335.47 

15.83 

SW 

1fr* 

4. 

334.57 

18.47 

früh  2}*  Gewitter  und  Regen. 

18 

5. 

334.57 

15.47 

WNW 

17 

6. 

335.73 

12.80 

fr.  Max.  335".7  bei  NW  u.  wölk.  Himmel. 

16 

7. 

332.17 

15.57 

Abds.  Min.  330'".5  bei  SW,  Gew.  u.  Reg. 

16 

8. 

331.90 

12.77 

WNW 

16 

9. 

333.43 

11.67 

Abds.  Min.  -J-8*.4  bei  WSW,  Gewitter  u. 

141 

10. 

332.70 

11.63 

WSW  [Regen. 

14J 

11. 

332.30 

9.60 

viel  Regen  i 

14 

12. 

332.43 

9.77 

viel  Regen 

13 

13. 

332.93 

13.40 

NW 

13 

14. 

334.13 

16.50 

NW 

13  .j 

15. 

334.77 

17.43 

| 

15 

16. 

334.77 

16.80 

/  senr  nettere  Witterung. 
( 

16 

17. 

33407 

17.27 

18 

18. 

333.23 

17.73 

1 

18 

19. 

333.30 

15.33 

Gewitter  und  Regen. 

18 

20. 

333.37 

15.00 

N 

17 

21. 

334.07 

14.73 

151 

22. 

334.77 

13.00 

NO 

16J 

23. 

334.90 

18.43 

Mittags  Max.  +23\2  bei  ONO  u.  heit. 

174 

24. 

333,83 

16.23 

Gewitter  und  Regen.  [Himmel. 

18 

25. 

334.27 

14.53 

WNW 

174 

26. 

332.80 

16.23 

SSO 

17 

27. 

332.93 

16.17 

WNW 

17 

28. 

333.27 

15.43 

N 

164 

29. 

334.10 

16.27 

früh  4*  bis7*  dicker  Nebel,  um  1  l*Vormitt. 

16 

30. 

334.57 

16.13 

NO                     [farbiger  Sonnenhof 

17 

31. 

334.93 

15.67 

NNO 

17 

Med.333"\85 1  +15°.04 1  VornerrscLlVlnd  Ö VV.  Med.+lty" 


Bemerkungen.  Die  auf  R.  reducirten,  in  Pariser 
Duodecimallinien  ausgedruckten,  Barometerhöhen  sind  die  Mittel 
ans  dreimal  des  Tags,  früh  8h,  Mittag  2h  nnd  Abends  10h  an- 
gestellten Beobachtungen;  dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  in 
Reanmnr.  Graden  ausgedrückten  Thermometerangaben.  Die 
letzte  Spalte  enthält  die  in  Reaumur'schen  Graden  um  die  Mit- 
tagszeit beobachteten  Temperaturen  des  Elsterwassers  bei  der 
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Meteorologische  Beobachtungen 

angestellt 

im  Monat  Juli  1850 
zu  GroM-Röhrsdorf  bei  Radeberg  von  Herrn  Schullehrer 

E.  Prasser. 


Witteriing. 

Hell,  •  W.,  ■  W. 

Cum.  str.,  1  W.  —  Strichr.,  «  W. 
Com.,  1  W. 

trübe,  •  W.  —  Cirrocuir.,  1  W. 
Strichr.,  1  W.  —  Cum.,  »  W. 
verwischt,  "  W.  —  Cum. 

hell,  *  W.  —  Cirrostr.    Abend«  Gewitter  im  S  u.  W. 

trübe,  *  W.  —  Strichr. 

hell,  1  W.  —  Strichr. 

trübe,  1  W.  —  wolkig. 

trübe,  •  W.  —  Strichregen. 

trübe,  »  W.  —  Regen  und  «  W. 

Cum.  str.,  1  W 

Regen,  1  W.  —  Höhenrauch. 

heiter,  •  W.  — Cum.,  »  W. 

heiter,  1  W. 

Cirrocum.,  1  W. 

hell,  •  W.  —  Cum.  str. 

Cum.  str.  — Gew.  aus  W.  im  N. 

Regen,  •  W. 

Nebel,  •  W.  —  Gew.  im  SW  und  S. 
Nebel,  •  W.  —  Strichr.,  *  W. 
Cum.,  *  W. 

Cum.  str.  —  Gew.  aus  SW  imW,  Nu.  O;  Nachts  stark.  Reg. 

trübe,  *  W.  —  Cum. 

hell,  0  W.  — -  Strichr. 

wolkig,  •  W. —  Strichr. 

trabe,  •  W.— Strichr.,  8  W. 

Nebel,  •  W.  —  Cum. 

wolkig,  •  W. 

Com.,  1  W. 


M.  Tcmp. 

+13f.85 
16.70 
14.70 
16.45 
14.80 
11.80 
13.65 
12.20 
10.10 
10.40 
8.90 
8.75 
13.10 
15.60 
15.20 
15.55 
15.35 
16.90 
16.10 
15.40 
14.00 
15.00 
17.25 
17.80 
13.90 
15.15 
15.85 
13.55 
13.50 
15.95 
15.75 

+14*30 
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I 

Thermometer  n.  Wind  rieht. 

Barometer  anf 

•  rei.  Hyetometer 

! 

Früh  6* 

Nachm.  2h  fl 

Früh  6* 

Nachm.  6h 

,  1 

■1* 

+10°.0  w. 

+17Q.7SW 

2norfr.8 

27"10»'.7 

2. 

14.1  SO. 

19.3  W  gS 

27  8.5 

27 

8.3 

3'".b5 

3 

12.0  \V 

17.4  W  1 

27  10.3 

27  10.2 

L 

4» 

13.0  W 

19.9  SW 

27  10.3 

27 

10.3 

5. 

13.4  W 

16.2  W 

27  9.1 

27 

9.2 

1.87 

rr 
O. 

9.2  WgN. 

14.4  W 

27  10.8 

27 

9.3 

7. 

8.4  S. 

18.9  SO 

27  9.2 

27 

8.1 

o 
O. 

11.4SWW. 

13.0  W 

27  9.1 

27 

65 

1.40 

Q 

7.6  W 

12.6  W 

27  8.8 

27 

8.6 

"-"* 

10. 

8.0  SW. 

12.8  WrgS 

27  8.2 

27 

7.5 

11. 

7.9  WSW 

9.9  W 

27  7.8 

27 

7.5 

3.15 

12. 

8.6  NWN 

8.9  WgS 

27  8.0 

27 

7.9 

37.17 

13. 

9.8  SSO 

16.4  NO 

27  7.7 

27 

8.0 

14. 

11.0  NW 

20.2  NW 

27  8.9 

27 

9.0 

/  «TA 

4.70 

15. 

10.7  WgN 

19.7  NW 

27  9.8 

27 

9.9 

16. 

10.7  NW 

20.4  NW 

27  9.8 

27 

10.0 

— 

Alf 

17. 

10.8  NW 

19.9  NgW 
21.0  NgW 

27  10.1 

27 

8.8 

18. 

12.8  NgW 

27  9.1 

27 

8.1 

■ — 

19. 

10.9  W 

21.3  W 

27  9.6 

27 

7.8 

0.60 

ZU. 

13.2  W 

17.6  W 

27  7* 

27 

8D 

7.90 

91 

12.0  W 

16.0  W 

27  8.9 

27 

9.1 

0.37 

99 

11.2  W 

18.8  NO 

27  9.9 

27 

9.7 

0.61 

9^ 

13.1  0 

21.4  NO 

27  10.6 

27 

9.8 

~— 

Alt 

15.1  0 

20.5  NO 

27  10.0 

27 

8.1 

40.60 

4D. 

11.1  W 

16.7  W 

27  8.9 

27 

9.9 

— 

*)ß 
ZO. 

11.3  W 

19.0  WgS 

27  8.6 

27 

8.1 

27 

13.7  SW 

in  n  oh: 

lo.O  SVV 

27  7.6 

27 

8.5 

|  13.59 

28. 

12.0  WgS 

15.1  SW 

27  8.4 

27 

8.5 

29. 

10.0  SW 

17.0  WgN 

27  8.8 

27  10.1 

30. 

13.0  NW 

18.9  NW 

27  9.5 

27 

9.8 

31. 

13.3  W 

19.2  W 

1  27  10.2 

27  10.8 

Med.  +H°.23 

|  +17°.36 

127".9".20|27'8'".90 

Her  mathematische  Salon  in  Dresden* 

Schluss. 

Im  Jahre  1839  erhielt  er  einen  Assistenten,  Namens  Hil- 
ger,  der  als  solcher  noch  jetzt  (1850)  am  mathematischen  Salon 
fungirt. 

Leider  ging  schon  am  20.  Februar  1&40  Lohr  mann  mit 
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» 

Tode  ab,  and  es  verwaiste  nun  der  mathematische  Salon  auf 
längere  Zeit.  Erst  nachdem  man  den  als  Physiker  berühmten 
Prof.  A.  Seebeck  in  Berlin  zom  neuen  Director  der  techni- 
schen ttildungsaostalt  in  Dresden  berufen  hatte,  wurde  dem- 
selben, um  seioe  Gehalt  -  Anspräche  zu  befriedigen,  die  durch 
Lohrmann 's  Tod  erledigte  Oberinspector-Stelle  am  mathema- 
tischen Salon,  300  Thaler  Gehalt  gewährend,  als  Sinecure 
übertragen.  Allein  durch  diese  neue  Besetzung  war  für  die 
astronomische  Benutzung  des  gedachten  Salon  gar  nichts  ge- 
wonnen worden,  da  Seebeck  wegen  seiner  hauptamtlichen 
Stellung  und  zugleich  als  Nichtastronom  sich  bis  an  seinen,  am 
17.  März  1S49  erfolgten ,  Tod  nur  sehr  selten  oder  gar  nicht 
um  das  Institut  in  astronomischer  Beziehung  bekümmern  konnte. 

So  hat  denn  seit  dem  Jahre  1840  auf  dem  mathematischen 
Salon  leider  keine  astronomische  Thättgkeit  wieder  stattgefun- 
den, mit  Ausnahme  der  von  Iii  Ige r  freilich  nur  oberflächlich 
angestellten  Beobachtungen  von  Sonnenculminationen  behufs  der 
Zeitbestimmung,  da  nämlich  schon  im  Jahre  1828  die  Stellung 
der  öffentlichen  Uhren  in  Dresden  und  ganz  Sachsen  nach  mitt- 
lerer Sonnenzeit  angeordnet  worden  war. 


Historischer  Bückblick. 

Am  17.  August  1802  ward  zu  Leipzig  Moritz  Wilhelm 
Drobisch  geboren,  ordentlicher  Professor  der  Mathematik  und 
Philosophie  an  der  Universität  zu  Leipzig;  Verfasser  einer  Reihe 
von  ausgezeichneten  mathematischen  Programmen ,  so  wie  der 
trefflichen  Schrift:  „Philologie  und  Mathematik  als  Gegenstände 
des  Gymnasialunterrichts  betrachtet.  Leipzig  1832",  in  welcher 
auch  des  Studiums  der  Astronomie  in  Bezug  auf  Gemüth  und 
Geist  rühmendst  gedacht  wird. 

Anzeigen. 

Astronomische  Gesellschaft  zu  Leipzig.  Dieselbe  hat  am 
3.  Augast  ein  Exemplar  der  Abhandlang:  „lieber  die  nautische  Aufgabe, 
aus  den  gemessenen  Höhen  zweier  Sterne ,  deren  Rectascensionen  und 
Declinationen  bekannt  $ind%  und  der  Zwischenzeit  der  beiden  He  ob  ach- 
tunqen  die  Polhöhe  und  die  Zeit  zu  bestimmen.*  Von  Joh.  Aug.  Grunert, 
Prof.  zu  Greifswald,  —  Greifswald  1850 ,  von  dem  Herrn  Verfasser  als 
Geschenk  erhalten.  Der  Director  der  Gesellschalt  stattet  in  deren  Namen 
dem  geehrten  Herrn  Professor  den  verbindlichsten  Dank  für  diesen  schö- 
nen Beitrag  zur  Bibliothek  der  Gesellschaft  ab.    (M.  s.  S.  257  ff.)  f 

Verlag  von  Heinrich  Hanger.       Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  and  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
yon 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

•M  34.  Sonnabend,  den  24.  August.  1850. 

Heber  die 

IHassen  and  Dichtigkeiten  der  Sonne  and 
der  Planeten  and  über  den  Fall  der 
Körper  anf  denselben. 

Vielleicht  haben  sich  Manche  von  uns  gewundert,  wie  die 
Astronomen  behaupten  können,  was  für  Massen  und  Dichtig- 
keiten diese  entfernten  Himmelskörper  haben.  Diese  Zweifler 
werden  jedoch  bald  einsehen,  dass  die  innige  Verkettang,  durch 
welche  die  Wahrheiten  der  physischen  Astronomie  unter  ein- 
ander verbunden  sind ,  auch  zu  d  e  n  Kenntnissen  fuhrt ,  die  an- 
fangs beinahe  unzugänglich  schienen. 

Wir  wissen ,  dass  jede/  Planet  die  übrigen  Planeten  in 
ihrem  Laufe  um  die  Sonne  mehr  oder  weniger  stört,  was 
durch  die  gegenseitige  Anziehung  dieser  Himmelskörper  ent- 
stehet. Weil  nun  diese  Anziehung  die  Eigenschaft  alles  mate- 
riellen Stoffes  eines  Körpers  ist,  so  wird  die  Anziehung  und 
natürlich  dann  auch  deren  Wirkung,  nämlich  die  Störung  des 
angezogenen  Körpers,  desto  kleiner  oder  grösser  sein,  je  weni- 
ger oder  je  mehr  materiellen  Stoff  der  anziehende  Körper  be- 
sitzt. Man  kann  daher  auch  sagen,  je  weniger  oder  je 
mehr  Masse  der  störende  Planet  besitzt,  desto  ge- 
ringer oder  desto  stärker  wird  der,  von  jenem  an- 
gezogene, Planet  in  seinem  Laufe  gestört  Wenn 
man  also  z.  B.  die  Störung  eines  Planeten  A  darch  den  Pla- 
neten B  nach  der  Theorie  berechnet,  so  wird  diese  Störung 
desto  grösser  gefunden  werden ,  je  grösser  die  Masse  des  Pla- 
neten B  ist,  d.  h.  diese  gefundene  Störung  wird  der  Masse  des 
Vierter  Jahrgang.  34 
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Planeten  B  proportional  sein  müssen.   Vergleicht  man  nachher 
,  diese  darch  die  Theorie  erhaltene  Störung  mit  derjenigen, 
welche  aus  der  direct  beobachteten  Abweichung  des  Laufes 
des  Planeten  A  sich  ergiebt,  so  wird  man  hieraus  die  wahre 
Grösse  der  Masse  des  Planeten  B  bestimmen  können.  Und 
diese  Bestimmung  der  Masse  eines  Planeten  wird  des!«  mer- 
lässiger  sein,  je  grösser  die  von  ihm  erzengte  Störung  ist, 
d.  lu  also,  je  mehr  Masse  er  selbst  hat    Auch  wird  eine 
solche  Massenbestimmung  desto  sicherer  sein,  je  näher  sich  der 
störende  und  der  gestörte  Planet  stehen.    Dies  gilt  z.  B. 
namentlich  von  der  Masse  des  Jupiters,  welche  am  sichersten 
durch   die   sehr  bedeutenden,   bisweilen   auf  einige  Grude 
steigenden  Störungen,  welche  die  sogenannten  11  neuen  Planeten 
Ceres,  Pallas,  Juno,  Vesta  u.s.w.  in  ihren  elliptischen  Buhnen, 
von  dem  gewaltigen  Jupiter  erleiden,  bestimmt  werden  kann, 
wie  zuerst  Gauss  auch  wirklich  gethan  hat.   BeHtwder*  er- 
fährt die  Pallas  durch  den  Jupiter  sehr  beträchtliche  Ablenkungen 
in  ihrem  reinelliptischen  Laufe.    Auch  die  durch  den  Mars 
und  die  Venns  entstehenden  Störungen  der  Erde  sind  noch 
bedeutend  genug,  um  aus  ihnen  die  Massen  jener  zwei  Planeten 
mit  ziemlicher  Genauigkeit  ableiten  zu  können. 

Auch  diejenigen  Planeten,  welche  von  Menden  umgeben 
sind,  lassen  leicht  ihre  Massen  bestimmen.  Um  ei*  Beispiel 
aufzustellen,  so  ist  die  Krümmung  der  Jupitersbahn  niehts  als 
die  eigentliche  Wirkung  der  von  der  Senne  an(  den"  Jupiter 
ausgeübten  Attraction.  Nun  ist  aber  jene  Krümmung  4er  Bahn 
offenbar  die  kleine  Linie,  um  die  sich  Jupiter  in  jede 9  Secunde 
der  Sonne  nähert,  und  diese  Linie,  d,  i.  der  Fall  aar 
zur  Sonne,  als  diejenige  Kraft  anzusehen,,  welche  die  Sonne 
in  jeder  Secunde  auf  den  Jupiter  ausübt,  Diese  Kraft  erzeugt 
sich  jedoch  offenbar  durch  die  Masse  der  Sonne,  mit  welcher 
sie  also  in  gleichem  Verhältnisse  ab-  oder  zuiumait;  mithin 
lasst  sich  die  erwähnte  Kraft  als  der  Sonnenmasse 
selbst  proportional  ansehen. 

Indessen  werden  wir  ohne  Schwierigkeiten  begreifen  kön- 
nen, dass  der  erwähnte  Fall  eines  Planeten  zur  Sonne  binnen 
ieder  Secunde  bei  jedem  Planeten,  anders  sein  mnss,  namentlich 
desto  grösser,  je  bedeutender  die  Entfernung  eines  Planeten 
von  der  Sonne  ist,  und  je  schneller  dieser  Planet  sich  in  seiner 
Bahn  bewegt.  Wir  wissen  aber,  dass  die  Entfernung  durch 
den  Radius  Vector,  und  die  Geschwindigkeit  durch  das  Vec- 
hältniss  des  Umfanges  der  Bahn  zur  Umlaiifueifc  angegeben 
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wird«  Wenn  also  mehrere  Körper  am  einen  Centraikörper  sich 
bewegen,  so  wird  zwischen  den  Halbmessern  der  Bahnen 
(  eigentlich  den  Radiis  vectoribus )  und  den  Umlanfszeiten  jener 
Körper  stets  dasselbe  Verhältnüs  stattfinden,  indem  jene  beiden 
Elemente  offenbar  eine  und  dieselbe  Masse  des  erwähnten  Cen- 
traikörpers bestimmen  sollen.  Aber  jenes  Verhältniss  ist  eben 
nichts  anderes,  als  das  berühmte  dritte  Kepler'sche  Gesetz. 

Wenn  es  hingegen  zwei  Systeme,  nämlich  zwei  Central 
körper  mit  um  sie  laufenden  Haupt-  oder  Nebenplaneten,  giebt; 
so  wird  auch  in  jedem  dieser  beiden  Systeme  das  gedachte 
Verhältniss  zwischen  den  Bahnbai bmessern  md  Umlaufszeiten4 
ein  anderes,  aber  immer  ein  der  Masse  des  Centraikörners 
proportionales  sein,  Folglich  moss  nun  die  Vergleiehung  de* 
zwei  verschiedenen  Verhältnisse  das  Verhältniss  der  Masse  des 
einen  Centraikörpers  zu  der  Masse  des  andern  CentralkörperS 
angeben. 

Diridirt  man  also  das  Product,  welches  ent- 
stehet, wenn  man  den  Würfel  des  Bahnhalbmessers 
eines  Planeten  in  dem  «raten  Systeme  mit  des?  Qua* 
drat  der  Umlaufszeit  eines  Planeten  in  dem  zweite* 
Systeme  multip licirt*  durch  das  Product,  welches 
entstehet,  wenn  man  den  Würfel  des  Bahnhalb-' 
messers  des  letztem  Planeten  mit  demQuadrat  de* 
Unlaufszeit  des  erstem  Planeten  muLtipli  cirt ;  so 
hat  man  die  Masse  des  Centraikörpers  im  ersten 
Systeme,  dividirt  durch  die  Masse  des  Centrai* 
körpers  im  zweiten  Systeme.  —  Durch  eine  solche  Be- 
•thnmuogsregei  kann  man  z.  B.  berechnen,  wie  viel  mal  die 
Senne  mehr  Masse  als  der  Jupiter  enthält,  wenn  die  Halbmesser 
der  Bahlen  des  Jupiters  und  seines  vierten  Mondes,  so  wie 
deren  Umlaufszeiten  gegeben  sind.  Oder  man  kann  berechnen, 
wie  viel  Mal  die  Sobh«  mehr  Masse  als  die  Erde  enthält,  wenn 
die»  Halbmesser  der  Bahnen  des  Mendes  und  der  Erde,  se  wie 
deren  Umhnrfszeken  bekannt  sind. 

Wenn  die  Masse  eines  Körpers  bekannt  ist,  so  kam  die 
Dichtigkeit  dieses  Körpers  sehr  leicht  mittels  folgender  natür- 
licher Erklärung  besäumt  Werde».  Die  Dichtigkeit  eines  Kör- 
pers ist  desto  grösser,  je  mehr  Masse  dieser  Körper  bei  glei- 
chem Volumen^  oder  je  weniger  Volumen  gedachter  Körper  bei 
gleicher  Masse  hat?  mithin  ist  die  Dichtigkeit  einesKör- 
pers  seiner,  durch  sein  Ve>townen  dividirten,  Masse 
proportional 
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Wenn  Manchen  von  uns  die  Bestimmung  der  Massen  und 
Dichtigkeiten  der  entfernten  Himmelskörper  schon  paradox  Vor- 
kommt; so  werden  sie  sich  noch  mehr  wundern,  wenn  sie  hö- 
ren, das 8  die  Astronomen  im  Stande  sind,  auszumitteln,  wie  viel 
Fuss  tief  z.  B.  auf  der  Oberfläche  des  Saturns  die  Körper  in 
der  ersten  Secunde  fallen,  oder  mit  andern  Worten,  dass  die 
physische  Astronomie  den  freien  Fall  der  Körper 
auf  der  Oberfläche  eines  jeden  Planeten  mit  einer 
verhältnissmässigenZuverlässigkeitzn  bestimmen 
vermag.  Aber  dieses  Verwundern  wird  wegfallen,  sobald  man 
nur  daran  denkt,  dass  auf  der  Oberfläche  der  Erde  der  freie 
Fall  der  Körper  nur  die  Wirkung  der  Schwere  oder  der  An- 
ziehungskraft der  Erde  ist,  wie  wir  auch  bereits  wissen.  Da 
man  also  den  freien  Fall  der  Körper  in  einer  Zeitsecunde  als 
das  Maass  der  Anziehungskraft,  welche  die  Erde  besitzt,  be- 
trachten kann,  und  da  auf  den  andern  Planeten  als  unmittelbare 
Wirkung  ihrer  Attraction  offenbar  ebenfalls  ein  Fallen  der 
nichtunterstützten  Körper  stattfinden  muss;  so  wird  dieses 
Fallen  «auf  irgend  einem  Planeten  desto  bedeuten- 
der sein,  je  grösser  die  Anziehungskraft,  d.  i.  je 
bedeutender  die  Masse  dieses  Planeten  ist.  Weil 
aber  diese  Kraft  sich  umgekehrt  verhält  wie  das  Quadrat  der 
Entfernung,  so  muss  natürlich  der  Fallraum  der  durch 
das  Quadrat  des  Planetenhalbmessers  dividirten 
Masse  dieses  Planeten  proportional  sein.  Wenn 
man  also  das  Product  der  Masse  eines  Planeten  in 
das  Quadrat  des  Halbmessers  eines  andern  Plane- 
ten durch  das  Product  der  Masse  dieses  Planeten 
in  das  Quadrat  des  Halbmessers  jenes  erstem  Pla- 
neten dividirt,  so  erhält  man  denselben  Quotienten, 
welcher  entstehet,  wenn  man  dieFallhöhe  auf  dem 
ersten  Planeten  durch  die  auf  dem  zweiten  dividirt. 
Um  dies  durch  ein  Beispiel  deutlicher  zu  machen,  wollen  wir 
die  Erde  und  den  Jupiter  wählen,  und  für  die  erstere  den  Halb- 
messer sowohl,  als  die  Masse  gleich  1  setzen.  Dann  ist  Hu- 
den Jupiter  der  Halbmesser  11  und  die  Masse  316;  mithin,  weil 
auch  die  Fallhöhe  auf  der  Erde,  dem  Vorhergehenden  gemäss, 
gleich  1  anzunehmen  ist: 

Fallhöhe  auf  dem  Jupiter  gleich  5*J-gi}-^JL.   d.  h.  5>#r. 

Schluss  folgt. 
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Meteorologische  Beobachtungen 

angestellt 

im  Monat  Mai  1850 
zu  Pegau  von  Herrn  M.  Renkewitz.*) 
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Resultate  vom  7.  Juni  bis  6.  Juli. 
Bei  Sonnen- Aufgang. 
Nach  d.  Beob.    von  mir    in  der  Voss.  Z.   in  der  Spener.  Z. 

nm  3h  40™  am  7*  um  7h 

war  die  Temperatur  °R.  °R.  °R. 

durchschnittl.  höh,  um 0.7  an  15T.  um  2.3  an  20  T.  um  2.2  an  20  T. 
dnrchschn.  niedrig.  -  1.3  -  14-     -  0.9  -  9-     -  0.8  -  10  - 
vollkommen  übereinstimm.  an  ITage      an  ITage. 

ÄR.  °R.  °R. 

Mittel  der  30  Tage  —0.3  +1.2  +1.2 

weil  die  Beobachtungen  3  Stunden  etc.  später  erfolgen. 

Bei  Sonnen-Untergang. 
Nach  d.  Beob.     von  mir   in  der  Voss.  Z.   in  der  Spener.  Z. 

nm      8h  20"  um  9"  nm  V> 

war  die  Temperatur  °R.  °R.  «R, 

durchschnittl.  höh«  um  0.9  an20T.  um0.6an!6T,  um  1.0  an  14  T. 
dnrchschn,  niedrig.  -  1.0  -   8  -     -1.6-14-    -  1J  -  13- 
vollkommen  übereinstimm.  an  2  Tagen ;  an  3T, 

°R.  »R.  °R. 

Mittel  der  30  Tage  +0.4  —0.4  0 

weil  die  Beobachtungen  3  Stunden  etc.  später  erfolgen. 

Obgleich  Venus  in  der  grössten  nördlichen  Breite  (9  g.  n. 
Br.)  von  1837  bis  1849  in  der  Jahres  -Hanptabtheüong  vom 
7.  Mai  bis  zum  6.  September  sich  erst  siebenmal  wiederholt 
hatte,  so  trat  ihre  Miteinwirkung  in  diesem  Jahre  durch  Zu- 
treffen der  berechneten  Temperatur  aus  siebenmaliger  Wieder- 
holung doch  recht  deutlich  hervor. 

"Wie  sehr  bestimmt  ihre  Mi  lein  Wirkung  ist,  will  ich  durch 
ein  Beispiel  von  der  Wiederkehr  fast  gleicher  Temperaturen 
an  bestimmten  Tagen  vor  und  nach  ihrem  Eintritt  nachweisen. 
1837  erfolgte  der  Eintritt  am  23.  JaÜ  1847  am  27.  Mai. 
Die  Temperatur  bei  Saoinen-Anfgang  war  am 

5ten  3ten  Tage  vorher 

1837:  am  18.  Juti  +1L7  °R.      am  20.  Juli  +M>  °RL 
1847:  am  22.  Mai  +10.7  am  24.  Mai  +12.5 

lsten  3ten  Tage  nachher 

1837 :  am  24.  JuE  +11.2  °R.      am  26.  Juli  +8.5  °R 
1847:  am  28,  Mai  +10.5  am  30.  Mai  +9.5 

Mittel :  +10.8  °R.      +10.8  °B. 
bei  Sonnen-Untergang  am 
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4ten  Tage  rorher 
am  19.  Juli  +14.5  9JL 
am  24.  Mai  +13.5 

1  Tag  nachher 
am  24.  Joli  +1^5  "iL 
am  28.  Mai  +16.2 
+144  #R. 


7len  Tage 
1837:  am  16.  Juli  +13.2  *R. 
1847:  am  20.  Mai  +12.0 
am  Tage  des  Eintritts 
1837 :  am  23.  Juli  +16.5  °R. 
1847:  au  27.  Mai  +16.0 

Mittel  +14.9  «R. 
Diese  Verhältnisse  worden  aber  noch  besonders  mitbedingt 
dnrch  das  Hinzutreten 

1837  von  Merkur  im  aufsteigenden  Kasten  (5  im  £i)>  Venire 

in  Coajunction  mit  Jupiter 
1847  Ton  Venus  im  aufsteigenden  Knote»  (?  im  ß),  Mars  tu 
CanjtiactfOB  mit  Saturn  (<?</^). 
Berlin,  den  10.  Juli  1850. 

Rechnungsrath  Schneider. 


Schreiben  des  Herrn  Robert  St  oekraairn  (Lcipirifg,  <feff  ff.  Ang.. 
1850)  an  den  Heraasgeber« 

Für  den  Fall,  das»  Ihnen  die  am  29.  vor.  Mon.  stattgefnndene,-  seltene 
optische  Lufterscheinung*)  entpcngeri  seftt  stritte,  gestatten  Sie  mir,  Ihnen 
meine  davon  gemachte  Beobachtung  mit  zu  theil  en. 

Aufmerksam  geworden  durch  das  Aufsehen  und  Aufweisen  der  vor- 
übergehenden  Leute  gegen  den  Himmel ,  trat  ich.  vor  die  Thüro.  und  sah, 
da  die  Strasse  nur  einen  kleinen  Theil  des  Himmels  übersehen  läset,  ein 
Kreissegment  von  weisslicher  Farbe  an  demselben  *r  die  Uhr  zeigte  jetzt 
TO*  40». 

Von  einem  Standpunkte  aus,  welcher  die.  Uebcriicht  des  ganzen  Him- 
mels erlaubt,  sah  ich  nun,  dass  das  Phänomen  ein  schönes  Sonn  ansing 
(Hof)  war.  Für  den  ersten  Anblick  war  derselbe  von  aiemliob,  brandend 
weisser  Farbe.  Als  das  Auge  sich  aber  mehr  an  das  auffaltend  grelle 
Sonnenlicht  gewöhnt  hatte ,  noch  besser  aber,  wenn  man  eine  Stellung  so 
nahm,  dass  die  Sonne  von  einer  Mauer  bedeckt  war,  gewahrte  man  deut- 
lich die  Regenbogenfarben  ^  das  Bot h  a.acii  innen  gut  und  scharf  be- 
grenzt* das  Violett  nach  aussen  matt,,  die  Grenz«  verwaschen,  bek 
nahe  ganz  in  dem  Graublau  des  Himmels  verschwindend.  Der  Bin&  des- 
sen Radius  2£°  bis  23%.  war  selten,  und  nur  minutenlang  ganz  geschlossen ; 
am  häufigsten  zerriss  derselbe  an  dem  Ost-  und  dem  Westpunkte  y  wo  bei 
ähnlichen  Erscheinungen  die  Nebensonnen-  zu  stehen  pflegen.,,  seltenes  der 
südliche  Theil,  während  die  nördliche  Hälfte  stets,  unverändert,  blieb. 
Dasselbe  war  mit  der  oft  wechselnden  Ah-  und  Zunahme  des  Glanzes  der 
Fall.   Im  gefärbten  Glase  bemerkte  man  die  Sonne  in  Mitten  einer  weissen 


•)  M.  8.  No.32.  S.256.  Meteorologisches. 
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Scheibe  von  10°  bis  11°  Radius,  in  welche  der  Sonnenrand  unbestimmt 
verlief,  und  deren  äusserer  Rand  verwaschen.  Durch  die  ganze  Erschei- 
nung von  der  Sonne  bis  zum  Violett  des  Bogens  liefen  dicht  neben  ein- 
ander sehr  feine  radiale  Strahlen  an  der  äussern  Grenze  des  Ringes,  auch 
ohne  Blcndglas  bemerkbar ,  so  dass  derselbe  öfters  stellenweise  gefranzt 
erschien,  und  das  Ganze  einem  fein  gebrochenen,  aber  ausgebreiteten  Fä- 
cher ähnelte.  Gegen  lih  35»  nahm  der  Glanz  der  Erscheinung  nach  und 
nach  ab,  und  bald  nach  12b  Mittags  war  derselbe  verschwunden. 

Die  Luft  war  den  ganzen  Morgen ,  besonders  früh  4h  bis  7* ,  stark 
neblich;  während  der  Erscheinung  lagerten  rings  um  den  Horizont 
dichte  Gewitterwolken  bis  zu  einer  Hohe  von  20°  bis  30°.  Der  Himmel 
war  um  diese  Zeit  von  graublauer,  die  Sonno  von  bleierner  Farbe,  doch 
ihr  Licht  grell  und  blendend.  Nachmittags  verschwanden  die  Nebel  und 
die  Wolken;  der  Abend  war  klar. 

Das  untere  Publikum  bewies  sich  nicht  als  aberglaubensfrei,  denn  man 
hörte  unter  den  Menschengruppen  auf  der  Strasse  öfters  das  Wort 
„Choleraring"  nennen. 


Historischer  Rückblick. 

Am  24.  Augast  1638  bemerkte  Franz  Fontana  zuerst 
die  Flecken  auf  dem  Planeten  Mars. 


Erderschüttcrung".  Am  5.  Aug.  wurde  in  Bad  Weilbach  (am  Main) 
Mittags  11*  föm ,  nach  Station  Flörsheimer  Zeit,  bei  heiterm  Himmel  und 
schwacher  Luftbewegung  von  dem  Unterzeichneten  und  mehrern  andern 
Personen,  die  sich  an  verschiedenen  nicht  zusammenhängenden  Stellen  im 
Kurgebäude  befanden,  so  auch  in  dem  nahen  Dorfe  Weilbach,  ein  sehr 
merkbarer  Erdstoss  verspürt.  Die  Erschütterung  gab  sich  als  eine 
schiebende  kund  und  mochte  etwa  2  bis  3  Secunden  angedauert  haben. 
Uebcr  Richtung  des  Stosses  und  sonstige  Nebenumstände  kann  indess  aus 
Mangel  an  Beobachtungen  und  dazu  erforderlichen  Hilfsmitteln  nichts 
Näheres  angegeben  werden.  C.  Lichtenberger. 

Hygica  und  Parthenope.  Diese  beiden  zuletzt  entdeckten  Plane- 
toiden haben  immer  noch  keine  Zeichen  erhalten;  wie  kommt  dies? 

Auszeichnungen.  Herr  Petzval,  Prof.  der  Mathematik  in  Wien, 
und  Herr  Karl  Kreil,  Director  der  Sternwarte  in  Frag,  sind  kürzlich 
zu  Bittern  des  Franz-Joscphordens  ernannt  worden. 

Astronomische  Gesellschaft  zu  Leipzig.  Dieselbe  erhielt  am 
14.  August  von  dem  Herrn  Prof.  Grunert  in  Greifswald  dessen  neueste 
Schrift:  „Ueber  die  Stabilität  der  Schiffe"  als  Geschenk,  für 
welches  sie  dem  verehrten  Geber  verbindlichst  dankt. 

w —  i.    i  ii  ====»======e  — a 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.       Leipzig.         Druck  von  J.  II.  Nagel. 
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von 

Dr.  O.  A.  Jahn. 

«A?  35-  Sonnabend,  den  31.  August.  1850* 


Ueber  die 

nassen  und  Dichtigkeiten  der  Sonne  and 
der  Planeten  and  über  den  Fall  der 
Körper  aaf  denselben. 

Schluss. 

Diese  Zahl  nun  deutet  an,  dass  auf  der  Jupitersoberfläche 
die  Körper  in  der  ersten  Secunde  durch  einen  2^T  Mal  grös- 
sern Raum  als  auf  der  Erde,  mithin  (2#x  X  15)  Fuss,  oder 
durch  einen  Raum  von  39^>T  Pariser  Fuss  fallen.  Folglich 
würde  ein  Körper,  der  bei  uns  mit  dem  Gewichte  von  einem 
Centner  auf  seine  Unterlage  drückt,  auf  der  Oberfläche  jenes 
Planeten  mit  dem  Gewichte  von  2tYt  Zentner  drücken.  —  Als 
ein  anderes  Rechnungsbeispiel  möge  die  Bestimmung  des  Falles 
der  Körper  auf  der  Sonnenoberfläche  dienen.  Für  die  Erde 
werde  wieder  Halbmesser,  Masse  und  Fallhöhe  gleich  der  Ein- 
heit gesetzt,  für  den  Halbmesser  der  Sonne  aber  und  deren 
Masse  resp.  109  nnd  337086  angenommen.  Daher  stehet  die 
Rechnung  so: 

Fallhöhe  auf  der  Sonne  gleich  T^ft^^-kOMfr 

oder  nur  wenig  über  28},  d.  h.  diese  Zahl  deutet  an,  dass  auf 
der  Oberfläche  der  Sonne  die  Körper  in  der  ersten  Secunde 
durch  einen  2&J  Mal  grössern  Raum  als  auf  der  Erde,  mithin 
(28)  X  15)  Fuss  oder  durch  einen  Raum  von  425  Pariser 
Fuss  fallen.  Folglich  würde  ein  Körper,  der  bei  uns  mit  dem 
Gewichte  von  einem  Pfunde  oder  Stein  auf  seine  Unterlage 
drückt,  auf  der  Oberfläche  der  Sonne  mit  dem  Gewichte  von 

Vierter  Jahrgang.  35 
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425  Pfunden  oder  Steinen  drucken.  Die  nachstehende  kleine 
Tabelle  gewährt  eine  (Jebersicht  der  Massen,  Dichtigkeiten  und 
Fall  räume  für  die  Sonne,  den  Mond  und  die  Planeten,  so  wie 
der  letztern  Fall  gegen  die  Sonne. 


Merkur 

Venus 

Erde 

Mars 

Jupiter 

Saturn 

Uranus 

der  Mond 

die  Sonne 


0.1664 
0.9452 
1.0000 
0.1324 
315.8930 
95.3820 
17.2830 
0.0145 
337086 


Dichtc,die 

der  Erde 
—  1 

■  M 

Diohtc,die 

d.Wassers 

—  1 

—  —  M 

Fall  der  Körper  auf  der 
Oberfläche  der  Planeten 

in  oiner  Sccunde 

3.61 

17.72 

14.07  Par.  Fuss. 

1.07 

5.23 

15.87 

1.00 

4.87 

15.11 

0.69 

3.34 

6.33 

022 

1.08 

38.78 

0.10 

0.47 

15.15 

0.20 

0.99 

14.57 

0.68 

3.31 

2.80 

0.25 

1.22 

4.25 

Fall  gegen  die  Sonne  in  der  Bahn,  in  einer  Secunde: 


8.  46  Par.  Lin 

.  für  Merkur 

2.  42 

Venus 

1.  27 

Erde 

0.  55 

Mars 

0.  23 

Vesta 

0.  18 

Juno 

0.  17 

Ceres 

0.  16 

Pallas 

0.047 

Jupiter 

0.014 

Saturn 

0.003 

Urauus 

Bei  allen  diesen  Untersuchungen  und  Berechnungen  dürfen 
wir  aber  nie  vergessen,  daran  zu  denken,  dass  niemals  von  ab- 
soluten Grössen  oder  Werthen,  sondern  stets  blos  von  den  Ver- 
hältnissen dieser  Grossen  oder  Werthe  die  Rede  sein  kann. 
So  könnte  man  wohl  z.  B.  behaupten,  eine  Waage  stand« 
Gleichgewichte,  wenn,  sobald  es  nämlich  möglich  wäre,  in 
eine  Schaale  derselben  die  Sonne  und  in  die  andere  337086 
Erdkugeln  gelegt  würden;  aber  man  wurde  doch  niemals  er- 
fahren, wie  viel  das  eigentliche  Gewicht  der  Sonne  oder  irgend 
eines  Planeten  beträgt,  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde, 
weil  man  das  eigentliche  Gewicht  der  Erde  niemals  zu  bestim- 
men im  Stande  ist.  Indessen  haben  die  Physiker  es  versucht,  die 
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Dichtigkeit  unserer  Erde  in  Bezug  auf  die  bekannte  Dichtigkeit 
irgend  eines  Stoffes,  und  also  auch  das  eigentliche  Gewicht  der 
Erde  zu  ermitteln.   Die  Anziehungskraft  des  Mondes, 
welche,  wie  wir  Alle  bereits  wissen,  die  Ebbe  nnd  Fluth  des 
Oceans  bewirkt,  so  wie  die  Ablenkung  ernes  Bleilothes 
von   der    vertikalen  Richtung,   bieten   zwar  hierzu 
die  Mittel  dar,  allein  diese  sind  resp.  nur  durch  die  feinsten 
astronomischen  theoretischen  und  praktischen  Untersuchungen 
zu  erlangen.  Ohne  daher,  was  namentlich  das  letztere  Mittel  be- 
trifft, auf  diesen  Gegenstand  näher  einzugehen,  wird  es  doch  für  uns 
wenigstens  interessant  sein,  einige  aus  diesen  Arbeiten  hervor- 
gegangene Resultate  kennen  zu  lernen,  vorher  aber  eines  von 
dem  berühmten  englischen  Chemiker  Ca vendish  sinnreich  er- 
fundenen einfachen  Instrumentes   die  gegenseitige  Anziehung 
der  Körper  auf  der  Erdoberfläche  bemerkbar  genug  zu  machen, 
in  der  Kurze  zu  gedenken.    Der  vorzuglichste  Theil  dieses  In- 
struments ist  ein  in  seinem  Schwerpunkte  frei  an  einem  Metall- 
faden hängender  Hebel,   Der  Metallfaden  drehet  sich  durch  die 
Wirkung  der  Anziehung,  die  irgend  ein  Körper  auf  einen  der 
Hebelarme  ausübt,  sehr  leicht,  und  giebt  hierdurch  dem  Hebel 
selbst  eine  drehende  Bewegung,  deren  Grösse  alsdann  die 
Grösse  der  anziehenden  Kraft  augiebt.    Cavendish  befestigte 
nun  unter  andenn  an  den  beiden  Endpunkten  des  Hebels  eiserne 
Kugein  von  kleinem  Durchmesser,  näherte  hierauf  jeder  dieser 
Kugeln  eine  von  Blei,  die  einen  grössern  Durchmesser  hatte, 
nnd  zwar  so,  dass  die  Wirkungen  der  beiden  Kugeln  sich  ver- 
einigten, den  Hebel  nach  der  nämlichen  Seite  zu  drehen.  Ca- 
vendish bemerkte  jetzt  ganz  deutlich  Schwingungen  des  He- 
bels, die  daher  nur  durch  die  Anziehung  der  sich  nach  und 
nach  nähernden  Kugeln  entstehen  konnten.    Nachher  verband 
er  diese  observirten  Oscillationen  mit  derjenigen  Bewegung, 
welche   die  Schwere  einem  in  Bewegung  gebrachten  Pendel 
giebt.    Hieraus  leitete  Cavendish  durch  eine  einfache  Rech- 
nung, bei  der  auch  die  bekannte  Grösse  und  Dichtigkeit  jener 
Kugeln,  so  wie  die  Grösse  der  Erde  in  Anwendung  kamen, 
die  Dichtigkeit  der  Erde  ab.    Er  fand  sie,  die  des  reinen 
Wassers  gleich  1  angenommen,  5£,  welches  Resultat  merk- 
würdiger Weise  nahe  mit  der  Dichte  des  Magnets  überein- 
stimmt. 

Jene  Resultate  aber,  von  denen  oben  die  Rede  war,  sind 
folgende:  Sei  1  die  Dichtigkeit  des  Wassers,  so  ist,  bei  glei- 
chem Volumen: 
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die  Erde  5  Mal  schwerer  als  Wasser 

4    -         -        -  Eichenholz, 
21  -  Korkholz, 

4000  •  atmosphärische  Luft; 

2  Mal  leichter  als  Silber, 
4   -         -  Platin; 
der  Mond  so  dicht  wie  das  reinste  weisse  Glas; 
die  Sonne  so  dicht  wie  reine  Thonerde, 

-  Pech, 

-  Steinkohlen  oder 

-  Eichenholz ; 
der  Merkur  fast  so  dicht  als  Gold, 
die  Venns  etw  as  dichter  als  Jod, 
der  Mars  so  dicht  wie  Flintglas, 
der  Jupiter  so  dicht  wie  Bernstein, 

der  Saturn  etwas  weniger  dicht  als  Cedernholz  oder  kaum  2 
Mal  so  dicht  als  Korkholz  oder  Naphta, 

der  Uranus  nicht  viel  dichter  als  Eis  oder  nahe  so  dicht  als 
Wasser. 


Einige 

geographische  Flächen-  und  Höhenangaben 

nach  neuern  zuverlässigen  Quellen. 

Flächeninhalt  und  Höhe  mehrerer  der  vorzüglichsten  Kirchen 

und  Thürme  in  Europa. 


1  Par.  Fuss  gleich  1  Fuss  1  Zoll  4.27  Lin.  Buir.  Duod.-Maasscs. 

=  1.113  Bayr.  Fuss. 

I.   Kirchen  und  Tempel. 

VT  ,     ...    .  Flächeninhalt 

Namen  der  Kirchen.  par 

Aachen,  Dom   12819 

Antwerpen,  Dom   67375 

Athen,  Parthenon   21024 

—      Theseustempel      ....  3700 

Augsburg,  Dom   39432 

Brügge  (Niederlande),  Frauenkirche       .  27150 

Chartres  (Frankreich),  Dom         .      .  78840 

Co b lenz,  St.  Castor-Kirche    .      .      .  12246 

Cöln,  Dom   69768 

Constantinopel,  Sophienkirche    .      .  90864 
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Kamen  der  Kirchen. 

Constanz,  Dom 
Florenz,  Dom 

—  Marienkirche 
Freiburg,  im  Breisgau,  Dom 
Halberstadt,  Dom 
London,  St.  Paulos-Kirche 
Lübeck,  Marienkirche 
Lucca,  Martinskirche 
Mailand,  Dom 
Mainz,  Dom 
Meissen,  Dom 
Metz,  Dom 

München,  Frauenkirche  . 

—  —  St.  Michaelis-Kirche 
Namur,  Dom  .... 
Nürnberg,  St.  Lorenz-Kirche 

—   —      SL  Sebald-Kirche 
Padua,  St.  Antonio-Kirche 
Paris,  Frauenkirche 
Petersburg,  lsaakskirche 
Regensburg,  Dom 
Rheims  (Frankreich),  Frauenkirche 
Rom,  St.  Paulus-Kirche  . 

—  St.  Peters-Kirche 
Sie  na  (Grossherzogthum  Toscana),  Dom 
Speyer,  Dom  .... 
Strassburg,  Münster 
Theben  (Griechenland),  Tempel 
Ulm,  Münster  .... 
Utrecht  (Niederlande),  Dom  . 
Venedig,  St.  Markus-Kirche  . 
Wien,  St.  Stephans-Kirche 
Worms,  Dom  .... 


Flächeninhalt 
Par.  QFusa 

.  23000 

.  83988 

.  29430 

.  34500 
29930 

.  102620 

.  42120 

.  29700 

.  110808 

.  34200 

.  18900 

.  54400 

.  39369 

.  29400 

.  24510 

.  2660t) 

•  23716 

.  36875 

.  59292 

.  58052 

.  39330 

.  67500 

.  64059 

.  199926 

.  27500 

.  69370 

.  48052 

.  399800 

.  57639 

.  45000 

.  37400 

.  46866 

.  31329 


II.  Thürme. 

Die  mit  Sternchen  •  bedeuten,  dass  jene  Hohen  -  Angaben  nach  Bayri- 
schem Maase  angegeben  sind,  während  die  Uebrigen  nach  Pariser 

Maass  berechnet  sind. 


Namen  der  höchsten  Thürme 

•Arnberg,  Thurm  der  Martinskirche 
Antwerpen,  Thurm  des  Doms  . 


Höhe  in  Fuss. 

.  310 

.  384 
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Name  der  höchsten  Thünn«  Höhe  in  Fuss. 

*An,  Vorstadt v. München, Thurm d. Pfarrkirche  310 

'Augsburg,  Periachthurm  ....  326 

Berlin   275 

Braunschweig   318 

Bremen   324 

Brügge      v   354 

Chartres   360 

Co  In,  Thürme  des  Doms 

(dieselben  sollten  471  Fuss  hoch  werden) 

Dresden,  Frauenkirche      ....  350 

Florenz,  Thurm  des  Doms       .      .      .  360 

—  —  der  Marienkirche  ....  206 
Freiburg,  Thurm  des  Doms     .      .  .365 

Fortsetzung  folgt. 


Correspondenznachrichten. 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  J.  D.  Schmidt  (Bielefeld, 
den  1.  August  1850)  an  den  Herausgeber.*) 

In  No.  22  1850  der  Wöchentlichen  Unterhaltungen  findet  sich  ein 
„Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Hofraths  Schwabe",  in  welchem 
der  Herr  Hofrath  eine  merkwürdige  Verbindung  der  vulkanischen  Aus- 
brüche des  Vesuvs  mit  dem  tiefen  Barometerstande  im  Februar  dieses  Jah- 
res zu  finden  glaubt.  Nach  dessen  Angabe  stand  das  Barometer  am  5ten 
6h  Morgens  auf  27"  11.6"'  und  war  bis  zum  6ten  5h  Abends  auf  26" 
11.2'"i  also  um  1"  0.4'"  gesunken. 

Hier  in  Bielefeld  nach  meiner  Beobachtung  stand  das  Barometer  am 
5.  Februar  7*  Morgens  auf  27"  6.7"'  decimal,  wie  Abends  vorher,  sank 
aber  bis  zum  6ten  Mittags  2h  auf  26"  4.8"'  dec.  also  1"  1.9'"  =  1" 
2.28"'  duod.  und  war  demnach  hier  über  2  Duodecimal  -  Linien  mehr  ge- 
sunken wie  dort.  Meiner  Ansicht  nach  finde  ich  jedoch  eine  grössere 
Wahrscheinlichkeit  in  der  Verbindung  mit  dem  am  5.  Februar  Abends 
stattgefundenen  Sturm  aus  SW.  und  den  am  6ten  bei  stürmischem  Winde 
niedergefallenen  Regen,  welcher  Abends  mit  Schnee  untermischt  war. 

Einen  fast  eben  so  tiefen  Barometerstand  beobachtete  ich  am  23.  Dec. 
1845  Morgens  7h  bei  26"  5.2"'  decimal;  ob  damals  auch  der  Vesuv  ge- 
wüthet  oder  ein  Erdbeben  stattgefunden  hat?  Einen  noch  grössern,  aber 
aufsteigenden  Wechsel  des  Barometerstandes  beobachtete  ich  im  Januar 
dieses  Jahres :  am  26ten  Morgens  7h  stand  das  Barometer  auf  27"  3.0"', 
sank  bis  Mittags  2»»  auf  26"  8.6"' ,  stieg  von  2*  Mittags  bis  den  27ten  9* 
Abends  auf  28"  2.7"',  also  1"  4.1"'  dec.  =  1"  4.9"'  duodec,  worauf 

•)  Am  20.  Augast  erst  empfangen.  D.  Herausg. 


Digitized  by  Google 


279 

nach  stürmischem  SW  Regen  and  Schnee ,  am  26ten  Abends  NWind 
und  am  27ten  heiterer  Himmel  eintrat ,  jedoch  am  ,28ten  der  Wind  nach 
S  und  SW  Umschlag,  wobei  das  Barometer  aber  schon  auf  27"  5.7"' 
Abends  9h  gesunken  war. 

Einliegend  erlaube  ich  mir  noch  die  Uebersicht  der  meteorologischen 
Beobachtungen  der  Monate  Januar  bis  Juni  1850,  nebst  einer  im  hiesigen 
Anzeiger  zu  denselben  gedruckten  Erläuterung  zu  übersenden.  **) 


Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  E.  Prasser  ( Gross  -  Röhrs- 
dorf bei  Badeberg,  den  13.  Aug.  1850)  an  den  Herausgeber. 

Ich  beeile  mich,  Ihnen  die  Resultate  unserer  (der  in  dem  Verzeich- 
nissc  genannten  Personen)  Sternschnuppenbeobachtungen*)  zu  übersenden, 
welche  freilich  nur  6  Abende  umfassen ,  da  der  Himmel  am  28.  und  29. 
Juli,  so  wie  am  7.  August  trübe  war.  Mit  der  uns  möglichen  Schärfe 
haben  wir  diese  Beobachtungen  ausgeführt  und  niedergeschrieben,  so  dass 
Wohl  nicht  Hauptfehler  dabei  vorgekommen  sein  werden.  Zur  Bestimmung 
der  Zeit  diente  uns  anstatt  des  Pendels  eine  Secundenuhr,  die  wir  noch 
erlangen  konnten.  In  Betracht  der  Minuten  ist  es  vielleicht  möglich,  die 
desfallsigen  Differenzen  nach  einigen ,  besonders  auffalligen  Meteoren  aus- 
zugleichen. Als  solche  Haltpunkte  sehen  wir  an :  No.  5  der  dritten  Ab- 
theilung vom  30.  Juli,  No.  20  der  1.  Abthcil.  vom  31.  Juli,  No.  1  der 
3.  Abthl.  vom  8.  Aug.  No.  12.  und  13  der  1.  Abthl.  vom  9.  ej.,  No.  13 
der  2.,  No.  9  der  3.  und  No.  12  der  4.  Abtheil,  vom  10.  ej.,  wie  No.  24 
der  3.  und  No.  63  der  4.  Abthl.  vom  11.  Aug.,  von  welchen  insbesondere 
die  mit  63  bezeichnete  Kugel  ausgezeichnet  war,  die  wie  eine  Leuchtkugel 
glänzte ,  und  No.  12  der  4.  Abtheil,  vom  10.  Aug.  sich  durch  die  Eigen- 
thümlichkeit  hervorthat,  dass  sie  wie  ein  Fixstern  auf  einem  Punkte 
stand,  wo  sie  nach  2»  verlosch.  Wahrscheinlich  kam  diese  Sternschnuppe 
ine  incr,  gegen  die  Gesichtslinie,  vertikalen  Richtung.  —  Am  4.  ej.t 
Abends  llh,  sah  ich  mit  meinen  Freunden,  Herrn  Ferd.  Schurig  und 
Herrn  Damm,  eine  No.63  ähnliche  Kugel,  die  mit  Blitzesschnelligkeit  von 
der  Capella  nach  dem  Horizonte  fuhr  und  die  Nacht  erhellte. 

In  Bezug  der  Art  und  Weise ,  wie  ich  die  Zeit  bestimme ,  kann  ich 
fast  nicht  mehr  sagen,  als  ich  in  meinen  letzten  Zeilen  bemerkte.  Recht 
schon  wäre  es,  wenn  der  Herr  Oberbuchhalter  Lichtenberger  zu  Saar- 
brück seine  höchst  einfache  Methode ,  die  Zeit  zu  bestimmen,  von  welcher 
derselbe  im  vorigen  Jahrgange  der  Wöchentlichen  Unterhaltungen  sprach, 


••)  Diese  Beobachtungen  nebst  der  Erläuterung,  für  deren  gefällige 
Uebersendung  ich  Herrn  Schmidt  ergebenst  danke,  werden  in  einer  der 
nächsten  Nummern  mitgetheilt  werden.  D.  Herausg. 

*)  Herrn  Prasser,  dem  wir  für  die  gefälligste  Berücksichtigung 
unserer  Bitte  (No.  30  S.  240)  ergebenst  danken,  benachrichtigen  wir  hier- 
durch, dass  uns  blos  der  Mangel  an  Raum  genöthigt  hat,  die  Stern- 
schnuppen der  5.  und  6.  Grösse  hier  unberücksichtigt  zu  lassen.  Da- 
gegen haben  wir  uns  erlaubt,  einige  aus  den  Beobachtungen  gewonnenen 
Resultate  den  Bemerkungen  des  Herrn  Prasser  hinzuzufügen.     D.  Red. 
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einmal  gefälligst  bekannt  machen  wollte;  wenigstens  würde  ich  ihm  dafür 
grossen  Dank  wissen. 

Am  9.  Aug.,  kurz  nach  Sonnenuntergang,  als  ich  mich  eben  zu  den 
Sternschnuppen-Beobachtungen  rüstete  ,  sah  ich  eine  leuchtende  Kugel  im 
Bootes,  und  bald  darauf  eine  zweite,  an  Helligkeit  der  Venus  gleich ,  mit 
weisslichem  Lichte  in  den  Jagdhunden  nach  Westen  fahrend. 

Noch  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  die  vier  Herren,  welche  an 
den  Sternschnuppen-Beobachtungen  Theil  nahmen,  sich  der  Sache  mit  vie- 
lem Interesse  hingaben  und  sich  glücklich  schätzen  würden,  wenn  sie  da- 
durch der  Wissenschaft  auch  nur  den  kleinsten  Dienst  geleistet  hätten. 

Zum  Schluss  stehe  folgendes  Tableau  der  aus  sämmtlichen  Beobach- 
tungen gezogenen  allgemeinen  Resultate: 


Anzahl  nllor 

Beobachtung«- 

Bcobacht. 

Gn 

)S.S0 

der  StcniKchnupp 

cn. 

beobachteten 

Tag. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Sternschn. 

Dauer. 

30.  Juli 

1 

2 

8 

10 

11 

1 

33 

lh  45" 

31.  „ 

1 

2 

10 

16 

26 

1 

56 

2  0 

8.  Aug. 

2 

4 

16 

26 

19 

8 

75 

2  0 

».  „ 

3 

6 

43 

58 

42 

3 

155 

3  46 

10.  „ 

3 

10 

32 

79 

41 

2 

167 

2  0 

H.  „ 

3 

14 

59 

108 

63 

3 

250 

4  0 

Summe 

13 

38 

168 

297 

202 

18 

736 

15*  31» 

Dichschu. 

0.84  2.43  10.84  19.10  13.03  1.16 

47.48 

— 1*- 

Fortsetzung  folgt. 


Historischer  Bückblick. 

Am  31.  August  1834  starb  zu  Güttingen  Hofratli  Prof. 
Carl  Ludwig  Ha r ding,  der  Entdecker  des  Planetoiden 
Juno,  im  fast  vollendeten  69.  Lebensjahre.  Seine  letzten,  nnr 
wenige  Minuten  vor  seinem  Tode  mit  gebrochener  Stimme  ge- 
sprochenen, Worte  waren:  „#«  Hi mm  eh flöhen  »st  es  bester!" 
Der  anderthalbjährige  tiefe  Gram  um  den  Verlust  seiner  ein- 
zigen Tochter  war  die  Ursache  seines  Todes. 


Anzeigen« 

Sonnenflecken.  Die  seit  dem  26.  Juli  d.  J.  von  uns  taglich  fort- 
gesetzten Beobachtungen  derselben  werden  wir  nach  Ablauf  dieses  Monats 
AugtiBt  in  übersichtlicher  Zusammenstellung  mittheilen. 

Brcslaacr  Uranus.  Von  demselben  ist  Mitte  August's  ein  Ucber- 
gnngsheft  zu  dem  beschleunigten  Erscheinen  des  bevorstehenden  neuen 
Jahrganges  erschienen,  enthaltend  die  äusserst  concentrirte  Uebersicht  der 
vornehmsten  und  wichtigsten  Himmelserscheinungen  im  3.  und  4.  Quartal 
oder  zweiten  Semester  des  Jahres  1850.  In  der  nächsten  Nummer  wird 
eine  ausführliche  Anzeige  dieser  astronomischen  Ephemeride  erscheinen. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig;.         Druck  von  J.  H.  Hagel. 
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«A?  36.         Sonnabend,  den  7.  September«  1890* 


Uranus. 

Uebergangsheft  zu  dem  beschleunigten  Erscheinen  des  be- 
vorstehenden neuen  Jahrganges,  enthaltend:  Die  äus- 
serst concentrirte  Uebersicht  der  vornehmsten  und 
wichtigsten  Himmelserscheinungen  im  dritten  und  vier- 
ten Quartale  oder  zweiten  Semester  de*  Jahres  1850. 
—  Breslau  1850. 

Die  Himmelserscheinungen  vom  1.  Joti  bis  31«  Decemler 
1850  sind  dieses  Mal  auf  77  Octavseiten  zusammengedrängt, 
mithin  konnte  die  synchronistische  Anordnung*  nicht  befolgt 
werden.  Da  aber  das  vorliegende,  wieder  viel  zu  spät  gekom- 
mene, Heft  nnr  ein  Uebergang  zu  einer  der  Einrichtung  nach 
neuen  Herausgabe  des  Uranus  für  1851  abgeben  soll,  so  mag 
diese  veränderte  und  zusammengedrängte  Einrichtung  allenfalls 
einmal  stattfinden,  obschon  es  für  viele  Besitzer  des  Uranus, 
besonders  für  die  blossen  Laien  oder  Freunde  der  Sternkunde 
unangenehm  sein  muss,  sich  in  eine  neue  Tabellen)- Einrichtung 
blos  einiger  Monate  wegen  einzustudiren,  ohne  jedoch  zu  wissen, 
ob  im  folgenden  Jahrgange  für  1851  die  frühere  treffliche  syn- 
chronistische oder  wieder  eine  andere,  ganz  neue  Anordnung 
befolgt  werden  wird.  Wir  können  demnach  im  Interesse  der 
Ephemeride  nichts,  als  nur  den  Wunsch  aussprechen,  dass  die 
geeh  ten  Bearbeiter  und  der  verdienstvolle  Herausgeber  der- 
selben vor  Allem  hauptsächlich  dahin  streben  möchten,  in  Kur- 
zem durch  die  im  nächsten  October  wirklich  erfolgte  Verwen- 
dung des  ersten  Semesters  von  1851  zu  zeigen,  dass  es  ihnen 
wohl  Ernst  gewesen,  die  so  oft  schon  gegebenen  Versprechungen 

Vierter  Jahrgang.  36 
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eines  rechtzeitigen  Erscheinens  des  Uranus  nnn  endlich  in  er- 
füllen. —  Die  letzten  6|  Seiten  des  Uranusheftes  enthalten  deu 
Text  nnd  zwar  erstlich  Erläuterungen  und  Bemerkungen  zu  deu 
Anführungen  der  Durchgänge  der  Hauptgestirne  am  Fixstern- 
himmel,  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Hauptplaneten  durch 
den  Meridian,  nnd  zu  den  lithographirten  Abbildungen.  Letz- 
tere geben  auf  4  Seiten  die  teleskopischen  Phasen  der  Stern- 
bedeckungen, der  Sonne  und  der  Hauptplaneten,  in  den  Haupt- 
punkten ihres  scheinbaren  Laufs,   die  Stellung  der  Jupiters- 
trabanten mit  Bezeichnung  ihrer  Digressionsgrenzen,  die  schein- 
baren Läufe  der  Pallas,  Ceres  und  Flora  vor  und  nach  ihrer 
Opposition,  so  wie  die  der  Parthenope  vom  30.  Juni  bis  19. 
Angust  nnd  der  Hygiea  vom  30.  Juni  bis  18.  October.  —  Die 
Angaben  der  Maxima  und  Minima  von  17  veränderlichen  Ster- 
nen, welche  werthvoll  nnd  von  Herrn  Professor  Argelander 
in  Bonn  mitgetheilt  sind,  bilden  den  Schluss  des  ganzen  Heftes. 
Ausserdem  giebt  der  Text  genügende  Auskunft  über  die  Sicht- 
barkeitsverhältnisse der  fünf  alten  Pianoten  Merkur,  Venus, 
Mars,  Jupiter  nnd  Saturn,  so  wie  auch  eine  treffliche  Betrach- 
tung der  Gruppe  der  11  Coplaneten  —  Planetoiden  — ,  welche 
Betrachtung  gewiss  die  Aufmerksamkeit  des  die  Sternkunde 
verehrenden  Publikums  verdienen  wird.    Letzteres  wird,  wie 
wir  glauben,  übrigens  mit  uns  gewiss  in  dem  Wunsche  über- 
einstimmen, dass  es  dem  berühmten  Herausgeber  gefallen  möge, 
die  von  ihm  S.  12  versprochene  Untersuchung:  „welche  Zu- 
stände der  Technik  und  der  Wissenschaft,  welche  Association 
der  Ideen  nnd  welche  Eigenthümlichkeit  hervorragender  Per- 
sönlichkeiten Eroberungen  in  dem  Gebiete  der  Coplaneten  seit 
1781  veranlasst  oder  herbeigeführt  haben"  recht  bald  mitzu- 
theilen.u  


Correspond  enznarhrichten* 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  E.  Prasser 
(Gross -Röhrsdorf  bei  Radeberg,  den  13.  Angust  1850)  an  den 
Herausgeber. 

Fortsetzung. 

In  den  folgenden  Beobachtungen  bezeichnet  stets  die  erste 
Zahl  die  Nummer  der  Sternschnuppe,  d.  die  Dauer  derselben, 
die  darauf  folgende  Zahl  die  Anzahl  Secunden  dieser  Daner, 
nnd  die  letzte  vor  der  Angabe  der  Farbe  der  Sternschnuppe 
stehende  Zahl  die  Grösse  (gr.)  der  letztern. 
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Sterngchnnpp<>n- Beobachtungen  *) 

angestellt 

am  30.  Juli  1850  Abends  9h  16m  bis  llh  lra  iu  Gross-Röhrsdorf 
von  den  Herren  Berg-  und  Hüttencandidaten  Ferd.  Schurig, 
Revierjäger  Damm  und  Ehr.  Prasser.  Protocollant: 

Herr  A.  Köhler. 

Schurig  :  No.  2.  Schwan  9h  49m  29»  d.  1.  gr.  2.  röthl. 
3.  Schwan  bis  Pegasus  5001  30*  d.  1.  gr.  3.  weiss.  5.  Pegasus 
bis  Fuchs  10*  5m  27s  d.  1.  gr.  3.  blass.  6.  Schwan  16*  42* 
d.  lf  gr.  4.  hell.  9.  Friedr.  Ehre  bis  Schwan  28°»  14-  d.  1. 
gr.  2.  weiss. 

Damm:  No.l.  Ophiuch.  9h  36*  6«  d.J.  gr.  3.  weiss,  Schweif. 

2.  Herkules  bis  Schlange  10*  6*  42»  d.  1.  gr.  4.  weiss.  4. 
Gr.  Bär  bis  Krone  36m  49«  d.  gr.  4.  weiss.  5.  Waage  bis 
Skorpion  49m  45"  d.  1.  gr.  4  röthl.   6.  Waage  101'  49s  d.  1.  gr. 

3.  rothlich. 

E.  Prasser:  No.l.  Andromeda  bis  Peg.  10*  7m  15"  d.  1. 
gr.  3.  weiss.  2.  Giraffe  8™  48»  d.  1.  gr.  4.  weiss.  3.  Gr.  Bär 
8»  49*  d.  1.  gr.  3.  weiss.  4.  Grosser  Bär  19«  24»  d.  *.  gr.  4. 
weiss.  5.  Klein.  Bär  21m  59s  d.  2.  gr.  1.  roth.  7.  Cassiopeja 
24"  28»  d.  1.  gr.  4.  weiss.  8.  Gross.  Bär  bis  Bootes  26"  42* 
d.  1.  gr.  4.  weiss.    11.  Pegasus  bis  Triangel  4501  45*  d.  2.  gr. 

4.  weiss.  13.  Drache  51"  35«  d.  1.  gr.  3.  weiss.  14.  Gr.  Bär 
bis  Drache  56m  59  d.  2.  gr.  3.  weiss. 

Resultate:  Die  meisten  Sternschnuppen  kamen  ans  der 
Gegend  des  grossen  Bären,  dann  aus  der  des  kleinen  Büren. 

Es  wurden  binnen  1  Stunde  45  Minuten  33,  also  durch- 
schnittlich in  jeder  Stunde  18.8  Sternschnuppen  beobachtet. 

1.     2.     3.      4.      5.  6. 
A mahl  nach  den  Grössen:    1      2      8      10      11  1 

Vom  31.  Juli,  Abends  9*  16™  bis  llh  16», 
angestellt  von  den  Obengenannten  und  Herrn  Dr.  med.  May. 

Dr.  May:  No.  3.  Perseus  10»  8*  15«  d.  1.  gr.  3.  gelbL 
4.  Perseus  16m  4S  d.  |.  gr.  4.  weiss.  5.  Perseus  17»  103  d.  1. 
gr.  3.  gelblich.  13.  Pegasus  40™  448  d.  2.  gr.  2.  hellroth  mit 
Schweif.  14.  Andromeda  44*  13«  d.  2.  gr.  3  gelbL  16.  An* 
dromeda  52m  26"  d.  1.  gr.  4.  weiss.  17.  Perseus  58m  Ü*  d.  ^. 
gr.4.  weiss.  20.  Pegasns  10*  410  21*  d.  3.  gr.  1.  hellglänzende 
Kogel  mit  sprühendem  Schweif. 

•)  Man  8.  No.35  S.279. 
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Scharig:  No.  6.  Wasserin.  bis  Steint  10"  53»  44s 

gr.  3.  weiss.   8.  Schütze  59»  6*  d.  1.  gr.  4.  weiss. 

Damm:  No.  2.  Ophiuchus  M*1  22»  54«  d.  1.  gr.  4.  weiss, 

3.  Bootes  23»  45*  d.i.  gr.3.  weiss.  4.  Bootes  26mlls  d.lj.  gr.4. 
gelbl.  5,  Herkules  bis  Krone  31»  52*  d.|.  gr.4.  weiss.  7.  Bootes 
39*  7*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  8.  Bootes  47m  45*  d.  \\.  gr.  3. 
weiss.  9.  Bootes  bis  Schlange  llh  2m  59*  d.  2.  gr.  4.  weiss. 
W.  Bootes  bis  Krone  9»  1*  d.  4.  gr.  4.  rothlich. 

Prasser:  Ne.  2.  Gr.  Bär  bis  gr.  Lowe  9"  44*  57-  d.  2. 
gr.  2.  rötfcjL  3.  Giraffe  bis  CapeUa  59»  23*  d.  1.  gr.  4.  weiss. 

4.  Gr.  Bär  bis  Jagdhunde  HP  l"  13"  d.  £.  gr.  4.  weiss,  5. 
Fuhrmann  3"  31*  d.  1.  gr.  3.  weiss.  7.  Gr.  Bär  II»  24*  d.  i. 
gr,  4  weiss,  9,  Gr,  Bär  15"  44*  iL  2.  gr.  3.  röthl.  10.  Gr. 
Bär  14»  19"  d.  1,  gr-  3.  weiss.  11,  Gr.  Bär  33»  19*  d.  1. 
gn  3.  weiss.  12.  Bootes  36»  19*  d.  1.  gr.  4  weiss.  14.  Gr. 
Bär  46»  8*  d.  1,  gr.  4.  weiss.  16.  Gr.  Bär  53»  27*  d.  1. 
gr.  4.  gelblich. 

Resultate:  Die  meisten  Sternschnuppen  kamen  aus  der 
Gegend  des  grossen  Bären,  wie  'auch  aus  dem  Pegasus.  Es 
wurden  binnen  2  Stunden  56,  mithin  im  Mittel  in  jeder  Stande 
28  Sternschnuppe»  beobachtet 

i.     2.      3.      4.       5.  6. 
Anzahl  nach  den  Grossen :    1      2      10      16      26  1 

Vom  &  August  Abends  9h  16»  bis  Hh  16», 
angestellt  von  den  früher  Genannten. 

Dr.  May;  No,3.  Friedr.  Ehre  9b34»27'  d,l,  gr.4.  weiss. 
4.  Friedr,  Ehre  35™  15*  <L  1|.  gr.  2.  weiss.  5.  Andromeda 
36™  16»  d.  J|>  gr.  3,  weiss,  langer  Schweif.  6.  Pegasus  40« 
39*  d.  1|.  gr.  4,  weiss.   7.  Pegasus  41m  40*  d.  1.  gr.  4.  weiss. 

9.  Pegasus  58»  29*  <L  2.  gr.  3.  gelbl.  Schweif,  10.  Pegasus 
59»  6*  d.  2f  gr.  3.  hell.  13.  Pegasus  10*  10*  d.  2.  gr.  3. 
gelbl.  14.  Pegasus  13,n  24«  d.  1\.  gr.  4.  gelbl.  17.  Andromeda 
18»  21*  d.  1.  gr.  4.  gelb!.  20.  Pegasus  32ra  12s  d.  2.  gr.  3. 
gelbl,  Schweif.  21.  Pegasus  38*  0*  d.  2.  gr.  4.  gelbl. 

ßehorig:  iNo.  2.  Delphin  9*  26»  7S  d.  1.  gr.  4.  weiss. 

3.  Schwan  bis  Cepheus  43m  12*  d.2.  gr#4.  weiss,  langer  Schweif. 

4.  Steiab.  54»  5*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  5.  Schwan  56»  57»  d.  2. 
gr.  4.  weiss,  6.  Peg.  bis  Wasserm.  10«»  15»  43»  d.  2.  gr.  3.  weiss. 

10.  Widder  bis  Walfisch  36»  18*  d.  1.  gr,  4.  weiss.  11.  Wid- 
der 37»  51  d.  1.  gr.  4.  gelblich.  13.  Fische  bis  Wassermann 
50rn  21*  d.  1.  gr.  4.  weiss,  Schweif.  14.  Adler  bis  Antinons 
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51m  30»  d.  2.  gr.  4.  hellweiss.  15.  Wassermann  bis  sudl.  Fisch 
ölm  48*  d.  L  gr.  4  weiss.  16.  Widder  bis  Band  der  Fische 
51»  50»  <L  1.  gr.  2.  gelb.  17.  Walfisch  57»  0»  d.  1.  gr.  3. 
geibl.  hell. 

Damm:  No.l.  Gr.  Bär  bis  Herkules  9h29m26a  d.3.  gr.  1. 
röthücb,  dauernder  Schweif,  vom  Kerne  aus  verlöschend.  2. 
Herkules  bis  Ophiuchus  31-25'  d.  1.  gr.  3.  glänzend.  4  Opino- 
chus  41""  48*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  5.  Ophiuchus  bis  Skorpion 
50"  52*  d.  t  gr.  3.  weiss.  6.  Bootes  bis  Waage  1»  7"  45* 
d.  lf  gr.  3.  röthl.  7.  Poln.  Stier  bis  Sob.  Schild  HP  54*  d.  1. 
gr.  4.  weiss,  Schweü  8.  Ophiuchus  17m  53"  d.  }.  gr.  4.  röthl.; 
Süd  umzogen.  9.  Waage  31"  38'  d.  2.  gr.  2.  roth ,  Schweif. 
12.  Herkules  53-  9S  d.  H.  gr.  3.  weiss.  Schweif.  13.  Sob. 
Schild  bis  Schatze  55-  15*  d.  1.  gr.  3.  weiss. 

Prasser:  flo.  1.  Giraffe  9*  22-  7-  d.  1.  gr.  4  weiss.  3, 
Eidexe  26m  45"  d.  1.  gr«  4.  weiss.  4.  Gr.  Bär  bis  gr.  Lowe 
30"  O*  d.  3.  gr.  2.  röthl.  6.  Gr.  Bär  bis  Bootes  44-  18*  d.  3. 
gr.  4.  roth.   8.  Gr.  Bär  bis  gr.  Löwe  49-  28*  d.  2.  gr.  3  weiss. 

9.  Jagdhunde  bis  Haar  der  Beren.  53"  35'  d.  {.  gr.  1.  rotb. 

10.  Gr.  Bär  1»  C»  33«  d.  1.  gr.  3.  gelb.   13.  Drache  20»  47* 

1.  gr.  4.  gelb.  14.  Kl.  Bär  31-  58'  d.  1.  gr.  4  gelbüch.  15. 
Gr.  Bär  33ra  4*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  16.  Gr.  Bär  58»  40-  d.  2. 
gr.  3.  rothlich,  Schweif.  17.  Gross.  Bär  58"  50"  d.  2.  gr.  3. 
gelbl.  18.  Herkules  59-  30-  d.  1.  gr.  4.  weiss.  19.  Kl.  Löwe 
11*  C"  13'  d.  1.  gr.  4.  Mass. 

Resultate.  Es  wurden  binnen  2  Stunden  75,  mithin 
dnrchschnittftich  in  jeder  Stunde  37.5  Sternschnuppen  beobachtet. 
Die  meisten  Sternschnuppen  zeigten  sich  im  grossen  Bären  und 
Pegasus.  1.      2.      3.       4.       5.  6. 

Anzahl  nach  den  Grössen:     2      4      16      26      19  7 

Vom  9.  August,  Abends  9*  16-  bis  13h  2", 
angestellt  von  den  Herren  Schurig,  Damm  and  Prasser. 

Schurig:  No.  1,  Adler  9b  19-  50*  d.  1.  gr.  3.  röthl.  2. 
Pegasus  19m  52-  d.  1.  gr.  4.  weiss.  4.  Pegasus  27"  58'  d.  2. 
gr.  4  weiss,  Schweif.  5.  Wassermann  bis  sUdi.  Fisch  32m  40« 
d.  3.  gr.  3.  röthl.,  langer  Schweif.  6.  Pegasus  34"  20"  d.  f. 
gr.  4.  weiss.  7.  Pegasus  35m  568  d.  2.  gr.  3.  röthl.  Schweif. 
8.  Pegasus  43*  10*  d.  1.  gr.  4.  weiss.   9.  Pegasus  58"  10*  d. 

2.  gr.  3.  röthl.,  Schweif.  10.  Walfisch  W  0"  20*  d.  1.  gr.  4. 
weiss.  11.  Pegasus  1*  15«  d.  2.  gr.  3.  rötblich.  12.  Pegasus 
6»  20°  d.  &  gr.  L  röthL*  langer  ßchweit    13.  Pegasus  »50- 
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d.  3.  gr.  1.  rothl.,  langer  Schweif.  14.  Schwan  12»  50-  d.  2. 
gr.  3.  weiss.  17.  Pegasus  26»  48-  d.  1.  gr.  4.  weiss.  18.  Peg. 
bis  Band  der  Fische  29»  25*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  19.  Andro- 
meda  bis  Pegasus  36B  10*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  23.  Pegasus  47** 
30*  d.  4.  gr.  2.  gelb,  dauernder  Schweif.  24.  Pegasus  56m  30" 
d.  2.  gr.  3.  weiss.  Schweif.  25.  Pegasus  bis  Wassermann  llh 
6n  50»  d.  2.  gr.  3.  gelb.  26.  Peg.  bis  Band  der  Fische  7a25* 
d.  1.  gr.  4.  röthlich.  27.  Dreieck  bis  Widder  Ii«  5*  d.  1.  gr. 
4.  weiss.  —  Pause  bis  llh  3im.  —  30.  Perseus  bis  Fuhrmann 
37*  43*  d.  2.  gr.  3.  weiss.  31.  Walfisch  46-  13*  d.  3.  gr.  3. 
rothl.,  Schweif.  32.  Peg.  41»  42*  d.  2.  gr.  4.  röthl.  33.  Pegasus 
42a  35*  d.  2.  gr.  4.  rüthl.  34.  Peg.  bis  Androm.  4&B  0*  d.  2. 
rothl.,  Schweif.  37.  Walfisch  12b  0m  25*  d.  3.  gr.  3.  rothlich, 
Schweif.  44.  Pegasus  18m  20*  d.  1.  gr.  4.  hell.  46.  Dreieck 
25»  40*  d.  2.  gr.  4.  hell,  Schweif.  47.  Walfisch  bis  Eridanfluss 
28-  20*  d.  1.  gr.  3.  roth.  51.  Walfisch  b.  Berg  Men.  36-  40* 
d.  1.  gr.  4.  hell.  52.  Fuhrmann  39-  40*  d.  1.  gr.  3.  hell. 
54.  Fuhrmann  48-  20*  d.  2.  gr.  3.  hell,  Schweif. 

Fortsetzung  folgt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  7.  September  1789  ward  zu  »Magdeburg  geboren 
Dr.  Palon  Heinrich  Ludwig  Pruss  v.  Boguslawski, 
k.  preuss.  Hauptmann  von  der  Artillerie  a.  D.,  öffentlicher  Pro- 
fessor der  Astronomie  und  Director  der  k.  Universitär -Stern- 
warte in  Breslau,  der  Erfinder  des  Difterenzmikrometero  und 
des  Üniversalstativs,  so  wie  der  Herausgeber  des  unsern  Lesern 
bekannten  Uranus. 


Anzeigen. 

Persona lnachrichtea.  Am  2.  Aug.  starb  sa  Halle  a.  S.  der  Pro- 
fessor der  Chemie  Marchand  im  kräftigsten  Mannesalter,  und  am  20. 
Angnst  zu  Meissen  Gustav  Wunder,  Prof.  der  Mathematik  au  der 
St.  Afraschule  daselbst.  —  Der  ehemalige  Reisegefährte  des  verstorbenen 
Prof.  de  V  i  c  o,  (Dir.  der  Sternwarte)  in  Rom,  der  Jesuit  Herr  Benedict 
Sestini,  ist  jetst  Professor  of  Natural-Philosophy  in  Georgetown-College 
oruftinc  riK.uj . 

Erdbeben  in  Bad  Weilbach  (8.  No.34.  S.272).   Das  Frankfurter 

Journal"  vom  6.  d.  M.  brachte  eine  Notiz  nach  Beobachtungen  des  Natur- 
forschers C.  Lichtenberger  aus  Kcankirchon  bei  Saarbrücken ,  das s  am  5. 
August,  Vormittags  um  7"  vor  12h,  nach  Station  Flörsheimer  Zeit,  bei 
heiterem  Himmel  und  schwacher  Luitbewegung,  zu  Bad  Weilbach  im  Cur- 
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Gebäude  und  im  Dorfe  Weilbach  ein  sehr  merkbarer  Erdstoss  verspürt 
worden  sei.  Die  Erschütterung  gab  sich  als  eine  schwebende  kund  nnd 
mochte  zwei  bis  drei  Secunden  angedauert  haben.  Nach  brieflichen  Nach- 
richten ,  die  ich  erhalten  habe ,  ist  dieser  Stoss  auch  in  den  Ortschaften 
Wicker,  Diedenbergen,  Flörsheim,  wie  im  Freien  bemerkt  worden.  Einige 
wollen  dabei  ein  donnerartiges  Gedröhne  vernommen  haben.  Das  Gefühl 
des  Stosses  war  vergleichbar ,  als  wenn  ein  schwerer  Gegenstand  unsanft 
oder  ruckweise  unter  dem  Fussboden  weggeschoben  würde.  —  Solche  in 
ihrem  Wirkungskreise  sehr  eng  begrenzte  Erdbeben  sind  nicht  ganz  selten 
iu  der  Nähe  bedeutender  gashaltiger  Quellen,  namentlich  im  Nassauischen, 
beobachtet  worden.  Es  ist  kaum  glaublich,  dass  die  Ursache  derselben, 
wie  bei  Erdbeben  mit  weit  verbreiteten  Erschütterungskreisen  angenommen 
werden  muss,  tief  unter  der  festen  Erdrinde  ihren  Sitz  habe ;  vielmehr  er- 
scheint es  wahrscheinlich,  dass  comprimirte  Gas- Anhäufungen  aus  Spalten 
und  Höhlungen  plötzlich  die  Wände  zersprengen,  welche  sie  von  andern 
solchen  Räumen  trennen  oder  irgend  an  der  Oberfläche  durchbrechen,  da- 
durch also  die  Erschütterungen  des  Bodens  veranlassen.  Es  bleibt  zur 
nähern  Feststellung  dieser  Deutungsweise  interessant  genug,  auch  alle 
genauen  Beobachtungen  über  solche  kleine  Phänomene  fleissig  zu  sammeln. 

Nöggerath. 

Dieser  Artikel  dürfte,  soweit  er  sich  auf  die  Zusätze  und  Bemerkungen 
des  Herrn  Prof.  Nöggerath  erstreckt,  vielleicht  noch  als  Nachtrag 
zu  meiner  ersten  Notiz  für  die  Wöchentl.  Unterh.  passend  erscheinen. 

C.  L. 

Petersens  Komet  und  ein  neues  Rillensystem  auf  dem  Monde. 
In  der  Sitzung  der  niederrheinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde zu  Bonn  am  1.  August,  gehalten  von  der  naturwissenschaftlichen 
Abtheilung  dieser  Gesellschaft,  sprach  unter  andern  auch  der  Assistent 
der  Bonner  Sternwarte,  Herr  Julius  Schmidt,  über  die  Erscheinungen, 
welche  der  in  Altona  am  f.  Mai  d.  J.  entdeckte  Komet  während  der  gan- 
zen Zeit  seinerf Sichtbarkeit  dargeboten  hatte.  Er  machte  besonders  darauf 
aufmerksam,  dass  selbst  die  stärksten  Vergrösserungen  (600  Mal  im  Durch- 
messer )  des  achtfüssigen  Heliometers  nicht  im  Stande  waren ,  den  soge- 
nannten Kern  des  Kometen  ganz  in  Nebel  aufzulösen,  was  wenigstens 
bei  allen  seit  1842  erschienenen  Kometen  gelang,  und  wovon  sich  Bericht- 
erstatter selbst  überzeugen  konnte,  indem  er  mehr  als  fünfundzwanzig  die- 
ser Himmelskörper  in  solcher  Rücksicht  untersuchte.  Der  Schweif  dieses 
Kometen ,  der  am  8.  Juli  seine  grösste  scheinbare  Länge  von  10.6  er- 
reichte, zeigte  eine  sehr  unregelmässige  Entwicklung.  Das  zweimalige 
Verschwinden  und  Wiedererscheinen  desselben  zu  einer  Zeit,  da  der  Ko- 
met sich  der  Erde  nnd  der  Sonne  näherte,  kann  nicht  allein  den  wech- 
selnden Graden  der  Durchsichtigkeit  unserer  Atmosphäre  zugeschrieben 
werden.  Zwischen  dem  1.  und  16.  Juli  erschien  der  Komet,  mit  freiem 
Auge  gesehen,  etwa  in  der  Helligkeit  eines  Sterns  der  vierten  bis  fünften 
Grösse:  er  übertraf  an  Intensität  den  grossen  Nebel  in  der  Andromeda. — 
Nach  diesen  Mittheilungen  sprach  Schmidt  über  ein  seither  unbekanntes, 
von  ihm  am  4.  Januar  1849  entdecktes ,  sehr  merkwürdiges  System  von 
sogenannten  Rillen  auf  dem  Monde.  Rillen  sind  sehr  schmale,  gewöhn- 
lich ganz  gerade  oder  doch  nur  wenig  gekrümmte,  grabenartige  Vertie- 

• 
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fangen  in  der  Oberfläche  des  Mondes,  welche  bei  einer  Breite  ron  100 
bit  600  Tolsen  oft  zwanzig  und  mehr  Meilen  weh  sich  hinziehen,  ohne 
dass  die  Conflguration  det  Anfang«-  oder  Endpunkte«  auch  nnr  im  Ent- 
ferntesten mit  dem  Ursprung  und  der  Mündung  eines  Stromes  verglichen 
werden  könnte.  Bei  hohem  Stande  der  Sonne  sieht  man  sie ,  wenn  gleich 
nnr  äusserst  schwierig,  in  Gestalt  sehr  zarter,  weisser  Linien,  sonst  aber 
in  der  Nähe  der  Sichtgrenze ,  wo  ihre  gewöhnlich  steilen,  oft  300  bis  400 
Fuss  hohen  Wände  Schatten  werfen ,  am  besten.  Man  sieht  sie  auf  dem 
Monde  in  den  ebensten,  so  wie  in  den  wildesten  Berglandachaften ,  zu- 
weilen im  wellenförmigen  grauen  Hügellande  hinziehend,  zwischen  zwei 
isolirten  Bergen  oder  kleinen  Kratern ,  dann  wieder  ansehnliche,  etliche 
Tausend  Fuss  hohe  Bergwände,  oder,  was  sehr  auffallend  ist,  die  Wall- 
ränder mehrerer  Krater  durchbrechend,  so  dass  sie  im  Innern  dieser 
Schlünde ,  mit  eigenen  Rändern  umgeben ,  die  Ansicht  hervorrufen ,  sie 
seien  durch  horizontal  wirkende  Kräfte  erst  zu  einer  Zeit  entstanden ,  als 
die  Oberfläche  des  Mondes  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  schon  vollendet  war. 
Zahlreiche  Erscheinungen  anderer  Art  machen  es  wahrscheinlich,  dass  wir 
in  den  Rillen  die  jüngsten  Formationen  unter  den  Gebirgen  des  Mondes 
erblicken.  Das  oben  erwähnte  neue  Rillen -System  liegt  im  südöstlichen 
Quadranten  des  Mondes  ( sclenographische  Länge  =  32*,  westliche  und 
südliche  Breite  =  35*)  im  südöstlichsten  Theile  des  Mare  Nnbhrm,  in  der 
Nähe  des  4  Meilen  grossen  Kraters,  den  M  ä  d  1  o  r  mit  „Ramsden",  H  e  v  e  1 
aber  mit  „Insula  Nitria"  bezeichnet.  Um  diese  Rillen  äu  sehen,  mnss  man 
sehr  vorzügliche  Instrumente  anwenden  ,  überhaupt  mit  der  Beobachtung 
so  feiner  und  schwieriger  Objecto  vertraut  sein. 

(Cöln.  Zeitg.  Beilage  zu  No.  188.  1890.) 

Sternschnuppen  -  Boobachtung-en.  In  der  Cöln.  Zeitg,  Beilage 
zu  No.  188.  1850  meldet  Herr  E.  Heiss  aus  Aachen  unterm  5.  August: 
„Auch  in  dem  gegenwärtigen  Jahre  scheint  die  Menge  der  Sternschnuppen 
eine  nicht  gewöhnliche  werden  zu  wollen ,  wie  es  sich  schon  an  raehrern 
Abenden  der  kurz  verflossenen  Tage,  obgleich  die  eigentliche  Periode  noch 
nicht  eingetreten  ist,  kund  gegeben  hat.  Am  29.  Juli  wurden  hier  rn 
Aachen  von  9}  bis  II}  Uhr  über  20  mehr  oder  minder  helle  Sternschnup- 
pen beobachtet.  Eine  an  diesem  Abende  um  10b  13™  5ÖS  Aachener  Zeit 
von  mir  gesehene,  langsam  sich  bewegende  hello  Sternschnuppe  mit  Schweif 
wurde  in  demselben  Zeltmomente  um  10*  13™  50*  in  Bonn  ( 4m  6*  Zeit- 
differenz von  Aachen)  von  Herrn  Schmidt  gesehen.  Am  30.  Juli  betrug 
bei  trüber  Witterung  die  Anzahl  der  von  9|  bis  10  Uhr  gesehenen  Stern- 
schnuppen 7.  An  dem  herrlichen  Abende  des  4.  August  wurden  von  mir 
allein  von  9£  bis  12}  Uhr  Über  30  meistens  helle  Sternschnuppen  be- 
obachtet und  22  derselben  genau  eingezeichnet.'4 

Wir  können  nicht  unterlassen  zu  bemerken ,  dass  hier  In  Leipzig  an 
den  Abenden  des  7.,  8.,  9.  und  10.  August  der  Himmel  bedeckt,  vom  11. 
bis  zum  14.  August  aber  Abends  zwar  rein  gestirnter  Himmel  gewesen  ist, 
dass  jedoch  an  diesen  le titern  4  Tagen  von  uns  nur  auffallend  wenige 
Sternschnuppen  und  noch  dazu  blos  sehr  kleine  und  lichtschwache  wahr- 
genommen worden  sind. 


Verlag  von   Heinrich  Hunger. 
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Sonnenep  hemeride. 


M.Z. 

im 

.M. 

St.Z.  im  ra.M.'  Aufgang. 

Unterg. 

Länge. 

Abweich.. 

1. 

11» 

49» 

44» 

12»' 

39»  18» 

6h  1» 

5«>  38» 

187o  53/ 

—  3«  8' 

4. 

11 

48 

48 

12 

51  8 

6  6 

5 

32 

190  52 

-4  18 

7. 

11 

47 

56 

13 

2  57 

6  11 

5 

25 

193  50 

—  5  27 

lo: 

11 

47 

7 

13 

14  47 

6  15 

5 

19 

196  48 

—  6  36 

13. 

11 

46 

22 

13 

26*  37 

6  21 

5 

12 

199  46 

—  7  44 

16. 

11 

45 

42 

13 

38  26 

6  26 

5 

5 

202  45 

—  8  51 

19. 

11 

45 

6. 
37 

13 

50  16 

6  32 

4 

59 

205  44 

—  9  57 

22. 

11 

44 

14 

2  6 

6  37 

4 

52 

208  43 

—11  1 

25. 

II  . 

44 

13 

14 

13  55 

6  42 

4 

46 

21 1  42 

—12  4 

28. 

11 

43 

56 

14 

25  45 

6  47 

4 

41 

214  42 

—13  6 

31. 

11 

43 

46 

14 

37  35 

6  53 

4 

35 

217  42 

—14  5 

Dnrchmosscr 


1.  32'  1".9 
11.  32  6  .5 
21.    32  11  .9 


Den  23.  tritt  die  Sonne 
Skorpions. 


in  das  Zeichen  n\ 


31. 

32  17  .1 

■ 

Mondephemeride. 

5. 

Oct. 

3h  46ra 

» 

Neumond  1. 

Oct.  Ab.  ß 

12. 

15  19 

Erstes  Viertel.  15. 

„  früh 

20. 

16  1 

Vollmond.  28. 

„    Ab.  ß 

27. 

» 

17  49 

Letztes  Viertel. 

9 

2. 

11  56 

Perigäum. 

14. 

6  56 

Apogäum. 

29. 

2  56 

Perigäum. 

Vierter  Jahrgang. 
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Siebtbarer  Auf-  and  Untergang  des  Mondes. 


1. 

2. 
3. 
4. 

5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


Aufgang 
13"  30» 
14  48 

16  9 

17  30 

Unterg. 
6h  17« 


6 

7 
7 
8 


43 

13 
45 

22 


- 

Unterg. 

Auft?ftn<r 
5*  38» 

11. 

5»  | 

1  21. 

12. 

Q 

22. 

6  5 

13. 

10 

49 

1  23. 

6  36 

14. 

11 

48 

I  24. 

7  14 

15. 

12 

50 

25. 

8  1 

16. 

13 

53 

|  26. 

8  57 

17. 

15 

1 

27. 

10  3 

18. 

16 

8 

28. 

U  15 

19. 

17 

16 

29. 

12  31 

20. 

18 

.  27 

30. 
31. 

13  50 
15  6 

Parallaxe 

Dorchm. 

1. 

59/ 

55".5 

32' 

39".6 

6. 

58 

25.6 

31 

50.6 

11. 

54 

50.7 

29 

53.4 

16. 

54 

34.1 

29 

44.4 

21. 

57 

6.1 

31 

7.2 

26. 

58 

59.6 

32 

9.0 

31. 

58 

59.2 

32 

8.8 

Merkur. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

1. 

13h  17"' 

—  11«  53' 

0>»  38» 

5. 

13  5 

—  9  53 

0  10 

9. 

12  49 

—  7  0 

23  38 

13. 

12  37 

—  4  12 

23  10 

17. 

12  33 

—  2  31 

22  50 

21. 

12  39 

—  2  19 

22  41 

25. 

12  53 

—  3  24 

22  39 

29. 

13  12 

—  5  20 

22  42 

Venus. 

3. 

Ger.  Aufst. 

Abweioh. 

Culmin. 

15»  33» 

—22°  39' 

2"  46» 

9. 

15  58 

—24  20 

2  47 

15. 

16  22 

—25  43 

2  48 

21. 

16  46 

—26  46 

2  48 

27. 

17  8 

-27  29 

2  46 

Die  Angaben  des  Parallaxe  (Aequato- 
rcal  -  Horizontalparallaxc )  und  des  Durch- 

* 

messers  des  Mondes  gelten  für  die  mittlere 
Mitternacht  Leipaigs. 


Planeten  ephemer  i  de. 


Constellationen. 


Den  8.   4h  5»  in  unterer  Con- 

junetion  mit  der  Sonne. 
Den  13.  17h  23»  im  ß. 

Den  18.  ft>  59»  im  Perihel. 
Den  23.  16h  20«  in  gr.  westl.  Ausw. 
Den  .28.  14h  51»  in  gr.  nördl.Br. 
Bleibt  unsichtbar. 


Constellationen. 


Den  5.  20««  56»  in  grösst.  östl.  Ausw. 
Den  8.  16h  12»  dem  Monde  nahe. 


6h  17 


rn 


in 


gr.  südl.  Br. 


Den  15. 

Den  26.  im  gröbsten  Glänze. 
Ist  Abendstern. 


Mars  ist  noch  immer  unsichtbar. 


Jupiter. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

3. 

12*  20» 

—  Ü°  56' 

11. 

12  26 

—  1  36 

19. 

12  32 

—  2  16 

27. 

12  38 

—  2  55 

Saturn. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

3. 

1»«  11*  1 

+  4°  33' 

15. 

1  8 

+  4  11 

27. 

1  4 

+  3  51 

Culmin. 


23»»  33* 

23  7 

22  42 

22  17 


Culmin. 


Constellationen 


12««  24* 
11  33 
10  42 


Den  4.  14h  23»  nahe  dem  Monde. 
Gegen  Ende  des  Monats  kura  vor 

Sonnenaufgang    wieder  in 

Jungfrau  sichtbar. 


Constellationen.  

Den  10.  17h  41»  in  Opposition  mit 

der  Sonne. 
Den  19.  19*  7»  dem  Monde  nahe. 
Scheint  die  ganze  Nacht  hindurch. 
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Uranus. 


Ger.  Aufst. 

Abweicb. 

Culmin. 

3. 

1h  49» 

+10°  37' 

13h  2« 

19. 

1  47 

+10  24 

11  56 

Constellationen. 


Den  21.  15h  20m  in  Opposit.  mit 

der  Sonne. 
Scheint  die  ganze  Nacht  hindurch. 


Sternbedeckungen  vom  Monde. 


Oct. 

Steru. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

12. 

41  *  Schütze 

4.  5. 

4h  gm 

106» 

5h  27m 

•253° 

21. 

73  |«  Walf. 

5. 

5  39 

67 

6  34 

253 

87  p  Walf. 

4. 

15  27 

81 

16  35 

210 

25. 

71  E1  Orion 

5.  6. 

8  2 

133 

8  34 

212 

In  No.  28.  8.  220.  Z.  5  v.  o.  1.  Pallas  st.  Juno.  In  No.  32. 
S.  250.  anter  Sternbedeckungen  vom  Monde  1.  Sept.  st.  Aug. 
Wegen  Neptun  s.  S.  296. 


Uebersicht 


des  Januar  1850  zu  Bielefeld  von  Herrn  J.  D.  Schmidt.*) 

(26°  12*  geogr.  Lange  von  Ferro.  52°  2'  nördl.  Br.  380  F.  rhcinl. 

über  der  Nordsee.) 


Mittel 

Luftdruck,  Barom.  bei  10*  R.  27"  7.4"' 
Temperatur,  ThermometerR.  —  4.3° 
Thermograph  R.   —  4.6° 
Feuchtigkeits-Procente  0.85 


Grösstes  Tag. 

28"  3.1'"  am  22.  1* 


3.6° 
3.6° 
1.00 


„  26.  2h 
„  26. 

„  24.  gantT. 


Tag 


Kleinstes 

Luftdruck,  Barom.  bei  10° R.  26"  8.6'"  am  26.  lh 
Temperatur,  Thermometer  R.  —  16.0°   „  21. 7h 

Thermograph  R.  —  16.0° 
Feuchtigkeits-Procente  0.52 

Bewolkungs - Proccnte :  0.75.  3  heitere,  5  unterbrochen 
heitere,  4  durchbrochen  trübe,  19  trübe  Tage. 

Niederschläge:  Tage  mit  Regen  6.  Nebel  4.  Duft  1. 
Reif  5.   Schnee  9. 


21. 

31.  2h 


Unterschied. 

1"  4.5"' 
19.6° 
1.6° 
0.48 


*)  Man  s.  No.  35.  8.  279,  die  erste  Note  unter  dem  Texte. 
•*)  Ein  nach  SO  hängendes  Thermometer,  welches  dem  am  21.  wehen- 
den Ost-Winde  ausgesetzt  war,  zeigte  17.2°.  Ausserbalb  der  Stadt  zeigte 
ein  im  Freien  in  der  Nähe  des  Lutterbachs  hängendes  Thermometer  — 21.0° 
in  mit  Reif  gesättigter  Luft,  wahrend  zu  derselben  Zeit  ein  bei  ersterem 
Thermometer  hängendes  Hygrometer  nur  0.78  Feuchtigkeit  der  Luft  zeigte, 
ebenfalls  bei  —20.0*  bis  —21.0«  ihren  Thaupunkt  hat. 
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Wind,  Richtung  und  Stärke:  5  mal  NW,  10  N,  14  NO, 
27  0— SO,  4  S,  31  SVV,  2  W.  Summe  der  Starke  -  Exponen- 
ten 82  oder  56  mal  N-0  mit  Stärke  0.59  und  37  mal  W— S 
mit  Stärke  1.32.  27  Tage  mit  Wind,  darunter  10  Tage  mit 
starkem  Wind  oder  Wind  (2),  und  unter  diesen  4  Tage  mit 
Wind  (3)  oder  stürmisch  und  1  Tag  mit  Wiud  (4)  oder  Sturm. 

Die  Resultate  der  Beobachtungen,  aus  denen  obige  lieber- 
sieht  gezogen,  werden  täglich  7h  Morgens,  2h  Mittags  und  9*1 
Abends  in  ein  Tagebuch  mit  folgenden  Rubriken  verzeichnet: 

1)  Rubrik  Luftdruck.  Das  Barometer  welches  zur  Beob- 
achtung dient,  ist  ein  vom  Mechauicus  un<l  Uhrmacher  F.  Joly 
zu  Herford  verfertigtes  Heber-Barometer,  mit  i  Scala,  uach 
Par.  Zoll,  Decimal-Linien  und  einem  Nonius  mit  Zehntel-Linien. 

Die  dreimaligen  täglichen  Beobachtungen  werden  nach  Re- 
duetiou  auf  10°  R.  in  drei  Vertikal-Spalten  eingetragen,  hinter 
denen  eine  vierte  das  tägliche  Mittel  enthält;  aus  allen  vieren 
wird  am  Schluss  des  Monats  das  Mittel  gezogen  und  aus  dem 
Mittel  von  7  —  2  und  9*  durch  Division  durch  3  das  Monats- 
Mittel  gefunden. 

2)  Rubrik  Temperatur  hat  7  Vertikal-Spalten,  4  derselben 
enthalten  7  —  2  und  9h  und  Medium  nach  dem  Thermometer; 
die  andern  3  Spalten  enthalten  das  Minimum  uud  Maximum  nach 
dem  Thermograph  und  das  Medium  aus  Max.  und  Min.  und  9\ 
Das  Monatsmittel  wie  beim  Barometer. 

3)  Rubrik  Feuchtigkeit.  Die  Feuchtigkeit  der  Luft  wird 
nach  einem  Grannenhygrometer ,  welches  nach  einem  Psychro- 
meter regulirt,  beobachtet  und  nach  Procenten  verzeichnet.  Das 
Mittel  wird  ebenfalls  wie  beim  Luftdruck  gefunden. 

4)  Die  Rubrik  Wind  hat  drei  Vertikal -Spalten,  in  denen 
die  Richtung  des  Windes  mit  den  Exponenten  seiner  Stärke 
geschrieben  wird.  Am  Schlüsse  des  Monats  wird  angemerkt, 
wie  oft  im  Monate  eine  gewisse  Windrichtung  vorgekommen 
ist,  und  von  den  vier  kalten  oder  trocknen  NW,  N,  NO  und  0 
die  Summe  unter  0—  N;  eben  so  von  den  vier  warmen  oder 
nassen  SO,  S,  SW  und  W,  die  Summe  unter  W  —  S  gebildet; 
dazu  kommt  die  Summe  der  Starkeexponenten  und  das  Ver- 
haltnis8  der  Stärke  der  0 — N  und  W — S.  Endlich  werden  die 
Tage  gezählt,  an  welchen  überhaupt  Wind,  dann  an  wie  viel 
Tagen  Wind  (2)  oder  starker  Wind,  dann  Wind  (3)  oder 
stürmisch,  endlich  Wind  (4)  oder  Sturm,  vorkam. 

6)  Rubrik  Atmosphäre  enthält  6  Spalten,  drei  zur  Ein- 
zeichuung  der  Bewölkung  und  drei  derselben  zu  Niederschlägen. 
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Die  Bewölkung  wird  mit  Zahlen  bezeichnet,  nämlich:  10  = 
ganz  trübe,  9  =  durchscheinend  trübe,  8  =  trübe  mit  etwas 
Trennung,  ^  des  Himmels  bedeckt,  7  =  durchbrochen  be- 
deckt, 6  =  bedeckt,  5  ==  durchbrochen  trübe  bis  unter- 
brochen heiter,  die  Hälfte  des  Himmels  bedeckt,  4  =  T4Ü9  3  = 
^  bedeckt,  2  =  gleich  heiter  mit  wenig  Wolken,  1  =  heiter 
mit  einzelnen  Wölkchen  oder  Streifen,  0  =  ganz  heiter.  Am 
Schlüsse  des  Monats  werden  aus  jeder  der  drei  Spalten  die 
Summe  gebildet  und  durch  die  Zahl  der  Monatstage  dividirt,  die 
Quotienten  bedeuten  dann  Procente  der  Bewölkung;  durch  Zu- 
sammenzählen dieser  drei  Beobachtungs-Mittel  und  durch  Divi- 
sion durch  3  wird  das  Mouatsmittel  gefunden.  Sollen  am 
Schlüsse  die  heitern,  unterbrochen  heitern,  durchbrochen  trüben 
und  trüben  Tage  gezählt  werden,  so  werden  in  Summe  die  drei 
Zahlen  jedes  Tages  zusammengezählt;  die  Summe  0—1 — 2—3 
stellen  dann  den  Tag  zu  den  heitern,  4 — 14.  zu  den  unter- 
brochen heitern,  die  Summe  15 — 26  zu  den  durchbroche 
endlich  die  Summe  27 — 30  zu  den  trüben  Tagen. 

Zu  besondern  Erscheinungen,  als  Nordlicht,  Höfe  um  Soune 
und  Mond,  Neben-Sonne  und  Neben-Mond,  Regenbogen,  Mor- 
gen -  und  Abendröthe  u.  s.  w.  wäre  noch  eine  besondere  Spalte 
beizufügen,  da  dem  Einsender  (Herrn  Schmidt)  die  Gelegenheit, 
im  Freien  zu  beobachten,  oftmals  fehlt. 

Sternschnuppen  -  Beobachtungen 

angestellt 

am  9.  Aug.  1850  Abends  9b  16m  bis  13h  2m  zu  Gross-Röhrsdorf 
voo  den  Herren  Berg-  und  Hüttencaudidaten  Ferd.  Schurig, 
Revierjäger  Damm  und  Ehr.  Prasser.    Protocollant : 

Herr  A.  Köhler. 

Fortsetzung. 

Damm:  No.  1.  Schlange  bis  Skorpion  9b  21m  208  d.  2. 
gr.  3.  röthl.,  Schweif.  2.  Schwan  bis  poln.  Stier  24m  30"  d.  1. 
gr.  4.  weiss,  zerrissener  Schweif.  3.  Ophiucbus  37ni  50*  d.  2. 
gr.  4.  weiss.  4.  Gr.  Bär  bis  Gemma  45m  10*  d.  3.  gr.  3. 
geibweiss,  durchzog  gegen  70°.  5.  Schlange  bis  Skorpion  55m 
35*  d.  2.  gr.  4.  röthl.  6.  Wassermann  10*  0*  439  d.  1.  gr.  3. 
gelb.  7.  Delphin  bis  Antinous  2m  20"  d.  1.  gr.  4.  gelb.  8. 
Wassermann  bis  Antin.  2B  30*  d.  1.  gr.  4.  gelbl.  9.  Wasser- 
mann bis  Steinbock  3m  0*  d.  1.  gr.  4.  gelbl.  10.  Delphin  bis 
Aiitiii.  3m  50*  d.  4.  gr.  1.  gelbroth,  langer  Schweif.  ll.Ophiuch. 
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9"  10"  d.  1.  gr.  4.  licht.  12.  Ophiuchus  12a  40*  d.  3.  gr.  3. 
weiss,  Schweif.  13.  Herkul.  bis  Ophiuchus  17m  40s  d.  2.  gr.  3. 
weiss,  Schweif.  14.  Antin.  bis  Schütze  25m  408  d.  2.  gr.  4.  röthl., 
Schweif.  15.  Bootes  28m  30*  d.  1.  gr.  4.  röthl.  16.  Herkules 
33-  20«  d.  2.  gr.  4.  gelbl.  20.  Herkules  50»»  20-  d.  3.  gr.  3. 
gelb ,  Schweif.  21.  Herkules  bis  Schlange  10»»  54™  30«  d.  3. 
gr.  3.  gelbl.  22.  Ophiuchus  bis  Schütze  55m  58*  d.  2.  gr.  3. 
gelb,  Schweif.  23.  Delphin  bis  Adler  llb  10"  25*  gr.  1.  d.  3. 
weiss.  24.  Polo.  Stier  bis  Schlange  13m  15«  d.  3.  gr.  3.  gelb. 
25.  Poln.  Stier  bis  Ophiuchus  15"1  208  d.  2.  gr.  4.  gelb.  — 
Pause.  —  26.  Adler  bis  Antinous  36»  35"  d.  2.  gr.  4,  gelbl. 
28.  Poln.  Stier  12h  1»  35"  d.  1.  gr.  4.  roth,  Ophiuchus ,  Her- 
kules und  Schütze  verdunkelt.  29.  Schlange  1"  39*  d.  1.  gr.  4. 
gelb.  30.  Schild  bis  Schütze  7»  25»  d.  2.  gr.  3.  gelb.  31. 
Schild  bis  Schütze  7n  26*  d.  2.  gr.  3.  gelb,  Schweif.  33.  Schild 
bis  Schütze  27™  25*  d.  2.  gr.  2.  roth,  Schweif.  35.  Herkules 
37"1  50*  d.  1.  gr.  3.  gelb.  36.  Herkules  48m  10*  d.  1.  gr.  4 
gelb.   37.  Delphin  59m  58*  d.  1.  gr.  4.  weiss. 

Prasser:  No.  1.  Giraffe  bis  Capella  9h  25m  O8  d.  1.  gr. 

4.  gelbroth.  2.  Drache  bis  gr.  Bär  29ra  58»  d.  2.  gr.  3.  glän- 
zend.  3.  Cassiopeja  bis  Andromeda  33m  30*  d.  1.  gr.  4  weiss. 

5.  Bootes  38"  0»  gr.  1.  d.  4.  roth.  6.  Cassiop.  43,n  40«  d.  1. 
gr.  4.  gelbl.  8.  Gr.  Bär  51m  25*  d.  1.  gr.  4.  blass.  9.  Giraffe 
bis  Fuhrmann  51m  45*  d.  2.  gr.  3.  gelb.  10.  Perseus  54™  35* 
d.  H.  gr.  3.  weissl.  13.  Gr.  Bär  1011  0™  &  d.  1.  gr.  4  weiss. 
14.  Fuhrmann  0m  35s  d.  1.  gr.  4  weiss.  15.  Haar  d.  Bereu. 
1*  08  d.  2.  gr.  3.  röthl.  16.  Kl.  Bär  bis  Drache  2-  43«  d.  1. 
gr.  4.  weiss.  17  Schwan  bis  Leier  3»  40*  d.  1.  gr.  4.  weiss. 
20.  Gr.  Bär  12m  30*  d.  2.  gr.  3.  röthl.,  Schweif.  21.  Perseus 
16*  10-  d.  1.  gr.  3.  röthl.  23.  Gr.  Bär  21"  27»  d.  2.  gr.  3. 
gelb.  24  Capella  bis  Füsse  des  Fuhrmanns  24m  12*  d.  2^.  gr. 
2.  weiss.  Sie  schien  sich  von  der  Capella  zu  lösen  und  fuhr 
glänzend  nach  dem  Horizont  25.  Lochs  26ra  58*  d.  1.  gr.  4. 
gelb.  26.  Drache  28m  50»  d.  2.  gr.  3.  röthl.,  langer  Schweif. 
27.  Luchs  36m  26s  d.  2.  gr.  3.  weiss.  29.  Drache  bis  Luchs 
43°  45"  d.  l£.  gr.  4.  weiss.  30.  Bootes  bis  Jungfrau  47>u  40* 
d.  2.  gr.  3.  weiss.  31.  Gr.  Bär  bis  kl.  Löwe  48m  13*  d.  1. 
gr.  4.  weiss.  32.  Cassiopeja  5C"  40»  d.  2.  gr.  2.  röthlich, 
Schweif.  33.  Giraffe  bis  Luchs  54m  44*  d.  1.  gr.  4.  blass. 
35.  Giraffe  57«  28«  d.  1.  gr.  4  röthüch. 

Fortsetzung  folgt. 

/   *  
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Historischer  Rückblick. 

Am  14.  September  1671  ward  der  Bau  des  Pariser  Obser- 
vatoriums vollendet. 


Anzeigen. 


In  No.  9  desselben 
ein  Aufsatz  von  Herrn  Thomas  Hill  über  eine  Maschiuc  zur  mechanischen 
Berechnung  der  Sternbedeckungen  vor,  ferner  Herrn  Ernst  Schubert'» 
neu  bestimmte  osculirendo  Elemente  der  Iris  ,  so  wie  von  demselben  ein 
Ergänzungsheft  über  einen  Fehler  in  den  Greenwicher  Planetcnreductioncn, 
ferner  eine  „Note"  über  die  Länge  und  Breite  von  Washington,  von 
Herrn  James  Curley ,  Prof.  in  Georgetown  Collcdge,  wo  folgende  Resul- 
tate gegeben  sind: 

Nördl.  Breite. 

President^  housc  (center)  38°  53'40".20 

Meridian  stone  38    53  19.80 

Smithonian  Institution  (center)  .  .  38  53  16.13 
Patent  Office  (center  ofpresentbuilding)  38    53  46.15 

In  No.  10  finden  sich  Beobachtungen  der  Astraa  und  Hygiea,  angestellt 
von  James  Ferguson,  mit  dem  Filarmikrometer  des  Washingtoner 
Aequatorials ,  ferner  Beobachtungen  des  Potersen'schen  Kometen  zu  Cam- 
bridge und  Washington,  so  wie  in  No.  1 1  ein  Aufsatz  über  die  Anwendung 
des  Theorems :  „Kleine  Winkel  sind  ihren  Sinussen  proportional." 

Berichtigung.  In  No.  30.  S.  234.  Z.  5.  v.  u.  statt  verwehren 
oder  vielmehr  erwehren,  wie  es  heissen  sollte,  1.  entschlagcn. 

Neptun.  Aus  der  in  No.721  der  Astron.  Nachrichten  befindlichen 
Ephemeride  thcilen  wir  hier  den  scheinbaren  Lauf  dieses  Planeten  für  die 
nächste  Zeit  mit. 
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Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  und  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

.  V  38.         Sonnabend,  den  21.  September.  1850. 


Materialien  zn  einer  Lebensbeschreibung 

der  beiden  Astronomen 

David  and  Johannes  Fabrlcins, 

von  W.  Olbers. ') 

Die  kurze  Lehensgeschichte,  die  W  ei  dl  er,  (Hist.  Astr. 
Cap.XV.  §  U  und  §15)  von  Johannes  und  von  David  Fabricius 
giebt,  ist  eines  Theils  sehr  unvollständig  und  andern  Theils 
mit  vielen  Irrthüniern  angefüllt.  Die  des  Vaters  David  Fa- 
bricius lässt  sich  zum  Theil  aus  Traden's  Gelehrtem  Ostfries- 
land. Band  1.  p.  207—219  und  dem  Anhange  des  dritten  Ban- 
des ergänzen  und  berichtigen* 

David  Fabricius  wurde  1564  zu  Essens  in  Ostfriesland 
geboren.  Wer  sein  Vater  gewesen*)  und  wo  er  selbst  studirt 
hat,  ist  unbekannt;  nur  so  viel  weiss  man,  dass  er  eine  Zeit  lang 
in  Braunschweig  von  Heinrich  Lamp adius  sowohl  in  theo- 
logischen, als  mathematischen  Wissenschaften  unterrichtet  worden 
ist.     Bei  Tycho,  wie  Gassendi  erzählt  und  VV  ei  dl  er 


1)  Diesen,  aus  den  Olbcrs'sehen  dem  Herrn  Conferenzrath  Schumacher 
Unterlassenen  Papieren  von  Letzterem  gezogenen ,  sehr  interessanten  und 
in  No.  729  der  Astron.  Nachrichten  mitgetheilten  Aufsatz  geben  wir  seinem 
grössten  Theile  nach  hier  unsern  Lesern  zur  geschichtlich  belehrenden 
Unterhaltung.  D.  Red. 

2)  SCin  Vater  starb  zu  Emden  am  3.  Octobcr  1608,  nachdem  er  am 
1.  Oct.  erkrankt  wahrscheinlich  vom  Schlage  gerührt  worden  war.  Er 
wurde  82  Jahre  alt,  und  am  6.  Oct.  „up  dat  Gaathus  Kerkhof"  zu  Emden 
begraben.  Seine  Mutter  war  schon  am  7.  Nov.  1598  an  der  Pest  zu 
Emden  verstorben. 

Vierter  Jahrgang.  38 
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diesem  nachschreibt3)*  ist  er  nie  gewesen.  Er  miiss  Mir  kurze 
Zeit  studirt  haben ,  weil  er  schön  1584  iih  Zwanzigsten  Jahre 
seines  Alters  zu  Rcstcrhave  in  der  ostfriesischen  Herrschaft 
Dornum  Prediger  und  1603  nach  Osteel  versetzt  wurde,  wo  er 
das  Unglück  hatte,  von  einem,  von  ihm  sich  öffentlich  von  der 
Kanzel  beleidigt  glaubenden,  Bauer  am  7.  Mai  1617  Abends 
auf  dem  Kirchhofe  mit  einem  Torfspaten  erschlagen  zu  werden. 
Der  Mörder,  Frerik  Heyer,  wurde  zur  Strafe  gerädert. 

David  Fabricius  war  ein  eifriger  Astronom,  und  ein 
für  die  damaligen  Zeiten  sehr  guter  Beobachter.  Am  3.  August 
1596 4)  entdeckte  er  den  Stern  Mira  im  Waltisch,  den  merk- 
würdigsten Stern  unter  allen  periodisch  veränderlichen  Sternen, 
der  im  Mittel  alle  332  Tage  am  grossten  erscheint,  dann  oft 
die  Sterne  zweiter  Grösse  an  Glanz  übertrifft,  und  nach  und 
nach  bis  zum  völligen  Verschwioden  wieder  abnimmt1),  deine 
Beobachtungen  des  Jupiters  bei  dessen  Gegenschein  1599  sind 
von  Baretti  oder  Albert  Curtius  in  der  Historie  coelestis 
zwischen  die  des  Tycho  aufgenommen;  und  seine  Beobach- 
tungen des  Mars  werden  von  Kepler  in  den  Comment.  de 
Marte  p.88  sehr  gelobt,  wie  ihn  denn  Kepler  fast  nie  anders 
als  lobend  anfuhrt').  Seine  kleinen,  mehrcntheils  in  Hamburg 
herausgekommenen  astronomischen  Schriften  über  den  neuen 
Stern  im  Fuss  des  Schlangeuträgers,  über  den  Kometen  von 
1607,  und  seine  Prognostica  auf  die  Jahre  1615,  1616,  1617 
1618  sind  jetzt  sehr  selten,  Wahrscheinlich  auch  alle  für  uns 
jetzt  von  geringem  Werth. 

David  Fabricius  war  noch  ein  grosser  Freund  der 
Astrologie;  besonders  glaubte  er  an  einen  grossen  Ein  flu  ss  der 
Planeten  und  ihre  gegenseitigen  Stellungen  auf  die  Witterungen. 
Er  muss  sich  sehr  das  Zutrauen  und  deu  Beifall  seiner  Regie- 
rung erworben  haben,  denn  er  erhielt  seine  Beförderung  von 
Hestern ave  nach  Osteel  ganz  ohne  seine  Bemühung. 


3)  Auch  noch  Wurm  annimmt.  Zcitschr.  für  Astronomie  l.Bd.  p.  230. 

4)  Den  3.  (13.)  August.  Fabr.  nahm  Distanzen  des  5  von  ihm.  Er 
bestimmte  seine  Länge  25°  45'.  Stidl.  Br.  15°  54'.  Er  verschwand  nach 
dem  Octobcr  desselben  Jahres.    Fabr.  sah  ihn  nie  wieder. 

5)  D  e*crivit  aussi  sur  la  comete  de  1607,  qu'U  observa  soigneusement. 
Montucla  Hist.  des  Mathemntiqucs.  Tom.  II.  p.  312.  Nouv.  Ed.  An.  VII. 
L  a  1  a  n  d  e  ,  Bibliogr.  astr.  hat  dieses  Wcrkchen  nicht ,  aber  W  c  i  d  I  c  r 
H.A.  p.436  sagt:  Fabr.  rclatio  de  cometa  a.  1607  prodiit  Hamburg!  1618. 

6)  Kepler  gesteht  ihm  nach  Tycho'a  Tode  den  ersten  Rang  unter 
den  BeoKachtcrn  zu.   (De  Stella  nova  in  pede  Serpcntarü  p.  59.) 
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Seinen  tragischeu  Tod  erzählt  Ravinga  (Chronic  von 
Ostfriesland  p.  81)  so: 

„In  diesem  Jahr  ist  David  F.,  Pastor  zu  Osteel,  als  er 
Abends  auf  dem  Kirchhof  spazieren  ging,  von  einem  Bauer, 
Namens  Fr  er  iL  Hey  er,  welchen  gedachter  Pastor  wegen 
seines  Lebens  öffentlich  von  der  Kanzel  vermahnt  oder  bestraft 
hatte,  mit  einem  Torfspaten  von  hinten  zu,  der  Kopf  von  ein?» 
ander  geschlagen  worden ,  welcher  Bauer  darauf  lebendig  ge- 
rädert worden,  Man  sagt,  Fabricius  habe  den  Tag  seines 
Todes  aus  den  Gestirnen  voraus  gewussL" 

Etwas  umständlicher  erzählt  Traden»)  1.  c.  p.  208  diese 
Geschichte. 

Noch  umständlicher  giebt  der  ehemalige  Ostfriesische  Hof- 
prediger J.  F.  Bertram  in  seinem  Parerg.  Ostfries,  p.  196 
diesen  Yorfal  lan. 

Die  Sage,  dass  Fabr.  seine  Todesgefahr  am  7.  Mai  1617 
Schon  aus  den  Gestirnen  vorher  gewusst,  ist  höchst  wahrschein- 
lich blosse  Erfindung  und  ganz  unbegründet.  Wir  wissen,  dass 
ihm  die  eitle  Aslrologie  nichts  Wahres  darüber  (ehren  konnte, 
und  es  wäre  ejn  höchst  sonderbarer  Zufall,  wenn  gerade  sein 
gewaltsamer  Tod  von  ungefähr  mit  einer  seiner  grundlosen  und 
falschen  Vermuthungen  zusammengetroffen  wäre.  In  BertranVs 
Erzählung  ist  schon  das  offenbar  unrichtig  und  erdichtet,  dass 
sein  Sohn  Job.  Fabricius  ihn  in  Ansehung  dieses  Tages 
gewarnt  haben  sollte,  denn  dieser  war  damals  schon  lange  todt. 
Das  angebliche  Vorherwissen  seiuer  Todesgefahr  war  höchst 
wahrscheinlich  nichts  als  eine  Erdichtung,  womit  man  zur  Ehre 


7)  Traden  Gelehrtes  Ostfricsland  T.  1.  p.  211. 

Traden:  Er  hatte  jemanden  ans  seiner  Gemeinde,  weil  derselbe  ihm 
eine  Gans  gestohlen,  etwas  zu  kenntlich  von  der  Hansel  bestraft,  wodurch 
dieser  so  entrüstet  worden,  dass  er  ihm,  als  er  Abends  etwas  nach  10  Uhr 
auf  dem  Kirchhofe  spatzieren  gegangen,  mit  einem  Torfspaten  den  Kopf 
eingeschlagen.  Man  erzählt,  er  habe  aus  astrologischen  Constellationcn 
vorausgesehen,  dass  ihm  an  diesem  Tage  ein  Unglück  bevorstehe.  Tra- 
den'« Grossvater,  der  zu  Siegctsum ,  ohnweit  Osteel ,  Prediger  und  mit 
vielen  alten  Leuten  in  Osteel  bekannt  gewesen,  hat  erzählt:  Es  habe  F. 
lange  vorhergesagt,  daas  er  im  Anfange  des  Maimonats,  besonders  am 
7.  Tage  nicht  ans  dem  Hause  gehen  dürfte.  Er  habe  sich  auch  den  gan- 
zen Tag  sorgfältig  zu  Hauso  gehalten,  bis  etwa  nach  10  Uhr  Abends,  da 
habe  er  zu  seiner  Frau  lächelnd  gesagt:  Nun  kann  ich  doch  wohl  dreist 
aus  und  noch  etwas  spatzicren  gehen.  Der  Tag  ist  vorbei ,  es  ist  nach 
10  Uhr.   Bald  nachher  sei  ihm  doch  das  Unglück  widerfahre u. 

S.  Traden  1.  c.  T.  I.  p.  196. 
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der  noch  immer  heimlich  geglaubten  Astrologie  den  Tod  des 
guten  Fabricius  auszuschmücken  suchte. 

Dav.  F.  stand  in  häufigem  Briefwechsel  mit  Kepler,  wie 
schon  oben  erwähnt  ist,  besonders  in  den  frühern  Jahren,  und 
in  Kepler's  schriftlichem  Nachlass,  der  jetzt  von  der  Kaiserin 
Katharina  gekauft,  hei  der  Akademie  in  St.  Petersburg  ver- 
wahrt wird,  findet  sich  ein  ganzes  Volumen8)  Epistolarom  D.  F. 
cum  responsionibus,  das  gewiss  viel  Interessantes  enthalten  wird. 
Später  wurde  dieser  Briefwechsel  unterbrochen.  Kepler  be- 
antwortete, aller  wiederholten  dringenden  Aufforderungen  aner- 
achtet, die  Zuschriften  des  Fabricius  nicht  mehr.  Dies  ver- 
dross  Fabricius  und  in  seinen  Prognosticis  auf  die  Jahre 
1615,  16,  17  suchte  er  nun  Kepler'n  durch  allerlei  kleine 
Angriffe  oder  Gegenbehanptungen  gegen  dessen  Sätze  zu  nöthi- 
gen,  sein  hartnäckiges  Stillschweigen  aufzugeben.  Kepler 
sah  sich  atfeh  wirklich  dadurch  veranlasst,  seinen  Ephemeriden 
auf  1617  eine  „Responsio  ad  interpellationes  D.  Davidis  Fa- 
bricii,  Astronomi  Frisii,  insertas  Prognosticis  suis  annorum 
1615,  1616,  1617  (pag.  16 — 25)  beizufügen,  die  Lincii  calendis 
Octobris  Anno  1616  datirt  ist."  Da  diese  Ephemeride  erst 
später,  1618  gedruckt  wurde,  so  wird  Fabricius  diese  Ant- 
wort nicht  mehr  gesehen  haben. 

Kepler  vertheidigt  sich  gegen  die  Angriffe  von  Fabri- 
cius, widerlegt  manche  seiner  Behauptungen,  billigt  aber  auch 
einige  seiner  Sätze.  Ich  werde  noch  unten  wieder  auf  einiges 
in  dieser  Responsio  zurückkommen. 

Ausser  dem  spärlichen  Lichte,  was  diese  Kepler1  sehe 
Responsio  auf  die  Lebensumstände,  Beschäftigungen  und  Mein- 
ungen unseres  David  Fabricius  wirft,  ist  noch  ein  in  die- 
ser Hinsicht  reichhaltigeres  eigenhändiges  Manuscript  von  ihm 
vorhanden.   Es  führt  den  prächtigen  Titel: 

„Calendarium  historicum  Earum  rerum,  que  ministerii  mei 
tempore  in  Europae  orbe  hinc  inde  conti gerunt.  Nam  praeteri- 
torum  (quornm  Calendaria  multa  et  varia  reperiuntur)  hie  nulla 
fit  mentio.  A  me,  Davide  Fabricio,  Esensi,  pastore  Rester- 
havensi  collectuai.    Anno  1590  sq." 

Das  Dasein  dieses  Manu  Scripts  erfuhr  ich  zuerst  aus  deu 
Zusätzen  und  Verbesserungen,  die  dem  dritten  Bande  von 
Tradens  gelehrtem  Ostfriesland  beigefugt  sind.    Der  Ver- 


8)  Vol.  Nr.  VII.  Epistolae  Davidia  Fabricii  Aug.  Confess.  in  Orien- 
tali  Friaia  Miniatri  cum  reaponaionibus. 
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fasser  dieser  Zusätze  beschreibt  es  umständlich  und  hat  p.  293 
bis  304  alles  ihm  leserliche,  auf  Fab  r  i  c  i  o  s  Leben  Bezug- 
habende, ausgezogen.  Denn  das  Manuscript  ist,  wie  er  mit 
Recht  bemerkt,  wegen  der  schlechten  Hand  und  sehr  ver- 
blichenen Tinte  sehr  schwer  zu  lesen,  und  oft  ist  es  ganz  un- 
möglich, etwas  Zusammenhängendes  aus  denselben  heraus- 
zubringen. 

Da  dieses  Manuscript  zugleich  viel  Astronomisches  enthalten 
sollte,  so  war  ich  sehr  begierig  es  selbst  zu  sehen. 

Fortsetzung  folgt. 


ITIiscelle, 

entlehnt  aus  der  „Didaskalia",  1850  No.  206. 

Darmstadt,  im  August  1850. 
Copernicus  Ruhm  ist  dahin  und  damit  zugleich  der  sei- 
ner ausgezeirhnetsten  Nachfolger,  als  Kepler,  Halley,  Newton, 
Lalande,  Laplace  u.  A.!  Alle  diese  Männer  waren  auf  Irr- 
wegen, sie  haben  ein  falsches  Weltsystem  zu  begründen  und  — 
der  Wahrheit  zum  Trotze  —  bisher  hartnäckig  zu  vertheidigen 
gesucht.  Wer  es  nicht  glauben  will  (uud  der  Ungläubigen 
wird  es  Viele  geben),  der  lese  die  eben  erschienene  Schrift: 
„Neues  Weltsystem,  dargestellt  wie  es  ist,  von  And.  Wein- 
bach in  Erbach  im  Rheingau. u  (Mainz  1850,  bei  Florian 
Kupferberg).  Sein  System  ist  sehr  originell,  es  nähert  sich 
dem  Ptolemäischen  und  dem  von  Tycho  de  Brahe,  und  ist  jeden- 
falls eine  merkwürdige  Erscheinung  in  der  Mitte  des  neunzehn- 
ten Jahrhunderts.  Der  Herr  Verfasser  lehrt  z.  B. :  1)  Die  Erde 
ist  der  Mittelpunkt  unseres  ganzen  Weltsystems;  2)  die  Sonne 
macht  eine  halbjährige  Pendelbewegnng  von  47°  aus  dem  Zei- 
chen des  Steinbocks  in  das  Zeichen  des  Krebses  und  umgekehrt; 
ihr  Durchmesser  beträgt  1218$  geogr.  Meilen,  und  ihre  Ent- 
fernung von  der  Erde  ist  genau  90  halbe  Erd-  Durchmesser 
oder  77400  geogr.  Meilen  (!).  Demnach  ist  die  Sonne  noch 
nicht  zwei  Mal  so  weit  wie  der  Mond  von  der  Erde  entfernt. 
0  Copernicus!  o  Copernicus!  dein  Denkmal  wankt,  ich  sehe  es 
im  hellen  Tageslicht  zusammenstürzen.  Seinen  berühmten  Vor- 
gänger Ptolemäus  nennt  Hr.  Weinbach  nicht,  behauptet  aber 
mit  ihm,  dass  der  Fixsternenhimmel  sich  genau  in  einem  Jahre 
um  seine  eigene  Axe  drehe.  Seiner  Schrift  sind  neun  lithogra- 
phirte  Tafeln,  zur  Erläuterung  des  „neuen  Welt-Systems"  bei- 
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gefügt.  Uebrigens  ist  Hr.  Weinbach*)  nicht  der  Ente,  der 
den  grossen  Astronomen  der  letztverflossenen  drei  Jahrhunderte 
die  Lorbeeren  von  den  Schläfen  hat  herabreisseu  wollen.  — 
Dr.  Johann  Georg  Wirth,  bekannt  als  Fublicist,  Geschicht- 
schreiber und  Mitglied  der  Frankfurter  National- Versammlung, 
hat  in  den  dreissiger  Jahren  Aehnliches  versucht,  ohue  jedoch 
durch  seine  neue  Theorie  der  Bewegung  der  Himmelskörper  das 
copernicanische  Weltsystem  aus  dem  Sattel  heben  zu  können.**) 
Ob  Andere  nach  ihm  glücklicher  sein  werden?  Die  Beantwor- 
tung dieser  Frage  brauchen  wir  nicht  einmal  der  Zukunft  zu  über- 
lassen, da  die  Wahrheit  des  copernicanischen  Weltsystems  und 
die  Bewegun^8gesetze  der  Himmelskörper  schon  längst  mit  aller 
Schärfe  mathematischer  Beweisführung  dargethan  worden  und 
daher  alle  bisherigen  Versuche,  Anderes  an  deren  Stelle  zu 
setzen,  sich  als  völlig  erfolglos  erwiesen  haben. 

Dr.  Wilh.  Dieffenbach. 
Oben  besprochenes  Curiosum  lag  auch  mir  zur  Einsicht  vor, 
und  es  dürfte  vielleicht  zur  Erklärung  seines  Entstehens  noch 
anzuführen  sein,  dass  sich  in  Erbach  eine  Irrenanstalt  be- 
findet, Cf  Licbtenberger. 


Correspondenznachricht. 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Ilofraths  II.  Schwabe 
(Dessau  1850,  den  2.  Sept.)  an  den  Herausgeber. 

Unserer  Verabredung  gemäss  bin  ich  so  frei,  Ihnen  meinen  Bericht 
über  die  Sonnenflecken  vom  2Ü.  Juli  d.  J.  an,  abzustatten.***) 

Juli:  Am  24.  und  25.  war  die  Sonne  vollkommen  fleckenlos.  Den 
26.  war  eine  kleine  Gruppe  No.  118  nach  dem  westl.  Rande  zu  entstanden. 
Den  27.  119  etwas  wcHtlieh  von  der  Mitte  der  Sonne,  ein  feiuer  Punkt, 
den  28.  war  118  aufgelöst.  119  hatte  sich  vermehrt  und  vergrössert.  den 
29.  118  dicht  vom  westl.  Sonneurand  wieder  sichtbar  (2  Pünktchen)  ge- 
worden. 119  war  noch  Vorm.  sichtbar,  Nachm.  aufgelöst.  120  ein  neu  ein- 
getretener grosser  bchofter  Kernflecken,    den  30.  120  und  121  zwei  neue 


•)  Derselbe  war  vor  einigen  Jahren  in  Leipzig,  wo  wir  seinen  Besuch 
erhielten.  Er  forderte  uns  auf,  sein  nns  znr  Durchsicht  vorgelegtes  Ma- 
nnscript  des  obigen  Werkes  mit  einem  empfehlenden  Vorwort  zu  begleiten, 
was  wir  jedoch  ohne  weitere  Bemerkung  natürlich  ablehnte«.  D.Red. 

**)  Im  vorigen  Jahre  hat  ein  Herr  Saehe  in  Berlin  eine  ähnliche 
fvchrifit,  wie  die  Weiubach'ache ,  herausgegeben,  wodurch  derselbe  mit 
Wirtli  und  Wembach  nunmehr  ein  respectables  astronomisches  Trifolium 

bildet!!  D.  Red. 

***)  Der  Bericht  der  von  mir  angestellten  Beobachtungen  der  Sonnen- 
flocken wird  in  der  nik&aten  Kummer  erscheinen.  D.  Hcrau*g. 
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Punkte  westlich  von  aar  Mitte  der  Sonne,  den  31.  120.  121.  122  nene 
Punkte.  123  neuer  kleiner  behofter  Kernflecken.  Beide  nach  dem  öst- 
lichen Sonnenrande  zu. 

August:  Den  1.  No.  120.  122.  123.  den  2.  120.  122.  123.  den 3. 120. 
122.  123.  124.  neuer  Punkt  ziemlich  in  der  Mitte.  (123  grosser  n.  ost. 
geworden),  den  4.  120.  122.  123. 124.  hat  sehr  abgenommen,  den  5.  120. 122. 
123. 124. 125.  neu  entstandene  grosseGruppe.  126  neu  eingetretene,  den  6. 120. 
122.  123.  124.  125.  hat  sehr  abgenommen,  126.  den  7.  120.  122  aufgelöst 
123  ein  feiner  Punkt.  124.  125  aufgelöst.  126.  den  8.  120.  123  aufgelöst, 
126.  127  neu  entstandene  Gruppe  westlich,  den  9.  120.  124  ausgetreten. 
126.  127.  den  10.  120.  126.  127.  128.  neu  entstandene  Punkte  (östlich). 
11.  120  ausgetreten.  126.  127.  sehr  feine  Pünktchen.  128.  129  neu  ent- 
standene grosse  Gruppe,  den  12.  127  früh  noch  sichtbar;  Mittags  ausge- 
treten 126.  128.  129.  den  13.  12ft.  128.  129. 130.  neu  eingetretene  Gruppe, 
den  14.  126.  128  sehr  vermehrt.  129.  130.  den  15.  126.  128.  129  ausge- 
treten und  aufgelöst.  130.  131  neu  eingetreten,    den  16.  126.  128.  130. 

131.  den  17.  126  aufgelöst.  128  hat  abgenommen.  130.  131.  132  nen  cin- 
tretene  Gruppe,  den  18.  128.  130.  131.  132.  den  19.  128.  130  grosse 
Gruppe,  131  aufgelöst,  132  grösser  geworden,  den  20.  128.  130.  132. 
den  21.  128  ausgetreten,  130.  132.  133  neu  eingetreten,    den  22.  130. 

132.  133.    den  23.  130.  132.  133.  134  neu  entstanden,    den  24.  130.  132. 

133.  134  konnte  ich  nicht  mit  Gewissheit  erkennen,  den  25.  130  ausge- 
treten ,  132.  133.  134  aufgelöst,  135  neu  entstanden  nach  dem  westlichen 
Kande  zu,  136  neu  eingetretener  Punkt,  den  26.  132.  133.  135.  136.  den 
27.  132.  133.  135  hat  abgenommen,  136.  137  früh  sichtbar  geworden  östl. 
138  Mittag  sichtbar  geworden,  ziemlich  in  der  Mitte  der  Sonne,  den  28. 
132.  133.  135  ausgetreten,  136.  137.  138.  den  29.  132.  133.  136  aufge- 
löst, 137  aufgelöst,  138.  139  neu  entstanden,  den  30.  132  ausgetreten,  133. 
138.  139.  140  neu  eingetreten,  den  31  133.  138.  139.  140.  141  neu  ent- 
standen (in  der  Mitte  dor  Sonne),  142  neu  eingetreten. 

Die  in  Ihren  Wöchentl.  Unterhaltungen  befindlichen  Beobachtungen 
über  Sternschnuppen  möchte  ich  wohl  eifriger  fortgesetzt  sehen,  um  über 
eine  Periode  derselben  aufgeklärt  zu  werden.  Ich  machte  9  Jahre  lang 
täglich ,  wenn  das  Wetter  günstig  war ,  dergleichen  Beobachtungen ,  fand 
aber  keinen  Monat  ausschliesslich  reich  daran.  Die  August  -  Periode 
scheint  mir  noch  gar  nicht  festgestellt,  weil  nicht  das  ganze  Jahr  durch 
eifrig  beobachtet  wird.  Oft  fand  ich  die  August  -  Angabe  zwar  sehr  reich- 
haltig, dennoch  wurde  sie  jedes  Mal  vom  Dcccmbcr,  Januar,  Octobcr  und 
Februar  übertroffen.  Ich  beobachtete  nämlich  in  den  9  Jahren  immer  nur 
mich  Osten  hin  und  von  10h  bis  l  lh  Abends.  Demnach  kann  ich  keinem 
Monat  einen  Vorzug  an  Reichhaltigkeit  der  Sternschnuppen  einräumen,  so 
lange  nicht  Beobachtungen,  die  mehrere  Jahre  durch  angestellt  worden, 
vorliegon. 

Wenn  ich  gelegentlich  Zeit  habe ,  kann  ich  meine  9jährigen  Bcobach- 
t nngen  der  Sternschnuppen  aus  meinen  Tagebüchern  ausziehen  und  Ihnen 
mittheilcn ,  wodurch  ich  meine  Behauptung  beweisen  kann ,  das 8  hiernach 
sich  in  dieser  9jährigen  Periode  kein  Monat  als  vorzüglich  reichhaltig  an 
diesem  Phänomen  ausgezeichnet  hat;  noch  bedaure  ich,  tlass  ich  diejenigen 
Jahre,  in  denen  die  Augustperiode  sieh  besonders  ausgezeichnet  haben  soll 
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in  meinen  Büchern  nicht  bemerkt  habe.  So  viel  aber  weiss  ich,  das»  ich 
zwar  cbcnfall«  viele  Sternschnuppen  in  diesen  Augustmonaten  fand,  deren 
Anzahl  aber  von  andern  Monaten  und,  wenn  ich  nicht  irre,  einmal  im  April 
und  Mai,  ein  ander  Mal  im  November  und  Deccmber  übertroffen  wurde. 
Es  wäre  mir  lieb,  wenn  Sie  mir  solche  Augustperioden  von  den  Jahren 
von  1832  bis  1840  nachweisen  könnten.  •) 


Historischer  Bückblick. 

Am  21.  September  1800  gründeten  sechs  bei  dem  Justiz* 
amtmann  Schröter  in  Lilienthal  (bei  Bremen)  auf  Besuch  an- 
wesende Kenner  und  Beobachter  des  gestirnten  Himmels  eine 
geschlossene  Gesellschaft  von  24  praktischen  Astronomen  für  zu 
unternehmende  Entdeckungen  neuer  Planeten. 


Anzeigen. 

Neuer  Komet*  Am  5.  September  fand  Hr.  Brorson,  Obscrvator 
auf  der  Sternwarte  des  Barons  v.  Senftenbcrg,  im  Stcrnbilde  des  Kamelo- 
pards  einen  ziemlich  hellen  tcleskopischen  Kometen,  welcher  ziemlich 
ausgebreitet,  an  den  Rändern  sehr  verwaschen  nnd  in  der  Mitte  heller,  aber 
ohne  einen  erkennbaren  Kern  schien.  Vier  scharfe  Vcrgleichungen  des 
Kometen  mit  einem  Argelander'schen  Sterne,  dessen  scheinbarer  Ort  für 
den  Beobachtangstag  74°  14'  50".0  in  Rectascension  und  56°  39'  23".2  in 
nördl.  Deel,  beträgt,  gaben  für  den  5.  September  llh  49m  26«  Scnftcnb. 
mittlere  Zeit,  als  Ort  des  Kometen  73°  55'  46".  1  Rectascension  und  -f--57a 
3'  2".2  Dcclination.  Am  9.  September  beobachtete  Hr.  Dr.  P  e  t  e  r  s  e  n  auf 
der  Altonacr  Sternwarte  um  9h  19»  38«.9  mittl.  Zeit  da«  neue  Gcstjrn  mit- 
tels fünf  Vergleichungen  mit  zwei  Argelander'schen  Sternen  in  89*  41* 
11".0  gerader  Aufsteigung  und  in  53°  42'  53".9  nördlicher  Abweichung. 
Weitere  Beobachtungen  in  Altona  an  demselben  Abend  anzustellen,  ver- 
hinderte der  sich  sehr  bald  mit  Wolken  überziehende  Himmel.  Das  vom 
Herrn  Confer.  Schumacher  bekannt  gemachte  Circular  über  diese  Kometen- 
Entdeckung  ist  vom  10.  September  1850. 

Neue  Sternwarte.  In  Wien  wird  in  der  Nähe  des  Belvedere  ein 
neues  Observatorium  gebaut,  ein  bei  der  Unzweckmässigkeit  der  Localität 
der  bisherigen  Univcrsitats  -  Sternwarte  längst  schon  von  dem  1840  ver- 
storbenen Prof.  v.  Littrow  gewünschtes  Ercigniss. 

*)  Theils  in  den  frühern  Bänden  der  Astron.  Nachrichten  von  Schu- 
macher, theils  in  dem  Werke  von  E.  Heiss:  „Die  Sternschnuppen 
u.  s.  w. "  (und  aus  diesem  im  Auszuge  in  den  WöchenÜ.  Unterhaltungen 
Jahrg.  1849  S.  86  ff.)  sind  Resultato  mitgetheilt.  Ausserdem  will  ich  ver- 
suchen ,  noch  andere  Beobachtungs  •  Register  aufzufinden ,  um  solche  dann 
dem  Herrn  Hofrath  mitzutheilen.  D.  Hcrausg. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Kagcl. 
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Materialien  zu  einer  Lebensbeschreibung 

der  beiden  Astronomen 

David  and  Johannes  Fabricius, 

von  VV.  Olbers. 

Fortsetzung. 

Nach  eingezogener  Erkundigung  wurde  ich  belehrt,  dass  es 
sich  jetzt  in  der  landständischen  Bibliothek  in  Aurich  belinde. 
Ich  wandte  mich  also  mit  der  Bitte  an  den  Herrn  Landsyndicus 
Telting  in  Aurich,  mir  das  Manuscript  auf  einige  Tage  an- 
zuvertrauen, der  auch  sogleich  die  Güte  hatte,  mir  dasselbe  zu 
senden. 

Ich  erwartete  in  diesem  historischen  Kalender  das  Eigent- 
liche über  die  Entdeckung  des  Sterns  Mira  im  Wallfisch,  Be- 
obachtungen des  neuen  Sterns  im  Fusse  des  Sch langen trägers 
und  des  am  Ende  des  16.  und  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderte 
sichtbar  gewesenen  Kometen,  vielleicht  auch  etwas  über  den 
neuen  Stern  in  der  Brust  des  Schlangenträgers,  besonders  aber 
Nachrichten  über  die  Erfindung  der  Fernröhre  und  den  eigent- 
lichen Tag  der  von  seinem  Sohne  Johann  Fabricius  ge- 
machten ersten  Beobachtung  der  Sounenflecken  zu  finden.  Aber, 
ein  paar  ganz  unbedeutende  Erwähnungen  der  Kometen  von 
1595  und  1607  ausgenommen ,  wurde  keine  dieser  Erwartungen 
erfüllt  und  überhaupt  der  so  viel  versprechende  Titel  des  Werks 
schlecht  gerechtfertigt. 

Allein  demungeachtet  bleibt  dies  Manuscript  doch  immer 
eine   höchst  schätzbare  -  Reliquie   unsers  braven  Fabricius. 
Die  äussere  Form  und  die  innere  Einrichtung  des  Calendarii 
werden  umständlich  in  dem  Anhange  zu  Tradens  gelehrtem  Ost- 
Vierter  Jahrgang.  39 
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friesland  Band  III.  p.  293  sq.  beschrieben.    Indessen  hat  dies 

Calendarium  seitdem  einen  neuen  Band  erhalten,  dort  wird  es 
als  klein  Folio  angegeben,  jetzt  ist  es  Quarto  geworden.  Das 
Buch  selbst  ist  ein  angefangenes  Sterberegister  eines  Minoriten- 
Klosters  in  Gent,  worin  auch  schon  die  wenigen  von  1570  bis 
1577  vorgekommenen  Sterbefälle  der  Klosterbrüder  eingetragen 
sind.  Wie  Fabricius  zu  diesem  Buche  gekommen  sein  mag,  ist 
schwer  zu  errathen.  Da  es,  wenige  fehlende  Blätter  ausgenom- 
men, für  jeden  Tag  des  Jahres  eine  ganze  Seite  enthält,  die  in 
32  Linien  abgetheilt  ist,  so  hat  FabriciuB  diese  Seiten  dazu 
benutzt,  auf  jeder  einen  Monat  seiner  Witterungsueobachtungen 
zu  schreiben.  Denn  eigentlich  enthält  dies  Calendarium,  das 
nach  dem  Titel  die  in  europäischer  Welt  hin  und  wieder  vor- 
gefallenen Dinge  enthalten  soll,  nichts  als  ein  meteorologisches 
Tagebuch.  Am  Rande  hat  er  jeden  Tag  die  stattgehabten 
Planeten-Constellationen  beigefügt.  Merkwürdig  ist  es,  dass  er 
dabei  den  Mond  gar  nicht  mitnimmt.  Sonst  hat  er  dann  noch 
unten  und  oben  allerlei  astronomische  und  physikalische  Beob- 
achtungen, oder  auch  ihn  selbst  näher  betreffende  Vorfalle  bei- 
geschrieben. Der  politischen  öffentlichen  Angelegenheiten,  selbst 
der  damaligen  innern  Unruhen  und  Streitigkeiten  in  Ostfriesland, 
wird  nie  erwähnt. 

Ausser  diesem  meteorologischen  Journal  ist  noch  das  Titel- 
blatt beschrieben ,  und  sind  mehrere  nicht  zu  dem  Martyrologio 
gehörige  Blätter  beigebunden,  auf  denen  theils  allerlei  astrono* 
mische  Beobachtungen  stehen,  theils  haben  eingetragen  werden 
sollen.  Einige  enthalten  auch  zu  seinem  Hauswesen  gehörige 
Verzeichnisse,  Recepte  zur  Bereitung  der  Tinte  etc. 

Das,  was  aus  diesem  Calendario  fiir  die  Lebensgeschichte 
utisers  Fabricius  gezogen  werden  kann,  ist  von  dem  unge- 
nannten Verfasser  in  den  Zusätzen  und  Verbesserungen  am  Ende 
von  Tradens  gelehrtem  Ostfriesland  ausgezogen,  grössten  Theils 
auch  oben  schon  von  mir  benutzt  worden.  Hier  werde  ich  nur 
das  anzeigen,  was  dies  Manuscript  Astronomisches  und  in  Physik 
und  Naturgeschichte  einschlagendes  enthält.  Wenn  ich  aber  gleich 
Mehreres  habe  lesen  können,  was  dem  Verfasser  der  Zusätze 
unleserlich  blieb,  so  habe  ich  doch  auch  manches  daraus  nicht 
entziffern  können.  Inzwischen  glaube  ich,  dass  nichts  Wesent- 
liches,  und  was  man  nicht  leicht  completiren  könnte,  zurückge- 
blieben ist.*) 

•)  Von  hier  an  s.  d.  Weitere  in  No.  729  S.  133—138  der  Astron.  Nachr.  tclbst. 

Schluss  folgt. 
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Sternschnuppen  -  Beobachtungen 

angestellt 

am  9.  Aug.  1850  Abends  9h  16m  bis  13h  2m  zu  Gross-Röhrsdorf 
von  den  Herren  Berg-  und  Hüttencandidaten  Ferd.  Schurig, 
Revierjäger  Damm  und  Ehr.  Prasser.  Protocollant: 

Herr  A.  Köhler. 

Fortsetzung  von  No.37, 

No.  36.  Drache  bis  Bootes  W  59m  0"  d.  1$.  gr.  3.  gelb, 
Schweif.  37.  Drache  59"  35«  d.  £.  gr.  4.  weiss.  38.  Giraffe  bis 
Luchs  llb  im  50*  d.  1.  gr.  4.  roth.  39.  Bootes  bis  Jungfrau 
4m  30*  d.  2.  gr.  2.  roth.  40.  Perseus  bis  Giraffe  10  °  35s  d. 
2J.  gr.  3.  roth. ,  Schweif.  41.  Gr.  Bär  13m  35-  d.  2.  gr.  2. 
röthl.  —  Pause  bis  Uh  31*.  —  43.  Gross.  Bär  bis  Jagdhunde 
40"  15*  d.  2.  gr.  3.  röthl.  44.  Gr.  Bär  bis  Jagdhunde  44™  30' 
d.  2.  gr.  4.  weiss.  45.  Cassiopeja  bis  Rennthier  4701  15*  d.  1. 
gr.  4.  weiss.  46.  Gr.  Bär  bis  Jagdhunde  55m  10*  d.  1.  gr.  4. 
weiss.  50.  Bootes  bis  Krone  12h  9"1  0*  d.  2.  gr.  3.  roth, 
Schweif.  51.  Kl.  Bär  bis  Rennth.  21ra  30«  d.  lj.  gr.  4.  Mass. 
52.  Gr.  Bär  32m  25*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  53.  Drache  bis  gross. 
Bär  35m  35»  d.  1.  gr.  4.  röthl.  54.  Cassiopeja  bis  Rennthier 
37m  10"  d.  2.  gr.  3.  röthl.  55.  Perseus  bis  Giraffe  41m  10*  d. 
1.  gr.  3.  weiss.  56.  Giraffe  43ni  25*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  57. 
Kl.  Bär  bis  Drache  45"  30*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  60.  Gr.  Bär 
13h0m48  d.  1.  gr.  4.  blass.   61.  Drache  lw  25-  d.  1.  gr.  4.  hell. 

Resultate:  Es  wurden  biunen  3  Stunden  46  Minuten 
155,  folglich  im  Mittel  iu  jeder  Stunde  44.9  Sternschnuppen 
beobachtet: 

1.     2.      3.       4.       5.  6. 
Anzahl  nach  deu  Grössen:    3      6      43      58      42  3 

Die  meisten  Sternschnuppen  zeigten  sich  im  grossen  Bar, 
im  Pegasus,  im  Ophiuchus  und  in  der  Schlange. 

Um  13h  2m  trübte  sich  der  Himmel  völlig,  weshalb  die  Be- 
obachtungen ganz  eingestellt  werden  mussten.  Der  ganze  Abend 
war  überhaupt  nicht  günstig,  da  Cumulus- Wolken  fort  und  fort 
die  Aussicht  theilweisc  hemmten.  Mit  den  ganz  unbedeutenden, 
die  nicht  notirt  wurden,  konnten  wohl  an  diesem  Abende  gegen 
170  Sternschnuppen  sichtbar  gewesen  sein. 

Fortsetzung  folgt. 
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■ 

Einige 

geographische  Flächen-  und  Höhenangaben 

nach  neuern  zuverlässigen  Quellen. 

Fortsetzung  von  No.  35. 
Namen  der  höchsten  Thürrae.  Höhe  in  Fuss. 

Groningen  (Niederlande),  Thurm  des  Doms  330 
Halberstadt,  Thurm  des  Doms  .  .  220 
Hamburg, d.  ehem.  Thurm  d.  St.Michaelskirche  402 
Ingolstadt,  Thurm  der  Hauptkirche        .  242 

*  Landshut,  Thurm  der  St  Martinskirche  .  454 
Lauingen,  Thurm  der  Hauptkirche  .  .  242 
London,  Thurm  der  St.  Paulskirche  .  .  326 
Lucca,  Thurm  der  Martinskirche  .  166 
Magdeburg,  Thurm  des  Doms  .  .315 
Mailand,  Thurm  des  Doms  .340 
Meissen,  Thurm  des  Doms  .  202 
Metz,  Thurm  des  Doms      ....  373 

•  München,  Thürme  der  Frauenkirche  336 
♦Nördlingen,  Thurm  der  Hauptkirche  .  237 
•Nürnberg,  Thürme  der  St  Lorenzkirche  273 

-   —         —         St.  Sebaldkirche  264 

Paris,  Thurm  der  Frauenkirche  .  .  204 

Pisa,  schiefer  Thurm   173 

Regensburg,  Thürme  des  Doms  160 

Rheims  (Frankreich),  Thurm  des  Doms     .  256 

Rom,  Kuppel  der  Peterskirche  .  405 

Sevilla  (Spanien),  Thurm  des  Doms  .      .  350 

Siena  (Grossherz.  Toskana),  Thann  d.  Doms  141 

Speyer,  Thurm  des  Doms  ....  236 

Strassburg,  Thurm  des  Münsters  .  440 

Sulzbach,  Thurm  der  Pfarrkirche  .  166 

Olm,  Thurm  des  Doms        ....  337 

Utrecht  (Niederlande),  Thurm  des  Doms    .  321 

Venedig,  Thurm  der  Markuskirche   .       .  308 

Wien,  Th.  der  Stephanskirche  vor  d.  Renov.  421 

Worms,  Thurm  des  Doms  ....  177 


thurui 


Die  höchste  Pyramide  in  Aegypten  hat  510,  der  Porzellan- 
n  in  China  230,  der  höchste  Obelisk  148,  die  Vendöme- 


Säule  in  Paris  134,  die  Trajans-Säule  zu  Rom  126  P.  F.  Die 
Höhe  eines  Linienschiffes  mit  120  Kanonen  beträgt  224  P.  F. 
Die  grösste  Höhe,  welche  ein  Luftballon  erreichte,  betrug 
21474  Par.  Fuss. 
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Die  vorzüglichsten  Berge  des  Königreichs  Bayern  und  ihi 

Hohe  über  der  Meeresfläche. 


*e 


Die  Sternchen*  bedeuten,  dass  jene  Höhen-Angabe  nach  PariscrMaass 
berechnet  ist,  während  die  Uebrigen  nach  Ba>  r.  Maass  angegeben  sind. 

Namen  der  Berge  Fuss. 

Aggenstein  6777 
Andechs,  der  hl.  Berg  2174 
•Alpen-  od.  Almenspitze  8086 


Arber 
*Armannsberg 
Auerberg 

Benedictenwand 
Bogen,  hoher 
Culm,  der  rauhe 
Dammersfeld 
Daumen 

*  Döbra 
Donnersberg 
Dreisesselberg 
*Dreistelz 
Edelsberg 
Fahrenberg 
Frankenberg 
Gaishorn 
Geiersberg 

*  Gemsenchor 
Göhl 
Gründen 


5027 


3556 
6118 
3552 
2358 
3156 
7784 
2440 
2330 
4463 
2765 
5553 
2711 
1713 
7690 
1985 
9330 
8589 
5970 


Heimgarten  bei  Murnau  .6098 

Hesselberg  2399 

Hirschenstein  3696 

Hochgern,  (Gernbg.)  5954 

Hochvogel  8850 

*  Hochkampen  9389 

Hohe-Eifer  (Ifer)  7648 

Hoheleithe  1689 

'Hohenstein  1938 

Karwendelgebirg  8619 


Namen  der  Berge  Fuss. 

Kesselberg  3542 

Kösseine  3214 

Kranzhorn  am  Ion  4676 

Kreuzberg  3155 

Kreuzberg  bei  Kempten  3891 
Kreuzspitz  bei  Ammergau  7473 


Lüsen 

*  Mädele-Gabel 
Ochsenkopf 

*  Osinger 
Ossa 

Peissenberg 

Petersberg 

Rachel 

Kindalpenhorn 


4458 
8000 
3538 
1869 
4423 
3356 
1705 
4964 
6210 


Kampen  b.  Hohen-Aschau  5666 

Schluss  folgt. 


Sailing  (Seiling)  bei  Füssen6258 
*  Scharfreiter  7154 
Schmittenstein  5888 
Schneeberg  3652 
Schneeberg  3046 
•Söller od. Dreithorspitze  8061 
Stauffenberg  b.Reichenhall  6091 
Tegelberg  5000 
•Teufeisgsäss  8717 
Trauchberg  5071 
Untersberg  6748 
Wachsenstein  8353 
Wasserkuppe,  d.  gr.  3210 
Watzmann  9197 
Wendelstein  6308 
Wetterschrofcu  8971 
Wetterstein  8150 
Zugspitze  10125 
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Planeten  -  Circular. 

■ 

Herr  Hind  hat  am  13.  September  auf  Herrn  Bishop's 
Sternwarte  in  London  einen  neuen  Planeten  um  1011  Mittl.  Zeit 
entdeckt,  den  dritten,  dessen  Entdeckung  wir  ihm  verdanken. 

Er  ist  von  ihm  beobachtet 
N  Greenw.  m.  Z.  AR.  Deel. 

Sept.  13.     llh  29«"  36»      23^44^08      +14°  6'  42"9 
14      8  28  24       23  44    2,56      +13  59  29,3 

Für  seinen  neuen  Planeten  hat  er  den  Namen  Victoria, 
nnd  ein  Zeichen  gewählt,  dessen  Abbildung  in  den  Astronomi- 
schen Nachrichten  gegebeu  werden  soll.  Es  ist  ein  Stern  mit 
einem  Lorbeerzweige. 

Eben  so  erhalte  ich  mit  der  heutigen  englischen  Post  einen 
Brief  aus  Amerika,  von  Herrn  Bond,  dass  der  am  5.  Septbr. 
von  Herrn  Brorsen  entdeckte  Komet  schon  am  29.  August 
in  Cambridge  (Massachusetts)  von  ihm  entdeckt  sei.  Die  Be- 
obachtungen werden  in  den  Astron.  Nachrichten  erscheinen. 
Altona  1850,  September  20.  H.  C.  Schumacher. 


ISonnenflecken-Beobachtnng-en, 

angestellt  auf  Jahn's  Sternwarte  in  Leipzig  vom  26.  Juli  bis 

13.  September  1850. 

Diese  auf  ehrende  Veranlassung  durch  Herrn  Hofrath 
Schwabe  unternommenen  Beobachtungen  (s.  No.  35.  S.  280. 
und  No.  38.  S.  302  Z.  2  und  1  v.  u.),  welche  fortgesetzt  wer- 
den,  sind  mit  einem  4fiissigen  Fraunhofer  von  37  Pariser  Lin. 
Oeffhung  gemacht  und  möglichst  genau  abgebildet  worden.  Das 
astronomische  Ocular  vergrössert  4 5 mal  und  das  Bleudglas  ist 
ein  blaues,  die  Sonne  weiss  darstellendes  Glas. 

26.  Juli  2h.  Die  Sonne  ganz  fleckenlos.  —  28.  2h  45«  bei 
dunstiger  Luft  sehr  matt  und  fleckenlos.  —  29.  3b  20"  am  Ost- 
rande 1,  in  der  Mitte  zwei  Flecken.  —  31.  3h  45,n,  3  Fl.  am 
Ostrande  nebst  einer  kleinen  Gruppe  feiner  Pünktchen.  —  4. 
Aug.  2h  35m  in  der  Mitte  sudlich  ein  ziemlich  grosser  beh öfter 
Kernfleck  mit  einem  angrenzenden  Häufchen  von  Pünktchen, 
am  Ostrande  südlich  und  etwas  nördlich  (im  letztern  2  kleine 
Kernfl.)  eine  Gruppe  von  Punkten;  fast  in  der  Mitte  2  Kernfl. 
—  5.  2b  35™  südwestl.  2  nahe  Punktchen ,  1  grosser  behofter 
Kernfl.,  an  diesem  1  kleiner,  so  wie  3  behofte  Kernfl.,  in  der 
Mitte  südi.  6  kleine  Kernfl.  auf  zartpunktirtem  Grunde,  in  der 
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Mitte  1  behofter  Fleck  mit  2  kleinern  Kernflecken,  nordöstlich 
1  behofter  Fleck  dicht  neben  punktirtem  Grande. 

Fortsetzung  folgt. 


Correspondenznarhrictit. 

Schreiben  des  Herrn  Hermann  Krone  (Dresden,  1850  Sept.  5.) 
au  den  Herausgeber.') 

Ich  übersende  Ihnen  hiermit  den  Bericht  über  die,  zu  Dresden  auf 
meiner  Privatsternwarte  angestellten,  Sternschnuppen  -  Beobachtungen  des 
diesmaligen  Stromes  der  „Thränen  des  heil.  Laurentius"  im  Tennin  vom 
5.  Aug.  bis  incl.  14.  Sie  ergaben  folgende  überaus  reichhaltige  Resultate : 
Aug.  5.  durch  Zählung  stündlich  im  Mittel  13 
6.  ditto  ditto  13 

„    7.  und  8.  ganz,  trübe,  deshalb  keine  Beobachtung. 
„    9.  durch  vollst.  Sstünd.  Beob.  stündl.  im  Mitt.  46  (von  9h  \$*  bis 

14h  0"  231  Meteore). 

„    10.       ditto  3stünd.  ditto  55  (von  9b  0"  bis 

12h  50m  165  Meteore).  Die  in  dieser  Nacht  sehr  häufigen  Wol- 
ken mögen  wohl  noch  mindestens  eben  so  viel  den  Blicken  der 
Beobachter  entzogen  haben,  denn  schon  aus  den  schnell  auf 
einander  folgenden  Fällen  lässt  sich  an  diesem  Tage  das  Max. 
vennuthen. 

„    11.  durch  vollst.  5stünd.  Beob.  stündl.  im  Mittel  67  (von  9h  13n  bis 

14h  0"  332  Meteore). 

„    12.  ditto  ditto  56  (von  9*  24"  bis 

14*»  0»  278  Meteore). 

„    13.      ditto         3stünd.  ditto  26  (von  9*  13»  bis 

12b  0»  77  Meteore). 

„  14.  durch  3stünd.  Zählung  stündl.  im  Mittel  21  (SW  9,  NW  20,  NO 
19,  SO  16,  im  Ganzen  also  64  Meteore). 

Die  Gesammtzahl  der  im  ganzen  Termine  beobachteten  Sternschnuppen 
ist  1173,  von  denen  1083  Aug.  9.— 13.  vollständig  in  die  Sterncharten  und 
Kataloge  eingetragen  wurden.    Unter  diesen  waren: 

v.  Venusglanz  od.  heller :  1  Gr.  1—2  Gr.  2  Gr.  2—3  Gr.  3  Gr.  3 — 4  Gr.  4Gr. 

10  113      51       280      106      361      46  90 

alle  kleinem  wurden  unbeachtet  vorübergelassen. 

Abermals  stellten  sich  an  unseren  nördlichen  Himmel  2  Ausgangs- 
punkte des  Phänomens  ^entschieden  heraus,  analog  dem  doppelköpfigen  Er- 
scheinen des  Biela'schen  Kometen  1846  (der  wohl  den  August -Strom  für 
den  Jupiter  repräsentirt) ;  der  erstere  bedeutendere  fällt  in  die  Gegend 
des  Rennthiers  und  Erndtehüter s,  nahe  am  nördlichen  Pole,  der 
zweite  in  den  Pe  gasus  oder  wohl  noch  mit  in  die  Andromeda;  jener 
entsandte  meist  ziemlich  senkrecht  seine  zahlreichen  Sternschnuppen  nach 
allen  Himmelsgegenden;  dieser  schoss  seine  glühenden  Pfeile  schräg  in 
der  Richtung  von  NO   nach  SW.    Mehrere  südliche  aufwärtssteigende 

*)  Für  dieses  Schreiben  des  geehrten  Herrn  Mitarbeiters  am  Breslauer 
„Uranus*4  den  besten  Dank  von  dem  Hcrausg. 
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Sternschnuppen  wurden  wahrgenommen;  ein  dritter  bedeutender  Ausgangs- 
punkt  des  Phänomens  mag  wohl  die  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  auf 
die  südlichen  Ilcmisphären  gefesselt  haben. 

Zu  einem  der  von  mir  beobachteten  Meteore  wäre  es  mir  sehr  er- 
wünscht,  von  auswärtigen  Mitbeobachtern  correspondirende  Beobachtungen 
zu  bekommen : 

Aug.  12.  10*  53"  11*  Dresd.  mittl.  Z.,  ans  dem  Herkules  in  den  Po- 
niatowski  -  Stier  eine  Sternschnuppe  3.  Grösse  ( wie  Micar  Bootis  oder  a 
Aquani),  Dauer  des  Falles  1.55";  der  verhältnissmässig  sehr  hell  leuchtende 
Schweif  bedurfte  noch  nach  dem  Verschwinden  des  Sternschnuppenkörpers 
5  ganze  Sceunden,  um  zu  verglimmen. 

Dieser  Auguat-Sternschnnppenschwarm,  oder  richtiger,  dieser  zur  Erde 
gehörige  und  dieselbe  streifende  Komet,  dessen  halbe  grosse  Bahnaxe 
nach  Twining  =  0.686  der  halb.  gr.  Axe  der  Erdbahn,  und  dessen  Umlaufs- 
zeit um  die  Sonne  0.568  der  Umlaufszeit  der  Erde  beträgt,  lenkt  ferner 
die  vergrüsserte  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  auf  sich,  um  seinen  Zn- 
sammenhang mit  dem  ihm  unmittelbar  vorangehenden  kleinem  Strome  von 
Meteoren  Juli  29—31.,  den  Hr.  Hciss  in  Aachen  in  neuester  Zeit  als  perio- 
disch erkannt  hat,  —  und  somit  auch  diesen  letztem  Strom  genauer  kennen 
zu  lernen. 

Historischer  Rückblick* 

Am  28.  September  1791  traten  die  Schiffe  t Esperance  und 
Huon  vom  Hafen  von  Brest  aus,  unter  dem  Commando  von 
l'Entrecasteaux  und  Huon,  eine  Entdeckungsreise  um  die 
Erde  an;  Pierson  und  Bertrand  begleiteten  als  Astronomen 
diese  Expedition. 


Anzeigen. 

Astronomische  Gesellschaft  zu  Leipzig.  Dieselbe  hat  vor 
Kurzem  von  ihrem  corrcspondircndcn  Mitglicdc ,  Herrn  Ober  -  Buchhalter 
C.  Lichtenberger  in  Keuukirchen ,  zwei  literarische  Geschenke  als 
werthvolle  Beitruge  zu  ihrer  Bibliothek  erhalten:  1)  J.  J.  Schröter, 
Ohservation»  on  the  Atmonphere»  of  Venu»  and  the  Moon  from  the  Phi* 
lotopltical  Tran»action»  ;  2)  Abbe  Montignot ,  Chanoine  de  Toni,  Etat 
den  etoile»  fixe»  au  »eeond  »iecle ,  par  Claude  Ptolemee ,  compare  a  la 
position  des  meines  etoile»  en  1786,  atec  le  texte  grec  et  la  traduetion 
franeoise.  Stra»»b%  1787.  —  Die  Gesellschaft  fühlt  sich  verpflichtet,  dafür 
dem  geehrten  Geber  ergebenst  zu  danken.  —  Herr  Lichtenberger  ist  ein 
Scitenvcrwandter  des  berühmten  Physikers  und  satyrischen  Humoristen, 
Hofraths  Georg  Christoph  Lichtenberg,  dessen  Grossvater  aber  die 
Schreihart  „Lichtenberg*4  statt  „L  i  c  h  t  o  n  b  c  r  g  e  r",  dem  eigentlichen 
alten  und  früher  gemeinschaftlichen  Familien-Namen,  angenommen  hatte. 

Komet  von  Brorscn.  (No.  38.  S.  304).  Derselbe  ist  schon  am  29. 
August  von  Hm.  Bond  ( Massachusetts )  aufgefunden  worden.  Mehr  in 
der  nächsten  Nummer. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  U.  Nagel. 
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Tlaterlalien  zu  einer  Lebensbeschreibung 

der  beiden  Astronomen 

David  and  Johannes  Fabriclus, 

von  W.  Olbers. 

Schluss. 

Johannes  Fabricius,  geb.  1587  den  8.  Jan.  (die  solis) 
horall,  ante  meridiem.  Ueberstand  1598  (den  16.  oder  23. 
Nov.)  mit  seinem  Vater  (13.  oder  20.  Nov.)  die  Pest,  die  im 
December  aufhörte. 

Joh.  Fabricii  Phrysii  de  Maculis  in  Sole  observatis,  et 
apparente  eamm  com  sole  conversione  Narratio.  Cui  adjecta 
est  de  modo  eduetionis  speciernm  visibilium  dubitatio  Witebergae 
typis  Laurentii  Seuberlichii ,  impensis  Joh.  Borneri  senioris  et 
Eliae  Rehefeldii.  Bibliop.  Lips.  Anno  MDCXI.  Dem  Grafen 
Enno  (III.)  von  Ostfriesland  gewidmet,  dessen  dem  Verfasser 
ertbeilte  vielfältige  grosse  beneficia  er  nicht  genug  rühmen 
kann.  Aus  dieser  Dedication  scheint  zu  erhellen,  dass  er  sich 
eigentlich  derMedicin  widmete.  Die  Dedication  istWittebergae 
Id.  Jan.  1611  datirt. 

Seine  Bescheidenheit,  so  wie  die  Unvollkommenheit  der 
von  ihm  gebrauchten  Fernröhre,  wird  ans  folgender  Stelle  er- 
heilen: Praetereo  nunc  Saturnum  recens  Galilaeo  tri  form  em  ob- 
servatum,  ut  ex  literis  cujusdam  viri  fide  degni  aeeepi.  Taceo 
qnatuor  circa  Jovem  errones,  qui  ejosdem  G.  diligentia  nobis 
monstrati  sunt:  quos  non  tantum  multis  visos,  sed  etiam  obser- 
vatos  aliquoties  constat.  Verum  subtilitate  hic  opus  est  snmma, 
ne  et  oculus  atque  instrumentum  nobis  imponant:  alioquum  pro* 
cüvis  hic  lapsus  est  et  facilis  eorum  persuasio,  ob  innnitas  aflfi- 

Vierter  Jahrgang.  40 
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xorum  siderum  luculas,  in  planetarum  coofiniis  constipatas. 
Equidem  si  mihi  ipsi  fido,  eo  mihi  visos  non  ausim  simpliciter 
Degare :  verum  quia  instrumenti  mei  subtilitas  non  omnino  attin- 
gebat  tenuitatem  iUarum  steliarum,  malo  ista  observationis  fide 
carere,  quam  obscura  licet  aliquoties  repetitae  animadversionis 
testimonio  temer e  famam  augere  novae  observationis.  — 

Johann  Fabricius  n."  1587.  8.  Jan.  die  solis  h.  11  ante 
meridiem. 

Hat  nicht  zu  Wittenberg,  wie  Weidler  p.  435  sagt,  sondern 
za  Osteel  in  Ostfriesland  zuerst  Sonnenflecken  gesehen. 


Stemsclinnppen-Beobachtangcii 

angestellt 

am  10.  Aug.  1850  Ab.  9h  16m  bis  llh  16™  zu  Gross  -  Rohrsdorf 
von  den  Herren  Dr.  May,  Ferd.  Schurig,  Damm  und 
Ehr.  Prasser.   Pro tocol laut :  Herr  A.  Köhler. 

Fortsetzung  von  No.  39. 

Abermals  war  der  Himmel  mit  Wolken  besät,  so  dass  nur 
hier  und  da  einzelne  Stellen  sichtbar  waren.  llb  16m  üherzug 
er  sich  dichter  und  die  Beobachtungen  mussten  eingestellt  werden. 

No.  1.  Pegasus  9*  22ra  20»  d.  1.  gr.  4.  weiss.  2.  Pegasus 
23m  55»  d.  1.  gr.  4.  weiss.  3.  Pegasus  26*  25s  d.  2.  gr.  3. 
gelbl.  5.  Androm.  bis  Pegasus  31m  15*  d.  1.  gr.  4.  weiss  6. 
Pegasus  32"  10»  d.  2.  gr.  3.  gelbl.  9.  Pegasus  39"  40»  d.  1$. 
gr.  4.  gelbl.  11.  Pegasus  42m  5*  d.  1.  gr.  4.  hell  12.  Pe- 
gasus 42m  55*  d.  2.  gr.  3.  gelbl.  13.  Pegasus  42m  55m  d.  2. 
gr.  3.  weissl.  14.  Andromeda  bis  Widder  45m  45*  d.  2.  gr.  3. 
gelbl.  16.  Andromeda  47,n  25*  d.  lf  gr.  4.  gelbl.  19.  An- 
dromeda  52m  58«  d.  lj.  gr.  4.  gelbl.  23.  Stier  57™  5-  d.  1. 
gr.  4.  gelbl.  26.  Pegasus  10*  2m  32*  d.  2.  gr.  3.  gelbroth. 
27.  Fuhrmann  3m  10»  d.  1$.  gr.  4.  gelb.  28.  Pegasus  9m 
25"  d.  1.  gr.  2.  schwach.  29.  Dreieck  bis  Widder  9h  35* 
d.  1.  gr.  3.  weiss.  30.  Pegasus  9m  50"  d.  1.  gr.  4.  weiss.  31. 
Andromeda  10°»  108  d.  1.  gr.  4.  weiss.  32.  Stier  10*  25-  d.  1. 
gr.  4.  weiss.  33.  Widder  12m  45»  d.  1.  gr.  4.  blass.  34.  Pe- 
gasus 21*  109  d.  2.  gr.  3.  gelb,  mit  Schweif.  35.  Pegasus  24* 
109  d.  lj.  gr.  4.  gelbl.  36.  Pegasus  25m  50»  d.  1.  gr.  4.  gelbl. 
37.  Widder  27»  50»  d.  lf  gr.  4.  gelbl.  38.  Pegasus  27m  50« 
d.  lj.  gr.  3.  gelbl.  39.  Widder  3001  2S  d.  1.  gr.  4.  blass. 
42.  Pegasus  37"  55«  d.  2*.  gr.  2.  gelbroth,  mit  Schweif.  44. 
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Fuhrmann  41m  35*  d.  1|.  gr.  4.  gelbl.  45.  Persel»  44m  28s 
d.  lj.  gr.  4.  gelb.  46.  Pegasus  45"*  17s  d.  l£.  gr.  3.  gelb« 
4Z.  Pegasus  46™  43*  d.  1.  gr.  4.  gelb.  48.  Dreieck  49m  15s  d.  1. 
gr.  4.  hell.  49.  Andromeda  49,n  20»  d.  1.  gr.  4.  hell.  50.  Per- 
seus  50™  3*  d.  1.  gr.  4.  hell.  51.  Cassiopeja  bis  Cepheus  5601 
13s  d.  1.  gr.  4.  weiss.  52.  Cassiopeja  56*  548  d.  1.  gr.  4. 
weiss.  53.  Cassiopeja  56°  55'  <L  1.  gr.  4.  weiss.  54.  Andro- 
meda 59m  47*  d.  1.  gr.  4.  weiss. 

Schur  ig:  No.  4.  Pegasus  bis  Wasserm.  9*  21m  50*  d.  1. 
gr.  4.  hell.  5.  Adler  24m  35*  d.  2.  gr.  4.  weiss.  6.  Wasser- 
mann bis  Steinb.  24m  35*  d.  2.  gr.  4.  weiss.  9.  Fuchs  bis  Del- 
phin 48ra  35*  d.  1.  gr.  4.  hell.  11.  Pegas.  bis  Band  der  Fische 
54m  20»  d.  3.  gr.  2.  röthlich.  12.  Wasserm.  bis  Steinbock  57m 
10*  d.  2.  gr.  3.  weissl.  13.  Steinb.  bis  südl.  Fische  57m  50s 
d.  3.  gr.  1.  hellleuchtende  Kugel.  14.  Pegasus  bis  Wasserm. 
59m  12*  d.  3.  gr.  1.  gelbroth.  16.  Pegasus  bis  Wassermann 
10*  15m  0»  d.  2.  gr.  3.  röthl.,  Schweif.  19.  Wassermann  23m 
13*  d.  3.  gr.  3.  röthl.,  mit  Schweif.  21.  Pegasus  bis  Wasserm. 
28m  43"  d.  2.  gr.  3.  röthl.  22.  Pegasus  bis  Wasserm.  34ra  35» 
d.  1.  gr.  4.  weiss.  24.  Pegasus  bis  Wassermann  36m  40*  d.  2. 
gr.  3.  röthl.,  Schweif.  25.  Wassermann  41m  0*  d.  4.  gr.  4.  hell. 
26.  Pegasus  bis  Antin.  42m  25*  d.  2.  gr.  4.  hell,  Schweif.  27. 
Wassermann  bis  Steinbock  43m  10*  d.  2.  gr.  3.  röthl.,  Schweif. 
28.  Pegasus  bis  Delphin  44"  35*  d.  1.  gr.  4.  hell.  29.  Stein- 
bock 45m  30*  d.  2.  gr.  4.  licht.  30.  Südl.  Fisch  45"  50*  d.  1. 
gr.  4.  licht.  31.  Südl.  Fische  45m  56*  d.  1.  gr.  2.  gelb,  Schweif. 
32.  Wassermann  bis  Steinbock  48"  50*  d.  1.  gr.  4.  hell.  33. 
Pegasus  49m  10*  d.  1.  gr.  4.  hell.  34.  Wassermann  bis  Steinb. 
49m  50*  d.  2.  gr.  4.  röthl.,  Schweif.  35.  Pegas.  bis  Wasserm. 
59m  14*  d.  2.  gr.  3.  röthl.  38.  Walfisch  bis  Wasserm.  llb  llra 
43*  d.  2.  gr.  3.  röthl.  39.  Wasserm.  bis  Steinbock  15m  33*  d.  1. 
gr.  4.  röthlich. 

Damm:  No.  1.  Herkules  bis  Schlange  9b  16"  20»  d.  2. 
gr.  2.  glänzendgelb ,  Schweif.  2.  Leier  bis  Herkules  18*  40* 
d.  1.  gr.  3.  gelb.  3.  Herkules  bis  Schlange  19™  55*  d.  1|.  gr. 
3.  gelb.  4.  Herkules  bis  Poln.  Stier  24m  15*  d.  1.  gr.  4.  gelbl. 
5.  Ophiuchus  bis  Schlange  24m  35*  d.  1.  gr.  4.  blass.  8.  Ophiu- 
chus  35"  35*  d.  1.  gr.  4.  gelb.  9.  Herkules  bis  Ophiuchus  36m 
25»  d.  1.  gr.  4.  licht.  10.  Poln.  Stier  bis  Ophiuchus  37m  50* 
d.  3.  gr.  1.  gelb ,  Schweif.  11.  Antinous  bis  Schütze  38»  40« 
d.  1.  gr.  4.  gelb.  12.  Herkules  bis  Ophiuchus  39™  25*  d.  2. 
gr.  4.  gelb.   13.  Leier  bis  Herkules  48m  28*  d.  1.  gr.  4.  licht. 
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14.  Herkules  bis  Ophiuchus  49"  10»  d.  4.  gr.  2.  gelb,  langer 
Schweif.  17.  Antinous  bis  Schütze  55m  508  d.  3.  gr.  3.  gelb, 
Schweif.  19.  Schlange  59»  25*  d.  2.  gr.4.  gelbl.  21.  Antin.  bis 
Schütze  10*  IC*  14*  d.  1.  gr.  4.  licht.  23.  Herkul.  bis  Ophiu- 
chus 19»  40»  d.  2.  gr.  4.  gelb.  24.  Antin.  bis  Schütze  21"  55« 
d.  1.  gr.  4.  hell.  25.  Antinous  bis  Schütze  25»  3»  d.  1.  gr.  4. 
gelb.  26.  Leier  bis  Herkules  10"  25»  50-  d.  2.  gr.  4.  gelb. 
27.  Herkules  bis  Ophiuchus  54»  47«  d.  1.  gr.  4.  gelb.  28. 
Antin.  bis  Schütze  llü  5»  55"  d.  1.  gr.  4.  licht.  29.  Antinous 
bis  Schütze  8»  55«  d.  1.  gr.  4.  gelb.  30.  W  ega  bis  Herkules 
9»  27»  d.  2.  gr.  3.  gelb,  Schweif. 

Prasser:  No.  1.  Luchs  9U  18»  15s  d.  lj.  gr.  3.  weiss. 
2.  Bootes  21»  10-  d.  1.  gr.  4.  gelb.  3.  Luchs  22'»  15*  d.  1. 
gr.  4.  blass.  4  Giraffe  23»  10»  d.  3.  gr.  2.  roth.  5.  Jagd- 
hunde  25»  20«  d.  lf  gr.  4.  blass.  6.  Jagdhunde  28»  50*  d.  1. 
gr.  4.  gelbl.  7.  Luchs  bis  gross.  Löwe  29»  47*  d.  1£.  gr.  4. 
weiss.  8.  Fuhrmann  32»  408  d.  l£.  gr.  4  gelbl.  9.  Luchs 
34»  25»  d.  lj.  gr.  3.  weiss.  10.  Kl.  Bär  bis  gr.  Bär  36»  40« 
d.  4  gr.  2.  weiss,  Schweif.  11.  Gr.  Bär  bis  kl.  Bär  39»  50« 
d.  1.  gr.  4.  blass.  12.  Giraffe  circa  7°  nördl.  vom  Pol  41»  10* 
d.  2.  gr.  3.  blendend,  zeigte  sich  als  ein  fester  Punkt,  als  sprü- 
hender Stern.  13.  Drache  41»  55'  d.  1.  gr.  4.  weiss.  14.  Gr. 
Bär  42»  50*  d.  lj.  gr.  4.  weiss.  15.  Cepheus  bis  kl.  Bär  46» 
10»  d.  1.  gr.  3.  hell.  16.  Drache  bis  gr.  Bär  48»  45*  d.  1. 
gr.  3.  hell.  17.  Luchs  bis  gr.  Bär  50»  25*  d.  1.  gr.  4.  blass. 
18.  Cepheus  bis  Drache  52»  15'  d.  1.  gr.  4.  weiss.  19.  Schwan 
52»  20-  d.  3.  gr.  3.  weiss.  20.  Perseus  bis  Giraffe  53»  50- 
d.  3.  gr.  2.  röthl.  21.  Drache  56»  56-  d.  3.  gr.  3.  weiss.  22. 
Kl.  Bär  bis  Drache  57»  13'  d.  lj.  gr.  4.  weiss.  23.  Fuhrm. 
bis  Luchs  10»»  3»  25'  d.  1.  gr.  4.  gelb.  24.  Gr.  Bär  21»  13- 
d.  1.  gr.  4.  weiss.  25.  Drache  24m  10-  d.  2.  gr.  3.  hell.  26. 
Drache  25B  35«  d.  1.  gr.  4.  weiss.  27.  Luchs  25*  53'  d.  1. 
gr.  3.  weiss.  28.  Gr.  Bär  bis  Bootes  29"  50"  d.2.  gr.4  blass. 
31.  Gr.  Bär  bis  kl.  Bär  33-  56'  d.  1.  gr.  4  röthl.  33.  Drache 
45»  40"  d.  1.  gr.  4.  weiss.  34.  Bootes  45»  50*  d.  1.  gr.  4 
blass.  35.  Fuhrmann  49*  40"  d.  1.  gr.  2«  hell.  38.  Herkules 
56™  55'  d.  1.  gr.  4.  weiss.  39.  Drachenkopf  56m  56*  d.  1«  gr. 
4.  weiss.  40.  Giraffe  II*  6"  20«  d.  1.  gr.  4.  weiss.  41.  Luchs 
10"  55'  d.  lf  gr.  3.  rötblicb. 

Resultate.  Es  wurden  binnen  2  Stuuden  167,  mithin 
durchschnittlich  in  jeder  Stunde  83.5  Sternschnuppen  beobachtet. 
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IJebrigens  'betrug  die  während  2  Stunden  bemerkte  Anzahl  von 
Sternschnuppen  überhaupt  gegen  200. 

1.     2.      3.       4.       5.  6. 
Anzahl  nach  den  Grössen:   3     10      32      79      41  2 

Die  meisten  Sternschnuppen  zeigten  sich  im  grossen  Bären, 
im  Pegasus,  im  Wassermann  u.  südl.  Fisch,  in  der  Andromeda. 

Fortsetzung  folgt. 


Uebersicht 

der  meteorologischen  Beobachtungen 

des  Februar  1850  zu  Bielefeld  von  Hrn.  J.  D.  Schmidt. 

Mittel.  Grösstes.  Tag. 

Luftdruck,  Barom.  bei  10°  R.   27"  6.4"'  28"  2.0"'  am  25.  2* 

Temperatur,  Thermometer  R.      3.5°  10.4°     -  28.  7b 

Thermograph  R.       3.4°  10.4°     -  28. 

Feuchtigkeits-Procente             0.93  1.00     -  löganz.T- 

Kleinstes        Tag  Unterschied 

Luftdruck ,  Barometer  bei  10°  R.  26"  4.8'"  am  6.  2h  1"  7.2"' 

Temperatur,  Thermometer  R.  — 2.5Ö  -   1.  7D  12.9° 

Thermograph  R.         —6.5°  -   1.  16.9° 

Feuchtigkeits-Procente                 0.93  -  26.  2h  0.37 

Bewolkungs-Procente  0.79.  2  heitere,  2  unterbrochen  hei- 
tere, 8  durchbrochen  trübe,  ^16  trübe  Tage. 

Niederschläge:  Tage  mit  Regen  17.  Nebel  6.  Duft  4. 
Reif  2.   Schnee  4.   Schnee  und  Regen  4. 

Wind,  Richtung  und  Stärke :  3mal  NW.  1  N — NO.  2  0. 
2  SO.  7  S.  43  SW.  26  W.  Summe  der  Stärke-Exponenten 
107  oderf  6mal  0— N  mit  Stärke  1.17  u.  78mal  W— S  mit  Stärke 
1.28.  23  Tage  mit  Wind,  darunter  14  Tage  mit  starkem  Wind 
oder  Wind  (2),  und  unter  diesen  10  Tage  mit  Wind  (3)  oder 
stürmisch,  und   4  Tage  mit  Wind  (4)  oder  Sturm. 


Geographisches. 

Herr  Staatsminister  B.  v.  Lindenau  hat  (Astron.  Nachr. 
No.  730)  gefunden : 

feste»  Land  geogr.  nMeilen.         geogr.  [3Meilcn. 

in  der  nördl.  Halbkugel   1592895  Meer  3037670 
südl.        -          629770  4000850 

2222665  7038520 
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meteorologische  Beobachtungen 

angestellt 

im  Monat  August  1850 
zu  Pegau  von  Herrn  M.  Renkewitz. 
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Einige 

geographische  Flächen-  und  Höhenangaben 

nach  neuem  zuverlässigen  Quellen. 

Schluss. 

Umfang  und  Höhenlage  der  bedeutendsten  Seen  des 

Königreichs  Bayern. 

Tagw.  gr.  bedeutet :  Tagwerke  gross;  —  gr.  Tiefe ,  bed. :  g r ö 8 s t c 
Tiefe;  —  F.  bedeutet:  Fuss;  —  F.  ü.  d.  M.Fl,  bedeutet: 
Fuss  über  der  Meeres  fläche. 

Alpsee,  bei  Immenstadt,  732  Tagw.  gr.,  2428  F.  ü.  d. 
M.Fl.  Ammersee,  13785  Tagw.  gr.,  gr.  Tiefe  369  Fuss; 
1815  F.  ü.  d.  M.Fl.  Bartholomäussee,  siehe  Königssee. 
Bodensee,  von  dessen  Ufern  eine  Strecke  von  zwei  Stunden 
nebst  einem  Hafen  zu  Bayern  gehört,  17£  Stunden  lang  und  5 
Stunden  breit,  gr.  Tiefe  946  F.;  1330  F.  ü.  d.M.Fl.  Chiem- 
s  ee,  auch  das  bayerische  Meer  genannt,  27248 Tagw.  gr.,  gr. 
Tiefe  524  F.;  1724  F.  ü.  d.  M.FI.  Eibsee  bei  Garmisch 
530  Tagw.  gr.,  gr. Tiefe  144 F.;  3253 F. ü. d.M.Fl.  Hopfen- 
see bei  Füssen  655  Tagw.  gr.,  2700  F.  ü.  d.  M.Fl.  Kochel- 
see bei  Benedictbeuern  2854  Tagw.  gr.,  gr.  Tiefe  252  F.; 
2041  F.  üb.  d.  M.Fl.  Königssee  oder  Bartholomäussee, 
1545  Tagw.  gr.,  gr.  Tiefe  636  F.;  2038  F.  ü.  d.  M.FI.  Nie- 
dersont ho fuersee  bei  Füssen  352  Tagw.  gr.,  2309  F.  ü. 
d.  M.FI.  Riegsee  bei  Murnau  559 Tagw.  gr.,  2240  F.  ü.  d. 
M.FJ.  S  c  h  1  i  e  r  s  e e  656  Tagw.  gr.,  gr.  Tiefe  168  F.;  2600  F. 
ü.  d.  M.Fl.  Sim-,  Simb-  oder  Sims-See  1984  Tagw.  gr., 
gr.  Tiefe  168  F.;  1562  F.  ü.  d.  M.FI.  Staffelsee  bei  Mur- 
nau 2251  Tagw.  gr.,  gr.  Tiefe  96  F.;  2198  F.  ü.  d.  M.Fl. 
Starenbergersee,  siehe  Würmsee.  Tegernsee,  2685 
Tagw.  gr.,  gr.  Tiefe  300  F.;  2475  F.  ü.  d.  M.FI.  Wagin- 
ger- oder  Tachen-See,  3044  Tagw.  gr..  gr.  Tiefe  300  F. 
1545  F.  ü.  d.  M.Fl.  Walchen-  oder  Waller-See,  4795 
Tagw.  gr.,  gr.  Tiefe  672 F.;  2710  F.  ü.  d.  M.Fl.  Weissen- 
see  bei  Füssen  395  Tagw.  gr.,  2828  F.  ü.  d.  M.Fl.  Würm- 
see bei  Starnberg  16873  Tagw.  gr. ,  gr.  Tiefe  414  F. ,  1983 
F.  ü.  d.  M.F1. 


Historischer  Rückblick. 

Am  5.  October  1846  wurde  auf  der  Sternwarte  zu  Krems- 
münster der  Planet  Neptun  zum  ersten  Male  beobachtet. 
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Anzeigen. 

Komet  vonBrorscn.  Er  ist  ferner  beobachtet  worden  ron  Hrn.  Dr. 
Petersen  in  Altona  am  12.  Sept.  um  llh  38°  7".6  mittl.  Zeit  Altonas 
in  101°  29'  l".ö  Rcctascension  und  49°  2'  30".3  nördl.  Dcclination ;  der 
scheinbare  Ort  des  gebrauchten  Verglcichstcrns  ist  6h  43m  21".  16  und 
-f-49°  45".7.  Der  Director  der  Hamburger  Sternwarte,  Hr.  Riimker, 
hat  den  Kometen  beobachtet 

Hamb,  mittl.  Zeit.         Rcctasccnsion.  Declination. 
am  10.  Sept.  um  8h  38™  12-.5        93°  19'  14". 6      +52°  27'  4".5 
-    12.    -        -    9*  47»  1 4".8      101°  11'  43".0      +499  10'  50".4 

Zu  Markree  wurde  der  Komet  von  Hrn.  Graham  zehn  Mal  mit  einem 
Argelander'schen  Sterne  (Zone  103  Nr.  169)  verglichen,  dessen  Ort  Graham 
für  den  Bcobachtungstag  berechnete:  5h  58™  53s.67  -j-53°  38'  1".8.  Es 
ergab  sich  dann  für  den  Kometen 

Mittl.  Z.  Greenw.        Rectasccnsion.  Dcclination. 
am  9.  Sept.  um  12*  4»  23-      6h  0»  51-.5      +53°  29'  22". 

14h  5»  25«      6*  1»  31-.5      +53°  26'  17". 

Uobrigens  mass  bemerkt  werden,  dass  die  richtige  Position  des  am 
5.  Sept.  in  Senftenbcrg  beobachteten  Kometen  folgende  ist:  74°  4'  46".l 
Rectasccnsion  und  57°  3'  22".l  nördl.  Declination  um  llh  49»  26»  mittl. 
Zeit  Senftcnbcrgs  am  5.  Sept. ;  die  letzhin  mitgetheiltc  Angabe  ( No.  38. 
8.  30  4 )  ist  also  falsch  und  die  Folgo  eines  Rcchnungsfehlers ,  den  aber 
nicht  Herr  B  r  o  r  s  e  n ,  sondern  ein  astronomischer  Gast  auf  der  Scnftcn- 
berger  Sternwarte,  welcher  die  Berechnung  übernommen  hatte,  begangen  hat. 

Anfrage.  Herr  Herrmann  Krone  scheint,  der  in  seinem  Schrei- 
ben (No.  39  S.  312  Z.  12  u.  ff.  v.  o.)  gegebenen  Aeusscrung  zufolge,  die 
August-Sternschnuppen  für  Theilc  eines  Kometen  zu  halten,  der  sich  um 
die  Erde  bewegt.  Auf  welchen  Gründen  beruht  dieso  Ansicht  und  wer  ist 
Twining,  der  die  halbe  grosse  Bahnaxe  dieses  Kometen  und  die  Zeit 
seines  Umlaufs  um  die  Erde  berechnet  hat?  Wenn  wir  nicht  irren,  bat 
Herr  Prof.  v.  Boguslawski  bereits  in  einem  frühern  Jahrgange  die 
Meinung ,  dass  die  August-Sternschnuppen  ein  Komet  seien ,  ebenfalls  ge- 
äussert, jedoch  nur  mehr  als  einen  Gedanken  hingestellt.  —  Ich  (und  ge- 
wiss die  meisten  Astronomen)  muss  aber  diese  Ansicht  verwerfen,  vielmehr 
aus  Uebcrzeugung  die  meisten  der  Sternschnuppen  für  unzählige  kleine, 
die  Sonne  in  einer  gewissen  Zone  umkreisende,  cosmische  Körper  halten. 

Geographisch  -  Statistisches.  Nach  offiziellen  Berichten  war  die 
Bevölkerung  Grossbritanniens  und  Irlands  im  Jahre  1785  nur 
12336932  Personen  stark;  im  Jahre  1849  betrug  sie  29105822,  was  eine 
Zunahme  von  125  pCt.  ist.  Auf  die  Bestandteile  des  vereiuigten  König- 
reichs vcrtheilt  sich  die  Bevölkerung  folgender  Maassen :  England  und 
Wales  17759412;  Irland  8505812;  Schottland  2840598 Bewohner.  Dazu  ist 
weder  die  Bevölkerung  der  kleinem  britischen  Inseln  in  Europa,  (noch 
das  Militär  gerechnet. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.       Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel . 
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JW  41-  Sonnabend,  den  12.  October.  1850. 

Die  veränderlichen  Sterne. 

Von  Herrn  C.  A.Junge,  Lehrer  der  Mathematik  an  der 

Gewerbschale  in  Chemnitz.  *) 

Za  den  merkwürdigsten  Gegenständen  am  Himmel  gehören 
die  veränderlichen  Sterne.  Die  meisten  Fixsterne  leuchten 
allerdings  mit  unveränderlicher  Lichtstärke;  es  giebt  aber  auch 
einige  unter  ihnen,  bei  welchen  in  bestimmten  Zeiträumen  die 
scheinbare  Grösse  einem  beträchtlichen  Wechsel  Unterworfen 
ist,  so  diiss  sie  erst  eine  Zeit  lang  heller  und  dann  schwächer 
leuchten.  Bei  andern  Sternen  hat  man  bis  jetzt  eine  fortwäh^ 
rende  Abnahme  und  noch  bei  andern  eine  fortwährende  Zu- 
nahme des  Lichtglanzes  bemerkt,  und  endlich  giebt  es  sogar 
einige  Sterne,  welche  neu  am  Firmamente  erschienen  sind, 
während  einige  andere,  welche  früher  gesehen  wurden,  jetzt 
gänzlich  verschwunden  sind. 

Der  erste  veränderliche  Stern  wurde  am  13.  August  15% 
von  dem  Prediger  David  Fabricius  zu  Osteel  in  Ostfriesland  auf- 
gefunden. Es  war  der  Stern  o  im  Walfische.  Anfangs  sah 
ihn  Fabricius  in  einer  Lichtstärke  von  der  dritten  Grösse,  konnte 
ihn  aber  später  nicht  wieder  finden  und  hielt  ihn  daher  für 
verschwunden.  Erst  im  Jahre  1638  sah  ihn  Holward  in  Fra- 
necker  wieder,  erkannte  ihn  deutlich  als  einen  veränderlichen 
Stern  und  bemerkte,  dass  der  Wechsel  seines  Lichtes  in  einem 
Zeiträume  von  332  Tagen  vor  sich  ginge.   Da  man  noch  keinen 
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Stern  ähnlicher  Art  kaunte,  so  nannte  man  ihu  „Mira"  oder 

deu  „Wunderbaren".  Er  ist  von  rother  Farbe  und  zeigt  die- 
selbe auch  noch  dann ,  wenn  er  mit  seinem  schwächsten  Lichte 
leuchtet.  Es  ist  besonders  zu  merken,  dass  er  zur  Zeit  seiner 
grössten  Lichtstärke  nicht  immer  von  derselben  Grösse  erscheint. 
Gewöhnlich  erreicht  er'  die  Helligkeit  eines  Sterns  von  der 
zweiten  bis  dritten  Grösse,  Einige  wollen  ihn  aber  auch  zuweilen 
als  Stern  erster  Grösse  gesehen  haben,  während  er  zu  andern 
Zeiten  oft  auch  nur  die  vierte  Grösse  erlangt.  Zur  Zeit  seines 
schwächsten  Lichtes  ist  er  nur  noch  durch  sehr  gute  Fernröhre 
zu  bemerken.  Sein  Licht  nimmt  schneller  zu  als  ab;  wenn  er 
nämlich  bis  zur  sechsten  Grösse  angewachsen  ist,  so  gebraucht 
er  blos  noch  40  Tage,  nm  sein  grosstcs  Licht  zu  erreichen ;  in 
diesem  bleibt  er  26  Tage  und  nimmt  dann  in  66  Tagen  wieder 
bis  zur  sechsten  Grösse  ab.  Er  ist  also  132  Tage  hindurch 
grösser  und  200  Tage  kleiner  als  von  der  sechsten  Grosse. 

Ein  anderer  interessanter  veränderlicher  Stern  ist  ß  im 
Perseus  oder  Algol  im  Medusenhaupte.  Er  glitpzt  mit  einem 
weissen  Lichte,  während  alle  übrigen  veränderlichen  Sterne  von 
rother  Farbe  sind.  Er  ist  schon  seit  1783  bekannt,  zu  weicher 
Zeit  der  englische  Astronom  Goodricke  seine  Veränderlichkeit 
bemerkte..  Die  Zeit  seines  Lichtwechsels  hat  Wurm  sehr  genan 
bestimmt;  sie  beträgt  2  Tage  20h  48m  57TV-  Merkwürdig  ist 
an  ihm,  wie  der  Wechsel  des  Lichtes  vor  sich  geht.  Etwa 
£9£  Stunden  leuchtet  er  mit  ungeschwächtem  Glänze  als  Stern 
von  der  zweiten  Grösse;  darauf  nimmt  er  in  4  Stunden  bis  znr 
vierten  Grösse  ab ,  bleibt  in  diesem  seiuem  schwächsten  Lichte 
18  Miuuten  lang,  und  wächst  datin  in  abermals  4  Stunden  wie- 
der bis  zur  zweiten  Grösse  an.  Er  ist  stets  bequem  zn  beob- 
achten', da  er  auch  in  seinem  schwächsten  Lichte  dem  blosseu 
Auge  sichtbar  bleibt.  Es  muss  hier  noch  erwähnt  werden,  dass 
die  Veränderlichkeit  dieses  Sternes  fast  zu  derselben  Zeit,  als 
sie  Goodricke  in  England  entdeckte,  auch  von  dem  sächsischen 
Bauer  Palitzsch  in  Prohlis  bei  Dresden  bemerkt  wurde. 

Mit  Ausnahme  des  so  eben '  beschriebenen  Sterns  kommen 
die  meisten  veränderlichen  Sterne,  deren  es  noch  eine  grossere 
Anzahl  giebt,  in  folgenden  Punkten  tiberein:  ihre  Farbe  ist 
roth,  ihr  Licht  nimmt  schneller  zu  als  ab,  sie  verweilen  in 
ihrem  stärksten  Liebte  nicht  so  lange  als  in  ihrem  schwächsten, 
*ie  erreichen  nicht  immer  dieselbe  Lichtstärke,  und  in  der  Ab- 
und  Zunahme  zeigen  sich  oft  Unregelmässigkeiten. 

An  vielen  andern  Sternen  ist  zwar  auch  eine  Veränderung 
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«der  Lichtstärke  bemerkt  worden,  aber  eiu  periodischer  Wechsel 
derselben  hat  aus  Mangel  an  einer  hiulänglichen  Zahl  von 
Beobachtungen  noch  nicht  uachgewieseu  werden  können.  So 
wird  z.  B.  der  helle  Stern  Atair  im  Adler  von  den  altern 
Astronomen  als  von  der  zweiteu  Grösse  angegeben,  während  er  ' 
jetzt  entschieden  von  der  ersten  Grösse  ist. 

Den  Stern  i?  im  Schiffe  Argo  sah  Halley  im  Jahre  1680 
als  einen  Stern  von  der  vierten  Grösse,  während  ihn  Lacaille 
1752  zn  den  Sternen  zweiter  Grösse  rechnen  konnte.  Als  sich 
der  jüngere  Herschel  am  Cap  der  guten  Hoffnung  authielt,  be- 
obachtete er  an  jenem  Sterne  folgende  Veränderungen:  Im 
November  1837  gehörte  er  noch  zu  den  Sterneu  zweiter  Grösse, 
aber  schon  am  15.  December  desselben  Jahres  war  er  bis  zur 
ersten  Grösse  angewachsen,  und  nahm  bis  zur  Mitte  des  Januars 
int  Jahre  1838  noch  fortwährend  an  Lichtstärke  zu.  Hierauf 
aber  verminderte  sich  seiu  Giauz  wieder. 

Zn  den  veränderlichen  Sternen  gehören  wahrscheinlich  auch 
die  neu  erschienenen  und  die  wieder  verschwuudeneu  Sterne. 

Im  Jahre  125  v.  Chr.  G.  bemerkte  Hipparch  in  einer  sonst 
sternlosen  Gegend  des  Himmels  einen  solchen  neuen  Stern. 
Durch  diese  Entdeckung  soll  er  zur  Abfassung  eines  Stern- 
verzeichnisses veranlasst  worden  seiu,  um  der  Nachwelt  eine 
Vergleicbung  möglich  zu  machen. 

Im  Jahre  389  n.  Chr.  G.  zur  Zeit  des  Kaisers  Honorius 
erschien  ein  neuer  Stern  neben  dem  Sterubilde  des  Adlers,  wel- 
cher drei  Wocheii  laug  so  hell  leuchtete,  wie  die  Venus,  und 
darauf  wieder  verschwand. 

Von  den  Arabern  wurde  im  ueuuten  Jahrhunderte  im  Stern- 
bilde des  Skorpious  ein  neuer  Stern  beobachtet,  der  iu  seinem 
Lichte  dem  Monde  im  Ersten  Viertel  gleich  kam,  und  nach 
einer  Zeit  von  vier  Monaten  wieder  verschwand. 

Es  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  alle  diese  Nachrichteu 
geschichtlich  begründet  sind;  gewiss  ist  aber,  dass  Tycho  de 
Brahe  zu  Kopenhagen  am  11.  November  1572  im  Sternbildc  des 
Cassiopeja  einen  neuen  Stern  entdeckte.  Der  ungewöhnliche 
Glanz,  welcher  selbst  das  Licht  des  Jupiters  und  der  Venus 
übertraf,  und  das  plötzliche  Erscheinen  des  neuen  Gestirns  hatte 
zu  Kopenhagen  ciuen  Volksauf  lauf  veranlasst,  durch  welchen 
eben  Tycho  de  Brahe  aufmerksam  gemacht  wurde.  Dieser 
Stern  war  Anfangs  nicht  allein  des  Nachts  durch  leichte  Wolken, 
sondern  auch  sogar  am  Tage  sichtbar.  Sein  Licht  war  beim 
ersten  Erscheinen  blendend  weiss,  wurde  aber  schon  nach  zwei 
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Monaten  schwächer  und  ging  ins  Gelbliche  über.  Wieder  nach 
einigen  Wochen  nahm  er  eine  röth liehe  Farbe  an,  nnd  wurde 
zuletzt  grau  oder  bleifarben.  Zu  Anfange  des  Jahres  1574  ver- 
.  schwand  dieser  Stern  endlich  ganz  wieder,  und  wurde  seitdem 
auch  durch  die  stärksten  Fernröhre  nicht  mehr  gesehen. 
Während  der  ganzen  Zeit  seiner  Sichtbarkeit  blieb  er  an  der- 
selben Stelle  stehen.  Eine  Parallaxe  konnte  an  ihm  nicht  be- 
merkt werden,  und  er  gehörte  daher  sicher  dem  Fixsternen- 
himmel an.  Nach  allerdings  unverbürgten  Nachrichten  soll  in 
den  Jahren  945  und  1260  in  derselben  Gegend  ein  neuer  Stern 
erschienen  und  bald  darauf  wieder  verschwunden  sein.  Zwischen 
945  und  1260  liegen  315,  und  zwischen  1260  und  1572  liegen 
312,  also  nahezu  gleich  viel  Jahre,  und  man  kommt  daher  leicht 
auf  den  Gedanken ,  dass  sich  hier  ein  veränderlicher  Stern  be- 
findet, welchem  ein  Lichtwechsel  von  312  bis  315  Jahren  zukommt. 
Wenn  dies  wirklich  der  Fall  ist,  so  muss  er  in  den  Jahren 
18&4  bis  1887  wieder  erscheinen. 

Im  Jahre  1600  bemerkte  Kepler  im  Schwan  einen  neuen 
Stern  von  der  ersten  Grösse,  welcher  19  Jahre  an  derselben 
Stelle  mit  unveränderlichem  Lichte  leuchtete,  dann  aber  abnahm 
und  endlich  1621  verschwand.  Im  Jahre  1655  sah  ihn  Cassini 
wieder  von  der  dritten  Grösse,  auch  Hevel  bemerkte  ihn  1665, 
und  jetzt  ist  er  noch  als  ein  kleiues  Sternchen  von  der  sechsten 
Grösse  zu  sehen. 

Kepler  sah  am  10.  October  1604  im  Fusse  des  Schlangen- 
trägers eiuen  zweiten  neuen  Stern,  welcher  Anfangs  heller  war, 
als  ein  Stern  von  der  ersteu  Grösse.  Das  Licht  desselben  nahm 
aber  schnell  wieder  ab,  im  März  1605  war  er  blos  noch  von 
der  dritten  Grösse,  und  im  October  desselben  Jahres  verschwand 
er  ganz.    Seitdem  ist  er  nicht  wieder  gesehen  worden. 

Im  Jahre  1670  entdeckte  der  Pater  Anthelm  am  Kopfe  des 
Fuchses  einen  neuen  Stern  von  der  dritten  Grösse,  welcher  bald 
wieder  verschwand.  Im  März  1671  zeigte  er  sich  wieder  von 
der  vierten  Grösse,  sank  nach  einem  Jahre  bis  zur  sechsten 
Grösse  herab,  verschwand  endlich  ganz  und  ist  seitdem  nicht 
wieder  gesehen  worden. 

Einige  Astronomen  nehmen  an,  dass  das  plötzliche  Erschei- 
nen und  Verschwinden  dieser  Gestirne  das  Aufflammen  unter- 
gehender Welten  sei,  welche  durch  irgend  einen  Unfall  in  Brand 
gerathen  wären.  Indessen  scheint  es  aber  doch  viel  einfacher 
und  wahrscheinlicher  zu  seiu,  wenn  man  die  neuen  und  ver» 
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schwundenen  Sterne  für  veränderliche  erklärt,  von  denen  die 
Periode  des  Lichtwechsels  noch  nicht  erkannt  worden  ist. 

Worin  mag  aber  der  Lichtwechsel  der  veränderlichen  Sterne 
seine  Ursache  haben?  Eine  bestimmte  Antwort  lässt  sich  bis 
jetzt  noch  nicht  geben ,  da  diese  Art  von  Himmeiskörpern  noch 
lange  nicht  hinlänglich  beobachtet  worden  ist.  Wir  können 
daher  nur  die  verschiedenen  Meinungen  der  Astronomen  neben 
einander  stellen. 

Einige  suchen  die  Ursache  des  Lichtwechsels  der  veränder- 
lichen Sterne  in  einer  Bewegung  derselben,  nach  welcher  diese 
Himmelskörper  sich  uns  bald  nähern  und  bald  von  uns  entfernen 
sollen.  Da  die  veränderlichen  Sterne  genau  an  derselben  Stelle 
stehen  bleiben,  so  müsste  diese  Bewegung  in  einer  der  Erde 
zugekehrten  geraden  Linie  vor  sich  gehen.  Wir  haben  aber 
kein  bekanntes  Beispiel  von  einer  solchen  Bewegung  und  kennen 
auch  keine  Kraft,  welche  dieselbe  hervorbringen  sollte,  und 
daher  hat  diese  Meinung  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

Andere  nehmen  an,  dass  die  veränderlichen  Sterne  von 
dunklen  Körpern  umkreist  werden,  welche  uns  das  Licht  der- 
selben zu  bestimmten  Zeiten  ganz  oder  zum  Theil  entziehen.  Es 
Wäre  dies  eine  Erscheinung,  wie  wir  sie  an  unsern  Sonnenfin- 
sternissen und  Sternbedeckungen  oft  zu  beobachten  Gelegen- 
heit haben. 

Mädler  nimmt  an,  dass  sich  auch  ein  selbstleuchtender 
Körper  um  einen  dunklen  bewegen  könne,  wodurch  ebenfalls 
eine  zeitweilige  Bedeckung  des  erstem  herbeigeführt  werden 
kann. 

Viele  suchen  den  Grund  des  Lichtwechsels  der  veränder- 
lichen Sterne  darin,  dass  sich  dieselben  um  sich  selbst  drehen, 
nnd  dass  sie  dabei  eine  Oberfläche  haben,  welche  nicht  an  allen 
Stellen  gleich  stark  leuchtet  Wenn  ein  veränderlicher  Stern 
auf  der  einen  Seite  heller  leuchtet  als  auf  der  andern,  oder 
wenn  sich  dunkle  Stellen  auf  seiner  Oberflache  befinden,  welche 
vielleicht  unsern  Sonnenflecken  gleichen  können,  so  lässt  sich 
der  Lichtwechsel  derselben  durch  eine  Axendrehung  recht  gut 
erklären.  Der  Stern  wird  dann  mit  dem  stärksten  Lichte 
leuchten,  wenn  er  uns  seine  hellsten  Stellen  zukehrt,  und  im 
schwächsten  Lichte  wird  er  sich  befinden,  wenn  er  uns  seine 
dunklen  Stellen  zukehrt.  Ist  die  Hälfte  oder  mehr  als  die 
Hälfte  an  ihm  dunkel ,  so  wird  er  zuweilen  ganz  verschwinden. 
Einige  wenige  legen  den  veränderlichen  Sternen  die  gedrückte 
Gestalt  einer  Linse  bei  und  nehmen  an,  dass  sich  dieselben  um 
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ihre  grosse  Axe  drehen.  AVenn  dies  der  Fall  ist,  so  müssten 
uns  diese  Sterne  allerdings  abwechselnd  grösser  oder  kleiuer 
erscheinen;  aber  eine  solche  Gestalt  dieser  Weltkörper,  ver- 
bunden mit  der  hier  nöthigen  Axendrehung  derselben,  ist  völlig 
undenkbar. 

Endlich  lässt  sich  der  Lichtwechsel  dieser  Himmelskörper 
auch  noch  durch  die  Annahme  recht  gut  erklären,  dass  diesel- 
ben aus  irgend  einer  Ursache  zu  einer  Zeit  mehr  Licht,  ab  zu 
der  andern,  von  ihrer  Oberfläche  ausströmen  lassen.  Wir  wol- 
len nicht  näher  untersuchen,  welche  von  diesen  verschiedenen 
Ansichten  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat;  die  Be- 
merkung aber  müssen  wir  noch  beifügen,  dass  es  uns  wahr- 
scheinlich vorkommt,  dass  oft  auch  mehrere  von  den  genannten 
Ursachen  auf  den  Lichtwechsel  der  veränderlichen  Sterne  ein- 
wirken können. 


Nonnen  flecken  -  Beobachtungen« 

angestellt  auf  Jahn's  Sternwarte  in  Leipzig  vom  26.  Juli 

bis  13.  September  1850. 

Fortsetzung  von  No.  39. 

6.  August  3h  35m.  Nahe  dem  Südwestrande  2  längliche 
dicht  aneinander  liegende  breit  beholte  Kernflecken  A  und  B; 
dicht  über  und  westlich  neben  demselben  3  kleine  Flecken  auf 
punktirtem  Grunde,  in  der  Mitte  gegen  Süden  1  bchofter  Keru- 
fleck  mit  7  kleinen  zerstreuten  Punkten  nordwestlich;  fast  in 
der  Mitte  1  behofter  Kernfleck  a,  etwas  westl.  von  diesem  2 
Punkte  b  und  c,  am  Ostrande  3  kleine  d,  e,  f  dergleichen  ein- 
getreten. —  7.  3h  30™  A  und  B  haben  sich  im  grossen  C  zu- 
sammengezogen, nordostwärts  von  C  zwei  kleine  Kernfl. ;  a ,  b 
nnd  c  sind  verschwunden,  d,  e  und  f  noch  sichtbar;  am  West- 
rande 2  kl.  Kernfl.  entstanden.  —  8.  31'  40™,  C  nun  sehr  nahe 
dem  süd westl.  Rande;  d,  e,  f  am  südsüdwestl.  Rande  4  Puukte 
«,  davon  2  auf  grauem  Grunde;  die  Luft  war  stark  duustig.  — 
9.  3h  12m,  C  im  Begriff  auszutreten;  die  4  Punkte  a  sind  um 
2  neue  vermehrt,  dagegen  einer  von  d,  e,  f  wieder  verschwun- 
den; der  Sonnenrand  wallte  und  die  Wolken  flogen  beständig 
über  die  Sonnenscheibe  hinweg.  —  11.  3h  45m,  im  südwestl. 
Theile  6  kl.  FL,  von  welchen  1  bchofter  0,  im  nordöstl.  3  und 
zwischen  diesen  zartpunkt.  Gruud.  —  12.  3h  15m,  ß  ansehulicher 
geworden,  nebst  3  kl.  östL,  zwischen  diesen  und  dem  Mittel- 
punkte der  Sonnenscheibe  3  kL  Puukte,  fast  in  der  Mitte  der 
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Summe  3  kl.  im  Dreieck  stehende,  auf  grauem  Grunde  befind- 
liche Flecke,  und  südwestlich  von  diesen  fast  in  gerader  Linie 
6  kleine  nahe  an  einander  stehende  Punkte.  —  13.  2h  55m 
1  Fl.  y  am  Ost -Ostnordrande  eingetreten,  ß  nun  ausgetreten, 
sehr  nahe  am  Westrande  2  nicht  zu  kl.  Kernfl.;  im  Lebrigen 
wie  am  12.;  der  Sonnenrand  wallte  und  zitterte  stark.  —  14. 
3h  20"1.  Am  ost-ostuördlichen  Rande  y  merklich  grösser  ge- 
worden; die  2  kleinen  Kernflecke  am  Westrande  (vom  13.) 
noch  sichtbar;  im  südwestlichen  Theile  2  Gruppen  (ö*  und  e) 
kleiner  Punkte  auf  grauem  Grunde,  und  über  diesen  nahe  am 
Westrande  zwei  sehr  nahe  stehende  Pünktchen. 

Fortsetzung  folgt. 


Uebersicht 

der  meteorologischen  Beobachtungen 

im  Marz  1850  zu  Bielefeld  von  Herrn  J.  D.  Schmidt. 

Mittel.  Grösstes.  Tag. 

Luftdruck,  Barom.  bei  10°  R.  27"  8.2"'  28"  2.1'"  am  5.  2* 
Temperatur,  Thermometer  R.      1.3°         10.6°     -  3.  2b 

Thermograph  R.       1.0°         10.6°     -  3. 
Feuchtigkeits-Procente  0.82  1.00     -  2.  ganz.  T. 

Kleinstes.       Tag.  Unterschied. 

Luftdruck ,  Barometer  bei  10°  R.  26"  8.9"'  am  24.  7h  1"  3.2"' 

Temperatur,  Thermometer  R.  —7-8°  -   18.  7h  18.4° 

Thermograph  R.  —8.5°  -    17.  19.1° 

Feuchtigkeits-Procente  0.49  -    15.  21'  0.51 

Bewölkungs-Procente  0.68.  2  heitere,  6  unterbrochen  hei- 
tere, 13  durchbrochen  trübe,  10  trübe  Tage. 

Niederschläge:  Tage  mit  Regen  5.  Nebel  5.  Duft  4. 
Reif  6.   Schnee  11.   Schnee  und  Regen  4. 

Wind,  Richtung  und  Stärke :  9mal  NW.  18  N.  6  NO.  5  0. 
2  SO.  3  S.  33  SW.  17  W.  Summe  der  Stärke-Exponenten 
77  oder  38mal  0— N  mit  Stärke  0.73  u.  55mal  W— 8  mit  Stärke 
0.91.  30  Tage  mit  Wind,  darunter  10  Tage  mit  starkem  Wind 
oder  Wind  (2),  und  unter  diesen  —  Tage  mit  Wind  (3)  oder 
stürmisch,  und  —  Tage  mit  Wind  (4)  oder  Sturm. 


Historischer  Rückblick. 

Am  12.  October  1790  verlicss  Dr.  Peter  Ungeschick 
Paris,  um  sich  nach  Mannheim,  wo  er  an  der  Sternwarte  als 
Hofastronom  angestellt  worden,  zu  begeben. 
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Fhysisch- Geographisches.  Herr  Staatsminister  v.  Lindenau 
hat  sich  neuerdings  mit  der  Frage  beschäftigt :  >,  Kann  die  Erdma$»e  als 
unveränderlich  betrachtet  werden  f*  und  hierüber  Mittheilangcn  in  einem 
Briefe  an  Herrn  Confer.  Schumacher  gegeben.  (Man  s.  Astron.  Nachr. 
No.  730  u.  731). 

Astraca.  Für  diesen  Planetoiden,  welcher  jetzt  nahezu  seinen  ersten 
Umlauf  um  die  Sonne  vollendet  hat,  sind  die  neuesten  (fünften)  rein 
elliptischen  Elemente  von  Herrn  Dr.  d'Arrest  folgende: 

Epoche:  1846.    0.  Januar.    0*  Berlin. 
Mittl.  Länge  der  Astraa    ...     94°    6'  1".2 

Mittl.  Anomalie   318   45  2.7 

Länge  des  Pcrihels   135    20  58.4 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten     141    25  13.6 

Neigung  der  Bahn   5    19  23.2 

Excentricitätswinkcl   10    50  28.3 

Mittl.  tägl.  siderische  Bewegung  .  857". 609 
Logar.  der  halb,  gross.  Bahnaxe.  0.411145 

Umlaufszeit   1511.18  Tage. 

Durch  diese  Elemente  wird  der  Complex  aller  Beobachtungen  während 
des  Umlaufs  bis  auf  sehr  geringe  Unterschiede  gut  dargestellt. 

Parthcnope.   Herr  Robert  Luther  in  Berlin  hat  in  den  Astron. 
Nachr.  No.  731  seine  neuen  Elemente  dieses  Planetoiden  mitgetheilt;  sie 
sind  aus  den  zu  Neapel  am  11.,  12.,  13.,  14.  und  15.  Mai,  in  Berlin  um 
24.  Juni,  4.,  5.  und  6.  August  angestellten  Beobachtungen  berechnet : 
Epoche:  1850.    Mai  25.    0*  mittl.  Z.  Berl. 


Mittl.  Anomalie   288°  40'  43".3 

Länge  des  Perihels    .    .    .    .  316   49  51.8 

Länge  des  aufsteig.  Knoten  .  124  57  55.8 
Neigung  der  Bahn     ....      4    36  56.8 

Exccntricität   0.099466 

Log.  der  halb,  gross.  Bahnaxe  0.389314 
mittl.  tägl.  sider.  Bewegung  .  924".775 
sider.  Umlaufszcit     ....       1401  Tage. 


Sternwarte  Senftonberg.  Die  geographische  Breite  derselben  ist 
50°  5'  10"  nördlich,  die  Länge  0*  12»  15»  östlich  von  Berlin. 


Bitte  (eingesendet).  Sollte  einem  Leser  der  Wöchentlichen  Unter- 
haltungen bekannt  sein,  ob  und  wo  gut  getrofFcne  Bildnisse  der  berühm- 
ten Astronomen  Airy,  Arago,  Argelandcr,  Encke,  Mädler, 
Schumacher  und  W.  v.  Struvc  käuflich  und  zu  welchen  Preisen  sie 
zu  erlangen  sind,  so  möchte  derselbe  dies  der  Redaction  d.  Bl.  recht  bald 
gefälligst  mittheilen. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Sonnabend,  den  19.  October. 


1850. 


Die  wichtigsten  Himmelserscheini 

im  UTovember  1850. 

Sonnenepheineride. 


igen 


M .Z.  im  w.  M. 

St.Z.  im  m.M.|  Aufgang. 

Unterg. 

Länge. 

Abweich. 

1. 

II*  43»  44» 

14»-  41m  31» 

«»>  54" 

4*  33110 

218»  42' 

—  14°  24' 

4. 

11    43  44 

Ii    53  21 

6  59 

4  29 

221  43 

—15  21 

7. 

11    43  51 

15     5  lü 

7  5 

4  23 

224  44 

—16  16 

10. 

11    44  5 

15    17  0 

7  10 

4  19 

227  45 

—17  8 

13. 

11    44  27 

15   28  50 

7  15 

4  15 

230  46 

—17  57 

16. 

11    44  57 

15   40  39 

7  20 

4  10 

233  47 

—18  44 

19. 

11    45  33 

15    52  29 

7  25 

4  5 

236  49 

—  19  27 

22. 

11    46  18 

16     4  19 

7  30 

4  2 

239  51 

—20  8 

25. 

11    47  9 

16    16  8 

7  35 

3  59 

242  53 

—20  45 

2«. 

11    4«  7 

16   27  58 

7  40 

3  56 

245  55 

-21  19 

Durchmesser 


1. 
11. 
21. 


32'  17".6 
32  22  .3 
32  26  .5 


Den  22.  tritt  die  Sonne  in  das  Zeichen  # 
des  Schützen. 

Mondephemeride. 


3.  Nov. 

15h 

30"' 

Neumond 

Ii.  n 

12 

5 

Erstes  Viertel.*) 

11.  Nov.  früh  ^ 

19.  „ 

5 

24 

Vollmond. 

24.  „    Ab.  ß 

26.  „ 

! 

22 

Letztes  Viertel. 

11.  „ 

2 

56 

Apogäum. 

23.  „ 

4 

56 

Perigänm. 

•)  Demnach  triff*  der  bereits  ziemlich  stark  gewordene  Mondschein  mit 
Termin    des    November-Sternschnuppen  falls  zusammen. 
Doch  geht  der  Mond  noch  zeitig  genug  unter. 
Vierter  Jahrgang.  42 
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Sichtbarer  Auf*  und  Untergang  des  Mondes. 


1. 

Aufgang 

1  U' 

Untcrg. 

16"   25«  ( 

10»>  35» 

]  21. 

.*'•'» 

5»  54» 

2. 

17  42 

12. 

11  38 

6  48 

J. 

Unter  g. 

4  4 

13. 

12  43 

23. 

7  52 

4. 

5h  <jm 

14. 

13  49 

1  24. 

9  4 

5. 

5  40 

15. 

14  57 

25. 

10  20 

ti. 

6  16 

16. 

16  7 

20. 

11  37 

7. 

6  56 

17. 

17  19 

27. 

12  55 

8. 

7  43 

18. 

Aufgang 
4«»  34» 

28. 

14  10 

9. 

8  36 

19. 

29. 

15  25 

10. 

9  34 

20. 

5  10 

30. 

16  38 

Parallaxe 

Durchm. 

1. 

58' 

41".2 

31' 

59".0 

6. 

55 

50.2 

30 

25.8 

11. 

54 

12.1 

29 

32.4 

16. 

56 

27.5 

30 

46.2 

21, 

59 

22.4 

32 

21.6 

26. 

58 

57.8 

32 

8.2 

Merkur. 

Ger.  Aufst. 


Die  Angaben  des  Parallaxe  (Aequato- 
real  -  Horizontalparallaxe )  und  des  Durch- 
messers des  Mondes  gelten  ftir  die  mittlere 


Planetenep  hemerid  e. 


2. 

6. 
10. 
14. 
18. 
22. 
26. 
30. 


13«»  34» 

13  67 

14  21 

14  46 

15  11 

15  36 

16  2 
16  29 


Abweich. 


—  7°  42' 

—10  14 

—12  46 

—15  11 

—17  26 

—19  28 

—21  16 

—22  46 


Palmin. 

22*  48«n 
22  56 


23 
23 
23 
23 
23 
23 


4 
13 

23 
32 
42 
53 


Constellationen. 


Den  21.  23"  44»  im  <g. 

Den  27.  23"  44»  in  oberer  Con- 
junetion  mit  der  Sonne. 

Ist  als  Morgenstern  schwer  au  er- 
kennen. 


Venus. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

2. 

17»«  28» 

—27°  53' 

2"  42» 

8. 

17  45 

—27  58 

2  36 

14. 

17  58 

—27  45 

2  25 

20. 

18  7 

—27  16 

2  10 

26. 

18  9 

—26  30 

1  49 

Mars  ist  noch  im 

Jupiter. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

4. 

12h  45m 

—  3*  33' 

21"  51» 

12. 

12  50 

—  4  9 

21  26 

20. 

12  56 

—  4  44 

21  0 

28. 

13  1 

—  5  16 

20  33 

Saturn. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

4. 

1h  2» 

-h  3°  39' 

10"  9» 

16. 

0  59 

+  3  24 

9  19 

28. 

0  57 

+  3  15 

8  30 

Constellationen. 


Den  7.  1"  37»  dem  Monde  nahe. 

Ist  nur  noch  kurze  Zeit  als  Abend- 
stern erst  im  Skorpion,  dann  im 
Schütten  sichtbar. 


Constellationen 


Den  1.  8"  41»  dem  Monde  nahe. 
Den  29.  0"  10»  dem  Monde  nahe. 
Ist  des  Morgens  sichtbar. 


Constellationen.  

Den  16.  0"  26»  dem  Monde  nahe. 
Steht  in  den  Fischen  und  ist  fast 
die  ganze  Nacht  sichtbar. 


f 
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Uranus. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

C  ulmin. 

Constellationen. 

4. 
20. 

1»  44m 
1  42 

+ 10°  10' 
■1-9  58 

10»»  51- 
9  46 

Den  16.  21h  40»  d.  Monde  nahe. 
Scheint  die  ganze  Nacht  hindurch. 

Jupiterstrab  an ten-V er finst er ungen« 

I.  Mond.  Eintritte:  den  15.  15*  38»;  den  22,  17*  32"'; 
den  29.  19h  26».  — 

IL  Mond.   Eintritt:  Den  14.  18"  27*. 


Sternbedeckungen  vom  Monde. 


Nov. 

Stern. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

TT 
21. 
27. 

32  i  Steinb. 
64  x4  Orion. 
7  b  Jungfr. 

5r 

5.  6. 
5.  6. 

4h~16°r 
10  10 
14  12 

59° 
64 
102 

11  13 
15  13 

270° 

275 

299 

- 


Sternschnuppen  -  Beobachtungen 

am  11.  August  1850,  Abends  >on  9h  16"  bis  13»  16n>,  wie 
Pause  von  llh  16m  bis  llh  37m  bei  günstigem  Himmel 
angestellt  von  Vorgenannten« 

Forteetsung  von  No.  50. 

No.  1,  Stier  9*  22ra  21*  d.  1*.  gr.  4.  gelbl.  3.  Widder 
29™  558  d.  2.  gr.  3.  gelbl.,  langer  Schweif.  4.  Pegasus  35* 
40»  d.  lf  gr.  3.  gelbl. ,  Schweif.  5.  Cassiopeja  37»  6*  d.  1. 
gr.  4.  weiss.  7.  Pegas.  42*  31*  d.  1|.  gr.  4.  gelbl.  8.  Pegas» 
43»  32»  d.  2.  gr.  3.  röthl.,  Schweif.  10.  Pegas.  46™  42»  d.  Ij. 
gr.  4.  gelbl.  12.  Pegas.  47«  09  d.  1*.  gr.  4.  gelbl.  13.  Perseus 
bis  Fuhrmann  53™  50*  d.  1.  gr.  4.  gelbl.  15.  Cassiopeja  bis  Ce- 
phens  58™  40*  d.  2.  gr.  3.  gelbl«,  Schweif.  16.  Cassiopeja  bis 
Cepheus  10^  6™  5*  d.  L  gr.  4.  weiss.  17.  Pegasus  10™  20* 
d.  ff,  gr.  4.  weiss.  19*  Andromeda  bis  Band  der  Fische  13,n 
50"  d.  1.  gr.  4.  weiss.  20.  Perseus  bis  Fuhrmann  16m  35*  d. 
I*.  ^  3.  gelbl.,  langer  Schweif.  21.  Fliege  bis  Stier  17™  35* 
d.  1.  gr.  k.  gelb.  23.  Andromeda  26»  58-  d.  lf.  gr.  4.  gelbl. 
25.  Pegasus  31»  50»  d.  1.  gr.  4.  gelbl.  26.  Triangel  bis  Wid- 
der 33™  25*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  27.  Andromeda  bis  Fische 
36™  28s  d.  1.  gr.  4.  gelb.  29.  Pegasus  39™  8»  d.  1$.  gr.  3. 
hell,  30.  Pegasus  40»  25*  d.  2|.  gr.  2.  gelb.  31.  Cassio- 
peja bis  Pegasus  43»  40»  d.  gr.  2.  kell,  Schweif.  32.  Pe- 
gasus 44"  20»  d.  1.  gr.  4.  he«.  33.  Pegaso*  47™  8*  d.  I*.  gr. 
3.  gelbl.,  Schweif.  34.  Widder  55™  50-  d.  1.  gr.  4.  gelb.  35. 
Cassiopeja  58»  15«  d.  1.  gr.  3.  gelbl.   36.  Widder  llb  0™  13" 


Digitteed  by  Google 


332 

d.  1.  gr.  4.  hell.  37.  Pegasus  8™  42»  d.  1.  gr.  4.  blas*.  39. 
Widder  bis  Stier  34™  50-  d.  1.  gr.  4.  hell.  41.  Fuhrmann  36ra 
27«  d.  1.  gr.  3.  hell.  45.  Dreieck  bis  Widder  50™  8*  d.  l£. 
gr.  4.  hell,  Schweif.  46.  Widder  bis  Walfisch  '57™  8S  d.  1. 
gr.  3.  hell.  48.  W  idder  bis  Walfisch  58™  18™  d.  1.  gr.  3.  hell. 
49.  Fuhrmann  bis  Stier  12h  1™  55*  d.  1.  gr.  4.  hell.  50.  Wid- 
der 5m  50*  d.  1*.  gr.  3.  hell.  51.  Fuhrmann  7™  40*  d.  1$.  gr. 
H.  gr.  3.  hell,  üchter  Schweif.  52.  Pegasus  10*  28*  d.  1.  gr. 
4.  gelbl.  53.  Stier  llra  20*  d.  lj.  gr.  4.  hell.  54.  Perseus  bis 
Stier  12™  12»  d.  1.  gr.  4.  hell.  55.  Perseus  bis  Walfisch  15" 
10-  d.  1.  gr.  4.  hell.  56.  Cassiopeja  22™  47"  d.  1.  gr.  3.  hell. 
57.  Widder  23™  28«  d.  1.  gr.  4.  hell.  59.  Plejaden  33™  46» 
d.  1.  gr.  4.  weiss.  60.  Andromeda  bis  Triangel  36"  50*  d.  1. 
gr.  4.  hell.  63.  Widder  48™  25s  d.  1.  gr.  4.  hell.  64.  Stier 
49m  42s  d.  1.  gr.  4.  hell.  65.  Algol  bis  Fliege  49"'  43*  d.  1. 
gr.  4.  hell.  66.  Stier  50™  43«  d.  1.  gr.  2.  hellgelb.  67.  Fuhr- 
mann 54™  24»  d.  lj.  gr.  3.  gelbl.  68.  Pegasus  58™  109  d.  1. 
gr.  4.  hell.  70.  Perseus  bis  Fuhrmann  13h  lm  8"  d.  1.  gr.  4. 
hell.  72.  Widder  bis  Fische  13™  42"  d.  1.  gr.  4.  hell.  73. 
Fuhrmann  15m  40*  d.  1.  gr.  4.  hell. 

S  c  h  u  r  i  g :  No.  4.  Schwan  bis  Eidechse  9b  22m  34*  d.  2. 
gr.  3.  röthl.  6.  Wassermann  bis  Steinbock  40™  10*  d.  1.  gr. 
4.  weiss.  7.  Pegasus  bis  Wassermann  40m  138  d.  1.  gr.  4. 
weiss,  Schweif.  9.  Steinbock  56m  25s  d.  4.  gr.  4.  matt  10. 
Pegasus  bis  Wassermann  10*1  1™  25s  d.  2.  gr.  4.  weiss,  Schweif. 
11.  Pegasus  2m  58s  d.  3.  gr.  3.  hell,  langer  Schweif.  12.  Pe- 
gasus 3m  40*  d.  2.  gr.  3.  hell,  Schweif.  14.  Fuchs  bis  Pegasus 
18™  50»  d.  2.  gr.  4.  weiss,  Schweif.  15.  Pegasus  21m  28*  d.  1. 
gr.  3.  hell ,  Schweif.  18.  Pegasus  30»'  46»  d.  2.  gr.  3.  gelbl., 
Schweif.  19.  Pegasus  36'"  47»  d.  1.  gr.  4.  hell,  Schweif.  20. 
Pegasus  bis  Wassermann  36m  48*  d.  2.  gr.  2.  matt.  21.  Steinbock 
39™  28*  d.  1.  gr/4.  bell.  24.  Schwan  bis  Leier  51m  40*  d.  3.  gr. 
2.  hell,  langer  Schweif.  25.  Delphin  bis  Antinous  11 b  0™  13' 
d.  1.  gr.  4.  hell.  26.  Fische  C™  55»  d.  1.  gr.3.  hell.  27.  Pe- 
gasus 7™  35»  d.  1.  gr.  4.  hell.  28.  Fische  14"  50»  d.  1.  gr.4. 
hell.  30.  Wassermann  37™  47»  d.  1.  gr.  4.  hell.  31.  W  alfisch 
45™  12-  d.  2.  gr.  3.  röthl.,  Schweif.  32.  Pegasus  49»  10-  d.  1. 
gr.  2.  hell.  33.  Pegasus  5G™  17»  d.  1.  gr.  4.  hell.  34.  Pega- 
sus 51™  57*  d.  1.  gr.  4.  blass.  35.  Pegasus  bis  Band  d.  Fische 
12h  3™  13*  d.  1.  gr.  3.  röthl.  36.  Band  der  Fische  bis  Was- 
sermanu  4™  20*  d.  1.  gr.  4.  hell. 

Sehluss  folgt. 
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meteorologische  Beobachtungen 

im  September  1850 
angestellt  von  Hrn.  Dr.  Reuter  zu  Leipzig. 


NW,  Regenzüge. 
Regenzüge 
viel  Regen 
heiter,  windig 
SW 

Regenstürme,  Granpelwetter 
Regenst.,  Nachts  lljh  Gewitter. 
NW,  früh  nach  5h  Gewitter. 
Regensturm,  tiefster  Thermom. 
Regensturm  [stand  +2°. 

heiter,  Regenzüge 
heiter 

heiter,  Regenzüge 

heiter,  Regen 

Regenzüge,  heiter 

heiter 

0,  heiter. 

NO,  heiter,  windig 

heitere  u.  warme  Witterung 
höchst.  Thermometerst.  -f-18i° 

NW,  nebelig 
NO 


«... 

Max. 

Min. 

Med. 

f 

1. 

+14° 

+7° 

+  10°.50 

2. 

15 

6 

10.50 

3. 

15 

8 

11.50 

4. 

13| 

n 

10.48 

D. 

12 

5 

8.50 

D. 

Iii 

6 

8.75 

»7 

7. 

10 

H 

7.25 

o 
o. 

13 

5 

9.00 

u 

«7. 

13 

2 

7.50 

in 

15 

7 

11.00 

1  1 

11. 

13 

5 

9.00 

14. 

12 

5 

8.50 

13 

12 

H 

8.56 

l-i. 

12 

5 

8.50 

10. 

13 

8 

10.50 

16. 

14 

8.75 

1/. 

16 

6 

11.00 

lö. 

16 

5 

10.50 

iy. 

16 

8 

12.00 

20. 

18^ 

7 

12.75 

21. 

tn, 

18} 

7 

12.75 

22. 

16 

n 

11.75 

-CO. 

16 

11 

13.50 

24. 

16 

8 

25. 

16J 

9 

12.75 

26. 

17 

8 

12.50 

27. 

17 

8 

12.50 

28. 

15 

9 

12.00 

29. 

13 

7 

10.00 

30. 

14 

6 

10.00 

Med.+14°.45 

+6°.53  - 

fl0°.49 

heiter,  Regenzüge,  Abds.  Gew. 
NW,  heiter    [mit  vielen  Regen 

heiter 

SW,  heiter,  viel  Regen 
heiter,  Regenzüge 


Die  Maxima-  und  Minima-Beobaclitungen  siud  an  eiueui  Thermomctro- 
graphcu  mit  Reauiuur'schcn  Graden  angestellt. 
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Meteorologische  Beobachtungen 

angestellt 

im  Monat  August  1850 
zu  Gross-Rbhrsdorf  bei  Radeberg  von  Herrn  Schullehrer 

E.  Prasser. 


Witte  runff. 

\I.  Tcmp. 

1. 

neu,     w.  — -  V/iimuius 

~j-ld  .90 

2. 

neu,     w.  —  liegen 

4  /  XX 

14.00 

3. 

die  ganze  Nacht  Regen,  Regen.  ÄW.  —  Cumulus 
wolkig,     w.  —     w . 

IiaII    1  w 

neu,  w. 

IQ  fV) 

4. 

lo.oU 

5. 

10.40 

6. 

k*ll   >  vv  *\ 
neu,     w.  ^ 

IT  Qn 

aar 

7. 

lyirrostratus,     w.  —  inine. 

4  x  tri 
10.10 

8. 

trübe,  *  W.  Abends  Regen.  —  Regen. 

4f%  TS 

10.75 

y. 

WOIKlg,      »▼»  "— "  Dwicuregcii. 

trübe,  2  W.  —  Cumulus  stratus. 

14.00 

10. 

i  a  in 
14. 1U 

11. 

trübe,  1  W.  —  Comulus. 

14. 3o 

in 
Ii. 

hell,     W.  —  W. 

15.15 

lo. 

wolkig,  1  W.  —  Cirro-Camnlos,  *  W. 

tioll  »  vv        »  vv 
n  eu,     yy  •  —     vv . 

1  9<\ 

14. 

1A  on 

10. 

Vfirrosuaiiiä,     n  •  — -     »l . 

1  ft  ßji 

I  o.W 

10. 

IiaII     *  VV 

neu,  vv. 

ia  $a 

10.  oU 

17 
1/ . 

IiaII    0  VV    —  Pnmnlns    *  VV 

10.00 

lö. 

truue,     w,  —  öiricnregen,  vv. 
truue,     w.  —  otricnregcn,  vv. 

49  ßil 

1  A  TA 

14.7U 

20. 

trübe,  0  W.  —  Strichregen,  *  W. 
trübe»  0  W          Cumulus   1  VV 

4  t  Xil 

11.5U 

91 

£1. 

19  fiTI 

22. 

Cürrostratus,  *  W.  —  Cumulus-Stratus 

14.30 

23. 

Cirrocumulus,  4  W.  —  •  W. 
Regen,  1  W.  —  trübe. 

16.65 

24. 

11.00 

25. 

Regen,  8  W.  —  Cumulus 

10.20 

26. 

hell,  •  W.  —  wolkig. 

12.05 

27. 

hell,  1  W.  —  Cumulus.    Abends  Regen. 

12.30 

28. 

CirrostratBs,  *  W.  —  Cumulus. 

12.85 

29. 

trübe,  0  W. 

11.00 

30. 

hell,  0  W.  -  1  VV. 
Regen,  0  W.  —  Cumulus 

8.35 

ai. 

8.75 

Medium  +J3°.80 


*)  Kurz  nach  Sonnenuntergänge  ein  bin  ins  Zenith  reichender  Sonnen- 
bäum. 
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Thermom.  u.  WimWand.  [[Baroin.  auf0  red.  |  Hyetometcr 


Früh  6h 

+U°,6  W. 
14.0  N. 

11.8  W. 
12.0  W. 
10.3  S. 

14.0  S. 

13.2  SO. 

10.3  SgO. 
7.5  SgO. 

11.4  SW 
10.7  SW 

10.9  S 
94  OgN 

12.1  OgN 

14.2  0 
12.4  SW 

12.7  WgS 

11.8  W 
13.0  SW 

9.9  SW 

9.0  W  gS 
12.4  SO 
11.0  NO 
10.0  NW 

8.1  WgN 

7.2  SW 


8.1 

8.9 
9.0 


6.0 


W 

w 
w 
w 
w 


Nachmitt.  2* 

+20°.2  W 

15.1  NNO 

14.2  W 

15.6  W 
20.5  S 
21.9  SO 
17.0  W 
11.2  WgS 

17.7  SW 

16.8  SW 

18.0  W 
19.4  O 

21.1  0 

22.7  0 
23.0  O 

20.2  WgS 

18.0  WgS 
15.4  W 

16.4  SW 

13.1  SW 

16.2  SgO 

16.2  W 

22.3  S 
12.0  NO 
12.3  WgN 

16.9  S 

16.5  W 

16.8  W 
13.0  W 
11.8  W 
11.5  W 


Früh6h  Naclun.  2* 

27"  9'".3  27"  9"'.6 


8.3 
7.4 
8.6 
7.8 
8.0 
5.4 
6.8 
7.5 
7.2 
8.5 
8.4 
7.6 
7.4 
7.5 
6.4 
6.6 
7.6 
9.5 
8J 
7.6 
6.7 
8.7 
8.7 
9.3 
10.3 
10.7 
9.8 
9.7 
9.2 
10.6 


7.6 
7.0 
8.2 
8.3 
8.0 
7.9 
8.2 
7.3 
7.5 
8.5 
8.2 
7.3 
7.5 
5.9 
6.6 
6.6 
7.6 
8.7 
8.6 
7.2 
8.6 
7.8 
8.8 

10.6 
9.2 

11.4 
8.7 
9.0 
9.7 

10.7 


Med.  +10°.57      |+17°.03  l27"8/".19!27"8,".28 


3"  6"'.39 


0 
0 


1.6 

2.4 


0  1.20 


0 
0 


1.6 

3.4 


0  0.10 


2  0.3 


0  3.8 


0  0.60 


Historischer  Rückblick. 

Am  19.  October  1726  ward  in  fest  ganz  Europa  ein  gros- 
ses Nordlicht  wahrgenommen. 
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Ortho skopis ohc  Oonlarc  von  C.  Kellner  in  Wetalar.  HerrCon- 
ferenzrath  Schumacher  hat  eines  derselben,  ihm  vom  Erfinder  znr  Prüfung 
übersendet,  untersucht  und  die  Wirkung  desselben  sehr  gut  befunden. 

(Astron.  Nachr.  No.  728.). 
Christoph  Columbus.  In  Spanien  soll  jetzt  ein  Denkmal  für  den 
Entdecker  Amerika's  errichtet  werden.  In  Madrid  ist  zu  diesem  Zwecke 
durch  die  Herren  Salvador  Bermudes,  Dichter  und  Mitglied  der  Cortes,  und 
Martinez  de  la  Rosa,  ehemaligen  Gesandten  Spaniens  in  Paris,  eine  allge- 
meine Subscription  eröffnet  und  mit  Unterschriften  der  hervorragendsten 
Persönlichkeiten  Spaniens  sogleich  bedeckt  worden.  Das  kolossale  Monu- 
ment soll  in  der  Nähe  des  Hafens  von  Palos  de  Maguer,  dem  Kloster  von 
Santa-Anna  gegenüber,  wo  sich  Columbus  bei  seiner  ersten  Entdeckungs- 
reise eingeschifft  hatte,  errichtet  werden.  Hr.  Bermudes  ist  beauftragt,  die 
Liste  selbst  nach  England  zu  bringen.  Für  die  Zeichnung  des  Entwurfs 
zum  Monumente  wird  ein  Concurs  ausgeschrieben,  und  die  Künstler  von 
ganz  Europa  werden  aufgefordert  werden,  sich  daran  zu  bcthciligen.  Die 
vorläufigen  Vorschläge  und  Veranschlagungen  sprechen  von  nichts  Gerin- 
gerem als  einer  Statue  von  sechs  Metres  Höhe  und  von  Gruppen  im  Um- 
fang von  zwölf  Metres,  welche  sie  umgeben  und  halten  sollen.  Die  Statne 
soll  in  florentiner  Bronze  gegossen  und  das  Piedestal  in  rosenfarbigem 
Granit  ausgeführt  werden.  Das  Minimum  der  Kosten  ist  auf  500000  Franc« 
veranschlagt. 

Meteorologisches.  Im  Fichtclgebirgc ,  zu  Bischofgrün  ,  hat  es  am 
8.  Sept.  geschneit.  —  In  Bologna  hat  man  am  18.  Sept.  um  7  Uhr 
Morgens  in  der  Richtung  von  Südwest  nach  Nordwest  einen  heftigen  Erd- 
stoss  verspürt.  Die  Glocken  auf  der  Piazza  Maggiora  begannen  in  Folge 
der  Erschütterung  zu  läuten.  Eine  halbe  Stunde  später  erfolgte  ein  zwei- 
ter, jedoch  weniger  starker  Stoss.  —  Neunkirchen,  20.  Sept.  Gestern 
um  die  sechste  Abendstunde ,  also  noch  bei  Tage ,  wurde  hier  anf  einer 
Promenade  zuerst  von  dem  Schüler  Fritz  Stumm  und  dann  auch  von  den 
übrigen  Begleitern  ein  auffallendes  Meteor  in  Gestalt  einer  Feuerkugel 
mit  nachziehendem  Schweif  gesehen ,  welches  in  einem  etwa  30°  hohen 
Bogen  aus  Norden  nach  Osten  fuhr  und  gegen  den  Horizont  hin  in  zwei 
Aeste  sich  theilcnd  verschwand.  Die  Dauer  der  Erscheinung  mochte  un- 
gefähr \  bis  5  Sekunden  betragen  haben;  eine  Detonation  wurde  dabei 
nicht  vernommen.  C.  Lichtenberger. 

Leipzig,  13.  Oct.  Nach  10  Tage  anhaltendem  Regenwetter  fand 
heute  Morgen       Uhr  ein  starkes  Schneegestöber  statt. 

Beim  Verleger  dieser  Zeitschrift  ist  so  eben  erschienen: 

F.  E.  Drechsler  (praktischer  Stenograph),  Anweisung  die  deut- 
sche Redezeichenkunst  (Stenographie)  nach  Gab  eis b er- 
g  e  r's  System  in  kurzer  Zeit  praktisch  zu  erlernen.   224  Ngr- 

Hierzu  eine  Anzeige.    Uranoskop  betreffend. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  U.  Nagel. 
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Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  nnd  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
▼on 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

Sonnabend,  den  26.  October.  1850. 


Oer  Venns -Durchgang  den  3.  Jani  1769.*) 

Von  diesem  sehr  wichtigen  Ereignisse  wurden  an  Beob- 
achtungen erhalten:  18  des  Ein-  und  Austrittes  zugleich;  117 
des  Eintritts  allein  und  14  des  Austritts  allein,  im  Ganzen  149. 

1)  Der  Ein-  und  Austritt  wurde  beobachtet:  zu  Ward- 
hu us  von  Hell,  Sainovicz  und  Borgrewing;  zu  Cajaneborg 
Ton  Planmann  und  Uhlvyk;  zu  Kola  von  Rumovski  und  Och- 
tenski;  zu  Jakutsk  von  Islinieff;  in  der  Hudsonsbai  von 
Dymond  und  Wales;  zu  St.  Joseph  von  Chappe;  in  Ca  lifo  r- 
nien  von  Vincent  und  Salvador;  zu  St.  Anne  von  Velasquez; 
auf  Otahaiti  von  Green,  Cook  und  Solander. 

2)  Der  Eintritt  allein  wurde  beobachtet:  zu  London 
von  Canton,  Aubert  und  Horshall;  zu  Greenwich  von  Maske- 
lyne,  Hytchins,  Hirst,  Horsley,  Dunn,  Dollond  uud  Nairne;  zu 
Kew  von  Bevis;  zu  VVindsor  von  Harris;  zu  Oxford  von 
Hornsby,  Lucas,  Cläre,  Sykes,  Schukburgh,  Nikitin,  Williamson, 
Horsley  und  Jackson;  zu  Leicester  von  Ludlara;  zu  Shir- 
burn  von  Macclesfield  und  Bartlett;  zu  East  Derehan  von 
Wollaston;  zu  Hawkhill  von  Lord  Alemoor,  Hoy  und  Lind; 
zu  Kirknewtou  von  Bryce;  zu  Glasgow  von  Wilson 
(Vater),  Wilson  (Sohn)  und  William;  zu  Hinkley  von  Robin- 
son; zu  Leyburn  von  G.  G.;  auf  Cap  Lizard  von  Bradley; 


*)  In  der  Erwartung  mitgethcilt,  das«  es  nicht  wenige  unserer  Leser 
geben  wird,  die  Enckc's  Schrift  über  diesen  berühmten  Gegenstand  ent- 
weder nicht  besitzen  oder  sie  nicht  zu  erlangen  Gelegenheit  haben,  doch 
aber  das  Hauptsächlichste  hierüber  kennen  zu  lernen  wünschen. 
Vierter  Jahrgang.  43 
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zu  Ca  van  von  Mason;  zu  Paris  von  Cassini,  de  Chaulnes,  dn 
Sejour,  Maraldi,  Messier,  Baudouni,  Turgot  und  Zannoni;  za 
Passy  von  de  Bory  und  Fouchy;  zu  St.  Hubert  von  La 
Monnier  und  de  Chabert;  zn  Colombes  von  Berooulli;  zu 
Saron  von  de  Saron;  zu  Ronen  von  Dulague  und  Bouin;  zu 
Ilavre  de  Grace  von  Dioquemare;  zu  Brest  von  Verdun, 
Fortin,  Blondeau  und  Le  Roy;  zu  Toulouse  von  Darquier 
und  Garipuy;  zu  Kergars  von  d' Apres;  zu  Bordeaux  von 
Faugere  und  la  Roque;  zu  Caen  von  einem  Unbekannten;  zu 
la  Mission  (nahe  bei  Caen)  von  Pigott (Vater),  Pigott  (Sohn) 
und  Rochefort. 

Fortsetzung  folgt. 


Sternschnuppen-  Beobachtungen 

am  11.  August  1850,  Abends  von  9h  16»  bis  13h  16»,  mit 
Pause  von  llh  16m  bis  llh  37»  bei  günstigem  Himmel 
angestellt  von  Vorgenannten. 

Schluss  von  No.  42. 

No.  37.  Walfisch  bis  Bildhauerwerkst.  12b  5»  17"  d.  1.  gr.  4. 
hell.  38.  Wallfisch  7»  13»  d.  1.  gr.  3.  röthl.  39.  Wassern.  8ra 
10-  d.  1.  gr.  4.  röthl.   42.  Pegasus  31»  50»  d.  t  gr.  4.  röthl. 

44.  Wasserm.  bis  Band  der  Fische  36»  19»  d.  1.  gr.  3.  röthl. 

45.  Band  der  Fische  42»  35«  d.  1.  gr.  4.  weiss.  46.  Fische 
bis  Walfisch  46»  27*  d.  2.  gr.  4.  weiss,  Schweif.  47.  Fische 
bis  Walfisch  49»  558  d.  1.  gr.  4.  hell.  48.  Walfisch  52*  24* 
d.  1.  gr.  3.  hell.  49.  W  alfisch  52»  44«  d.  1  gr.  3.  hell,  Schweif. 
50.  Fische  bis  Wassermann  53»  54"  d.  1.  gr.  4.  hell.  52.  Pe- 
gasus 58»  12»  d.  3.  gr.  4.  hell,  langer  Schweif.  54.  Band  der 
Fische  bis  südl.  Fisch  15»  10»  d.  1.  gr.  4.  hell. 

Damm:  No.  2.  Bootes  9h  18»  34»  d.  1.  gr.  3.  hell.  3. 
Ophiuchus  21»  0»  d.  2.  gr.  3.  weiss,  Schweif.  5.  Schlange  27» 
15»  d.  1.  gr.  4.  hell.  7.  Herkules  31»  26»  d.  2.  gr.  3.  gelb. 
8.  Schild  bis  Schütze  35»  50»  d.  1.  gr.  3.  roth.  9.  Ophiuchus 
37»  158  d.  lf  gr.  3.  gelb.  10.  Poln.  Stier  bis  Schiauge  38» 
56»  d.  1|.  gr.  2.  gelb ,  Schweif.  11.  Schlange  bis  Ophiuchus 
46ra  40»  d.  1.  gr.  4.  gelb,  Schweif.  12.  Bootes  bis  Waage  49» 
12»  d.  2.  gr.  3.  gelbl. ,  Schweif.  13.  Schlange  55»  56»  d.  1. 
gr.  4.  gelb.  14.  Schwan  bis  Schlange  57»  50»  d.  3.  gr.  2. 
gelb,  langer  Schweif.  15.  Schlange  10*  0»  25»  d.  gr.  4. 
gelb.  16.  Antinous  bis  Schütze  1»  10»  d.  gr.  4.  gelb.  17. 
Ophiuchus  3"  15«  d.  1.  gr.  3.  gelb.    18.  Herkules  14m  40*  d. 
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1.  gr.  4.  weiss.  19.  Ophiuchas  bis  Schlange  17"  308  d.  gr. 
4.  gelb.  22.  Schlange  bis  Ophiuchas  35"  10»  d.  1.  gr.  4.  licht. 
23.  Schild  bis  Schütze  35m  lim  d.  1.  gr.  4.  gelb.  24.  Ophiu- 
chas bis  Skorpion  37m  25s  d.  S.  gr.  1.,  glänzend  gelbe  Kugel. 
25.  Krone  46™  3«  d.  |.  gr.  4.  licht.  26.  Ophiachas  47m  25»  d. 
f  gr.  4.  gelb.  27.  Ophiachas  51*  20«  d.  1.  gr.  4  matt.  28. 
Ophiuchus  53m  48  d.  3.  gr.  2.,  hellglänzender  Schweif,  krnmme 
Bahn.  30.  Bootes  bis  Waage  llh  3ra  288  d.  1.  gr.  4.  gelb.  31. 
Sob.  Schild  bis  Schatze  12m  28ä  d.  1.  gr.  3.  gelb.  32.  Herkales 
bis  Ophiachas  14m  27*  d.  1.  gr.  4.  gelb,  Schweif.  35.  Herkales 
46"  40'  d.  2.  gr.  4.  hell.  36.  Antinoas  47m  45»  d.  1.  gr.  3. 
glänzend  hell.  37.  Schlange  bis  Ophiuchus  50m  458  d.  1.  gr.  3. 
hell,  Schweif.  38.  Sob.  Schild  bis  Schätze  51"  55»  d.  1.  gr.  3. 
hell,  Schweif.  39.  Schütze  52"  55-  d.  1.  gr.4.  gelb.  40.  Wasser- 
mann bis  Steinbock  12u  Om  57»  d.  1.  gr.  2.  gelb,  Schweif.  41. 
Schwan  bis  Antinoas  1"  43*  d.  3.  gr.  3.  röthl.,  licht.  Schweif. 
42.  Herkales  bis  Ophiachas  6m  508  d.  2.  gr.  4.  hellgelb.  43. 
Schwan  bis  Antinoas  8™  47*  d.  1.  gr.  4.  gelb.  44.  Poln.  Stier 
bis  Sob.  Schild  9"  20*  d.  2.  gr.  4.  gelb.  45.  Ophiuchus  12"  32* 
d.  1.  gr.  4.  gelb.  48.  Herkules  22"  27»  d.  2.  gr.  4  gelb.  49. 
Ophiuchus  24m  40*  d.  1*.  gr.  4.  gelb,  Schweif.  52.  Cassiopeja 
bis  Schwan  48*  08  d.  2.  gr.  3.  hell,  Schweif.  53.  Delphin  bis 
Antinoas  13h  6**  408  d.  1.  gr.  4.  gelb. 

Prasser:  No.  1.  Gr.  Bär  9h  16"  78  d.  1.  gr.  3.  röthl. 

2.  Kl.  Bär  bis  Rennthier  17m  308  d.  1.  gr.  4  blass.  3.  Giraffe 
bis  Fuhrmann  19"  88  d.  1.  gr,  4.  weiss.  4.  Kl.  Bär  bis  Ce- 
pheus  32"  58  d.  gr.  4.  weiss.  5.  £r.  Bär  35"  47*  d.  1. 
gr.  4.  weissl.  7.  Gr.  Bär  42"  438  d.  1.  gr.  4.  weiss.  14  Gr. 
Bär  10»  7"  15-  d.  1.  gr.  3.  gelbl.  15.  Grosser  Bär  8"  358  d. 
2.  gr.  4.  weiss.  16.  Giraffe  10"  588  d.  2.  gr.  3.  röthl.  1& 
Jagdhunde  bis  Bootes  25"  108  d.  2.  gr.  3.  gelbl.  19.  Perseus 
bis  Fährmann  28"  258  d.  lf  gr.  3.  röthl.  20.  Cepheus  bis 
kleiner  Bär  29"  20*  d.  1.  gr.  2.  blendend,  Schweif.  23.  Jagd- 
hande  39"  98  d.  2.  gr.  3.  hell.  25.  Drache  bis  grosser  Bär 
43"  34*  d.  3.  gr.  3.  heil.  26.  Drache  bis  Bootes  46"  28  d.  1. 
gr.  4  matt.  27.  Gr.  Bär  bis  Haar  der  Beren.  59"  11*  d.  2. 
gr.  3.  röthl.  28.  Luchs  llh  1"  318  d.  1.  gr.  4.  hell.  29. 
Drache  1"  48»  d.  1.  gr.  4.  hell.  33.  Jagdhende  42"  57  d.  1. 
gr.  3.  röthl.  35.  Giraffe  58"  168  d.  2.  gr.  3.  röthl.  36.  Luchs 
58**  448  d.  2.  gr.  3.  hell.  37.  Grosser  Bär  58"  478  d.  1.  gr. 
4.  hell.  38.  Grosser  Bär  12h  0"  88  d.  1.  gr.  4.  hell.  39. 
Rennthier  bis  Drache  1"  358  d.  1.  gr.  4.  weiss.   40.  Luchs  4" 
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108  d.  1.  gr.  4.  blass.  41.  Drache  4'"  54*  d.  1.  gr.  4.  matt. 
42.  Gr.  Bär  bis  kl.  Löwe  6"  25*  d.  1.  gr.  4.  hell.  43.  Gros- 
ser Bär  bis  kleiner  Löwe  6"  30*  d.  2.  gr.  3.  hell.  44.  Drache 
10"  20»  d.  1J.  gr.  4.  weiss.  46.  Fuhrmann  25'"  d8  d.  1J.  gr. 
4.  hell.  48.  Jagdhunde  26»  40»  d.  2.  gr.  4.  weiss.  49.  Kl. 
Bär  bis  Drache  20»  40»  d.  1.  gr.  4.  hell.  50.  Bootes  3Cm  25» 
d.  1.  gr.  4.  röthl.  51.  Perseus  bis  Cepheus  32m  18»  d.  3.  gr. 
2.  gelbl.,  Schweif.  52.  Fuhrmann  bis  Luchs  33m  88  d.  3.  gr. 
2.  blend.  53.  Fuhrmann  35»  248  d.  1.  gr.  3.  weiss.  54.  Dra- 
chenkopf bis  Herkules  3?n  4G8  d.  ij.  gr.  4.  weiss.  55.  Gross. 
Bär  41m  43*  d.  1.  gr.  4.  weiss.  56.  Luchs  Alm  25»  d.  1.  gr. 
1.  d.  4.  weiss.  57.  Herkules  43°  46*  d.  1.  gr.  4.  blass.  58. 
Drache  bis  Krone  46m  7 8  d.  1.  gr.  4.  weiss.  59.  Bootes  49"1 
36-  d.  2.  gr.  2.  gelb.  60.  Kl.  Bär  bis  Drache  52»  128  d.  1. 
gr.  3.  weiss.  61.  Kleiner  Bär  töm  588  d.  1.  gr.  4.  weiss. 
62.  Jagdhunde  bis  Bootes  54"  2a  d.  2.  gr.  2.  heil.  63.  Gr. 
Bär  bis  kleiner  Löwe  5/m  258  d.  2.,  hellglänzende 
Kugel  blauweiss  und  5t"  im  Durchmesser.  64.  Jagdhunde  58n 
10*  d.  1.  gr.  3.  weiss.  65.  Drache  bis  gr.  Bär  59™  488  d.  1. 
gr.  4.  weiss.  66.  Kl.  Bär  bis  Drachenkopf  13h  2»  288  d.  lj. 
gr.  3.  weiss,  Schweif.  67.  Gr.  Bär  4»  2(>8  d.  2.  gr.  1.  weiss, 
mit  dauerndem  Schweif.  68.  Jagdhunde  lm  548  gr.  1.  d.  3. 
röthl.   69.  Gr.  Bär  lGm  268  d.  1.  gr.  3.  röthlich. 

Resultate.  Es  wurdeu  binnen  4  Stunden  gegen  300 
Sternschnuppen  wahrgenommen  und  250  beobachtet.  Mithin 
betrug  in  jeder  Stunde  durchschnittlich  die  Anzahl  der  beobach- 
teten Sternschnuppen  62.5. 

Anzahl  nach  den  Grösseu:    1.     2.     3.     4.     5.  6. 

2  14  59  108  63  3 
Am  11.  zeigten  sich  die  meisten  Sternschnuppen  im  grossen 
Bären,  Drachen,  in  der  Andromeda  und  im  Widder,  Fegasus, 
Wassermann  und  Ophiuchus.  —  Gewöhnlich  zeigten  sie  sich  zu 
Anfange  der  Beobachtung  im  Pegasus  häufiger,  dann  auch  au 
den  übrigen  Stellen  des  Himmels,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
in  der  Regel  eine  Menge  zusammen  erschien,  wo  dann  eine 
Pause  eintrat,  in  welcher  man  nur  einzelne  sab,  bis  sie  abermals 
alle  Himmelsgegenden  fast  zugleich  durchkreuzten. 

Historischer  Rückblick. 

Am  26.0ctober  1802  erhielt  Fr.  von  Zach,  Director  der 
Sternwarte  Seeberg,  vom  König  Friedrich  Wilhelm  III.  von 
Preussen  den  Befehl  zur  Ceberuahme  der  Direction  der  astrou. 
Bestimmungen  bei  der  grossen  thüringschen  Landesvermessung. 
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meteorologische  Beobachtungen 

# 

angestellt 

im  Monat  September  1850 
Gross-Rührsdorf  bei  Radeberg  von  Herrn  Schullehrer 

E.  Prasser. 


Witterung. 

hell,  •  W.  —  trübe 

trübe,  0  W.  —  Strichregen,  1  W. 

trübe,  *  W.  —  Strichregen 

Regen,  Nachts  Regen,  1  W.  —  Cumulus 


trübe,  1  W.  —  Cun 


lulus, 


wolkig,  0  W.  —  Strichregen 
regnerisch,  0  W. 
Nebel,  0  W.  —  Strichregen 
Nebel,  0  W.  —  Cummulus,  •  W. 
trübe,  Ä  W.  —  Strichregen,  1  W. 
wolkig,  0  W.  —  Strichregen,  1  W. 
wolkig,  0  W.  —  1  W. 
Nebel,  0  W.  —  wolkig. 
Regen,  0  W.  —  wolkig 
regnerisch,  0  W. 
Nebel,  0  W.  —  hell 
hell,  0  W. 

hell,  0  W.  —  Cumulus,  1  W. 

wolkig,  °  W. 

wolkig,  0  W. 

Cirrus,  1  W.  —  ■  W. 

Cirrostratus,  0  W. 

Regen,  0  W.  —  Cumulus,  1  YY 

hell,  °  W.  —  Regen* 

trübe,  0  W. 

hell,  0  W. 

trübe,  °  YV. 

wolkig,  0  W.  —  Regen 
trübe,  «  W:  —  wolkig 
durchbrochen,  0  W. 


Mediuut 


M.  Temp. 
+  9ViO 

10.40 
11.95 
10.25 
8.95 
8.50 
7.20 
6.30 
6.15 
8.80 
6.35 
7.35 
6.65 
8.05 
9.75 
8.75 
9.00 
8.75 
1  >£.3o 
12. 10 
11.80 
1410 
12.60 
12.70 
11.60 
11.30 
11.30 
11.10 
9.90 
9.80 


+9°.78 


)  Abends  starkes  Gewitter  im  W. 
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Thermom.  n.  Windstand.  | 

Karom.  auf  0  red. 

Hyetometer. 

Früh  Oh 

Nachmitt.  & 

Früh  6h 

Nachm.  2h 

1 

X. 

4-2°  6  W 

6,1    XX  *ft 

£/    IX  .** 

2 

8  8  W 

120  W 

11  2 

11  7 

3 

11.2  W 

Ml  ML  •  4v          v  W 

12.7  SW 

«7.  «7 

Q  2 

>  1" 

i'".78 

X      .  »  V/ 

4. 

8.0  W 

12  5  W 

8Q 

V/.«7 

5. 

7.5  W 

10  4  W 

96 

«7»v/ 

96 

«7.V7 

V 

6. 

7.0  W 

100  w 

A  VF»  VF          ¥  w 

97 

9  3 

o 

6.40 

7. 

6.0  W 

84  W 

VF»              w  » 

9  9 

10.1 

XV/ »X 

7 

8. 

4.9  W 

7.7  W 

m  •  F             w  w 

10  5 

10  6 

X  VF«  VF 

o 

2.31 

9. 

3.6  NW 

8.7  W 

107 

XV/.  # 

10.8 

JL.VF**- V# 

10 

7.0  W 

10  6  NW 

11  1 

X  1.  X 

10  7 

XV/.« 

o 

5  29 

11 

2.6  W 

10  1  SffW 

XV/.  X    K/K  »  W 

112 

11  5 

o 

025 

12 

4.8  NirW 

99  N 

«7.  «7              X^  ) 

i     11 6 

11  6 

xx.v/ 

13 

3.3  NirW 

10.0  NVW 

11  3 

X  X.17 

10.7 

XV/»  # 

14. 

6.4  NNW 

10.1  NffW 
12  4  NW 

10  7 

XV/./ 

10  5 

o 

VF 

1.65 

19. 

7.1  NW 

«V  •  JL          «fc^   V  V 

10  u 

Xv/.rt 

11  0 

XX.V/ 

o 

V/ 

015 

V.  X«r 

1fi 
ID. 

3.5  NW 

14.0  NW 

28  0  0 

Ä>v/  V/.V/ 

11  9 

XX. «7 

17 

X/  • 

3.4  NW 

14.6  NO 

27 1 1  9 

10  9 

XV/.  «7 

18 

2.7  0 

f** •         ^  * 

14  8  OffN 

10  6 

IV/. vi 

92 

19 

X«7« 

10.0  O&N 

14.7  0 

0  VF 

82 

8  1 

V/.  X 

20. 

9.0  SO 

15  2  S 

8  0 

7  7 

£1. 

7.9  OrS 

15.7  SO 

8  1 ' 

V/.  1 

8  0 

V/.V/ 

11.0  OgS 

17.2  SO 

.M.  F  CM?  UV 

8  3 

KJmtß 

8  3 

V/.v 

11.0  SW 

14.2  SW 

87 

86 

V/.V 

o 

V/ 

1  52 

24 

7.9  OgS 

17.5  OffN 

7  8 

/  .V/ 

68 

25 

8.2  SW 

15.0  SW 

6.6 

6.6 

VF«  VF 

0 

0.59 

26. 

5.9  SW 

16.7  WgS 

7.8 

8.6 

27. 

8.2  SW 

14.4  SW 

8.7 

8.8 

28. 

9,0  SW 

13.2  SW 

8.9 

7.9 

0 

0.25 

29. 

7.0  W 

12.8  W 

7.9 

7.8 

30. 

6.2  SgO 

13.4  W 

8.8 

6.9 

Med.  +6Ü.72     |  +12°84 

I27"9"'.35l27"9"'.46 

Uebersicht 

der  meteorologischen  Beobachtungen 

im  April  1850  zu  Bielefeld  von  Herrn  J.  D.  Schmidt. 

Mittel.         Grüsstes.  Tag. 

Luftdruck,  Barom.  bei  10°  R.   27"  5.7'"  28"  0.0"'  am  29.  7h 

Temperatur,  Thermometer  R.     7.8°  17.6°     -  8.  2h 

Thermograph  R.       7.6°  17.6°     -  8. 

v  Feuchtigkeits-Procente             0.76  1.00     -  9.  & 
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Kleinstes.       Tag.  Unterschied. 

Luftdruck,  Barometer  bei  10°  R.  27"  1.3'"  am  4.  9h  8.7'" 

Temperatur,  Thermometer  R.       — 1.5°      -   1.  7h  19.1° 

Thermograph  R.         —3.0°      -   1.  20.6° 

Feuchtigkeits-Proceote  0.40      -   1.  2h  0.60 

Bewölkungs-Procente  0.60.  0  heitere,  11  unterbrochen 
heitere,  16  durchbrochen  trübe,  3  trübe  Tage. 

Niederschläge:  Tage  mit  Regen  16.  Nebel  3.  Duft  4. 
Reif  1.    Gewitter  nur  entfernt  vorüberziehend. 

Wind,  Richtung  und  Stärke :  2mal  NW.  5  N.  14  NO.  2  0. 
7  SO.  16  S.  30  SW.  14  W.  Summe  der  Stärke-Exponenten 
72  oder  23mal  0— N  mit  Stärke  0.91  u.  67mal  W—S  mit  Stärke 
0.76.  25  Tage  mit  Wind,  darunter  10  Tage  mit  starkem  Wind 
oder  Wind  (2),  und  unter  diesen  2  Tage  mit  Wind  (3)  oder 
stürmisch,  und  0  Tage  mit  Wind  (4)  oder  Sturm. 


Ueb  ersieht 

der  meteorologischen  Beobachtungen 

im  September  1850  zu  Pegau  von  Herrn  M,  Renkewitz. 

Früh  81' :  Maximum  +13°.0  den  3.  bei  SW,  Minimum  +7°.5 
den  9.  bei  SW,  monatliches  Medium +10°.16 ;  fünftägige  Mittel: 
1.-5. +m8;  6.-10.  +8°.8;  11.-15.  +9°.14;  16.-20. +9°.54; 
21.-25.  +11°.32;  26.-30.  +10°.56.  Winde:  S  3,  SW  8, 
NW  4,  W  2,  NO  4,  N  2,  0  4,  S  1,  SO  2mal.  —  Abends  4h: 
Maximum  +18°.2  den  21.  bei  NO,  Minimum  +9°.5  den  8.  bei 
W,  monatliches  Medium  +13°.94;  fünftägige  Mittel  1.  —  5. 
+13°.98;  6.— 10.  +11Ä.8;  11.— 15.+11°.82;  16.— 20.+14°.02; 
21.— 25.  +15°.94;  26.-30.  +14°.06.  Winde:  NW  1,  S  1, 
W  11,  0  4,  N  3,  NO  5,  SO  1,  SW  4mal.  -  Fünftägige  Mittel 
überhaupt  :  1.-5.  +12°.78;  6.-10. +10°.30;  11.— 15. +10°.48; 
16.-20.  +12°.78;  21.— 25.  +13°.63;  26.— 30.  +12°.31.  Mitt- 
lere Temperatur  des  Monats  -{-12°.Qfl. 


Anzeigen. 

Längcnuntcr  schied  zwischen  Schwerin  und  Altona.  Zu- 
folge einer  im  Jahre  1848  vom  Herrn  Rcgierungs  -  Secrctär  Paschen  in 
Schwerin  unternommenen  Chronometer-Expedition  (9  Chronometer  wurden 
angewandt)  hat  sich  als  Mittags-  oder  LängenunterBchied  beider  obigen  Orte 
ergeben  0*  5"  54,.84  =  1°  28'  42".6.  Da  nun  Altonas  östliche  Länge 
von  Ferro  27°  36'  16".  1  beträgt,  so  ist  die  östliche  Länge  Schwerins  von 
Ferro  29*  4'  58".7.  Das  Nähere  hierüber  ist  in  No.  732  und  733  der 
Astron.  Nachr.  anzutreffen. 
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(Fortscttnng  von  No.  VI  8.  495.) 


IHK)  mittl 

IUI  litt  . 

Mittern. 
Grconw. 

Scheint).  ge- 
rade  Declin. 

Sudl.  Dcchn. 

1Hr)ü  mittl 

lOJU  IlllVIt. 

Mittern. 
Greenw. 

Scheinb.  ge- 
rade Aufst. 

Sud).  Declin. 

Oct.  27. 

336°31'32".3 

10°39'25".9 

Nov.  12. 

336°25'38".0 

10°41'26".4 

29. 

330  30  22.4 

10  39  51.0 

14. 

336  25  27.9 

10  41  28.1 

31. 

33G  29  19.6 

10  40  13.4 

16. 

336  25  25.5 

10  41  26.9 

Nov.  2. 

330  28  23.9 

10  40  32.9 

18. 

336  25  30.9 

10  41  22.6 

4. 

330  27  35.6 

10  40  .49.5 

20. 

336  25  44.1 

10  41  15.3 

6. 

336  26  54.7 

10  41  3.1 

22. 

336  26  5.1 

10  41  5.0 

8. 

336  26  21.5 

10  41  13.8 

24. 

336  26  34.0 

10  40  51.7 

10. 

336  25  55.9 

10  41  21.6 

26. 

336  27  10.7 

10  40  35.3 

Herr  Prof.  Peters  in  Königsberg  zeigt  in  einem  1850 
Sept.  15.  datirten,  in  No.  734  der  Astron.  Nachr.  abgedruckten,  Briefe  an 
Herrn  Conferenzrath  Schumacher  an,  dass  ihm  der  Versuch,  die  Ungleich- 
heiten in  der  eigenen  Bewegung  des  Sirius  durch  die  schon  von  Besse] 
angedeutete  Hypothese ,  dass  der  Sirius  und  ein  dunkler  Körper  von  be- 
trieblicher Masse  sich,  wie  die  Sterne  eines  Doppelsterns,  in  Kegelschnit- 
ten um  ihren  gemeinschaftlichen  Schwerpunkt  bewegen,  darzustellen,  ge- 
lungen sei. 

Brorscns  Komet  vom  5.  Sept.  Herr  V.  Mauvais  in  Paris  hat, 
ohne  zu  wissen ,  dass  dieser  Komet  bereits  entdeckt  sei,  denselben  am  9. 
Sept.  im  Sternbildc  des  Fuhrmanns  aufgefunden  und  ihn  bis  zum  17.  des- 
selben Monats  beobachtet,  auch  nachstehende,  in  No.  734  der  Astron. 
Nachrichten  bekannt  gemachte  parabolische  Elemente  berechnet: 

Durchgang  durch  das  Perihcl  1850  Oct.  19.34955  Par.  mittl.  Z. 
Länge  des  Perihcls    ....    89°  16'  3".31  mittl.  Aequ. 
Länge  desß    205    59  30.7»  1 850  Sept.  0 

Neigung  der  Bahn   40     8  53.3 

Kürzeste  Distanz  im  Perihcl  .  0.565295 
Bewegung   direct. 

Auch  Herr  Prof.  Plantamour  hat  Elemente  berechnet,  die  eben- 
falls in  den  Astron.  Nachr.  No.  734  mitgcthcilt  sind ,  wo  auch  die  Beob- 
achtungen dieses  Kometen ,  angestellt  zu  Markree  am  6.  u.  9. ,  zu  Ham- 
burg vom  10.  bis  15.,  zu  Genf  vom  13.  bis  15.  Sept.,  zu  Cambridge  (Nord- 
amerika) vom  29.  Aug.  bis  8.  Sept.,  zu  Liverpool  am  13.  Sept.  und  zu 
Berlin  vom  10.  bis  17.  Sept.,  speciell  aufgeführt  stehen. 

Hygiea«  Um  die  weitere  Verfolgung  dieses  lichtschwachen  Plane- 
toiden zu  erleichtem,  hat  Herr  R.  Luther  in  Berlin  nach  den  sechsten 
Elementen  des  Herrn  Dr.  d'Arrest  eine  Ephemeridc  für  den  scheinbaren 
Lauf  der  Hygiea  für  die  Zeit  vom  27.  Sept.  bis  zum  27.  Nov.  dieses  Jah- 
res berechnet.  Nach  dieser  in  No.  734  der  Astron.  Nachr.  befindlichen 
Ephemeride  läuft  die  Hygiea  in  dem  angegebenen  Zeitraum  von  19h  1" 
11«  bis  20>»  5*  7.  in  Rectascension  und  von  2\9  34'  0"  bis  18°  50'  42"  in 
südlicher  Dcclination. 

Peraonalnachricht.  Herr  Ernst  Schubert  ist  nunmehr  in  dem 
„Nautical  Almanac  Oßice"  zu  Cambridge  in  Nordamerika  angestellt. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.  Leipzig. 


Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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JY?  44.  Sonnabend,  den  2.  November.  1850. 


Oer  Venug- Durchgang  den  3.  Juni  1769. 

Fortsetzung. 

2)  Der  Eintritt  wurde  ferner  beobachtet:  zu  Agro- 
monte  von  deQueiros;  zu  Cadix  vonTofiuo;  zu  Gibraltar 
von  Jardine;  zu  Lübeck  von  Brosche;  zußiitzow  von  einem 
Unbekannten ;  zu  Kiel  von  Ackermann ;  zu  G  r  e i f s  w a I d  von 
Mayer  und  Röhl;  zu  Stockholm  von  Wargentin,  Ferner  und 
Wilke;  zu  Upsala  von  Prosperin,  Strömer,  Melander,  Berg- 
mann und  Saienius;  zu  Abo  von  Gadolin  und  Justander;  zu 
Lund  von  Schenmark  nnd  Nenzelius;  zu  Hernosand  von 
Gissier;  zu  Hammerfost  vonDixon;  am  Nordkap  von  Bav- 
lay;  zu  Ponoi  von  Mallet;  zu  Philadelphia  von  Shippcn, 
Williamson, Thomson, Prior,  Ewing  und  Pearson;  zu  Nor ri ton 
von  Rittenhouse,  Lukens  und  Smith;  zu  Lewestown  von 
Biddle  und  E.  Bailey;  zu  New  Cambridge  von  Winthrop; 
zu  Providence  von  West;  zu  Baskeridge  von  Stirling; 
zu  W i  1 1  m i n g t o  n  von  Poole ;  zu  Newbury  von  Williams ; 
zu  Talbot  County  von  Leeds;  zu  Quebcck  von  Holland; 
zu  Coudre  (bei  Quebeck)  von  Wright;  zu  Mexico  von  Al- 
zate;  am  Cap  Francais  von  Florieu;  zu  St.  Domingo  von 
Lafiliere,  Destoues  und  Pingrä;  zu  M  ar t i  n i  q  u  e  von  Christophe. 

3)  Der  Austritt  allein  endlich  wurde  beobachtet:  zu  St. 
Petersburg  von  Mayer,  Euler,  Lexell  und  Stahl;  zu  Gurief 
von  Lowitz  und  Inochodsow ;  zu  Orcnburg  von  Kraft ;  zu 
Orsk  von  Euler;  zu  Peking  von  Dollieres  und  Collas;  zu 
Dinapoor  von  Degloss;  zu  Ph  es  ab  ad  von  Rose;  zu  Bata- 
via  von  Mohr;  zu  Manilla  von  de  Ronas. 

Im  Allgemeinen  waren  es  dieselben  Erscheinungen,  wie  bei 
Vierter  Jahrgang.  44 
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dem  Venus-Durchgänge  im  Jahre  176!,  dasselbe  schwarze  Band, 
was  bei  der  Vereinigung  der  Venus  und  der  Sonne  die  erstere 
ungebührlich  verlängerte,  besonders  an  denjenigen  Orten,  wo 
die  Sonne  niedrig  stand,  obgleich  nicht  überall  bemerkt;  ferner 
ein  lichter  Ring,  oder  ein  farbiger  um  die  Venus,  nur  in  der 
Nähe  des  Horizonts  und  gewöhnlich  blos  von  weniger  bekann- 
ten Astronomen  gesehen;  ferner  keine  Spur  eines  Venus -Tra- 
banten, dieselbe  Bestimmtheit  bei  einigen  Beobachtern  in  dem 
Zerreissen  des  Bandes,  und  Entstehung  des  Lichtfadens,  so  dass 
sie  keine  Secunde  sweifelbaft  gewesen,  und  dessen  andere  Be- 
obachter länger  ungewiss  geblieben  sind.  Die  von  manchen 
Astronomen  bemerkte  Zwischenzeit  der  beiden  Phasen,  wo  die 
Umfange  von  Sonne  und  Venus  sich  zu  berühren  schienen,  und 
wo  die  Venus  sich  zuerst  von  der  Sonne  trennte,  ist  deshalb 
merkwürdig,  weil  man  daraus  ersieht,  dass  zwischen  ihnen  eine 
Zeit  von  409  bis  50*  verfliessen  kann.  Zugleich  deutet  aber 
die  grosse  Verschiedenheit  dieser  Zwischenzeit,  welche  manch- 
mal auch  blos  6S  betrag,  darauf  hin,  dass  eine  von  beiden  Er- 
scheinungen unbestimmter  und  optischen  Einwirkungen  mehr 
ausgesetzt  ist.  Der  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  der  bemerkte 
Lichtfaden  der  sicherste  allgemeinste  Zeitpunkt  gewesen. 

Herr  Prof.  Encke  hat  nun  aus  den  obigen  Beobachtungen 
und  denen  des  Durchgangs  mittels  sorgfaltigst  geführter  Rech- 
nung gefunden : 

mittlere  Horizontal-Aequatoreal-Parallaxe  der  Sonne  =  8*  5776 
mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  +  Ö".0370.  Sollte  der  Son- 
nen-Halbmesser um  die  Grosse  dp"  verändert  werden,  so  würde 
die  Aenderung  der  Parallaxe  dann: 

-^'.0120  Aq 

Die  mittlere  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde  beträgt 

20666800  geogr.  Meilen, 
und  es  ist  Eins  gegen  Eins  zu  wetten,  dass  diese  Entfernung 
zwischen  die  Grenzen 

20577649  und  20755943  geogr.  Meilen 
fallt  (man  s.  eine  neue  Untersuchung  des  Herrn  Prof.  Encke*) 
oder  dass  die  Sonnenparallaxe  nicht  kleiner  als  8".5406  und 

nicht  grösser  als  8".6146  ist. 

 ** 

•)  Wuchentl.  Unterhalt.  Jahrg.  1849  No.  51.  8.402  unten. 

Schluss  folgt. 

«   
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Sonnenflecken  -  Beobachtnil ;?en , 

angestellt  auf  Jahn's  Sternwarte  in  Leipzig  vom  26.  Juli 

bis  13.  September  1850. 

Fortsetzung  von  No.4l. 

15.  August  3h  35m.  Dünne  florartige  Wolken  bedeckten  die 
Sonne,  y  nun  behoft,  ihm  folgen  2  Kernfl.  d  und  bf ;  die  Grup- 
pen d  und  e  ziemlich  unverändert;  sehr  nahe  am  Westrande 
3  Stellen  ungewöhnlich  lichtstarker  Sonnenfackeln.  —  16.  3h  0m 
Wallender  Sonnenrand,  a'  und  b'  unverändert,  d  und  e  bilden 
nur  noch  ein  kleines  Dreieck  von  3  kl.  Kernfl.  1.,  2.,  3;  die 
Bchofung  von  y  ist  grosser  geworden;  in  ihr  ober-  und  unter- 
halb des  Kerns  zwei  Pünktchen.  —  17.  3h  45m.  Die  kl.  Kern- 
fl. 1.,  2.,  3.  nunmehr  ausgetreten;  oberhalb  y  3  kl.  Punkte, 
links  daran  ein  neuer  behofter  Kernfleck  fj  mit  westlich  an- 
liegendem punktirten  Grunde;  nahe  westlich  ein  kl.  behofter 
Fleck;  fliegende  Wolken  und  stark  wallender  Sonnenrand;  am 
nordöstlichen  Rande  eine  neue  Gruppe  %  von  5  kleinen  und 
1  grossem  Fleck  eingetreten.  —  19.  2b  55™.  y  und  t]  gewähren 
ein  schönes  Bild,  y  zerspalten  iu  2  behofte  Flecken;  Gruppe  x 
hat  sich  in  3  grosse  Flecken,  von  denen  der  südwestliche  be- 
hoft, zusammengezogen.  —  20.  5h  40%  sehr  stürmische  Witte- 
rung und  fliegende  Wolken,  daher  die  Zeichnung  nicht  mit 
Ruhe  entwerfen  können;  y  und  x  stellen  zwei  ausgezeichnete 
grosse  Gruppen  von  Flecken  dar.  —  21.  3h  5m.  Wallender 
Sonnenrand;  y  und  x  wie  am  21.,  mit  vielen  kleinen  Punkten 
durchsäet;  am  Ostrande  eine  neue  mit  Lichtadern  umgebene 
kleine  Gruppe  X  eingetreten.  —  22.  3h  0m.  Stark  wallender 
Sonnenrand;  am  Westrande  2  behofte  Kernflecken ,  x  noch  int 
südöstlichen  Theile;  Gruppe  A  sich  etwas  anders  gestaltet.  — 
23.  2h  55*.  Sehr  zitternder  Sonnenrand,  am  Westrande  4 
Gruppen,  x  zur  auffallend  grossen  und  schönen  Gruppe  gewor- 
den, am  Ostrande  6  kl.  und  2  behofte  Kernflecken. 

Fortsetzung  folgt. 

Uebersich  t 

der  meteorologischen  Beobachtungen 

im  Mai  1850  zu  Bielefeld  von  Herrn  J.  D.  Schmidt. 

Mittel.  Grös8tcs.  Tag. 

Luftdruck,  Barom.  bei  10° R.   27"  6.2"' 
Temperatur,  Thermometer  R.  10.0° 

Thermograph  R.       9.4°  I    20.4°     -  21. 

Feuchtigkeits-Procente  0.73  I     0.98     -  19.  9* 


28"  0.1"'  am  29.  7" 
20.2°     -  27.  2h 
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Tag.  Unterschied. 


am  24  2h 

-  2.  9 

-  3. 

-  27.  2h 


7.3'" 
18.6° 
20,0° 
0.54 


Kleinstes. 

Luftdruck,  Barometer  bei  10°  It.  27"  2.8'" 
Temperatur,  Thermometer  R.  1.6° 
Thermograph  R.  0.4° 
Fenchtigkeits-Procente  0.44 

Bewölkungs - Procente  0.61.  2  heitere,  9  unterbrochen 
heitere,  15  durchbrochen  trübe,  5  trübe  Tage. 

Niederschläge:  Tage  mit  Regen  19.  Nebel 0.  Duft 6.  Reif 
1.   Schnee  und  Regen  2.    Hagel  1.   Höhrauch  1.  Gewitter  2. 

Wind,  Richtung  und  Stärke  :  5malNW.  9  N.  12  NO.  110. 
6  SO.  8  S.  21  SW.  21  W.  Summe  der  Stärke  -  Exponenten 
48  oder  37mal  O-N  mit  Stärke  0.38  u.  56mal  W— S  mit  Starke 
0.61.  27  Tage  mit  Wind,  darunter  8  Tage  mit  starkem  Wind 
oder  W7ind  (2),  und  unter  diesen  1  Tilg  mit  Wind  (3)  oder 
stürmisch,  und  0  Tage  mit  Wind  (4)  oder  Sturm. 


Der 

sechste  Erdtheil  oder  das  Südpol-Festland.* j 

Von  C.  Winderlich. 

Ein  Blick  auf  den  Globus  belehrt  uns,  dass  die  östliche  Halb- 
kugel der  Erde  mehr  Land  als  die  westliche,  und  die  nördliche 
viel  mehr  Land  als  die  südliche  habe.  Gleicher  Weise  erseheu  wir, 
dass  das  Meer  eine  bei  Weitem  grössere  Fläche  der  Erdkugel 
einnimmt,  als  das  Land.  Zahlen  mögen  das  richtige  Verhält- 
niss  darthun. 

Grösse  in  Quadratmeilen. 


Grosser  Ocean  237ÜÖ00 
Südl.  Eismeer  1380000 
Atlant.  Ocean  1360000 
Indisches  Meer  900000 
Nördl.  Eismeer_725000 

Wasserfläche  6735000 


Asien 

Amerika 

Afrika 

Europa 

Australien 


880000 
750000 
550000 
170000 
165000 


Landfläche  2515000 


Von  der  Landfläche  liegen  etwa  800000  [jMeilen  auf  der 
westlichen  Halbkugel,  also  nicht  halb  so  viel,  als  auf  der  öst- 
lichen ,  und  etwa  700000  DMeilen  auf  der  südlichen ,  mithin 
nicht  der  3.  Theil  des  Landes  auf  der  nördlichen. 

Dieses  Missverhältuiss  zwischen  der  südlichen  und  nörd- 
lichen Hemisphäre  brachte  den  denkenden  Erdkundigen  auf  die 
Vcrmuthung,  dass  zur  Herstellung  des  Gleichgewichtes  um  den 

•)  Entlehnt  ans:  „DergrosaedeulichcHaustchatzu.s.w.  Leipzig  1849. 


Digitized  by  Google 


349 

Südpol  ein  grosses  Land  gelagert  sein  müsse.  Es  wurden  Ex- 
peditionen ausgerüstet,  um  jenes  unbekannte  südliche  Eismeer 
zu  durchforschen,  indessen  waren  nur  geringe  Entdeckungen  die 
dürftige  Frucht  dieser  gefahrvollen  Unternehmungen.  Hier  und 
da  fand  man  kleine  Inseln  von  ödem  und  traurigem  Ansehen, 
meist  in  Eis  und  Schnee  vergraben,  an  andern  Orten  fand  man 
grössere  Landstrecken  oder  Küsten,  wie  man  falschlich  glaubte, 
die  sich  aber  bei  spätem  Untersuchungen  als  das  herausstellten, 
was  sie  sind,  nämlich  Eis,  das  auf  dem  Grunde  des  Meeres 
fest  sitzt  „Von  der  Grösse  dieser  Eismassen, "  sagt  ein  Rei- 
sender, „kann  man  sich  keinen  Begriff  machen,  selbst  wenn 
man  die  Eisgegenden  des  nördlichen  Eismeeres  gesehen  hat. 
Es  sind  hier  nicht  einzelne  Eisberge  oder  kleinere  Eisfelder, 
wie  im  Nordmeere,  es  sind  vollkommene  Eislandschaften  mit 
Gebirgen,  Ebenen,  Thälern  und  Meeresbuchten,  oft  von  einer 
Grösse,  welche  20  DMeilen  übersteigt." 

Eine  solche  ungeheure  Eisfläche  sah  Cook  im  December 
(der  dasigen  Sommerzeit)  1772  zwischen  35 — 40°  0.  L.  und 
50  —  55°  südl.  Br. ;  an  einer  andern  Stelle  sah  er  eine  nicht 
minder  grosse  Eisfläche;  wieder  eine  andere,  etwas  kleinere 
Masse  sah  Biscoe  im  Jahre  1832,  und  der  dänische  Capitain 
Matze  entdeckte  südwestlich  vom  Cap  Horn  unter  58}°  südi. 
Br.  eine  Insel,  welche  er  Christiania  nannte,  die  aber  bei 
späterer  Aufsuchung  davon  geschwommen  war.  Auch  die  auf 
altern  Charten,  25°  östlich  vom  Cap  Horn  angegebene  Insel 
Aurora  ist  nur  eine  auf  dem  Meeresgrunde  fest  fussende 
Eismasse. 

Obige  Vermuthung  wegen  eines  Südpolar- Landes  erlitt 
einen  noch  grössern  Stoss  durch  die  Entdeckungsreisen  B  e  1- 
linghausen's,  welcher  im  Jahre  1820  bis  zum  69°  südLBr. 
(10°  östl.  von  Ferro)  und  Weddel's,  welcher  im  Jahre  1823 
sogar  bis  74°  südl.  Br.  (30°  westl.  von  Ferro)  vordrang,  ohne 
Land  zu  finden.  Um  dieselbe  Zeit  hatte  sich  auch  das  lange 
Zeit  als  ein  Festland  angesehene  Neu-Süd-Shetland  als  eine 
Inselgruppe  erwiesen,  von  welcher  südlich  sogar  eine  zweite, 
durch  die  Brandfields  -  Strasse  getrennte  Inselreihe  anfgefunden 
wurde.  Demnach  schien  die  Auffindung  eines  Festlandes  am 
Südpole  in  die  Reihe  der  unlösbaren  Probleme  versetzt  zu  sein. 

Nach  dem  Jahre  1831  aber  wurde  unter  dem  Meridian  des 
Feuerlandes  das  Trinity-,  Grahams-  und  Alexanderland  entdeckt, 
und  eine  Expedition  der  Franzosen  wies  nach,  dass  die  drei  ge- 
nannten Landstriche  zusammenhängen,  also  ein  Festland  bilden; 
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denn  am  30.  März  1838  schrieb  der  französische  Marine-Officier 
Dnbonzet:  „Wir  haben  die  Küste  der  antarktischen  Terra* 
firma  auf  40  Meilen  Erstreckung  genau  untersucht  und  be- 
stimmt" etc.  Im  Jahre  1841  kamen  die  beiden  englischen  Ca- 
p  itaine  Ross  und  Crozier  auf  ihrer  Expedition  zur  Erfor- 
schung des  magnetischen  Sudpols  bis  zu  71°  5&  südl.  Breite, 
206°  östl.  Länge,  wo  sie  Land  fanden.  Von  hier  schifften  sie 
die  Küste  entlang  südlich  und  gelangten  am  2.  Februar  1841 
bis  zu  78°  4',  wo  sich  die  Küste  östlich  umbog  und  sie  die 
Ueberzeugung  gewannen,  dass  die  wegen  der  vielen  Eisbarren 
nicht  weiter  zu  verfolgende  Küste  mit  dem  vorhin  bezeichneten 
Festlande  zusammenhinge.  Fast  um  dieselbe  Zeit  wurden  durch 
Balleny,  Wilke  und  Dumont  d'Urville  nicht  minder 
wichtige  Entdeckungen  gemacht.  Die  Reisen  dieser  Männer 
constatirten  nämlich  dem  Südrande  Neuhollands  gegenüber  eine 
sehr  lange  zusammenhängende  Küste,  welche  sich  zwischen 
70° — 190°  ostlich  von  Ferro  erstreckt  und  den  Namen  Wilkes- 
Land  fuhrt.  Endlich  siud  anch  im  Meridiane  des  Atlantischen 
Oceans  Anzeichen  von  Land  gesehen  worden  und  der  noch 
nicht  bekannte  Küstenstrich  bildet  höchstens  den  6.  Theil  der 
bereits  constatirten  Längenerstreckung,  wonach  wohl  jeglicher 
Zweifel  über  das  Bestehen  dieses  neuen,  sechsten  Continents 
gehoben  sein  dürfte. 

Dieses  Südpol-Festland  liegt  fast  ganz  innerhalb  des  Polar- 
kreises und  nur  südlich  von  Neu -Süd-Shetland  und  zwischen 
dem  90°  und  110*  östlicher  Lauge,  desgleichen  an  dem  Küsten- 
saume unter  gleichen  Längengraden  von  Neuholland  reicht  er 
über  den  Polarkreis  hinaus.  Der  nördlichste  Punkt  des  Landes 
liegt  im  110°  östl.  Länge  und  im  62*°  südl.  Breite,  während 
der  Nordpunkt,  Feuerland  gegenüber,  fast  2°  südlicher  liegt. 
Am  weitesten  nach  den  Polen  zurückgedrängt  ist  das  Land  im 
Süden  des  Grossen  und  des  Atlantischen  Oceans,  wo  die  Küsten 
bis  zum  78°  südlich  liegen.  Die  längste  Linie  dieses  Continents 
liegt  zwischen  dem  Trinity-Lande  nnd  dem  nördlichsten  Punkte 
von  Wilke's  Land  im  150°  östücher  Länge,  Neuholland  gegen- 
über. Diese  Linie,  welche  nahe  am  Polpunkte  vorbeigeht,  ist 
mindestens  780  Meilen  lang,  übertrifft  also  die  grösstmögliche 
Längenlinie  in  Europa  um  etwa  30  Meilen.  Die  grösste  Breite 
liegt  zwischen  64°  und  2OO0  Östlicher  Länge  nnd  übersteigt  mit 
ihren  650  Meilen  die  grösste  Breite  von  Europa  um  130  Meilen. 
Da  aber  Europa  so  tiefe  Meereinschnitte,  das  Südfestland  aber 
nur  wenige  nnd  unbedeutende  Einbuchtungen  hat ,  so  ist  natür- 
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lieh  der  Flächenraum  dieses  bedeutend  grösser  als  jenes.  Eine 
der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kommende  Schätzung  dürften  250O0O 
□Meilen  sein,  wonach  es  etwa  81 XXX)  GM.  grösser  als  Europa, 
und  nur  etwa  85000  OM.  kleiner,  als  Europa  und  Australien 
zusammen  genommen,  ist. 

Durch  diesen  Continent  gewinnt  die  Landfläche  an  Zu- 
wachs; das  Land  nimmt  demnach  2765000  oMeilen  und  die 
Wasserfläche  nur  6485000  OM.  ein,  eine  Verminderung,  welche 
allein  dem  südlichen  Eismeere  zukommt.  Gleicherweise  wird 
auch  das  Verhältniss  zwischen  der  südlichen  und  nördlichen 
Halbkngel  ein  richtigeres,  welches  mit  mehr  als  900000  DM. 
gegen  1700000  OM.  sogar  günstiger  ist,  als  zwischen  der  öst- 
lichen und  westlichen  Hemisphäre. 

Capitain  Ross  entdeckte  an  der  von  ihm  befahrenen  Küste 
unter  77"  31'  südl.  Br.  und  187°  33'  östL  Lange  ein  hohes  Schnee- 
gebirge, welches  tief  im  Innern  liegt,  und  in  diesem  Gebirge 
bemerkte  er  einen  Vulkan  von  mindestens  12000  Fuss  Höhe, 
den  er  E rebus  nannte  und  dichte  Rauchwolken  ausstossen 
sah.  Ein  anderer  Vulkan,  Terror,  war  unthätig.  Auch  auf 
den  im  Jahre  1839  entdeckten  Balleny-Inseln  befindet  sich 
noch  innerhalb  des  Polarkreises  im  180°  östl.  Länge  ein  thäti- 
ger  Vulkan,  dessen  Höhe  gewiss  nicht  geringer  ist,  als  die 
des  Erebus. 

Dieses  ist  gegenwärtig  Alles,  was  sich  über  diesen  neuen 
Continent  berichten  lasst,  da  der  Erfolg  einer  von  Hobarttown 
(Van -Diemens -Land)  aus  unternommenen  Expedition  in  diese 
eisigen  Gegenden  noch  nicht  bekannt  geworden  ist.  Ueberhaupt 
haben  die  Südpolar  -  Expeditionen  mit  Schwierigkeiten  zu  käm- 
pfen, welche  auf  der  nördlichen  Halbkugel  fast  unbekannt  sind 
und  selbst  den  beherztesten  Schiffern  Schrecken  einjagen.  So 
ist  z.  B.  hier  das  Eismeer  vom  604  an  fast  überall  von  unge- 
heuren Eisbarren  umgürtet,  während  dort,  namentlich  im  Meri- 
diane von  Spitzbergen,  das  Meer  buchtartig  noch  4°  bis  5°  nörd- 
lich von  der  genannten  Insel  fast  gänzlich  eisfrei  ist  und  dem 
Seefahrer  Parry  erlaubte,  sich  dem  Pole  bis  zu  der  geringen 
Entfernung  von  nur  110  M.  zn  nähern.  Auch  dringen  die  gros- 
sen schwimmenden  Eismassen  sehr  weit  nördlich,  denn  man  hat 
deren  schon  bis  zum  39°  südl.  Br.  angetroffen. 

Merkwürdig  ist  die  ungeheure  Tiefe  des  Meeres  in  der 
vom  Capitain  Ross  befahrenen  Gegend,  indem  das  Senkblei  bei 
4000  Faden  (=  24000  Fuss)  den  Grund  nicht  erreichte. 

Schlau  folgt. 

■ 
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Perspective.  Herr  Prof.  Anger  zu  Danzig  hat  in  der  am  12.  Juni 
d.  J.  gehaltenen  Sitzung  der  Danzigcr  Naturforsch.  Gesell sch.  eine  Abhand- 
lung vorgelesen,  betitelt:  ,,Zur  Theorie  der  Perspective  für  krumme  Bild- 
flachen mit  besonderer  Berücksichtigung  einer  genauen  Conttruclion  der 

Panoramen.**  Von  dieser  Abhandlung  ist  yor  kurzem  ein  gedruckter 
Auszug  erschienen  und  den  Astron.  Nachrichten  beigelegt  worden. 

Neunhlrchen ,  10.  Sept.  Gestern  hatten  wir  das  Vergnügen,  die 
ersten  Kohlen  -Wagcnziigc  probeweise  auf  der  nun  bis  auf  Nebendinge 
vollendeten  Eisenbahnstrecke  von  Bexbach  nach  der  Grube  Holzhauerthal 
vorbei  passiren  zu  Beben,  und  dem  Vernehmen  nach  wird  in  einigen  Wochen 
auch  der  Personen  -  Transport  bis  hier  stattfinden.  Gleichzeitig  an  diesen 
Tagen  war  Herr  Dovc,  Prof.  der  Naturwissenschaften  an  der  Universität 
Berlin  und  Director  der  ira  preussischen  Staate  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft, wie  der  Oekonomie,  errichteten  meteorologischen  Stationen,  hier, 
um  auch  an  diesem  südwestlichsten  Punkte  in  Verbindung  mit  dem  bereits 
hier  bestehenden  astronomischen  Observatorium  des  Herrn  Lichtenberger, 
eine  solche  noch  anzuordnen,  welche  sich  als  Glied  der  ausgedehnten  Be- 
obachtungskette,  die  sich  nicht  allein  über  Prenssen,  sondern  ausserdem 
nach  den  fernsten  Ländern  erstreckt,  anschliesscn  soll,  und  davon  die 
Resultate  alljährlich  in  einem  vom  kön.  statistischen  Bureau  ausgegebenen 
Berichte  bekannt  gemacht  werden  sollen. 

(Aus  d.  Saarzeitg.  Sept.  1850.) 

Personalnachricht.  Herr  Ernst  Schubert  hat,  wie  Herr  Dr. 
Gould  dem  Herrn  Confer.  Schumacher  gemeldet,  die  Veränderlichkeit  der 
Bewegung  des  Sterns  Spica  bewiesen  und  eine  Periode  von  40  Jahren 
gefunden.  Herrn  Schubert  soll  es  auch  gelungen  sein ,  die  Besscl'schc 
Vermuthung  wegen  der  veränderlichen  Bewegung  des  Sirius  zu  beweisen 
und  für  dieselbe  eine  Periode  von  etwa  50  Jahren  zu  finden. 


In  allen  Buchhandlungen  ist  zu  haben: 

P.  Kaiser,  Prof.  an  der  Universität  zu  Lcyden, 

das  Sonnensystem 

und  die  Gesetze  seiner  Bewegung  populär  dargestellt. 
Deutsch  von  Dr.  TrÖbst,  Prof.  am  Grossherzogl.  Gymnasium 
zu  Weimar.  —  Gross-Duodez.  Geh.  10  Sgr.  od.  36  Kr. 

Wie  der  berühmte  Prof.  Kaiser  in  Lcyden  die  Wissenschaft  der 
Astronomie  in  verdienstlich -populärer  Weise  auch  grössern  Kreisen  zu- 
gänglich gemacht  hat,  so  hat  er  namentlich  durch  dieses  kleine  kernhafte 
Compendium  die  Verbreitung  astronomischer  Kenntnis»  im  Volke  wesent- 
lich befördert.  Kein  Gebildeter  darf,  in  den  Erscheinungen  des  Firmaments 
fremd  bleiben,  schon  deshalb  nicht,  um  in  gebildeten  Kreisen  über  die  er- 
habensten Gegenstände  der  Weltrcgierung  ein  Wort  mitreden  zu  können. 
Deshalb  wird  dieses  Büchlein  in  Deutschland  denselben  Beifall  finden, 
dessen  es  sich  in  Holland  erfreute. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  vou  J.  H.  Nagel. 
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Der 

sechste  Erdthei  1  oder  das  Südpol-Festland/) 

Von  C.  Winderlich. 

ächluss. 

Auch  kommt  das  in  dem  arktischen  Meere  so  häufige 
Treibholz,  welches  den  Columbus  in  seiner  Vermuthung  von  dem 
Bestehen  eines  westlichen  Festlandes  bestärkte,  hier  gar  nicht 
vor,  ein  Beweis,  dass  der  Banmwucbs  hier  von  jeher  erstorben 
war.  Dagegen  geniessen  auch  diese  Gegenden  der  Wohlthat 
des  Polarlichtes,  welches  hier  eben  so  glänzend  auftritt  und 
bis  zum  Feucrlande,  Yundieineus-  und  Neuseeland  sichtbar  ist. 

Das  Mt'ergebiet  dieses  Continents  ist  billig  so  weit  hier- 
her zu  ziehen,  als  die  gewöhnliche  Grenze  des  Treibeises  reicht. 
Die  Linie  dieser  Treibeisgrenz c  bildet  folgende  Curve.  Zwischen 
Feuerland  und  Neu-Süd-Shetland  im  6Psudl.Br.  gelegen  steigt 
sie  20°  weiter  östlich  bis  zum  50° ,  und  hält  sich  von  hier  bis 
znm  Meridiaue  der  Insel  Madagascar  meist  zwischen  47°  und 
48%  wo  sie  bis  zum  50"  zurückgeht,  um  von  hier  aus  bis  zum 
Meridiane  der  Westküste  von  Neuholland  wieder  bis  zu  48°  zu 
steigen.  Jetzt  weicht  die  Linie  weit  nach  Süden  zurück  und 
erreicht  im  Meridiane  von  Neuseeland  mit  63°  südl.  Br.  ihren 
südlichsten  Punkt.  Nun  steigt  sie  wieder  bis  zum  52°  südl.  Br. 
und  fällt  zuletzt  vom  245°  bstl.  Länge  ziemlich  gleichmässig  in 
ihren  Anfangspunkt  zwischen  Feuerland  und  Neu-Süd-Shetland 
zurück. 

Innerhalb  dieser  naturgemäss  gezogenen  Grenze  liegen  fol- 
gende Inseln,  welche  demnach  zu  dem  Continente  gehören: 

•)  Entlehnt  aas  „Dergro*$e  deutiehe  Hwtchatx  u.  s.  w."  Leipzig  1B49. 
Vierter  Jahrgang.  45 
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1.  Bnvet,  eine  kleine  Insel,  welche  dem  Cap  de  la 
Concision  der  alten  Charte  entspricht,  liegt  55°  südl.  Breite, 
25°  östl.  Länge  und  ist  ohne  alle  Vegetation. 

2.  Kerguelensland  ist  eine  von  hohen  Bergen  be- 
deckte Insel,  welche  weder  von  Menschen,  noch  von  Sange- 
thieren  bewohnt  nnd  fast  gänzlich  vom  Pflanzenwuchse  entblösst 
ist.  Sie  ist  30  Meilen  lang,  etwa  20  Meilen  breit,  liegt  49° 
südl.  Breite  nnd  86°  östl.  Länge  und  wird  von  den  Seefahrern 
wegen  der  schönen  Häfen,  in  denen  sich  Schaaren  von  Phoken 
herumtummeln,  häufig  besucht.  Ihr  erster  Entdecker,  Cook, 
nannte  sie  wegen  ihres  traurigen  Aussehens  Desolation. 

3.  Balleny-Inseln  liegen  innerhalb  des  Polarkreises, 
182°  östl.  Länge,  sind  durchaus  im  Eise  vergraben,  haben  aber 
thätige  Vulkane  von  mehr  als  12000  Fuss  Höhe. 

4.  Kaiser-Peters-Insel  68°  südl.  Br.,  287°  östl.  L. 

5.  Alexandersland  69°  südl.  Breite,  307°  östl.  Länge, 
beides  kleine  von  Sellinghausen  im  J.  1821  entdeckte  Inseln. 

6.  Biscoe-Reihe,  eine  nach  ihrem  Entdecker  benannte 
Gruppe,  nahe  am  Polarkreise,  deren  grösste  Insel,  Adelaide, 
in  310°  östl.  Länge  liegt  und  ganz  öde  ist. 

7.  Neu-Süd-Shetland  ist  eine  grosse  Inselgruppe  zwi- 
schen 61°  und  63°  südl.  Breite  und  zu  beiden  Seiten  des  320°  östl.  L. 
Mit  Ausnahme  einer  Art  Mooses  und  einer  harten,  kurzhalmi- 
gen  Grasart  wächst  hier  gar  nichts.  Dagegen  hat  man  ein 
Steinkohlenlager  entdeckt,  Lava,  Bimstein  und  andere  vulka- 
nische Producte,  und  sogar  mehrere  bis  zu  50°  R.  heisse  Quel- 
len, die  aus  dem  Eise  hervorsprudeln,  gefunden.  Die  höchsten 
Berge  dieser  unbewohnten  Inseln  steigen  bis  auf  7000  Fuss. 
Die  wichtigsten  Inseln  heissen:  James,  die  höchste  und  ab- 
schreckendste von  allen;  Deccption,  2  Meilen  im  Durch- 
messer, mit  heissen  Quellen  und  einem  der  schönsten  Häfen  auf 
der  Erde,  welcher  12  Seemeilen  Umfang  und  eine  Einfahrt  von 
nur  600  Fuss  Breite  hat;  an  der  Küste  tummeln  zahlreiche 
Robben,  Pinguine,  Albatrosse,  Seemöven  etc.;  Bridgman, 
welche  den  niedrigsten  Vulkan  der  Erde  hat,  indem  sein  Kra- 
ter nur  80  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  liegt;  Barrow  und 
König  Georg,  die  grössten  der  Gruppe;  Levingston  mit 
gutem  Hafen. 

8.  Palmers-  oder  Dreieinigkeitsland,  ebenfalls 
eine  Inselgruppe,  südlich  von  der  vorigeu  und  durch  die  Brand- 
fiel dsstrasse  von  ihr  getrennt.  Dumont  d'Urville  junter- 
suchte  diesen  Archipel,  fand  ihn  noch  abschreckender,  als  den 
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vorigen  und  nannte  die  beiden  grössten  Inseln  Louis  Philipp 
und  Join ville. 

9.  SUd-Orkney-Inseln,  eine  Gruppe  zwischen  60° 
bis  61°  sudl.  Breite  unter  dem  330°  östl.  Länge,  entdeckt  von 
Weddel.  Die  grösste  westliche  Insel  heisst  Pomona,  die 
grösste  östliche  M elvilles- Insel  mit  dem  Cap  Dundas. 
Den  höchsten  Berg  der  Gruppe,  den  15  Meilen  weit  sichtbaren 
Nobles-Peak,  hat  die  Sattel-Insel  (Saddle).  Der  An- 
blick dieser  Inseln  ist  selbst  im  Sommer  noch  abschreckender, 
als  der  von  Shetland ,  und  fast  alle  sind  schroff  und  hochge- 
birgig. An  der  Küste  lebt  der  See-Leopard,  eine  bisher  unbe- 
kannte Robbenart. 

10.  Süd-Georgien,  ebenfalls  eine  Inselgruppe  54°  bis 
55°  südl.  Breite  und  3-42°  östl.  Länge.  Die  Hauptinsel  gleiches 
Namens  ist  31  Meilen  lang  uud  8  bis  10  Meilen  breit,  aber  an 
mehrern  Stellen  so  tief  eiugebuchtet,  dass  die  Breite  ganz  un- 
beträchtlich ist.  Für  den  Handel  sind  aber  diese  herrlichen 
Buchten  gänzlich  unbrauchbar,  da  sie  selbst  im  Sommer  fast 
stets  durch  Eis  verschlossen  sind,  welches  auch  die  ganze  von 
Nebeln  eingehüllte  und  von  Stürmen  umbrausete  Insel  bedeckt. 
Es  giebt  weder  Baum  noch  Strauch,  weder  Quellen  noch  Bäche, 
nur  hartblättriges  Gras  und  einige  antiscorbutische  Kräuter 
kommen  im  Sommer  zum  Vorschein.  Die  früher  hier  so  häu- 
figen Robben  sind  fast  gänzlich  ausgerottet. 

11.  Saudwichsland,  zwischen  50°  bis  60°  südlich  und 
352°  östlich  gelegeu ,  ist  eine  zahlreiche ,  ewig  in  Nebel  und 
Schnee  gehüllte  Inselgruppe,  auf  welcher  das  Schauspiel  des 
Südlichtes  sehr  oft  sichtbar  ist.  Die  grösste  Insel  heisst  Bri- 
stol, die  südlichste  Thüle,  die  nördlichsten  Lichtmess- 
inseln. Auf  Traversey,  Prince  und  Willey  giebt  es 
Vulkane. 

Alle  genannten  Länder  und  Inseln  liegen  also  zwischen 
dem  49°  und  dem  Südpol.  Vergleicht  man  dieselben  mit  Ge- 
genden der  nördlichen  Erdhälfte  unter  gleichen  Breitengraden, 
so  stellt  sich  ein  staunenswerther  Unterschied  heraus.  Kergue- 
lensland,  das  nur  zwei  dürftige  Pflanzenarten  erzeugt,  hat  gleiche 
Polhöhe  mit  dem  Rhein-  und  Moselthale,  wo  so  herrliche  Weine 
gedeihen;  das  in  ewiges  Eis  vergrabene  Südgeorgien >  dessen 
herrliche  Häfen  meist  unzugänglich  sind,  liegt  mit  Hamburg 
anter  gleicher  Breite,  wo  die  Natur  noch  in  voller  Herrlichkeit 
prangt  und  die  Schifffahrt  im  Winter  nur  auf  kurze  Zeit  unter- 
brochen ist;  Sandwichsland,  das  völlig  unbewohnte,  entspricht 
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den  herrlichen  Residenzstädten  Stockholm  und  Petersburg  und 
ist  viel  rauher  und  unwirthbarer,  als  das  dem  Pole  um  300  M. 
nKher  liegende  Spitzbergen,  welches  oft  eisfrei  wird,  in  den 
wenigen  heissen  Sommertagen  eine  bemerkenswerthe  Vegetation 
entwickelt  und  selbst  das  Schauspiel  der  im  Sonnenschein  tan- 
zenden Mücken  gewährt.  Am  Nordrande  des  Südpolar  -  Fest- 
lands, unter  63°  bis  65°,  herrscht  Erstarrung  und  Tod,  während 
in  Europa  die  Wissenschaften  noch  Hochschulen  und  Sitze  haben 
(Drontheim),  des  Handels  frisches  und  bewegtes  Leben  in  gros- 
sen Städten  blühet  (Archangel),  und  das  Innere  der  Erde  seine 
Schätze  hergeben  muss  (Norwegen),  ja  selbst  noch  Getreide- 
felder die  Fluren  schmücken  und  Wälder  die  Berge  krönen. 
Selbst  das  verschrieene  Sibirien  bietet  nicht  ein  solch  grass- 
liches  Bild  der  Oede  dar ,  als  jenes  Land ,  wo  kein  Pflänzchen 
zur  Befriedigung  auch  des  geringsten  animalischen  Bedürfnisses 
vorhanden  ist,  mithin  kein  Landthier  eine  bleibende  Stätte  fin- 
den kann.  Nur  einige  Mövenarten  wechseln  zwischen  hier  und 
Feuerland  ihren  Wohnsitz  und  finden  Mittel  zur  Fristung  ihres 
Daseins  an  einer  Küste,  welche  die  Natur  in  das  Bahrtuch 
ewigen  Eises  gehüllt  hat  und  wo  die  Grenze  desselben  im 
Niveau  des  Meeres  liegt. 


Blographtech-Uterarteche  Hittheilang, 

Im  Jahre  1458  wurde  Johannes  Lichtenberger,  der 
ältestbekannte  Stammvater  der  Familienglieder  Lichtenberger 
und  Lichtenberg  (man  ver^l.  Wbch.  Unterhalt.  No.  39  S.  312), 
in  Braunschweig  geboren.  Er  war  unter  andern  Astrolog  ond 
hat  über  diese  Wissenschaft  ein  Werk  geschrieben,  betitelt: 
Practica .  to  er  vor  elzlicher  Zeit  gemacht  hat ,  vonn  der 
grossen  Conjunclion  Saturtii  und  Jovis  im  jähr  1484.  Des»- 
gleichen  ellipsis  etc.  mit  Weissagungen  und  einem  gesteh te 
Bruder  Clausens.  Mit  einer  Erklärung  Dr.  Luthers  und  mit 
Holzschnitten.  Wittemberg  1528."  Ein  Exemplar  davon  be- 
findet sich  u.  a.  noch  auf  der  Sternwarte  in  Dorpat ;  eine  andere 
Ausgabe  dieses  Werks,  Nürnberg  1523,  ist  im  Besitz  des  Unter- 
zeichneten in  Neunkirch en.  Der  Verfasser  starb  bereits  im 
Jahr  1510.  C.  Lichtenberger. 

')  Mit  gütiger  Erlaubnis«  dt*  geehrten  Herrn  (Korrespondenten  abge- 
deckt. D.  Red. 


■ 
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Vorschlag 

zu  einer  Vorbersagnng  der  Witterung 

durch 

natthellnng  des  elektrischen  Telegraphen/) 

Von  Dr.  med.  Jos.  Wittmann  in  Mainz. 

Es  ist  allseitig  bekannt,  dass  bis  jetzt  alle  Versuche,  die 
Witterung  vorherzusagen,  aus  natürlichen  Gründen  gescheitert 
sind  und  auch  auf  den  gewöhnlichen  bisherigen  Wegen  schei- 
tern werden.  Nur  auf  eine  Art  scheint  es  möglich  zu  sein, 
diesem  Ziele  sich  zu  nähern,  nämlich  durch  die  Benutzung  des 
elektrischen  Telegraphen  behufs  der  schnellen  Mittheilung  der 
meteorologischen  Verhältnisse,  durch  gleich  massige  Instrumente 
beobachtet  auf  einem  möglichst  grossen  Theile  unserer  Erd- 
oberfläche (Europa).  —  Die  Wichtigkeit  der  Vorhersage  der 
Witterung,  wenn  auch  nur  für  einige  Zeit,  ist  für  die  Land- 
wirthschaft,  den  Kaufmann  und  Specalanten  nnd  andere  Zweige 
der  Industrie  so  einleuchtend,  dass  in  gegenwärtiger  Zeit,  wo- 
rin man  mit  Errichtung  elektrischer  Telegraphen  in  allen  Län- 
dern vorwärts  schreitet,  kein  Zweifel  gehegt  werden  kann,  es 
werden  die  verschiedenen  Staaten  von  Europa  diesem  Vorschlage 
Aufmerksamkeit  schenken«  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
uiüssten  natürlich  in  vielen  Städten  und  Gegenden  Europa' s 
meteorologische  Stationen  errichtet  werden**),  welche  zu  be- 
stimmten Tageszeiten  regelmässig  und  über  ausserordentliche 
meteorologische  Ereignisse  sogleich  durch  den  elektrischen 
Telegraphen  Mittheilung  machen,  und  in  die  entferntem  Sta- 
tionen weiter  befördern  Hessen.  Die  bis  jetzt  gemachten  und  in 
Folge  dieser  Einrichtung  noch  weiter  sich  ergebenden  Erfah- 
rungen werden  Vieles  zur  Annäherung  zum  Ziele  beitragen. 

Unsere  Erde  ist  bekanntlich  von  einer  elastischen  Hülle, 
der  Atmosphäre,  umgeben,  welche  durch  ihre  Schwere  an  die- 
selbe gebunden  ist  und  sich  mit  ihr  am  die  Sonne  dreht.  In 
dieser  Atmosphäre  ereignen  sich  aämmtüche  Erscheinungen, 
welche  die  Witterung  hervorrufen  und  theils  durch  Ausdünstung 
aus  der  Erde,  theils  durch  Niederschläge,  theils  durch  Wärme 
nnd  Abkühlung  und  den  dadurch  entstehenden  beständigen 
Kampf,  sich  wieder  ins  Gleichgewicht  zu  setzen,  bedingt  sind. 


*)  Frankfurter  Didoskolia  vom  2.  October  1850. 

**)  Wie  bereits  in  Russland  und  Preussen  geschieht  und  geschehen  ist, 
jedoch  ohne  telegraphische  Verbindung. 
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Dieses  letztere  Streben  der  Luft,  sich  stets  ins  Gleichgewicht 
zu  setzen,  und  welches  die  Winde  erzeugt,  ist  es,  welches 
je  nach  der  Lage  der  Länder,  ob  diese  Continental  oder  mehr 
nach  der  See  hin,  ob  im  Norden  oder  Süden  gelegen,  grossen« 
theils  die  bald  trockene,  bald  feuchte,  bald  kalte,  bald  warme 
Witterung  bestimmt  und  demnach  durch  schnellste  Mittheilung 
an  entfernte  Orte  vermittelst  der  elektrischen  Telegraphen  zu 
dem  hier  vorgestreckten  Zwecke  fuhrt,  indem  gewöhnlich  die 
Witterung  der  einen  Gegend  durch  die  einer  andern  mehr  oder 
weniger  bestimmt  wird.  Wenn  z.  B.  in  Petersburg  die  erste 
Kalte  eintritt,  so  werden  gewöhnlich  die  Wirkungen  derselben 
nach  dem  Verlaufe  der  Isothermcurven  voranschreiten  und  in 
4,  8  oder  10  Tagen  Mitteleuropa  erreichen,  wenn  nicht,  was 
öfter  geschieht,  ernstliche  Stürme  dazwischen  fallen. 

Wenn  bei  grosser  Kälte  und  Heiterkeit  des  Himmels  in 
Mitteleuropa,  an  der  Nordküste  von  Afrika  und  auf  dem  mittel- 
ländischen Meere  Stürme  aus  SW  entstehen,  so  wird  die  Kälte  sich 
brechen  und  entweder  viel  Schnee  oder  Thauwetter  eintreten. 
Wenn  im  Sommer  im  nordwestlichen  Theile  von  Frankreich 
ein  sehr  heftiges  Gewitter  sich  entladet,  wie  dies  z.  B.  am  6. 
August  d.  J.  in  Paris  und  der  Umgegend  der  Fall  war,  so  wird 
in  der  Regel  in  Westdeutschland  West-  oder  Nordwest  -  Wind 
eintreten  und  häufig  Regen  bringen,  und  umgekehrt  werden 
heftige  Gewitter  im  Osten  dem  Westen  Ostwind  und  daher  öfter 
heiteres  Wetter  bringen.  Am  deutlichsten  ist  das  gewisse  Vor- 
anschreiten bestimmter  Wetterveränderungen  bei  ausserordent- 
lichen Ereignissen  bemerkbar,  wie  bei  heftigen  Gewitterstürmen. 
So  hatte  der  furchtbare  Sturm  aus  SW  am  19.  August  1845 
Morgens  in  der  Nähe  der  azori sehen  Inseln  seinen  Anfang,  er- 
reichte gegen  Mittag  die  französische  Küste  bei  Havre,  zer- 
störte um  12h  35m  mehrere  Fabriken  in  Rouen ,  kam  um  lh 
über  Paris,  und  riss  um  4h  in  Trier  und  der  Umgegend  viele 
Dächer  ab,  brach  gleichzeitig  über  Brügge,  Antwerpen  und 
Brüssel  herein,  schleuderte  neunzehn  Zwanzigstel  Steine  in  den 
Leuchtthurm  auf  Helgoland  und  erreichte  am  21.  August  die 
schwedische  Küste  bei  Halmstadt.  In  Mainz  fiel  damals  das 
Barometer  gegen  4h  Nachmittags  plötzlich  von  27*  7K)  auf  27z  &0 
und  die  Luft  wurde  augenblicklich  so  schwül  und  feucht,  dass 
die  Gänge  in  den  Häusern  und  alle  kältern  Gegenstände,  wie 
Steine  und  Metalle,  auliefen,  während  am  südwestlichen  Hori- 
zonte zerrissene  dunkle  Wolken  vorbeizogen,  wie  es  oft  nach 
Gewittern  zu  sein  pflegt. 
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Diese  knrzen  Andeutungen  mögen  vor  der  Hand  genügen, 
um  die  „Wichtigkeit  eines  grossen,  wenigstens  ganz  Europa 
umfassenden  meteorologischen  Netzes,  welches  durch  den  elek- 
trischen Telegraphen  seine  Verbindung  findet",  und  die  grossen 
Resultate,  welche  davon  sowohl  für  die  Wissenschaft,  als  für  die 
Landwirtschaft,  Handel  und  Industrie  erwartet  werden  können, 
darzuthun. 


Aaszug  aus  einem  Schreiben0)  des  Herrn  Pfarrers  Sulzcr  (Ittendorf, 
1.  Octobcr  1850)  an  den  Herausgeber. 

Ich  bin  so  frei,  nachfolgend  den  Auszug  meiner  Witterungsbcobach- 
tungen  vom  3.  Quartal  d.  J.  zuzusenden. 

Barometer  auf  0°  R.  red. 
Max.  Min.  Med.  • 

26"  11  "'.2      26"  7"'.ü      26"  8"'.7 
den  4.  Morg.  d.  7.  Mitt. 


Thermometer  Re*aum. 


Juli 


August     26"  11"'.7      26"  5"'.5  26"  8»".9 

d.  27.  Morg.    d.  6.  Ab. 

September  27"  1"\1      26"  5"'.2  26"  9"'.7 

d.  2.  Morg.    d.  30.  Ab. 


Max. 
21°.7 
d.  17. 
22°.0 
d.  6. 
18°.0 
d.  21. 


7°.0 
d.  11. 
8°.0 
d.  26. 
3°.0 
d.  10. 


Med. 
14<\4 


13°.5 


9°.7 


Dunstdruck 

Juli  Med.  5.0 
August  5.0 
September  3.5  ' 

Tage  mit  Windrichtung 
NW    N    NO    O    SO    S  SW 
Juli         8     4     13     4     7     4  32 
August     8     6      7     4     5     7  35 
19     2     28     3    10     1  15 


Feuchtigkcits-Froet'iitc 

Med.  77 
8Ü 
77 


W 
21 
21 
12 


Sturm 
1  Tag 
2 
2 


Bewölkung, 
heiter,  durchbrochen 
5  25 
4  24 
9  21 

ganz  trübe  Tage 
1 
2 
0 


CZoll  auf 
lPar.QF. 


Tage  mit  Reg.,  Duft,  Nebe),  Höhrauch,  Reif,  Gewitt. 
Juli  18      8,        4         —        —  10 

August      17      4         3  1        —  5 

September  8      6         6         —         1  — 

Am  2.  August  fiel  343.7  Cubik-Zoll,  der  stärkste  Regentag,  den  ich 
seit  10  Jahren  beobachtete. 

Schluss  folgt. 


Regenmenge. 
316.8] 
745.5} 
152.01 


Historischer  Rückblick. 

Am  9.  Novemher  1843  geschah  die  Grundsteinlegung  der 
Sternwarte  zu  Cincinnati  durch  Herrn  Qu  in  cy  Adams,  vor- 
maligen Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten. 


♦)  Verbindlichst  dankend  am  28.  Oct.  erhalten. 


1).  Herausg. 
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Monument.  In  Bremen  ist  am  11.  October  Nachmittags  der  feier- 
liche Akt  der  Enthüllung  des  01bers-8tandbildc8  unter  einer  in 
allen  Kreisen  der  Bevölkerung  bethütigten  Thcil nähme  vor  sich  gegangen. 
Auf  dem  schonen  freien  Platte  inmitten  der  anmuthigen  Wallanlagen, 
welcher  vor  vier  Jahren  bei  der  Anwesenheit  der  deutschen  Naturforscher 
und  Aerzte  zu  diesem  Zwecke  geweiht  ward,  erhebt  sich  nun  sein  Marmor* 
bild ;  ein  lange  mit  Hingebung  und  Eifer  angestrebtes  Ziel  ist  nach  Ucbcr- 
windung  nicht  geringer  Schwierigkeiten  erreicht  worden ,  und  indem  Bre- 
men die  dem  Ruhme  eines  um  die  Welt  verdienten  Mitbürgers  schuldige 
Ehrenpflicht  entrichtet  hat ,  ist  es  durch  sein  in  diesem  Bilde  immer  er- 
neuertes Gedächtniss  selbst  an  Ehren  reicher  geworden.  Es  ist  aber  auch 
um  ein  Kunstwerk  reicher  geworden  t  welches  sich  den  schönsten  monu- 
mentalen Zierden  anreiht,  die  eine  deutsche  Stadt  aufzuzeigen  hat.  Karl 
Steinhäuser  in  Rom  ist  der  Meister  dieses  Werkes. 

Geographisch  -  Statistisches.  Das  „  Journal  des  Debats"  enthält 
einige  interessante  statistische  Mittheilungen  über  London  und  PariB,  die 
dem  Berichte  des  Ingeneurs  Darcy  entnommen  sind,  welcher  nach  Lon- 
don geschickt  wurde,  um  die  dortigen  makdainisirten  Chausseen  kennen 
zu  lernen.  Der  Flächeninhalt  von  ganz  London  beträgt  210  Mill.  Qna- 
drat -Metres,  die  Bevölkerung  1929000  Einwohner,  die  in  260000  Häusern 
wohnen.  Die  Oberfläche  der  Strassen  ohne  die  Trottoirs  enthält  6  Mill. 
Quadrat  -  Metres.  Die  Oberfläche  von  ganz  Paris  beträgt  nur  34379016 
Quadrat-Metres  ,  die  Bevölkerung  1053807  Einwohner ,  die  in  29526  Häu- 
sern wohnen,  die  Oberfläche  der  Strassen  ohne  die  Trottoirs  beträgt 
3600000  Quadrat-Metres,  die  der  Trottoirs  888000  Quadrat-Metres.  Während 
demnach  in  London  auf  jeden  Einwohner  ein  Flächenraum  von  100  Qua- 
drat-Metres kommt,  ist  der  Pariser  auf  34  Quadrat-Metres  beschränkt.  In 
London  wohnen  durchschnittlich  in  jedem  Hause  7\  Personen,  in  Paris 
34.  In  London  kommt  auf  jedes  Haus  eine  Strassenlänge  von  40  Metres 
40  Centimetrcs,  in  Paris  nur  16  Metres.  Dennoch  giebt  es  in  London 
viele  unbedeutende  Stellen,  die  Häuser  sind  nicht  hoch  und  gewöhnlieh 
bewohnt  jede  Familie  ein  eignes  Haus.  In  London  fahren  durch  die 
Strasse  PaU-Mall  stündlich  800  Wagen,  über  die  Londoner  Brücke  täglich 
13000  Wagen ,  über  die  Westminstcr  Brücke  gehen  jährlich  durchschnitt- 
lich wenigstens  8  Mill.  Pferde. 

Todesfälle.  Es  sind  in  diesem  Jahre  (1850)  in  Ostindien  gestorben: 
Caldecott,  Astronom  des  Baja  von  Travancore  in  Trevandrum ;  B u i s t, 
Astronom  in  Bombay. 

Zusätze  zum  Namensverzeiehniss  der  meisten  jetzt  lebenden  Astro- 
nomen u.  s.  w.  (No.  3.  S.  19).  Herr  Palomarez  ist  Director  der  Stern- 
warte in  Madrid;  Herr  Dr.  Svanbcrg,  Astronom  in  Upsala,  ferner 
Herr  Brown  zu  Makerstown  in  Schottland,  Astronom  an  der  Privat- 
Sternwarte  des  ehemaligen  Gouverneurs  von  Australien  Brisbane,  and  Herr 
Johnston,  Astronom  in  Oxford.  Ausserdem  ist  Herr  G.  Wuris  Di- 
rector der  Sternwarte  in  Athen. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  i.  iL  Nagel. 
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JV?  4(5.         Sonnabend,  den  16.  November.  1850* 


»ie  wichtigsten  Himmeiserscheinangen 

im  December  1850. 

Sonnenephemeride. 


U.Z. 

im  w.  M. 

St.Z. 

im  m.M. 

Lung. 

Unterg. 

Länge. 

Abweich. 

1. 

11»» 

12' 

ltih  3'J,U 

48- 

~iy«>~ 

44DI 

"~3*  54^~ 

24H« 

58' 

—21« 

48' 

4. 

11 

5(1 

23 

10 

31 

37 

19 

50 

3 

53 

252 

1 

—22 

15 

7. 

Ii 

51 

39 

17 

3 

27 

19 

53 

3 

52 

255 

4 

—22 

37 

10. 

11 

52 

59 

17 

15 

17 

19 

57 

3 

50 

258 

7 

 •>•> 

55 

13. 

11 

54 

27 

17 

27 

6 

20 

0 

3 

50 

261 

10 

—23 

10 

16. 

11 

55 

50 

17 

38 

56 

20 

2 

3 

50 

264 

13 

—23 

20 

19. 

11 

57 

18 

17 

50 

46 

20 

4 

3 

51 

267 

16 

—23 

26 

22. 

11 

58 

48 

18 

2 

35 

20 

m 

J 

3 

52 

270 

19 

—23 

27 

25. 

12 

0 

17 

18 

14 

25 

20 

6 

3 

54 

273 

23 

—23 

25 

28. 

12 

1 

47 

18 

26 

15 

20 

7 

3 

56 

276 

26 

—23 

18 

31. 

12 

3 

14 

18 

38 

4 

20 

7 

3 

59 

279 

30 

-23 

7 

Den  21.  um  16h  23,n  189  Leipz.  mittl.  Zeit 
tritt  die  Sonne  in  das  Zeichen  £  des  Steinbocks 
und  der  Winter  beginnt. 


Am  31.  um  10h  34"  Leipz.  mittl.  Zeit  ist  die  Sonne  der 
Erde  am  nächsten. 


Durchmesser 

1. 

32'  29".9 

8. 

32  31  .7 

15. 

32  33  .1 

22. 

32  34  .1 

29. 

32  34  .5 

Mondephemeride. 

3.  Dec. 

gm 

Neumond 

11.  „ 

9  26 

Erstes  Viertel.      8.  Dec.  früh  ?? 

18.  „ 

17  52 

Vollmond.           21.  „    Ab.  ß 

25.  „ 

10  13 

Letztes  Viertel. 

8.  „ 

22  56 

Apogäum. 

20.  „ 

18  56 

Perigäum. 

Vierter  Jahrgang. 

46, 
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Sichtbarer  Anf-  und  Untergang  des  Mondes. 


'/  Aufgang 

Unterg. 

Aufgang. 

1. 

17h  51m 

11. 

Hh 

32» 

21. 

0h  47m 

2. 

19  1 

12. 

12 

38 

22. 

8  4 

3. 

Unterg. 
4«>  49» 

13. 

13 

46 

23. 

9  23 

4. 

14. 

14 

JO 

24. 

10  43 

5. 

5  33 

15. 

10 

8 

2ß. 

11  59 

6. 

6  24 

10. 

17 

23 

26. 

12  14 

7. 

7  21 

17. 

18 

37 

27. 

Ii  28 

8. 

8  21 

18. 

19 

50 

28. 

15  41 

9. 

9  23 

19. 

Aufgang 

|  29. 

16  50 

10. 

10  27 

20. 

5h 

35» 

30. 
1  31. 

17  50 

■ 

18  50 

Die  Angaben  des  Parallaxe  (Aeqaato- 
real  -  Horizontalparallaxe )  und  des  Durch- 
messers des  Mondes  gelten  für  die  mittlere 
Mitternacht  Leipzigs. 


Parallaxe 


Durchm. 


11. 

16. 
21. 
26. 
31. 


56' 

54 

54 

58 

60 

57 

55 


52".8 

32.6 

38.0 

21.4 

25.4 

52.2 

13.9 


31' 

29 

29 

31 

32 

31 

30 


0".0 
43.6 
46.6 
48.2 
55.8 
32.4 

6.0 


Merkur. 

Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Cnlmin. 

2. 

16h  42» 

—23°  24' 

6. 

17  9 

—24  27 

0 

10 

10. 

17  37 

—25  9 

0 

22 

14. 

18  5 

—25  29 

0 

34 

18. 

18  33 

—25  25 

0 

46 

22. 

19  0 

—24  57 

0 

58 

26. 

19  27 

—24  5 

1 

9 

30. 

19  53 

—22  49 

1 

19 

Venus. 

Ger.  Aufst. 

Abwcieh. 

Cnlmin. 

2. 

18h  6,„ 

—25°  27' 

lh 

•22» 

8. 

17  56 

—24  6 

0 

48 

14. 

17  42 

—22  30 

0 

11 

20. 

17  26 

—20  40 

23 

32 

26. 

17  14 

—19  19 

22 

55 

Planeten  ephemer  i  de. 


Constellationen. 


Den  1.  6h  37»  im  Aphel. 
Den  3.  11h  1»  dem  Monde  nahe. 
Den  11.  13h  31»  der  Venus  nahe. 
Den  21.  17hl»  in  grösst.  südl.Br. 
Ist  nur  gegen  Ende  des  Monat« 

im  Schlitzen  als  Abendstern  ein 

wenig  sichtbar. 


Constellntionen. 


Den  4.  18h  35»  dem  Monde  nahe. 
Den  10.  13h  3m  jm 

Den  16.  4h  58»  in  unterer  </Q, 
Wird  nun  unsichtbar. 


Mar 8  ist  noch  immer  unsichtbar. 


Jupiter. 

Ger.  Aufst. 

Abwcieh. 

Culmin. 

2. 

13h  4» 

—  5»  31' 

20h  20» 

10. 

13  9 

—  5  59 

19  53 

18. 

13  13 

—  6  24 

19  26 

26. 

13  17 

—  6  46 

18  59 

Saturn. 

Ger.  Aulst. 

Abwcieh. 

Culmin. 

2. 

0h  57» 

3°  13' 

8h  13» 

14. 

0  56 

4-  3  11 

7  25 

26. 

0  56 

+  3  16 

6  38 

Constellationen. 


Den  7.  8h  52»  in  gr.  nördl.  Breite. 
Den  26.  12b  35»  dem  Monde  nahe. 
Glänzt  in  der  Jungfrau  dos  Morgens. 


Constellationen. 

Den  13.  7h  57»  dem  Monde  nnhe. 
[Steht  in  den  Fischen  fast  die  ganze 
I       Nacht  sichtbar. 
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Uranus. 


Ger.  Aufst. 

Abweich. 

Culmin. 

2. 

]  h   4  J  m 

-4-  9°  50' 

8>»  57 » 

18. 

1  39 

-1-  9  44 

7  52 

Constcllationcii. 


Den  14.  5h  49m  dem  Monde  nahe. 
Sichtbar  im  Widder. 


Jupiterstrab  an  ten-Verfinsterungeu. 

I.  Mond.    Eintritte:  den  8.  15h  48m;  den  15.  17h  45 
den  22.  19h  35,n;  den  24  14!l  3m;  den  31.  15!l  56". 

II.  Mond.  Eintritt:  Den  9.  15h  22m;  den  16.  171'  55ra. 

Stellungen  der  Jupiterstrabanten. 
Dieselben  kommen  in  der  nächsten  Nummer. 


Sternbedccku ngen 

vom 

Mond  e. 

Doc. 

8tcrn. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

1. 

38  y  Waage 

4.  5. 

18"  51»"" 

"70»" 

19h~4li*~ 

"336° 

15. 

87  ft  Walt. 

4. 

9  26 

29 

10  27 

282 

16. 

5  f  Stier 

5.  6. 

4  52 

97 

5  46 

220 

17. 

75  Stier 

6. 

5  29 

89 

6  20 

235 

26. 

80  1*  Jungfr. 

6. 

16  51 

155 

17  48 

260 

itfachrlchten  von  der  Sternwarte  in  Bern. 

Von  deren  Director  Herrn  Dr.  Rudolph  Wolf. 

Einige  Beobachtungen  des  Zodiakallichtcs  im  - 

Frühjahr  1850. 

Das  Zodiakallicht  wurde  von  mir  an  folgeudeu  Tageu 
wahrgenommen : 

Februar :  4.,  9.,  28. 

März:  1.,  2.,  4.,  5.,  6.,  7.,  8.,  9.,  10.,  IL,  12.,  13.,  14., 

15.,  17.,  29.,  31. 
Mai:  3. 

d.  h.  von  Anfang  Februars  bis  Anfang  Mai  so  ziemlich  jeden 
Abend,  wo  nicht  Bewölkung  oder  stärkerer  Mondschein  hin- 
dernd eintraten.  Die  Erscheinuug  war  im  Allgemeinen  immer 
die,  dass  von  einer  breiten  Lichtbauk  an  der  Stelle  des  Hori- 
zontes, wo  eben  die  Sonne  untergegangen  war,  sich  ein  weisser 
Lichtstreifen  längs  der  Ekliptik  erhob,  der  sich  nach  beiden 
Seiten  und  nach  oben  ohne  scharfe  Begrenzung  verlor.  Der 
letztere  Umstand  machte  in  der  Regel  eine  genauere  Bestimmung 
der  Ausdehnnug  des  Phänomens  unmöglich.  Ende  Februars  und 
Anfang  März,  wo  sich  noch  am  ehesten  Coutouren  finden  Hes- 
sen, konnte  das  Licht  bis  zu  der  Höhe  der  Plejaden  verfolgt 
werden,  und  seine  obere  Grenze  hielt  ziemlich  augenscheinlich 
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mit  diesen  die  tägliche  Bewegung  inne.  Am  6.  März  um  7(l 
30m  berührte  das  Zodiakallicht  links  £*  Ceti,  rechts  y  Arietis, 

—  am  13.  März  um  8h  0™  links  £Ä  und  p  Ceti,  rechts  ß  Arie- 
tis. tDie  Farbe  war  immer  weisslich.  Die  Intensität  übertraf 
öfter,  und  so  namentlich  am  28.  Februar  und  am  5.  März,  die 
hellsten  sichtbaren  Partien  der  Milchstrasse.  Einige  Male, 
besonders  aber  am  13.  März,  veränderte  sich  die  Intensität  sehr 
rasch,  so  dass  das  Licht  fast  plötzlich  zu  erlöschen  schien  und 
nach  wenigen  Minuten  wieder  in  früherer  Schönheit  dastand, 

—  ohne  dass  eine  bestimmte  Ursache  ersichtlich  war.  Von 
einem  förmlichen  Zittern,  Flackern  oder  gar  Funkenspr&hen, 
wie  mehrere  ältere  Beobachter  bemerken  wollten,  konute  nie 
etwas  wahrgenommen  werden.  Am  17.  März  war  das  Zodiakal- 
licht vor  der  Mondsichel  kaum  noch  sichtbar. 

Beobachtungen  von  Nebensonnen  am  27.  Mai  1850. 

Als  ich  am  Morgen  des  27.  Mai  behufs  meiner  gewohnten 
Sonnenfleckenbeobachtungen  auf  die  Sternwarte  ging,  beobachtete 
ich  um  6h  45m  zwei  Nebensonnen  im  Abstände  von  circa  22°  13' 
von  der  Sonne;  sie  zeigten  eiue  orange  Farbe,  die  nach  aussen 
ins  Gelbe  überging,  und  hatten  einen  von  der  Sonne  abstehen- 
den, langen  horizontalen  Schweif.  Merklich  innerhalb  von  den 
Nebensonnen  zog  sich  ein  dieselben  Farben  zeigender  Hof  um 
die  Sonne,  dem  in  nicht  ganz  doppeltem  Abstände  ein  zweiter 
etwas  schwächerer  folgte.  Dieser  zweite  Hof,  gegen  den  sich 
die  erwähnten  Schweife  verloren,  war  nur  nach  beiden  Seiten 
hin  deutlich  zu  erkennen.  Der  erste  Hof  dagegen  war  fast 
ganz  vollständig,  nur  am  höchsten  und  tiefsten  Punkte  etwas 
verwaschen.  Am  Horizonte  lagen  kleine  Schichtwolken  und  die 
ganz  Gegend  der  Erscheinung  war  durch  Dünste  sehr  getrübt. 
Der  Wind  war  schwach  SW,  das  Barometer  stand  724M.l; 
das  Thermometer  zeigte  im  Schatten  10".5  R.  Die  Sonne  soll 
schon  mit  Hof  aufgegangen  sein  und  die  Erscheinung  erlosch, 
nachdem  sie  allmälig  an  Intensität  abgenommen  hatte,  erst  nach 
8  Uhr,  —  so  ziemlich  zu  derselben  Zeit,  wo  man  sie  in  Zürich 
in  ähnlicher  Weise  wahrzunehmen  begann. 

Die  Disposition  zu  solchen  Ercheinungen  scheint  überhaupt 
gegenwärtig  besonders  häufig  vorhanden  zu  sein.  So  will  man 
hier  am  30.  Mai  um  11  Uhr  wieder  Nebensonnen  gesehen  ha- 
ben, und  Herr  Dr.  v.  Erlach  sah  in  Koppigen  am  10.,  13. 
und  14.  April  je  etwa  eine  halbe  Stunde  nach  Sonnenaufgang 
dasselbe  Phänomen.    Am  13.,  wo  die  Erscheinung  am  schönsten 
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war,  schätzte  er  den  Radius  des  Hofes  zu  20^8  23°;  der  Wind 
war  schwach  SW;  am  Horizonte  lagen  Strati,  weiter  oben 
Dünste,  dann  Cirro-Strati  und  Cirri. 

Ueber  die  Höhe  der  Sternwarte. 

Die  Hohe  des  Bodens  der  Berner  Sternwarte  über  dem 
Meere  beträgt  nach  Professor  T  rech  sei's  „Nachricht" 

581ra,70= 1939,0  Schw.  =  1790',7  Par.  I. 
nnd  soll  einer  trigonometrischen  Verbindung  mit  Strassburg  ent- 
nommen worden  sein,  welche  für  Chasseral  die  Höhe  1615m,91 
ergeben  hatte,  so  dass  also  der  Boden  der  Sternwarte  1034™,  21 
unter  Chasseral  liegend  gefunden  worden  war.  Nun  giebt  Herr 
•  Eschmann  in  seinen  „Ergebnissen"  nach  der  „Nouvelle  descri- 
ption  geometrique  de  la  France"  dem  Chasseral  die  Höhe  von 
1608ra,60  bis  löW"1^,  nnd  nach  neuern  Untersuchungen  soll 
die  Bestimmung  1608"' ,60  das  grössere  Zutrauen  verdienen. 
Hieraus  wurde  durch  Combination  mit  obiger  Höhendifferenz  die 
Höhe  der  Sternwarte  574ra.39  II.  werden.  Die  Höhe  des  Thu- 
nersee's  bei  mittlerem  Wasserstande  beträgt  nach  Herrn  Esch- 
mann unter  obiger  Annahme  für  die  Höhe  des  Chasseral  555m.4, 
während  nach  einem  neuerdings  ausgeführten  Nivellement  die 
Sternwarte  13m,8  über  dem  mittlem  Niveau  des  Sees  liegt,  wor- 
aus sich  ihre  Höhe  zu  569m,2  III.  ergiebt.  Eine  vorläufige  Mes- 
sung der  Zenithdistanz  des  Belpberges  mit  dem  Schenk'schen 
Bordakreise  ergab  mir  88°  31'  37".6,  während  ich  aus  den 
Dreiecken:  Chasseral-Röthlifluh-Sternwarte  und  Ch  asser  al-Röth- 
lifluh-  Belpberg  der  „Ergebnisse"  übereinstimmend  die  Distanz 
Sternwarte  Belpberg  =  12092m.83  in  Länge 

=  6'  31".8  in  Bogen  erhielt 
Hieraus  fand  sich ,  ohne  Rücksicht  auf  Refraction  und  Krüm- 
mung der  Erde  als  Höhe  des  Belpberges  über  dem  Instrumente 
SlO01^,  mit  Berücksichtigung  von  beiden  dagegen  unter  An- 
wendung des  Re fractions facto rs  0.078  320m.64;  also,  da  nach 
den  „Ergebnissen"  die  Höhe  des  Belpberges  auf  892,93  zu 
setzen  ist  und  die  Höhe  des  Instrumentes  über  dem  Fussboden 
ln.43  betrug,  die  Höhe  der  Sternwarte  im  ersten  Falle  gleich 

892,93— 310,90— l/i3=580m.60  IV 
nnd  im  zweiten  Falle  gleich  892,93— 320,64— 1.43  = 570»,86  V. 

Die  sonderbarer  Weise  nahe  zusammenstimmenden  Resultate 
I.  und  IV.  sind  offenbar  zu  verwerfen,  während  dagegen  zwi- 
schen den  übrigen  gegenwärtig  noch  nicht  entschieden  werden 
kann,  obschon  III.  und  V.  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit 
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für  sich  haben.  Einstweilen  mag  ihr  Mittel  571ra.48=1904'.9 
Schw.  =  1759\3  Par.  VI.  als  Höhe  der  Berner  Sternwarte 
gelten,  bis  eine  bereits  in  Arbeit  genommene  grössere  Serie 
von  Zenithdistanzen  des  Belpberges ,  Chasseral  und  der  Röthli- 
fluth  definitive  Höhend  ifferenzen  liefern  wird. 


Die  neueste  Volkszählung  im  Königreiche 

Sachsen« 

Am  3.  December  1849  ist  in  Sachsen  die  angeordnete 
Volkszählung  vorgenommen  worden.  Das  Resultat  dersel- 
ben ist  folgendes:  Es  leben  in  Sachsen  1894636  Personen  (dar- 
unter 923364  männliche  und  971272  weibliche)  in  223416  Woh- 
nungen mit  420186  Haushaltungen.  Im  Jahre  1846  zählte 
Sachsen  1836433  Einwohner;  es  hat  also  jetzt  58203  mehr. 
Die  Zahl  der  Städte  beträgt  142,  die  der  Dörfer  3699.  Der 
Kreisdirectionsbezirk  Dresden  zählte  in  31  Städten  172429 
Bewohner  (83993  in.,  88436  w.)  in  11201  Wohnungen  und 
41737  Haushaltungen;  in  1090  Dörfern,  einzeln  gelegenen  Be- 
Besitzungen  etc.  308613  Bewohner  (150299  m.,  158314  w.),  in 
41574  Wohnungen  mit  69811  Haushaltungen.  Der  ganze  Be- 
zirk hat  481042  Einwohner  (234299  m.,  246750  w.)  in  52775 
Wohnungen  mit  111548  Haushaltungen.  Dresden  hat  3585 
Wohnungen  und  94092  Einwohner.  Im  Kreisdirectionsbezirke 
Leipzig  wohuen  in  38  Städten  175050  Personen  (87137  m.9 
87913  w.)  in  14049  Wohnungen  mit  38694  Haushaltungen.  In 
1047  Dörfern  leben  253482  Personen  (122149  m.,  131333  w.) 
in  35966  Wohnungen  mit  54306  Haushaltungen.  Der  ganze 
Bezirk  zählt  50015  Wohnungen,  93000  Haushaltungen  und  428532 
Bewohner  (209286  m.,  219246  w.).  Leipzig  hat  1905  Woh- 
nungen, 12265  Haushaltungen  und  62370  Einwohner.  —  Im 
Kreisdirectionsbezirke  Zwickau  leben  in  59  Städten  270318 
Einwohner  (134867  ro.  und  135451  w.)  in  23164  Wohnungen 
mit  58005  Haushaltungen;  in  904  Dörfern  424155  Personen 
(205303  m.  und  218852  w.)  in  51256  Wohnungen  mit  88271 
Haushaltungen.  Der  ganze  Bezirk  zählt  694473  Bewohner 
(340170  m.,  354303  w.)  in  74420  Wohnungen  mit  146276  Haus- 
haltungen. Chemnitz  hat  30753  Einwohner  ( 15766  m.  and 
14987  w. )  in  1417  Wohnungen  mit  6690  Haushaltungeu.  Der 
Kreisdirectionsbezirk  Bautzen  hat  in  14  Städten  45243  Ein- 
wohner (22073  m.  und  23170  w.)  in  5207  Wohnungen  mit  10916 
Haushaltungen.     In  658  Dörfern  wohnen  245346  Personen 
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(117543  m.  and  126803  w.)  in  40999  Wohnungen  mit  58446 
Hanshaltungen.  Der  ganze  Bezirk  zahlt  290589  Einwohner 
(139616  m.  und  150973  w.)  in  46206  Wohnungen  mit  69362 
Haushaltungen.  Von  den  vier  Hauptstädten  dieses  Bezirks  hat 
Bautzen  10528  Einwohner,  Zittau  10069,  Kamenz  4570  und 
Lübau  3652  Einwohner. 

Uebrigens  enthalten  die  142  Städte  53621  Wohngebäude 
mit  663040  Bewohnern  (328070  m.,  334970  w.)  und  die  3699 
Dörfer  169795  Wohngebäude  mit  1231596  Bewohnern  (595294 
m.,  636302  w.) 


C  orr  esp  o  n  ( 1  enzimchrieh  t. 

Auszog  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Pfarrers  Salzer  (Ittendorf, 
1.  Octobcr  1850)  an  den  Herausgeber.  Schluss. 

2.  Juli.  Mohn  blüht.  4.  Kirschen  zu  Markte.  5.  Winterkrcssc  ge- 
erntet. 12.  Holder  verblüht.  14.  Kartoffeln  blühen.  20.  Trauben  ver- 
blüht. 26.  Erndte  beginnt.  22.  Aug.  Störche  ziehen  fort.  2.  Sept.  Zeit- 
lose blüht.  9.  Frischer  Schnee  anf  den  Schweizer  Alpen,  der  am  16. 
wieder  ganz  geschmolzen  ist  (dies  wird  hier  als  Zeichen  eines  günstigen 
Kachsommers  angesehen).  In  der  letzten  Woche  des  Septembers  ist  sämmt- 
liches  Obst  reif,  aur  Hälfte  auch  die  Trauben. 

Was  meine  Zeitbestimraungs-Methode  betrifft  *) ,  so  habe  ich  mir  nach 
Ihrer  „Anleitung  zur  genauen  Bestimmung  des  Standes  und  Ganges  der 
Uhren.  Leipzig  1842."  insbesondere  §.  56  S.  69  zueret  eine  Mittagslinie 
gezogen ,  in  welcher  ich  sofort  ein  kleines  astronomisches  Fernrohr  mit 
Fadenkreuz  anbrachte,  und  mittelst  desselben  eine  zur  Sternuhr  eingerich- 
tete Pendeluhr  in  richtigem  Oange  und  Stand  erhalte.  Da  aber  diese 
keine  Secunden  zeigt,  so  muss  ich  für  gewöhnlich  mich  nur  damit  begnü- 
gen, Zchntelmmutcn  zu  schätzen  —  sind  ja  doch  selbst  im  Uranus  meist 
nur  solche  und  keine  Secunden  angegeben.  —  Dass  ich  aber  bei  der  %• 
Bedeckung  am  19.  Mai  nur  Minuten  angegeben  habe,  rührt  daher,  dass 
ich  zur  Beobachtung  das  Zimmer,  wo  meine  Sternuhr  ist,  verlassen  mussto 
und  daher  auch  keine  ganz  genaue  Schätzung  der  kleinen  Zcittheile  aus- 
führen konnte,  daher  diese  lieber  ganz  wegliest. 

Dürfen  Ihre  Leser  vielleicht  eine  baldige  Kritik  über  Böhm'«  Ura- 
noskop  erwarten?") 

  / 

♦)  Folgt  als  Antwort  auf  die  Anfrage  in  No.  31.  S.  247.  erste  Note. 

D.  Hcrausg. 

■•)  Ja!  D.  Red. 

Historischer  Rückblick. 

Am  16.  November  1776  starb  zu  London  der  Astronom  and  ' 
Schriftsteller  Jacob  Ferguson. 
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Anzeigen. 

Komet,  entdeckt  1850  Mai  1.  von  Petersen.  Herr  Y.  Villarccau  in 
Paria  hat  mittels  36  Beobachtungen,  angestellt  vom  2.  Mai  bis  23.  Juli, 
verbesserte  parabolische  Elemente  bestimmt.  (Astron.  Nachr.  No.  735.) 
Daselbst  stehen  auch  die  von  Herrn  A.  Secchi  in  Kom  vom  12.  bis  27. 
Juli  angestellten  Beobachtungen. 

Komet,  entdeckt  1850  Aug.  20.  von  Bond.  Diesen  Kometen  hat  in 
Dorpat  Herr  Dr.  Clausen  am  14.  September,  kurx  nach  Mitternacht,  cben- 
falls  und  zwnr  im  Stcrnbildc  des  Luchses  entdeckt.  Er  wurde  von  dem 
genannten  Astronomen  und  Herrn  Prof.  Mädlcr  den  15.  und  16.  Sept. 
am  Kreismikrometer  des  fünftüsaigen  Rcfractors  beobachtet. 

Victoria.  In  No.  735  der  Astron.  Nachr.  stehen  Beobachtungen 
diesca  neuesten  Planeten  aus  Berlin  vom  20.  und  21.,  aus  Hamburg  vom 
20.  bis  26.  Sept.,  aus  Altona  vom  25.  Sept.  bis  9.  Octobcr.  Herr  Georg 
Rümker  hat  aus  der  ersten  Londoner  Beobachtung  vom  13.,  der  Berliner 
vom  20.  und  der  Hamburger  vom  26.  folgende  Elemente  hergeleitet: 

Sept.  13.  mittl.  Z.  Green w. 

Mittl.  Anomalie  36°  25'54".0 

Länge  des  Perihels  301    48  2.4 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten     234   30  44.2 

Neigung  der  Bahn   8   35  31.0 

Excentricitätswinkcl   12     7  8.9 

Exccntricitat   0.209945 

Logar.  der  halb,  gross.  Bahnaxe.  [0.3704-45 
Mittl.  tagl.  siderische  Bewegung  .  987".048 

Umlaufszeit   1313  Tage. 

Auf  der  Breslauer  Sternwarte  ist  die  Victoria  am  27.  Sept.  als  ein 
Stern  8.  9.  Grösse  aufgefunden,  wegen  ungünstiger  Witterung  jedoch  erst 
am  29.  Sept.  beobachtet  worden. 

Erwiederung.  Den  aus  der  Schweis ,  aus  Rheinpreussen  und  aus 
Sachsen  vor  Kurzem  brieflich  an  die  Redaction  dieses  Blattes  gerichteten 
Wünschen  in  Betreff  einer  Besprechung  des  Uranoskop  von  Herrn  Prof. 
Dr.  Böhm  wird  baldigst  bereitwillig  entsprechen       die  Redaction 

der  Wöchentl.  Unterhalt. 


Zur  gefälligen  Beachtung. 

Diese  Zeitschrift  wird  auch  im  Jahre  1851  wie  bisher  er- 
scheinen. Der  Pränumerationspreis  beträgt  für  den  compl.  Jahr- 
gang 3  Thlr.  —  Die  verehrlichen  Abonnenten  wollen  die  Be- 
stellungen auf  den  neuen  (fünften)  Jahrgang  baldigst  machen, 
damit  keine  Unterbrechung  in  der  Versendung  entsteht. 

Alle  Buchhandlungen  nehmen  Pränumeration  an. 

Die  Verlags h andlung 

von  Heinrich  Hunger. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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für 
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,  der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
von 

I)r.  O.  A.  Jahn. 

J\f  47*         Sonnabend,  den  23.  November.  1850* 


Francesco  de  Yico, 4) 

Es  ist  jetzt  wenige  Tage  über  zwei  Jahre,  dass  ein  ge- 
schickter praktischer  Astronom  Italiens  leider  im  kräftigsten 
Mannesalter  ein  Raub  des  Todes  ward! 

Francesco  de  Yico,  der  edlen  Familie  dieses  Namens 
angehörend,  geboren  den  19.  Mai  1805  zu  Macerata  in  der 
Mark  Ancona,  wurde  in  dem  Colleginm  von  Urbino  erzogen. 
Er  zeigte,  obschon  er  als  ältester  Sohn  die  glänzendsten  Aus- 
sichten zu  seinem  weltlichen  Fortkommen  für  sich  hatte ,  den- 
noch eine  so  entschiedene  Neigung  zum  religiösen  Leben ,  dass 
er  im  December  1823,  also  erst  18|  Jahr  alt,  in  deu  Jesuiten- 
Orden  aufgenommen  wurde. 

De  Yico  that  sich  durch  seine  theologischen  Studien  sehr 
hervor,  und  nachdem  er  auch  eine  bedeutende  Geschicklichkeit 
in  der  Astronomie  bewies,  kam  er  mit  Dumouchel,  dem  da- 
maligen Director  der  Sternwarte  des  Collegio  Romano,  in  nä- 
here Verbindung,  Als  Dumouchel  im  Jahre  1839  gestorben, 
wurde  de  Yico  dessen  Nachfolger  als  Director  des  nur  er- 
wähnten Observatoriums.  Er  war  auch  eine  Zeit  lang  Profes- 
sor der  höhern  Mathematik  am  Collegio  Romano;  er  bekam 
später  sogar  die  astronomische  Professur,  welche  ausgezeichnete 
Stellung  er  lange  inne  gehabt  hat. 

Stets  unermüdet  im  Forschen  und  Fortschreiten  in  der 
Sternkunde,  unterstützt  von  den  beiden  ordentlichen  Assistenten 
der  Sternwarte,  zog  er  sich  zu  seiner  fernem  Hilfe  bei  seinen 


*)  Aus  authentischen,  jetzt  erst  uns  zugekommenen  Notixen  haben  wir 
obige  kleine  Biographie  zusammengestellt.  D.  Red. 

Vierter  Jahrgang.  %  ^ 
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astronomischen  Arbeiten  verschiedene  junge  l^eute  TOP  ausge- 
zeichneten Talenten  vorzugsweise  für  den  gedachten  Zweck 
unter  seiner  unmittelbaren  Leituog  allmälig  heran. 

Professor  de  Vico  schrieb  und  veröffentlichte  zahlreiche 
Abhandlungen  über  Astronomie  und  andere  Zweige  der  Natur- 
wissenschaften, die  zum  Theil  sehr  geschätzt  werden.  Seine 
Beobachtungen  der  Flecken  der  Venus  behufs  der  Rotations- 
bestimmung dieses  Planeten,  so  wie  seine  Beobachtungen  des 
Satnrnringes  sind  den  Astronomen  als  ein  schätzbarer  Beitrag 
zur  Kenntniss   dieses  Planeten  genugsam  bekannt.    Er  hatte 
ferner  das  seltene  Glück,  binnen  zwei  Jahren  6  Kometen  zn 
entdecken,  nämlich  1844  den  22.  August ;  1845  den  26.  Febr. ; 
1846  den  24.  Januar,  20.  Februar,  29.  Juli  und  23.  September. 
Diese  Entdeckungen,  gemacht  zu  einer  Zeit,  wo  ohnedem  schon 
nicht  wenige  geschickte  Astronomen  ihre  grösste  Aufmerksam- 
keit den  Kometen-Erscheinungen  widmeten,  trogen  zu  dem  be- 
reits ehrenvoll  begründeten  Ruhme  de  Vico's  noch  wesentlich 
mehr  bei.   Man  darf  jedoch  hierbei,  wie  wir  glauben,  den  fin- 
de Vico  vorteilhaften  Umstand  nicht  übersehen,  dass  dieser 
Astronom  durch  den  schönen,  reinen  Himmel  Italiens  ausser* 
ordentlich  begünstigt  worden  ist.    Er  erhielt  für  seine  im  Jahre 
1846  entdeckten  4  Kometen  die  bekannte  goldene  Kometen- 
Medaille  viermal  zuerkannt.    Auch  empfing  er  den  Lalande'- 
schen  Preis,  welcher,  der  Lalande'schen  Stiftung  gemäss,  jedes 
Jahr  von  der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften  dem- 
jenigen, der  eine  ausserordentliche  Entdeckung  gemacht,  oder  dem 
Verfasser  einer  sehr  ausgezeichneten  astronomischen  Abhandlung 
zuerkannt  wird.    Zugleich  wurde  de  Vico  zu  einem  der  40  Mit- 
glieder der  italienischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ernannt 
£s  verdient  noch  bemerkt  zo  werden,  dass  dieser  römische 
Astronom  auch  grosses  Talent  zur  musikalischen  Compositum, 
namentlich  im  Fache  der  Kirchenmusik  besass.   Seiner  vielen 
astronomischen  Arbeiten  ungeachtet  hatte  er  dennoch  so  viel 
Zeit  und  Lust,  ßjr  die  päpstliche  Capelle  einen  Situ  gerverein 
zu  gründen  und  zu  dirigiren,  welcher  sich  die  volle  Bewunde- 
rung der  Kenner  der  Gesangskunst  erwarb! 

Als  im  Jahre  1848  bekanntlich  die  Gesellschaft  Jesu  zn 
Rom  aus  dieser  Stadt  verwiesen  wurde,  war  es  der  allgemeine 
Wunsch  Roms,  wo  eben  die  Gegner  der  Jesuiten  sich  befanden, 
dass  de  Vico  als  Director  der  Sternwarte  in  Rom  verbleiben 
möchte;  aber  letzterer  entsprach  diesem  Wunsche  nicht,  son- 
dern reiste  heimlich  von  Rom  ab.  Er  besuchte  Paris  und  im 

■  9 
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Sommer  1848  kam  er  nach  England,  wo  seine  Kenntnisse,  sein 
anspruchsloser  und  angenehmer  Umgang  ihm  manche  Freunde 
unter  den  Männern  der  Wissenschaft  erwarben.  Von  England 
aus  reiste  deVico  behufs  der  Beförderung  einiger  literarischen 
Arbeiten  nach  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerika^,  kehrte 
aber  bald  nach  England  zurück  und  wurde  nicht  lange  nach 
seiner  Ankunft  daselbst  vom  Typhus  ergriffen.  Er  starb  43{ 
Jahr  alt  den  15.  November  1848  und  ward  auf  dem  römisch- 
katholischen Friedhofe  zu  Chelsea  zur  Erde  bestattet. 


Das  von  Herrn 

Prof.  J.  Cr.  Böhm  erfundene  Uranoskop/) 

Obschon  Herr  Prof.  Böhm  in  einem  schon  1846  zu  Inns- 
bruck heraosgegebenen,  jetzt  in  den  Verlag  der  0.  Spamer'schen 
Buchhandlung  in  Leipzig  fibergegangenen,  Schriftchen  die  Be- 
schreibung seines  zur  leichten,  genauen  und  sichern  Kenntniss 
des  gestirnten  Himmels  dienenden  Instruments  und  eine  An- 
leitung zu  dessen  vollständigem  Gebrauche  gegeben  hat,  So 
ßcheint  dennoch  das  Uranoskop  bis  jetzt  noch  nicht  so  bekannt 
geworden  zu  sein,  als  es  dieses  Instrument  wohl  verdienen  durfte. 
Wir  wollen  daher  unsere  Leser  mit  der  interessanten  und  nütz- 
lichen Erfindung  näher  bekannt  machen,  die  eine  sehr  gunstige 
Beurtheilung  ausgezeichneter  Gelehrten,  so  wie  insbesondere 
ehrenvolle  Anerkennung  von  Seiten  der  k.  k.~  Studienhofcommis- 
sion  in  Wien  erhalten  hat 

Der  Zweck  des  Uranoskops  ist:  die  Sterne  und  deren  Na- 
men leicht  kennen  zu  lehren,  und  eine  Menge  astronomischer 
Aufgaben,  die  durch  Himmclskugeln  und  Sterncharten  entweder 
gar  nicht  oder  blps  mangelhaft  beantwortet  werden  können,  be- 
quem zu  lösen.  Wir  werden  weiter  unten  darauf  zurückkom- 
men, und  wollen  jetzt  zur  Erklärung  des  Instruments  mit  Hilfe 
der  auf  der  Anzeige,  welche  der  No.  42.  beigelegt  gewesen, 
befindlichen  Abbildung  desselben  übergehen. 

t)as  Uranoskop  besteht  aus  zwei  Haupttheilen :  dem  Stativ 
A  und  dem  mittels  der  Schraube  a  an  jenes  befestigten,  auf 
einer  eigenen,  das  Mittelstück  genannten  Vorrichtung  co  ange- 
brachten Himmelsglobus  B.  Durch  die  3  Fussschrauben  muss 
das  Stativ  A  dadurch  senkrecht  gestellt  werden,  dass  das  Loth 
m'  genau  in  der  Mitte  der  kleinen  Oeflhung  ber  m',  durch  die 

♦)  Mitßelheflt  in  Folge  der  Erwiederung  in  No.  f6.  S.  307. 
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es  hindnrch  geht,  sich  befindet.  Das  um  A  drehbare  Mittelfttäck 
co  kann  mittels  der  Schraube  a  au  jeder  Stelle  festgestellt,  der 
kniefbrmig  gestaltete ,  um  die  Welle  o  z  bewegliche ,  Bügel  d  f 
aber  mit  Hilfe  des  Gradbogens  pq  unter  irgend  einem  Winkel 
(der  Polhöhe  des  Beobachtungsortes)  gegen  das  Mittelstück  co  ge- 
neigt und  dann  mittels  der  Schraube  m  ebenfalls  festgestellt  werden. 
Bei  d  befindet  sich  die  in  24  Stunden  und  deren  Viertelstunden 
getheilte  Stundenscheibe,  welcher  zunächst  an  der  Axe  dlf  der 
Stundenzeiger  z  aufgesteckt  ist,  der  durch  Drehung  des  Globus 
um  die  Axe  dlf  die  Stunden  der  Stundenscheibe  durchläuft  und 
durch  die  Schraube  n  auf  jede  beliebige  Stunde  und  deren  Theil 
festgestellt  werden  kann.  Ferner  lässt  sich  das  oberhalb  des 
Bügels  df  befindliche,  auf  ihm  bei  f  unmittelbar  aufsitzende  Arm- 
stück h  g  h,  das  wegen  Durchsteckens  der  Globusaxe  bei  g  durch- 
bohrt ist,  sanft  um  die  Globusaxe  drehen  und  mittels  Anziehens 
einer  der  beiden  Schrauben  rr  an  sie  festklemmen.  Endlich  ist 
noch  der  kleine,  dem  Globus  B  möglichst  genäherte,  Sternzeiger 
benannte,  mittels  des  Bogens  aß  mit  den  beiden  Höhren  (Fern- 
röhren) uw,uw  in  fester  Verbindung  stehende  Stift  x  zu  erwäh- 
nen, der  durch  Bewegung  einer  oder  beider  Röhren  uw,uw  um 
die  Axe  r  einerseits  und  durch  Drehung  des  Axeustücks  hgh 
um  die  Globusaxe  anderseits  auf  jeden  beliebigen  Punkt  der 
Globusoberfläche  eingestellt  werden  kann. 

Schluss  folgt. 

Planeton  -  Clrcnlar. 

Von  Herrn  de  Gasparis  erhielt  ich  gestern*  Abend  spät 
ein  Schreiben  aus  Neapel  vom  4.  November  mit  der  Nachricht, 
dass  er  am  2ten  d.  Mts.  einen  neuen  Planeten  entdeckt  habe, 
der  einem  Sterne  (9.10)  gleicht.    Die  Beobachtungen  sind: 

M.  Z.  Neapel.  AR.  •  Declin. 

Nov.  2     7^M?5      ^31^9  +7^5^55^ 
3     7  21  41.4      30  14  58.3      +8    0  18.5 

Herr  de  Gasparis  hat  sich  bei  dieser  Entdeckung  seiner 
Zonen  in  der  Nähe  der  Ekliptik  bedient,  die  er  eben  um  Pla- 
neten aufzufinden,  construirt  hat. 

Auf  der  hiesigen  Sternwarte  hat  Herr  Dr.  Petersen  den 
n«uen  Planeten  gleich  in  der  vorigen  Nacht  beobachtet. 

M.  Z.  Altona.  AR.  Declin. 

Nov.  13     13^n^45  2  zFwl&V 

Er  schätzt  ihn  nur  10t.  Grösse. 
Altona  1850.   November  14.        H.  C.  Schumacher. 
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Die  kÖDigliche  astronomische  Oesellschaft 

in  London.*) 

Für  das  Geschäftsjahr  1849  bis  1850  wurden  am  9.  Febr. 

1849  gewählt:  zum  Präsidenten  George  Bidell  Airy;  zu  Vice- 
Präsidenten  J.  C.  Adams,  Edw.  Riddle,  Rieh.  Sheepshanks  und 
Lieut.  Wm.  Stratford;  zum  Schatzmeister  George  Bishop;  zu 
Secretären  Augustus  de  Morgan,  Capitain  R.  H.  Manners  und 
John  Rüssel  Hiud;  zu  Ausschuss -Mitgliedern:  George  Dollond, 
George  Fisher,  John  F.  W.  Hörschel,  John  Lee,  Robert  Main, 
Charles  May,  Lieut.  Henry  Raper,  Will.  Rutherford,  Capitain 
AV.  H.  Sniyth  und  J.  \V.  Woolgar.   Ferner  betrug  im  Februar 

1850  die  Zahl  ordentlicher  Mitglieder  344.  Victoria,  Königin 
von  Grossbritannien  und  Irland  ist  Patronen  of  the  Society;  die 
Ehrenmitglieder  sind:  König  Friedrich  VII.  von  Dänemark,  der 
Herzog  von  Northumberland,  der  Baron  von  Senftenberg,  Lieut. 
George  Beaufoy  und  Mrs.  Mary  Sommerville.  Endlich  gehören 
der  Societät  folgende  auswärtige  55  Mitglieder  an:  Prof.  Giov. 
Hapt.  Amici  in  Modena,  Franc^  Jean  Dom.  Arago  in  Paris, 
Prof.  Fr.  Wilh.  Argelander  in  Bonn,  Jean  Bapt.  Biot  in  Paris, 
Prof.  P.  H.  L.  von  Boguslawski  in  Breslau,  Prof.  Will.  Cranch 
Bond  zu  Cambridge  (Nordamerica),  Dr.  C.  Bremiker  in  Berlin, 
Prof.  A.  L.  Busch  in  Königsberg,  Gaetano  Cacciatore  in  Pa- 
lermo, Ernesto  Capocci  zu  Neapel,  Prof.  Franc.  Carlini  in  Mai- 
land, Prof.  Jose  Sanchez  Cerquero  in  Cadix,  Hofr.  Th.  Clausen 
in  Dorpat,  Prof.  Antonio  Colla  in  Parma,  Dr.  H.  d' Arrest  in 
Leipzig,  Pierre  Daussy  in  Paris,  Prof.  J.  Fr.  Encke  in  Berlin, 
Herve*  A.  E.  A.  Faye  in  Paris  ,  Dr.  J.  F.  G.  Galle  in  Berlin, 
Hofr.  C.  Fr.  Gauss  in  Göttingen,  Alfred  Gautier  in  Genf,  Prof. 

B.  Goldschmidt  in  Göttingen,  Hofrath  P.  A.  Hansen  in  Gotha, 
Dr.  K.  C.  Hencke  in  Driesen,  Prof.  F.  Kaiser  in  Leyden, 
Staatsrath  K.  Ktorre  in  Nicolajew,  Conservator  J.  Lamont  in 
München,  M.  Laugier  in  Paris,  Prof.  U.  L.  Le  Verrier  in  Paris, 
Staatsminister  B.  von  Lindenau  in  Altenburg,  Staatsrath  J.  G. 
Miidler  in  Dorpat,  Claude  Louis  Mathieu  in  Paris,  Victor 
Mauvais  in  Paris,  Ottaviano  F.  Mosotti  in  Corfu,  Jean  N,  Ni- 
collet  in  Paris,  Prof.  C.  A.  F.  Peters  in  Königsberg,  Dr.  A. 

C.  Petersen  in  Altona,  Giov.  Plana  in  Turin;  Prof.  Emile  Plan- 
tamour  in  Genf,  G.  de  Pontecoulant  in  Paris,  Prof.  A.  Quetelet 


•)  Entlehnt  aus  dem  XVIII.  Bande  der  Memoire  of  the  Royal  Aelro- 
nom.  Society  of  London.   London  1850. 
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in  Brüssel)  Prof.  0*  A.  Rosenberger  in  Halle,  Dir.  K.  Rüfttker 
in  Hamburg,  Prof.  Giov.  Sautini  in  Padua,  der  russische  Gene- 
ralmajor  Schubert,  Conferenzrath  H.  Chr.  Schumacher  in  Al- 
tona, Prof.  F.  M.  Schwerd  in  Speier,  Dr.  Haquin  Seiander  in 
Stockholm,  Staatsrath  Peter  Slavinski  in  Wilna,  Collegienrath 
F.  G.  W.  von  Struve  und  Hofr.  0.  von  Struve  in  Pulkowa,  J. 
D.  Vallot  in  Dijon,  Ferd.  Visconti  zu  Neapel,  Prof.  M.  Weisse 
in  Cracau  und  Baron  Fab.  Jac.  Wrede  in  Stockholm. 


Correspondenznachricht. 

Schreiben  des  Herrn  Prof.  A.  Keslhubcr,  Dir.  der  Sternwarte  zu 
Kremsmfinster  (1850  Nov.  2.)  an  den  Heraasgeber.*) 

Ich  hatte  immer  gehofft,  Ihnen  von  meinem  meteorologischen  und 
magnetischen  Jahresberichte  vom  Jahre  1849  einen  Abdruck  zusenden  zu 
können,  allein  gegen  meinen  Willen  verspätete  sich  der  Druck  so,  d&ss 
ich  mich  veranlasst  sehe,  Ihnen  hier  schriftlich  einen  kurzen  Auszug  von 
dem  längeren  Aufsatze  zu  geben;  wollen  Sic  denselben  noch  in  Ihr  ge- 
schätztes Blatt  aufnehmen,  so  soll  es  mich  sehr  freuen. 

Die  Beobachtungen  sind  mit  denselben  Instrumenten,  nach  demselben 
Plane  und  in  der  gleichen  Anzahl,  wie  in  den  Jahren  1847  und  1848,  ge- 
macht. 

Die  Beobachtungszeit  ist  die  mittlere  Ortszeit  bei  den  meteorologischen, 
mittl.  Guttinger  Zeit  bei  den  magnetischen  Beobachtungen.  Höhe  des  Be- 
obachtungsortes 197.3  Toisen. 

Luftdruck  im  J.  1849. 


Barometerstände  auf  0°.0R.  reducirt,  in  Pariser  Zollen  ausgedrückt. 


Mittel 

Mittel  frei  v. 

Tag 

Höchster 

Tag 

Tiefster 
Barom. 
btand. 

Monatl. 

aücrBeob. 

Dunstdruck 

Itarom. 
Stand. 

Oscillation 

Januar  26".9400 

26".8071 

21 

27".424 

11 

26".310 

1".H4 

Februar 

27.0245 

8879 

4 

486 

21 

448 

1.038 

März 

26.8945 

7243 

4 

440 

28 

285 

1.155 

April 

6245 

4093 

29 

047 

14 

177 

0.870 

Mai 

8672 

5574 

28 

129 

7 

#  553 

0.595 

Juni 

8965 

4921 

2 

122 

11 

453 

0.669 

Juli 

9229 

5089 

7 

244 

20 

542 

0.702 

August 

9669 

5976 

21 

178 

17 

730 

0.448 

September 

9072 

5916 

15 

150 

11 

380 

0.770 

October 

9181 

6529 

30 

371 

12 

259 

1.11* 

November 

8992 

7336 

9 

411 

25 

099 

1.312 

December 

8538 

7163 

14 

218 

28 

109 

1.109 

Jahr 

26«.8929 

26".6413 

• 

27".268 

• 

26".362 

0".908 

Der  jährliche  Gang  des  Luftdruckes  mit  und  ohne  dem  Dnnstdrucke 
zeigt  im  J.  1849  nicht  das  allgemeine  Gesetz,  sondern  enthält  Anomalien; 


■ 

•)  Unter  ergebenstem  Dank  am  7.  Nov.  empfangen.      D.  üerausg. 
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eben  so  stellen  die  Maxima  nnd  Miniina,  so  wie  die  monatl.  Oscillationcn, 
das  Gesetz  des  regelmässigen  Ganges  dieser  Grössen  nicht  heraus.' 

Der  mittl.  Barometerstand  des  Jahres  ist  um  0".0214  kleiner ,  als  der 
aus  29jährigen  Beobachtungen  abgeleitete  mitU.  Stand  des  Ortes  =  26".9143. 

Fortsetzung  folgt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  23.  November  1617  starb  in  Leipzig  Seth  Calvisius, 
Cantor  an  der  Thomasschule  daselbst,  bekannt  als  Astronom 
und  besonders  als  Chronologe 


Sternwarte  zu  Kremsmünster.    Das  Personal  dieses  Instituts 

ist  gegenwärtig:  a)  Herr  Prof.A  ugustinReslhuber,  Dircctor  der 
Sternwarte  und  des  magnetischen  Observatoriums:  b)  Herr  Sigismund 
Felloecker,  erster  Adjunct  ( Verfertiger  der  Berliner  akademischen 
Sternchartc  Hora  VII.);  c)  Herr  Gabriel  Strasser,  zweiter  Adjuncl; 
d)  Herr  S.  Lettenmayer,  Mechaniker  der  Sternwarte  und  Observation 
—  Im  Jahre  1748  (das  Datum  ist  unbekannt)  wurde  der  Grundstein  zur 
Sternwarte  gelegt  von  dem  Abte  Alexander  III.  und  Fixlmüllner,  Geheimen 
Küthe  der  Kaiserin  Maria  Theresia;  und  im  Jahre  1758  wurde  der  Bau 
der  Sternwarte  nach  dem  Plane  des  Paters  Anseimus  Desing,  nach- 
maligen Abtes  des  Bcnedictinerstiftcs  Ensdorf  in  Bayern,  vollendet.  —  Wir 
verdanken  diese  interessanten  historischen  Notizen  einer  gefälligen  Mitthei- 
lung des  Herrn  Prof.  Rcslhuber. 

Literatur.  Erschienen  sind:  M  emoir  t  of  the  Royal  A  »fro- 
rt omic  al  Society.  Vol.  X  Vlll.  Being  the  Quarto  Half-volume  for 
the  Seaion  1848—1849.  Wilh  three  platet.  London  1850.  Diese  „  Afe- 
wiotr*"  enthalten  1)  Die  Beschreibung  einer  Polirmaschine  für  Metallspiegel 
nebst  Anweisung  zum  Gebrauche  derselben,  mit  Bemerkungen  über  die  Art 
und  Weise,  Metallspiegel  zu  giessen  und  zu  schleifen,  so  wie  eine  Be- 
schreibung des  20füss.  Newton'schen  Spiegelteleskops,  parallaktisch  aufge- 
stellt zu  Starfield  bei  Liverpool ,  von  Wilh.  Lassei.  2)  Die  Entdeckung 
eines  achten  Sat  am  Satelliten  (Hyperion).  3)  Ueber  die  Gestalt  Saturns  von 
R.  Main.  4)  Von  der  Bestimmung  der  wahrscheinlichsten  Bahn  eines 
Doppelsterns  von  J.  F.  W.Hcrschel.  5)  Ueber  die  Irradiation  von  Baden 
Powell ,  Prof.  der  Geometrie  zu  Oxford.  6)  Verbesserungen  der  v.  Lin- 
denau'sehen  Elemente  der  Venusbahn,  abgeleitet  auB  den  Greenwichcr  Be- 
obachtungen von  1750 — 1830,  von  Hugh  Breen.  7)  Bericht  der  Versamm- 
lung der  Societät  zur  29.  Jahres-Hauptsitznng  am  9.  Febr.  1849  u.  s.  w. ; 
ferner  die  Listen  des  Beamten  "Personals  und  der  Mitglieder  der  So- 
cietät; u.  s.  w. 

Astronomische  Gesellschaft  in  Leipzig.  Dieselbe  hat  zu  Endo 
Octobers  durch  Herrn  Dr.  Rud.  Wolf.  Dir.  der  Sternwarte  zu  Bern, 
No.  169  bis  No.  182  der  Abhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft 
zn  Bern,  als  Fortsetzung  der  frühern  Geschenke,  erhalten  nnd  spricht  für 
diese  interessanten  literarischen  Mittheilungen  ihren  ergebensten  Dank  aus. 
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Wöchentliche 
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d.r  , 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

JSf  48.         Sonnabend,  den  30.  November.  1850. 


Das  Von  Herrn 

Prof«  J.  ©.  Böhm  erfundene  Uranoskop. 

Schlnss. 

Ein  von  dieser  Art  elegant  construirtes  Uranoskop,  an  wel- 
chem das  Gestell  von  Eiscu,  der  Globus  fünf  Wiener  Zoll  im 
Durchmesser  gross  und  das  (Jebrige  von  Messing  gearbeitet  ist, 
kostet  38,  und  wenn  der  Globus  12  Wiener  Zoll  im  Durch* 
messer  hat,  75  Thaler*.  Die  erste  Gattung  genügt  aber  für  den 
gewöhnlichen  Gebrauch  vollkommen,  da  auf  ihrem  Globus  noch 
alle  Sterne  der  vierten  Grosse  zu  finden  sind;  die  Gefälligkeit 
der  äussern  Form  und  Ausstattung  macht  das  Uranoskop  zugleich 
zu  einem  schönen  und  würdigen  Schmuck  für  Studirzimmer,  Ca- 
binette,  Bibliotheken  n.  8.  w. 

Dem  Gebrauche  des  Instruments  muss  seine  feste  Aufstellung 
nnd  richtige  Einstellung  nach  dem  Pole  und  den  Himmelsgegen- 
den (Orientirung)  vorausgehen.  Hierzu  giebt  Herr  Dr.  B  ö  hm  in 
§§.  8  bis  11  seines  Schriftchcns  eine  ausführliche,  leicht  ver- 
ständliche Anweisung.  Indessen  wird  ein  jeder  Besitzer  des 
Uranoskops  auch  schon  selbst  leicht  darauf  kommen,  wie  er  die- 
ses Instrument  am  festesten  aufstellen  und  am  sichersten  orien- 
tiren  könne.  Deshalb  unterlassen  wir  es,  unsere  Leser  hier  damit 
zn  behelligen  und  gehen  nun  zur  Anwendung  des  Uranoskops  über. 

Der  erste  Zweck  des  Instruments  ist,  die  einzelnen  Fix- 
sterne kennen  zu  lernen.  Sieht  man  nämlich  durch  eine  der 
beiden  Ruhren  uw  ,uw  nach  einem  gewissen  Sterne,  so  giebt  der 
Sternzeiger  %  sofort  den  Namen  dieses  Sterns  auf  dem  Globus 
an.  Umgekehrt,  einen  bestimmten  Stern  kennen  zu  lernen,  stelle 
man  den  Sternzeiger  %  z.  B.  auf  Wega  am  Globus  ein,  klemme 

Vierter  Jahrgnng. 
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das  Armstück  ghg  und  sehe  nun  durcb  eine  der  Röhren  uw,  uv, 
so  wird  man  in  ihr  die  W  ega  erblicken.    Das  genaue  Einstehen 
des  Sternzeigers  auf  dem  anvisirten  Sterne  findet,  selbst  bei 
ganz  genauer  Aufstellung  und  Orientirung  des  Uranoskops,  we- 
gen der  beständigen  Fortrückung  alier  Gestirne  natürlich,  genau 
genommen,  nur  in  dem  Augenblicke  statt,  in  welchem  und  auf 
welchen  der  Stundenzeiger  0  gestellt  und  das  Instrument  ge-» 
richtet  würde.    Der  E  rhu  der  zeigt  jedoch  im  §.  13  seines 
Schriftchens,  wie  man  für  jeden  spätem  Zeitpunkt  alsdann  ver- 
fahren müsse.   Ferner  kaun  das  Uranoskop  zur  leichten  Auf- 
findung von  Sternhaufen,  Nebelflecken,  veränderlichen,  Doppel  - 
und  mehrfachen  Sternen  auf  völlig  gleiche  Weise  angewandt 
werden,  zu  welchem  Zweck  Herr  Dr.  Böhm  kleine  Verzeichnisse 
der  wichtigsten  dieser  himmlischen  Gegenstände  auf  S.  17  bis 
22  seines  mehr  erwähnten  Büchleins  giebt.    Eine  dritte  An- 
•  wendung  des  Instruments  besteht  in  der  leichten  und  sichern 
Aufsuchung  der  Planeten  am  Himmel,  und  eben  so  eines  Ko- 
meten, so  bald  man  dessen  Ort  am  Himmel,  z.  B.  Zeitungs- 
nachrichten zufolge,  kennt.    Dann  lassen  sich  auch  mittels  des 
Uranoskops  die  hellem,  grössern  Fixsterne  und  Planeten  selbst 
bei  Tage  bequem  und  binnen  wenigen  Minuten  am  Himmel  auf- 
finden und  betrachten.    Endlich  lässt  sich  sogar  das  Instrument 
benutzen  zur  Ermittelung  der  Zeit  des  Auf-  und  Unterganges 
der  Sterne,  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Planeten,  so  wie 
zur  Bestimmung  der  Zeit  und  der  geographischen  Breite;  frei- 
lich erhält  man  in  allen  diesen  Fällen,  der  Natur  des  Instru- 
ments zufolge,  nur  beiläufige  Ergebnisse,  die  jedoch  den  meisten 
Besitzern  des  Uranoskops  genügen  werden.    Dass  das  Instru- 
ment sogar  als  ein  Aequatoreal,  wie  sein  Erfinder  zeigt  und 
erklärt,  angewandt  werden  könne,  geht  begreiflicher  Weise 
schon  aus  der  Construction  des  Instruments  hervor. 

Im  „Anhange"  (S.  16.  II.)  sagt  Herr  Dr.  Böhm,  dass  die 
Rechnungen  zur  gegenseitigen  Verwandlung  der  mittlem  Zeit 
und  der  Sternzeit  erspart  würden,  wenn  man  sich  des  von  ihm 
zu  diesem  Zwecke  erfundenen  kleinen  und  einfachen  Instruments 
(Commutator)  in  Fig.  2  dargestellt,  bediente.  Wir  haben  aber 
schon  seit  dem  Jahre  1844  einen  solchen  selbst  ersonnenen 
Commutator  in  unserer  Privatsternwarte  aufgestellt. 

Freuen  soll  es  uns,  wenn  das  Böhm'sche  Uranoskop,  die- 
ser besonders  beim  Unterricht  in  der  Astronomie  und  mathema- 
tischen Geographie  mit  grossem  Erfolg  anzuwendende  und  mithin 
sehr  nützliche  Apparat,  weiter  bekannt  und  angewandt  wird. 
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Nachrichten  von  der  Sternwarte  in  Bern. 

Von  deren  Director  Herrn  Dr.  Rudolph  Wolf. 

Der  Sternschnuppenstrom  im  Juli  nnd  August  1850. 

Ohnehin  beabsichtigend,  den  Laurentiusstrom  auch  dieses 
Jahr  zn  beobachten,  kam  ich  der  Aufforderung  des  nm  die 
Sternschnuppen  so  hoch  verdienten  Herrn  Heiss  in  Aachen 
gern  nach,  auch  schon  in  den  letzten  Tagen  des  Heumonds 
aufzumerken,  —  ja  ich  hätte  gewünscht,  von  Ende  Juli's  bis 
Mitte  Augusts  ununterbrochen  auf  die  Sternschnuppen  zu  achten, 
wenn  nicht  anderweitige  Geschäfte  und  namentlich  die  Ver* 
Sammlung  der  Schweizerischen  Naturforschenden  Gesellschaft 
dazwischen  getreten  wäre;  denn  es  wäre  mir  von  hohem  Inte- 
resse gewesen,  den  Zusammenhang  zwischen  der  Juli-  und 
Augustperiode  zu  prüfen,  der  aus  der  Beobachtung  des  Herrn 
Coulvier-Gravier  in  Paris  von  vorigem  Jahre  hervorzugeben 
schien.  Immerhin  war  es  mir  in  dieser  Beziehung  von  Interesse, 
schon  am  5,  August,  während  der  kurzen  Zeit,  welche  mich 
um  10  Uhr  beim  herrlichsten  Sternenhimmel  aus  dem  gast- 
freundlichen Schlosse  Biberstein  nach  Aarau  zurückführte,  eine 
ungewöhnliche  Menge  von  Sternschnuppen  fallen  zu  sehen. 

lieber  die  vom  28.  bis  31.  Juli  und  7.  bis  11.  August  von 
mir  angestellten  Beobachtungen  der  Sternschnuppen  giebt  fol- 
gende Tafel  nach  den  einzelnen  Bcobachtuugsstunden  eine 
Lebersicht.  Ich  glaubte  in  derselben  ausser  der  Anzahl  der 
gesehenen  Schnuppen  je  die  mittlere  Bewölkung  während  der 
betreifende  Stunde  angeben  zu  sollen,  —  so  zwar,  dass  0.0  voll- 
kommen reinen,  1.0  dagegen  vollkommen  bedeckten  Himmel  be- 
zeichnet; ferner  erwähne  ich  noch,  dass  mir  meine  Schüler  La- 
marche,  Koch  und  Risold  abwechselnd  bereitwillige  Hilfe  im 
Beobachten  nnd  Protokolliren  leisteten,  so  dass  durchschnittlich 
immer  zwei  Beobachter  den  Himmel  fixirten,  —  dabei  vorzugs- 
weise, doch  nicht  ausschliesslich,  Nord -West  über  Nord  und 
Ost  nach  Süd-Ost  ins  Auge  fassend. 

Fortsetzung  folgt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  30.  November  1840  starb  zu  Wien  Joseph  Johann 
Edler  von  Littrow,  Professor  der  Astronomie  und  Director 
der  Sternwarte  daselbst,  an  den  Folgen  eines  Zurück trittes  der 
Gicht,  in  dem  Alter  von  59  Jahren  8j  Monaten. 
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zu  Leipzig  und  Pegau  im  October  1850, 
augestellt  von  Herrn  Dr.  Reuter  und  Herrn  M.  Renkewitz. 
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Correspondenznachrichten. 

a)  Schreiben  des  Herrn  Prof.  A.  Reslhuber,  Dir.  der  Sternwarte  zu 
Kremamünstcr  (1850  Nov.  2.),  an  den  Herausgeber. 

Fortsetzung. 

Die  jährliche  Oscillation  (Differenz  zwischen  dem  Max.  und  Min. 
des  Jahres)  ist  1".387,  um  0".0245  grösser,  als  das  aus  40  Jahren  sich  er- 
gebende Mittel. 


Der  tägl.  Gang  des  Barometers  in  den  Jahreszeiten,  und  im  Jahre 

Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

26".9306 

26".7967 

26".9354 

26".9034 

26".8915 

18 

9368 

8076 

9431 

9071 

8987 

20 

9429 

8131 

9476 

9176 

9053 

22 

9542 

8117 

9462 

9267 

9097 

0 

9456 

8015 

9356 

9155 

8995 

2 

9286 

7850 

9175 

8991 

8826 

4 

9304 

7743 

9067 

8925 

8760 

6 

9360 

7794 

9084 

8989 

8804 

• 

8 

9432 

7916 

9171 

9095 

8903 

10 

9458 

7990 

9312 

9113 

8970 

Mittel  26.9394 

26.7954 

26.9288 

26.9082 

26.8928 

timmi 

,  durchgehends 

mit  den  bisherigen  Erfahrungen;  2  1 

»laxima,  2  3 

Der  tägliche  Gang  des  Druckes  der  trockenen  Luft  in  den 

einen  Jahreszeiten  und  im  Jahre 

Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

16* 

26".7863 

26".5807 

26".5886 

26».Ö752 

26".Ö577 

18 

7936 

5885 

5675 

6767 

6566 

20 

8019 

5818 

5621 

6806 

6566 

2» 

8061 

5768 

5639 

6759 

6557 

0 

7907 

5683 

5565 

6564 

6429 

2 

7715 

5532 

5430 

6353 

6258 

4 

7763 

5432 

5298 

6343 

6209 

0 

7859 

5406 

5222 

6383 

6217 

8 

7956 

5492 

5302 

6523 

6318 

10 

8019 

5657 

.5546 

6650 

6468 

Mittel  26.7900 

26.5641 

26.5519 

26.6590 

26.6413 

befolgt  mit  Ausnahme  des  Winters  vollkommen  das  Naturgesetz;  es  bleiben 
im  Winter  2  Maxima  und  2  Minima,  während  in  den  andern  Jahreszeiten 
und  in  den  Jahresgrossen  nur  ein  Maximum  am  Morgen  und  ein  Minimum 
am  Abend  eintrifft. 

Der  Barometerstand  bei  den  acht  Hauptwinden  ist  im  Mittel  aus  vielen 
Beobachtungen  im  Jahre  1849 

N   27".222  S  26".664 

NO  26.  948  SW   26.  864 

O    26.  851  W    26.  913 

SO  26.  569  NW   27.  042 
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Temperatur  (in  R,  Graden) 


Mittlere 

Tag 

Höchste 

Tag 

Tiefste  Monatl.  Oscillation. 

Januar 

—2°.  15 

25 

+6M5 

2 

— 14M7 

20*32 

Februar 

1.70 

25 

10.40 

4 

-8.05 

19.05 

März 

1.80 

7 

10.50 

16 

—6.14 

16.64 

April 

5.91 

28 

13.90 

20 

—3.14 

16.41  Jos  Jahres 
15.06  =37°.60 

Mai 

10.67 

30 

19.77  * 

14 

3.36 

Juni 

14.18 

16 

23.43 

15 

8.37 

Juli 

13.86 

10 

22.56 

*> 

7.12 

15.44  imMittel  v. 

August 

12.00 

13 

22.08 

5 

5.47 

16.61  48  ES?.* 

September 

10.12 

3 

17.82 

9 

3.16 

14.66 

October 

6.65 

1 

15.86 

10 

1.10 

14.76 

November 

0.46 

8 

10.01 

27 

—10.09 

20.10 

Dccoraber 

—1.99 

17 

6.63 

25 

—  8.26 

14.89 

Jahr 

+6MÖ 

• 

14.92 

. 

—  1.82 

16.74 

Der  mittlere  tägliche  Gang  der  Temperatur  in  den  Jahreszeiten  des 
meteorologischen  Jahres  1849  war 


Winter 

Frühling 

Sommer  1 

Herbst 

Jahr. 

16* 

— 1°.43 

3°.64 

10°.42 

4°.09 

4M8 

18 

—1.52 

3.93 

11.77 

4.22 

4.60 

20 

—1.62 

5.15 

13.10 

4.73 

5.34 

22 

—0.57 

6.89 

14.56 

6.14 

6.76 

0 

0.36 

7.96 

15.36 

7.07 

7.78 
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0.90 

8.74 

15.84 

7.82 

8.33 
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0.63 

8.57 

15.81 

7.69 

8.17 
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0.13 
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14.98 
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7.33 
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—0.45 
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13.61 

6.00 

6.39 

10 

—0.99 

5.45 

12.35 

5.32 

a.a3 

Mittel 

—0.48 

6.42 

13.78 

5.98 

6.43 

Mittlere  Temperatur  der  Jahreszeiten  verglichen  mit  den  Resultaten 
vicljuhrigcr  Beobachtungen  : 

1849.  Vierteyährl.  Mittel. 

Winter  — 0°.59  — 1Ä.48 

Frühling    6.13  6.46 

Sommer    13.32  13.54 

Herbst       5.74  6.46 

Jahr          6.15  6.27 

Luftfeuchtigkeit. 
Mittlerer  Dunstdruck  (in  Far.  Zollen  ausgedrückt): 


Januar 

0«'.1329 

■ 

Juli 

0".3540 

Februar 

1766 

August 

3693 

März 

1702 

September 

3156 

April 

2152 

October 

2652 

Mai 

3098 

November 

1656 

Juni 

4044 

Deoember 

1375 

Jahr 

0".2545 ; 

März  und  Julias  schliesaen  sich  nicht  dem  jährlichen  Gange  an. 

Fortsetzung  folgt. 
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b)  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  J.  D.  Schmidt  (Bielefeld,  d. 
10.  Novbr.  1850)  an  den  Herausgeber. 

Seil  dem  Jahre  1839  habe  ich  den  Stand  des  Barometers,  Thermome- 
ters, die  Richtung  des  Windes  nebst  der  Witterung  täglich  dreimal  auf- 
gezeichnet; jedoch  war  das  Barometer  ein  ordinäres  mit  kaum  tiniengrosscr 
Quecksilber  -  Säule.    Das  Thermometer  hatte  ich  in  einem  von  Häusern 
eingeschlossenen  Hofraume  6  Fuss  über  der  Erde  aufgehangen,  daher  beide 
Beobachtungen  kein  sicheres  Resultat  geben  können.    Seit  dem  Mai  1844 
besitze  ich  aber  das  S.  292  der  Wöch.  Untern,  erwähnte  Heber-Barometer 
mit  einer  2^  Linien  dicken  Säule,  dessen  Stand  als  sicher  anzunehmen  ist ; 
auch  habe  ich  seit  Anfang  1846  das  zu  den  Beobachtungen  dienende  Ther- 
mometer an  der  NW.  Seite  unseres  Hauses  ,  30  Fuss  über  der  Erde,  auf- 
gehangen.   Seit  dem  Juli  desselben  Jahres  habe  ich  auch  den  Stand  des 
Thermographen  beigefugt  und  seit  Anfang  des  Jahres  die  Feuchtigkeit 
der  Luft  nach  einem  von  Prof.  Stieffei   gefertigten  Granncnhrgrometcr 
verzeichnet,  welches  ich  jedoch  seitdem  zweimal  durch  eine  sclbstgefertigt* 
Granne  ersetzt  habe.    Ich  würde  die  Feuchtigkeit  der  Luft  nach  dem 
Psychrometer  berechnet  haben  ,  hatte  daher  schon  vor  einigen  Jahren  ein 
Psychrometer  von  Herrn  Tauber  in  Leipzig  kommen  lassen ,  fand  aber  auf 
demselben  die  Grade  von  —30°  bis  -f  10*  von  gleicher  Entfernung,  jedoch 
von  +10°  bis  zu  440°  allmälig  steigend ,  das»  8°  am  obern  Theile  so 
lang  sind  wie  10Ä  am  untern  Theile,  ohne  dass  die  Röhre  am  obem 
Theile  enger  sei  wie  am  untern.    Zugleich  habe  ich  beim  Empfange  des 
Psychrometers  eine  berechnete  Tabelle,  nach  der  Psychrometer  -  Differenz, 
die  Feuchtigkeit»  -  Procente  und  das  Gewicht  des  Wassers  -  Dampfes  von 
0  Punkt  bis  -4-25°  R.  angebend,  erhalten.    Sollte  es  aber  berechnete  Ta- 
bellen nach  „Dr.  E.  F.  August  Psychrometer-Tafcln"  geben,  welche  den 
Dunstdruck,  die  Feuchtigkcits-Procente  und  das  Gewicht  des  Wasserdam- 
pfes in  einem  Cubikfuss  Luft,  unmittelbar  angeben,  so  bitte  ich  um  dessen 
gefällige  Angabe.*) 

Die  Aufzeichnung  der  Beobachtungen,  wie  sie  S.  292  u.  293  der 
Wöch.  Unterh.  angegeben,  habe  ich  erst  nach  der  Beschreibung  des  Tage- 
buchs im  ,,Zeus  1848"  von  Prof.  Sticnel,  seit  Jan.  1849  geführt,  aber  erst 
seit  Juli  vorigen  Jahres  berechnet.  Ihrem  Wunsche  gemäss  werde  ich  das 
Mittel  des  Barometer-  und  Thermometerstandos  vorläufig  von  1849,  und 
hierauf  sobald  wie  möglich  die  frühem  Jahre  berechnen. 

Schliesslich  mache  ich  noch  auf  folgende  Druckfehler  aufmerksam : 
In  der  Uebersicht  vom  Jan.  1850.  Nr.  37.  der  Wöch.  Unterh.  S.  291. : 
Thermograph,  Columne  Unterschied  1,6°  statt  19,6° 

und  in  der  dritten  Anmerkung,  Zeile  5  von  unten  17,  2°  statt  —  17,  2° 

Uebersicht  Febr.  1850.  S.  317  : 
Temperatur,  Thermograph.  Columne,  Gröstcs.  Tag.  28.  7h  statt  28.  2h 
und  Feuchtigkcits-Procente,  Kleinstes  0,93.  statt  0,63. 

Uebersicht  Mai  1850.  Nr.  44.  Seite  348 
Niederschläge:  Gewitter  2.  statt  Gewitter  6. 


')  Ich  glaube  kaum ,  dass  es  solche  s  p  e  c  i  e  1 1  berechnete  Tabellen 
giebt.  D.  Hcrausgeb. 
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Anzeigen. 

Komet,  entdockt  von  Herrn  Dr.  Petersen  1850  Mai  1.  Herr  3. 
Schmidt  in  Bonn  hat  diesen  Kometen  auch  in  physikalischer  Hinsicht 
beobachtet  und  die  Ergebnisse  in  Nd.  736  der  Astron.  Nachr.  mitgetheil». 

Der  erste  Meridian.  Die  so  wichtige  Frage  der  endlichen  Eini- 
gung der  seefahrenden  Nationen  über  den  ersten  Meridian  scheint  endlich 
einer  befriedigenden  Lösung  entgegen  zu  gehen.  Rnssland,  Holland, 
Dänemark,  Schweden  und  andere  Staaten  des  Nordens  haben  sich  zur  Er- 
öffnung von  Conferenzen  über  diesen  Gegenstand  bereit  erklärt.  Auch 
Spanien  und  Portugal  wollen  beitreten,  und  man  hat  allen  Grund  zu  hof- 
fen ,  dass  England  ebenfalls  sich  nicht  ausschliefen  werde.  Freilich  hat 
die  englische  Admiralität  aus  übel  angebrachtem  Nationalgeffibl  schon 
wiederholt  den  Gedanken  abgewiesen,  dass  ein  Engländer  je  einen  andern 
Meridian  als  den  von  London  seinen  nautischen  Berechnungen  zu  Grunde 
legen  konnte.  Das  englische  Nationalgefühl  ist  aber  aufgeklärter  gewor* 
den,  und  die  Zahl  der  durch  die  Mehrheit  der  Meridiane  veranlassten  Un- 
glücksfälle hat  in  erschreckender  Weise  zugenommen.  Frankreich  erhob 
sich  schon  früher ,  wie  jetzt  wieder ,  zuerst  Über  die  Art  Bedenken  und 
nahm  bereits  unter  Ludwig  XIV.  den  Meridian  der  Insel  Ferro  als  den 
ersten  an.  Seitdem  aber  ist  dieser  Brauch  wieder  verlassen  worden ,  und 
jedes  Land  hat  wie  früher  zum  grossen  Schaden  der  Schifffahrt  seinen 
eigenen  Meridian.  Man  spricht  sich  am  .  allgemeinsten  zu  Gunsten  der 
Annahme  eines  neutralen  Punktes,  wie  etwa  Cap  Horn,  aus,  damit  auf 
keiner  Seite  nationale  Eifersucht  geweckt  werde.  —  Wir  haben  dies  aus 
No.  75  des  Liter.  -  artist.  Beiblatts  zur  Deutschen  Allgem.  Zeitg.  vom  17, 
Nov.  1850  entnommen. 

Astronomische  Gesellschaft  In  Leipzig.  Dieselbe  hat  in  ihrer 
Sitzung  am  15.  Nov.  d.J.  Herrn  Dr.  J.D.  Gruner  t,  Prof.  der  Mathematik 
an  der  Universität  zu  Greifswald,  und  Herrn  Dr.  Rud.  Wolf  zu  Bern, 
Director  der  Sternwarte  daselbst,  zu  correspondirenden  Mitgliedern  ernannt. 

Breslauer  Uranus.  Diese  so  treffliche  und  höchst  brauchbare,  dar- 
um sehr  beliebt  gewordene  astronomische  Ephemeride  wird  leider  auch 
dieses  Mal  etwas  spät  kommen.  Zwar  ist  das  Quartal  I.  für  1851  bereits 
angekündigt,  aber  es  ist  auch  schon  Ende  Novembers  1350,  obgleich  die 
Versendung  des  Uranus  schon  im  October  hat  geschehen  sollen. 


Zur  gefälligen  Beachtung. 

Diese  Zeitschrift  wird  auch  im  Jahre  1851  wie  bisher  er* 
scheinen.  Der  Pränomerationspreis  beträgt  Pur  den  compl.  Jahr« 
gang  3  Thlr.  —  Die  vcrchrlichen  Abonnenten  wollen  die  Be- 
stellungen anf  den  neuen  (fünf ten)  Jahrgang  baldigst  machen, 
damit  keine  Unterbrechung  in  der  Versendung  entsteht. 
Alle  Buchhandlungen  nehmen  Pränumeration  an. 

Die  Verlags  h  an  dl  ung 
von  Heinrich  Hunger. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Nachrichten  von  der  Sternwarte  in  Bern« 

Von  deren  Director  Herrn  Dr.  Rudolph  Wolf. 
Der  Sternschnuppenstrom  im  Juli  und  August  1850. 

Fortsetzung. 
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0.6 

4 

8\ 
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1.0 

0 

0)463 

8 

0.0 

22 

0.0 

21 

0.0 

25 

0.0 

22 

90/ 

#  %  9 

0.6 

10 

1.0 

0 

0.4 

12 

0.4 

7 

29| 

10 

0.1 

42  ; 

0.5 

43 

0.4 

45 

0.0 

87 

2171 

0.1  1 

40  1 

0.7 

13  | 

0.4 

22  |  0.2 

19 

94 ; 

Von 

i  den 

wahr 

genommenen  463 

Sternschnu 

ppen 

konnten 

die  Bahnen  von  119  derselben  mit  hinlänglicher  Sicherheit  in 
Littrow's  Sternatlas  eingetragen,  und  nachher  nach  Rectascen- 
sion  und  Declination  des  Anfangs  und  Endpunktes  wieder  ent- 
hoben werden.  In  der  folgenden  Tafel  sind  die  Sternschnappen 
von  4.  und  geringerer  Grösse  nicht  mit  aufgenommen. 

Vierter  Jahrgang.  49 
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Historischer  Rückblick. 

Am  7.  December  1797  hat  es  in  Prag  Mittags  1  Uhr 
20  Min.  plötzlich  geblitzt,  gedonnert,  stark  gehagclt  und  geschneit ! 
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Der  Venufl-Dorchgang  den  ft.  Juni  1109. 

Schlius  von  No.  44. 

Wir  fugen  noch  als  besonders  Bemerkens werth  das  hinzu, 
was  Herr  Prof.  Encke  in  seiner  Schrift  S.  1.  bis  7.  erwähnt* 

Der  Venus-Durchgang  von  1761  hatte  bei  weitem  nicht  die 
von  ihm  gehegten  Erwartungen  erfüllt.  Statt  der  von  Halley 
gehofften  Sicherheit  von  wenigen  Hunderttheilen  der  Secunde, 
mit  welcher  man  durch  ihn  die  Sonnenparallaxe  kennen  lernen 
sollte,  waren  die  Grenzen  kanm  verengt  worden,  innerhalb  wel- 
cher man  vorher  sie  einschränken  zu  müssen  glaubte.  Gewiss 
würden  die  Astronomen  sich  eifriger  bemüht  haben,  genauere 
Resultate  aus  der  Berechnnng  des  ersten  Venus-Durchganges  zu 
erhalten,  wozu  im  Grunde  nur  die  Bestimmung  der  Länge  vom 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  und  der  Insel  Rodri- 
guez  erforderlich  war,  wenn  nicht  die  Nähe  des  zweiten  Durch* 
ganges  ihnen  neue  und  zuverlässigere  Hoffnung  gegeben  hätte,  zu 
dem  gewünschten  Ziele  zu  gelangen.  Mit  gespannter  Erwartung 
sah  man  dieser  zweiten  Erscheinung  entgegen,  und  welche  Ur- 
theile  man  auch  künftig  über  den  wirklichen  Erfolg  fällen  mag, 
die  Nachwelt  wird  weder  den  Astronomen  noch  den  Regierun- 
gen der  damaligen  Zeit  den  Vorwurf  machen  können ,  dass  sie 
nicht  auf  die  wichtigern  Punkte  sorgfältig  genug  aufmerksam 
gemacht,  oder  die  rein  wissenschaftlichen  Bemühungen  bereit- 
willig genug  befördert  und  unterstätzt  hätten. 

Schon  sehr  früh  gab  Ferguson  einen  Entwurf  dieses 
Durchganges.  Vorzüglich  aber  bestimmte  La  lande  die  vwth eil- 
haftesten Punkte  in  astronomischer  Hinsicht,  so  wie  Pingre" 
in  einer  eigenen  Abhandlung  untersuchte,  welche  Orte  ihrer 
geographischen  Lage  und  Localität  nach  die  sicherste  Aussicht 
zum  vollständigen  Gelingen  darbieten  möchten.  Endlich  gab 
dieser  Venus -Durchgang  die  Veranlassung  zu  La  G ränge'* 
vortrefflicher  Abhandlung  über  Parallaxenberechnung  in  den 
Berliner  Memoiren  von  1766.  Vielleicht  dass  nur  ihr 
analytisches  Gewand  bei  einem  Gegenstande,  den  man  damals 
immer  rein  trigonometrisch  behandelte,  die  Ursache  war,  dass 
sie  den  verdienten  Eingang  nicht  gefunden  hat. 

Ganz  Amerika  nebst  allen  Inselgruppen  nördlich  von  dem 
Paralleikreise  zwischen  Neuseeland  und  Süd -Amerika, 
ein  nicht  sehr  grosser  Theii  des  nordöstlichen  Asiens,  und 
von  Europa  4er  west-  und  nordwestliche  Theii,  oder  fast  ganz 
Staaten,  ganz  Frankreich,  England,  ek  kleiner  Theii 
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von  Deutschland,  so  wie  Schweden  nach  seinen  alten 
Grenzen  sah  den  Eintritt. 

Ein  kleiner  nördlicher  Theil  von  Europa,  fast  ganz 
Asien,  ganz  Neuholland,  der  nordwestliche  Theil  von 
Nordamerika,  alle  Inselgruppen  der  Südsee  nördlich  vom 
Wendekreise  des  Steinbocks,  wenn  ihre  Länge  in  der  sudlichen 
Halbkugel  nicht  255°  überschreitet,  sahen  den  Austritt. 

Das  nördliche  Skandinavien  and  ein  kleiner  nordöst- 
licher Theil  Asiens,  der  nordwestliche  Theil  von  Nord- 
amerika und  die  Inselgruppen  der  Südsee,  die  nördlich  von 
den  Linien  liegen,  die  man  zwischen  Japan,  Neu -Seeland, 
den  niedrigen  Inseln  und  Mexico  ziehen  kann,  hatten 
während  der  ganzen  Dauer  die  Sonne  über  ihrem  Horizonte. 

Das  Hauptaugenmerk  der  Astronomen  war,  wie  es  hier  die 
Natur  der  Sache  mit  sich  brachte,  darauf  gerichtet,  so  viele 
und  so  verschiedene  Beobachtungen  der  vollständigen  Dauer  als 
nur  möglich  zu  erhalten.  Die  den  europäischen  entgegen- 
gesetzten Pole  des  Ein-  und  Austritts  trafen  in  zu  entlegene 
und  unwirthbare  Gegenden,  in  welchen  man  zu  einer  genauen 
Längenbestimmung  keine  grosse  Hoffnung  hatte.  Ueberdetn  war 
die  Basis ,  die  man  durch  zwei  am  meisten  von  einander  ver- 
schiedene Zeiten  der  Dauer  erhalten  konnte,  gross  genug,  um 
die  Vergleichungen  der  einzelnen  Ein-  und  Austritte  allenfalls 
entbehren  zu  können. 

In  Europa  hatte  man  mit  dem  Nachtheil  zu  kämpfen,  dass 
die  Sonne  ihrem  Untergange  sehr  nahe  war,  als  Venus  eintrat. 
Nichts  desto  weniger  wurden  sehr  zahlreiche  Beobachtungen  in 
Frankreich  und  England  gemacht,  weniger  in  Spanien 
und  Deutschland,  wo  die  ungünstigen  Umstände  noch  be- 
schwerlicher waren.  Im  südlichem  Theile  von  Schweden 
hoffte  man  vielleicht  vor  Sonnenuntergang  den  Eintritt,  gleich 
nach  Sonnenaufgang  den  Austritt  sehen  zu  können.  Das  erstere 
gelang  an  verschiedenen  Orten.  Bei  dem  letztern  hinderte  das 
Wetter. 

Am  zahlreichsten  waren  die  Beobachter  nach  der  Gegend 
hingesandt  worden,  die  dem  Pole  der  längsten  Dauer  am  näch- 
sten unter  denen  lag,  welche  überhaupt  die  Dauer  sehen  konn- 
ten, nach  dem  nördlichsten  Theil  von  Skandinavien.  Dä- 
nemark hatte  den  Wiener  Astronomen  Hell  nach  Wardhus 
geschickt;  nicht  sehr  weit  davon  waren  von  England  ausDixon 
und  Bayley  auf  die  Insel  Hammerfost  und  das  Nordcap 
gegangen.    Von  schwedischer  Seite  waren  in  Corten 
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Niftmi  oder  Pello  Hellant,  dem  sich  der  schwedische 
Astronom  Mall  et  anschloss,  in  Cajaneborg  der  frühere  Be- 
obachter Plan  mann.  Die  Petersburger  Akademie  ver- 
anlasste die  Genfer  Astronomen  Mall  et  und  Pictet,  in  Po- 
noi  und  Oumba  die  Beobachtung  zu  versuchen;  Rumovsky 
war  zu  demselben  Zweck  nach  Kola  gegangen. 

Von  allen  diesen  Orten  gelang  nur  die  einzige  Ward  hu- 
s er  Beobachtung  vollständig,  mehr  oder  minder  unvollständig 
oder  unsicher  waren  die  von  Cajaneborg,  Kola,  Ponoi 
and  Nordcap,  ganz  misslungen  die  von  Oumba,  Tornea 
und  Corten  Niemi. 

Ausserdem  hatte  die  Petersburger  Akademie  noch  auf 
eine  andere  Weise  für  die  Erhaltung  einer  möglichst  langen 
Verweilong  gesorgt,  indem  sie  ausser  den  Beobachtungen  des 
spätesten  Austritts  in  Petersburg  selbst,  wohin  der  Mann- 
heimer Astronom  Mayer  eingeladen  war,  noch  nach  Ursk, 
Gurief  und  Orenborg  Beobachter  für  dieselbe  Erscheinung 
abgehen  Hess.  Die  Bestimmung  der  Länge  dieser  Orte  ward 
bei  ihnen  und  allen  nördlichen  überhaupt  durch  eine  wenige 
Stunden  nach  dem  Venus-Durchgange  erfolgte  Sonnenfinsterniss 
erleichtert,  und  die  Verbindung  dieser  Austritte  mit  den  euro- 
päischen Eintritten  gewährte  die  längste  Dauer,  die  überhaupt 
möglich  war.  Endlich,  damit  in  allen  Theilen  ihres  weitläufigen 
Reiches  der  Durchgang  nicht  unbemerkt  vorüberginge,  schickte 
die  Kaiserin  Catharina  den  Astronomen  Isnelieff  nach 
Jakutsk.  Leider  verhinderte  ihn  die  Witterung,  die  vollstän- 
dige Verweilung  zu  beobachten. 

Der  Kreis  in  der  nördlichen  Halbkugel  ward  gleichsam 
völlig  geschlossen  durch  die  Reise  von  Chappe,  mit  dem  sich 
die  Spanier  Vincent  und  Salvador  vereinigten,  nach  Cali- 
fornien  von  Seiten  der  Pariser,  und  von  Dymond  und 
Wales  nach  der  Hudsonsbai  von  Seiten  der  Londoner 
Akademie.  Beides  vollständige  und  vielleicht  die  sichersten  Be- 
obachtungen. Eintritte  unter  günstigen  Umständen  wurden  in 
Nordamerika  ausserdem  an  verschiedenen  Orten  beobachtet. 

Den  sichersten  und  bequemsten  Vergleichungspunkt  mit 
allen  diesen  nördlichen  Beobachtungen  verschaffte  die  Bemühung 
der  Londoner  Akademie.  Cook 's  erste  Weltumsegelung 
hatte,  wenn  nicht  einzig,  doch  mit  zum  Hauptzweck,  auf  einer 
günstig  gelegenen  Insel  die  kürzeste  Dauer  zu  beobachten  ;  er 
wählte  Otaheite  und  ward  von  der  Witterung  glücklicher 
Weise  sehr  begünstigt   Der  französische  Astronom  Vöron,  der 
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nit  BongaUville  ein  Jahr  früher  die  Welt  umsegelte,  hoffte 
vielleicht  auch  in  der  Südsee  oder  wenigstens  in  Ostindien 
den  Durchgang  genau  zu  beobachten,  aber  der  Tag  überraschte 
ihn  auf  der  See.  Ueberhaupt  sind  die  beobachteten  Aastritte 
im  südöstlichen  Asien,  wegen  unsicherer  Längen,  nur  für  die 
Ortsbestimmungen  zu  gebrauchen. 


Sonnenflecken  -  Beobachtungen, 

angestellt  auf  Jahn's  Sternwarte  in  Leipzig  vom  26.  Juli 

bis  13.  September  1850, 

Fortsetzung  ron  No.  44. 

25.  August  3h  0«.  Im  südöstlichen  Theile,  nahe  der  Mitte 
der  Sonnenscheibe ,  ein  massig  grosser  behofter  Kernfleck ,  im 
nordwestlichen  Theile  ein  dergleichen  ziemlich  grosser  und  an 
ihm  dicht  südöstl.  4  Pünktchen  auf  grauem  Grunde.  —  27. 
2b  57m.  Nahe  südöstl.  an  der  Mitte  ein  kleiner  behofter  Fleck 
mit  2  Pünktchen  östlich,  mit  ihm  auf  gleicher  Linie  im  Süd- 
west!. Theile  2  kleine  Kernflecken,  und  nahe  dem  Westrande 
ein  etwas  grösserer  behofter;  im  nordöstl.  Theile  schon  weit 
eingetreten  ein  kleiner  Kernfleck.  —  30.  2h  50".  Im  nord- 
östlichen Theile  2  Gruppen  von  4  und  2  kleinen  Punkten, 
im  südwestl.  2  Gruppen  von  3  Punkten,  eine  ein  kleines  Drei- 
eck, die  andere  eine  karre  gerade  Linie  bildend;  nahe  dem 
Westrande  ein  kleiner  Kernfleck.  —  31.  2h  30".  Am  Ostrande 
im  südöstl.  Theile  bereits  eingetreten  2  Pnnkte,  etwas  über  der 
Mitte  der  Sonnenscheibe  3  ein  kleines  gleichschenkliehes  Drei- 
eck bildende  Pünktchen ;  im  nordwestl.  Theile,  schon  nahe  dem 
Westrande,  ein  kleiner  behofter  Kernfleck. 

Schluss  folgt. 


Coreegpondenznachrlcht. 

Schreiben  des  Herrn  Prof.  A.  Eeslhnber,  Dir.  der  Buruwart»  an 
Kremsmünstcr  {1850  Nov.  *.),  an  den  Herausgeber. 

Die  mittlere  tätliche  Aciiderang  de»  Dunstdruckes  in  den  Jahresaeitea 


Wimler 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

0".1443 

0".3468 

0".2282 

0".2338 

18 

432 

191 

756 

304 

421 

20 

410 

313 

855 

370 

467 

22 

481 

349 

823 

5«8 

544) 

0 

»40 

332 

791 

591 
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Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Jnhr 

2h  O".1570 

0".2318 

0".3745 

0".2638 

0".2568 

4  54! 

311 

709 

582 

351 

§  501 

388 

852 

606 

587 

8  476 

494 

869 

572 

585 

10  439 

339 

766 

463 

502 

Mittel  0.1494 

0.2313 

0.3769 

0.2492 

0.2515 

stellen  dos  Wer  herrschende  Gesetz  deutlich  heraus. 

Der  mittlere  Dunstdruck  in  den  Jahresseiten  weicht  um  Weniges  von 
dem  im  mittlem  Jahre  Gefundenen  ab. 

Der  höchste  Dunstdruck  fand  statt  am  16.  Juni,  und  war  =  0'\6055 
„   kleinste         „         „      „      „   3.  Januar  „    „    =  0".0379 
Der  mittlere  relative  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  in 
Procentenin  den  einselnen  Monaten  war 


Januar 

92.51 

Juli 

67.41 

Februar 

90.02 

August 

79.74 

Mira 

85.67 

September 

80.01 

April 

77.82 

October 

88.64 

Mai 

74.96 

November 

93.32 

Juni 

74.17 

December 

96.99 

Jahr 

83.44; 

die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft  hält  hier  fast  gleichen  Schritt  mit  der 
Wirme  im  jährlichen  Gange;  es  ist  dieses  seit  17  Jahren  (als  hier  Fracht 
tigkeits-Beobachtungcn  gemacht  werden)  ein  seltener  Ausnahmsfall,  welcher 
in  den  eigentümlichen  Wittenin gs  -  Verhältnissen  des  Jahres  seine  Erklä- 
rung findet. 

Die  mittlem  täglichen  Aendemngen  der  relativen  Feuchtigkeit  in  den 
Jahreszeiten  waren 


Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Jahr 

16* 

95V04 

9P.35 

85°.89 

92\57 

9P.21 

18 

95.54 

89.38 

83.68 

92.11 

90.18 

20 

94.95 

84.88 

77.53 

90.39 

86.94 

22 

92.31 

75.52 

68.67 

85.22 

80.43 

0 

91.60 

70.75 

64.07 

81.78 

77.05 

2 

90.16 

64.43 

•1.11 

79.41 

73.78 

4 

90.38 

65.42 

61.71 

78.53 

74.61 

6 

91.47 

74.10 

66.90 

84.98 

79.36  > 

8 

91.96 

81.43 

74.79 

88.54 

84.18 

10 

92.95 

84.49 

80.1» 

89.47 

86.77 

Mittel  92.64 

78.18 

72.43 

86. 30 

82.39 

Der  Gang  ist 

durchaus  rege] 

Imiisfiig  ;  die 

Jahreszeiten 

und  dss  Jahr 

ctiarakterisiren  sich  als  feuchter  wie  im  mittlem  Jahre. 


Fortsetzung  folgt. 


Anzeigen. 

Meteorologisches.  In  Frankreich  hat  sich  der  Winter  sehr  frfih 
eingestellt.  In  mehrern  Gegenden,  sogar  im  Süden,  ist  schon  ziemlich  viel 
Schnee  gefallen.   (October  1850.) 
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Meteorstein  -  Fall.  Die  „Ellen  Anne«*,  ein  Londoner  Handelsfahr- 
«eug,  hatte  vor  einiger  Zeit  im  Bristoler  Canal  ein  naturhistorisches  inte- 
rcssantes  Abcntener.  Es  war  trübes  Wetter,  bei  frischem  Wind,  nnd  der 
Capitata  sass  rnhig  in  der  Cajütc,  als  er  ein  pelotonartiges  Getose  über 
sich  hörte.  Da  man  in  diesen  Gewässern  von  Seeräubern  nichts  weiss,  so 
glaubte  der  Capitain  anfangs,  die  Schiffsjungen  hätten  hinter  seinem  Rttk- 
ken  aus  Witz  ein  Feuerwerk  losgelassen.  Das  war's  aber  auch  nicht. 
Er  fand  endlich,  dass  vier  Deckplankcn  aus  den  Fugen  gerissen  und 
stellenweise  wie  von  Flintenkugeln  durchbohrt  waren;  und  die  Löcher,  die 
Zoll  tief,  waren  so  gebohrt,  dass  die  Kugeln  senkrecht  aus  den  Wolken 
herabgeschossen  zu  sein  schienen;  die  Bändel*  zeigten  sich  mehr  oder 
weniger  versengt.  Ein  Meteorstein  war  geplatzt  und  hatte  das  Deck  bom- 
bardirt.  Solche  Erscheinungen  sollen  im  Mittelmeere  nicht  selten  sein,  in 
nordischen  Gewässern  war  dieses  Phänomen  bisher  nicht  vorgekommen. 

Orkan.  (Verspätet).  Am  28.  August  1850  wurden  die  Arbeiter  an 
dem  grossartigen  Baue  des  Viaducts  über  das  Göltzschthal  (auf  der  süch- 
sich -  bäuerischen  Eisenbahn)  von  einem  furchtbaren  Orkan  heimgesucht, 
über  den  das  Dresdener  Journal"  folgende  auf  amtlicher  Anzeige  beru- 
hende Mittheilung  bringt :  Am  letztgedachten  Tage  erhob  sich  gegen  Abend 
in  der  Gegend  des  Göltzschthal  es  ein  gewaltiger  Orkan  und  Wirbelwind, 
welcher  in  der  Thalschlucht  Bäume  entwurzelte ,  von  einem  jenseit  des 
Thaies  und  Waldes  gelegenen  Felde  den  gehauenen  Klee  auf  den  Viaduct 
führte  und  in  Zeit  von  nicht  zwei  Minuten  einen  Theil  der  noch  im  Bau 
begriffenen  siebenzchnten  Gerüst-Etage  an  jenem  zerstörte.  Der  Vorsehung 
ist  es  nicht  genug  zu  danken ,  dass  ein  Menschenleben  dabei  nicht  ver- 
loren gegangen.  Der  Abthcilungs  -  Ingenieur  und  ein  Zimmermeister  be- 
fanden sich  an  Ort  und  Stelle.  Ersterer  kam  noch  glücklich  über  die 
Laufbrücke ,  dagegen  war  letzterer  schon  fortgerissen ,  als  der  Ingenieur 
dahin  kam,  nnd  er  musste  6  bis  7  Ellen  hoch  herabspringen,  da  ihn  der 
Sturm  schon  erfasst  hatte  und  er  sich  nicht  mehr  zu  halten  vermochte. 
Ausserdem  haben  sich  einige  Arbeiter  auf  der  Flucht  leicht  verletzt.  Die 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  beschäftigten  Arbeiter  haben  nicht  eher 
etwas  bemerkt,  als  bis  sie  von  ihren  fliehenden  Cameradcn  zur  Flucht  auf- 
gefordert wurden. 

Anfragen  (eingesendet).  Was  versteht  wohl  Herr  E.  Prasser  (in 
No.  42  S.  334)  unter  „Sonn en bäum"?  Sollten  sich  nicht  die  geehrten 
Herrn  Correspondenten ,  welche  meteorologische  Beobachtungen  für  die 
Wöchentlichen  Unterhalt,  einsenden ,  geneigt  rinden  lassen ,  ein  gleich- 
förmiges Schema  anzuwenden?  Denn  dadurch  würden  die  meteorolo- 
gischen Mittheilungen  von  viel  grösserem  Nutzen  sein.  (Anmerk.  der  Re- 
daction.  Die  Annahme  eines  solchen  gleichförmigen  Schema's  dürfte  schon 
deshalb  nicht  zu  ermöglichen  sein,  weil  die  verschiedenen  Beobachter  zu 
verschiedenen  Tageszeiten  nnd  mit  Instrumenten  von  ungleichem  Werthe 
nnd  auch  nicht  Alles  zugleich  beobachten  oder  beobachten  können.) 

Berichtigungen.  In  No.  45  S.  356,  Zeile  7  v.  n.  statt  ellipsis 
1.  e  c  1  i  p  s  i  s.  In  No.  44.  Zeile  21  v.  o.  muss  das  Wort  „sollen"  weg- 
fallen. (Von  den  vorhergehenden  Jahren  sind  nämlich  die  Veröffentlichungen 
schon  regelmässig  erfolgt,  nämlich  in  einer  Zusammenstellung  aller  gewon- 
nenen Resultate.) 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 

» 
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Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

J\f  50-        Sonnabend,  den  14.  December.  1850. 


Das  Beobaclitnngsjnhr  1849  in  Bern. 

Von  Herrn  Dr.  R.  Wolf,  Director  der  Sternwarte  daselbst. 

Ausser  den  unter  verschiedenen  Malen  angestellten  Beob- 
achtungen der  Soonenfleckeu ,  Sternschnuppen,  Mondhöfe  etc. 
konnten  auch  in  diesem  Jahre  nur  wenige  andere  Untersuchun- 
gen und  Beobachtungen  von  Belang  auf  der;  Berner  Sternwarte 
angestellt  werdeu.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  dem  Beobach- 
ter durch  anderweitige  Berufsgeschäfte  nur  eine  sehr  spärliche 
Zeit  für  die  Beobachtungen  übrig  bleibt,  und  diese  noch  gros- 
sentheils  zur  Leitung  der  Uebungen  der  Studir enden  angewandt 
werden  muss,  ist  die  Ausrüstung  der  Sternwarte,  für  welche 
leider  in  diesem  Jahre  fast  nichts  geschehen  konnte*),  so  be- 
schaffen ,  dass  die  meisten  der  auf  Sternwarten  gewöhnlichen 
Beobachtungen  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  mit  unzu- 
reichender Genauigkeit  angestellt  werden  können.  Wenn  auch 
mit  Hilfe  einer  ziemlich  guten  Uhr  ein  einzelner  Durchgang  am 
Passageninstrumente  auf  die  Zehntelsecunde  genau  notirt  wer- 
den kann ,  so  ist  doch  ohne  verschiedene  Constructions Verände- 
rungen an  diesem  letztern  Instrumente  keine  genaue  Correction 
der  Uhr  auf  Sternzeit  erreichbar,  da  die  Libelle  erst  auf  15" 
eine  Linie  Ausschlag  giel;t,  keine  Beobachtungen  mit  umgeleg- 
tem Bohre  gemacht  werden  können  etc. ,  also  auch  die  durch 
die  Abweichungen  des  Instruments  entstehenden  Fehler  nicht 
gehörig  in  Rechnung  gebracht  werden  können.    Aus  gleichen 

♦)  Es  worden  iu  den  loteten  1  j  Jahren  etwas  über  100  Franken  auf  die 
Sternwarte  gewandt,  und  diese  gingen  schon  für  Licht,  Uoli,  Verbesserung 
der  Klappen,  einige  Eiuwandungcn  etc.  fast  gnnz  auf. 

Vierter  Jahrgang.  50 
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Gründen  fällt  auch  die  Möglichkeit  weg,  genaue  Rectaseen- 
sionsdifferenzen  za  erhalten  und  eine  ziemliche  Reihe  von  Be- 
obachtungen der  Mondsterne  verdient  somit  hier  keinen  Platz. 
Beobachtungen  von  Sternbedeckungen,  Jupiterstrabanten  -  Ver- 
finsterungen etc.  haben  ebenfalls  keinen  Werth  ohne  eine  ge- 
naue Zeitangabe,  und  wurden  daher  nur  ausnahmsweise  unter- 
nommen, um  auf  allfällige  physische  Erscheinungen  aufzumerken. 
In  dieser  letztern  Beziehung  vereitelte  mir  aber  die  Witterung 
gerade  die  Beobachtung  der  dafür  interessantesten  Ereignisse, 
wie  z.  B.  die  Bedeckungen  Aldebarans,  Saturns  und  Jupiters, 
und  auch  die  zwei  partialen  Mondfinsternisse  dieses  Jahres  blie- 
ben für  mich  blos  in  der  Ephemeride  sichtbar.    Dagegen  wur- 
den ziemlich  häufig  Sternzäh lungen ,  Sternvergleichungen  etc. 
mit  freiem  und  bewaffnetem  Auge  angestellt,  und  ich  darf  hof- 
fen, in  dieser  Hinsicht,  aber  natürlich  erst  im  Verläufe  einer 
Reihe  von  Jahren,  zu  Resultaten  von  einigem  Werthe  zu  ge- 
langen.   Für  die  mich  ganz  speciell  ansprechenden  Untersuchun- 
gen der  Oberflächen  der  Planeten,  der  Doppelsterne  und  Nebel- 
flecke sind  theils  die  mir  zu  Gebote  stehenden  optischen  Mittel  za 
schwach,  theils  fehlt  ihnen  eine  parallaktische  Aufstellung,  und 
ich  muss  daher  auch  diese  Parthie  fast  nur  in  den  Schriften 
besser  gestellter  Astronomen  studiren,  —  sehe  mich  überhaupt 
immermehr  darauf  hingewiesen,  hauptsächlich  auf  literari- 
schem Wege  für  meine  Lieblingswissenschaft  thätig  zu  werden. 

Mit  Hilfe  eines  Brander'schen  Declinatorinms ,  dessen  No- 
nius  drei  Minuten  giebt,  fand  ich 

am  22.  September  18°  38' 

„   1.  November  18  35 

„  15.  November  18  28 

für  die  westliche  Abweichung  der  Nadel  in  Bern. 

Bei  Angabe  der  Bewölkung  in  folgender  Tafel  bezeichnet  0,dass 
der  Himmel  ganz  rein  gewesen,  1,  2,  3,  4  dass  je  j,  {,  £,  { 
durch  Nebel  oder  Wolken  bedeckt  erschienen  sei.  Bewölkung  und 
Wind  zur  Mittagsstunde  ausgenommen,  prätendiren  übrigens  diese 
Beobachtungen,  so  wenig  als  die  im  vorigen  Jahre,  eine  strickte 
Vollständigkeit.  Sollte,  wie  ich  hoffen  darf,  der  Staat  geneigt 
sein,  bei  der  Herbeischaffung  der  Mittel  zu  vollständigen  meteo- 
rologischen Beobachtungen  sich  etwas  betheiligen  zu  wollen,  so 
gedenke  ich,  diese  mühsame  Arbeit,  welche  durch  den  am  26. 
November  erfolgten  Tod  Herrn  T  r  e  c  h  s  e  Ts  einen  unermüdeten 
Besorger  verloren  hat,  über  mich  zu  nehmen. 
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meteorologische  Beobachtungen, 

angestellt 

im  Monat  October  1850 
zu  Gross-Röhrsdorf  bei  Radeberg  von  Herrn  Schullehrer 

E.  Prasser. 
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Historischer  Bückblick. 

Am  14.  Dccember  1768  wurde  aof  Wardoehuus  das  Ob- 
servatorium für  Pater  Hell  vollendet. 
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reo  Director  Herrn  Dr.  Rudolph  Wolf. 

Fortsetzung. 


No. 


40 

353° 

15' 

+43"  15' 

338°  W 

-4-24°  (Y 

41 

316 

o 

10 

0 

302 

12 
i 

—14  15 

42 

340 

24 

5 
%t 

^27 

50 

-1-  1  55 

*45 

324 

o 

10 

4-2  5 

46 

5 

50 

51 

13 

353 

50 

-1-43  10 

*47 

21 

12 

60 

50 

27 

53 

-4-54  8 

48 

352 

0 

xj 

77 

12 

+72  45 

*49 

30 

40 

MX* 

54 

3*> 

15 

4-52  0 

50 

16 

o 

33 

15 

24 

r» 

4-20  25 

*5l 

27 

32 

59 

30 

18 

o 

+54  24 

52 

353 

42 

39 

20 

344 

5 

-4-25  22 

♦53 

140 

0 

5 
«/ 

16*> 

0 

4-58  0 

54 

138 

45 

62 

40 

139 

12 

4-52  52 

r  x*mm 

55 

"  */ 

317 

20 

35 

4^ 

310 

40 

-4-13  16 

56 

174 

6 

68 

V/v  V 

30 

186 

o 

4-53  30 

d7 

18 

0 

43 

50 

t/v 

1  *-l 

48 

IQ/  / 
i    Vr  a 

59 

92 

20 

82 

35 

224 

30 

-1-68  0 

60 

188 

30 

48 

0 

171 

2*> 

+57  0 

*61 

41 

17 

53 

6 

33 

5 
*j 

4-54  18 

62 

11 

35 

35 

VI/ 

0 

1 

50 

+30  52 

63 

54 

0 

67 

30 

58 

30 

+86  42 

64 

70 

0 

87 

0 

216 

0 

+75  45 

65 

40 

73 

24 

177 

24 

+57  6 

*66 

270 

15 

87 

0 

220 

0 

+76  24 

67 

235 

24 

26 

8 

224 

0 

+23  42 

♦68 

219 

8 

27 

50 

218 

45 

+  15  18 

69 

231 

42 

27 

0 

231 

44 

+12  26 

71 

235 

20 

4 

45 

234 

0 

~  6  35 

73 

265 

10 

69 

15 

235 

18 

+57  12 

74 

349 

30 

76 

15 

350 

0 

+88  0 

76 

53 

48 

46 

48 

58 

12 

+40  5 

77 

3 

0 

18 

25 

348 

0 

+  3  45 

78 

5 

53 

52 

30 

349 

13 

+47  25 

79 

343 

50 

25 

42 

339 

12 

+21  35 

Fortsetzung  folgt. 


■ 

399 


Ucbersicht 

der  meteorologischen  Beobachtungen 

im  Juni  1850  zu  Bielefeld  von  Herrn  J.  D.  Schmidt. 

Mitte).         Gross  tes.  Tag. 

Luftdruck,  Barom.  bei  10°  R.  27"  7.7'"  28"  0.5"'  am  19.g.Tag 
Temperatur,  Thermometer  R.     14.0°        23.2°     .   6.  2h 

Thermograph  R.       13.2°        23.2°     -  6. 
Feuchtigkeits-Procente  0.65  0.88     -  6.  900 

\  Kleinstes.       Tag.  Unterschied. 

Luftdruck,  Barometer  bei  10°  R.  27"  2.7"'  am  15.  2h  7.8"' 

Temperatur,  Thermometer  R.          8.0°      -   16.  7h  15.0° 

Thermograph  R.            6.0°      -  18.  17.2° 

Feuchtigkeits-Procente                 0.36       -     6.  2h  0.52 

Bewölkungs  -  Procente  0.46.  1  heiterer,  18  unterbrochen 
heitere,  11  durchbrochen  trübe,  0  trübe  Tage. 

Niederschläge:  Tage  mit  Regen  11.  Nebel  2.  Duft  1. 
Höhrauch  11,  worunter  4  Tage  mit  Moorrauch. 

Wind,  Richtung  und  Stärke:  lOmalNW.  24  N.  9  NO.  50. 
2  SO.  5  S.  18  SW.  17  W.  Summe  der  Stärke  -  Exponenten 
60  oder  48mal  0— N  mit  Stärke  0.50  u.  42mal  W—  S  mit  Stärke 
0.85.  28  Tage  mit  Wind,  darunter  10  Tage  mit  starkem  Wind 
oder  Wind  (2),  und  unter  diesen  2  Tage  mit  Wind  (3)  oder 
stürmisch,  und  0  Tage  mit  Wind  (4)  oder  Sturm. 


Corregpondenznachricht. 

Schreiben  des  Herrn  Prof.  A.  Reslhuber,  Dir.  der  Sternwarte  zu 
Krcmsmünster  (1850  Nov.  2.) ,  an  den  Herausgeber. 

Fortsetzung. 

D  ic  atraosp  h arischen  Niederschläge  (in  Par.  Zollen)  weisen 
folgende  Quantitäten  nach : 


Januar 

2.621 

Juli 

3.071 

Februar 

1.417 

August 

9.340 

März 

1.992 

September 

0.95  t 

April 

2.713 

October 

2.709 

Mai 

2.662 

November 

2.209 

Juni 

3.145 

December 

2.475 

Jahr 

35.308 ; 

Winter  mit 
Frühling 
Sommer 
Herbst 


0  ".513 
7.3ß7 

15.550 
5.872 


Mittel  von  30  Jahren  =  33.152. 
Drückt  man  die  Quantitäten  der  einzelnen  Jahreszeiten  in  Proccnten  der 
Jahresmenge  aus,  so  kommen  auf 

den  Winter  18.45,  Frühling  20.80,  Sommer  44.06',  Herbst  16.63 
Procente  der  jährlichen  Regenmenge.    Die  Zahl  der  Regentage  im  J.  1849 
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war  106,  die  der  Tage  mit  Schnee  38,  also  im  Ganzen  144  Tage  mit  at- 
mosphärischen Niederschlägen  ;  im  Mittel  von  48  Jahren  beträgt  die  letz- 
tere Summe  128,  von  denen  97  Tage  mit  Regen,  31  Tage  mit  Schnee.  — 
Auf  die  einzelnen  Jahreszeiten  vertheilen  sich  diese  Tage ,  wie  folgt : 
Winter     39,  davon  mit  Regen  15,  mit  Schnee  24 
Frühling   32.     „  „      22  ll) 

Sommer    43.     „  „43  — 

Herbst      30.     „  .»26  -4 

Jahr        144.     „  „     106  38 

Schluss  folgt. 


Anzeigen. 

Halo.  Am  \\.  Nov.  1849  zeigte  sich  zn  Moskau  des  Morgens  8*  30" 
bei  —15°  Rlaum.  nnd  scharfem  Ostwinde  nm  die  Sonne  ein  prachtvoller 
Halo  mit  farbigen  Rändern  von  22°  Radius ,  begleitet  von  fast  eben  so 
hellen  Nebensonnen.  Dieses  Phänomen  ist  beschrieben  nnd  abgebildet  im 
Bulletin  der  Naturforschenden  Gesellschaft  zu  Moskau,  Band  23.  1850, 
von  den  Herren  Prof.  Spassky  und  Observasor  Schweizer. 

Grösste  Kälte  zu  Moskau  im  Winter  1849  bis  1850.  Dieselbe  fand 
nach  den  sorgfältigst  angestellten  Beobachtungen  des  Herrn  Observators 
Schweizer  am  £f.  Januar  1850  um  8h  50m  statt,  und  betrug  — 29°.25 
Rdaum.  Zu  dieser  Zeit  wehete  ein  kaum  spürbares  Lüftchen  aus  NW  und 
der  Himmel  war  wolkenlecr,  jedoch  die  strenge  Kälte  nicht  so  empfind- 
lich, als  man  erwartet  hätte. 

Saturnsmonde.  Dieselben  führen,  vom  Saturn  aus,  nach  John  Hör- 
schel die  Namen:  Mimas ,  Enccladus ,  Thetys,  Dione,  Rhen,  Titon,  Hype« 
rion  (nach  Fleischhauer  Mnamosyne)  und  Japetus. 

Neuer  Saturnring.  Briefe  ans  Boston  (s.  Leipz.  Zeitg.  1850 
No.  343  Beilage)  melden,  das«  auf  der  Sternwarte  zu  Cambridge  in  Nord- 
amerika ein  dritter  Ring  des  Planeten  Saturn,  welcher  sich  innerhalb 
der  beiden  andern  befindet,  entdeckt  worden  sei.  (?)  —  Wir  erlauben  uns, 
für  jetzt  nur  zu  bemerken,  dass  Herr  Prof.  Encko  in  der  sehr  heitern 
Nacht  vom  25.  April  1837,  als  er  ein  neues  achromatisches  Ocular  von 
Duwe  in  Berlin  am  grossen  Refractor  probirte ,  vollkommen  deutlich  den 
äussern  schmalen  Satnrnring  durch  einen  Streifen  in  zwei  gleiche  Theile 
getheilt  sah;  dieser  Streifen  zeigte  sich  so,  wie  in  schwächer  vergrossernden 
Fernröhren  die  bekannte  Haupttheilung  des  Ringes  gesehen  wird.  Das 
Nähere  hierüber  s.  Astron.  Nachr.  XV.  Band  S.  17—21. 

Pcrsonalnaehrlcaten.  Herr  H.  D.  E.  Weyer,  bisher  Assistent 
am  Observatorium  in  Hamburg ,  ist  Lehrer  an  der  Navigationsschule  zu 
Kiel  geworden.  —  Herr  Pfarrer  Fleischhauer  in  Warza  bei  Gotha  hat 
nun  den  seit  ein  paar  Jahren  erwarteten  zweiten  Theil  seiner  „Volks- 
sternkunde für  Schule  und  Haus"  vor  kurzem  herausgegeben. 
Dieser  mit  deutschem  Fleiss  bearbeitete  Theil  enthält  die  Fixsternwelt- 
ordnung. 

Berichtigung.  In  No.48  S.384  Z.  17  v.  u.  1.  J.  A.  Grnncrt 
st.  J.  D.  Grnncrt. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Wöchentliche 
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für 
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der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
.  von 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

JY?51«         Sonnabend,  den  21.  Dccember.  1850. 


Astronomische  Expedition  der  Vereinigten 

Staaten  in  Calle.  •) 

Im  zweiten  Quartal  des  Uranos  für  1849  S.  24.  findet  sich 
schon  eine  Nachricht  von  der  astronomischen  Expedition,  welche 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  auf  Antrag  des  Lieut. 
Gillis  vorbereiteten,  um  in  Chile  Beobachtungen  für  die  Son- 
nenparallaxe mittels  der  Planeten  Mars  und  Venus  anzustellen. 

Seitdem  ist  im  Herbst  vorigen  Jahres  ein  Circular  an  die 
Astronomen  vertheilt  (redigirt  auf  der  National  -  Sternwarte  zu 
Washington  von  Lieutenant  Maury),  in  welchem,  ausser  eiper 
Nachricht  von  dem  für  diese  Expedition  bestimmten  Apparate 
(wobei  die  Haupt -Instrumente  aus  einem  Pistor-  Martin'schen 
dreifüssigen  Meridiankreise  und  eiuem  parallactisch  aufgestellten 
Fernrohre  mit  öjzolligcm  Objectiv  bestehen),  von  Gilliss  selbst 
ausgearbeitete  und  mit  Sterncharten  versehene  Ephemeriden  für 
die  Oppositionen  des  Mars  1849  und  1852,  so  wie  für  die  untern 
Conjunctionen  der  Venus  1850  und  1852  mitgetheilt  werden. 

Die  Expedition  ist  im  Herbste  1849  abgegangen ,  und  sind 
die  aus  den  Vereinigten  Staaten  mitgebrachten  hölzernen  Stern- 
warten zu  St.  Jago  in  Chile  aufgerichtet  worden.  Gilliss  gab 
mir  in  einem  Briefe  vom  25.  April  1850  ausführliche  Nachricht 
von  seinen  bisherigen  Arbeiten.  Während  dieser  Brief  näch- 
stens in  den  Astronomischen  Nachrichten  gedruckt  er- 
scheinen wird,  führe  ich  hier  nur  an,  dass  für  die  letzte  Oppo- 
sition des  Mars  etwa  1400  Rcctascensions  -  und  Declinatious- 


♦)  Brachstücke  aas  dem  Uranos  1850.    I.  Semester. 
Vierter  Jahrgang.  51 
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U  nterschiede  von  den  vorausbestim  jnten  beobachteten  Fixsternen 
mit  den  Filarmikrometer  gemessen  sind,  zu  geschweigen  der 
übrigen  vielen  Beobachtungen. 

Ein  späterer  Brief  von  Gilliss  vom  21.  Juni  d.  J.,  den  ich 
am  2.  dies.  Moo.  erhielt,  theilt  aber  ausser  verschiedenen  Einzel- 
heiten Uber  seine  Beobachtungen  auch  noch  eine  Nachricht  mit, 
welche  er  mich,  den  Astronomen  bekannt  zu  machen,  ausdrück- 
lich ermächtigt,  und  die  dieselben  gewiss  mit  Freude  begrüssen 
werden.  —  Die  Regierung  von  Chjile  hat  nämlich  beschlossen, 
eine  bleibende  National-Sternwarte  zu  errichten  und 
nach  dem  dereinstigen  Abzüge  der  jetzigen  nordamerikanischen 
Expedition  in  Thätigkeit  zu  setzen.  Zu  dem  Ende  sind  schon 
jetzt  drei  geeignete  junge  Gelehrte  ausgewählt  und  angewiesen, 
8i ch  zur  demnächstigen  Anstellung  bei  dieser  Sternwarte  unter 
Leitung  unseres  Freundes  Gilliss  vorzubereiten.  Die  desfallsi- 
gen  Veröffentlichungen  sind  in  dem  offiziellen  Blatte  „El  Arau- 
cano"  vom  18.  und  21.  Mai  1850  erschienen. 

Gewiss  jeder  Freund  der  Wissenschaften  wird  mit  achtungs- 
vollster Anerkennung  und  herzlichstem  Glückwünsche  diesen 
Schritt  der  chilesischen  Behörden  bewillkommnen.  Es  bewährt 
sich  hier  die  Behauptung,  dass  gerade  iu  Chile  jeder  Zweig 
,  der  Wissenschaften,  welcher  sich  die  Öffentliche  Aufmerksamkeit 
erwirbt,  mit  Eifer  erfasst  und  mit  Liebe  gefördert  wird.  So 
möge  denn  die  ruhmvolle  Unternehmung,  diese  erste  Stern- 
warte in  Südamerika  als  bleibendes  National-Institut  zu  stiftep, 
mit  dem  glücklichsten  Erfolge  gekrönt  werden. 

Diesem  erfolgreichen  Anklang,  welchen  die  Expedition  der 
Nordamerikaner  hiernach  an  den  Küsten  der  Südsee  gefunden, 
entspricht  hoffentlich  eine  thatsächliche  Unterstützung  derselben 
in  Europa  durch  Sammlung  von  correspondirenden  Beobachtun- 
gen, da  wo  angemessene  Hilfsmittel  dafür  vorhanden  sind.  Sehr 
gern  folge  ich  also  auch  der  Aufforderung:  durch  das  für  die 
erste  Hälfte  des  Jahres  1851  jetzt  erscheinende  Heft  des  Ura- 
nos  auf  die  künftigen  Perioden ,  worin  correspon  dir  ende  Beob- 
achtungen von  den  Amerikanern  gewünscht  werden,  aufs  Neue 
aufmerksam  zu  machen.  Die  beiden  Beobachtungsperioden  für 
Venus,  März  29.  bis  September  13.  1852,  und  für  Mars 
December  15.  1851  bis  März  15.  1852  werden  dabei  wohl  besser 
für  diesmal  noch  ganz  übergangen.   Es  kommt  hier  also  nur 

Venus 

von  November  1.  1850  bis  Februar  1851 
in  Betrachtung. 
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Der  Östliche  Stilbtand  der  Venn«  fällt  bekanntlich  anf  den 
25.  November  und  die  untere  Conjunction  auf  den  16.  0c- 
centber  1850,  der  westliche  Stillstaud  auf  den  5.  Januar  1851. 
—  Es  ist  nun  der  Plan:  in  der  oben  angegebenen  ausgedehn- 
tem Periode  von  fünf  Wochen  vor  dem  östlichen  bis  fünf 
Wochen  nach  dem  westlichen  Stillstände  den  Planeten  wo  mög- 
lich taglich  im  Meridiane  zu  beobachten  i  nnd  überdies  an  den 
Tagen,  wo  die  Venns  mehr  als  15*  von  der  Sonne  entfernt 
bleibt,  so  viele  Mikrometermessongen  über  Differenzen  der  Re- 
ctascension  und  Deciination  von  einem  voraus  bestimmten 
beobachteten  Fixsterne  zu  messen,  als  Dämmerung  und  Zn- 
stand der  Atmosphäre  irgend  zulassen. 

Das  Verfahren ,  dessen  sich  Gillis  dabei  bedienen  will  nnd 
bei  der  Marsopposition  schon  bedient  hat,  besteht  darin,  dass  er 
den  Planeten  nnd  Stern  jedesmal  an  den  fünf  Fäden  des  fest- 
gestellten Fernrohres  durchgehen  lässt,  und  den  Declinations- 
unterschied  mittels  des  Mikrometers  dabei  bestimmt. 

Marburg,  den  7,  September  1850.  Gerling. 


Niemand  dürfte  wohl  mehr  geeignet  sein ,  uns  mit  den  er- 
sten Erfolgen  einer  wissenschaftlichen  Unternehmung  der  jüng- 
sten Zeit  von  der  allergrössten  Wichtigkeit  bekannt  zu  machen, 
als  derjenige,  welchem  sie  ganz  eigentlich  ihr  Entstehen  ver- 
dankt. Das  Saamenkorn,  welches  in  den  Astron.  Nachr.  Bd. 
XXV,  No.  599,  S.  363  bis  368  ausgestreut  nnd  dann  noch 
wieder  in  Bd.  XXVI,  No.  613,  S.  193  bis  196  gepflegt  worden 
war,  hatte,  wie  gewiss  auch  in  Europa,  ganz  besonders  offen- 
kundig iu  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  auf  die  er- 
freulichste Weise  Wurzel  geschlagen,  nnd  hat  hierauf  schon 
eine  hoffnungsreiche  Blüthe:  „die  astronomische  Expedition  in 
Chile,*4  entfaltet,  der  sich  schon  die  zweite  zugesellt :  die  sichere 
Aussiebt,  dass  „St.  Jago  de  Chile  eine  permanente  astrono- 
mische Station,  verbleibend  als  solche,  fortwirken  werde."  Um 
die  Wichtigkeit  gerade  dieses  neuen  Grundpfeilers  der  Astro- 
nomie zu  ermessen,  besonders  in  Bezug  auf  die  Gasse  der  cor- 
respondirendea  Beobachtungen,  und  ganz  vornämlich  auf  die 
von  Gerling  vorgeschlagenen  Methoden  der  Ermittelung  der 
Sonnenparallaxe  bedarf  es  Nichts,  als  einen  Blick  auf  eine 
künstliche  Erdkugel  oder  auf  einen  Planiglob  zu  werfen,  und 
dabei  die  Ausdrücke  in  Betracht  zu  ziehen ,  welche  die  Wege 
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zur  Ermittelung  der  Sonnenparallaxe  zeigen,  und  zugleich  leh- 
ren, welche  Umstände  dabei  die  günstigsten  sind.  Siebe  u.  a. 
Astron.  Nachr.  Bd.  XXV ,  No.  599 ,  S.  364.  365 ;  Bd.  XXVI, 
No.  613,  S.  195,  196;  Uranus  1849  IL,  S.  19  und  21;  Me- 
nioirs  of  the  Ii.  Astronomical  Society,  Vol.  XV,  No.  XV,  p. 
196.  Alle  lehren  übereinstimmend,  dass  die  bedeutendsten 
Längen-  und  Breitenunterschiede  der  cooperiren- 
den  Observatorien  zu  Ermittelung  einer  so  kleinen  Paral- 
laxe, wie  die  der  Venus  und  des  Mars  und  daraus  der  noch 
kleinem  der  Sonne,  Hauptbedingungen  sind.  Jetzt  ist  der 
Raum,  gerade  von  der  Ausdehnung  und  Beschaffenheit, 
wie  die  Wissenschaft  ihn  dazu  verlangt,  auf  der  Erde  gefunden 
und  geschlossen.  Wie  der  Meridian  der  Sternwarte  auf  dem 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  mitten  zwischen  den 
östl.  Sternwarten  Europa's  hindurchgeht,  so  der  von  St  Jago 
zwischen  den  östlichen  Observatorien  der  Vereinigten  Staaten 
Nordamerika^,  während  zugleich  diese  beiden  Mittagskreise 
nahezu  um  6  Stunden  in  Zeit  (einen  Quadranten)  aus  einander, 
und  beide  Sternwarten  der  südlichen  Hemisphäre  noch  obenein 
beinahe  unter  dem  nämlichen  Parallelkreise  liegen  —  wenigstens 
wird  der  Unterschied  kaum  |°  betragen.  Beides  ist  für  die  jetzt 
in  Rede  stehenden  Untersuchungen  ein  äusserst  wichtiger  Um- 
stand, welcher  von  den  zwei  verbrüderten  Nationen  anglosäch- 
sischer  Abstammung  bei  der  Fortsetzung  der  gegenwärtigen 
Bestrebungen,  die  sich  nur  auf  correspondirende  Beobachtungen 
stützen  können,  zum  Vortheil  der  Wissenschaft  die  ernstlichste 
Berücksichtigung  verdient  und  gewiss  auch  erhalten  wird.  Auch 
wir  wollen  in  Europa  nicht  vergessen,  dass  wir  Gegenwohner 
des  Cap  sind,  wie  die  nordamerikanischen  Astronomen  Gegen- 
wohner von  St.  Jago  de  Chile;  dass  eine  Reihe  Sternwarten 
des  südlichen  Europa  von  Lissabon  bis  Athen  mit  den  Observa- 
torien der  Vereinigten  Staaten  ebenfalls  nahezu  unter  demselben 
Parallelkreise  gelegen  sind,  und  auch  die  weiter  nach  Norden 
gegründeten  Sternwarten  unseres  Welttheils  noch  lange  nicht 
zu  weit  von  diesem  gemeinsamen  Parallelkreise  abliegen,  um 
nicht  noch  mit  Vortheil  in  gleicherweise  mitwirken  zu  können; 
ja  mit  um  so  sichererm  Erfolge,  da  viele  davon  der  ausgezeich- 
netsten Instrumente  und  der  geübtesten  Beobachter  sich  er- 
freuen. 

Wie  jede  wohlbegründete  Unternehmung  der  Zeit  bedarf 
zu  gediegener  Entwickelung,  so  wird  indess  auch  diese  dem 
ausgesprochenen  Gesetze  unterliegen.    Die   diesmalige  untere 
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Conjunction  der  Venns  wird  wahrscheinlich  hauptsächlich  nnr 
der  westlichen  Cooperation  sich  zu  erfreuen  haben :  denn  es  hat 
noch  nichts  verlautet,  dass  die  dies  Mal  so  wichtige  östl.  Station 
am  Cap  bereits  mit  ins  Einverständniss  getreten  sei.  Bei  dem 
so  tief  südlichen  Stande  der  Venus  in  dieser  Zeit  können  nur 
die  Astronomen  vom  Cap  und  St.  Lucia  daran  denken,  auch 
auf  Ermittelungen  der  Parallaxe  in  Rectascension  ihre  Arbeiten 
auszudehnen,  während  hinwiederum  auch  unsere  europäischen 
Meridian-Beobachtungen  nur  erst  durch  die  am  Cap  eigentlichen 
Werth  erlangen  würden.  Vielleicht  bewirkt  das  hierdurch  zur 
Sprache  gekommene  Bedürfniss  ein!  bei  Zeiten  zu  Stande  ge- 
brachte gegenseitige  Verständigung  der  Sternwarten  Europa's, 
derer  der  U.  S.,  der  Station  Chile  und  der  vom  Cap,  damit, 
wo  möglich,  aus  der  Opposition  des  Mars  im  Winter  von  1851 
zu  1852  und  aus  der  untern  Conjunction  der  Venus  im  darauf 
folgenden  Sommer  von  1852  diejenigen  wichtigen  Resultate  ge- 
wonnen werden,  auf  welche  aufmerksam  zu  machen  Professor 
Gerling  sich  hat  angelegen  sein  lassen. 

Inzwischen  ist  für  die  diesmalige  Conjunction  noch  zu  em- 
pfehlen, dass  man  gerade  in  der  Zeit  vom  December  7.  bis  24. 
d.  J.,  wo  anderweitige  Beobachtungen  ausfallen,  fortfahre,  Mes- 
sungen des  Venus -Durchmessers  um  die  Zeit  ihrer  Erdnähe  zu 
gewinnen.  Da  bekanntlich  der  scheinbare  Halbmesser  eines 
Planeten  mit  dessen  gleichzeitiger  Horizontalparallaxe  (weil  diese 
immer  gleich  dem  scheinbaren  Halbmesser  der  Erde,  von  dem 
Planeten  aus  gesehen,  ist)  in  dem  natürlich  constanten  Verhält- 
nisse ihrer  wahren  Halbmesser  zu  einander  steht,  so  macht  man 
mithin  damit  auch  eine  Parallaxenbestimmung,  sei  es,  dass  man 
entweder  das  gedachte  Verhältniss  bereits  seit  der  letzten  Pa- 
.  rallaxenbestimmung  als  festgestellt  betrachtet,  oder  aber,  dass 
man  die  Messungen  bis  zu  der  künftigen  definitiven  Feststellung 
zurücklegt  Unter  allen  Umständen  wird  dann  die  Gesammtheit 
der  Messungen  dieser  Art  vom  allergrössten  Nutzen  sein.  Um 
die  Zeit  der  letzten  Erdnähe,  Mai  1849,  sind  bereits  an  meh- 
rern  Orten  Messungen  des  Venus-Durchmessers  angestellt  wor- 
den; namentlich  auf  der  Privatsternwarte  des  Herrn  von  Par- 
part  zu  Storlus  bei  Culm  in  Westpreussen ,  und  demnächst 
auf  hiesigem  Observatorium. 

Breslauer  Sternwarte. 

v.  Boguslawski. 
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Den  12.  21*  56»  im  Perihel. 
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Mars  ist  unsichtbar. 


•)  Diese  veränderte  Anordnung  der  Angabe  der  Himmelscrschcinungen 
ist  dio  möglichste  Berücksichtigung  der  an  uns  eingegangenen  Wünscho 
einiger  unserer  geehrten  Abonnenten.  D.  Bcdact. 
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Noch  ist  xu  bemerken : 

Den  1.  Januar  >  bei  <J*  Vorübergang;  den  3.  >  bei  Venus  Vorüber- 
gang; den  4.  g}  im  Stillstande.  Den  5.  $  im  Stillstände.  Den  12.  £  im 
Stillstände.  Den  20.  $  im  grössten  Glans«.  Den  23.  >  bei  %  VorÜber- 
gang.  Den  28.  9  bei  <?  Vorbeigang.  D.  W.  *  bei  ©*  und  %  Vorbeigang. 

Jnpit  er  strabanten -Verfinsterungen. 
I.  Mond.   Eintritte:  den  0.  16h  0m;  den  7.  17b  54*; 
den       19b  47"  5  den  16.  14*  16m ;  den  28.  16»»  9m ;  den  30. 
18*  2m. 

II.  Mond.   Eintritte:  den  10.  14h  54m;  den  17.  17h  28*. 

Bemerkung.  Die  Stellungen  der  Jupiterstrabanten  kommen  in  der 
nächsten  Kummer. 

Der  Anfang  der  Mondfinsterniss  am  17.  Januar  ge- 
schieht um  4h  33ra  Berliner  mittl,  Zeit;  die  Mitte  der  Finster- 
niss,  wo  der  Mond  5.6  Zoll  am  nördlichen  Rande  verfinstert 
ist,  findet  um  5h  44m  und  das  Ende  6h  54m  statt.  Diese 
Mondfinsterniss  ist  sichtbar  in  Europa,  Asien,  Afrika  und  Neu- 
holland. In  Berlin  fängt  sie  bald  nach  dem  Aufgange  des 
Mondes  an. 
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Momente  des  grössten  und  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 

mit  blossen  Augen  sichtbar. 
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Die  Erläuterungen  folgen  in  der  nächsten  Nummer. 


Historischer  Rückblick. 

Am  21.  December  1788  entdeckte  Miss  Carolina  Hör- 
schel einen  Kometen. 


Planet«  Aus  den  wenigen  bis  jetzt  von  ihm  vorhan- 
denen Beobachtungen  hat  Herr  Dr.  d'A  r  r  e  s  t  seine  Bahn,  wie  folgt,  vor- 
läufig bestimmt : 

1850  November  2.   Mittag  im  Berliner  Meridian. 

Mittlere  Anomalie  291°  14' 

Länge  der  Sonnennähe  .  .  .  115  29 
Länge  des  aufsteigenden  Knotens     43  37 

Neigung  der  Bahn  15  56 

Halbe  grosse  Axe   2.5783 

Excentricität  0.1116 

Umlaufszeit   1512  Tage. 

Dank.  Ilcrrn  Observator  G.  Schweizer  in  Moskau  und  Ilerrn  W. 
Lettsom  in  London  meinen  ergebensten  Dank  für  die  mir  übersendeten 
angenehmen  literarischen  Geschenke.  D.  Herausg. 

Zur  gefälligen  Beachtung. 

Diese  Zeitschrift  wird  auch  im  Jahre  1851  wie  bisher  er- 
scheinen. Der  Pränumerationspreis  beträgt  für  den  compl.  Jahr- 
gang* 3  Thlr.  —  Die  verehrlichen  Abonnenten  wollen  die  Be- 
stellungen auf  den  neuen  (fünften)  Jahrgang  baldigst  machen, 
damit  keine  Unterbrechung  in  der  Versendung  entsteht. 

Alle  Buchhandlungen  nehmen  Pränumeration  an. 

Die  Verlags h  andlung 
von  Heinrich  Hunger. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  IL  Nagel. 
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Wöchentliche 

Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  und  Frennde 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  G.  A.  Jahn. 

JV  52.         Sonnabend,  den  28.  December.  1850* 


Erläuterungen 

zu  den  Himmelserscheinungcn  im  Januar  1851  in  No.  51. 

Wie  bereits  S.  406  in  der  unten  stehenden  Note  erwähnt, 
ist  die  veränderte  Anordnung  der  bisherigen  Angaben  der 
„  Himmelserscheinuogen "  für  jeden  Monat  in  Folge  mehrerer 
au  uns  gestellten  Wünsche  einiger  unserer  geehrten  Abonnenten 
geschehen  und  soll  diese  Anordnung  jetzt  beibehalten  werden. 
Ks  ist  aber  nun  noch  nöthig,  die  „Erläuterungen"  zu  dieser 
für  jeden  Monat  erscheinenden  kleinen  Ephemeride ,  die  durch- 
gängig für  den  Berliner  Meridian  und  Horizont  entworfen  ist, 
mitzutheilen. 

In  dcrSonnenephemeride  enthält  die  erste  Columne 
neben  den  Monatstagen  die  mittlere  Zeit  im  wahren  Mittage, 
die  zweite  die  Sternzeit  im  mittlem  Mittage,  die  dritte  und 
vierte  für  den  Augenblick  im  wahren  Mittage  die  Rectascension 
und  Declination  der  Sonne.  In  den  beiden  letzten  Columnen 
steht  der  Auf  -  und  Untergang  der  Sonne  in  mittlerer  Zeit  mit 
Rücksicht  auf  Refraction  angegeben,  weshalb  es  nicht  befrem- 
den muss,  dass  um  die  Zeit  der  Tag-  und  Nachtgleichen  diese 
Angaben  etwas  entfernt  von  6  Uhr  Morgens  und  6  Uhr  Abends 
fallen.  —  Hierauf  folgt  der  scheinbare  Halbmesser  der  Sonne. 

In  der  Mondephemeride  gelten  die  Angaben  in  den 
drei  ersten  Columnen  neben  den  Monatstagen  für  den  Augenblick, 
da  der  Mond  im  obern  Meridiane  culminirt.  Zu  bemerken  ist 
jedoch,  dass  in  der  Columne  „Mittl.  Zeit"  die  Sternchen  die 
Zeiten  der  untern  Culmination  des  Mondes  bezeichnen,  d.  h.  die 
Zeiten,  wann  der  Mond  unter  dem  entgegengesetzten  Meridian 
von  Berlin  culminirt,  und  dass  dann  die  nebenstehenden  Recta- 

Vierter  Jahrgang.  52 
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scensionen  und  Dcclinationen  sicli  ebenfalls  auf  diese  untern 
Mondsculminationen  beziehen.  Die  Angaben  der  Parallaxe  und 
des  scheinbaren  Halbmessers  in  der  vierten  und  fünften  Columne 
gelten  für  den  mittlem  Mittag.  Die  Auf-  und  Untergänge  des 
Mondes  in  den  beiden  letzten  Columnen  sind  in  mittlerer  Zeit 
mit  Rucksicht  auf  Refraction  und  zugleich  auf  die  Parallaxe  des 
Mondes  angegeben. 

Alle  nun  folgenden  Zeitangaben  sind  immer  in  mittlerer 
Zeit,  die  stets  in  astronomischer  Weise  (s.  No.  28  S.  217)  ge- 
zählt wird,  zu  verstehen. 

In  der  Planetenephemeride  beziehen  sich  die  An- 
gaben der  geraden  Aufsteigungen  und  Abweichungen  immer  auf 
den  Augenblick  des  mittlem  Mittags. 

Da  hier  und  in  der  Folge  zur  Erspamiss  des  Raumes  die 
astronomischen  Zeichen  angewandt  werden,  so  möge  hier  zum 
Schluss  eine  Zusammenstellung  der  meisten  derselben  stehen, 
zugleich  in  der  Erwartung,  dass  eine  derartige  übersichtliche 
Mittheilung  manchem  unserer  Leser  nicht  unwillkommen  sein 
wird. 


h  Stunde  oder  Uhr 

O  Sonne 

m  Zeitminute 

3)  oder  C  Mond 

s  Zeitsecunde 

5  Merkur 

0  Grad 

?  Venus 

'  Bogenminute 

S  Erde 

"  Bogensecunde 

cf  Mars 

d  Conjunction  (Zusammenkunft)  | 

?  Ceres 

□  Quadratur  (Geviertschein) 

$  Pallas 

g  Opposition  (Gegenschein) 

$  Juno 

ß  aufsteigender  Knoten 

ö  Vesta 

fc?  niedersteigender  Knoten 

2j.  Jupiter 

V  Zeichen  des  Widders 

1>  Saturn 

So      „        „  Krebses 

Q  Uranus 

£h      ,,      der  Waage 

-f-  nördlich 

Jb       „      des  Steinbocks 

—  südlich 

Historischer  Rückblick. 

Am  28.  December  1844  entdeckte  H.  d'Arrest  zu  Berlin 
im  Sternbilde  des  Schwans  einen  teleskopischen  Kometen. 
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Tfaxima-  und  Minima -Temperaturen 

im  November  1850  zu  Leipzig 

beobachtet 

von  Herrn  Dr.  Reuter  und  Mechanicus  Einenkel. 


Einenkel. 
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+4.5 

0 

—3 

Reuter. 


Bemerkung. 

Hrn.  Einenkel's  Bcobacht. 
sind  in  der  Stadt  selbst  in 
einem  Hofe,  die  des  Hrn. 
Dr.  Reuter  in  der  äussern 
Vorstadt  in  zienilicherllöhe, 
beide  an  guten  selbstregi- 
strirenden  Thermometern 
mit  Kcaumur's  Scale  an- 
gestellt. 


|  — l*.63l+t>".92  |  +2°.40 


♦)  Im  Auftrage  der  Leipziger  astronomischen  Gesellschaft. 


Digitized  by 


412 


Nachrichten  von  der  Sternwarte  in  Bern. 


Fortsetzung  und  Schluss  von  No.  50. 
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Dieser  Tafel  mögen  noch  folgende  Bemerkungen  beigefügt 
werden : 

1.  Ist  der  Nummer  der  Sternschnuppe  ein  *  beigesetzt,  so 
ist  die  ßahnbestimmnng  Torzuglich  gut  gelungen. 

2.  Die  Grösse  der  Sternschnuppen  ist  in  gewohnten  Stern- 
grössen  angegeben,  so  dass  0  eine  Sternschnuppe  bezeichnet, 
welche  die  Sterne  erster  Grösse  an  Glanz  übertraf.  Ist  der 
Grösse  ein  !  beigesetzt,  so  hatte  die  Sternschnuppe  einen  dauern- 
den Schweif. 

3.  Die  Sternschnuppen  No.  8  und  10  (S.  386)  zeichneten 
sich  durch  langsame  Bewegung  aus. 

4.  Die  No.  12  und  117  beschrieben  Bogen;  solche  Bogen- 
bahnen  fanden  sich  auch  bei  mehrern  nicht  ihren  Bahnen  nach 
verzeichneten  Sternschnuppen  vor,  —  ja  eine  der  Schnuppen 
vom  29.  Juli  beschrieb  eine  förmliche  Schlangenlinie. 

5.  Die  Schweife  der  No.  25  ,  39  und  101  zeichneten  sich 
durch  besonders  anhaltende  Dauer  aus;  bei  No.  25  blieb  die 
Mitte  des  Schweifes  über  eine  Minute  sichtbar. 

6.  Die  Nr.  33  und  82  zeichneten  sich  durch  ihre  erst 
rothe,  dann  blaue  Farbe  aus;  die  letztere  zeigte  sich  als  Kugel 
von  merklichem  Durchmesser,  und  schien  am  Ende  ihrer  Bahn, 
wie  wenn  sie  zerplatzen  würde,  zu  sprühen. 

Ueber  die  Grössen  Verhältnisse  und  die  Häufigkeiten  eines 
andauernden  Schweifes  sämmtlicher  463  Sternschnuppen  giebt 
folgende  Tafel  Aufschluss: 


Grösse. 

Juli. 

August. 

Summe. 

28.  «29-  \m. Iii. 

8.|  9.  l  loTll. 
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3  —    4  — 
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4   2  28  13 
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36  12  61  22 

140 

4 

12    5  3 

19  10  49  24 

113 

5 

6  2  38  8 

55 

Summe 

1     6   18  8 

90  29  217  94 

463 

Schweif!-     1    12  1 

10    1   19  17 

52 

Die  Vertheilung  der  Ausgangspunkte  der  Sternschnuppen 
nach  den  Sternbildern  wird  im  nächsten  Jahrgange  mitgctheilt 
werden. 
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Schreiben  des  Herrn  Prof.  A.  Rcslhuber,  Dir.  der  Sternwarte  za 
Kremsmünster  (1850  Nov.  2.),  an  den  Herausgeber. 

Schluss  von  No.  50. 


Winde. 
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Dio  mittlere  Windesrichtung  des  Jahres  aus  vicljährigen  Beobachtungen 
ist  N  62°  0'  W.    Besonders  starke  Winde  wehten  im  Jahre  1849 
Januar  am  15.  24.  25.  W  3  —  23.  W  4  und  SW  3. 
Februar  15.  W  3  —  21.  W  4  —  22.  SW  3  —  23.  W  3—4. 
Märe  13.  W  3. 

April  3.  SO  3.  —  15.  u.  22.  W  3.  —  21.  W  3—4.  —  2o.  u.  29.  SW  3. 

Mai  12.  W  3. 

Juni  26.  SW  2—3. 

Juli  20.  W  3.  —  31.  W  3—4. 

September  13.  und  14.  W  3. 

October  9.  und  12.  W.  3.  —  13.  0.3. 

Deccmber  12.  0  3.  —  17.  und  20.  W  3.  —  18.  W  3—4.  —  19.  W  4. 


Bewölkung  dos  Himmels. 

Tage    ganz    halb     stark   ganz     mit      mit      mit     mit  Donnerwetter 
heiter  heiter  wolkig  trübe  Hegen  Schnee  Nebel  lieif  nahe,  entfernt 


Januar 

2 

7 

6 

16 

4 

7 

2 

Februar 

1 

7 

4 

16 

7 

5 

1 

März 

3 

4 

8 

16 

i 

8 

2 

2 

\ 

April 

i 

7 

9 

10 

7 

2 

10 

1 

1 

Mai 

2 

11 

10 

8 

11 

2 

2 

2 

.4 

Juni 

1 

14 

7 

8 

13 

1 

7 

Juli 

5 

10 

11 

5 

12 

1 

6 

Digitized  by  Google 


415 


Tage  ganz  halb  stark  ganz  mit  mit  mit  mit  Donnerwetter 
t        heiter  heiter  wolkig  trübe  Begen  Schnee  Nebel  Reif  nahe,  entfernt 


August  4 

5 

4 

18 

18 

1 

3 

4 

September  4 

14 

6 

6 
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1 

October  — 

8 

9 

14 

15 
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5 

1 

November  2 

7 
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15 
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December  — 
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24 
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12 

Jahr  28 

08 

83 

156 
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38 

46 

23 

7 

25 

Unter  Berücksichtigung  der  gewöhnlichen  Bezeichnung,  wo 
.  =  gänzliche  Heiterkeit 
0  =  sehr  geringe  Bewölkung,  und 

1 ,  2 ,  3 ,  4 ,  bedeuten,  dass ,  wenn  man  alle  am  Himmel  vor- 
findlichen  Wolken  so  dicht  zusammenschieben  würde,  dass  das  Sonnenbild 
durch  selbige  nicht  gesehen  werden  kann,  die  gesammte  Wolkeumcnge 
einen ,  zwei ,  drei  Quadranten ,  oder  den  ganzen  Himmel  bedecke,  war  die 
mittlere  Bewölkung  des  Himmels  in  den  einzelnen  Monaten,  verglichen  mit 
8jährigen  Ergebnissen: 


1849  HjährMitt. 

1849  8jährMitt 

Januar 

2.81 

JuK 

2.15 

2.41 

Februar 

2.91 

2.85 

August 

2.88 

2.28 

März 

2.80 

2.74 

September  2.07 

2.30 

April 

2.41 

2.38 

October 

2.99 

2.91 

Mai 

2.47 

2.34 

November 

2.96 

3.09 

Juni 

2.34 

2.37 

December 

3.66 

2.91 

Jahr 

2.71 

2.65 

Das  erste  Donnerwetter  war  am  29,  März,  das  letzte  am  17.  Oc- 
tober; die  Gewitter  vom  2.  und  19.  Mai  waren  mit  schwachem ,  das  am 
19.  Juli  mit  sehr  starkem,  die  vom  31.  Juli  und  1.  August  mit  bedeuten- 
dem Hagel  begleitet. 

Magnetische  Declination. 
(Die  gegebenen  Mittelgrössnn  gelten  für  die  Mitte  des  Monates.) 
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Horizontal -Intensität. 


Januar 
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1.9412 
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Mittel  des  Jahre«  1.9445    1.9454  1.9470 


Tiefer  Barometerstand.  In  Leipzig  war  am  16.  Dcc.  Morgen« 
um  8  Uhr,  nach  einer  voraus  gegangenen  stürmischen  und  regnerischen 
Nacht,  das  Barometer  bis  auf  322.05  Par.  Lin.  herabgesunken;  das  freie 
Thermometer  zeigte  -f-o°- 8  Rcaumur,  der  Wind  kam  aus  S  und  nach  9] 
Uhr  Vormittags  trat  abermals  Regen  ein  und  der  Wind  kam  jetzt  aus  SW. 
Den  17.  Morgens  8  Uhr  bei  -f4°.0  betrug  die  Barometerhöhe  324.64.  — 
Bald  nachher  trat  heftiger  Sturm  mit  Regen  ein,  der  Mittags  11  Uhr  seine 
grösstc  Stärke  erreichte  und  Verwüstungen  an  Dächern  und  selbst  Schorn- 
steinen anrichtete.  In  München  hatte  man  Nachts  vom  15.  bis  zum  16., 
so  wie  am  16.  während  des  ganzen  Tages  sehr  heftige  Stürme,  welche  in 
der  Stadt  an  Dächern,  Fenstern  und  Bäumen  nicht  wenig  Schaden  anrich- 
teten und  selbst  ein  Menschenleben  kosteten,  indem  im  englischen  Garten 
ein  Taglöhner  von  einem  durch  den  Sturm  umgeworfenen  Baum  erschlagen 
wurde.  Dieser  mehrtägige  Orkan,  der  auch  in  Nürnberg  geherrscht  hat, 
ist  durch  ganz  Süddcntschland  gegangen.  In  der  Nacht  vom  15.  auf  den 
16.  d.  M.  hat  in  Neusatz  bei  Hcrrenalb  der  Sturm  ein  Haus  zusammen- 
gerissen, und  sind  von  der  im  Schlafe  gelegenen  Familie  des  Dorfschützen 
Müller  dessen  17jährige  Tochter,  der  13jährige  Sohn  nnd  die  40jährige 
Schwägerin  verschüttet  und  todtgeschlagen ,  so  wie  alle  in  der  Stube  be- 
findlich gewesenen  Mobilien  zertrümmert  worden. 

Egeria.  Der  am  2.  Nov.  v.  J.  von  Herrn  de  Oasparis  entdeckte 
Planetoid  hat  den  Namen  „Egeria",  wahrscheinlich  vom  Entdecker,  er- 
halten. Egeria  ist  eine  in  der  römischen  Mythologie  merkwürdige  Nymphe, 
von  der  Numa  Pompilius  seine  Gesetze  erhalten  zu  haben  vorgab.  —  Bei 
dieser  Gelegenheit  erwähnen  wir,  dass  Hygica  und  Parthcnope  noch  immer 
keine  Zeichen  erhalten  haben;  Egeria  hat  ebenfalls  noch  kein  Zeichen. 

Literatur.  Der  dritte  Band  des  Kosmos  von  A.  von  Humboldt 
ist  nun  erschienen.  Eine  Abtheilung  desselben  ist  durchgängig  rein  astro- 
nomischen Inhalts. 

Berichtigung.   In  No.  45,  S.  360  Z.  2  v.  u.  1.  G.  Bouris  st.  G. 
W  uris. 
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O  i  r  e  o  l  •  r. 

Herr  Professor  de  Gasparis  in  Neapel  hat  am  8.  d.  Mts. 
ganz  nahe  bei  Saturn  einen  sehr  schwachen  Stern  entdeckt, 
welchen  er  für  einen  neben  Planeten  hält,  dessen  Grosse  er 
aber,  des  hellen  Vollmond  -  Lichtes  halber,  nicht  hat  angeben 
können. 

Da  nan  Herr  Professor  de  Gasparis  bemerkt,  dass  er 
den  Saturns-Trabanten  Japetns  erkannt  habe,  so  bat  kanm  eine 
Verwechselung  mit  einem  Satelliten  möglich  sein  können,  und 
ich  glaube  daher,  den  Herren  Astronomen  diese  mir  zugekommene 
Nachricht  sogleich  mittheilen  zu  müssen. 

Vergleichungen  des  neuen  Planeten  mit  Saturn  ergaben: 
M.Z.Neapel         AR.  =  Deel.  = 

1851  Dec.  8.  ^M0^6%4      AR^3^7  ll^-Vtt" 
9.   7   0    40,3      AA.  "b-30,5      d\  fc-2  59 
Altona  1851.   December  22. 

A.  C.  Petersen. 
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Jahrganges  1851» 


Bemerkung.  H,  bedeutet  Historischer  Rückblick  und  A.  Anzeigen; 

Corr.  Correspoodenznachricht. 

Nr.  1.  Oersted  und  seine  Schrift:  „Der  Geis*  in  der  Natur." 
Kellner's  orthoskopische  Oculare.  Merkwürdige  Sternschnuppen.  Me- 
teorologische Resultate  Juni  1850  zu  Bielefeld.    Peter  Apian.  —  Corr. 

—  H.  —  A. 

t.  Oersted  und  seine  Schrift:  Der  Geist  in  der  Natur/1  Schiusa* 
Astronomische  Bipedition  in  Chile.  Astronomische  Gesellschaft  in  Leip- 
zig    Meteorologische  Resultate  November  1850  zu  Pegau,  —  Corr. 

—  H.  —  A. 

•.  H,  Chr.  Schumacher.  Himmelserscheinungen  Febr.  1851.  Me- 
teorologische Resultate  Nov.  1850  zu  Gross-Röhradorf.  —  H,  —  A. 

4,  H.  Chr.  Schumacher,  Fortsetzung.  Himmelserscheinungen  Febr. 
1851,  Schluss.   Erläuterungen  hierzu,  —  Corr.  —  H.  —  A. 

*.  H.  Chr.  Schumacher,  Schluss.  Ueber  den  dritten  Ring  des 
Saturn;  Zusatz.  —  Corr.  —  H.  —  A.  —  Stellungen  der  Jupiterstraban- 
ten im  Febr.  1851. 

•.  Verzeichniss  von  271  jetzt  lebenden  Astronomen,  Meteorologen 
u.  s.  w.  Magnetische  Resultate.  Beobachtungen  auf  Jahn'«  Sternwarte 
in  Leipzig,  —  Corr.  —  H,  —  A. 

V.  Verzeichniss  von  371  jetzt  lebenden  Astronomen,  Meteorologen 
u.  s,  w.,  Schluss.  Himmelserscheinungen  im  März  1851.  Meteorolo- 
gische Resultate  Dec  1850  zu  Pegau.  —  H.  —  A. 
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0.  Uranos.  Meteorologisches.  Eine  meteorologische  Bemerkung 
ton  Dr.  G— r.  —  H,  —  Curr.  —  Berechnung  der  Bahn  des  Neptuns- 
trabanten.  —  A. 

Jakob  Rosius.    Ersteigung  des  grossen  Ararat  im  August  1850. 
Meteorolog.  Resultate  Sept.  185»  zu  Bielefeld.  —  H.  —  Corr.  —  A. 

10,  Jakob  Rosius,  Schluss.  Ersteigung  des  grossen  Ararat  im 
August  1850,  Schluss.  Meteorolog.  Resultate  Dec.  1850  zu  Leipzig. 
—  H.  —  A. 

11.  Himmelserscheinungen  im  April  1851.  H.  Chr.  Schumacher. 
Nachrichten  von  der  Sternwarte  in  Bern.    Meteorolog.  Resnltate  Dec. 

1850  zu  Gross-Röhrsdorf.  —  Corr.  —  II.  —  A. 

IS.  Phänomen  des  Sternschwankens.  Himmelserscheinungen  im 
April  1851,  Schluss.  Zusammenstellung  der  meteorolog.  Beobachtungen 
in  Köln  für  das  Jahr  1850.  Verzeichnis*  von  88  jetzt  vorhandenen 
öffentlichen  und  Privatstem  warten  u.  s.  w.  Meteorolog.  Resultate  Jan. 

1851  zu  Leipzig.  Meteorolog.  Resultate  Oct.  1850  zu  Bielefeld.  — 
Corr.  —  H.  —  A. 

19.  Einige  Mittheilungen  aus  der  Sitzung  der  physikal.  Abthei- 
lung der  niederrheinischen  Gesellschaft  f.  Natur*  und  Heilkunde  zu 
Bonn  am  13.  Febr.  1851.  Meteorologisches.  Meteorolog«  Resultate 
Jan.  1851  zu  Pegau.  Meteorolog,  Resultate  Jan.  1851  zu  Gross-Röhrs- 
dorf.  Miscelle.  Ueber  die  totale  in  Syrien  beobachtete  Sonnenfinster- 
niss  im  Jahre  812  n.  Chr.  Geb.  —  Corr.  —  H.  —  A. 

14.  Ueber  die  totale  in  Syrien  beobachtete  Sonnenfinsternis»  im 
Jahre  812  n.  Chr.  Geb. ,  Schluss.  Ueber  die  eigene  Bewegung  des 
Sirius.  Der  Faye'sche  Komet.  Der  Biela'sche  Komet.  Neue  Bestim- 
mung der  Bahnen  der  Egeria  und  der  Victoria.  Ein  neuer  dialytischer 
Refractor  von  Plössl  in  Wien.  Meteorol.  Resultate  Febr.  1851  zu  Leip- 
zig und  Pegau.  —  H.  —  A. 

19.  Heber  die  allgemeinen  Eigenschaften  und  über  den  freien 
Fall  der  Körper.  Die  Centraisonne.  Vorausbestimmung  der  Witterung 
des  Jahres  1851.  —  Corr.  —  II.  —  A. 

!•.  Himmelsei scheinungen  im  Mai  1851.  Ueber  die  allgemeinen 
Eigenschaften  und  über  den  freien  Fall  der  Körper,  Schluss.  Meteorolog. 
Resultate  März  1851  zu  Pegau.  Ueber  die  Lage  der  bis  jetzt  bekannten 
13  Planetenbahnen  zwischen  Mars  und  Jupiter.  —  Corr.  —  H.  —  A. 
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19.  Himmelserscheinungen  im  Mai  1851,  Sehluss.  Sonnenflecken- 
Beobachtungen  auf  Jahn's  Sternwarte  in  Leipzig,  Sehluss.  Das  Erd- 
beben auf  Rhodus.  Meteorolog.  Resultate  März  1851  zu  Leipzig.  Die 
13  Planetoiden  zwischen  Mars  und  Jupiter.  Ueber  Sonnenflecken- 
Beobachtungen,  —  Corr,  —  H.  —  A. 

18.  Lieber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobachtungen  mit 
der  Astronomie.  Das  Phänomen  vom  5.  Juni  1849,  Meteorolog,  Re- 
»iiI täte  Febr.  1851  zu  Gross- Kührsdorf.  Entgegnung,  elektrische  Uhren 
betreffend.  —  H.  —  A. 

!•.  Ueber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobachtungen  mit 
der  Astronomie,  Fortsetzung.  Wirkung  der  Gewitter  auf  die  elektri- 
schen Telegraphen.  —  Corr.  —  H.  —  A. 

tO.  Wirkung  der  Gewitter  auf  die  elektrischen  Telegraphen, 
Sehluss.  Ueber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobachtungen 
mit  der  Astronomie)  Fortsetzung.  Meteorolog.  Resultate  März  1851  zu 
Gross- Röhrsdorf.  Himmelserscheinungen  im  Juni  1851.  — Corr.  — 
II.  —  A. 

Cl.  Ueber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobachtungen  mit 
der  Astronomie,  Fortsetzung.  Himmelserscheinungen  im  Juni  1851, 
Sehluss.  Meteorolog.  Resultate  April  1851  zu  Pegau.  Meteorolog.  Re- 
sultate April  1851  zu  Leipzig.  —  H.  —  A. 

CS.   Die  totale  Sonnenfinsterniss  am  28.  Juli  1851.  -  Corr.  —  A. 

C3.  Aus  Santiago  in  Chile,  den  3.  Febr.  1851,  Ueber  die  Extreme 
der  Kälte,  welche  im  Jan.  1850  auf  den  preuss.  Stationen  beobachtet 
wurden.  Einige  Messungen  der  Durchmesser  des  Saturn  und  seiner 
Ringe  u,  s.  w.  —  Corr.  —  H.  —  A. 

£4.  Ueber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobachtungen  mit 
der  Astronomie,  Fortsetzung.  Meteorolog.  Resultate  April  1851  zu 
Gross- Röhradorf.  Einige  Messungen  der  Durchmesser  des  Saturn  und 
seiner  Ringe  u.  s.  w.,  Sehluss.  Ueber  das  Beobachten  totaler  Sonnen- 
finsternisse und  insbesondere  der  am  28.  Juli  1851.  —  H.  —  A. 

*5.  Ilimmelserseheinungen  im  Juli  1851.  Ueber  das  Beobachten 
totaler  Sonnenfinsternisse  und  insbesondere  der  am  28.  Juli  1851,  Sehluss. 
Ueber  die  Verbindung  der  astron.  Beobachtungen  mit  der  Astronomie, 
Fortsetzung.  Ein  Nachtrag  zu  dem  Aufsatze:  „Die  totale  Sonnen- 
finsterniss am  28.  Juli  1851"  in  Nr.  22.  Meteorol.  Resultate  Mai  1851 
zu  Pegau.  —  II.  —  A. 
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M.  Nekrolog  v.  ßogoslawski's.  Berechnung  der  totalen  Sonnen- 
finsternis» am  2$.  Juli,  mit  Bezug  auf  Trier.  —  Corr.  —  A. 

S9.  Verschiedene  chronologische,  astronomische  und  physikal. 
Mittheilungen,  lieber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobach- 
tungen mit  der  Astronomie,  Fortsetzung.  Sternbedeckungen,  beobachtet 
zu  Frankfurt  a.  M.  —  H.  —  A. 

58.  Ueber  die  Verbindung  der  astron.  Beobachtungen  mit  der 
Astronomie,  Fortsetzung.  Verschiedene  chron. ,  astron.  und  physikal. 
Mittheilungen,  Fortsetzung.  Bemerkung  Ober  einen  sehr  rothen,  von 
Hind  entdeckten,  jetzt  unsichtbaren  Stern.  -  H.  —  A. 

59.  Himmelserscheinungen  im  August  1851.  Krdbeben  in  Chile. 
Der  neue  Komet.  Meteorol.  Resultate  Febr.  185t  in  England.  Meteorol. 
Resultate  Juni  1851  zu  Pegau.  —  Corr.  —  A. 

SQ.  Erbeben  in  Chile,  Schiusa.  Ueber  die  Verbindung  der  astro- 
nomischen Beobachtungen  mit  der  Astronomie,  Fortsetzung  Himmels- 
erscheinungen im  August  1851.  —  H.  —  A. 

St.  Verschiedene  chronol. ,  astron.  und  physikal.  Mittheilungen, 
Fortsetzung.  Ueber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobachtungen 
mit  der  Astronomie.  —  H.  —  Uebersicht  der  meteorol.  Beobachtungen 
im  Januar  bis  Juni  1851  zu  Senftenberg.  —  Meteorol.  Resultate  Mai 
und  Juni  1851  zu  Gross- Röhrsdorf.  —  A. 

SS.  Die  Sonnenfinsternis*  am  28.  Juli  1851,  beob.  auf  Jahn's  Stern- 
warte in  Leipzig.  Verschiedene  chronolog.,  astron.  u.  physikal.  Mit- 
theilungen, Fortsetzung.  —  H.  —  A. 

SS.  Die  Sonnenfinsterniss  am  28.  Juli  1851,  beob.  auf  der  Univ.- 
Stern warte  in  Leipzig.  Anderweitige  Nachrichten  von  dieser  Soonen- 
finsterniss. —  Corr.  —  H.  —  A. 

3«.  Himmelserscheinungen  im  Sept.  1851.  Anderweitige  Nach- 
richten von  der  Sonnenfinsterniss  am  28.  Juli  1851,  Fortsetzung.  Bin 
neuer  Planet.   Denkmal  für  Kepler.  —  Corr.  —  H.  —  A. 

SS.   Anderweitige  Nachrichten  von  der  Sonnenfinst.  am  28.  Juli 
1851  >  Schluss.    Hagel  in  Indien.    Drei  Lichtbilder  der  Sonnenfinster- 
niss am  28.  Juli  1851.  Beobachtungen  dieser  Finsterniss  in  Norwegen, 
d' Arrest'.  Komet   Meteorolog.  Resultate  Mai  und  Juni  1851  zu  Leipzig. 
'  —  H.  -  A. 
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Sft.  Beobachtung  der  Sonnenfinsternis*  rom  38.  Juli  1851  in  Nor- 
wegen, Schiusa.  Meteorolog.  Resultate  für  Genf  und  Grossen  St  Bern* 
Itard  Febr.  1851.   Meteorologie.  —  Corr.  —  H.  —  A. 

St.  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  am  28.  Juli  1851  zu  Maina. 
Steigen  und  Fallen  des  Eriesees.  Mittlere  Barometerhöhen  auf  Anti- 
sana.  Meteorologische  Resultate  für  Paris  März  1851.  Bahnbestim- 
mungen  der  Planeten  Irene  und  Parthenope.  Meteorologische  Resul- 
tate Juli  und  August  1851  zu  Pegau.  —  Corr.  —  H.  —  A. 

88.  Verschiedene  chronolog.,  astron.  u.  physikal.  Mittheilungen, 
Fortsetzung.  Himmelserscheinungen  im  October  1851.  Brorsen's  Ko- 
met. Meteorolog.  Resultate  Mai  und  Juni  1851  für  Gross- Rohndorf, 
8chluss.   Komet  ton  d'Arrest.  —  Corr.  —  H.  —  A. 

♦ 

39.  Verschiedene  chronolog.,  astron.  und  physikal.  Mittheilungen 
Fortsetzung.   Andrew  Graham.   Curiosum.  Meteorologische  Resultate 
der  Jahre  1847  und  1848  zu  Constantinopel.    Meteorologische  Resul- 
tate März  1851  in  England.   Erdbeben  im  Rhone-Thal  und  am  Genfer- 
See.  —  Corr.  —  A. 

40.  Andrew  Graham,  Fortsetzung.  Beobachtungen  des  Anfanges 
und  Endes  der  Sonnenfinst.  am  28.  Juli  1851.  Verschiedene  chronolog., 
astron.  und  physikal.  Mittheilnngen ,  Fortsetzung.  Ein  Modell  der 
Planetoiden-Bahnen.  —  Corr.  —  A. 

41.  Verschiedene  chronolog.,  astron.  und  physikal.  Mittheilungen, 
Schluss.  Andrew  Graham,  Fortsetzung.  Geographisches.  Meteorolog. 
Resultate  für  Paris  Mai  1851.  —  Corr.  —  H.  —  A. 

4*.  Himmelserscheinungen  im  November  1851.  Andrew  Graham, 
Schluss.  —  Corr.  —  H.  —  A. 

49.  Beobachtungen  der  totalen  Sonnenfinsterniss  am  28.  Juli  d. 
J.,  ron  der  Wiener  Sternwarte  aus  veranlasst.  Die  Sonnenfinst.  am 
28.  Juli  1851,  beob.  auf  dem  Herzogt.  Schlosse  zu  Gotha.  Beobach- 
tungen des  Anfanges  und  Endes  der  Sonnenfinsterniss  am  28.  Juli  1851, 
Fortsetzung.  Das  Riesenteleskop  des  Lord  Rosse.  Elemente  des 
neuesten  Planetoiden  Eunomia.  Meteorolog.  Resultate  Juli  u.  August 
1851  zu  Gross- Röhrsdorf.  —  H.  —  A. 

44.  Beobachtungen  der  totalen  Sonnenfinst.am  28.  Juli  d.  J.  von 
der  Wiener  Sternwarte  aus  veranlasst,  Fortsetzung.  Memoria  delP 
Osserratorio  dell'  Unirersita  Gregoriana  in  Collegio  romano  etc.  Me- 
teorolog. Resultate  Juli  und  August  1851  zu  Gross- Röhrsdorf,  Schluss. 
Meteorolog.  Resultate  Sept.  1851  zu  Leipzig.  Eine  prachtrolle  Feuer- 
kugel, beob.  von  E.  Heis  in  Aachen  am  26.  Sept.  d.  J.  —  II.  —  A. 
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46.  Beobachtungen  der  totalen  Sonnenfinsternis  am  38.  Juli  d. 
J.,  von  der  Wiener  Sternwarte  aus  veranlasst,  Schluss.  Ankündigung 
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H.  Chr.  Oersted  und  seine  Schrift: 
„  »er  »eist  in  der  Natur. M 

Vou  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Pfarrius  in  Cöln. 

Göthe  konnte  gewiss  mit  Grund  sagen:  „Die  Deutschen 
besitzen  die  Gabe,  die  Wissenschaften  unzugänglich  zu  machen/4 
Aber  wie  viel  seit  Göthe  bis  auf  den  heutigen  Tag  auch  in 
Deutschland  die  Wissenschaft  an  Ergiebigkeit  für  das  Leben 
gewonnen,  wie  Manches  aus  ihren  geheimen  Schatzkammern 
seitdem  seine  praktische  Anwendung  gefunden  und  Gemeingut 
geworden,  wie  die  hervorragendsten  ihrer  Pfleger  selbst  sich 
bemühten,  ihren  nichtssagenden  Nimbus  zu  zerstreuen,  das  Wird 
besonders  einleuchtend,  wenn  man  den  Blick  auf  das  Feld  der 
Naturwissenschaften  richtet.  Dieses  unermessliche  Gebiet,  Jahr- 
hunderte hindurch  der  grossen  Menge  mehr  oder  weniger  ver- 
schlossen, seit  den  Magiern  des  Aiterthums,  seit  den  Stern- 
deutern und  Adepten  des  Mittelalters  bis  zu  dem  Cagliostro 
undMesmer  des  vorigen  Jahrhunderts  grossentheils  ein  gleich- 
sam privilegirter  Tummelplatz  des  Betrugs  und  des  Aberglaubens, 
hat  in  unserer  Zeit  nicht  nur  au  innerer  Productivität  für  das 
Leben  unendlich  zugenommen,  sondern  auch  allgemeiner  Theii- 
n ahme  und  Bildung  seine  Zugänge  nach  allen  Seiten  hin  er- 
öffnet. 

So  können  wir  heute  hier  die  Aufmerksamkeit  auf  einen 
Mann  lenken,  der,  selbst  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft,  es 
sich  vorzugsweise  zur  Aufgabe  seines  Lebens  gemacht  hat,  ihren 
Ergebnissen  Bahn  im  Volke  zu  brechen ;  insbesondere  auf  eine 
Schrift  desselben,  die  zwar  nicht  eine  Yermittelung  handgreif- 
lich e  r  Resultate  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  sondern  in  eine 
Sphäre  hinübergreift,  wo  der  Gewinnst  an  die  Thätigkeit  des 
innern  Sinnes  des  Menschen  geknüpft  ist,  gleichwohl  aber, 
in  ihren  Erörterungen  auf  unleugbare  Thatsachen  der  sicht- 
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baren  Welt  gestützt  und  auf  der  Grundlage  streng  wissen- 
schaftlicher Ergebnisse  weiter  bauend,  durch  die  Einfachheit 
und  Klarheit  der  Darstellung  auch  den  minder  Geübten  mit 
sich  emporzieht,  ja  recht  eigentlich  darauf  ausgeht,  das  Ge- 
heimnissvolle, dunkel  Geahnete  in  einen  fasslichen  Gegenstand 
zu  verwandeln  und  die  entdeckten  Wahrheiten  zur  Allgemein- 
giltigkeit  zu  erheben.     Im  Kosmos,  Theil  I.  S.  386,  sagt 
Alexander  von  Humboldt:  „Von  den  fernsten  Nebelflecken 
und  von  kreisenden  Doppelsternen  sind  wir  zu  den  kleinsten 
Organismen  der  thierischen  Schöpfung  in  Meer  und  Land,  und 
zu  den  zarten  Pflanzenkeimen  herabgestiegen,  welche  die  nackte 
Felsklippe  am  Abhänge  eisiger  Berggipfel  bekleiden.  Nach 
th  eilweise  erkannten  Gesetzen  konnten  hier  die  Erscheinungen 
geordnet  werden.     Gesetze  anderer,   gcheimnissvollerer  Art 
walten  in  den  höchsten  Lebenskreisen  der  organischen  Welt, 
in  denen  des  vielfach  gestalteten,  mit  schaffender  Geistes- 
kraft begabten,  spracherzeugenden  Menschengeschlechts.  Ein 
physisches  Naturgemälde   bezeichnet   die  Grenze,  wo  die 
Sphäre  der  Intelligenz  beginnt  und  der  Fernblick  sich  senkt 
in  eine  andere  Welt.    Es  bezeichnet  die  Grenze  und  über 
schreitet  sie  nicht."    H.  Chr.  0 erste d,  ebenfalls  Naturforscher 
wie  Humboldt,  versuchte  es  als  solcher,  diese  Grenze  zu 
überschreiten.    Ein  vor  länger  als  dreissig  Jahren  von  ihm  be- 
tretener und  seitdem  getreu  verfolgter  Weg  führte  ihn  zur  Er- 
kenntniss  der  V er nu  n  ftges  etze  in  der  Natur  und  durch  diese 
zur  Annahme  eines  Vernunft reichs,  welches  das  ganze  Da- 
sein umfasst:  Dieselbe  Kraft,  dieselbe  Geschwindigkeit,  welche 
in  der  Natur  im  Grössten  wie  im  Kleinsten  waltet,  waltet  auch 
im  menschlichen  Geiste,  in  der  menschlichen  Vernunft:  Sie  ist 
einheitlich,  allgiltig  und  von  Ewigkeit  entspringend  aus  dem 
schaffenden  Gottesgedanken ;  es  eröffnet  sich  dem  Geiste  eine 
höhere  Wirklichkeit  als  die  der  sichtbaren  Natur,  die  Grund- 
lage der  Ideen  des  Guten,  Wahren  und  Schönen  wird  enthüllt 
und  der  wissenschaftliche  Aufschwung  zur  Gotteserkennt- 
niss  vorbereitet.    Eine  Entwicklung  dieser  Denk-  und  Anschau- 
ungsweise hat  Oers ted  in  der  kürzlich  erschienenen  Schrift: 
„Der  Geist  in  der  Natur",  dem  Publikum  dargelegt. 

Aber  wer  ist  der  Mann,  wird  man  fragen,  der  im  Natur- 
gebiete weiter  geht,  als  Humboldt?  Liegt  in  seinen  andern 
Leistungen,  in  seinem  wissenschaftlichen  Standpunkte  überhaupt 
eine  Aufforderung,  ihm  mit  Aussicht  auf  Gewinn  in  jene  Regio- 
nen zu  folgen,  wo  von  jeher  für  schwankende  Hypothesen  und 
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hohle  Luftgebilde  ein  unermessliches  Material  sich  darbot!  Zur 
Antwort  führen  wir  zunächst  eine  Stelle  von  Humboldt, 
Kosmos  Theil  I.  S.  437,  an.«  „Das  Licht"  heisst  es  dort, 
„welches  (im  Jahre  1820)  die  grosse  Entdeckung  Oersted's 
über  den  innern  Zusammenhang  der  Elektricität  und  des  Magne- 
tismus verbreitete,  erweckte  endlich,  nach  langem  Schlummer, 
ein  allgemeines  Interesse  für  den  periodischen  Wechsel  der 
elektromagnetischen  Ladung  des  Erdkörpers."  Diese  glänzende 
Entdeckung  Oersted's  aber,  wodurch  die  Wissenschaft  eineu 
Schritt  that,  wie  er  nur  alle  Jahrtausende  glückt,  welcher  die 
Menschheit  das  Vorhandensein  der  „weltumgestaltenden"  elek- 
tromagnetischen Telegraphen  verdankt,  und  welche 
jetzt  nach  ihrer  weitern  Entwicklung  die  Grundlage  einer  neuen 
Abtheilung  unserer  physikalischen  Lehrbücher  bildet,  ist  nicht 
sein  einziges  Verdienst  um  die  Wissenschaft.  Seine  anderwei- 
tigen Erfindungen  und  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Ex- 
perimentalphysik, das  ihm  eigenthümliche  erfolgreiche  Streben, 
die  bisherigen  Schranken  der  Naturwissenschaft  zu  durchbrechen, 
namentlich  den  verhüllten  Zusammenhang  des  Körperlichen  mit 
dem  Geistigen  aufzufinden  und  nachzuweisen,  wie  er  denn  auch 
die  Fundamente  zu  einer  „Physik  des  Schönen"  gelegt  hat,  und 
endlich  das  schon  eben  angedeutete  Fassliche,  Populäre  seiner 
Lehrmethode,  —  dieses  alles  hat  ihm  längst  eine  Stelle  unter 
den  hervorragenden  Männern  unserer  Zeit  angewiesen. 

Wenn  nun  ein  Mann  von  solchen  Antecedentien ,  ein  Held 
solcher  Eroberungen  auf  seiner  Siegesbahn  weiter  schreitet,  wenn 
er  als  Vorkämpfer  ein  Gebiet  betritt,  wo  zwar  schon  Manchem 
der  Boden  unter  den  Füssen  wich,  aber,  wie  in  keinem  andern, 
noch  ungepflückte  Lorbcern  winken,  wer  möchte  da  noch 
fragen,  ob  es  sich  der  Mühe  lohnen  werde,  ihm  zu  folgen! 
Freilich  lässt  sich  hier  eine  Eroberung  nicht  sofort  vor  den 
Augen  der  Welt  greifbar  coustatiren,  wie  z.  B.  das  Dasein  der 
elektromagnetischen  Kraft  durch  die  Errichtung  elektro-magne- 
tischer  Telegraphen.  Freilich  weiss  Niemand,  wenn  die  Bäume 
blühen,  ob  sie  Früchte  tragen  werden,  aber  Jeder,  wenn  sie 
Früchte  tragen,  dass  sie  geblüht  haben,  und  darum  nimmt  die 
Blütbe  unser  Interesse  und  unsere  Pflege  in  Anspruch.  Möchte 
man  nicht  sagen,  dass  durch  die  von  Oersted  nachgewiesene 
Itendität  der  Elektricität  und  des  Magnetismus  die  von  ihm  be- 
hauptete Identität  des  gesammten  Systems  der  Naturgesetze  und 
der  Gesetze  der  menschlichen  Vernunft  wie  durch  ein  glück- 
liches Vor -Experiment  symbolisirt  seijj  und  .liegt  nicht  in  der 
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Bewährtheit  der  erstem  gleichsam  ein  verheissender  Wink 
für  die  Wahrheit  der  letztem?  —  Oersted's  Buch,  „Der 
Geist  iu  der  Natur"  (Lpz.  1850,  bei  C.  B.  Lork)  besteht 
in  einer  Sammlung  von  Abhandlungen  uud  Vortrügen  aus  ver- 
schiedener Zeit,  und  dass  sie  selbst  durch  einen  Zwischenraum 
von  fünfunddreissig  Jahren  aus  einander  liegen,  beweis't,  wie 
ihr  Gegenstand  von  seiner  Jugend  an  (er  wurde  im  Jahre  1777 
in  der  kleinen  Stadt  Rudkjöbing  auf  der  Insel  Langeland 
geboren)  bis  zum  Abend  seines  Lebens  mit  unverwandtem  Blicke 
von  ihm  festgehalten  wurde.  Die  erste  Abhandlung:  Das 
Geistige  im  Körperlichen  überschrieben,  wie  die  zweite 
in  der  Form  des  Dialogs,  an  welchem  auch  Frauen  sich  be- 
theiligen, bezweckt  zunächst  eine  Versöhnung  der  beiden  Welt- 
anschauungen, von  denen  die  eine  von  der  Betrachtung  des 
Geistigen ,  die  andere  von  der  des  Körperlichen  ausgeht.  Die 
Auffassung  des  Beständigen  im  Wechselvollen  führt  zur  Idee, 
die  Ideen  sind  Verwirklichungen  der  Dinge  und  das  ganze 
Dasein,  Körperliches  wie  Geistiges,  unzertrennlich,  ist  Werk 
und  Offenbarung  der  lebenden  Allvernunft.  In  dem  zweiten 
Aufsatze:  Der  Springbrunnen,  knüpft  sich  die  Entwick- 
lung an  die  Wirkungen  und  Eindrücke  eines  Springbrunnens. 
Das  aus  dem  Vernunft-Zusammenhänge,  welcher  in  der  ganzen 
Summe  der  Wirkungen  enthalten  ist,  entspringende  Wohlbehagen 
leitet  zu  den  Erörterungen  über  den  Schönheits  -  Eindruck  des 
Erhabenen,  Grossen,  Lebensvollen,  und  zur  Hinweisung  auf  den 
ewigen  Ursprung  des  Schönen.  —  In  No.  III.:  Ueber  das 
Verhältniss  zwischen  der  Natnr- Auffassung  des 
Denkens  und  der  Einbildungskraft,  wird  nachgewiesen, 
dass  der  Streit  zwischen  der  Welt  -  Auflassung  des  Verstandes 
und  der  der  Einbildungskraft  eine  Folge  unvollständiger  Bil- 
dung sei ,  und  durch  ein  Beispiel  aus  der  Astronomie  erläutert, 
wie  eine  gleichmässige  Bekanntschaft  mit  der  Natur  und  mit 
der  Fabelwelt  zum  Selbstverständniss  beiträgt.  In  der  Erörte- 
rung über  den  verschiedenen  Eindruck ,  den  der  Sternenhimmel 
auf  den  Menschen  macht,  nach  den  verschiedenen  Entwicklungs- 
graden seiner  astronomischen  Kenntnisse,  führt  uns  der  Ver- 
fasser von  dem  tiefsten  Standpunkte  des  rohen  Naturmenschen 
stufenweise  bis  zu  dem  Standpunkte  dessen,  der  seine  Einbil- 
dungskraft durch  denkende  und  klare  Auffassung  der  Lehre  vom 
Welt -System  befruchtet  hat.  In  Betreff  dessen,  was  in  jenem 
Eindrucke  Gemeinschaftliches  ist  flir  alle  Menschen,  heisst  es 
S.  65:  „Selbst  dem  Menschen,  welcher  zu  allermeist  auf  dem 
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Staudpunkte  der  blossen  Sinnlichkeit  steht,  bei  dem  also  die  er- 
wachende Vernunft  am  wenigsten  ihre  geheimen  Winke  in  die 
sinnliche  Auffassuug  mischt,  muss  der  gestirnte  Himmel  als  das 
Grüsste  erscheinen,  was  er  kennt;  aber  die  grosse  Ausdehnung 
würde  uns  todt  und  leer  vorkommen,  wenn  sie  nicht  von  zahl- 
losen Sternen  belebt  würde.  Das  Licht,  womit  sie  vom  Himmel 
strahlen,  wird  uns  doppelt  bedeutungsvoll  bei  der  Dunkelheit 
der  Erde;  gerade  dies,  dass  wir  nichts  von  all  den  Gegen- 
ständen sehen,  die  uns  an  die  einengenden  Verhältnisse  des 
Alltagslebens  und  alles  des  Vergänglichen  erinnern,  was  sonst 
sich  (in  unserer  Umgebung  geltend  macht,  lässt  die  Seele  sich 
erweitern  und  schärft  den  Sinn  für  das  Licht  aus  einer  höhern, 
grössern,  minder  vergänglichen  Welt. 

Fortsetzung  folgt. 

Die  orthoskoplflchen  Oculare  des  Herrn  Opticus 

€.  Kellner  in  Wetzlar. 

Herr  Kellner  hatte  vor  einiger  Zeit  die  Gefälligkeit,  der 
astronomischen  Gesellschaft  zu  Leipzig  eines  seiner  astronomi- 
schen Oculare  zur  Prüfung  zu  übersenden.  Der  Director  der 
Gesellschaft  hat  dieses  Ocular  von  9  Par.  Lin.  Brennweite  am 
4fiiss.  Fraunhofer  von  37  Par.  Lin.  Oeffnung  angebracht  und 
hiermit  mehrere  Gegenstände  betrachtet,  namentlich  den  Saturn, 
den  Jupiter,  den  Mond,  den  Nebelfleck  im  Orion  und  mehrere 
Doppelsterne  von  nur  4  bis  12  Secunden  Distanz;  die  Vergröße- 
rung betrug  64.  Die  Wirkung  war,  im  Vergleich  zur  Wirkung 
eines  gewöhnlichen  Oculars  von  gleicher  Brennweite  an 
demselben  Refractor ,  eine  auffallend  vortheilhaftere  zu  nen- 
nen; denn  erstens  gewährte  das  orthoskopische  Ocular  ein  um 
ein  Fünftheil  im  Durchmesser  grösseres  Gesichtsfeld,  und  zwei- 
tens war  die  Helligkeit  bedeutender,  wie  der  Anblick  der  Ne- 
belflecke im  Orion  und  in  der  Andromeda  ohne  allen  Zweifel 
zeigte.  Uebrigens  fanden  sich  die  vom  Künstler  in  dessen 
kleiner  Schrift  (s.  Jahrg.  1849  No.  51  S.  405)  unter  1.,  2.,  3., 
5.  und  8.  angeführten  Vorzüge  des  orthoskopischen  Oculars  be- 
stätigt; die  Politur  der  Linsen  desselben  ist  ausgezeichnet  schön, 
nnd  die  Fassungen  (Messingarbeit)  sind  vorzüglich  und  sauber. 
Das  orthoskopische  Ocular  hat  noch  den  sehr  wesentlichen  Vor- 
zug vor  den  Ramsden'schen  Augengläsern  zweiter  Classe,  dass 
das  Bild  sich  vor  ihm  und  nicht  zwischen  den  beiden  Linsen 
befindet,  und  dass  man  also  nicht  nur  das  Fadenmikrometer  mit 
leichter  Mühe  so  stellen  kann,  bis  es  vollkommen  scharf  er- 
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scheint,  sondern  dass  auch  die  vom  Mittelfaden  entferntesten 
Verticalfäden  eben  so  gerade  ab  jener  erscheinen. 

Zufolge  dieses  in  der  Sitzung  vom  20.  Dec.  v.  J.  Tom  Di* 
rector  der  Gesellschaft  mitgetheilten  Berichts  hat  die  Gesell- 
schaft dieses  orthoskopische  Ocular,  das  8  Thaler  preuss.  Cour, 
kostet,  sofort  angekauft. 

i 

Merkwürdige  Sternschnuppen 

HerrStud.  E.  Schön  feld  in  Marburg  hat  (Astron.  Nachr. 
No.  736)  im  Jahre  1850  folgende  auffällige  Sternschnuppen  be- 
obachtet: Den  10.  Mai  llb  32m  12*  verschwand  in  304°  AR. 
und  — 1-46°  Deel,  eine  4*  bis  5S  andauernde  St.,  hell  wie  a  Leier, 
mit  leuchtendem  Schweife,  der  stückweise  abbrach.  Den  9. 
Juni  9h  45*  22-  in  32°  AR.  und  +66°  Deel,  verschwand  eine 
St  heller  als  a  Schwan,  entschieden  roth,  Schweif  stückweise 
abbrechend.  Am  28.  Juli  9h  31*  56'  in  250°  AR.  und  —11° 
Declin.,  hell  und  weiss,  grösser  als  a  Leier;  von  dem  leuch- 
tenden Schweife  waren  noch  10*  lang  Spuren  zu  erkennen.  Den 
5.  Aug.  13h  44m  43«  in  133°  AR.  und  +58°  Deel,  verschwand 
eine  grosse  und  helle  Feuerkugel  von  etwa  15'  Durchm.  und 
glänzend  weisser  Farbe ;  sie  zersprang  in  mehrere  kleine,  schnell 
verlöschende  Theile  und  hinterliess  einen  noch  lange  sichtbaren 
Schweif;  doch  wurde  beim  Zerspringen  kein  Knall  gehört.  Am 
16.  August  14h  5,n  27s  verschwand  in  70°  AR.  und  +5°  Deel, 
eine  St.  ohne  merklichen  Schweif  ,  an  Farbe  und  Grösse  wie 
a  Stier ;  ein  Zerspringen  bemerkte  Herr  Scbönfeld  nicht,  hörte 
aber  108  bis  12s  nachher  aus  der  Gegend,  wo  die  St.  ver- 
schwunden, einen  massigen  Knall. 

r 

IKeteorolojriftehe  Resultate 

im  Juni  1850  zu  Bielefeld  von  Herrn  J.  D.  Schmidt. 

(s.  1850  S.  291  bis  293.) 
Mittel.  Grüsstes.     Tag.     Kleinstes.  Tag. 

Barom.  bei  10»  R.     331.0"'      332.8"'   6.  7h    328.5"'   7.  9b 


Thermometer  R.         14.2°       23.0°   17.  2  7.0°     9.  9 

Thermograph  R.         13.7         23.4    18.  5.2  10. 

Feuchtigk.-Procente:   0.73        0.98    l6.9  0.36  172 

♦ 

Bewölkungs- Procente  0.58.  2  heitere,  9  unterbrochen 
heitere,  15  durchbrochen  trübe,  5  trübe  Tage.  —  Tage  mit 
Regen  18.   Nebel  5.   Duft  6.    Gewitter  3. 
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Wind ,  Richtung  n.  Stärke :  8mal  NW.  13  N.  11  NO.  12  0. 
2  SO.  6  S.  25  SVV.  16  W.  Summe  der  Stärke  -  Exponenten 
52  oder  44mal  0— N  mit  Stärke  0.32  u.  49mal  W— S  mit  Stärke 
0.78.  27  Tage  mit  Wind,  darunter  6  Tage  mit  starkem  Wind 
oder  Wind  (2),  und  unter  diesen  1  Tag  mit  Wind  (3)  oder 
stürmisch,  und  0  Tage  mit  Wind  (4)  oder  Sturm. 

Peter  Apian  (Blenewits)* 

Wir  hatten  vor  Kurzem  die  seltene  Gelegenheit,  ein  von 
diesem  bekannten  Geographen  des  16.  Jahrhunderts  abgefasstes 
Werk  zur  nähern  Einsicht  zu  erhalten,  das  den  Titel  führt: 
„Cotmo  grap/iia  Felri  Apian*',  per  Gemmum  Frisium  apnd 
Louanienses  Medium  et  Mathematicum  intignem,  jam  demum 
ab  omnibtii  vindicata  mendis^  ac  nonnullis  qnoq;  locii  attcia. 
Additis  ejus  dem  argumenti  libellit  ipxius  Gemmae  Friiii.  — 
Vaeuiunt  Anticerpiae  sub  scuto  Busiüensi,  Gregorio  Bonlio. 
—  M,  />.  L.  —  Es  ist  ein  durch  seinen  Inhalt  und  durch  seine 
Holzschnitte  eigentümlich  ausgezeichnetes  Wrerk. 


Schreiben  des  Herrn  Kobert  Stockmann  (Leipzig,  am  14.  Dec. 
1850)  an  den  Herausgeber. 

Da  ich  gestern  von  einem  günstigem  Standpunkte  aus  das  besprochene 
Phänomen  abermals  wahrnahm  und  den  ganzen  Himmel  übersehen  konnte, 
so  muss  ich  bemerken ,  dass ,  obgleich  jener  Streifen,  wie  mir  schjen,  sich 
etwas  südlich  gesenkt  hatte,  ich  Ihnen  denselben  als  etwas  zu  hoch  an- 
gegeben hatte,  und  er  in  Süden  und  Westen  nicht  die  Ekliptik,  sondern 
nur  den  Aequator  erreichte.  Gestern  9*  5B  Abends  trat  er  deutlich  aus 
den  atmosphärischen  Parallelstreifen  heraus  (?) ,  im  S ,  SW  und  W  scharf 
begrenzt  und  schmal.  Im  Osten  ging  er  gerade  durch  das  Schwert  des 
Orion;  in  der  Gegend  des  Eridanus  glaubte  ich  um  9b  30m  einige  Ver- 
waschung  zu  sehen.  Auffallend  war  mir,  dass  er  sich  um  9h  45m  aus  dem 
Schwerte  des  Orion  bis  auf  Rigel  senkte ,  oder  dass  vielmehr  Orion  sich 
über  ihn  erhob;  in  W  und  S  fehlte  es  an  allen  vergleichenden  Sternen. 

Noch  halte  ich  das  räthselhafte  Wesen  für  den  Schweif  eines  hu  Was- 
sermann oder  Steinbock  stehenden  Kometen,  der  mir  viel  Aehnlichkeit  mit 
dem  von  1843  zu  haben  scheint. 

Uebrigens  wollen  Personen  diesen  Kometen  schon  vor  14  Tagen  ge- 
sehen haben,  wo  besonders  eines  Abends  der  rasche  Wechsel  seines  Glan- 
zes aufgefallen;  doch  soll  er  mehr  nördlich  und  höher,  aber  nicht  gross 
gewesen  sein. 

Ungemein  lieb  würde  es  mir  sein ,  wenn  Sie  nur  mit  einigen  Worten 
mittheilten,  ob  und  wie  sie  ihn  gestern  gesehen  haben. 

Antwort  des  Herausgebers,  1850.  Dec.  19.   Erat  durch  Sie 
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auf  das  Phänomen  aufmerksam  gemacht,  wollte  ich  dasselbe  beobachten, 
allein  ich  habe  nichts  von  ihm  wahrnehmen  können,  höchst  wahrscheinlich 
weil  seitdem  der  Mondschein  zugenommen.  Indessen  ist  mir  von  einem 
sehr  glaubwürdigen  Bekannten  die  Versicherung  gegeben  worden ,  dass  er 
die  erwähnte  Erscheinung  schon  vor  länger  als  8  Tagen  in  der  von  Ihnen 
angegebenen  Weise  gesehen  habe,  ohne  aber  entscheiden  zu  wollen,  ob  sie 
ein  Komet  gewesen  sei  oder  nicht. 

Historischer  Rückblick« 

Am  4.  Januar  1698  trat  in  Sachsen  ein  hoher  Wasserstand 
der  Elbe,  fast  bis  zum  8.  Febrnar  dauernd,  ein;  es  gerieth  die 
halbe  Stadt  Meissen  mit  den  Vorstädten  unter  Wasser. 


seifeen. 

(Inscrtionsgebühren.    Die  Zeile  Petit  2$  Ngr.) 

Meteor.  Herr  Prof.  Bond  zu  Cambridge  (Massachusetts)  hat  am 
30.  Sept.  1850  Abends  ein  eigenthümliches  Meteor  beobachtet,  welches 
nm  8h  54»  platzte,  aber  als  mehr  oder  minder  heller  Nebelstreif  über  eine 
Stunde  sichtbar  blieb.  Der  Beobachter  schützt  die  senkrechte  Höhe  dieses 
Meteors  über  der  Erde  auf  50  (engl.)  Meilen  und  dessen  Entfernung  von 
Cambridge  in  nordöstlicher  Richtung  auf  100  Meilen. 

OstafHka.  Eine  vorlaufige  Nachricht  über  Entdeckungen  in  diesem 
Erdtheile  enthält  das  Septeraberheft  1850  des  Bulletin  de  la  tocicte  de  geogr. 

Magnetnadel.  In  Leipzig  betrug  im  J.  1825  die  Abweichung  17°  45« 
westlich,  im  Deccmbcr  1850  nber  15°  41'  westlich  und  die  Neigung  67°  3'. 

Sitzung  am  20.  Dec.  v.  J.  Herrn  Prof.  F.  A.  Möbius,  Director  der 
Sternwarte  zu  Leipzig,  und  Herrn  Dr.  H.  d'Arrest,  Observator  eben 
daselbst,  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt. 

Literatur.  Von  dem  vor  kurzem  erschienenen  Werke  :  „Gesetz 
der  Stürme  vom  Oberstlient.  W.  Reid.  3te  Aufl."  ist  ein  kurzer  Be- 
richt in  dem  Journal  „das  Ausland"  1850  No.  283  gegeben. 

Geographisch  -  Statistisches.  Wir  heben  aus  einer  von  der  öst- 
reichischen  Correspondenz  gegebonen  statistischen  Darstellung  der  k.  k. 
Militärgrenzc  Folgendes  aus:  Die  Militärgrenzc  nmfasst  eine  Bevöl- 
kerung von  1220408  Personen,  worunter  die  Mehrzahl  625774  männlichen 
Geschlechts.  Dem  Religionsbekenntnisse  nach  bekennen  sich  davon  514545 
Seelen  zur  römisch-katholischen ,  62743  zur  griechisch-unirten,  598603  xnr 
griechisch-nichtunirtcn,  14586  zum  augsburgischen,  31053  zum  helvetischen, 
4341  zum  unitarischen  Glaubensbekenntnisse.  An  Juden  ist  die  Militär- 
grenze arm ,  es  giebt  deren  blos  537  zerstreute  Individuen.  Diese  Volks- 
menge lebt  in  12  Städten,  23  Märkten  und  2041  Dörfern  auf  einem  Fla- 
chenranme  von  683  Quadratmeilen.  Die  produetive  Bodenfläche  beträgt 
5331572  Joche,  worunter  2  Fünftel  in  Waldungen. 


Preis  des  Jahrgangs  3  Thaler  VoransbezahluBg. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  U.  Nagel 
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H.  Chr.  Oersted  und  seine  Schrift: 
Der  «eist  in  der  Natur." 

Von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Pfarriiis  in  Cöln. 

Fortsetzung  und  Schluss. 

Die  Herrlichkeit  des  Lichtes  tritt  auf  eine  für  uns  eigen- 
tümliche Weise  hervor  unter  dem  klaren,  milden,  nie  blenden- 
den Sternenhimmel,  der  nur  in  unmerklichem  Grade  uns  andere 
Gegenstände  vor  Augen  führt ;  seine  belebenden  und  wohltuen- 
den Wirkungen  haben  es  stets  zum  herrlichsten  Bilde  des  Le- 
bens und  des  Guten  gemacht;  wo  es  aber,  so  zu  sagen,  nur  das 
Licht  selbst  ist,  das  sich  zeigt,  haben  wir  ein  Gefühl,  als  ob 
Licht  und  Leben  und  Glückseligkeit  nur  dort  in  der  Ferne  sei, 
aber  Dunkelheit,  Tod  und  Schrecken  hienieden.  Es  versteht 
sich ,  dass  eine  gewisse  Art  einseitigen  Denkens  dieser  Auf- 
fassung leicht  eine  ganz  falsche  Deutung  ^eben  könnte,  aber 
das  Gefühl,  welches  die  Anschauung  in  dem  ungetrübten  Sinne 
weckt,  hat  hiermit  nichts  zu  schaffen.  Zu  allem  dem  kommt 
die  tiefe,  gleichsam  sichtbare  Stille  der  Nacht,  während  welcher 
wir  eben  so  schwach  durch  das  Ohr,  wie  bei  der  milden  Stern- 
beleuchtung durch  das  Auge  an  die  niedere  Welt  erinnert  wer- 
den. Kurz,  es  ist  kein  zufälliges  Spiel  der  Einbildungskraft  des 
Menschen ,  das  ihn  unter  dem  nächtlichen  Himmel  zur  Andacht 
geweckt  hat,  sondern  es  ist  ein  in  der  Natur  der  Dinge  tiefge- 
gründetes Gefühl."  Es  folgt  hierauf  in  den  anziehendsten  Schil- 
derungen die  Darstellung  der  verschiedenen  Stufen  der  Himmeis- 
erkenntniss,  welche  die  Menschheit  bis  zu  dem  jetzigen  Stand- 
punkte der  Wissenschaft  durchlaufen,  und  hier  angelangt,  sagt 
der  Verfasser  S.  71:  „Die  Betrachtung  des  Himmels  hat  nun 
einen  ganz  neuen  Charakter  gewonnen;  die  festen  Himmelsge- 
wölbe sind  verschwunden,  die  Erde  ist  nicht  mehr  der  Mittel- 
punkt, sondern  eine  schwebende  Kugel  unter  unzähligen  andern, 
Fünfter  Jahrgang.  2 
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die  Erde  selbst  ist  in  den  Himmel  aufgenommen.  Es  ist  ein  ganz 
neuer  Eindruck  von  Grösse,  den  wir  nun  von  der  Betrachtung  des 
Himmels  gewinnen.  Wir  haben  Messungen  und  darauf  gegründete 
Berechnungen,  welche  uns  Abstände  zeigen,  gegen  welche  Mil- 
lionen Meilen  kleine  Grössen  sind64  n.  s.  w.  Br  weist  nun 
darauf  hin,  wie  die  Einbildungskraft  jetzt  einen  unaussprechlich 
grössern  Maassrah  hat  flr  den  Sternenhimmel,  ab  man  ihn 
haben  konnte  anf  den  frühem  Entwicklungsstufen  des  Men- 
schengeschlechtes und  fährt  S.  73  fort:  „Gleichwie  die  tiefere 
Einsicht  uns  den  mit  Weltkugeln  und  Weltbewegungen  erfüllten 
Kaum  ins  Unendliche  erweitert,  so  geschieht  e&  auch  mit  ihrem 
Dasein  in  der  Zeit.  Unter  den  vielen»  Veränderungen  in  den 
Bewegungen  der  Weltkörper,  welche  in  einem  gewissen  Zeit- 
laufe vollendet  werden  und  dann  wieder  von  Neuem  beginnen, 
giebt  es  einige  uns  bekannte,  deren  Perioden  sich  über  viele 

Tausend  Jahre  erstrecken.  Nimmt  die  Einbildungskraft 

hier  wieder  den  Menschen  und  die  Zeit  des  Menschengeschlech- 
tes zum  Maassstabe,  so  stellt  sich  ihm  eine  l>auer  der  Natur 
dar,  wovon  dus  kurzsichtige  Fassungsvermögen  des  Alltaglebeiis 
keine  Vorstellung  giebt,  da  es  sich  entweder  stumpf  an  das 
Vorhandene  als  etwas  Todtes  und  Stillstehendes  hält,  oder  aber 
diese  Vergänglichkeit  des  Endlichen  verzweifelt,  worin  das  Be- 
ständige seinem  Blick  entgeht.  Nur  der  Gedanke  und  die  von 
dem  wissenschaftlichen  Denken  befruchtete  Einbildungskraft  sieht 
durch  das  Sternenlicht  die  Ewigkeit  schimmern."  Von  den 
Grössen  geht  der  Verfasser  nun  weiter  zu  den  wirksamen  Ge- 
genständen, womit  die  Himmelsräume  erfüllt  sind,  zn  der  Be- 
schaffenheit und  dem  Zusammenhange  der  Weltkugeln,  endlich 
zu  dem  Charakter,  den  der  Gedanke  an  die  Bewohner  an- 
derer Weltkugeln,  gleichfalls  Vernunftwesen,  dem.  Eindruck  de« 
Sternenhimmels  giebt.  „Der  Aether",  sagt  er,  „ist  selbst  ein 
Meer,  dessen  Wellen  das  Licht  sind,  das  grosse  Vereinigung^ 
mittel,  das  durch,  unermessliche  Abstände  der  einen  Kugel  Bet- 
schaft bringt  von  der  andern,  dem  einen  Sonnen -System  vou 
dem  audern;  es  hat  uns  desto  mehr  gesagt,  je  vollkommener 
wir  gelernt  haben,  es  zu  verstehen,  und  verspricht,  in  der  Zu- 
kunft uns  mehr  Geheimnisse  zu  entschleiern;  in  einer  Welt- 
offenbarung nach  dem  grössten  Maassstab  bestätigt  es  uns,  dass 
unser  Dasein  nicht  allein  steht,  sondern  mit  dem  ganzen  Weltall 
zusammenhängt"  Er  schhesst  diesen  Abschnitt  mit  der  Be- 
merkung, wie  das  hier  aufgestellte  Beispiel,  obgleich  es  nur 
Eines  von  den  vielen  sei,  doch  genug  sein  dürfte,,  um  zn.  be- 
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weisen,  dass  die  Auffassung  der  Natur,  bei  der  wir  uns  von 
ganzer  Seele  ihrem  Genüsse  hingeben,  eine  desto  grössere  Kraft 
und  Folie  habe,  je  mehr  wir  die  Bildung  dazu  mitbringen, 
welche  nur  durch  das  wissenschaftliche  Denken  oder  doch  durch 
dessen  wohl  verstandene,  in  Zusammenhang  begriffene  Ergebnisse 
erworben  werden  könne. 

Die  ausgezeichnete  vierte  Abhandlung,  Aberglaube  und 
Unglaube  in  ihrem  Verhältniss  zur  Naturwissen- 
schaft, bezeugt  vor  allem  Oersted's  Neigung  und  Fähigkeit, 
die  Intelligenz  für  das  Leben  fruchtbar  zu  machen.  In  dem  An- 
schuhte von  der  vermeintlichen  Poesie  in  dem  Aber- 
glauben, aus  welchem  Einiges  hervorzuheben  uns  hier  ge- 
stattet sei,  ist  der  Entwicklungsgang  des  Verfassers  durch  fol- 
gende Sätze  bezeichnet:  Eine  wahre  Einsicht  in  die  Dinge 
kann  den  Trotz  nicht  billigen,  womit  einige  Dichterwerke  für 
die  von  dem  Aberglauben  geschaffenen  Mächte  der  Finsternis» 
eine  äussere  Wirklichkeit  haben  behaupten  wollen.  Das  wahre 
Reich  der  Schönheit  ist  ein  Vernunftreich.  Das  von  Einigen 
beliebte  Streben,  den  Aberglauben  wieder  zur  Geltung  zu  brin- 
gen, hat  den  Fehler,  dass  es  Niemand  ernstlich  damit  meint, 
nnd  dass  es  Manche  nur  zu  einem  angenommenen  Wesen  ver- 
fuhrt. Grober  Missbrauch  der  Wörter  poetisch  nnd  pro- 
saisch. Die  Naturwissenschaft  schränkt  den  Dichter  zwar  in 
Hinsicht  des  Gebrauchs  einiger  naturwidrigen  Vorstellungen  ein, 
aber  —  abgesehen  davon,  dass  es  ihm  als  Menschen  einen 
reichen  Ersatz  durch  höhere  Einsichten  giebt  —  öffnet  sie  ihm 
eine  neue  und  reiche,  nur  wenig  benutzte  dichterische  Welt. 
„Es  kann  der  Naturwissenschaft",  heisst  es  S.  105  ff.,  „nicht  zum 
Vorwurf  gereichen,  wenn  sie  einigeu  Stoff  vernichtet,  welcher 
bisher  von  den  Dichtern  benutzt  wurde.  —  Solche  Verluste  werden 
für  den  wahren  Dichter  nicht  viel  zu  bedeuten  haben,  aber  könneu 
freilich  peinlich  sein  für  die  nicht  wenigen  Pfleger  der  Dichtkunst, 
welche  meinen,  einen  an  sich  unbedeutenden  Gedanken  dadurch 
poetisch  gemacht  zu  haben ,  dass  sie  ihn  in  Prachtstucke  aus 
der  poetischen  Rüstkammer  einer  verschwundenen  Zeit  einklei- 
den." Die  Entschädigung,  welche  die  Wissenschaft  der  Dicht- 
kunst bietet,  versucht  nun  der  Verfasser  durch  eine  Reihe  von 
Phänomenen,  Zuständen  und  Stimmungen  anschaulich  zu  machen, 
welche,  bis  jetzt  noch  wenig  benutzt,  die  Keime  zu  einer  neuen 
Aera  poetischer  Schöpfungen  enthalten.  Er  eröffnet  die  Aus- 
sieht in  eiue  unendliche  Mannigfaltigkeit  von  Welten,  voll  Le- 
ben und  Gedanken,  und  bezeichnet  die  neue  Sphäre  der  Eiu- 
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bildungskraft  darch  einzelne,  aas  der  Natur  und  dem  Mensehen- 

leben 

genommene  Beispiele,  aus  der  Geschichte  neu  entschleier- 
ter Natur- Geheimnisse,  der  Erdentwicklung,  grossartiger  Ent- 
deckungen u.  s.  w.  „In  Siena",  fuhrt  er  unter  andern  an, 
„war  ein  Kirchthurm  oft  vom  Blitz  beschädigt  worden,  die  Vor- 
steher der  Kirche  gaben  ihm  einen  Ahleiter,  alle  Sclaven  des 
Aberglaubens  erhoben  ein  Geschrei  dagegen  und  nannten  den 
Blitzableiter  die  Ketzerstange;  ein  Donnerwetter  zog  herauf, 
der  Blitz  schlug  in  den  Thurm,  die  Menge  stürmte  herbei ,  um 
zn  sehen,  ob  der  Abieiter  die  Kirche  beschätzt  habe,  nnd  siehe 
da,  er  hatte  seine  Macht  so  vollkommen  ausgeübt,  dass  nicht 
einmal  das  Gewebe,  das  eine  Spinne  daran  befestigt  hatte,  im 
Mindesten  beschädigt  war."  —  „Es  ist  natürlich",  fahrt  er  am 
Schluss  dieses  Abschnittes  fort,  „dass  der,  welcher  sich  in  die 
gangbare  Auffassungsweise  gleichsam  eingelebt  hat,  sich  nicht 
durch  den  Ersatz  zufrieden  gestellt  finden  wird,  welcher  die 
neue  ihm  für  seinen  Verlust  anbietet,  und  noch  minder  finden 
wird,  dass  dieser  Ersatz  unsäglich  reich  sei  nnd  den  Verlust 
viele  Male  aufwiegt.  Eine  solche  Ueberzeugung  kann  vielleicht 
vorbereitet,  aber  nicht  ausgebildet  werden  durch  einzelne,  wenn 
auch  bedeutende  Beispiele;  sie  wird  nur  nach  und  nach  sich 
ausbreiten  und  endlich  siegen,  je  nachdem  die  Naturwissenschaft 
sich  dergestalt  ausbreitet,  dass  sie  nicht  allein  Sache  des  Ver- 
standes wird,  sondern  zugleich  die  Einbildungskraft  befruchtet. 
Nur  durch  diese  geistige  Entwicklung  wird  sich  der  alten  Dich- 
terwelt gegenüber  eine  neue  öffnen,  vielleicht  geistig  von  nicht 
geringerer  Bedeutung,  als  die  Entdeckung  eines  neuen  YVelt- 
theiles  der  so  genannten  alten  Welt  gegenüber  war." 

In  No.  V.,  Das  ganze  Dasein  ein  Vernunftreich, 
dem  bedeutungsvollsten  nnd  am  tiefsten  greifenden  dieser  Auf- 
sätze, ist  der  eigentliche  Grundgedanke  von  Oersted's  Welt- 
auffassung enthalten  und  auf  eine  möglichst  populäre  Weise  an 
den  Momenten  entwickelt,  dass  eine  Wesensein  hei  t  und  Grund- 
gleichheit des  Erkenntnissvermögens,  der  Schönheitsgesetze  um! 
der  moralischen  Natur  im  ganzen  W'eltall  bestehe,  so  wie  eine 
Erkenntnissgemeinschaft  zwischen  den  Weltkörpern,  aus  welcher 
eine  eigene  Art  von  Vernunft -Zusammenhang  zwischen  allen 
endlichen  denkenden  Wesen  sowohl  der  Erde,  als  anderer  Welt- 
körper sich  entfalte. 

Die  achte  und  letzte  der  Abhandlungen,  Die  Wissen- 
schaftspflege als  Religions - Ausü bnng,  eine  in  frühe- 
rer Zeit  gehaltene  Rede,  welche  der  Verfasser,  wie  er  selbst 
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sagt,  hat  abdrucken  lassen,  weil  sie  in  einem  Ueberblick  viele 
von  den  Gedanken  vereinigt,  welche  in  den  andern  Theilen 
dieses  Buches  entwickelt  sind,  soll  hauptsächlich  zeigen,  wie  das 
eigene  Wesen  der  Wissenschaft  es  fordere,  dass  deren  Pflege 
zur  Religion  entwickelt  werde,  und  dass  das  Gute,  welches 
wir  suchen  sollen,  das  in  Wahrheit  Unvergängliche 
sein  müsse. 

Nach  Abfassung  des  Voranstehenden  sind  rasch  hinter  ein- 
ander zwei  Schriften  von  Oersted  erschienen,  welche  zum 
Zweck  haben,  die  in  dem  besprochenen  Werke  niedergelegten 
Ansichten  theils  zu  vertheidigen  und  vor  Missverständnissen  zu 
schützen,  theils  weiter  zu  entwickeln.  Die  erste  unter  dem 
Titel:  Die  Naturwissenschaft  in  ihrem  Verhältniss 
zur  Dichtkunst  und  Religion,  als  Supplement  zu:  Der 
Geist  in  der  Natur,  wurde  durch  die  Angriffe  hervorgeru- 
fen, welche  Oersted  von  Seiten  seines  angesehenen,  gelehrten 
Freundes  uud  Landmannes,  des  Bischofs  J.  F.  Mynster  von 
Seeland,  erfahren,  die  zweite  unter  dem  besondern  Titel:  Die 
Naturwissenschaft  und  die  Geistesbildung,  ist  als 
Fortsetzung  des  Werkes  Der  Geist  in  der  Natur  heraus- 
gegeben. Wir  begleiten  diese  Notiz  vorerst  blos  mit  der  Hin- 
weisung, wie  Oersted's  Bestrebungen,  seiner  Natur-  und 
Weltauffassung  Bahn  zu  brechen,  in  Epoche  machender  Weise 
das  Interesse  und  die  öffentliche  Theilnahme  erregen.  , 

Astronomische  Expedition  in  Chile. 

Der  Güte  des  Herrn  Consuls  Dr.  Flügel  in  Leipzig  ver- 
danken wir  die  folgende ,  ihm  neuerlich  in  einem  Briefe  dat. 
Santiago  de  Chile  den  24.  Sept.  1850.  von  Hrn.  Lieut  Gill iss 
gemachte  Mittheilung,  die  wir  unsern  Lesern  zu  geben  uns  ver- 
pflichtet fühlen,  da  sie  Notizen  über  die  Fortschritte  dieses 
grossartigen  Unternehmens  enthält  und  bereits  früher  in  diesen 
Blättern  enthaltene  Nachrichten  zum  Theil  ergänzt. 

 „Durch  die  ungewöhnliche  Länge  und  ausserordent- 
liche Anzahl  bewölkter  Nächte  im  vergangenen  Winter  wurde 
uns  Gelegenheit  geboten,  unsere  Arbeiten  zu  revidiren,  wodurch 
wir  zu  der  C ebenen gung  gekommen  sind,  dass  es  uns  an  an- 
strengenden Arbeiten  während  der  letzten  Friihliugsmonate,  so 
wie  auch  während  des  Sommers  und  Herbstes  nicht  fehlen  wird. 
Die  heute  erfolgte  Ankunft  eines  Assistenten  hier,  des  ehemali- 
gen Cadetten  in  der  Marine  der  Vereinigten  Staaten,  Herrn  S. 
L.  Philps,  der  den  im  vorigen  Januar  durch  einen  Fall  vom 
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Pferde  verlebten  Assistenten  ersetzen  soll,  wird  mich  in  den 
Stand  setzen,  meine  Zeit  dem  grossen  Aequatoreal  widmen  zu 
können,  da  die  Beobachtungen  mit  dem  Meridiankreise  aus- 
schliesslich der  Sorge  meiner  beiden  Assistenten  übertragen 
werden  sollen.  Die  Ankunft  des  Herrn  Philps  war  mir  da- 
her sehr  erwünscht.  Da  die  Beobachtungen  der  ersten  Serien 
des  Planeten  Venus  den  19ten  künftigen  Monats  beginnen  wer- 
den und  dieselben  von  meiner  Zeit  mehr  in  Anspruch  nehmen 
würden,  als  ich  darauf  verwenden  könnte,  so  fürchtete  ich  sehr, 
dass  der  Hauptassistent  nicht  im  Stande  sein  würde,  alle  Nächte 
hindurch  in  einem  so  trockenen  Klima,  wie  das  hiesige,  im 
Sommer  (Ihrem  Winter)  zu  arbeiten.  —  So  ungünstig  auch  der 
Winter  für  unsere  Arbeiten  war,  so  sind  wir  doch  im  Stande 
gewesen,  27  Zonen  mit  nicht  weniger  als  1500  Sternen  zu  be- 
obachten, wobei  zu  bedenken  ist,  dass  unsere  Zonen  bei  einer 
ungefähren  Länge  von  4  Stunden  nur  24'  breit  sind." 

Die  astronomische  Gesellschaft  In  Aeipslg 

wurde  am  13.  Nov.  1844  durch  die  Herren  Doctoren  Fried- 
länder, Grenser  und  Reuter  in  Leipzig  gegründet,  und 
es  sind  ihr  seitdem  bis  zu  Ende  1850  über  50  ordentliche  Mit- 
glieder beigetreten.  Die  Gesellschaft  hat  einen  Director  (G.  A. 
Jahn),  einen  Secretär  und  Bibliothekar  (Herr  Dr.  F.  Reuter), 
einen  Cassirer  (Herr  Uni versitats  -  Rentmeister  Fr.  Graf)  und 
einen  Inspector  (Herr  Mechanicus  und  Opticus  Einenkel).  Ihre 
Sitzungen  finden  jeden  Monat  zweimal,  Freitag  Abends  8  Uhr, 
in  der  I.  Bürgerschule  statt,  die  astrognostischen  Versammlun- 
gen stets  Montag  Abends,  wenn  heiterer  Himmel  ist,  auf  Jahn's 
Privatsternwarte.  Die  Gesellschaft  zählt  jetzt  4  Ehrenmitglieder: 
Herr  Prof.  med.  Grenser  in  Dresden,  Herr  Prof.  Kaiser  in  Leyden, 
Herr  Prof.  Möbius  und  Herr  Obs.  Dr.  d'Arrest  in  Leipzig;  fer- 
ner 5  correspondirende  Mitglieder :  Herr  Prof.  v.  Boguslawski  in 
Breslau,  Herr  Prof.  Kreil  in  Prag,  Herr  Dir.  Rümker  in  Ham- 
burg, Herr  Oberbuchhalter  Lichtenberger  zu  Neunkirchen  bei  Saar- 
brück und  Herr  Lieut.  Giiliss  zu  St.  Jago  in  Chile.  —  Ausser- 
dem besitzt  die  Gesellschaft  eine  Bibliothek,  Sterncharten  und 
Apparate,  auch  einen  Fraunhofer'schen  Achromaten  von  4  Fuss 
Brennweite  und  37  Par.  Lin.  Oeffnung,  mit  2  Sonnengläsern 
und  4  astronomischen  Ocnlaren,  von  denen  eines  ein  Kcllner*- 
sches  orthoskopisches  von  9  Lin.  Focus  ist. 
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Meteorologische  Resultate 

fiir  Pegau  Monat  November  1850  von  Herrn  M.  Renkewitz. 

Des  Morgens  8b :  mittL  Temperatur  =  +4°.90  R.,  Maxi- 
mum =:  +10^.0  3.  bei  SW,  Minimum  =  — 19J0  bei  0  am 
30.;  Winde  W  9,  SW  8,  S  6,  NW  4,  SO  1,  NO  1  und  0  1. 
Des  Abends  4h:  mittlere  Temperatur  =  -f6°'26,  Maximum  = 
-f-10°.l  am  4.  bei  SW,  Minimum  =  0°.0  bei  0  am  29.  und  30.; 
Winde:  W  11,  SW  9,  NW  3,  N  2,  S  3  und  0  2.  —  Für 
den  Monat  überhaupt:  Mitteltemperatur  =  +5°.58;  Maximum 
=  -flOU  am  4.  Abds.  4h  bei  SW,  Minimum  =  1°.0  am  30. 
Morgens  8"  bei  0;  Winde:  W  10.0,  SW  8.5,  S  4.5,  NW  3.5, 
0  1.5,  N  1.0,  NO  0.5  und  SO  0.5;  mittlere  Tagestemperatur: 
grösste  =  +10°.0  am  3.  bei  SW  und  kleinste  =.  — 0°.5  am 
30.  bei  0. 

Correspondenznachrlctit. 

Aaszag  aus  einem  Briefe  des  Herrn  Licut.  J.  M.  Gilliss  (St.  Jago, 
den  26.  Octobcr  1850)  an  Herrn  Consul  Dr.  Flügel  in  Leipzig;  erhalten 
den  31.  Dec.  1850. 

Nach  einem  so  strengen  und  anhaltenden  Winter,  wie  er  seit  dem 
Jahre  1827  nicht  gewesen,  hat  unser  Sommer  begonnen.  Die  Regennias- 
sen,  die  zwischen  Mitte  Mai  und  dem  1.  Oct.  gefallen  sind,  überstiegen 
die  Quantität,  die  jährlich  in  den  Vereinigten  Staaten  fallt.  Es  ist 
wahr ,  die  Temperatur  ist  sehr  verschieden ,  doch  haben  die  Eingebornen 
nie  an  diesen  Extremen  zu  leiden,  wie  es  bei  uns  der  Fall  ist.  Die  mitt- 
lere Temperatur  für  den  Monat  Juli  um  6  Uhr  A.  M.  ( die  der  im  Januar 
bei  Ihnen  entspricht)  war  42°.2  Fahrenheit  und  um  3  Uhr  P.  M.  55°.7, 
während  im  letzten  Januar  { Ihrem  Juli)  zu  denselben  Stunden  das  Ther- 
mometer 67°.2  und  79°.7  zeigte  oder  eine  mittlere  Temperatur  nicht  weit 
von  62*.2.  So  gedeihen  in  den  offenen  Gärten  in  den  kältesten  Theilen 
der  Stadt  Schlangenkraut  (Calla),  Sonnenwende  (Hcliotropium),  Stechapfel 
(Floripondia  [Datura])  ohne  irgend  einen  Schutz  oder  Pflege,  und  standen 
im  Juli  in  schönster  BTuthc.  In  demselben  Monat  blühten  ebenfalls  der 
Maadelbaum,  wilde  Veilchen,  Hyacintheii,  Tazetten  (Nareissus  tazetta) ;  Jon- 
quillcn,  Gartenranunkel  (Ranunculus  asiaticus),  Aurikel  und  mehrere  Akn- 
zienbäume  (Acacia  farnesiana).  Im  folgenden  Monate  blühten  die  Pfir- 
sichen, Kirschen,  Pflaumen,  Lupinen  (Lupinus  multiflorus)  und  Acacia  Jo- 
phantha.  Von  jetzt  an.  bis  zum  Monat  Mai  werden  wir  selten  eine  Wolke 
am  Himmel  haben,  und  daher  wenig  Erholung  für  die  Augen,  noch  Zeit  zu 
langen  Briefen. 

Hlfttorlteher  Rückblick* 

Am  Ii.  Januar  1833  erhielt  Airy  von  der  kon.  astrono- 
mischen Gesellschaft  in  London  die  goldene  Medaille  flr 
seine  Entdeckung  der  langen  Ungleichheit  der  Venus  und 
der  Erde. 
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Anzeigen. 

Victoria«  Herr  Georg  Rümkcr  hat  (s.  S.  368  Jahrg.  1850)  neuere 
Elemente  und  aus  diesen  in  Bezug  auf  Cacciatore's  problematischen  Pla- 
neten, für  0b  Bcrl.  mittl.  Zeit,  folgende  Oerter  berechnet: 

Rectasc.  #  Declin. 
1835.  Mai  11.    184°  10'      —9°  12' 
„    14.    184     0       —8  50 
Herr  Prof.  Gold6chmidt  hat  aus  den  Hind'schen  Beobachtungen 
vom  13.  und  14.  Sept.  und  den  Gauss'schen  vom  30.  Sept.  und  20.  Oct. 
folgende  elliptische  Bahn  unter  Berücksichtigung  aller  kleinen  Correctio- 
nen  berechnet: 

Mittl.  Länge  des  Planeten  1850.  Oct.  1.  Berl.  mittl.  Z.  342°  44'  49".8 

Länge  des  Pcrihels  302     9  29.0 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten   235    25  12.1 

(Vom  mittl.  Acquin.  Oct.  1.  gerechnet  und  als  siderisch  ruhend  betrachtet.) 

Tägl.  mittlere  siderische  Bewegung   995".946 

Excentricitätswinkcl  12°  30'  26".0 

Neigung  der  Bahn   8    23  31.5 

Logar.  der  halben  grossen  Bahuaxe   0.307934 

Herr  H.  Brecn  in  Grcenwich,  Villarceau  in  Paris  und  A.  Sie- 
veking  in  Hamburg  haben  ebenfalls  Elemente  der  Victoria  berechnet. 

Pcrsonalnachrichtcn.  Hr.  August  Sievcking,  ein  Sohn  des 
Herrn  Senators  Sicveking  in  Hamburg,  hat  sich  der  Marine  gewidmet  (er 
ging  gleich  nach  Beendigung  seiner  Berechnung  der  Elemente  des  Plane- 
toiden Victoria  nach  Laguayra  ab)  und  ist  in  Navigation,  wie  in  Astrono- 
mie ,  ein  Schüler  des  Herrn  Dir.  Rümker.  —  An  der  Sternwarte  zu  Dur- 
ham  ist  Hr.  R.  C.  Cnrrington  Astronom;  in  den  A.N.  No.  741  stehen 
zum  ersten  Male  von  ihm  Beobachtungen  des  1850  Aug.  29.  von  Bond 
entdeckten  Kometen  und  der  Victoria.  —  Sir  J.  Hers chcl  ist  zumMüuz- 
meistcr  ernannt  worden. 

Egcria.  Die  erste  auf  der  Hamburger  Sternwarte  (s.  Jahrg.  1850, 
S.  372)  angestellte  Beobachtung  dieses  neuesten  Planetoiden  ist: 

1850.       Hamb,  mittl.  Zeit.     Rectascension.  Declination. 

Nov.  14.       12*  36«°  28'.3      27°  20'  27".5      +8°  21'  56".8 
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f  Die  Astronomie  und  die  Astronomen  haben  einen 
grossen  Verlust  erlitten!  Am  28.  December  vorigen 
Jahres  starb  nach  langen  Leiden  Herr  Conferenzrath 

Heinrich  Christian  Schumacher 
zu  Altona  in  dem  Alter  von  70  Jahren  3  Monaten  und 
25  Tagen,  noch  viel  zu  früh  für  seine  Familie  und  für 
die  wissenschaftliche  Welt! 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel 
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Heinrich  Christian  Schumacher.  ) 

Dieser  berühmte  Astronom  Wirde  1780  den  3.  Sept.  (15. 
Sonnt,  nach  Trinit.)  zu  Bramstedt  an  der  Brainaue,  einem  an 
der  Altona-Kieler  Chaussee  gelegenen  Marktflecken  vou  1600  Ein- 
wohnern, geboren,  nach  Andern  jedoch  in  der  Stadt  Segeberg, 
6  Meilen  nördlich  von  Hamburg,  unweit  der  Trave.  Er  sttidirte 
in  Kiel  Jura,  dann  aber  zu  Kopenhagen  Mathematik,  später  in 
Göttingen  mit  Gauss  Astronomie.  Lalande,  der  damalige  Nestor 
der  Astronomen,  hatte  ihm  zwar  erlaubt,  nach  Paris  zu  ihm  zu 
kommen,  um  sich  unter  seinen  Augen  zu  bilden.  Aber  diese 
Reise  unterblieb,  weil  der  Krieg  dazwischen  kam,  und  bald 
nachher,  am  4.  April  1807,  Lalande  starb.  Schumacher  war 
daher  nach  Dorpat  gegangen,  lind  wir  finden  eine  von  ihm  da- 
selbst 1807  den  20.  Februar  beobachtete  Bedeckung  des  Sterns 
cc  Krebs  vom  Monde.  Doch  war  er  schon  im  Juli  des  näm- 
lichen Jahres  nach  Altona  zurückgegangen,  um  daselbst  seinen 
bleibenden  Aufenthalt  zu  nehmen.  Auch  hier  beschäftigte  sich 
Schumacher  öfters  mit  praktischer  Astronomie;  so  machte 
er  z.  B.  vom  23.  August  bis  8.  Sept.  desselben  Jahres  mit  einem 
lOzolligen  Baumann'schcn  Spiegelsextantcn  einige  Bestimmungen 
der  Polhöhc  von  Altona.  Doch  erlaubten  ihm  seine  damaligen 
Verhätnisse  noch  nicht,  bei  allem  Eifer  für  Astronomie  sich 
dieser  Wissenschaft  ausschliesslich  zu  widmen;  denn  theils  suchte 
er  sich  in  der  höhern  Mathematik  noch  mehr  zu  vervollkommnen, 
theils  8chriftstellertc  er  zur  grössern  Sicherung  seiner  Existenz. 
So  übersetzte  z.  B.  Schumacher  das  im  Jahre  1803  zu  Paris 
von  Carnot  herausgegebene  Werk  Geometrie  du  post'tion  in's 
Deutsche,  welche  Uebersetzung  in  2  Octavbänden  zu  Altona 


•)  Als  biographische  Bruchstücke  vorläufig  vom  Herausgeber  zusam- 
mengestellt. Derselbe  übcrläfist  es  einer  gewandtem  Feder,  dem  astro- 
nomischen Publikum  eine  treue  interessante  Schilderung  von  dem  Leben 
und  Wirken  des  berühmten  Altonaer  Astronomen  ssn  geben. 

Fünfter  Jahrgang.  $ 
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1808  bis  1810  erschienen  ist;  eine  Auflosung  der  in  v.  Zach's 
Mon.  Corr.  1809  Septemberheft  aufgestellten  mathematisch- astro- 
nomischen Aufgabe  theilte  er  in  derselben  Zeitschrift  1810  Ja- 
nuarheft mit,  die  jedoch  von  dem  bekennten  Mathematiker 
Mollweide  für  unvollständig  erklärt  wurde.  Dass  Schorn  acher 
aber  auch  noch  in  seinem  höhern  Alter  die  reine  Mathematik 
nicht  aus  den  Augen  verlor,  beweist  z.  B.  die  kleine  elementare 
Abhandlung:  „Ueber  die  geometrische  Trisection  des  Winkels," 
welche  in  dem  zu  Fastnachten  1850  erschienenen  Jahresberichte 
für  die  Mitglieder  der  mathematischem  Gesellschaft  zu  Hamburg 
abgedruckt  ist. 

Im  J.  1810  wurde  Sch  um  ach  er  ausserordentlicher  Professor 
der  Astronomie  in  Kopenhagen,  blieb  aber  noch  meistens  in  Altona. 
Von  Natur  klein  und  schwächlich,  scheint  er  schon  damals  öfters 
gekränkelt  zu  haben.  Als  Beweis  brauchen  wir  nur  zu  erwähnen, 
was  er  im  April  1811  an  Herrn  B.  v.  Lindenau,  damals  Direc- 
tor  der  Seeberger  Sternwarte,  schrieb:  „Ich  gedenke  diesen 
Sommer  einen  Catalog  von  Declinationen  der  Circumpolarsterne 
zu  enden,  den  ich  vergaugenem  Winter  mit  beträchtlichem  Scha- 
den meiner  Gesundheit  angefangen  habe."  Andere  von  ihm  anä 
gestellte  Beobachtungen  machte  er  im  3.  Hefte  der  damals  von 
Pfaff  herausgegebenen  astronomischen  Beiträge  bekannt,  wo  er 
sich  zugleich  als  einen  Mann  von  guten  Sprachkenntnissen  zeigte, 
indem  er  eine  von  den  Philologen  bisher  unrichtig  verstandene 
Stelle  des  Hyginus  emendirte  und  restituirte.  Diese  Stelle  be- 
trifft nämlich  die  Anweisung  zu  einem  sehr  sinnreichen  Ver- 
fahren, geometrisch  aus  Höben  (Schatten),  auf  einer  Seite  des 
Meridians  gemessen,  die  Mittagslinie  zu  finden. 

In  Folge  solcher  ausgezeichneter  literarischer  Arbeiten 
konnte  es  nicht  fehlen,  dass  Schumacher  im  Jahre  1813  die 
Directorstelle  der  Sternwarte  zu  Maunheim,  nachdem  dort  der 
Hofastronom  Roger  Barry  gestorben,  übertragen  erhielt  Aber 
schon  zwei  Jahre  später  bekam  er  den  Ruf  als  ordentlicher 
Professor  der  Astronomie  und  Director  der  Sternwarte  in  Ko- 
penhagen, wohin  er  sich  nunmehr  begab.  Diese  Sternwarte 
fand  jedoch  Schumacher  in  sehr  veraltetem  Zustande;  er 
reichte  deshalb  eine  Vorstellung  an  die  Direction  der  Univer- 
sität ein  und  erhielt  bald  bessere  Instrumente  für  diese  Stern- 
warte, an  welcher  Ursin  Observator  ward.  Schumacher 
nahm  seine  Wohnung  in  dem  Hause  Nr.  215  nye  Vetiergade. 
Dennoch  war  auch  hier  seines  Bleibens  nicht  lange,  indem  ein 
Jahr  später  ihm  die  Vermessuug  des  Hamburger  Gebiets  und 
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1817  die  genaue  Ermittelung  der  geographischen  Lage  des 
dänischen  Staates  übertragen  wurde.  So  bestimmte  er  z.  B. 
mittels  zweier  Chronometer  auf  einer  Reise  von  Hamburg  nach 
Kopetntgen  den  Längenunterschied  dieser  beiden  Städte,  welche 
Bestimmung  Schumacher  1820  mit  3  Chronometern  wiederholte. 
In  diesem  letztern  Jahre  wurde  ihm  auch  die  Direction  der  tri- 
gonometrischen Aufnahme  Ton  Holstein  und  Lauenburg  tiber- 
tragen. Hier  bediente  sich  Schumacher  zur  Messung  der 
Basis  bei  Braack  eines  von  ihm  sinnreich  ausgedachten,  von 
Repsold  trefflich  angefertigten  Apparates,  den  er  in  einem  an 
Olbers  gerichteten  (später  zu  Altona  gedruckt  erschienenen) 
Briefe,  jlatirt  Ahrensburg  1821  Oct.  28.,  beschrieben  und  er- 
läutert hat.  In  diesem  Jahre  wiederholte  er  auch  auf  zwei 
Seefahrten  mit  verschiedenen  Chronometern  nochmals  die  genaue 
Bestimmung  des  Miridianunterschiedes  zwischen  Kopenhagen 
und  Hamburg. 

Die  ausgezeichneten  Verdienste,  welche  sich  auf  eine  solche 
Art  Schumacher  um  Dänemark  und  das  nordliche  Deutsch- 
land jenseit  der  Elbe  erwarb,  wurden  ihm  von  seinem  ihm  per- 
sönlich befreundeten  Landesherrn,  Friedrich  VI.  von  Dänemark, 
durch  die  Verleihung  des  Ritter-Ordens  vom  Dannebroge  ehren- 
voll belohnt  Auch  erfüllte  dieser  treffliche  König,  selbst  Ken- 
ner der  Astronomie,  Schumacher' s  Hauptwunsch,  sich  aus- 
schliesslich mit  den  besten  Hilfsmitteln  ausgerüstet  der  praktischen 
Sternkunde  widmen  zu  können,  im  J.  1821  durch  den  Befehl, 
dass  zu  Altona  —  wo  nun  Schumacher  seine  Wohnung  in 
der  Palmaille  Nr.  441  bezogen  und  daselbst  am  1.  März  1822 
die  erste  Sternbedeckung  beobachtet  hatte  —  eine  Sternwarte  er- 
richtet und  die  Direction  derselben  au  Schumacher  tiber- 
tragen werden  sollte.  Diese  Sternwarte  wurde  auch  wirklich 
1823  an  einem  Abhänge  des  rechten  Elbufers,  ungefähr  60  Fuss 
hoch  über  dem  mittlem  Wasserspiegel  der  Elbe,  unter  der  Lei- 
tung des  neuen  Directors  nnd  der  Mitwirkung  des  Architekten 
Kessels  erbant  und  vollendet,  und  alsdann  mit  vielen  sehr  guten 
Instrumenten,  besonders  auch  mit  trefflichen  Chronometern  aus- 
gerüstet. Dieses  schöne  Institut,  aus  welchem  seitdem  alljähr- 
lich sehr  genaue  von  Schumacher  und  dem  Observator  Pe- 
tersen angestellte  Beobachtungen  aller  Art  hervorgegaugen  sind, 
ist  zugleich  als  eine  ausgezeichnete  Bilduugsanstalt  junger  an- 
gehender Astronomen  berühmt  geworden;  wir  erwähnen  hier 
beispielsweise  nur  Hansen  (bis  1825  der  erste  Observator  der 
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Altonaer  Sternwarte),  Petersen,  Rümker,  v.  Struvc  u.  a.  n»., 
die  sämmtlich  gewesene  Schüler  Schum  ach  er' s  sind. 

Schon  zwei  Jahre  früher  unternahm  der  Director  der  Al- 
tonaer Sternwarte  einen  Schritt,  der  die  wichtigsten  Folgeu  für 
die  Astronomie  und  die  Astronomen  in  Europa  und  Nordamerika 
nach  sich  gezogen  hat.  Schumacher  war  nämlich  im  Sommer 
1821  durch  höhere  Unterstützung  in  den  Stand  gesetzt  worden, 
den  Astronomen  und  Mathematikern  in  einer  von  ihm  neuhe- 
gründeten  ,  „Astronomische  N  a  c  h  r  i  c  h  t  e  n  u  benannten 
Zeitschrift  ein  Mittel  zur  schnellen  Verbreitung  einzelner  Beo- 
bachtungen und  kurzer  Nachrichten  anzubieten,  nachdem  die 
schon  früher  eröffneten  „Astronomischen  Abhandlun- 
gen" —  vou  denen  aber  im  Ganzen  nnr  3  Bände  erschienen 
sind  —  ein  Depot  für  grössere  Arbeiteu  waren.  Die  astrono- 
mischen Nachrichten  selbst  wurden  im  September  1821  eröffnet 
und  haben  seitdem  bekanntlich  einen  Ccutraipunkt  für  alle  ma- 
thematisch- und  physisch -astronomischen  Bestrebungen  in  und 
ausserhalb  Deutschland  bis  auf  die  neueste  Zeit  dargestellt. 
Im  October  desselben  Jahres  1821  erschien  auch  von  den,  auf 
königlichen  Befehl  unter  Schumacher'*  Leitung  berechnetet! 
Planetendistanzen  im  Verlage  des  königl.  Scecharten-  Archivs 
der  Jahrgang  1823  unter  dem  Titel  Ephemerig  af  the  JJi>- 
tances  q/'  the  J'our  Planet  g  Venus,  dlars,  Jupiter  and  Saturn 
from  the  Moons  Center  for  1823  etc. 

Im  Jahre  1822 ,  wo  Schumacher  eine  „  Sammlung  von 
Hülfstafeln"  (nicht  zu  verwechseln  mit  den  astronomischen  Hülfc- 
tafclu,  von  welchen  schon  der  3.  Jahrgang  erschienen  war), 
herausgab,  machte  er  das  von  den  besten  Folgen  begleitete  Aner- 
bieten bekannt,  jede  ihm  zukommende  Nachricht  von  der  Ent- 
deckung eines  Kometen  unverzüglich  als  Extrablatt  zu  den 
Astronomischen  Nachrichten  drucken  lassen  und  mit  der  Post 
an  alle  Astronomen  versenden  zu  wollen.  Bekanntlich  ward 
in  der  neuern  Zeit  dies  dahin  abgeändert,  dass  eine  jede  solche 
Entdeckung- Nachricht  in  Briefform  mit  dem  aussen  aufge- 
druckten Wort  „Korn  oten- C i  reul ar"  sofort  und  zwar  nur 
an  alle  diejenigen  Personen  versendet  wurde,  welche  die  zeitigste 
Empfangnahme  solcher  Anzeigen  wünschten,  (in  der  neuesten 
Zeit  erfolgten  auch  die  „Planeten-Ci rculare.")  Bei  allem 
Interesse  für  Astronomie  vergass  der  Altonaer  Astronom  nicht, 
auch  andere ,  z.  B.  meteorologische  Beobachtungen  anzustellen, 
wie  dies  1822  vom  17.  April  bis  zum  i\.  Juli  (Astron.  Nachr.  I. 
385)  iu  Gemeinschaft  mit  Hansen  in  Kopenhagen  geschah.  Die 
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Attonaer  Sternwarte  besass  selbst  mehrere  treffliche  Barometer 
von  Troughton,  Fortiii  n.  s.  w. ,  die  fortwährend  ein  Gegen- 
stand seiner  grossen  Beachtung  blieben. 

Schon  damals  war  sein  Ruhm  als  Gelehrter  dergestalt  ge- 
stiegen, dass  er  bald  nach  und  nach  zum  Mitgliede  der  königl. 
Societäten  der  Wissenschaften  in  Kopenhagen,  Neapel,  London 
und  Edinburg,  ferner  der  astronomischen  Gesellschaft  in  London 
und  der  künigl.  Landhaushaltungs -Gesellschaft  in  Kopenhagen 
und  endlich  auch  zum  Ehrenmitgliede  der  Society  ofttteful  arlt 
in  Edinburg  ernannt  wurde.  Im  Frühjahre  1824  hatte  er  Ge- 
legenheit, sein  Journal  in  einer  ganz  besondern  Angelegenheit 
zu  benutzen:  es  galt  die  Verteidigung  eines  Astronomen  gegen 
ein  diesem  angeschuldigtes  Verbrechen.  Schumacher  veröf- 
fentlichte nämlich  in  Nr.  53  der  Astron.  Nachrichten  die  von 
ihm  abgefasste  Geschichtserzählung  der  schändlichen  Angriffe 
Kmeth's,  des  Adjuncten  der  Ofener  Sternwarte,  gegen  seinen 
Vorgesetzten  Prof.  Pasquich,  und  theilte  zugleich  die  in  dieser 
Angelegenheit  ihm  (Schumacher'n)*  zugekommenen  Briefe  von 
Bessel,  Encke,  Gauss  und  Olbers  mit.  Hierdurch  aber  gab  er 
dem  astronomischen  Publikum  die  schönste  Ehrenrettung  des 
braven  Pas<]uich!  Um  diese  Zeit  war  Schumacher  bereits 
Mitglied  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Philadelphia, 
Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  znr  Verbreitung  mathematischer 
Kenntnisse  in  Hamburg  und  correspondirendes  Mitglied  der 
königl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Turin  geworden.  Bald 
nachher  ward  er  auch  Ehrenmitglied  der  königl.  Socictat  der 
Wissenschaften  in  Dublin  und  der  meteorologischen  Gesellschaft 
in  London,  so  wie  Correspondent  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg.  Im  Sommer  des  Jahres 
1825  ward  ihm  das  Vergnügen  seltener  Art  zu  Theil,  in  Ge- 
meinschaft mit  Bessel,  Encke,  Hansen,  Mattbiessen,  Repsold 
und  Thune  seinen  berühmten  astronomischen  Freund,  Olbers, 
in  Bremen  besuchen  zu  können,  so  wie  zum  correspondirenden 
Mitgliede  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin 
sich  ernannt  zn  sehen.  Dabei  vergass  Schumacher  keines- 
weges,  selbst  auf  das  aufmerksam  zu  sein,  was  im  Kreise  der 
höhern  Behörden  sich  zutrug.  So  überreichte  er  z.  B. ,  ab  im 
Jahre  1827  der  dänische  Staatsminister  v.  Mailing  sein  50j äh- 
riges Amtsjubiläum  feierte,  diesem  Jubelgreise  eine  in  lateini- 
scher Sprache  abgefasste  Geschichte  der  Breite  der  Sternwarte 
zu  Kopenhagen,  die  hauptsächlich  die  altern  Bestimmungen  ent- 
hielt.   Im  jene  Zeit  machte  Schumacher  auchbekannt,  dass, 
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da  Encke  die  Berechnung  der  Berliner  Jahrbücher  in  einer  ganz 
neuen,  weit  vollkomm nern  Weise  übernommen  habe,  der  10.  Jahr- 
gang (fdr  1829)  seiner  „Astronomischen  Ilülfstafeln"  der  letzte 
sein  werde.  Diese  Tafeln  waren  ein  Ersatz  für  das  gewesen, 
was  das  bisher  von  Bode  bearbeitete  Berliner  Jahrbuch  den  ge- 
stiegenen Anforderungen  der  Wissenschaft  nicht  gewährte. 

Nahe  um  jene  Zeit  hatte  die  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Palermo  den  Director  der  Altonaer  Sternwarte  zu  ihrem 
Correspondenten  ernannt.  Ueberhaupt  erhielt  Schumacher 
immer  neue  Auszeichnungen;  so  machte  ihn  damals  (1828  und 
1829)  sein  König  zum  wirklichen  Etatsrathe,  die  physiographi- 
sche  Gesellschaft  in  Lund  zu  ihrem  ordentlichen  und  die  königl. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Brüssel  zu  ihrem  correspon- 
direnden  Mitgliede. 

Einen  grossen  Theil  seiner  Zeit  und  Aufmerksamkeit  wid- 
mete Schumacher  mit  besonderer  Vorliebe  den  Pendeluhren 
und  noch  mehr  den  Chronometern,  von  welchen  die  Altonaer 
Sternwarte  eine  Anzahl  besitzt,  wie  wohl  keine  andere  Stern- 
warte !  Schumacher  verkehrte  daher  auch  häufig  mündlich 
oder  schriftlich  mit  nicht  wenigen  berühmten  Uhrmachern.  Die 
Prüfung  des  Gauges  und  die  Vervollkommnung  der  Uhren  ward 
von  Schumacher  fortwährend  im  Auge  behalten.  So  erschien,  um 
nur  eines  Falles  zu  gedenken,  von  ihm  1829  in  Altona  gedruckt 
dessen  „Lettre  ä  M.  Louis  Brennet  sur  une  Pendule  ostro- 
nomique  de  Atom.  Bregnet  Pere  et  Ft/t,  welchen  Brief 
Schumacher  schon  im  Januar  1828  geschrieben  hatte. 

Schluss  folgt. 

Sonnenephemeride. 


M.Z.  im  w.M. 

hm  « 

St.Z.  imm.M. 
hm  § 

©  AR. 

h    b  a 

0  sOdl.  Deel. 

0      0  tt 

Aufg. 

h  m 

Unterg. 

1. 

6. 
11. 
16. 
21. 
26. 

12  13  51.5 
12  14  22.3 
12  14  32.6 
12  14  23.2 
12  13  55.9 
12  13  12.7 

20  44  14.3 

21  3  57.1 
21  23  39.8 

21  43  22.6 

22  3  5.4 
22  22  48.2 

20  58  8.1 

21  18  21.8 
21  38  14.8 

21  57  48.1 

22  17  3.5 
22  36  3.0 

17  11  16.3 
15  42  39.4 
14    7  21.9 
12  26  16.3 
10  40  13.1 
8  50  2.3 

19  44 
19  34 

19  26 
19  16 
15  5 
18  55 

~4~43~ 

4  53 

5  2 
5  12 
5  21 
5  41 

©Halbmesser.  Den  I.  16'  !4".9,  den  6.  16'  14."1,  den  11.  16' 
13.'%  d.  16.  16'  12".2,  d.  21.  16'  ll".l,  d.  26.  16'  16'  10",0 


*)  Diese  yerändertc  Anordnung  der  Angabe  der  Himmelserscheinungen 
ist  die  möglichste  Berücksichtigung  der  an  uns  eingegangenen  Wünsche 
•        einiger  unserer  geehrten  Abonnenten. 

Der  Monat  Januar  1851  ist  bereits  im  Jahrg.  1850  S.  406  ff.  gegeben. 
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Berichtigung.   Im  Jahrgange  1850  8.  406  sind  die  Sonnenunter- 
gänge falsch  angegeben ;  die  richtigen  sind  der  Reihe  nach :  3*  54",  4k  U" 
4»  7»,  4>  15-  4>  23»,  4"  32-,  4>  42-. 


J  im  Meridian 


Mondephemeride. 


Mittl.  Zeitl   <£  AR. 

£  Deel. 

b  m 

O  4 

•  i 

1. 

0  24.8 

317  16.0 

—17  16.4 

6. 

4  1.1 

16  26.2 

+  1  36.9 

11. 

8  4.0 

82  14.7 

+19  40.1 

16. 

13  5.6 

162  46.5 

+10  33.5 

21. 

17  27.3 

233  18.8 

—14  5.1 

26. 

21  35.0 

300  19.7 

—19  53.1 

}  Parall. 

5  Halbm. 

}  Anfg. 

k  B 

>Untg. 

*  n 

53  56.5 

14  41.9 

20  26 

4  58 

54  43.2 

14  54.7 

22  9 

10  24 

58  36.0 

15  58.1 

0  1 

16  15 

61  25.5 

16  44.3 

5,47 

20  8 

57  47.3 

15  443 

12  32 

22  14 

54  23.1 

14  49.2 

17  24 

0  54 

2. 

0h 

53m 

)  im  Apogäum« 

8. 

21 

49 

}  Erstes  Viertel. 

9. 

14 

22 

}  in  grösster  nordost- 
licher Libration. 

14. 

Nachm. 

>  im  ß. 

15. 

}  im  Perigäum. 

16 

22 

®  Vollmond. 

21. 

22. 
27. 


I6h  39m3>  in  grösst.  nordwesü- 

Libration 
10   32  C  Letates  Viertel 
3>  in 


Merkur. 


Planeten  ephemeride. 


?  AK. 

%  Deel. 

9  Cnlmin. 

19»»  37» 

—18°  35' 

22h  53» 

7. 

19  42 

—19  32 

22  34 

13. 

20  0 

—19  53 

22  29 

19. 

20  26 

—19  31 

22  31 

25. 

20  58 

-18  24 

22  39 

Venus. 

%  AK. 

$  Deel. 

$  Cnlmin. 

1. 

17^  52« 

—18°  30' 

21h  8m 

7. 

18  12 

—18  54 

21  4 

13. 

18  34 

—19  * 

21  3 

19. 

18  58 

—19  13 

21  3 

25. 

19  23 

—19  3 

21  4 

Constellationen. 

Den  15.  13h  58™  grösste  westliche 
Ausweichung  26*  21'. 

Am  17.   2*  8-  im 
Den  27.  5h  57»  im  Aphel. 
Den  28.  10»  18-  sehr  nahe 
Monde. 

?  Morgenstern  im  Steinbock. 
Constellationen. 


Den  5.  im  grössten  Glanae. 
Den  25.  12*  36'  grösste  westliehe 

Ausweichung  46°  46' 
Den  26.  4*  56'  dem  Monde  nahe. 
$  als  Morgenst.  im  Schützen  sichtb. 
Fortsetzung  folgt. 

Resultate 

der  von  Herrn  E.  Prasser  in  Gross  -  Röhrsdorf  bei  Radeberg 
im  Nov.  1850  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen. 

Bemerkung.  Die  Beobachtongszeiten  sind  6b  frfth  und 
2h  Nachmittags;  die  Barometerhöhen  in  Pariser  Linien  ange- 
geben sind  auf  0*Rlaum.  redacirt;  die  Temperaturangaben  sind 
in  Reaumurs'chen  Graden  zu  verstehen.  —  Beobachtung s- 
teit  6h  früh:  Barometer  Max.  336.0  den  29.,  Min.  323.1  den 
21.,  Med.  331.18;  Thermometer  Max.  +  7°.9  bei  W  den  3, 
Min.  —  1°.9  bei  NO  den  30.,  Med.  +  3Ä.28  ;  Winde  W  11; 
S,  SW,  WgS  und  SgO  jeder  an  3  Tagen;  SO  und  NO  jeder 
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an  2  Tagen;  WgN,  NNO  und  Ng\V  jeder  an  1  Tage.  Beob- 
achtungszeit 2h  Nachmittags:  Barum.  Max.  335.0  den 
29.  und  30.,  Min.  324.5  den  20.,  Med.  331.05  ;  Therniom.  Max. 
+  11°.0  bei  S W  den  5. ,  Min.  —  0°7  bei  VV  den  16. ;  Winde 
\V  11;  SVV.  5;  SgO  und  NO  3;  S,  AVgS  und  SO  jeder  au  2 
Tagen;  NSO  und  NgO  jeder  an  1  Tage.  —  Tägliche  MUtel- 
bühc  des  Barom.  Max.  335.95  am  29.,  Min.  324.0  am  21.:  im 
Monat  überhaupt  331.12;  tägliche  Mitteltemperatur  Max.  +  9°.0 
am  3.,  Min.  —  1°.05  am  16.,  im  Mouat  überhaupt  +  3°.99.  — 
Regenmenge  im  Monat  überhaupt  10"  6"'.54,  im  Mittel  täglich 
4"'.218.  —  Meteorische  Erscheinungen:  Regen  10.3,  bedeckter 
Himmel  7.5,  heitere  Tage  4.1,  Schnee  3.3,  bewölkter  Himmel 
2.7,  neblige  Tage  1.4,  Graupeln  0.7. 

Historischer  Rückblick. 

Am  18.  Januar  1722  ward  der  Astronom  St,  Jacgttc*  t/r 
SyhubcllCy  Director  der  Sternwarte  in  Marseille,  geboren. 

Anzeigen. 

Rcfraction.  Herr  Dr.  Clausen  hat  in  Ko.  738  der  A.  N.  einen 
kleinen  Aufsatz:  „Einfluss  der  Rcfraction  nnf  geodätische  Uöltciuncs- 
sungen"  mitgetheilt ,  für  den  Fall ,  dass  der  Beobachtuugsort  A  und  das 
Objcct  B  in  einer  Niveauschicht  liegen.  Berechnet  man  den  Bogen  Ali 
durch  <p,  so  ist  die  Corrcction  der  Zenithdistanz  =  J,ö,»*ff*  V  ü(*er  ~  *Va  SP* 

Planeten -Beobachtungen.  Zu  Cambridge' in  Kordamerika  ist  1850 
Juli  15.  bis  Sept.  16.  die  Parthenopc,  1850  Sept.  12.  bis  28.  die  Hygiea 
und  1850  Sept.  16.  bis  Oct.  1,  zu  Liverpool  1850  Sept.  21.  bis  Oct.  11. 
die  Flora,  1850  Aug.  21.  bis  Sept.  5.  der  Neptun,  1850  Sept.  21.  Wis 
Oct  11.  die  Victoria  beobachtet  worden,  welche  Beobachtungen  s&mmtlich 
in  extenso  in  No.  739  u.  No.  740  der  A.  N.  anzutreffen  sind. 

Sturm.  Der  Sturm  Nachts  vom  15.  zum  16.  Dec.  1850  zeijrtc 
sich  auch  in  Neunkirchen  bei  Saarbrück  vorhersehend  aus  SSW 
wehend  und  mit  Regen  verbunden,  als  den  vehementesten  im  ganzen  Jahr. 
Vom  15.  Morgens  bis  16.  Morgens,  also  während  Eines  Tages,  war  bei 
einer  mittlem  Luft  -  Temperatur  von  +  Ü°,5  das  Barometer  um  5,"' 72 
gefallen. 

Geographische  Lage  von  Wustrow,  Rostock  und  Barth. 

Nach  den  Bestimmungen  des  Herrn  Navigationslehrcrs  E.  F.  Schütz  *n 
Wustrow  in  Mecklenburg-Schwerin  ist  für  den  Kirchthurm  dieses  Orte« 
die  Länge  von  Ferro  =  30°  3'  44."8  östl.  und  die  Breite  =  54"  20'4i"U 
nördl.,  für  die  Teterskirche  zu  Rostock  die  Länge  =  29°  48*  48"9  ostl. 
und  die  Breite  =  54°  5"  28."5  nördl.,  für  den  Kirchthurm  zu  Barth  die 
Länge  =  30°  23'  24"  östl.  und  die  Breite  =  54°  22'  ll."l  nördl.,  endlich 
für  den  Ort  des  Passageninstruments  der  Sternwarte  zu  Wustrow  die  Länge 
309  3'  26."0  ösU.  und  die  Breite  =  54«  20'  50."6  nördl.  (A.N.  Nr.  737.) 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Fortsetzung. 

* 

Bei  einer  am  14.  Januar  1830  in  Hamburg  entstandenen 
Feuersbrunst  verlor  der  grosse  Altonaer  Astronom  einen  seiner 
besten  Freunde,  den  Oberspritzenmeister  Rensold  auf  eine  schreck- 
liche Weise,  indem  dieser  berühmte  Mechaniker  von  nieder- 
stürzendem Mauerwerk  erschlagen  wurde.  Schumacher  legte 
einige  Zeit  nachher  den  Astronomischen  Nachrichten  das  Bild- 
niss  Reusold's  als  Gedächtniss- Geschenk  für  die  Abonnenten  bei 
Dagegen  wurde  er  noch  in  diesem  Jahre,  wo  er  Mitglied  der 
naturforschenden  Gesellschaft  in  Danzig  geworden,  sehr  ange- 
nehm von  dem  am  28.  December  eintretenden  50j übrigen  Doc- 
tor-Jubiläum  des  ehrwürdigen  Olbers  in  Bremen  berührt,  indem 
er  vom  Könige  Friedrich  VI.  von  Diinemark  den  ehrenvollen 
Auftrag  erhielt,  in  dessen  Namen  dem  Jubelgreise  Glück  zu 
wünschen.  Er  gab  nachher  in  Nr.  192  seines  Journals  eine 
kurze,  aus  der  Bremer  Zeitung  entlehnte  Geschichte  der  Fest- 
lichkeiten, welche  das  Olbers'sche  Jubiläum  verherrlicht  hatten, 
so  wie  in  Nr.  209  eine  nähere  Beschreibung  nebst  Abbildung 
zweier  zu  diesem  Feste  geschlagenen  goldenen  Medaillen. 

Wahrscheinlich  hatte  schon  damals,  oder  wohl  noch  etwas 
früher,  Schumacher  —  dem  sein  Landesherr,  wie  bereits 
erwähnt,  persönlich  sehr  gewogen  war  —  in  seiner  steten  Für- 
sorge für  die  Wissenschaft  dieses  Wohlwollen  seines  Königs 
benutzt,  um  denselben  zu  einer  astronomischen  Stiftung  zu  veran- 
lassen. Friedrich  VI.  gründete  nämlich  im  Jahre  1831  eine 
20  Dukaten  schwere  goldene  Medaille  als  ehrende  Belohnung 
für  Entdecker  telefikepischer  Kometen.  Bekanntlich  hat  Gam- 
bart zum  ersten  Male  diese  Medaille  (abgebildet  in  Nr.  249  der 
Astron.  Nachrichten)  für  den  von  ihm  am  8.  März  1834  ent- 
deckten Kometen  erhalten. 

Fünfter  Jahrgang.  4 
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Ein  Jahr  nach  dem  andern  brachte  nun  dem  überaus  thätigen 
Altonaer  Astronomen  neue  ehrende  Anerkennungen  seiner  gros- 
sen Verdienste  um  die  Wissenschaft.  Die  königliche  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Stockholm  ernannte  1831  ihn  zu 
ihrem  ordentlichen  Mitgliede,  zwei  Jahre  später  das  Französische 
Institut  zu  ihrem  Correspondenten ;  1834  wurde  Schumacher 
Ritter  des  k.  schwedischen  Nordstern-Ordens,  sowie  correspon- 
direndes  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Padua. 
Bald  darauf  erhielt  er  den  k.  preussischen  rothen  Adler-Orden 
3.  Classe,  und  den  kaiserlichen  russischen  Stanislaus-Orden  der* 
selben  (lasse;  im  Jahre  1837  wurde  erCommaudeur  vom  Danne- 
broge und  Dannebrogsmann,  auch  Ritter  der  Ehrenlegion,  so  wie 
Ehrenmitglied  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Rostock, 
nachdem  bereits  früher  die  Societäten  der  Wissenschaften  in 
Göttingen  und  Upsala  ihn  zu  ihrem  ordentlichen  Mitgliede  er- 
wählt hatten. 

Zwar  verlor  Sch  um  ach  er  am  3.  December  1839  seinen 
königlichen  Freund  durch  den  Tod,  allein  der  Nachfolger  in 
der  Regierung,  Christian  VIII.,  war  nnd  blieb  ihm  ebenfalls  in 
nicht  minderem  Grade  gewogen.    Gleich  anfangs  gab  dieser 
dänische  König  einen  Beweis,  dass  er  die  Astronomie  hoch* 
schätze,  indem  er  die  von  seinem  Vorgänger  Friedrich  VI.  ge- 
machte Stiftung  der  Kometenmedaille  neu  bestätigte,  und  den 
Director  der  Altonaer  Sternwarte  zum  Conferenzrathe  erhob. 
Dieser  wurde  um  jene  Zeit  auch  vom  Kaiser  von  Russland  mit 
dem  St.  Annen-  und  Stanislaus-Orden  2.  Classe  beehrt.  Doch 
erlitt  Schumacher  einen  grossen,  sehr  schmerzlichen  Verlust 
durch  den  am  2.  März  1840  erfolgten  Tod  seines  vieljährigen 
Freundes  Olbers.    Es  war  daher  für  Schumacher  eine  ange- 
nehme Zerstreuung,  dass  er  in  Folge  einer  freundlichen  Ein- 
ladung v.  Struve's  im  Sommer  1840  eine  Reise  nach  St  Peters- 
burg machte,  um  die,  im  grossartigsten  Style  erbaute  und  in 
ihrem  Innern  trefflichst  und  vollständig  eingerichtete,  kaiserliche 
Centraisternwarte  zu  Pulkowa  aus  eigner  Anschauung  kennen 
zu  lernen.   Er  gab  alsdann,  nach  Altona  zurückgekehrt,  im  18. 
Bande  der  Astron.  Nachrichten  S.  33  ff.  einen  zwar  kurzen, 
doch  interessanten  Bericht  von  diesem  schönsten  astronomischen 
Institute  der  neuern  Zeit. 

Einen  abermaligen  Beweis  des  hohen  Wohlwollens  seines 
Landesherrn  erfuhr  Schumacher  im  Jahre  1842,  indem  Chri- 
stian VIII.  aus  eigener  Chatoullcasse ,  auf  die  edelste  Art,  ihm 
die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Wien  gewährte,  am  die  daselbst 
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am  8.  Juli  Morgens  total  sich  zutragende  Sonnenfinsterniss  beob- 
achten zu  können.  Schumacher  nahm  seineu  Sohn  Jobannes 
mit  nach  Wien  und  ward  von  den  dortigen  Astronomen  höchst 
zuvorkommend  aufgenommen.  Bekanntlich  hat  er  während  der 
totalen  Verdunkelung  der  Sonne  jene  höchst  räthselhafte,  rosen- 
rothe  Erscheinung  an  drei  Stellen  des  Mondrandes  wahrgenommen, 
von  welcher  er  eine  Beschreibung  und  Abbildung  in  Nr.  457 
der  Astron.  Nachrichten  mittheilt.  Auf  der  Rückreise  von  Wien 
nach  Altona  besuchte  er  auch  die  Sternwarte  au  Krentsmüiister, 
wo  es  ihm  in  Gesellschaft  der  Herren  Koller  und  Reslhuber 
sehr  gefiel.  Wir  müssen  auch  noch  bemerken,  dass  Schu- 
macher, als  er  nach  Wien  reiste,  8  Chronometer  mitnahm, 
die  er  in  Göttingen,  Gotha,  Wien,  Kremsmünster  und  München 
mit  den  Pendeluhren  der  dortigen  Sternwarten  verglich,  um 
dann  nach  der  Methode,  die  er  im  Jahre  1833  bei  der  Längen- 
bestimmung von  Lübeck  zuerst  angewandt  hatte,  die  Meridian* 
unterschiede  jener  5  Orte  mit  Altona  möglichst  genau  ermittelu 
zu  können.  Die  Ergehnisse  hiervon  sind  in  den  Astron.  Nach- 
richten Nr.  545  niedergelegt.  Bei  der  totalen  Mondfinsternis» 
am  31.  Mai  1844,  an  deren  Beobachtung  sein  noch  sehr  junger 
Sohn  Richard  Theil  nahm ,  hat  Schumacher  eine  andere, 
sonderbare  Erscheinung  wahrgenommen,  welche  er  in  Nr.  507 
der  Astron.  Nachrichten  Seite  43  erwähnt. 

Der  Director  der  Altonaer  Sternwarte  fahr  unausgesetzt 
fort,  für  die  Astronomie  in  jeder  Beziehung  nützlich  zn  wirken. 
So  veranlasste  er,  mittels  geeigneter  Vorstellung,  seinen  Landes- 
herrn zn  dem  Entschlüsse,  auf  die  beste  Bearbeitung  der  von 
Tycho  de  Brahe  angestellten  Beobachtungen  des  Kometen  von 
1585  die  Kometenmedaille  in  Gold  als  Preis  zu  setzen.  Dies 
machte  Schumacher  am  31.  März  1845  zugleich  mit  der  Nach- 
richt bekannt,  dass  das  Tycho'scbe  Manuscript  auf  königliche 
Kosten  gedruckt  und  den  Astron.  Nachrichten  beigelegt  werden 
sollte.  Es  ist  uns  aber  nicht  bekannt  geworden,  ob  diese  Preis- 
aufgabe eine  Bearbeitung  erfahren  hat. 

Schumacher  ist  auch  einer  der  ersten  von  denjenigen 
Astronomen  gewesen,  die  das  von  Madler  im  Jahre  1846  ge- 
fundene Resultat,  dass  der  Stern  Alcyone  in  den  Plejaden  die 
meiste  Wahrscheinlichkeit  ftir  sich  habe,  die  wahre  Centraisonne 
des  gesammten  Fixstern  -  Systems  zu  sein,  gleich  anfangs  be- 
zweifelten ;  man  darf  in  dieser  Beziehung  nur  S  ch  u  m  a  ch  e  r *  s  Be- 
merkung aufS.  213  des  XXIV.  Bandes  seiner  Zeitschrift  nachlesen. 

Das  Jahr  1846  brachte  einen  neuen,  sehr  herben  Verlust. 
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Nachdem  Schumacher  von  Hessel,  mit  welchem  er  in  der 
engsten  freundschaftlichen  Verbindung  gelebt,  und  der  schon 
gegen  Ende  1845  schwer  erkrankt  war,  einen  der  Bessel'schen 
Tochter  Johanna  am  7.  März  in  die  Feder  dictirten  Brief,  als 
den  letzten  von  ihm,  erhalten  hatte,  empfing  er  ein  paar  Wochen 
später  von  dem  erwähnten  Fräulein  einen  Brief  vom  18.  März, 
der  die  Nachricht  von  dem  Tags  vorher  erfolgten  Tode  BessePs 
enthielt.    Schumacher  wurde  dadurch  aufs  Tiefste  erscbüt- 
tert  und  bewahrte  seitdem  diesen  Brief  nnd  den  letzten  noch 
von  Bessel's  eigener  Hand  am  22.  Februar,  schon  auf  dem 
Sterbelager  geschriebenen  Brief,  unter  seinen  theuersten  Besitz- 
tümern. —  Im  October  dieses  Jahres  erwählte  die  1844  gestif- 
tete astronomische  Gesellschaft  in  Leipzig,  deren  Director  im 
Jahre  1831  das  Glück  gehabt,  längere  Zeit  auf  der  Altonaer 
Sternwarte  arbeiten  zu  können  und  Sch  u  mach  er 's  lehrreichen 
Umgang  zu  gemessen,  den  berühmten  Altonaer  Astronomen  zu 
ihrem  Ehrenmitgliede.   Schumacher  antwortete  am  23.  OcL 
1846  wörtlich,  wie  folgt:  „Gestern  Abend,  mein  lieber  Herr 
Director,  erhielt  ich  Ihren  Brief  und  das  Diplom  Ihrer  astro- 
nomischen Gesellschaft,  der  ich  meinen  ergebensten  Dank  abzu- 
statten bitte.   Es  freut  mich,  dass  sich  auch  in  Leipzig  eine 
astronomische  Gesellschaft  gebildet  bat,  und  ich  wünsche  ihr 
Fortgang  und  Gedeihen/4    Schumacher*,  der  damals  auch 
Officier  des  belgischen  Leopold-Ordens,  Mitglied  der  k.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  in  München  und  Correspondent  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris  geworden,  genoss  im 
Juni  1847  die  grosse  Freude,  Nr.  600  seiner  Zeitschrift  auszu- 
geben und  somit  den  Abschlass  der  ersten  25  Bände  derselben 
zu  erleben.   Er  erwähnte  dieses  Tür  ihn  frohen  Ereignisses  am 
Ende  jener  Nr.  600  mit  folgenden  Worten :  „Mit  dieser  Nummer 
schiiesst  sich  der  25.  Band  der  Astronomischen  Nachrichten, 
deren  Bändezahl  jetzt  zu  einem  Abschnitte  gekommen  ist,  den 
man  in  den  Verhältnissen  des  Lebens  mit  dem  Namen  des  sil- 
bernen Jubiläums  zu  bezeichnen  und  als  ein  Fest  zu  feiern  pflegt. 
—  So  darf  der  Herausgeber  denn  auch  wohl  den  heutigen  Ta^ 
als  einen  Festtag  feiern,  an  dem  er  in  stiller  und  freudiger 
Erinnerung  auf  die  lange  Reihe  von  Jahren  zurückblickt,  in 
denen  die  Astronomen  sein  Unternehmen  durch  ihre  Beiträge 
unterstützt  und  durch  ihr  ihm  bewiesenes  Zutrauen  den  frischen 
Muth,  ein  Werk  von  dieser  Ausdehnung  durch  heitere  und  trübe 
Tage  durchzuführen,  unterhalten  haben.   Er  dankt  allen  noch 
lebenden  Mitarbeitern,  ans  derem  Kreise  schon  grosse  Namen 
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ausgeschieden  sind,  warm  ond  herzlich,  und  bittet  sie,  den  fol- 
genden Bänden  dieselbe  aufmunternde  Theilnahme  zu  schenken, 
welche  die  frühem  so  lange  erfahren  haben ,  und  seinen  Dank 
dafür  im  Voraus  anzunehmen,  weil  sein  vorgerücktes  Alter  ihm 
jede  Hoffnung  abschneidet,  diesen  Dunk  am  goldenen  Jubelfeste 
abstatten  zu  können.   Altona  1847.   Junius  9." 

Schluss  folgt. 

Himmelserschelnungen  Im  Februar  1851. 

Schluß«. 

Mars  ist  nur  des  Morgens  auf  ganz  kurze  Zeit  sichtbar; 
er  steht  am  28,  Februar  mit  dem  Merkur  und  Monde  ziemlich 


Constellationcn. 


nahe  beisammen. 

Jupiter. 

%  AR. 

2J.  Deel. 

%  Culmin. 

1. 

13h  27«» 

—  7°  37' 

16»  43« 

9. 

13  27 

—  7  30 

16  11 

17. 

13  27 

—  7  31 

15  39 

23. 

13  25 

—  7  21 

15  7 

Saturn. 

b  AR. 

$  Deel. 

^  Culmin. 

1. 

1»  3» 

-f-  4°  6' 

4*  19» 

9. 

1  5 

4-  4  23 

3  49 

17. 

1  8 

+  4  41 

3  21 

25. 

1  11 

+  5  1 

2  52 

Uranus. 

S  AR. 

S  Deel. 

S  Culmin. 

1. 

lh  40» 

+  9°  49' 

4h  5üm 

13. 

1  41 

4-9  57 

4  10 

25. 

1  43 

+10  7 

1      3  24 

Den  19.  7h  40™  dem  Moude  nahe. 
%  in  d.  Jgfr.  sichtbar. 


Constellationcn. 


Den  6.  3b  13m  dem  Monde  nahe. 
Am  26.  8h  54m  in  grüsst.  südl.  Breite 
b  in  den  Fischen  nur  noch  Abends 
sichtbar. 


Constollrttionen. 


Am  6.  22b  16n  dem  Monde  nahe. 

(5  an  den  Vorderfüssen  des  Wid- 
ders blos  noch  Abends  sichtbar. 

Noch  ist  xu  bemerken: 

Den  2.  Febr.  9  im  Stillstände;  den  4.  Parthcnope  in  Conjunction 
mit  der  Sonne;  den  7.  2J.  im  Stillstände;  Mctis  in  Opposition  mit  der 

Sonne;  den  11.  Hygiea  in  Conjunction  mit  der  Sonne;  den  16.  $  im  J 
den  25.  Neptun  in  Conjunction  mit  der  Sonne. 

Jupiterstrab  an  ten-Verfinst  er  ungen. 

I.  Mond.  Eintritte:  Den  1.12h 30»;  den8.  14b24m;  den!5.16h 
17ra ;  den  17. 10h  45" ;  den  22. 18h  1  lm ;  den  24. 12"  39m.  —  II.  Mond. 
Eintritte:  Den  4.  llh  51m;  den  11.  14h  25m;  den  18.  16h  58,n. 

Bemerkung.  Die  Stellungen  der  Jupiterstrabanten  kommen  in  einer 
der  nächsten  Nummern. 

Am  1.  Febr.  Morgens  tritt  eine  central  -  ringförmige  Son- 
nenfinsterniss  ein,  nur  im  südlichsten  Theile  von  Afrika 
und  in  Neuholland  sichtbar;  sie  wirdz.  B.  in  Paramatta  11.1  Zoll 
gross  ausfallen. 

Stern bedeckungen  vom  Monde. 

Febr. 
17. 

IT 


Stern. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

7  b  .Tungfr. 
38y  Waage 
44n  Waage 

5.6. 
4.5. 
4.5. 

14»»  10m3 
13  12.3 
18  2?.l 

115° 
99 
112 

13h  19m5 
14  15.9 
19  38.3 

299° 
306 
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Die  in  der  Spalte  „Ort"  stehenden  Grade  sind  so  an  verstehen,  das» 
im  astronomischen  Fernrohr  0°  unten,  90°  rechts,  180°  oben  und  270°  links 
liegend  gedacht  werden  muss ;  sie  bezeichnen  die  Stellen  des  Ein  -  and 
Austritts  des  Sterns  am  Mondrande. 

Momente  des  grössten  und  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 

mit  blossen  Augen  sichtbar. 


Febr. 

Moment. 

1 

lüh 

a  rt 

12 

2 

2 

15 

3. 

16 

37 

4. 

8 

51 

5. 

9 

29 

11 

55 

7. 

5 

41 

8. 

13 

42 

10. 

8 

45 

16. 

14 

19 

18. 

16 

57 

19. 

7 

17 

20. 

11 

45 

21. 

13 

46 

22. 

9 

7 

24. 

8 

55 

0 

36 

26. 

8 

21 

27. 

7 

25 

Stern. 


et  Cassiop. 
ß  Perseus 
Adler 
Leier 
Perseus 
a  Cassiop. 
g  Zwillinge 
ß  Perseus 
d  Cephcus 
f  Zwillinge 
ß  Leier 
ß  Perseus 
6  Cephcus 
£  Zwillinge 
ß  Perseus 
«  Cassiop. 
d  Cepheus 
ß  Perseus 
a  Cassiop. 
ß  Perseus 


Phase. 


Lichtminimum  (?) 

n  »i 

*»  »i 

»»  »t 

»  »• 
Lichtmaximum  (?) 
Lichtini  nimum 


»» 


»•  i* 

Lichtmaximum 
Lichtminimum 


»» 


1»  I? 

Lichtmaximum 


»1 


(?) 


Lichtmaximum  (?) 
Lichtminimum 


Erläuterungen 

zu  den  Himmelserscheinungen  überhaupt. 

In  derSonnenephemeride  enthält  die  erste  Columne 
neben  den  Monatstagen  die  mittlere  Zeit  im  wahren  Mittage, 
die  zweite  die  Sternzeit  im  mittlem  Mittage,  die  dritte  und 
vierte  für  den  Augenblick  im  wahren  Mittage  die  Rectascension 
und  Declination  der  Sonne.  In  den  beiden  letzten  Columnen 
steht  der  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  in  mittlerer  Zeit  mit 
Rucksicht  auf  Refraction  angegeben ,  weshalb  es  nicht  befrem- 
den muss,  dass  um  die  Zeit  der  Tag-  und  Nachtgleichen  diese 
Angaben  etwas  entfernt  von  6  Uhr  Morgens  und  6  Uhr  Abends 
fallen.  —  Hierauf  folgt  der  scheinbare  Halbmesser  der  Sonne. 

In  der  Mondephemeride  gelten  die  Angaben  in  den 
drei  ersten  Columnen  neben  den  Monatstagen  fdr  den  Augenblick, 
da  der  Mond  im  obern  Meridiane  culminirt.  Zu  bemerken  ist 
jedoch,  dass  in  der  Columue  „Mittl.  Zeit"  die  Sternchen  die 
Zeiten  der  untern  Culmination  des  Mondes  bezeichnen,  d.  h.  die 
Zeiten,  wann  der  Mond  unter  dem  entgegengesetzten  Meridian 
von  Berlin  culminirt,  nnd  dass  dann  die  nebenstehenden  Recta- 
scensionen  und  Declinationen  sich  ebenfalls  auf  diese  untern 


Digitized  by  Google 


31 


Mondscalminationen  beziehen.  Die  Angaben  der  Parallaxe  und 
des  scheinbaren  Halbmessers  in  der  vierten  und  fünften  Columne 
gelten  für  den  mittlem  Mittag.  Die  Auf-  und  Untergänge  des 
Mundes  in  den  beiden  letzten  Columnen  sind  in  mittlerer  Zeit 
mit  Rücksicht  auf  Refraction  und  zugleich  auf  die  Parallaxe  des 
Mondes  angegeben. 

Alle  nun  folgenden  Zeitangaben  sind  immer  in  mittlerer 
Zeit,  die  stete  in  astronomischer  Weise  (s.  1850  No.  28  S.  217) 
gezählt  wird,  zu  verstehen. 

In  der  Planetenephemeride  beziehen  sich  die  An- 
gaben der  geradeu  Aufsteigungen  und  Abweichungen  immer  auf 
den  Augenblick  des  mittlem  Mittags. 

Da  hier  und  in  der  Folge  zur  Ersparniss  des  Raumes  die 
astronomischen  Zeichen  angewandt  werden,  so  möge  hier  zum 
Schluss  eine  Zusammenstellung  der  meisten  derselben  stehen, 
zugleich  in  der  Erwartung,  dass  eine  derartige  übersichtliche 
Mittheilung  manchem  unserer  Leser  nicht  unwillkommen  sein  wird. 
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Correflpondenxnaebrichten. 

Aussag  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberbuchhalters  C.  Lich- 
tenberger (Neunkirchen  bei  Saarbrück  ,1851  Januar  9)  an  den  Herausgeber. 

Einem  Londoner  Freunde  verdanke  ich  die  Vcrmittelung  einer  Corre- 
spondenz  mit  dem  berühmten  und  verdienstvollen  englischen  Astronomen 
Hrn.  Hind.  Da  dessen  Schreiben,  womit  derselbe  mich  beehrte,  ein  wei- 
teres Interesse  haben  dürfte,  so  erlaube  ich  mir,  dasselbe  (in  deutscher 
Uebersetzung)  fdr  Ihre  „Unterhaltungen"  hier  folgen  zu  lassen: 

Bühop't  Sternwarte,  Regent»  Park,  London  1850  December  26. 

„Ich  habe  Ihnen  den  Empfang  Ihres  Schreibens  anzuzeigen, 

worin  Sie  mich  um  meine  letzten  Beobachtungen  des  neuen  Sterns  im 
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Ophiuchus,  den  ich  im  April  entdeckte,  ersuchen«  —  Während  de» 

Sommers  1849  habe  ich  nur  zwei  oder  drei  Bemerkungen  über  diesen  Stern 
in  meine  Journale  ,  meiner  längern  Abwesenheit  von  London  wegen ,  ein- 
tragen können.  Bei  jeder  Gelegenheit,  wo  ich  denselben  dieses  Jahr  (1850) 
beobachtete ,  fand  ich  solchen  immer  von  der  10.  Grösse  und  von  matter 
Bleifarbe;  die  merkwürdige  feurige  Färbung  (Tinge) ,  welche  sich  1848  so 
deutlich  zeigte ,  war  meinem  Auge  gänzlich  entschwunden.  Ich  glaube, 
das«  dieser  Stern  in  Bonn,  wo  man  veränderlichen  Sternen  viel  Aufmerk- 
samkeit widmet,  genau  beobachtet  worden  sein  wird.  Sein  niedriger  Stand 
hier  und  der  Umstand,  dass  wir  durch  die  Masse  des  Londoner  Hauchs 
sehen  müssen,  sind  erhebliche  Hindernisse  an  der  genauen  Beobachtung 
dieses  Objects.  —  Wie  ich  bemerkte,  nennen  Sie  diesen  Stern  „S  er  penn 
No.  52«*;  in  den  „Astronom.  Nachrichten"  von  Schumacher,  den 
„Compte$  rendu$u  der  französischen  Akademie  der  Wissenschaften  nnd  in 
den  „Veröffentlichungen"  der  königl.  astronom.  Gesellschaft  von  London 
habe  ich  jedoch  den  Beweis  geführt,  dasB  No.  52  nie  existirte :  seine  Auf- 
nahme in  Flamsteeds  C atalog  rührt  von  einem  Rechnungsfehler  (error 
of  Calculation)  her,  wie  eine  Prüfung  des  Original  -  Manuscripts,  das  im 
Greenwicher  Observatorium  noch  aufbewahrt  wird,  ausser  allen  Zweifel 
gesetzt  hat.  Die  „nova  Opkimchi«  ist  daher  wirklich  neu  !  —  Sollten  Sie 
keines  der  obigen  Werke  besitsen,  so  werde  ich  Ihnen  mit  Vergnügen  die 
Darlegung  meiner  Nachforschungen  über  diesen  Gegenstand,  die  in  den 
monatlichen  Notizen  der  astronomischen  Gesellschaft  für  den  Monat  Mai- 
1848  erschien,  zukommen  lassen.    Ich  habe  etc.  .  .  ." 

J.  R.  Hind,  auswart,  (foreign)  Secretär  der  königl.  astronom. 

Gesellschaft  von  London. 

Die  in  diesem  Schreiben  gerügte,  danach  fälschliche  Bezeichnung  des 
besprochenen  Sterns  als  „  A'o.  52  Serpenti*  "  hatte  ich  aus  dem  Brcslaner 
Jahrbuchc  „Urauos"  entnommen.  Welchen  Grund  der  geehrte  Verfasser 
des  Letztern  zu  derselben  hatte,  ist  mir  unbekannt. 

Nach  meinen  letztern  Beobachtungen  dieses  Sterns  im  verflossenen 
September,  auch  noch  Anfang  Octobers,  wo  er  nur  mit  Mühe  nnd  momen- 
tan aufglimmend  mit  ftOmal.  Vergrösserung  noch  zu  sehen  war  (man  ver- 
gleiche auch  meine  Notizen  in  den  Jahrgängen  der  „Unterhaltungen"  von 
1848,  49  u.  50),  schätzte  ich  ihn  eher  von  11.  bis  12.  Gr.  als  von  10., 

so  wie  er  auch  richtiger  im  „Kosmos"  III.  B.  S.  227  angegeben  ist. 

Schluss  folgt. 

Historischer  Rtikbllck. 

Am  25.  Januar  1802  erkannte  Sc h  roter  in  Lilienthal 
durch  seinen  trefflichen  13füssigen  Reflector  die  Ceres  an  ihrer 
runden  Gestalt  sofort  als  neuen  Planet. 

Berichtigung.  Im  vor.  Jahrgange  S.  406  in  der  Mondephemeride 
1.  17.  |  5    35  |  Vollmond  (Mondfinst.)  und  31.  |  18    55  |  Neumond. 

Hygioa  hat  nunmehr  ein  Zeichen ,  nämlich  eine  aufrechtstehende 
Schlange  mit  einem  Sternchen  darüber,  erhalten. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  IL  Nagel 
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Herausgegeben  von  Dr.  G.  JL.  Jahn. 

JS?  5«  Sonnabend,  den  1.  Februar.  1851. 


Heinrich  Christian  Schumacher. 

►Sehl  aas. 

Nicht  lange  nachher  ernannte  ihn  der  König  von  Dänemark 
bei  Veranlassung  des  Geburtstages  seiner  Gemahlin  am  28.  Juni 
zum  Ritter  des  Grosskreuzes  vom  Danuebrog ,  und  bald  darauf 
die  amerikanische  Societät  der  Wissenschaften  in  Boston  zu  ihrem 
Mitgliede.  Noch  in  demselben  Jahre  1847,  das  ihm  am  7.  Juni 
abermals  einen  seiner  astronomischen  Freunde,  den  dänischen 
Capitain  von  Nyegaard,  durch  den  Tod  geraubt,  erhielt  Schu- 
macher deu  Auftrag,  die  (unterlassenen  populären  Schriften 
Bessel's  zur  Herausgabe  zu  ordnen;  dieselben  erschienen  gegen 
das  Ende  des  Jahres  unter  dem  Titel:  „Populäre  Vorlesungen 
über  wissenschaftliche  Gegenstände  von  F.  W.  Bessel.  Nach 
dem  Tode  des  Verfassers  herausgegeben  von  H.  C.  Schuma- 
cher.   Hamburg  1848." 

Mit  dem  Anfange  des  Jahres  1848  trat  nun  aber  für  den 
berühmten  Altonaer  Astronomen,  der  jetzt  auch  ordentliches 
Mitglied  der  Königsberger  physikalischen  Gesellschaft  und  der 
kais.  naturforschenden  Societät  zu  Moskau  geworden,  eine  leider 
sehr  traurige  Aenderung  in  dessen  bisherigen  amtlichen  Ver- 
hältnissen ein.  Am  19.  Januar  starb  sein  fürstlicher  Gönner 
Christian  VIII.  und  dessen  Sohn  Friedrich  VII.  trat  die  Re- 
gierung an.  Indem  nun  bald  darauf  die  bekannte  politische 
Verwickelung  zwischen  ihm  und  den  Herzogthümern  Schleswig- 
Holstein  eintrat,  hatte  dies  unter  anderem  auch  eine  Handlung 
Seitens  der  dänischen  Regierung  zur  Folge,  die  einen  gewissen 
Undank  gegen  den  Mann  zu  verrathen  schien,  welcher  ihn 
durchaus  nicht  verdient  hatte.  Das  dänische  Casino-Ministerium 
entzog  nämlich  plötzlich  dem  Director  der  durch  ihn  weltberühmt 
gewordenen  Altonaer  Sternwarte  den  sehr  bedeutenden  Jahres- 
gehalt. Hierdurch  schwebte  Schumacher  in  Gefahr,  in  grosse 
Dürftigkeit  zu  gerathen,  weil  die  provisorische  Regierung  der 

Fünfter  Jahrgang.  5 
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Herzogtümer  Schleswig  and  Holstein  sich  ausser  Stande  sah, 
ihm  diesen  Gehalt  zu  gewähren,  indem  der  Krieg  grosse  peco- 
niäre  Mittel  erheischte.  Da  unternahm  es,  auf  J.  HerschePs 
Anregung,  Schumacher' 8  dankbarer  grosser  Schüler,  W. 
von  Struve,  Director  der  Sternwarte  zu  Pulkowa,  bei  seinem 
Kaiser,  der  ihm  persönlich  gewogen,  mit  einem  Gesuch  um  eine 
lebenslängliche  Pension  im  jährlichen  Betrage  von  mehrern 
tausend  Silberrubeln  für  seinen  hochverehrten  Lehrer  einzukom- 
men.  Nicolaus  1.  bewilligte,  in  richtiger  Würdigung  der  vielen 
grossen  Verdienste,  die  sich  Sch  um  ach  er  um  die  Wissenschaft 
erworben,  sofort  grossherzig  die  erbetene  Pension.  Die  Alto- 
naer Sternwarte  entging  nun  durch  diese  edle  Handlung  des 
russischen  Kaisers  der  Gefahr,  ihren  ausgezeichneten  Vorsteher 
einzubüssen,  vollkommen,  denn  Schumacher  blieb  jetzt,  wie 
zuvor,  in  seiner  für  die  ganze  astronomische  Welt  höchst  bedeut- 
samen Stellung,  und  war  ungeachtet  seines  schon  weit  vorge- 
rückten Alters  und  ungeachtet  öfterer  Krankheit  dennoch  unab- 
lässig bestrebt,  fiir  die  Astronomie  nützlich  zu  wirken !  Doch  diese 
höchst  rühmliche  Thätigkeit  eines  hochbejahrten ,  noch  dazu 
schwächlichen  und  kränklichen  Mannes,  wie  Schumacher  war, 
fand  keine  Berücksichtigung  oder  Anerkennung  vom  König  von 
Dänemark.  Denn  dieser  hob  sogar  die  bereits  so  viele  schöne 
Früchte  getragene  Stiftung  der  Kometenmedaille  auf!  Schu- 
macher, noch  voll  dankbarster  Erinnerung  an  seine  beiden 
vorigen  fürstlichen  Gönner,  musste  im  Namen  der  Wissenschaft 
durch  einen  solchen  Schritt  aufs  empfindlichste  berührt  werden; 
und  doch  nahm  er  so  edle  Rücksicht,  dass  er  die  Nachricht  von 
dieser  Aufhebung  nicht  in  seiner  eigenen  Zeitschrift  bekannt 
machte,  sondern  sie  in  Gould's  „The  Astronomien!  Journal" 
Nr.  7,  Cambridge,  April  20.  1850  dem  astronomischen  Publikum 
mittheilen  liess! 

Da  in  der  neuesten  Zeit  wegen  der  ziemlich  schnell  auf 
einander  folgenden  Planeten-  und  Kometenentdeckungen  sich  eine 
ungewöhnlich  grosse,  unausgesetzte  Thätigkeit  der  rechnenden 
und  beobachtenden  Astronomen  entwickelte,  so  konnte  ein  ausser- 
ordentliches Anwachsen  von  Beobachtungen,  Berechnungen  und 
sonstiger  schriftlicher  Arbeiten  natürlich  nicht  aussen  bleiben. 
Es  musste  sich  folglich  auch  die  Masse  des  in  die  Astronom. 
Nachrichten  aufzunehmenden  Stoffes  fortwährend  anhäufen.  Diese 
eine  neue  herrliche  Blüthe  der  Astronomie  bezeugenden  That- 
sachen  veranlassten  daher  den  Herausgeber  des  genannten  Jour- 
nals, noch  ein  „Ergänzungsheft"  derselben  erscheinen  zu  lassen. 
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Er  machte  diesen  Entschluss  im  Juni  1849  in  Nr.  674  der  Astron. 
Nachrichten  bekannt  und  gab  bereits  im  October  desselben  Jahres 
das  erste  solcher  Ergänzungshefte  heraus.  (Jebrigens  scheint 
aus  nachstehenden  zwei  schriftlichen  Aeusserungen  Schuma- 
cher's  hervorzugehen,  dass  er  an  einen  Fortbestand  der  von 
ihm  begründeten,  fast  30  Jahre  fortgesetzten  „Astron.  Nach- 
richten" nach  seinem  einstigen  Tode  glaubte  oder  denselben 
wenigstens  wünschte.  Er  schrieb  nämlich  bei  einer  gewissen 
Gelegenheit  an  uns  den  9.  Juni  1849 :  „Dies  setzt  freilich  voraus, 
dass  ich  das  Erscheinen  des  30.  Bandes  erlebe."  Und  als  wir, 
wie  so  manches  Jahr  vorher,  auch  im  Jahre  1850  (am  29.  Aug.) 
ihm  zu  seinem  Geburtstage  unsern  schriftlichen  Glückwunsch 
übersendet  hatten,  erwiederte  Sch  um  ach  er  denselben  in  einem 
„Altona  1850.  Sept.  3U  datirteu  Briefe  wörtlich  also:  „Vielen 
Dank  für  Ihren  Glückwunsch.  Ich  trete  jetzt  in  mein  71.  Jahr 
und  so  werde  ich  wohl  nicht  viele  Bände  der  A.  N.  mehr  sehen." 

Diese  prophetische  Aeusserung  wurde  leider  nur  zu  schnell 
bestätigt.  Am  Anfange  des  Monats  November  1850  gerieth 
Schumacher  wieder  in  einen  bedeutend  krankhaften  Zustand, 
der  bis  in  den  nächsten  Monat  anhielt,  von  da  an  aber  sich  der- 
maassen  verschlimmerte,  dass  er  nun  drei  Wochen  hindurch 
sehr  schwere  Leiden  zu  erdulden  hatte.  Seine  Aerzte  boten  zwar 
Alles  auf,  das  kostbare  Leben  zn  erhalten,  aber  vergeblich!  das 
Podagra  trat  jetzt  in  das  Innere  des  Körpers  und  griff  die  edlen 
Theile  desselben  an.  Schumacher,  bereits  gänzlich  theil- 
nahmlos  für  die  Aussen  weit,  starb  endlich  sanft  und  ruhig  Sonn- 
abend den  28.  December  Mittags  ll£  Uhr  an  Lungenlähmung, 
also  merkwürdiger  Weise  an  demselben  Tage,  an  welchem  20 
Jahre  früher  sein  von  ihm  hochverehrter  Freund  Olbers  das 
Glück  gehabt,  sein  50jähriges  Doctorjubiläum  zu  feiern! 

So  weit  uns  bekannt  geworden,  hatte  Schumacher  aus- 
ser zwei  Töchtern  drei  Söhne.  Der  älteste,  Heinrich,*)  welcher 
Jura  studirt  hatte,  ist  etwa  vor  5  bis  6  Jahren  zu  Cbristiansburg 
(einem  an  der  Goldküste  im  afrikanischen  Reiche  Akkra  gele- 
genen Fort,  der  Hauptniederlassung  und  dem  Sitze  des  dänischen 
Gouverneurs)  am  gelben  Fieber  verstorben.  Der  zweite  Sohn, 
Johannes,  ist  Architekt  und  lebt  wahrscheinlich  gegenwärtig  in 
Tyrol.  Der  jüngste  Sohn,  Richard,  studirt  jetzt  in  Königs- 
berg Astronomie. 

*)  In  einem  Briefe  an  uns  schrieb  Schumacher  jedoch  Johanne*,44 
und  nicht  »»Heinrich41. 
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Heber  Schumacher' s  Tod  s.  noch  S.  39  unter  „ A o- 
zeigen,"  Pcrsonalnachrichten. 

- 

Ueber  den  dritten  Ring  de»  Saturn« .  *1 

Huygens,  der  Entdecker  der  wahreu  Form  des  Ringes, 
beobachtete  ihn  als  eine  flache  Scheibe  von  etwas  mehr  als  dop- 
peltem Durchmesser  des  Planeten.  Er  gab  der  Oeftuung,  iu 
welcher  Saturn  schwebt,  etwas  über  J  dieses  Durchmessers. 
Er  schätzte  im  Jahre  1655  die  Dicke  des  Ringes,  senkrecht 
anf  den  Plaueten  gesehen,  600  Meilen.  Diese  Dicke  scheint 
stark  abzunehmen:  Schröter  fand  150  Jahre  spater  nur  113  M., 
und  nach  weitern  40  Jahren  Bessel  nur  30  M.  Cassini  hat 
zuerst  den  Ring  als  „eine  zusammeugehäufte  Masse  von  Welt- 
körpern" erkannt.  Diese  Ansicht  wurde  von  Hörschel  bestä- 
tigt, indem  er  den  Ring  knotenartig  uneben  sah.  Harding  sah 
solche  Knoten  als  Berge  von  300  M.  Höhe  an  den  Seiten  des 
Ringes  hervorstehen.  Denkt  man  sich ,  nach  diesen  Beobach- 
tungen, dass  der  Ring  nicht  aus  einer  zusammenhängenden  Masse, 
sondern  aus  an  einander  gereihten  Monden  besteht,  so  finden 
sich  alle  an  Saturn  beobachteten  Veränderungen  erklärt.  Vor- 
erst gibt  die  Beweglichkeit  dieser  kleinen  Weltkörper,  deren 
Zahl  nach  gründlichen  (?)  Berechnungen  471360  sein  kann,  die 
Möglichkeit  von  zunehmendcu  Trennungen.  Erst  130  Jahre, 
nachdem  Huygens  und  Cassini  keine  Spaltung  des  Ringes  in 
2  Theile ,  bei  sonst  sehr  genauen  Beobachtungen,  wahrgenom- 
men hatten,  fand  Hörschel  diese  Trennung  der  Scheibe  in  2 
Haupttheile  und  mehrere  kleine  Oeflnungen.  Diese  Hessen 
schon  eine  weitere  Trennung  voraussetzen,  die  jetzt  erfolgt  ist 
Die  Ursache  dieser  progressiven  Trennung,  obschon  sie  hier, 
ohne  Erklärung  anderer  Erscheinungen,  aus  welchen  sie  her- 
vorgeht, bezweifelt  werden  kann,  ist  keiue  andere,  als  dass 
die  kleinern  Körper  des  Ringes  stärker  schwinden  und  sich 
dadurch  dem  Plaueten  mehr  annähern  müssen.  Was  diese  fort- 
schreitende Annäherung  astronomisch  bestätigt,  ist  das  starke 
Schwinden  des  ganzen  Ringes.  Huygens  gab  ihm  im  äussern 
Durchmesser  61800  M. ;  Cassini  setzte  ihn  auf  43000  herab. 
Lalande  auf  40133,  Herschel  auf  40565,  Struve  auf  38811, 
Bessel  und  Andere  auf  37500  M. .  In  diesem  Verhältnis  nimmt 
auch  der  innere  Durchmesser  der  Ringe  ab  und  eben  so  die 
Oeffnung  zwischen  den  Ringen  und  Saturn,  so  dass  die  Annähe- 

*)  Aas  der  Cölner  Zeitung  1850  Dec.  27.  entlehnt  und  eingesendet 
von  Herrn  Ober-Buchhalter  Lichtenberger. 
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rung  von  Huygens  bis  Beseel,  in  135  Jahren,  23  M.  jährlich 
beträgt.  Es  iässt  sich  hier  nur  oberflächlich  andeuten,  dass 
Weltkörner  von  weniger  als  24  M.  im  Durchmesser  sich  nicht 
schwebend  über  dem  Planeten  von  16300  M.  Durchmesser  er- 
halten können.  So  müssen  denn  bei  immer  fortschreitendem 
Schwinden  uud  Annähern  viele  kleine  Körper  sich  schon  mit 
Saturn  verbunden  haben.  Dies  erklärt,  wie  der  Ring  sich  lich- 
tet, durchsichtig  wird  und  endlich  als  2  und  3  Ringe  erscheint 
Es  erklärt  auch  das  oftmalige  Wachsen  des  Saturns-Durchmes- 
sers. Copernicus  und  andere  Astronomen  des  16.  Jahrhunderts 
hielten  ihu  plötzlich  für  grösser,  als  Jupiter,  und  Herschel  beo- 
bachtete im  Jahre  1788  Saturn  eckig  und  sah  seine  Ecken  18 
Jahre  lang,  nämlich  bis  1806,  immer  zunehmen.  Die  Möglich- 
keit dieser  fortwährenden  Yergrösserung  findet  sich  darin,  dass 
der  Ring  seit  1655  im  Durchmesser  von  61800  aof  37500  M., 
in  der  Breite  von  9473  auf  6000  und  in  der  Dicke  von  Schrö- 
ter bis  Bessel  von  113  auf  30  M.  abgenommen  hat. 

/.  W.  Schmitz. 

Zusatz.  Erwägt  man  die  frühern  astronomischen  Hilfs- 
mittel in  den  Zeiten  der  Huygens,  Cassini  bis  auf  Lalande 
und  W.  Herschel  gegen  deren  jetzige  Verfeinerung  und  die 
Schärfe  der  heutigen  Beobachtungs-  und  Messkunst,  wie  sie  zu- 
mal ein  so  subtiles  Object  wie  das  in  Rede  stehende  erfordert, 
so  möge  auf  die  altern  Resultate  kein  so  grosses  Gewicht  zn 
legen  sein,  um  einen  Vergleich  mit  den  neuern  zu  rechtfertigen 
und  die  unbedingte  Annahme  eines  daraus  hervorgehenden  pro- 
gressiven Verhältnisses  in  dem  Schwinden  der  Saturnringe  zu 
gestatten,  so  viel  die  letztere  Behauptung,  der  ich  übrigens  nicht 
widersprechen  will,  dadurch  auch  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt. 
Das  Factum  einer  fortschreitenden  Verminderung  der  Durch- 
messer des  Gesamiutringes  zugegeben,  musste  dann  aber  analog 
nach  bekannten  Gründen  der  Mechanik  auch  eine  successive  Zu- 
nahme der  Rotationsgeschwindigkeit  eintreten,  die  indess  meines 
Wissens  noch  nicht  beobachtet  worden  ist. 

Für  die  zweite  Ansicht  in  obigem  interessanten  Aufsatze, 
dass  nämlich  die  Ringe  Saturns  nicht  aus  Einer  zusammenhän- 
genden Masse,  sondern  aus  einem  Aggregat  vieler  einzelner 
Körper  bestehen ,  dürfte  übrigens  auch  noch  der  Umstand  spre- 
chen, dass  zur  Zeit  ihrer  Verschwindung,  d.  h.  wann  der  ganze 
Ring  uns  im  Laufe  des  Planeten  und  unserer  Erde  die  schmale 
Kante  zukehrt  und  nur  noch  als  eine  Lichtlinie  erscheint,  in 
dieser  sich  verschiedentüche  Unterbrechungen  zeigen,  wie  sie 
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namentlich  Herr  Observator  Schmidt  in  Bonn  (s.  dessen  Be- 
schreibung mit  vorzüglich  schönen  Abbildungen  belegt  in  den 
„Astron.  Nachr."  1848  No.  650)  bei  der  letzten  Verschwindung 
im  Herbste  1848  aufs  fle issigste  und  sorgfältigste  an  dasigem 
Heliometer  beobachtet  hat. 

Neunkirchen,  1850  Decbr.  29. 

C.  Lichtenberger. 

a)  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberbuchhalters  C.  Lich- 
tenberger (Neunkirchen  bei  Saarbrück  ,1851  Januar  9)  an  den  Herausgeber. 

Schluss. 

Uebrigens  hier  noch  einige  meteorologische  Mittheilungen.  Der  Ba- 
rometerstand im  December  1850  war  durchschnittlich  ein  ungewöhnlich 
hoher,  ungeachtet  die  monatliche  Schwankung  13"',94  betrug;  dabei  zeigte 
das  Thermometer  im  Freien  meistens  über  0°,  so  dass  sich  eine  mittlere 
Temperatur  von  «f-  0",8  herausstellte.  Der  2.  Januar  war  vom  herrlichsten 
Wetter  und  einer  für  diese  Jahreszeit  seltenen  milden  Luft  begleitet:  ein 
wahrer  Frühlingstag,  wie  sonst  kaum  einen  der  März  aufzuweisen  hat!  — 
Die  Witterung  ist  fortwährend  bis  heute,  den  9.  Jan. ,  zuweilen  mit  etwas 
Regen  untermischt  eine  ausserordentlich  gelinde. 

b)  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Th.  Schmidel  (Leipzig, 
den  19.  Jan.  1851)  an  den  Herausgeber.*) 

Beigeschlossen  erhalten  Sie  meine  Regen-Beobachtungen  für  das  Jahr 
1850.  Glauben  Sie  dieselben  für  Ihre  Zeitschrift  benutzen  zu  können,  so 
wird  es  mir  lieb  sein,  überlasse  Ihnen  aber  gan»  die  Anordnung  der  Auf- 
stellung. 


Regenmenge  in  Zehmen  bei  Leipzig. 

Breite  51U1'  nördlich. 
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Winter  (Jan.,  Febr.,  Dcbr.)  106  Millimet.  —  Frühjahr  (Mar»,  April, 
•)  Mit  ergebenstem  Dank  empfangen.  D.  Herausg. 
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Mai)  140  Millimet.  —  Sommer  (Juni,  Juli,  Aug.)  146  Millimet.  Herbst 
(Septbr.,  Octbr.,  Novbr.)  132  Millimet. 

Winter  20,23  pC.  Frühjahr  2ö,72  pC.  Sommer  27,86  pC.  Herbst  25,19  pC. 

Nach  Kämt»,  Lehrbuch  der  Meteorol.,  S.  1.  3.  442  ist  die  Regen 
menge  für  51°.20'  nördl.  in  Deutschland  =  22Z.  8,9 L.  =  616  Millimeter. 

Historischer  Rükbllck. 

Am  1.  Februar  1840  starb  der  Geh.  Rath  Joseph  von  Utz- 
tchneider,  bekanntlich  gewesener  Inhaber  (mit  Fraunhofer)  des 
optischen  Instituts  in  München  und  Vorstand  der  polytechnischen 
Centraischule  eben  daselbst. 

Personalnachrichten.  Herr  Dr.  A.  C.  Petersen  hat  auf  der 
ersten ,  mit  einer  schwarzen  Einfassung  versehenen ,  Seite  der  No.  744 
der  Astr.  Nachr.  in  einigen  Zeilen  Schumachers  Tod  angezeigt,  unter 
Anführung  der  Ursachen,  welche  das  Ableben  des  berühmten  Herausgebers 
der  Astr.  Nachr.  herbeigeführt  haben.  Die  Anzeige  ist  datirt:  Altona  1851, 
Januar  5.  —  Ferner  macht  in  einem  „Altona  Januar  19.  1851"  datirten 
„Circular"  Herr  Dr.  Fetersen  bekannt,  dass  er,  weil  durch  Schu- 
macher's Tod  ein  andrer  Redacteur  und  Herausgeber,  nicht  aber  eine  ge- 
änderte Redaction  der  Astron.  Nachrichten  nothig  werde,  und  weil  er  von 
vielen  Astronomen  aufgefordert  worden,  diese  Zeitschrift  ohne  Unter- 
brechung ganz  in  der  frühern  Art  mit  der  laufenden  'Nummer  fortzusetzen,  — 
sich  entschlossen  habe ,  den  schon  angefangenen  32.  Band  herauszugeben 
u.  s.  w. 

Ordensverleihung.  Berlin.  Dem  Dircctor  der  Sternwarte  zu 
Pulkowa,  Herrn  v.  S  t  r  u  v  e,  ist  vom  Könige  von  Preussen  der  Orden  pour 
le  merile  für  Wissenschaften  undVünste  verliehen  worden. 

Verkauf  guter  astronomischer  Instrumente.  Die  Redaction 
dieses  Blattes  ist  beauftragt,  denselben  zu  besorgen  und  erbittet  sich  da- 
her in  dieser  Angelegenheit  frankirte  Anfrage -Briefe. 

Druckfehler.    Seite  6  Z.  10  v.  u.  1.  im  Juli  1850  st.  im  Juni  1850. 

Im  Verlage  von  Schreiber'»  Erben  in  Zittau  sind  erschienen  : 
M.  Ricdigs  Himmelsatlas  in  20  Sternkarten    nach  Bode's 

Uranographie  verkleinert.    Preis  :  18  Ngr. 

Derselbe  in  Taschenformat  1\  Ngr. 

M.  Riedigt  2  Sternkarten  in  Buntdruck.    Nördl.  und  sttdl. 

Hälfte.   Jede  Karte  7|  Ngr. 

Beiden  Atlanten  sind  einige  Worte  von  der  Einrichtung  und  dem  Ge- 
brauche der  Karten  und  eine  Anleitung  zur  Kenntniss  der  vorzüglichsten, 
in  unsern  Gegenden  sichtbaren  Sternbilder  beigegeben.  Der  Preis  für  die 
Atlanten  muss  bei  dieser  Reichhaltigkeit  der  Karten  nur  höchst  billig 
erscheinen. 
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Stellungen  der  Jnplterfftrabanten 

im  Februar  1851  um  14h  43». 
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Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  nnd  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  nnd  Meteorologie. 

Herausgegeben  von  »r.  Q.  JL  Jahn. 

JSf  6-  Sonnabend ,  den  8.  Februar.  1851. 


Verzeichnis» 

von  271  jetzt  lebenden 
Ästronomen,  Meteorologen,  Mechanikern  nnd  Optikern, 

theils  vom  Fach,  theils  Schriftstellern,  theils  Dilettanten. 

Vorbemerkung. 

In  unserem  Bestreben ,  dieses  Verzeichniss  yon  Jahr  zu  Jahr  voll- 
ständiger und  genauer  zu  entwerfen,  sind  wir  von  vielen  Seiten  theils 
mit  Beiträgen,  theils  mit  Berichtigungen  sehr  unterstutzt  worden,  daher 
wir  verpflichtet  sind,  hier  unsern  ergebensten  Dank  abzustatten.  — 
Wegen  Ersparung  an  Raum  sind  besonders  nachstehende  Abkürzungen 
eingeführt :  Astr.  Astronom.  —  O.  Observator.  —  Ob*.  Observatoritun. 
—  St.  Sternwarte.  —  Pr.  Professor.  —  Aij.  Adjunct.  —  k.  a.  G. 
x.  L.  königl.  astronom.  Gesellschaft  zu  London.  —  0.  €?.  t.  L.  astro- 
nom.  Gesellschaft  in  Leipzig.  —  D.  Director.  —  Mt.  Mitglied.  — 
Entä.  Entdecker.      A*t.  Assistent.  — 

Adams,  J.  C,  Astr.  zu  Cambridge  in  England  und  Vizepräsident  der  k.  a. 

G.  z.  L. ;  theoretischer  Entd  des  Planeten  Neptun. 
Agardh,  J.  M.,  Dr.,  Pr.  u.  O.  an  d»r  St.  su  Land  in  Schweden. 
Aguilar^  Astronom  in  Padua. 

Airy,  G.  B. ,  Pr.  u.  D.  des  Observator.  in  Greenwich;  Mt.  der  Royal- 

Society  in  London,  sowie  vieler  Akademiecn,  Präsid.  der  k.  a.  G.  f.  L. 
Albert,  H.,  Adj  unet  an  der  Sternwarte  in  Ofen. 
Alexander ,  St.,  Pr.  der  Math.  u.  Astr.  a.  Colleg.  z.  Princeton  New-Jersey. 
Amici,  G.  B.,  Pr.  in  Florenz ;  Verfertiger  ausgezeichneter  optischer 

Instrumente ;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Anger,  C.  T. ,  Pr.  der  Math,  und  Astr.  in  Danzig. 
Arago,  D.  F.,  D.  der  St.  in  Paris,  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L.,  Seoret.  der  Pariser 

Akademie  etc. ;  geb.  den  28,  Febr.  1786  zu  Estagel  bei  Perpignan. 
Argelander,  Fr.  W.,  Pr.  der  Astr.  und  D.  der  St.  zu  Bonn;  Verf. 

der  Berl.  akad.  Stemcharte  Hora  XXII. ;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. ; 

geb.  den  22.  März  1799  zu  Memel. 
Arminski,  D.  der  St.  in  Warschau. 

Fünfter  Jahrgang.  6 
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d'Arrest,  H.,  Dr.,  O.  an  der  St.  zu  Leipzig,  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 

and  der  k.  suche.  Gesellsch.  der  Wisselisch. ,  sowie  Ehrenmitgl. 

der  a.  G.  e.  L. ;  Entd.  mehr.  Kometen ;  geb.  zu  Berlin  d.  13.  Aug.  1823. 
Bache,  A.  D.,  Pr.  u.  D.  der  trigonometr.  Vermessung  in  Washington. 
Baranowaki,  O.  an  der  St.  in  Warschau. 
Beanlandn,  O.  an  der  St.  zu  Dorham. 
Beaufoy,  G.,  Lieut. ,  Ehrenmitgl.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Belcredi,  G.  Gobbi,  Astr.  zu  Modcna. 
Bianchi,  J.,  Pr.  und  D.  des  Obs.  zu  Modena. 

v.  Biela,  J.,  k.  k.  österr.  Hauptmarin  a.  D.,  in  Prag ;  Entd.  des  be- 
rühmten, nach  ihm  benannten  Kometen. 
Biot,  J.  B.,  Astr.  und  Physiker  in  Paris;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. ; 

geb.  zu  Paris  den  21.  April  1774. 
Bithop  >  G.,  Besitzer  einer  Privatsternw.  in  London;  Schatzmeister 

der  k.  a.  G.  i.  L. 
Böhm,  J.  G.,  Dr.  u.  Pr.  der  Math,  zu  Insbruck,  ErHnd.  des  Uranoskops. 
v.  Bogulawski,  P.  H.  L.,  k.  pr.  Artillerie-Hauptmann  a.  D.,  Dr.  o. 

Pr.  der  Astr.,  D.  der  St.  in  Breslau;  Entd.  eines  Kometen  u. 

Herausgeber  des  Uranos;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L.  u.  correspond. 

Mt.  der  a.  G.  i.  L. ;  geb.  den  7.  Sept.  1789  zu  Magdeburg. 
v.Boguslawski,  G.,  Sohn  d. Vorigen,  Astr.  in  Breslau,  Mitarb.  des  Uranos ; 

geb.  zu  Gross-Rake  bei  Breslau  den  7.  Dec.  1827. 
Bond,  W.  C,  D.  des  Obs.  zu  Cambridge  in  Nordamerika;  Mt.  der 

k.  a.  G.  i.  L.  und  der  amerikan.  Akademie  zu  Boston. 
Bond,  G.  P.,  Ass.  am  Obs.  s.  Cambridge  in  Nord  am. ;  Entd.  mehr.  Komet 
Boreham,  W.  W.,  D.  der  St.  Haverhill  (Suffolk). 
Bouria,  G. ,  D.  der  St.  zu  Athen. 
Bouvy,  M. ,  Astr.  in  Brüssel. 
Breen,  Hugh,  Ass.  an  der  St.  zu  Greenwich. 

Bremiker,  C,  Dr.,  Herausgeber  des  nautischen  Jahrbuches  in  Berlin ; 

Entd.  eines  Kometen  und  Verfasser  der  Bert.  akad.  Sterncharten 

HoraXIlI  u.XXI;  Mt.  der  k.a.G.  i.L.;  jreb.  den  23.  Febr.  1804 
Brisbane,  1  h.,  (ehemal.  Gouverneur  v.  Australien);  Besitzer  einer 

Privatsternwarte  zu  Makerstuwn  in  Schottland, 
Broreen,  Th.,  O.  an  der  St.  zu  Senftenherg  in  Böhmen ;  Entd.  einiger 

Kometen;  geb.  zu  Norburg  auf  der  schleswigschen  Insel  Alsen. 
Brown,  Astr.  an  der  Privatstem*.  Brisbane's  zu  Makerstown  in  Schottl. 
Bruderer,  Ass.  der  St.  in  Genf. 

Brünnow,  Franz,  Dr.,  O.  der  Benzenbergschen  St.  Charlotten  ruhe 
zu  Bilk  bei  Düsseldorf;  geb.  zu  Berlin  den  18.  Nov.  I82L 

Butch,  A.  L.,  Dr.,  D.  der  St.  zu  Königsberg ;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 

Cacciatore,  N.,  Pr.  der  Astr.  in  Rom;  Mt.  der  k.  a.  G.  i  L. 

Campion,  Hub.,  Astr.  der  St.  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Capocci,  E.,  D.  der  St.  auf  Capo  di  Monte  bei  Neapel ;  Mt.  d.  k.  a.  G.  i.  L. 

Carlini,  Fr.,  Pr.  und  D.  des  Obs.  zu  Maifand;  Verf  asser  «ler  Son- 
nentafelo;  Mt.  mehrerer  Akademien  und  der  k.  a.  G.  i.  L. 
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Carrington,  R.  C,  Astr.  zu  Durham. 

Cerquero,  J.  S.,  Pr.  der  Astr  in  Cadix;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 

Chat  Iis,  J.,  Pr.  und  D.  der  St.  an  Cambridge  in  England. 

Chevallier ,  T. ,  Pr.  und  D.  der  St.  in  Durham. 

Clausen,  Th.,  Dr.  u.  Hofr.,  O.  an  der  St.  in  Dorpat;  Mt.  derk.a.  G.  i.  L. 

Coffin,  Ast.  an  der  Marine-Sternwarte  in  Washington. 

Colla,  Pr.  au  Parma;  Entd.  einiger  Kometen ;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 

Conti,  Pr.  der  Astr.  xu  Padua. 

Cooper,  E.,  Besitser  der  St.  zu  Markree-Castle. 

Dau88y,  P.,  in  Paris,  Mt.  derk.  a  G.  i.  L.  u.  der  Pariser  Akademie. 

Davis,  C.  H.,  Lieut.,  Vorsteher  des  Nautieal  Almanac  Office  tu 

Cambridge  in  Nordamerika. 
Dawes,  W.  R.,  D.  des  Obs.  in  Camden  Lodge  (Cranbrooke,  Kent); 

Entd.  eines  Kometen. 
van  Deines,  A.  J.,  Dr.,  Astr.  au  Lejden. 

Dtl  Re,  L.,  interim.  D.  der  St.  auf  Capo  di  Monte  bei  Neapel. 

Dent,  Ed.  J.,  Chrononietcrniacher  in  London. 

Döllen,  W.,  O.  an  der  St.  Pulkowa. 

Domhe,  Navigationslehrer  in  Danzig;  astron.  Rechner. 

Dove,  H.  W.,  Dr.  u.  Pr.  in  Berlin,  Meteorolog;  Mt.  der  Akademie 

daselbst  und  vieler  andern  gel.  Gesellschaften. 
Downes,  Astr.  in  Philadelphia. 
Draschusoff,  Adj.  am  Obs.  in  Moskau. 

Encke,  J.  F.,  Pr.  der  Astr.  u.  D.  der  Berl.  St.;  Bahnberechner  des 

berühmten  nach  ihm  ben.  Kometen  und  Herausg.  des  Berl.  astr. 

Jahrbuches;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L.  und  Secr.  der  Berl.  Akad. ; 

geb.  zu  Hamburg  am  23.  Sept.  |79l. 
Enzmann,  W.,  Mechanicus  und  Opticus  in  Dresden. 
Ertel,  T.,  u.  Sohn,  Vorsteher  des  allbekannten  Reichenbachschcn 

Instituts  in  München. 
Eylert,  Narigationslehrer  zu  Papenburg  im  ostfriesl.  Amte  Aurich. 
Faye,  H.  A.  E.  A.,  Adj.  am  Paris.  Obs.;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L.; 

Entd.  eines  Kometen. 
Fearnley,  C,  Dr.,  O.  an  der  St.  zu  Christiania. 
Fedoroff,  Staatsrath  und  Pr.,  D.  der  St.  zu  Kiew. 
Fellocker,  S.,  erster  Adj.  an  der  St.  zu  Kremsmünster;  Verfasser 

der  Berl.  akad.  Sterncharte  Hora  VII. 
Fergola,  E.,  Astr.  an  der  St.  auf  Capo  di  Monte  bei  Neapel. 
Ferguson,  J.,  Astr.  in  Washington. 

Fleischhauer,?{ämr  in  Warza  b.  Gotha;  Verf.  der„Volksternkunde.t< 
Flügel,  J.  G^  Dr.,  Consul  der  Ver.  St.  v.  Nordam.  in  Leips.,Mt  der  na- 
tu rforseh.  Gesellsch.  zu  Marburg  u.m.  a,  Gtn.,  eifriger  u.  verdienst- 
voller Beförderer  des  astr.  u.überh.  des  wissenseb.  Verkehrs swiseh. 
Europa  u.  Amerika;  geb.  zu  Barby  a.  d.  Elbeden  22.  Nov.  1788. 
Franzmann,  A.  M.,  UniversitÄts-Uhrmacher  in  Breslau  u.  Beaufsiehtiger 
der  Sternwarta-Uhren  dat.;  geb.  zu  Breslau  den  2.  Apr.  1794- 
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Friese,  Dr.,  in  Bonn. 

Fritz,  H.,  Chronometermacher  in  New-York. 

Funck,  J.  C.  A.,  Navigationslehrer  su  Timmel  im  ostfr.  Amte  Aurich. 

v.  Fuss,  G.,  Staatsr.  und  Pr.,  D.  der  St.  in  Wilna. 

Galle,  J.  G.,  Dr.,  O.  an  der  Berl.  St.;  Eutd.  einiger  Kometen  u. 

Auffinder  dei  Planeten  Neptun,  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L.;  geb.  den 

9.  Juni  1812  su  Pabsthausen  b.  Grafenhainichen  unw.  Wittenberg. 
de  Gasparis,  Annibal,  Astr.  an  der  St.  auf  Capo  di  Monte  b.  Neapel; 

Entd.  der  Planetoiden  Hygiea,  Parthenope  und  Kgeria. 
Gauss,  C.  Fr.,  Geh.  Hofr.,  Dr.  u.  Pr.,  D.  des  Obs.  in  Göttingen; 

Verf.  der  Theoria  motui  corp.  coel.  etc. ;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 

u.  vieler  andern  gel.  Ges. ;  geb.  au  Braunschweig  den  23.  Apr.  1777. 
Gautier,  A.,  Aatr.  in  Genf;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Gerling,  Ch.  L»,  Pr.  der  Math.  u.  Aatr.  in  Marburg;  geb.  zu  Hamburg. 
Güliss,  J.  M.,  Lieut.,  Aatr.  in  Washington ;  gegenw.  su  St.  Jago  in  Chili. 
Götze,  W.  C,  Dr.,  astronomischer  Rechner  in  Hamburg. 
Goldschmidt,  B.,  Dr.  u.  Pr.,  Adj.  an  d.  St.  i.  Göttingen ;  Mt.  d.  k.  a.  G.  i.  L. 
Goujon,  Aatr.  am  Pariser  Oba. ;  Entd.  eines  nach  ihm  ben.  Kometen. 
Gould,  B.  A. ,  Dr.,  Aatr.  su  Cambridge  in  Nordamerika;  Heraus- 

geber  einea  astronomischen  Journals. 
Graham ,  A. ,  0.  der  St.  su  Markree  Castle  ;  Entd.  eines  Kometen 

und  des  Planetoiden  Metis. 
Gralewski,  J„  Adj.  der  St.  in  Krakau. 

Greiner  jun.  in  Berlin,  Verfertiger  von  ausgezeichneten  meteoro- 
logischen und  physikalischen  Instrumenten. 

v.  Gruithuisen,  Fr.  P.,  Dr.  u.  Pr.  der  Astr.  in  München;  geb.  1774 
auf  dem  Schlosse  Haltenberg  am  Lech. 

Grunert,  J.  A.,  Pr.  der  Math,  in  Greifswald  u.  corresp.  Mt.  der  a. 
G.  i.  L.;  geb.  zu  Halle. 

Günther,  W.,  O.  an  der  Breslauer  St.  und  Mitarbeiter  desUranoa; 
geh.  zu  Bunzlau  den  27.  Sept.  1814. 

de  Haan,  D.  Bierens,  Pr.  der  Math,  su  Leyden. 

Hackley,  Ch.  W.,  Pr.  d.  Math.  u.  Aatr.  am  Columbia-College  z.  New-York. 

Hansen,  P.  A.,  Hofr.  u.  D.  des  See  berger  Obs.;  Mt.  der  Berl. 
Akad.,  der  k.  a.  G.  in  L.,  der  k.  snchs.  Ges.  der  Wissensch,  in 
Leipsig  etc.;  geb.  den  8.  Dec.  1795  su  Tondern  in  Schleswig. 

Hansteen,  Chr.,  Pr.  der  Astr.  u.  D.  der  St.  su  Christiania;  geb. 

daselbst  den  26.  Sept.  1784. 

Hartnupy  J.,  D.  der  St.  zu  Liverpool. 

Hauth,  Chronometermacber  in  St.  Petersburg. 

//ei«,  E.,  Oberlehrer  der  Math,  an  der  Realschule  in  Aachen ;  Mit- 
arbeiter des  Uranos  u.  ausgez.  Beobachter  der  veränderlichen 
Sterne  u.  der  Sternschnuppen;  Besitzer  einer  Privatsternwarte. 

Hencke,  K.  L.,  Dr.,  su  Driesen  an  der  Netze ;  Entd.  der  Planetoiden 

Asträa  u.  Hebe ;  Mt.  der  k.  a.  G.  L  L. ;  geb.  i.  Driesen  d.  8.  Apr.  1793. 

Henry,  J.,  Pr.  der  Math.  u.  Secr.  des  Smithsonian  Inst,  zu  Washington. 

Hensel,  Fr.,  Stud.  der  Math,  in  Leios.;  aatr.  Rechner;  geb.  in  Camens. 
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H  ersehet,  J.  F.  W.,  Baronet,  Verf.  Ton  „Outline!  of  Astrouomy"; 

geb.  179t)  zu  Slough  bei  Windior. 
Hind,  J.  R. ,  O.  an  der  St.  ßishop't  in  London  u.  Seer.  der  k.  a. 

G.  i.  L. ;  Entd.  mehr.  Kometen  n.  der  Planetoiden  Irii,  Flora 

u.  Victoria. 
Hornstein,  C,  Pr.  der  Mathem.  in  Wien. 

Höh  icü,  Chronometermacher  in  Amsterdam,  ein  Schüler  Kesselt. 
Hubbard,  Pr.  und  Am.  an  der  Marine- Stern w.  10  Wathington. 
Hülxmann,  Dr.,  in  Düsseldorf,  vormals  Superint.  au  Elberfeld, 
r.  Humboldt,  A. ,  Geh.  Staatsrath  in  Berlin;  Verf.  det  Kotmot; 

geb.  den  14.  Sept.  1769  in  Berlin. 
Jacobi,  C.  G.  J.,  Pr.  in  Berlin,  geb.  1803  au  Pottdam. 
Jelinek,  C,  Dr.,  Adj.  an  der  St.  in  Prag. 
Johnson,  Vorsteher  der  Oxforder  St. 
Jürgensen,  Chronometermacher  in  Kopenhagen. 
Kaiser,  F.,  Pr.  und  D.  der  St.  au  Leyden;  Ehrenmitgl.  der  a.  G. 

i.  L.  und  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Karsten,  H.,  Dr.,  Pr.  der  Math,  und  Physik  in  Rostock. 
Kellner,  C,  Optiker  in  Wetslar;  Erfind,  der  orthoskopischen  Oculare. 
Kendali,  Pr.  in  Philadelphia,  Vorsteher  der  Univenitits-Sternw.  dat. 
Kinau,  Lehrer  an  der  Bürgerschule  iu  Schönebeck  bei  Magdeburg. 
Kirkwood,  Dr.,  Astr.  su  Potsville  in  Pennsylvanien. 
Klinkerfues,  Stud.  der  Astr.  in  Marburg. 

Knorre,  K.,  Staatsr.  u.  Pr.,  D.  der  St.  su  Nicolajew,  Verf.  der 
Berl.  akad.  Sterncharte  Hora  IV;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 

Kreil,  K.,  Pr.  u.  D.  det  Obt.  in  Prag;  Mt.  der  k.  k.  Akad.  der 
Wittensch,  in  Wien. 

Krone,  H.,  Lithograph  und  Attr.  in  Dretden;  Mitarb.  det  Uranos. 

Kunesck,  Ass.  der  Wiener  St. 

Kupffer,  A.,  Staatsr.  u.Mr.  der  Akad.  der  Wutensch,  su  St.  Petersburg. 
Lamont,  J.,  Dr.,  D.  det  Obt.  su  Bogenbauten  bei  München;  Mt. 

der  Müncher  Akad.  und  der  k.  a.  G.  i.  L. ;  geb.  in  Schottland. 
Lappenberg,  H.,  Lehrer  an  der  Navigationsschule  in  Bremen. 
Lasseil,  W.,  Pr.  u.  D.  der  St.  su  Starfteld  bei  Liverpool;  Entd. 

einet  Saturnmondes  und  zweier  Neptunsatelliten. 
Laugier,  M.,  Alt.  am  Pariter  Obt. ;  Entd.  einet  nach  ihm  ben.  Ko- 
meten; Mt.  der  Paria.  Akad.  und  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Lehmann,  J.  W.  H.,  Dr.,  attr.  Rechner  in  Potsdam;  vormals  Pastor 

zu  Derwitz  bei  Potsdam. 
Letnm,  k.  russ.Obrist,  Astr.  an  der  St.  des  Generalstabes  i.  St.Petersburg. 
Lettenmayer,  S.,  O.  u.  Mechaniker  an  der  St.  zu  Kremsmünster. 
La  Xerriar,  U.  J.  J.,  Pr.  der  Mecanique  Celeste  am  College  de  France 

in  Paria;  theoretischer  Entd.  des  Planeten  Neptun;  Mt.  der  k. 

a.  G.  i.  L.  u.  mehr.  Akad.;  geb.  den  11.  März  1811  su  Saint-Loo. 
Leyser,  G.  M. ,  Mechaniker  in  Leipzig,  Inspector  des  physik.  In* 

atituts  der  Univertität  daselbst. 
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Liapunowy  M.,  O.  an  der  St.  in  Kasan. 

Lichtenberger ,  C. ,  Ober- Buchhalter  auf  dem  Kisen hü tten werke  bei 
Saarbrück;  corretpond.  Mt.  der  a.  G.  i.  L.  und  Mt.  des  natur- 
historiich.  Vereina  der  p reust.  Rheinlande  u.  Westphalen;  Be- 
sitzer einer  Privatsternw. ;  geb.  den  2.  Mai  1790  in  Wetslar. 

9.  Lindenau,  B.  A.,  in  Altenburg;  vormals  D.  der  Seeberger  St., 
dann  k.  sächs.  Staatsminister;  Verf.  der  Merkur-,  Venus-  und 
Marstafeln;  Mt.  der  k.  sächs.  Ges.  der  Wissensch.,  der  Bert. 
Akad.,  der  k.  a.  G.  i.  L.  etc.;  geb.  su  Altenburg  d.  II.  Juni  1780. 

Lindhagen,  Dr.,  Astr.  am  Obs.  zu  Pulkown. 

v.  Littrote,  C.  L.  Edler,  Pr.  der  Astr.  u.  D.  der  St.  in  Wien ;  geb.  in  Kasan. 

Loomity  E.,  Pr.  der  Astr.  in  Princeton  (New- Jersey/ 

Lorey,  J.  B.,  Dr.  med.  in  Frankfurt  a.  M. ;  Vorstands  rat  tgl.  des 
physikal.  Vereina  daaelbst. 

Luther,  Dr.,  Privatdocent  in  Königsberg;  geb.  zu  Hamburg. 

Luther,  R.,  O.  an  der  Berl.  St. ;  geb.  d.  16.  Apr.  1822  su  Schweid- 
nitz in  Schleaien. 

Schluss  folgt. 
Magnetische  Renal  täte. 

Auf  dem  Pariser  Observatorium  wurde  am  4.  Decbr.  1850 
um  lh  45m  Nachmittags  die  Abweichung  der  Magnetnadel 
zu  20°  30*  40"  westlich  gefunden;  die  Neigung  aus  mehrern 
gut  übereinstimmenden  Beobachtungen  im  Mittel  auf  den  28.  Nov. 
1850  Nachmittags  2h  zu  66°  37'.  Zufolge  eiucr  15jährigen  Beo- 
bachtung beträgt  die  jährliche  Abnahme  Letzterer  nahe  3',  und 
stellt  sich  hiernach  pro.  1.  Januar  1841  auf  67°  9'. 

(Auszug  aus  dem  Pariser  Annuairc  pour  1851.  Man 
vergl.  damit:  „Unterhaltungen"  1850  Seite  242.) 

Meteor ologis che  Resultate 

im  August  1850  zu  Bielefeld  von  Herrn  J.  D.  Schmidt. 

(s.  1850  S.  291  bis  293.) 

Mittel.        Grösstes.     Tag.     Kleinstes.  Tag. 

^Barom.  bei  10°  R.     330.7"'  336.1"'  27.7h  327.8'"  20.7* 

Thermometer  R.         13.5°  23.5°  5.2h  6.4°  31.7h 

Thermograph  R.        13.1°  23.8°  6.  5.6°  31. 

Feuchtigk.-Procente :  0.73  0.97  19.7  0.36  5.2 

Bewölkungs-Procente:  0.65.  2  heitere,  (4  unterbrochen  hei- 
tere, 21  durchbrochen  trübe,  4  trübe  Tage.  —  Tage  mit  Regen 
23.   Nebel  5.    Duft  1.   Gewitter  3. 

Wind,  Richtung  n.  Stärke:  5malNW.  6N.  2 NO.  40-SO. 
7  S.  52  SW.  17  W.  Summe  der  Stärke-Exponenten  84  od. 
17mal  0  —  N.  mit  Stärke  0.18  und  76  mal  W— S.  mit  Stärke 
1.07.   27  Tage  mit  Wind,  darunter  15  Tage  mit  starkem  Wind 
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oder  Wind  (2),  und  unter  diesen  6  Tage  mit  Wind  (3)  oder 
sturmisch  und  1  Tag  mit  Wind  (4)  oder  Sturm. 

Beobachtungen  auf  Jahn 's  Sternwarte  In  Leipzig 

Nachstehende  Mondstern -Beobachtungen  sind  von  Herrn 
Stud.  Moritz  Scholle  angestellt: 

1851. 

Jan.  11.  C  I.  Rand  —  £'  Walfisch  +   5«  42.sl 

—  B.  A.  C.  845  —  25  56.  2 

—  %  Widder   —  31     9.  4 


Jan.  13.  £  I.  Rand 
Jan.  14.  C  I.  Rand 


Jan.  15.  (£  I.  Rand  — 


a  Stier  —  29  49. 2 

a  Stier  +  36  54.  9 

o  Stier  —  21  51.  8 

J  Stier  —  31  56.  3 

o  Stier  =  +  39  22.  3 

—  £  Stier  +  31  17.  4 

—  (i  Zwill.  —  13  55.  4 

—  v  Zwill.      —  20  5.  6 

Noch  beobachtete  Herr  Scholle:  Den  11.  Jan.  6h  54m 
27.8  54  Sternzeit  den  Eintritt  von  73  £*  Walfisch  (5.  Gr.)  am 
dunkeln  Mondrande;  die  Verschwiudung  des  Sterns  geschah 
augenblicklich,  die  Vergrößerung  des  Fernrohrs  von  3  Zoll 
Oeffhung  war  64,  und  die  Sternzeit  bis  auf  +  0."1  sicher;  den 
14.  Jan.  19h  42"  50.'06  mittl.  Zeit  den  Eintritt  des  1.  Jopiters- 
trabanten;  die  Luft  war  dünn  nebelig,  das  Fernrohr  dasselbe 
und  die  Vergrößerung  die  nämliche,  wie  am  11.  Januar. 

Folgende  Planeten  -  Culminationen  wurden  von  Jahn  am 
Passageninstrument  beobachtet: 


1851. 
Jan.  11. 
13. 

14. 

15. 


Rectascension. 
Öh  58ra  12/31 

0  58   18.  92 

1  38  43.  99 
13  24  11.  19 
17   11   56.  58 

0  58  50.  20 


Planet. 
Saturn 

Uranus 
Jupiter 
Venus 
Satrun 


Corregpondenznachrichten. 

a)  Schreiben  des  Herrn  Kirchners  Kühn  (Pegau,  d.  12.  Jan.  1851) 
an  den  Herausgeber. 

Gestern  Kachmittag  gegen  4h  45m,  also  mit  anbrechender  Dämmerung, 
zeigte  sich  hier  ein  herrliches  Meteor ,  nämlich  plötzlich  über  der  nord- 
östlichen freien  Ecke  des  Kirchplatzes  (mitten  in  der  Stadt)  eine  pracht- 
volle Feuerkugel  in  hellstrahlendem  weissgelbcm  Lichte  mit  bläulichem 
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Schimmer,  blendend  wie  eine  Oasflamme  nnd  ron  der  Grösse  des  Voll« 
monds.  Ohne  Geräusch  t heilte  sie  sich  in  drei  Kugeln:  eine  von  der 
Grösse  einer  gewöhnlichen  Untertasse,  eine  etwas  kleinere  nnd  eine  noch 
kleinere,  gross  wie  ein  mittler  Stettinerapfel.  Langsam  nnd  tief  ging  sie 
von  SSO  nach  WNW,  wo  sie  nach  wenig  Secunden  dnreh  die  zwischen 
sie  nnd  die  Beobachter  tretende  Kirche  den  überraschten  nnd  staunenden 
Blicken  derselben  entzogen  wurde.  Eine  ältere  Frau  war  durch  ihren 
Anblick  so  begeistert  worden ,  dass  sie  ausrief :  „  Wie  prächtig  muss  es 
da  oben  sein!  Ach,  war'  ich  doch  schon  droben!'* 

Gesehen  wurde  sie  von  fünf  Bewohnern  eines  und  desselben  Hauses. 
Trotz  aller  Nachforschungen  habe  ich  noch  Niemanden  gefunden,  der  sie 
ebenfalls  und  vielleicht  länger  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte. 

Die  Richtung  des  Windes  war  die  des  Phänomens,  seine  Stärke  ein  leises 
Wehen.  Die  Witterung  war  heiter;  doch  hatte  am  Morgen  ein  starker 
Nebel  sich  über  die  Erde  gelagert,  den  kaum  die  strahlende  Nachmittags« 
sonne  völlig  zu  besiegen  vermochte.  Die  Nacht  war  schön,  mond-  nnd 
sternhell.  Die  Temperatur  war  seit  dem  31.  December  nicht  unter  Null 
gefallen  und  erst  gestern  früh  zeigte  das  Thermometer— 1°,5R.  (Mittags 
+  1»  und  Abends  10"  —  1°,2.) 

b)  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberbuchhalters  C.  Lich- 
tenberger (Neunkirchen  bei  Saarbrück,  1851  Januar  18)  an  den  Herausgeber. 

Nach  den  Witterungaussichten  von  gestern  am  Tage  resignirte  ich 
schon,  etwas  von  der  Mondfinsteruiss  (vom  17.)  zu  sehen  zu  bekommen, 
als  zu  meiner  Ueberraschung  plötzlich  am  Abend  nach  5h  es  sich  im  Osten 
aufhellte  und  der  Mond  mit  seinem  verfinsterten  Stück  —  es  mochte  schon 
nahe  um  die  Mitte  gewesen  sein  —  in  voller  Klarheit  erschien.  Ich  eilte 
sonach,  den  noch  übrigen  Verlauf  zu  beobachten  und  fand  das  Ende,  oder 
den  Austritt  aus  dem  Kernschatten,  um  6*  %^  hiesiger  mitti.  Zeit.  Eine 
weitere  Begünstigung  liess  mich  auch  noch  den  Meridiandurchgang  von 
Sirius  um  KM»  53"  50»  beobachten ,  zum  Vergleich  meiner  Secunden  -  Uhr, 
die  danach  eine  Verspätung  von  1*  4"  zeigte.  Demgemäss  wäre  der  völ- 
lige Austritt  aus  dem  Kernschatten  an  hiesigem  Orte,  der,  wie  wo  anders 
schon  angegeben,  unter  nahe  24°  51'  östl.  L.  von  Ferro  und  49°  20'  30" 
nördl.  Breite  liegt,  zu  =  6h  29{m  —  möglichst  nahe  aus  der  Beobachtung 
durch  ein  kleines  lichtstarkes  Fernrohr  gegriffen  —  anzunehmen.  Eine 
genaue  Bestimmung  dieses  Moments,  der  gegen  das  Ende  noch  weniger 
scharfen  Schattengrenre  wegen,  ist  schwierig. 

Historischer  Rückblick. 

Am  8.  Februar  1810  starb  der  polnische  Astronom  Odla- 
nicki  Poczobut,  82  Jahr  alt. 

Anseigen. 

Dank.  Dem  Herrn  Staatsrath  Dr.  Mädler  in  Dorpat  meinen  ganz 
ergebensten  Dank  für  das,  von  ihm  vor  einigen  Tagen  mir  übersendete, 
werthvolle  Geschenk:  „Beobachtungen  der  kaiserl.  Univers.  -  Sternwarte 
zu  Dorpat.    12.  Band.   Dorpat  1850."  G.  A.  Jahn. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Dilettanten  nnd  Freunde 

der 
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Herausgegeben  von  Dr.  G.  JL.  Jahn. 


JY?  7«  Sonnabend,  den  15.  Februar.  1851. 


Verzeichnis^ 

von  271  jetzt  lebenden 

Astronomen,  Meteorologen,  Mechanikern  und  Optikern, 

theils  vom  Fach,  theils  Schriftstellern,  theils  Dilettanten. 

Sehl  uss. 

Maclear,  Th.,  D.  der  St.  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Mädler,  J.  H.,  Dr.,  Staatir.  u.  Pr.  der  Astr.,  I).  der  8t.  zu  Dorpat ; 

Selenograph;  Mt.  der  k.  a.  6.  i.  L.  u.  der  Münchner  Akad.; 

geb.  zu  Berlin  den  29.  Mai  1794. 
Mann,  W.,  Aitr.  der  St.  am  Cap  der  guten  Hoftnung. 
Mathieu,  U.  L.  M.,  Astr.  in  Paris ;  Mt.  der  Paris.  Akad.  u.  «ler  k.  a.  G.  i.  1,. 
Maury,  M.  F.,  Lieut.,  D.  des  National-Obs.  zu  Washington. 
Mauvais,  V.,  Adj.  der  Paris.  St.;  Entd.  einiger  Kometen;  Mt.  der 

k.  a.  O.  i.  L.  und  der  Paris.  Akad. 
Mayer,  L.,  Pr.  der  Astr.  und  D.  der  St.  zu  Ofen. 
Melhop,  in  Hamburg;  Entd.  eines  Kometen. 
Merz,  S.,  Opticus  in  München;  Nachfolger  Fraunhofer  s 
Meyerstein,  M.,  Universitäts-Mechanicus  in  Göttingen. 
Militzer,  Herrn.,  Mitarb.  am  Berl.  astr.  Jahrbuche ;  geb.  zu  Hof  i.  Bajern. 
Mitchell,  O.  M.,  Pr.  u.  D.  des  Obs.  in  Cincinnati. 
Mitchell,   Maria,  Miss,   zu  Nantucket  in  Nordamerika;  Besitzerin 

einer  Privatsternw.  und  Entd.  eines  Kometen. 
Möbius,  F.  A.,  Pr.  der  Astr.  u.  höhern  Mechanik  zu  Leipzig;  D.  der 

St.  das. ;  Ehrenmitgl.  der  a.  G.  i.  L.  u.  Mt.  der  k.  sachs.  Ges. 

der  Wissensch.,  so  wie  der  Berl.  Akad. ;  Erlind,  des  harycentrischen 

Calculs  u.  Verfasser  einer  „Mechanik  des  Himmels'4;  geb.  den 

17.  Nov.  1790  zu  Schulpforta  bei  Naumburg. 
de  Morgan,  A.,  Ass.  an  dem  Obs.  zu  Cambridge  in  England,  Secr. 

der  k.  a.  G.  i.  L. 
Mosotti,  O.  F.,  Astr.  in  Corfu;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
r.  Mühlfeldt,  Molitor,  Mitarbeiter  des  Uranos. 
Munster,  E.,  O.  der  St.  in  Chrtstiania. 

Nicolaus,  J.,  Chronometermacher  zu  Senftenberg  in  Böhmen. 

Fünfter  Jahrgang.  7 
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Mcollet,  J.  N.,  früher  Astr.  in  Pari»  und  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Siebour,  11».  C.  B.,  Navigation*!,  an  der  Seecadetten-Schule  in  Kiel. 
\06ert,  F.  A.,  Uhrmacher  und  Mechaniker  in  Greifswald. 
Novella,  Astr.  in  Padua. 

Oeltzen,  W. ,  aatr.  Rechner  in  Kremsmunster;  geb.  zu  Hannover. 

Oertling,  Mechaniker  und  Optiker  in  Bertin. 

Olde,  G. ,  Dr.,  Astr.  in  Hamburg,  früher  in  Pulkowa. 

Olufsen,  C.  F.  R.,  Pr.  der  Astr.  und  D.  der  St.  zu  Kopenhagen; 

Verf.  einer  Berl.  akad.  Sterncharte. 
Oudemans,  J.  A.  C,  Dr.,  astr.  Rechner  in  Leyden. 
Palomarez,  D.  der  St.  in  Madrid. 
Parish,  R.,  su  Nienstädtcn  in  Holstein. 

v.  Parpart,  zu  Storlus  bei  Culiu  in  Westpreussen  ;  Bes.  einer  Privat- 
ste rn  warte. 

Paschen,  F.,  Regierungs-Secretair  zu  Schwerin. 

r.  Paucker,  M.  G.,  Staatsr.,  Dr.  u.  Pr.  der  Math,  in  Mitau;  vorm. 
D.  der  eingegangenen  St.  daselbst. 

Peirce,  B.,  Pr.  der  Astr.  zu  Cambridge  in  Nordaroerika. 

Perewotschikote ,  Staatsr.,  Dr.  u.  Pr.,  D.  der  St.  zu  Moskau. 

Peters,  C.  N.  F.,  Dr.,  in  Catnnia;  Entd.  eines  Kometen. 

Peters,  C.  A.  F.,  Dr.  u.  Hofr.,  Pr.  der  Astr.  in  Königsberg;  Mt. 
der  k.  a.  G.  i.  L.  u.  der  Petersb.  Akad.;  geb.  zu  Hamburg. 

Petersen,  A.  C. ,  Dr.,  O.  an  der  St.  in  Altona;  Entd.  einiger  Ko- 
meten ;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. ;  geb.  zu  Tondern  in  Schleswig. 

Petit,  Pr.  der  Astr.  und  D.  der  St.  in  Toulouse. 

Philipps,  Pr.  der  Math,  und  Naturphil,  an  der  Universität  von 
North-Carolina  zu  Capel-Hill. 

Philps,  S.  L.,  Ass.  der  astr.  Expedition  in  Chile;  ehemaliger  Cadett 
in  der  Marine  der  Vereinigt.  Staaten  Nordamerikas. 

Pietropoli,  Dr.,  Ass.  der  St.  in  Padua. 

Pinzger,  Mechanicus  in  Breslau. 

Pistor  und  Marlins,  Mechaniker  und  Optiker  in  Berlin. 

Plana,  G.,  Baron,  Astr.  in  Turin;  Mt.  der   k.  a.  G.  i.  L. ,  der 

Turiner  Akad.  etc.  ( 
Plantamour,  E.,  Pr.  u.  D.  des  Obs.  zu  Genf;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Pliissl,  Optiker  in  Wien. 

Pogson,  N.,  Astr.  zu  Grown  House,  Highgatc  bei  London. 

de  Pontecoulant,  H.,  Astr.  in  Paris;  Mr.  der  k.  a.  G.  i.  L. 

Prasser,  E.,  Schullehrer  zu  Gross-Röhrsdorf  bei  Radeberg;  meteoro- 
logischer Beobachter. 

Quetelet,  L.  A.,  Pr.  u.  I).  des  Obs.  in  B  ruKsel;  Meteorolog  u.  Sta- 
tistiker; Secr.  d.  Belgischen  Akad.,  Mt.  d.  k.  a.  G.  i.  L.,  d.  Berl. 
Akad.  etc.;  geb.  den  22.  Febr.  1790  zu  Genf. 

Quirling,  A.,  astr.  Rechner  in  Altona. 
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v.  Ranlom,  Josephine,  Kille,  Verfasserin  des  Werkes  „Aufblick  zu 

den  Sternen  weiten",  Wien  1840, 
Repsold,  G.  u.  A.,  Gebrüder,  Mechaniker  in  Hamborg. 
Reslhuber,  A.,  Pr.  und  13.  der  8t.  in  Rre Ilmmünster. 
Reuter,  H.  F.,  Dr.,  Oberl.  an  der  I.  Bürgerschule  in  Leips.,  Secr. 

der  astr.  Ges.  das.  und  Verf.  einer  grossen  Sterncharte;  geb. 

d.  8.  Aug.  1806  zu  Connewitz  bei  Leipzig. 
da  Rocha ,  Astr.  in  Coimhra. 

Rosenberger,  O.  A.,  Pr.  der  Math.  u.  Astr.  in  Hatte;  Berechner  der 
Bahn  des  Halley'sch.  Komet. ;  Mt.  der  Bert.  Akad.  u.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
v,  Rothkirch,  H. ,  astr.  Rechner  in  Schlesien. 

Rümker,  C,  D.  der  St.  u.  Navigationsschule  in  Hamburg;  corresp. 

Mt.  der  a.  G.  i.  L.  u.  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L.;  geb.  Anfangs  1788 

zu  Stargard  in  Mecklenburg-StreKtz. 
Rümker,  Mad.,  Gemahlin  des  Vorigen,  in  Hamburg;  Entdeckerin 

eines  Kometen ;  geb.  in  London. 
Rümker,  Sohn  des  Vorig.,  Astr.  in  Hamb.;  geb.  das.  d.  31.  Dec.  1832. 
Satter,  G.,  Pr.,  Astr.  an  der  St.  Pulkowa. 
Sadebeck,  Dr.,  in  Breslau,  Mitarbeiter  des  Uranos. 
Sttntim,  &,  Pr.  u.  D.  der  St.  in  Padua;  Mt.  der  Berl.  Akad.,  der 

k.  a.  G.  i.  L.  etc. 
Sawitsch,  A.,  Dr.  u.  Pr.,  Astr.  in  St.  Petersburg. 
Schaut,  b\  Adj.  des  Wiener  Obs. 
Scherk,  Pr.  und  D.  der  Navigationsschule  zu  Kiel. 
Schidloffxky,  Pr.  der  Astr.  zu  Charkow. 
Schick,  Fr.  W. ,  Opticus  in  Berlin. 

Schimko,  J.  G.,  Dr.  u.  Stadtphysik,  in  Olmütz;  astr.  Schriftsteller. 
Schiimbach,  J.  S.,  Schullehrer  zu  Werningshausen  im  Gothaisch. ;  astr. 

Schriftsteller  u.  Verfertiger  astr.  YersinnlichungHapparate. 
Schmidel,  Chr.  Th.,  Dr.,  in  Leipz. ;  Besitzer  einer  Privatsternw.  in 

Zehnien  bei  Leipzig;  geb.  zu  Leipzig  den  3.  Dec.  1793. 
Schmidt,  J.  F.  J.,  O.  der  St.  zu  Bonn. 

Schmidt,  J.  D.,  Backermstr.  in  Bielefeld ;  meteorologisch.  Beobachter. 

Schönfeld,  E.,  Stud.  der  Math,  in  Marburg;  geb.  zu  Hildburghansen. 

Schrön,  G.  L.  F.,  Dr.  u.  Pr.,  D.  der  St.  in  Jena;  Meteorolog. 

Schubert,  k.  russ.  Generalmajor,  Mt.  der  k.  a.  G.  r.  L. 

Schubert,  E.,  Astr.,  angestellt  in  dem  „Nautical  Almanac  Office"  zn 
Cambridge  in  Nordamerika;  geb.  zu  Gleinitz  bei  Gross- Gl ugau, 
wahrscheinlich  1814. 

Schutz,  E.  F.,  Navigationslehrer  zu  Wustrow. 

Schulze,  G.  L.,  Dr.,  Geh.  Kirchen-  u.  Schulrath  in  Dresden;  astr. 
Schriftsteller  u.  Erfinder  der  nach  ihm  ben.  instruetiven  Plane- 
tarien, Tellurien  etc.;  geb.  den  25.  April  177!)  zu  Hirschfeld 
bei  Kirchherg  in  Sachsen. 

Schumacher,  R.,  Stud.  der  Astr.  in  Königsberg ;  geb.  in  Altona. 
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Schwade,  H.,  Hofr.  in  Dessau;  Besitzer  einer  Privatsternw. ;  Enta. 

der  Excentricitöt  des  Saturnringes ;  geb.  d.  25.  Oct.  I789su  Dessau. 
Schwarz,  L.,  Gehilfe  der  St.  in  Dorpat. 

Schweizer,G.,  Dr.,  Adj.  der  Moskauer  St.;  Entd.  einiger  Kometen; 

geb.  in  der  Schweis. 
Schwerd,  F.  M.,  Pr.  u.  D.  des  Obs.  in  Speier;  Mt.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Secchi,  A.,  D.  der  St.  des  Collegio  Romano  in  Rom. 
Sei  ander,  H.,  Dr.,  Astr.  in  Stockholm ;  Mt.  der  schwedischen  Akad. 

und  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Selonnüi,  russ.  Capitata,  Astr.  beim  Seecadettencorps  in  St.  Peters. 

bürg;  Herausgeber  des  russ.  Seekalenders. 
v.  Senftenöerg,  Baron,  Ehrenmitgl.  der  k.  a.  G.  i.  L. ;  ßesitser  einer 

Privatsternw.  au  Senftenberg  bei  Königsgräts  in  Böhmen. 
Sheepshanks,  R.,  Viceprüsident  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Sieveking,  Senator  in  Hamburg,  Enkel  des  berühmten  Dr.  Reimanis; 

geb.  zu  Hamburg. 
Sievers,  J.,  O.  der  St.  in  Kopenhagen. 

v.  Slawineky,  P.,  Staatsr.  und  Pr.,  vormals  D.  der  St.  au  WUna; 

Mt  d.  k.  a.  G.  i.  L. 
Sonnenberg,  Dr.,  Lehrer  der  Math.  u.  Phys.  an  der  Gelehrtenschule 

in  Bremen. 
Sonntag,  A.,  Astr.  in  Altona. 

South,  J.,  Astr.  in  Camilenhill,  Observatory  Kensington. 

Stambucchi,  Pr.  der  Math,  und  Astr.  au  Mailand. 

v.  Steinheil,  Pr. ,  D.  der  k.  k.  Telegraphen  in  Wien;  Erfinder  des 
Prismenkreises  und  des  Astrographen. 

Stewart,  A.,  Chronometermacher  in  New-York. 

Stöhrer,  E.,  Mechaniker  in  Leipsig;  geb.  d.  25.  Sept.  1813  au  De- 
litzsch bei  Leipzig. 

Stras8er,  G.,  sweiter  Adj.  der  St.  in  Kremsmünster. 

Stratford,  W.  S.,  Lieut.,  Vice-Präsident  der  k.  a.  G.  i.  L. ;  Heraus, 
geber  des  Nautical  Alnianac, 

Strehlke,  D.  in  Dansig. 

v.  Struve ,  F.  G.  W. ,  Collegienrath  u.  Pr.,  D.  des  Obs.  Pulkowa  ; 

Mt.  der  Petersb.  Akad.,  der  k.  a.  G.  i.  L.  u.  vieler  gel.  Ges.: 

geb.  1793  zu  Altona. 
v.  Struve,  O.,  Sohn  des  Vorigen,  Hofr.,  O.  der  St.  Pulkowa;  Mt. 

der  Petersb.  Akad.  u.  der  k.  a.  G.  i.  L. 
Sulzer,  Pfarrer  zu  Ittendorf  am  Bodensee;  meteorolog.  Beobachter. 
Svunberg,  A.  F.,  Dr.  u.  Pr.  d.  Phys.  an  der  Univ.  zu  Upsala. 
Trattenero,  Virg. ,  Dr.,  Adj.  der  St.  zu  Padua. 
Tröger,  Oberlehrer  in  Danzig. 
Turazza,  Astr.  in  Padua. 

Uruin,  G.  F.,  Dr.  u.  Pr.  in  Kopenhagen ;  Herausgeber  von  Logarith- 
mentafeln und  eines  nautischen  Almanachs. 
Yalz,  B.,  D.  des  Obs.  zu  Marseille. 
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Villarceau,  Yron,  Attr.  an  der  Pariser  St. 

Vogel,  E. ,  Stud.  der  Math.;  astr.  Rechner  in  Berlin. 

Walker ,  Sears  C. ,  Pr.  und  Astr.  in  Wathington. 

W eiste,  M.,  Dr.  u.  Pr.,  D.  der  St.  xu  Krakau;  Herautg.  der  rcdu- 

cirten  Betteriehen  Zonenbeobachtungen;  Mt.  der  k.  a.  G.  i. 

L.;  geb.  den  10.  Oct.  1708  zu  Ladendorf  in  Oeetreich. 
Weyer,  6.  D.  E.,  Lehrer  an  der  Navigationsschule  in  Kiel. 
Wichmann,  M.,  Dr.,  O.  an  der  St.  zu  Königsberg ;  Entd.  eines  Komet. 
van  der  Willigen,  V.  S.  M.,  Pr.  der  Math.  u.  Phjs.  am  Athenäum 

zu  Deventer. 

v.  Wisniewtki,  russ.  Staatsr. ;  Akademiker  in  St.  Petersburg. 

Waldstedt,  Fr.,  Pr.  und  D.  der  St.  zu  Helsingfors. 

Wolf,  R. ,  Dr.,  D.  der  St.  in  Bern;  Secr.  der  naturforsch.  Ges. 
das.  u.  corresp.  Mt.  der  a.  G.  i.  L. 

Wolfen,  J.  Ph.,  Dr.,  in  Berlin;  Mitredacteur  des  Bei liner  astr.  Jahr- 
buches; Verf.  der  Berliner  akad.  Sterncharte  Hora  VIII. 

v.  Wüllerstorf,  B.,  Pr.  u.  Vorsteher  der  Marine-Stern w.  in  Venedig. 

Young,  V.  J.,  Chrono  nie  termacher  in  Philadelphia. 

Zech,  Dr.,  Docent  der  Astr.  an  der  Universität  Tübingen ;  Heraus- 
geber von  Logarithmentafeln. 

v.  Zobeltitz,  Major,  Besitzer  einer  Privatsternw.  zu  Gustau  bei  Gross- 
Glogau  in  Schlesien. 

Bemerkung.  Auf  S.  45 Z.  1  v.  u.  muss  noch  hinzugefügt  werden: 
Geboren  in  Wittenberg  den  Tl.  Jan.  1816. 

Hlmmelflerecheinungen  im  Mär«  1851« 


Sonnenephemeride. 


M.Z.  im  w.M. 

h    a  ■ 

St.Z.  imm.  M. 

hm  1 

0  AB. 

h      B  S 

©  Deel. 

0       /  tl 

Aufg. 

h  a 

Unterg. 

h  m 

1. 

12  12  40.1 

22  34  37.8 

22  47  20.0 

-7  42  18.0 

18  48 

~5  36~ 

6. 

12  11  35.6 

22  54  20.6 

23    5  58.1 

-5  47  16.0 

18  37 

5  45 

11. 

12  10  20.3 

23  14  3.3 

23  24  25.4 

-3  50  18.1 

18  25 

5  54 

15. 

12   8  5Ö.6 

23  33  46.1 

23  42  44.2 

—1  52  12.9 

18  13 

6  3 

21. 

12    7  27.4 

23  53  28.8 

0   0  57.4 

1-0    6  14.4 

18  2 

6  12 

26. 

12   5  55.4 

0  13  11.6 

0  19  8.0 

-2   4  20.2 

17  50 

6  21 

31. 

12   4  23.4 

0  32  54.4 

0  37  18.4 

-4    1  21.3 

17  38 

6  29 

©Halbmesser.  Den  1.  16'  9".3,  den  6.  16'  8".0 ,  den  11.  lö' 
6".7,  d.  16.  16'  5".4,  d.  21.  16'  4".0,  d.  26.  16'  2".6,  d.  31.  16'  1".2. 


Mondephemeride. 


Jf  im  Meriilian 


Mittl.  Zeit 

h  B 

CAJi. 
o  t 

<[  Deel, 
o  * 

J  Parall. 
*  tt 

}  Ilaibm. 

}  Aufg. 

h  b 

D  Untg. 
h  m 

1. 

23  51.1 

337  40.2 

—12  7.7 

53  53.2 

14  41.0 

18  55 

3  53 

6. 

2  42.9 

24  26.2 

4-  4  43.7 

54  54.7 

14  57.8 

20  36 

9  24 

11. 

6  49.8 

91  15.3 

4-20  36.6 

58  15.0 

15  52.4 

23  32 

15  5 

16. 

11  42.8 

169  37.7 

-f  8  15.5 

61  11.2 

16  40.4 

4  37 

18  32 

21. 

16  8.2 

241  4.8 

—16  13.1 

58  3.9 

15  49.4 

11  27 

20  42 

26. 

20  18.9 

308  50.8 

—18  55.5 

54  24.3 

14  49.5 

16  2 

♦ 

31. 

23  58.4 

8  48.9 

—  1  58.7 

54  18.6 

14  48.0 

18  2 

5  0 
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1. 

J  im  Apogäum. 

10. 

1»» 

o» 

J)  im  Perigäum. 

i. 

Ii  0 

^    i>  CUlllOllU. 

1 7 

2 

12 

9. 

18  8 

)  in  grüsster  nordöst- 

22. 

0 

9 

5)  in  grüsst.  nordwestl. 

licher  Lihration. 

hibration 

10. 

10  38 

>  Erstes  Viertel. 

24. 

2 

19 

C  Letztes  Viertel 

u. 

Früh 

>  im  ö. 

27. 

Früh 

5  im  y 

28. 

13 

0 

J>  im  Apogäum. 

M  orkur. 

♦ 

?  AR. 

¥  De 

cl. 

?  c 

'ulmin. 

0. 

27' 

21» 

6. 

20  29 

—19 

55 

1 

28 

12. 

20  44 

-17 

29 

1 

18 

18. 

20  32 

—10 

19 

0 

43 

2i. 

20  2 

—10 

52 

23 

50 

30. 

19  40 

—18 

10 

23 

4 

Venus. 

$  Ali. 

De 

cl. 

?  Culmin. 

1. 

19«»  Jura 

—18° 

47' 

21«» 

6™ 

7. 

20  6 

—18 

8 

21 

8 

13. 

20  33 

—17 

12 

21 

11 

19. 

21  0 

—15 

58 

21 

15 

25. 

21  27 

—14 

28 

21 

18 

31. 

21  54 

-12 

42 

21 

21 

Planeten  ephemeride. 

Constellutionen. 


Den  19.  16h  19»  grüsstc  südl.  Breite 
5  unsichtbar.  * 


Constcllationen. 


Den  28.  4h  58'  dem  Monde  nahe. 
$  Morgenstern  im  Steinbock. 


Mars  ist  stets  blos  des  Morgens  nur  auf  ganz  kurze  Zeit 
sichtbar. 


Jupiter. 

2t  AR. 

2t  Deel. 

1. 

13h  24"» 

—  7°  14' 

9. 

13  22 

—  6  59 

17. 

13  19 

—  6  40 

25. 

13  16 

-  6  19 

Saturn. 

$  AR. 

%  Deel.  1 

1. 

1h  12« 

"4T5°~11' 

9. 

1  16 

4-  5  33 

17. 

1  19 

-j-  5  55 

25. 

1  23 

4-  6  17 

2t  Culmin. 

14»»  50» 

14  16 

13  42 

13  7 


"fi  Culmin. 


Constcllationen. 


1. 

13J 

25. 


Uranus. 

S  AR. 


jh  44m 

1  46 
1  48 


5  Deel. 
~+i0°  10' 
+  10  23 
-j-10  36 


2h  38» 

2  10 

1  42 

1  14 


(5  Culmin. 


Dcn8.  2h  22»  in  Opposit.  mit  d.  0 
Den  14.  20h  4»  dem  Monde  nahe. 
Im  Sterubildc  der  Jungfrau  die 
ganze  Nacht  dureh  sichtbar. 


Constellarionen. 


3*»  9» 
2  24 
1  39 


Den  5.  l  ih  25,u  dem  Monde  nahe. 
Nur  noch  des  Abends  ganz  Kurse 
Zeit  sichtbar. 


Constellationen. 


Am  6.  6b  11»  dem  Monde  nahe. 
Geht  des   Abends    «wischen  10h 
und  8Jb  unter. 


Noch  ist  zu  bemerken 
7 


Den  14.  $  T7f  Östlich  erleuchtet;  den  16.  früh  ^  im  Stillstaude  vor 
der  <P;  den  16.  $  in  der  Morgcnqundratur ;  den  18.  früh  $  r/  ©;  den 
20.  17*»  48»  ©  Eintritt  in  den  V,  Frühliugs-Anfang ;  den  25.  Abends  MetU 
im  Stillstande  nach  der  <J\ 
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Jupiterstrabanten-  Verfinsterungen. 

I.  Mond.  Eintritte :  Den  3.14h  32m;  den  10.  16h  26m;  den  12. 
101»  54m;  den  19.  12b  48m;  den  26. 14h  42m;  den  28.  9h  10m.— 
II. Mond.  Eintritte:  Den  8.  llh  24ra;  den  15.  13h  59ra;  den  22. 
16h  34". 

Stern bedeckungen  vom  Monde. 


März 

11. 
13. 


Stern. 


87^  Wolf. 
18y  Zwill. 
31©  Krebs. 


Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

4. 

9»  38» 

55° 

10h  32™" 

5. 

13  48 

25 

14  7 

5.6. 

14  7 

78 

14  57 

274» 

341 

309 


Momente  des  grössten  und  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 

mit  blossen  Augen  sichtbar. 


März 

Moment. 

1. 

12h 

1» 

2. 

15 

45 

7. 

9 

40 

13. 

15 

21 

14. 

9 

43 

15. 

7 

59 

16. 

12 

10 

19. 

8 

59 

23. 

12 

2 

Stern. 


Phase. 


Lichtminimuin 

Lichtnmximum 

Lichtminimum 


»t 


>» 

M 
>1 


ß  Leier 
l  Zwillinge 
d  Ccpheus 
ß  Perseus 
ß  Leier 
a  Cassiop. 
ß  Perseus 
ß  Perseus 
d  Cepheus 

Wegen  der  „Erläuterungen"  s.  S.  30  u.  31. 

Ausserdem  kann  noch  nachgelesen  werden  Jahrg.  1850  S.  217  u.  218. 

meteorologische  Resultate 

für  Pegau  Monat  Dec einher  1850  von  Hrn.  M.  Renkewitz. 

Des  Morgens  8h:  mittl.  Temperatur  +  l.°05  R.,  Max. 
+  9°.0  am  16.  bei  S,  Min.  —  6°.5  am  3.  bei  SO.;  Winde;  S 
10,  SO  5,  O  und  W  4,  SW  3,  N  und  NW  2,  NO  1.  Des 
Abends  4h:  mittl.  Temperatur  -f*  1°.78,  Max.  +  6u.O  am  15. 
bei  SW  und  am  31.  bei  W7.,  Min.  — 3°.3  am  25.  bei  S.;  Winde: 
SW  8,  S  7,  W  6,  O  4,  N  und  NW  2,  SO  und  NO  1.  Für 
den  Monat  überhaupt:  Mitteltemper.  -f-  1°.41;  Max.  -f-  9°.0 
am  16.  bei  S  früh  8\,  Min.  —  6°.5  am  3.  bei  SO  früh  8h; 
Winde :  S  8.5,  SW  5.5,  W  5.0,  O  4.0,  SO  3.0,  N  und  NW  2.0, 
NO  1.0;  mittl.  Tages temperatur:  grösste 7°.0  am  16.,  kleinste 
—  3°.65  am  25.  bei  S. 

Historischer  RückMick* 

Am  15.  Februar  1850  starb  in  einem  Alter  von  100  Jahren 
zu  Bischofteinitz  in  Böhmen  Anton  Littrow,  Landwirth, 
Vater  des  1840  in  Wien  verstorbenen  Astronomen  J.  J.  Edlen 
von  Littrow. 
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Anzeigen. 

SonncnflnsternisB  am  28.  Juli  1851.  Ucber  dieselbe  ist  von  Herrn 
Hofrath  M  ä  d  1  e  r  eine  kleine  Schrift  erschienen. 

Victoria.    Herrn  Dr.  Fearnloy*s  neuere  Elemente  sind: 
Epoche  1851  Jan.  0.  mittl.  Z.  Berlin. 

Mittlere  Anomalie  65°  53'  0".l 
Log  a  =  0.368124 
Exccntricitätswinkel  =     12°   39'   8.  "4 

Neigung  ,  =      8     22   23.  8  j 

Länge  des  ß  =    235     34,  14.  3  [    mittl.  Aeq.  1851 

Lange  des  Perihcls  ==    301     42    11.  2  )  Jan-  0. 

Mittl.  tftgl.  sider.  Bewegung  =  994".996 
Uralaufszcit  =  1302.52  Tage. 

Metis.  Ihr  Entdecker,  Herr  A.  Graham,  hat  durch  eine  neuere, 
sehr  umfangreiche  Arbeit  die  Bahn  für  die  Entdeckungszeit  scharf  bestimmt : 

Epoche  1848  Mai  0.  Grccnwich.  mittl.  Zeit. 
Mittlere  Anomalie  144°    19'  41".3 

Länge  des  Perihels  71       1    11.  1  1    .  ,   t      toto  m,  .  4 

Neigung  5     35   48.  0 

Excentricitätswinkel  7      3    27.  3 

Mittl.  tägl.  sider.  Bewegung  962".688 

und  zugleich  eine  Ephcmcride  für  den  Lauf  der  Metis  in  der  Zeit  von 
1850  Nov.  22.  bis  1851  Aprü  22.  berechnet  (A.  N.  No.  744.) 

Egeria.  Eine  Ephemeride  des  Laufs  derselben  in  der  Zeit  von 
1850  Dcc.  1.  bis  1851  Febr.  20.  ist  von  Herrn  E.  Vogel  berechnet  wor- 
den.  (A.  N.  Nr.  743.) 

Erdstoss.  Am  14.  Jan.  ward  in  Grenoblo  ein  Erdstoss  verspürt, 
auf  den  ein  unterirdisches  Geräusch  folgte.  Einige  Tage  vorher  war  es 
auffallend  warm  gewesen ;  ein  heftiger  Südwind  wehete,  ohne  dass  es  reg- 
nete. Seit  dem  Erdstosse  hat  sich  die  Witterung  vollkommen  geändert, 
und  des  Nachts  vom  14.  zum  15.  beständig  geregnet.  (Leips.  Zeit.  1851 
Nr.  27.) 

Sternwarte  des  Herrn  Majors  v.  Zobeltitz  zu  Gustau  in  Schle- 
sien. Länge  westlich  von  Breslau  0h  4m  31\75  aus  Mondsternen,  0* 
4m  31  ».4  aus  der  Bedeckung  l  Zwillinge  vom  Monde.  Breite  51°  38' 
57".7  nördl.,  aus  mehrern  Beobachtungen  von  x  Schwan  in  der  grossten 
östlichen  und  westlichen  Digrcssion  (s.  Verhandl.  der  geogr.  Sect.  J.  1847). 

Sternwarte  des  Herrn  v.  Parpar t  zu  Storlns  bei  Culm  in  West- 
prenssen.  Der  Besitzer  giebt  in  dem  Jahresberichte  über  dieselbe  für 
1850  an:  die  Breite  53°  16'  34".4,  im  Mittel  aus  96  Bestimmungen,  den 
Meridian  unterschied  östlich  von  Berlin  vorläufig  0h  20m  20«.  12,  aus 
Chronometer  -  Ucbertragungen. 

Antwort.  Herrn  Dr.  Schmidcl  meinen  besten  Dank  für  die  neulich 
mir  zugesendeten  Mittheilungen.  G.  A.  Jahn. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig*        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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J\?  8.  Sonnabend,  den  22.  Februar.  1851. 

Synchronistisch  geordnete  Ephemeride  aller  Himmelsei 
scheinungen  des  Jahres  1851,  erstes  Semester,  zu- 
nächst berechnet  für  den  Horizont  der  Sternwarte  zu  Breslau  u.  s.w. 

Wir  haben  es  lebhaft  bedauert,  nicht  schon  vor  zwei  Mo- 
naten zur  Besprechung  dieses  trefflichen  Jahrbuches  kommen  zu 
können,  doch  hoffen  wir,  damit  jetzt  noch  nicht  zu  spät  zu  kom- 
men. Das  Jahrbuch  hat  in  Herrn  C.  Zschäschmar  —  Firma 
Grass,  Barth  und  Comp,  zu  Breslau  —  einen  neuen  tüchtigen 
Verleger  erhalten.  Zugleich  hat  die  Breslauer  Universitäts~ 
Buchdruckern  versprochen,  für  das  stets  rechtzeitige  Erschei- 
nen zu  sorgen.  Man  kann  also  eine  früh  genug  erfolgende 
Herausgabe  der  künftigen  einzelnen  Hefte  dieses  für  Astronomen 
und  Dilettanten  der  Sternkunde  gleich  brauchbaren  Jahrbuches 
gewiss  erwarten,  ohne  wieder  wie  früher  getäuscht  zu  werden. 

Die  innere  Einrichtung  erscheint  zwar  nahe  die  nämliche 
wie  früher;  doch  sind  in  formeller  Hinsicht  folgende  neue  Aen- 
derungen  wegen  besserer  Uebersichtlichkeit  eingetreten:  1)  Ist 
die  Einteilung  in  Dekaden  gewählt  worden,  folglich  fallen  die 
leeren  Stellen  auf  den  einzelnen  Seiten  ganz  weg;  2)  stehen 
die  Erläuterungen  und  die  historischen  Zugaben  der  Ephemeride 
jetzt  abgesondert;  3)  erscheint  der  (Jranos  von  nun  an  blos  in 
Halbjahrsheften.  Andere  zweckmässig  getroffene,  obschon  an- 
scheinend geringere  formelle  Aenderungen  können  hier  uner- 
wähnt gelassen  werden,  da  sie  im  Uranos  selbst  S.  42  bis  45 
angedeutet  sind.  Das  Jahrbuch  enthält  nun  Folgendes:  Zuerst 
die  eigentliche  Ephemeride;  hierauf  vom  Herausgeber:  I.  Ueber 
die  Einrichtung  des  Jahrbuchs  für  1851;  alsdann  von  Georg 
von  Boguslawski:  IL  Ueber  die  Sichtbarkeitsverhältnisse  der 

♦)  So  hat  vor  einiger  Zeit  eine  allgemein  hochverehrte  Autorität  die- 
ses Jahrbuch  genannt. 

Fünfter  Jahrgang.  8  ^ 
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fünf  altern  Planeten  in  dem  ersten  Semester  von  1851 ;  nachher 
von  W.  Günther:  III.  Bemerkungen  zu  den  Ephemeriden  der 
teleskopischen  Planeten  Uranus  und  Neptun.  Nun  kommt  die 
„Chronik,"  bestehend  aus  drei  Haupttheilen :  I.  Gerling,  astro- 
nomische Expedition  der  Vereinigten  Staaten  in  Chili  (s.  Jahrg. 
1850  Seite  401)  II.  Nachwort  vom  Herausgeber;  III.  Ent- 
deckungen am  Himmel  in  der  neuesten  Zeit,  gleichfalls  vom 
Herausgeber.  —  Zuletzt  folgen  „Corollarien."  Die  von  H.  Krone 
in  Dresden  und  A.  Pusch  in  Breslau  litbographirten  Illustrationen 
sind  zwar  in  gewohnter  Weise  auch  diesmal  beigegeben,  da  sie 
die  Angaben  des  Jahrbuchs  durch  Veranschaulichung  gleichsam 
vervollständigen.  Allein  der  Theil  dieser  Illustrationen,  welcher 
die  Sternbedeckungen  enthält,  ist  zu  gedrängt  und  die  Schrift 
zu  klein,  besonders  bei  blass  gerathenen  Abdrücken  für  ältliche 
schwache  Augen,  als  dass  nicht  lebhaft  zu  wünschen  wäre,  die 
Sternbedeckungen  künftig  etwas  grösser  und  kräftiger  darge- 
stellt zu  sehen. 

Mögen  der  ausgezeichnete  Herausgeber  und  die  tüchtigen 
Mitarbeiter  des  Uranos  in  ihrem  rühmlichen  Streben  unermüdet 
fortfahren !  Das  astronomische  Publikum  wird  ihnen  die  ge- 
rechte Anerkennung  ihrer  wahrhaft  nützlichen  Bestrebungen 
nicht  versagen ! 

BleteorologUches. 

Am  31.  Januar  hatten  wir  hier  in  Neunkirchen  eine  fast 
schauerlich  schöne  Himmelsrrschcinung,  wie  man  sich  nicht  ent- 
sinnt je  eine  gleiche  gesehen  zu  haben,  und  die  durch  das  Auf- 
fallende eine  Menge  Menschen  zum  Anblick  zog.  Es  war  näm- 
lich den  Tag  über  bei  W  und  WSW  Wind  ziemlich  stürmisch 
und  regenhaft,  und  der  ganze  Himmel  bedeckt,  als  gegen  Abend 
die  graue  Hülle  sich  theilte  und  in  Haufenwolken  (Cttmufi) 
überging.  Nun  entstand  bei  Sonnenuntergang  das  prachtvollste 
Schauspiel,  was  die  Feder  nicht  zu  beschreiben  vermag,  indem 
der  ganze  abendliche  Himmel  nach  Südwesten  in  den  lebhaftesten 
verschiedenartigsten  Farben  ,  wie  in  bengalischer  Beleuchtung, 
prangte.  Zuerst  zeigten  sich  an  den  stark  gethürmten  Haufen- 
wolken goldene  Säume,  die  in  Orange  und  Blutroth  übergingen; 
dann  erschienen  die  vorher  noch  grau-dunkeln  Wolken  mit 
einem  Male  in  dem  schönsten  Violett,  wobei  der  Himmelsgrund 
in  gelb  -  und  rosenrothem  Feuer  stand  und  regenbogenfarbige 
Strahlen  aussendend,  auf  das  wundervollste  contrastirte.  Dieses 
Spiel  dauerte  etwa  eine  halbe  Stunde  bis  nach  vollendetem  Un- 


Digitized  by  Google 


59 


tergange  der  Sonne,  wo  dann  allmälig  der  Himmel  einen  grün- 
lieben  und  die  Wolken  einen  Lila-Schimmer  annahmen,  bis  zu- 
letzt die  Dämmerung  alle  Farben  verwischte  und  der  gewöhn- 
liche Zustand  wieder  eintrat. 

Die  Ursache  dieses  Phänomens  scheint  mir  theils  in  be- 
sonderer Dunstbeschaffenheit,  theils  in  eigenthümlicben  Diffra- 
tions-Aeusserungen  vom  grossartigsten  Maassstabe  zu  liegen,  und 
es  wäre  interessant,  zu  erfahren,  ob  dasselbe  auch  anderwärts 
in  dieser  Art  gesehen  worden  ist. 

C.  Lichtenberger. 
Eine  meteorologische  Bemerkung  von  Herrn  »r.  O-r. 

i 

Die  Belgier  (Niederländer)  sollen,  wie  Bacon  sagt,  bemerkt 
haben,  dass  alle  35  Jahre  gleiche  Witterung,  z.  B.  strenge 
Kälte,  grosse  Ueberschwcmmuugen,  grosse  Dürre,  warme  Win- 
ter, kalte  Sommer,  zurückkehre,  welche  Beobachtungen  er  selbst 
begründet  haben  will,  und  die,  meinen  Beobachtungen  zufolge, 
sich  auch  mir  bestätigten,  wie  ich  solches  im  Jahre  1846  mit- 
getheilt,  in  welchem  der  Witterungslauf  dem  des  Jahres  1811 
(also  nach  einer  Periode  von  35  Jahren)  gleich  war.  Auch 
finde  ich  in  der  herrschenden  Witterung  des  verflossenen  Jahres 
1850  und  des  gegenwärtigen  1851  solche  abermals  bestätigt, 
wo  der  Gang  der  Witterung  sich  dem  des  Jahres  1815  und  dem 
des  anfangenden  1816  auflallend  nähert. 

(Cöln.  Ztg.  15.  Jan.  1851.) 

HlstorUcner  Rückblick. 

Am  22.  Februar  1771  ward  zu  Augsburg  der  bekannte 
Meteorolog  Franz  Sales  Augustin  Stark,  Domherr  und 
Professor  der  Mathematik  daselbst,  geboren. 

Corres pondenzn  ach  richten. 

a)  Aaszag  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Observatore  Th.  Brorsen, 
(Scnftcnberg,  den  1.  Februar  1851)  an  den  Herausgeber. 

Verzeihen  Sie  gütigst,  dass  ich  so  lange  Zeit  hindurch  keine  neue 
Mittheilung  habe  an  Sie  gelangen  lassen.  Einliegend  erlaube  ich  mir  Ihnen 
die  halbmonatlichen  Mittel  und  hervorstehendsten  Ergebnisse  unserer  ine« 
teorologischen  Beobachtungen  des  abgelaufenen  Jahres  zur  gefälligen  Dis- 
position für  Ihre  „Unterhaltungen"  zu  übersenden.  Ich  bin  meistens 
durch  mehrfache  Besuche  abgehalten  worden,  früher  an  Sie  zu  schreiben 
u.  s.  w. 
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b)  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Pharmaceuten  B.  Stock- 
mann  (Leipzig,  1851  Febr.  8.  an  den  Herausgeber. 

Vielleicht  ist  Ihnen  die  Mittheflung  von  Interesse ,  dass  den  5.  Febr. 
Nachmittags  die  Erscheinung  einer  Nebensonne  mit  Ring  sich  zeigte.  Ich 
bemerkte  dieselbe  ungefähr  um  ih  30".  Der  Ring  war  etwas  mehr  als  der 
3te  Theil  eines  Kreises  von  20°  bis  23°  Halbmesser ;  von  der  halb  mit  Wol- 
ken bedeckten  und  dem  Horizonte  schon  nahen  Sonne  ging  ein  strahlen- 
förmiger Streif  von  weisser  Farbe  nach  dem  Gipfel  der  Ringes.  In  dem 
Berührungspunkte  stand  die  Nebensonne,  deren  untere  Seite  rund  und 
ziemlich  gut  begrenzt,  die  obere  aber  rauchartig  in  das  Blau  des  Himmels 
sich  verlief;  der  untere  Theil  der  Nebensonne  zeigte  deutlich  die  untern 
Farben  des  Sonnenspectrum ;  kurz  vor  Sonnenuntergang  verschwand  die 
ganz«  Erscheinung.  Der  Horizont  war  während  dieser  Zeit  mit  Girro- 
Stratu»  und  Cumulo  -  Strahl»  umlagert;  noch  eine  Stunde  vorher  war 
häufiger  Cttmitlu»  am  Himmel,  hatte  sich  aber  zum  Theil  aufgelöst,  das 
Blau  des  Himmels  in  West  nicht  rein.  Ich  sende  Ihnen  eine  von  mir  ent- 
worfene Zeichnung  des  Phänomens  mit. 

Was  die  atmosphärischen  Parallelstreifen  in  meinem  letzten  Schrei- 
ben (s.  S.  7  Z.  16  v.  u.) ,  welche  mit  einem  Fragezeichen  versehen  sind, 
betrifft,  so  beziehe  ich  mich  auf  eine  Ihnen  mündlich  gemachte  Mittheilung, 
dass  an  jenem  Abende  um  die  angegebene  Zeit  der  Himmel  stark  mit 
Wolkenstreifen  bedeckt  war,  und  dadurch  das  Erkennen  schwieriger 
machte. 

c)  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  E.  Prasser  (Gross-Ruhrs- 
dorf,  den  4.  Februar  1851)  an  den  Herausgeber. 

Indem  ich  die  Witterungsnotizen  vom  December  und  Januar  einsende, 
gedenke  ich  zugleich  der  Nachfrage  in  No.  49  Ihrer  Unterhaltungen  (1850) 
in  Betreff  des  Ausdrucks:  Sonnenbaum,  welchen  ich  gebrauchte.  — 
Unter  „Sonnenbaum"  verstehe  ich  denjenigen  grauschwarzen  Kegel, 
den  man  zu  Zeiten,  gewöhnlich  bei  wolkenfreiem  Himmel,  unmittelbar  nach 
Sonnenuntergang  auf  einige  Minuten  im  Westen  sieht,  dessen  Basis  die 
Sonne  ist  und  dessen  Spitze  nach  dem  Zonith  zeigt.  Der  Sonnenbaum 
vom  6.  Aug.  1850  zeichnete  sich  durch  seine  Höhe  aus,  Indem  er  bis  zum 
Scheitelpunkte  reichte  und  so  deutlich  war,  dass  er  hier  allgemeines  Auf- 
sehen erregte.  —  Gewöhnlich  folgt  auf  eine  solche  Erscheinung  Regen, 
was  sich  auch  bei  der  vom  6.  Aug.  bestätigte. 

Schluss  folgt. 

i)  Schreiben  des  Herrn  Pfarrers  Sulzer,  (Ittendorf,  1.  Januar  1851) 
an  den  Herausgeber. 

Zuvörderst  danke  ich  Ihnen  verbindlichst  für  Ihr  gütiges  Schreiben 
vom  5.  Nov.  Ich  habe  schon  früher  über  die  Pendelschläge  meiner  Uhr 
und  das  Vcrhältniss  derselben  zur  Secunde  ein  Täfelchen  entworfen,  das 
ich,  wenn  es  anders  thunlich  ist,  benutze,  und  fernerhin,  weil  mein  Ver- 
fahren zu  meiner  grossen  Freude  mit  Ihrem  Rathe  so  sehr  übereinstimmt, 
noch  mehr  benutzen  werde. 

Nachfolgend  erhalten  Sie  einen  Auszug  meiner  letztvierteljährigen 
Witte  rungsbeobachtungen. 
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Barometer  auf  0°  Reaum.  redacirt. 

Min. 


Octob.    26"  11,3  am  13.  Morg. 
Nov.      27"   0,6    „  10.  „ 
Dec.      27"    1,5    „    7.  Ab. 


26"  0,8  am  25.  Morg. 
*Ü"  0,9    „  21.  „ 
26"  3,2   „  16.  Ab. 


Med. 
26"  6,9 
26'  8,8 
26"  10,2 


Thermometer  im  Schatten  gegen  NO. 


Max. 

Octob.  16°,  0  am  9. 

Nov.      9,  6  am  3. 

Dec.      7,  5  am  16. 


Min. 
— 1°,5  am  24. 
— 0,  5  am  15. 
—5,  6  am  24. 


Med. 
5°,  3 
4,  5 

+0,  7 


Dunstdruck. 

Octob.  Med.  3,1 
Nov.  „  2,5 
Dec.        „  1,8 


Fcuchtigk.  Proc. 

Med.  84. 
82. 
82. 


*» 
»> 


Bewölkung 
heitere,  durchbrochene  trübe  Tg. 
2  17  12 

1  18  11 

—  15  16 


Tage  mit  Windrichtung. 
NW    N     NO     O       SO  S 
Octob.       7      6       11      —      —  — 
Nov.       11       5        5      -        3  — 
Dec.         2     21      29        7        5  1 


SW  W  Sturm 

49  20  1 

49  17  — 

14  14  6 


Tage  mit  Regen  Schnee  Reg.  u.  Sehn.  Duft  Nebel  Höhenrauch  Reif 
Octob.       13        3             1  8      4  —3 

Nov.         16        3  —  8      6  —4 

Dec  5        2  4  4     11         —  8 

Menge  des  gcfallnen  Regens  und  Schnees  in  Cub.  Zoll  auf  1  Quadr. 
Fuss:  Octob.  775,4.    Nov.  757,9.    Doc.  180,9. 

Am  2.  October  ziehen  die  Schwalben  fort.  Am  16.  beginnt  die  Wein- 
lese, in  Beziehung  auf  Quantität  und  Qualität  gleich  schlecht.  22  bis 
25.  October  fallt  viel  Schnee. 

Nachfolgend  übergebe  ich  Ihnen  noch  die  Resultate  der  Witterungs- 
Beobachtungen  des  Jahres  1850  in  summarischem  Ucberblick,  da  ich  über 
die  einzelnen  Monate  jeweils  berichtete : 
Mittel  des  Barometers  auf  0°  reducirt  =  26"  8'",7 
Mittlere  Wärme  =  6°,6 
Mittel  des  Dunstdrucks  =  3,1 
„     der  Feuchtigkeit  =  79 

„  der  Bewölkung  =  6,0  (0  =  heiter,  10  =  ganz  bedeckt),  41  gan* 
heitere,  77  ganz  trübe,  247  durchbrochen  heitere  oder  trübe  Tage.  Rogen 
an  137,  Schnee  27,  Regen  und  Schnee  14,  zusammen  178  Tagen.  Duft 
an  89,  Nebel  66,  Höhenrauch  13,  Reif  63,  Gewitter  27  Togen.  Der  ge- 
Bammtc  Niederschlag,  Regen  und  Schnee ,  betrug  4880  C.  Zoll  auf  1  Par. 
Quadr.  Fuss. 

Nachschrift.  Im  Uranus  vom  J.  1848  Pag.  199  ist  von  einem 
Himmclsatlas  in  5  Charten  in  gr.  4.,  als  im  Laufe  desselben  Jahres 
erscheinend,  die  Rede.    Wollten  Sic ,  da  diese  Charten  insbesondere 
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znr  Einscichnnng  der  Sternschnuppen-Bahnen  empfohlen  sind,  Ihre  Leser 
wohl  gefällig  benachrichten,  ob  und  wo  dieselben  erschienen  sind.*) 

Berechnung  der  Bahn  des  UTeptunatrabanten. 

Unter  diesem  Titel  war  von  August  Struve  eine  astro- 
nomische Abhandlung  zur  Erlangung  des  Candidaten  -  Grades  an 
der  k.  Universität  Dorpat  bei  der  philosophischen  Facultät  der- 
selben am  ^-  Juni  1849  eingereicht  worden.  Diese  Abhand- 
lung ist  nun  gedruckt  und  herausgegeben  (als  zum  XIII.  Bande 
der  Dorpater  Beobachtungen  gehörig)  vom  Herrn  Staatsrath 
Mädler,  der  eine  „Nachschrift"  hinzugefügt  hat,  welche  also 
beginnt:  „Der  im  Winter  1850  zu  Pulkowa  in  Folge  eines  mehr- 
jährigen Brustleidens  verstorbene  Verfasser  dieser  Abhandlung 
ist  im  Jahre  1827  zu  Dorpat  geboren.  Sein  Vater  war  der 
verstorbene  Prof.  der  Anatomie  daselbst,  Hofr.  Ludw.  August 
Struve;  sein  Oheim  ist  der  Director  der  Pulkowacr  Sternwarte, 
wirkl.  Staatsrath  W.  v.  Struve.  Er  bildete  sich  auf  dem  Dor- 
pater Gymnasium  und  bezog  1844  die  Universität,  sich  den  ma- 
thematischen und  astronomischen  Studien  widmend.  Während 
seiner  Universitätsjahre  begleitete  er  seit  Juni  1844  das  Amt 
eines  Inspectors  der  Sternwarte,  bis  zunehmende  Kränklichkeit, 
die  seinen  praktisch  -  astronomischen  Arbeiten  hinderlich  war, 
ihn  veranlasste,  diese  Stelle  aufzugeben.  Da  ihm  in  Folge  des 
günstigen  Ausfalls  seiner  Gradualprüfung  die  Candidatenwiirde 
zuerkannt  werden  konnte,  so  wählte  er  zum  Thema  seiner  Can- 
didatenschrift  die  Berechnung  der  Bahn  des  neuen  transurani- 
schen Planeten.  Auf  der  Dorpater  Sternwarte  und  mit  Hilfs- 
mitteln, welche  diese,  ihm  bieten  konnten ,  vollendete  er  1849, 
schon  sehr  leidend  und  fast  aufgegeben,  gegenwärtige  Arbeit, 
die  einzige,  durch  welche  er  in  seinem  kurzen  Leben  zu  zeigen 
vermochte,  was  die  Wissenschaft  von  ihm  zu  erwarten  berech- 
tigt war"  u.  s.  w. 

August  Struve  hat  folgende  verbesserte  Elemente  der  Bahn 
des  Neptunstrabanten  gefunden: 
Mittl.  Argument  der  Breite  1847  Sept.  11.446 

Berl.  mittl.  Z   127°  55\6 

Länge  desPerihels  in  d.  Bahn  vom  anfsteig.  Knot.  57  48.4 
Länge  des  aufsteig.  Knoten  auf  der  Ekliptik  .    .      299  1.3 

•)  Es  sind  die  schönen  Sternchartcn  vom  Herrn  Hauptmann  Schwinck 
—  Preis  6  Thaler  —  in  Commission  bei  K.  F.  Kühler  in  Leipzig. 

G.  A.  J ahn. 
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Neigung  der  Bahn  gegen  die  Ekliptik  ....        34°  TA 

Halbe  grosse  Axe  der  Bahn   17".95 

ExcentriciUt  Aec  Bahi  0.02016 

tägliche  Bewegung   61°.268 

Umlaofsieit  5  T.  21h  lm  9* 

Ansei  Ken* 

« 

Kometen  betreffend.  Am  »Schlüsse  seines  Schreibens  vom  3.  Dcc. 
1850  an  den  Confcr.  Schumacher  erwähnt  Herr  Prof.  t.  Littrow  Fol- 
gendes :  „Ich  mache  in  Bezug  auf  Herrn  Dr.  Petersen'«  Bemerkungen  über 
die  Mehrheit  der  Kerne  des  von  ihm  entdeckten  Kometen  auf  meine 
Notiz  in  den  Astron.  Nachr.  XXIV.  Band,  S.  191,  wiederholt  aufmerksam. 
Wenn  diese  Notiz  gleieh  durch  die  Duplicität  des  Biela' sehen  Kometen 
hervorgerufen  war,  so  wissen  wir  ja  noch  nicht,  in  wiefern  beide  Erschei- 
nungen zusammenhängen.  Bei  der  Seltenheit  der  dort  citirten  Quellen 
darf  ich  vielleicht  erwähnen ,  dass  ein  Auszug  der  betreffenden  Stellen 
von  Hcvel  nnd  Cysatus  in  meinem  „Kalender  1851"  (S.  102)  zu  finden  ist.4' 

Erdbeben«  Am  5.  Febr.  Vormittags  10*  45B  wurden  die  Bewohner 
der  Stadt  Mailand,  durch  einige  heftige  Erdstösse  in  ausserordentliche 
Angst  versetzt.  Es  blieb  znm  Glück  beim  Schrecken,  denn  ausser  einigen 
Bissen,  die  an  manchen  Häusern  zu  bemerken  sind,  hatte  es  keine  weitern 
Folgen.  (Leipz.  Zeit.  1851  No.  46.) 

Naturerscheinung.  Am  15.  Febr.  Nachmittags  4h  5m  sahen  wir  hier 
in  Leipzig  einen  etwa  1°  breiten  weissfarbigen  Halbkreis  um  die  Sonne 
von  27°  Halbmesser,  dessen  innerer  Rand  um  4*  12»,  wo  die  Erscheinung 
am  deutlichsten  ausgeprägt,  prismatische  Farben,  wenn  gleich  nur  matt, 
zeigte.  Die  Sonne  schien  durch  in  einander  gemischte  Cirrus wölken,  durch 
welche  auch  der  Halbkreis  ziemlich  erkennbar  bis  nahe  zum  Horizonte  sich 
herabzog.  Um  4h  27m  ward  die  ganze  Gegend  des  Himmels,  wo  die  Sonne 
mit  dem  Halbkreise  sich  befand,  sehr  dunstig,  und  letzterer  verschwand 
nunmehr  bis  auf  den  untersten  Theil  seines  westlichen  Bogens,  welcher 
um  4*  30"  deutlich  die  Regenbogenfarben  zeigte.  Um  4h  37»  war  keine 
Spur  von  dem  Phänomen  mehr  wahrzunehmen. 

Nebensonnen.  Frankfurt  a.  M. ,  3.  Febr.  Gestern  wurde  hier 
eine  seltene  Himmelserscheinung  beobachtet,  nämlich  Nebensonnen. 
Am  Nachmittag,  um  3  Uhr,  bei  zum  Theil  leicht  bewölktem  Himmel,  zeigte 
sich  eine  solche  links,  östlich  von  der  Sonne,  etwa  20  Grad  von  ihr  ent- 
fernt ,  eine  nicht  scharf  abgegrenzte  länglich-runde  Gestalt,  gelblich ,  an 
der  der  Sonne  zugekehrten  Seite  roth.  Dies  dauerte  etwa  eine  Viertel- 
stunde. Gegen  3}  Uhr  war  eine  ähnliche,  nur  noch  schöner,  und  mit  noch 
deutlicher  ausgesprochenen  Regenbogenfarben ,  rechts  oder  westlich  von 
der  Sonne  zu  sehen ;  einige  Minuten  lang  auch  ein  fast  vollständiger  Hof 
um  die  Sonne  (Sonnen-Halo),  an  dessen  westlichem  Rande  die  Nebensonne 
stand.  Diese  erhielt  sich,  auch  nachdem  der  Hof  verschwunden  war,  noch 
eine  gute  halbe  Stunde  lang,  bis  auch  sie  allmälig  unsichtbar  wurde. 

(Deutsche  Allgem.  Zeit.  No.  66.) 

Berichtigung.    S.  47  Z.  8  v.  u.  I.  Saturn  statt  Satrun. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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JV?  9.  Sonnabend,  den  1.  März.  1851. 


Jakob  Boilni.*) 

Seit  mehr  als  200  Jahren  geniesst  der  sogenannte  Rosius- 
Kalender  bei  unserem  Volke  ein  ungewöhnliches  Zutrauen,  und 
es  scheint  daher  nicht  ohne  Interesse  zu  sein,  den  Urheber  die- 
ser Volksschrift  sowohl  nach  seinen  äussern  Schicksalen,  als 
nach  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  etwas  näher  kennen 
zu  lernen. 

„Jakob  Rosius  von  Biberach  in  Schwaben,"  erzählt  nns 
Leu  in  seinem  Lexikon,  „erhielt  1620  das  Bürgerrecht  zu  Biel. 
Er  verliess  den  geistlichen  Stand,  für  welchen  er  Anfangs  ge- 
stiidiert,  und  legte  sich  einig  auf  die  Mathematik  und  insbe- 
sondere auf  die  Sternkunde,  verfertigte  auch  Kalender  auf  mehr 
als  100  Jahre,  und  ist  Anno  1672  zu  Biel  gestorben."  Diese 
dürftige  und,  wie  die  Folge  zeigen  wird,  grössteutheils  unrich- 
tige Notiz  war,  neben  einigen  Druckschriften,  das  Einzige,  was 
ich  von  Rosius  in  Erfahrung  bringen  konnte,  bis  mir  in  der 
neuesten  Zeit  mein  lieber  Freund,  Herr  Pfarrvikar  Güder  in 
Biel,  aus  den  Pfarrbüchern,  den  Rathsprotokollcn  und  den  Samm- 
lungen Herrn  Hauptmann  Scholl's  in  Biel  einige  sichere  Nach- 
richten sammeln  konnte,  au  welche  sich  danu  noch  einige  Notizen 
anreihten,  welche  Herr  Alt-Regierungsrath  Fetscherin  in  den 
Berner  Rathsmanualen  aufgefunden  und  im  zweiten  Hefte  der  Ab- 
handlungen des  historischen  Vereines  des  Kantons  Bern  mitge- 
theilt  hatte. 

Die  ersten  sichern  Nachrichten  von  Rosius  datiren  von  1622. 
Am  13.  Mai  1622  wurden  nämlich  nach  Angabe  der  Pfarrbücher 
„us  erlauptnuss"  eingesegnet:  „Jakob  Rosius  von  Biberach  und 
Küngolt  Schneider  von  Biell,"  —  und  in  demselben  Jahre  hatte 
er  nach  den  Rathsprotokollen  einen  Wortwechsel  mit  Pfarrer 

*)  Ein  von  Herrn  Dr.  R.  Wolf,  Dir.  der  Sternwarte  in  Bern,  am 
16.  Febr.  1850  gehaltener  Vortrag. 

Fünfter  Jahrgang.  9 
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Notzli,  wcssbab  dieser  und  der  „neu  Schalmeister"  vor  Ruth 
beschieden,  abgekapitelt  und  ihre  gewechselten  Worte  für  nich- 
tig und  ihrer  Ehre  unschädlich  erklärt  wurden.  Aus  beiden 
Notizen  geht  hervor,  dass  er  1622  noch  nicht  Bürger  von  Biel 
war,  und  überhaupt  kaum  viel  früher  nach  Biel  gekommen  und 
angestellt  worden  sein  kann.  Vom  folgenden  Jahre  melden  die 
Pfarrbücher:  Am  22.  Januar  1623  wurde  „Jakob  Rosius,  Lu- 
diinoderator"  ein  Kind  getauft." 

Die  Beruer  Rath&manuale  enthalten  die  Notiz,  dass  Rosios 
im  September  1625  für  seinen  „Ihr  Gnaden"  dedicirten  Kalender 
6  Kronen  erhalten  habe,  und  wir  haben  also  anzunehmen,  dass 
der  bis  auf  gegenwärtige  Zeit  ununterbrochen  erschienene  Ro- 
sius-Kalcnder  spätestens  auf  1626  zum  ersten  Male  ausgegeben 
wurde,  während  ihn  Holzhalb  in  seinen  Supplementen  zu  Leu's 
Lexikon  (wahrscheinlich  in  Verwechslung  mit  einem  später  zu 
berührenden  Druckwerke  desselbeu  Verfassers)  erst  von  1628 
an  erscheinen  lässt.  Dieser  Kalender  erhielt  durch  seine  Pro- 
phezeiungen, welche  Morel  in  seinem  Abrege  de  thittoire  et 
de  la  statisliqne  du  ci-devant  eveche  de  Bäte  (Strasbourg 
1813  in  8°.)  mit  denen  des  Nostradamus  vergleicht,  bald  grossen 
Ruf.  Er  wurde  theils  in  Basel,  theils  in  Bern  verlegt,  und 
scheint  in  einer  gewissen  Abhängigkeit  vom  Bischof  von  Basel 
gestanden  zu  haben,  dessen  Verwalter  bis  zur  Revolution  jedes 
Jahr  eine  bestimmte  Anzahl  von  Exemplaren  zu  beziehen  hatte. 
Leider  gelang  es  mir  nicht,  einen  noch  bei  Lebzeiten  von  Ro- 
sius erschienen  Jahrgang  aufzufinden,  sondern  der  älteste  Rosius- 
kalender,  welchen  mir  Herr  Hauptmann  Scholl  in  Biel  verschaffen 
konnte,  datirt  von  1745.   Er  führt  folgenden  Titel : 

Neuer  uud  alter  Schreibkalender  aufs  Jahr  MDCCXLV 
nach  der  heilsamen  Geburt  Jesu  Christi  mit  dem  Lauff  der 
Sonnen,  Monds  und  anderer  Planeten,  Aspecten  samt  den  Astro- 
logischen Erwöhlungen ,  einer  vollkommenen  Practick ,  und  or- 
dentlicher Verzeichnuss  der  Jahrmärkten,  viel  fleisiger  als  vor 
diesem  beschehen.  1745.  Calculiert  und  gestellt  durch  Jacobum 
Rosium,  der  Mathematischen  Künsten  besondern  Liebhabern. 

Auf  der  Rückseite  des  Titels  befindet  sich  das  Bildniss 
von  Rosius,  mit  den  Versen: 

Diss  «eigt  den  werthen  Mann,  von  Rosen  her  genennet, 
Doch  seine  Wissenschaft  wird  hieraus  nicht  erkennet: 
Und  dannoch  mag  diss  Bild  ein  Zeichen  seyn  der  Schritt, 
Die  er  uns  hinterliess,  und  alle  übertrifft, 
Die  aas  den  Sternen  schleusst,  wie  es  die  Zeit  wird  geben, 
Die  Künste  xnisst  man  nicht  nach  eines  Künstlers  Leben, 


Digitized  by  Google 


67 


8ie  dienen  nach  dem  Todt.    Könnt  Höring  viel  Jahr 
Vor  seinem  Todt  schon  das,  was  je  zn  schliessen  wur 
.  Von  des  Gestirnes  Lauft"  der  Nachwelt  thun  zu  wissen, 
Solt  er  dann  letztlich  nicht  noch  auf  viel  Jahre  schliessen 
Was  da  ist  setzt  man  nicht  erst  in  Calendcr  eyn 
Sonst  könnten  Bauren  auch  Calender-Macher  seyn. 

Einem  zweiten  Titelblatte,  auf  dem  zugleich  die  sämmtlichen 
im  Kalender  gebrauchten  Zeichen  erklärt  sind,  folgt  nun  der 
eigentliche  Kalender,  wo  jedem  Monate  zwei  Seiten  eingegeben 
sind.  Je  auf  der  ersten  Seite  sind  neben  der  Gregorianischen 
und  Julianischen  Zeitrechnung  bei  jedem  Tage  noch  die  Aspec- 
ton, die  mutmassliche  Witterung  etc.  angegeben,  —  ferner 
durch  Sclieere,  Beil,  Mistgabel  etc.  angedeutet,  ob  es  an  diesem 
Tage  zweckmässig  sei,  Haare  oder  Nägel  abzuschneiden,  Holz 
zu  fällen ,  die  Aeckcr  zu  düngen ,  ein  Kind  zu  entwöhnen  etc. 
Auf  der  zweiten  Seite  finden  sich  die  Tageslängen,  nochmalige 
Wetterprophezeiuugen ,  der  Einfluss  der  himmlischen  Zeichen 
auf  die  uuter  ihneu  gebornen  Kinder,  verschiedene  Bauernregeln, 
und  vor  Allem  aus  je  eine  Hauptregel  für  den  ganzen  Monat. 

Schluss  folgt. 

Ersteigung  des  grossen  Ararat  Im  August  1850. 

(Aus  Didaskalia  1851  No.  18.) 

Das  Araralgebirge  liegt  in  Armenien.  Es  steigt  fast  ganz 
einzeln  aus  einer  weiten  Ebene  empor,  obgleich  es  durch  nied- 
rige Vorberge  mit  dem  Taurus  in  Verbindung  steht,  und  sein 
mit  ewigem  Schnee  bedeckter  Gipfel,  der  die  Formen  eines  in 
zwei  Spitzen  gespaltenen  Zuckerhuts  hat,  bietet  mit  seiuen  zer- 
rissenen Felsenklüften  und  Abgründen  einen  furchtbaren  Anblick 
dar.  Seine  höchste  Koppe  (Mazis)  liegt  in  der  persischen  Provinz 
Iran  und  erhebt  sich  über  16000  Fuss  hoch.  Sie  ist  die  er- 
habenste der  ganzen  Gegend,  daher  die  heilige  Mythe  auf  der- 
selben die  Arche  Noah's  sich  festsetzen  lässt.  Um  die  Erfor- 
schung dieses  Gebirgslandes  haben  sich  Eichwald,  Engelhardt 
and  in  neuerer  Zeit  Parrot  aus  Dorpat  (1829)  grosse  Verdienste 
erworben.  Die  allerneueste  Ersteigung  des  grossen  Ararat  fand 
im  August  des  vorigen  Jahres  statt  und  wird  im  „Mag.  f.  d. 
Lit  d.  Ausl."  nach  zuverlässigen  Berichten  erzählt,  wie  folgt: 

In  diesem  Jahre  1850  sollte,  mit  Zustimmung  des  Oberbe- 
fehlshabers des  abgeth eilten  kaukasischen  Corps,  von  den  Lei- 
tern der  trigonometrischen  Arbeiten  in  Transkaukasien  wo  möglich 
der  Ararat  erstiegen  werden,  um  auf  demselben  die  Winkel- 
messungen der  Hauptpunkte  des  gestellten  trigonometrischen 
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Netzes  zu  vollenden.  Der  zu  dieser  beschwerlichen  Unterneh- 
mung bestimmte  Staatsrath  Chanykow  begab  sich  am  9.  Juli  in 
das  Quartier  des  Stabes  vom  37.  donischen  Regiment  zu  Aralych, 
um  in  demselben  sich  mit  dem  Chef  der  Triangulation  von 
Transkaukasien ,  Oberst  Chodsko,  zu  vereinigen;  Hr.  Chodsko 
langte  am  14.  Juli  in  Aralych  an,  musste  jedoch  noch  einige 
Beobachtungen  auf  dem  Signal  Chor-Wirab  anstellen,  so  dass 
erst  am  19.  Juli  die  Unternehmung  nach  dem  ersten  Lager- 
punkte Sardar-Bulak,  zwischen  dem  grossen  und  dem  kleinen 
Ararat,  gerichtet  werden  konnte.  Hier  verweilte  die  Expedition 
bis  zum  29.,  von  hier  aus  ward  am  25.  Juli  der  kleine  Ararat 
bestiegen,  und  hier  wurde  eine  Reihe  von  meteorologischen  und 
geodätischen  Beobachtungen  gemacht,  welche  ohne  Zweifel  die 
Kcnntniss  von  dem  Klima  und  der  äussern  Bildung  dieses  merk- 
würdigen, zwei  hohe  Berge  Transkaukasiens  trennenden  Durch- 
bruchs erweitern.  Der  endliche  Boginn  der  Bergersteigung 
konnte  erst  erfolgen,  als  der  Director  des  Tifüs'schen  magne- 
tischen und  meteorologischen  Observatoriums,  Hr.  Arnold  Moritz 
(aus  Dorpat),  und  der  Stabskapitän  vom  Topographencorps, 
Alexandrow,  die  nöthigen  ergänzenden  Instrumente  mit  sich 
brachten  und  der  Neumond  zu  beständig  gutem  Wetter  Hoffnung 
gab.  Am  29.  Juli  ward  sieben  Werst  von  Sardar-Bulak  an  der 
in  diesem  Jahre  ungewöhnlich  niedrigen  Schneelinie  des  grossen 
Ararat  ein  Lager  aufgeschlagen ;  nach  Empfang  des  nöthigen 
Vorrathes  an  Kohlen  und  Lebensmitteln  brach  Oberst  Chodsko 
am  1.  August  auf. 

Der  Morgen  dieses  Tages  war  ausgezeichnet;  nach  Be- 
ladung der  Ochsen  mit  den  Instrumenten  und  aller  Pferde  der 
Expedition  mit  dem  Gepäcke  der  Bergsteiger  ward  um  6  Uhr 
Morgens  das  Lager  verlassen.  Die  Lastthiere  bewegten  sich 
Anfangs  ziemlich  gut  durch  den  Schnee,  bald  aber  wurden  die 
abschüssigen  Stellen  so  stark,  dass  sie  ausglitten  und  mit  den 
Lasten  umschlugen,  daher  zurückgelassen  werden  mussten  und 
man  sich  genöthigt  sah,  alle  Sachen  auf  vier  Schlitten  fröhlichen 
Soldaten  zum  Ziehen  zu  übergeben.  Oberst  Chodsko  war  trotz 
dieser  Beschwerden  stets  bei  den  Schlitten,  die  an  ihnen  nicht 
beschäftigten  Glieder  der  Gesellschaft  aber  kletterten  längs  den 
Felsen,  welche  die  linke  Seite  der  Schlucht  bilden,  und  waren 
natürlicher  Weise  den  langsam  fortschreitenden  Schlitten  häufig 
vorausgeeilt,  Toraus  ging  ein  Armenier  aus  dem  ehemaligen 
Dorfe  Argura,  der  Leiter  Abich's ,  Simon ,  mit  einem  drei  Ar- 
schin hohen  schwarzen  Kreuze,  das  den  Gipfel  des  grossen  Ara- 
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rat  bezeichnen  sollte.  Ungefähr  um  3  Uhr  Nachmittags  ging 
man  zur  rechten  Wand  der  Schlacht  über  and  erhob  sich  noch 
um  400  Faden  höher,  nm  am  Fusse  der  ersten  Ungeheuern 
Stufe  dieser  Höhe,  des  Felsens  Tasch  -  Kilissa ,  ein  Lager  auf- 
zuschlagen. Die  Abschüssigkeit  des  Bodens  nnd  die  geringe 
Ausdehnung  einer  schneelosen  Stelle  erschwerten  sehr  die  Er- 
richtung des  Lagers,  der  gute  Wille  der  Soldaten  aber  reinigte 
einen  Platz,  und  die  Expedition  schlug,  so  gut  es  ging,  ihr 
Nachtlager  auf,  mit  Ungeduld  den  kommenden  Tag  erwartend, 
besonders  da  auf  der  Höbe  und  den  Spitzen  des  Tasch  -  Kilissa 
sich  Wolken  zu  sammeln  begannen  und  die  nächtliche  Stille 
durch  Blitz  und  Donner  unterbrochen  ward. 

Am  2.  August  um  6  Uhr  Morgens  brach  man  wieder  auf; 
die  Hindernisse  wuchsen  mit  jedem  Schritte.  Der  Felsenkamm 
an  der  linken  Wand  der  Tusch  -  Kiliss'schen  Schlucht  war  er- 
klimmt und  man  zog  furbass.  Der  am  Morgen  ziemlich  klare 
Himmel  bewölkte  sich,  um  12  Uhr  behagelte  ein  heftiger  West- 
wind die  Reisenden  mit  hart  gefrornen  Schneestücken;  Oberst 
Chodsko  beschloss  daher,  Alles,  mit  Ausnahme  der  Instrumente, 
ans  den  Schlitten  entfernen  zu  lassen;  die  wackern  Kosacken 
nnd  Soldaten  aber  Hessen  sich's  nicht  nehmen,  mit  unerschütter- 
licher Ausdauer  allen  Fährlichkeiten  und  Beschwerden  Trotz 
zu  bieten.  Um  1  Uhr  Nachmittags  erreichte  die  Expedition  die 
nordöstlichen  Ausläufer  der  Felsenkette,  welche  nun  als  nur 
zerstreute,  mit  Schnee  und  Eisgletschern  bedeckte,  Steinmassen 
sich  bis  zum  Fusse  des  letzten  Abfalles  der  Höhe  hinziehen, 
auf  welcher  1845  der  Führer  Abich's  ein  rohes  Kreuz  pflanzte, 
das,  jetzt  eingefroren,  dem  heissen  Glauben  des  Armeniers  ein 
Zeugniss  war.  Hier  ward  für  kurze  Zeit  Rast  gemacht,  in  der 
Hoffnung,  dass  der  Sturm,  welcher  unterdess  ausgebrochen,  sich 
legen  werde,  aber  vergebens.  Da  binnen  2^  Stunden  der  Wind 
immer  stärker  ward  und  dicker  grauer  Nebel  den  Gipfel,  immer 
dichter  werdend,  umhüllte,  beschloss  man,  weiter  zu  dringen, 
um  wenigstens  in  den  Felsschluchten  einen  Schutz  vor  dem 
Unwetter  zu  suchen.  Die  Hälfte  der  Felsenhöhe  ward  erstie- 
gen, da  überzeugte  man  sich  davon,  dass  für  diesen  Tag  an  eine 
Fortsetzung  der  Reise  nicht  zu  denken  sei;  die  Leute  waren 
gänzlich  ermüdet  und  durchfroren,  der  Schnee  schnitt  ihnen  ins 
Gesicht  und  in  die  Augen,  der  in  Absätzen  heranbrausende 
Sturm  hemmte  das  Ziehen  der  Schlitten  mit  den  Instrumenten, 
von  welchen  einer  sieben,  ein  anderer  fünf  Pud  Last  trug;  mit 
einem  Worte,  man  mosste  bleiben  —  aber  wo?   Die  jähen 
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Felsen  gaben  nirgends  so  viel  Raum,  unfein  Zelt  aufzuschlagen ; 
daher  entsandte  Oberst  Chodsko  die  Leute  um  5  Uhr  Nach- 
mittags in  das  Tasch-Kiliss'sche  Lager,  blieb  aber  selbst  mit 
allen  Offizieren  der  Expedition  und  zwei  Kosacken  auf  einer 
kleinen  Felsplatte  von  drei  Schritten  Länge  und  anderthalb 
Schritten  Breite ,  auf  welcher  also  sechs  Menschen  unter  dem 
Brausen  des  Sturmes  und  dem  Fallen  des  Schnees  Ubernachten 
mussten.  Sich  dicht  an  einander  drängend,  mit  einem  kleinen 
Teppiche  und  einer  Lederdecke  bedeckt,  erwarteten  hier  Chodsko 
und  dessen  Gefährten  den  Morgen.  Der  Sturm  wurde  unterdess 
immer  heftiger,  die  bisweilen  aus  einander  gerissenen  dichten 
Wolken,  welche  den  Berg  von  allen  Seiten  umgaben,  Hessen 
bei  schwachem  Mondschein  bald  ein  Stück  der  Araxes-  Ebene, 
bald  den  kleinen  Ararat,  dessen  Gipfel  schon  zu  den  Füssen 
der  Reisenden  lag,  erblicken;  um  zehn  Uhr  Abends  ungefähr 
brach  ein  furchtbares  Gewitter  an ;  aus  dem  blendenden  Lichte 
der  Blitze  und  der  Gewalt  der  Donnerschläge  schlössen  die 
Reisenden,  dass  sie  sich  in  der  Gewitterwolke  selbst  befanden. 
Jeder  elektrische  Funke  erleuchtete  nicht  die  Luft  im  Zickzack, 
sondern  erfüllte  einen  grossen  Raum  mit  blendendem  Lichte 
und  den  verschiedensten  Nüancirungen  der  grünen,  rothen  ond 
weissen  Farbe ;  der  Donner  folgte  fast  unmittelbar  der  Lichter- 
scheinung und  ward  jedes  Mal  von  dem  Echo  der  zahlreichen 
Felswände  lange  und  hallend  wiederholt. 

Sehl  US 8  folgt. 

Meteorologische  Resultate 

im  September  1850  zu  Bielefeld  von  Herrn  J.  1).  Schmidt 

(8.  1850  S.  291  bis  293.) 
Mittel     Grösstcs     Tag   Kleinstes  Tag  Untersch. 

Barom.  bei  10°  R.  27"8,1"'  28"0,5"'  16.7»'  27"1,6"'  30.2h  8,9"' 
Thermometer  R.  10,0°  18,0°  20.2h  5,0°  16.7b  13,0° 
Thermograph  R.  10,1°  18,2°  20.  4,2°  16.  14,0° 
Feuchtigk.-Proc.    0,79     0,98     10.7h  0,35    20.2h  0,63 

Bewölkung» -Procente:   0,63.    0  heitere,  8  unterbrochen 
heitere,  18  durchbrochen  trübe,  4  trübe  Tage. 
Niederschläge:  Tage  mit  Regen  15.  Nebel 8.  Duft  9.  Graupel- 
Schnee  1.   Höhenrauch  1.    Gewitter  1. 

Wind,  Richtung  und  Stärke :  6  mal  NW.  16  N.  10  NO. 
11  0.  6  SO.  5  S.  28  SW.  8  W.  Summe  der  Stärke-Ex- 
ponenten 39,  od.  43mal  0— N.  mit  Stärke  0,23  u.  47mal  W— S. 
mit  Stärke  0,62.    20  Tage  mit  Wind,  darunter  3  Tage  mit 
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starkem  Wind  oder  Wind  (2),  und  unter  diesen  1  Tag  mit  Wind 
(3)  oder  sturmisch  und  0  Tag  mit  Wind  (4)  oder  Storni. 


Historischer  Ruckblick. 

Am  1.  März  1814  starb  zu  Wien  Frau  Baronesse  Elisa- 
beth von  Matt,  Besitzerin  einer  Privatsternwarte,  astrono- 
mische Beobachterin  und  Rechnerin. 


Auszug  ans  einem  Schreiben  des  Herrn  Observators  Th.  Bronen, 
(Senftcnbcrg,  den  1.  Februar  1851)  an  den  Herausgeber. 

Schlüge. 

Halbmonatliche  Mittel  aus  den  meteorologischen  Beobachtungen 


der  Freiherrl.  Senftenberger  Sternwarte. 


Periode: 

185  0. 
Januar    1 — 16 

15—  31 
1—14 

14—28 
1-15 

16—  31 
1—15 

lö— 30 
1—15 
16-31 
1—15 
16—30 
1—15 
16—31 
1—15 
16-31 
1-15 
16—30 
1-15 
16—31 
1—15 
16—30 
1 — 15 
16—31 


Febr. 
März. 


April 
Mai 


i» 

Juni 
»» 

Juli 


Septbr. 
Octbr. 

Novbr. 

»» 

Decbr. 


Durclischn.  Tcmpcr. :  1 

Menge  des 

heitre,  bewölk 

Muxim. 

Minini. 

Niederschlags : 

Tage 

-  3°.  5 

-  9».  9 

0"'8 

4 

11 

—  3.  1 

-11.  7 

24.  6 

5 

11 

(-  2.  5 

—  3.  0 

23.  3 

2 

12 

-  3.  4 

-  3.  0 

20.  9 

6 

8 

-  5.  2 

-22 

7.  1 

6 

9 

-  1.  3 

-  S.  7 

14.  4 

7 

9 

-  0.  7 

h  i-  1 

16.  1 

6 

9 

-11.  1 

-  3.  1 

8.  2 

8 

7 

-12.  5 

-  3.  8 

13.  3 

0 

9 

-18.  0 

-  7.  7 

21.  2 

12 

4 

-17.  9 

-  9.  4 

18.  6 

7 

8 

-H7.  6 

-  8.  8 

12.  3 

6 

9 

H6.  7 

-  7.  7 

16.  0 

8 

7 

-18.  8 

-10.  2 

2%.  0 

5 

11 

-18.  7 

-  9.  0 

17.  2 

9 

6 

■16.  6 

-  8.  2 

20.  1 

7 

9 

-10.  5 

h  4.  4  ' 

7.  0 

2 

13 

-13.  9 

-  5.  7 

9.  1 

6 

9 

-10.  7 

-  4.  6 

20.  4 

1 

14 

-  6.  4 

-  0.  3 

23.  0 

4 

2 

-  5.  2 

-  0.  9 

23.  2 

2 

13 

-  2.  8 

-  1.  4 

9.  6 

3 

12 

-  1.  1 

-  3.  9 

12.  7 

4 

11 

-  0.  5 

-  4.  4 

10.  9 

6 

10 

Höchst.  Barometerst.  t 

Niedrigst.  Barom. 

Höchste  Temper 

Januar 

22: 

328"'61 

26  :  311"'02 

26: 

-  3».  7 

Februar 

25:  327.  12 

6:  310.  64 

20: 

j 

r  6.  5 

Mär* 

5: 

326.  07 

23:  313.  04 

3 

h  9.  2 

April 

19: 

322.  45 

10:  315.  84 

21 

-14.  9 

Mai 

29: 

323.  60 

9:  316.  72 

28 

-21.  2 

Juni 

19: 

324.  10 

13 :  317.  39 

27 

-22.  4 

Juli 

3: 

323.  78 

7:  318.  66 

24 

-22.  0 

August 

31: 

324.  86 

20 :  319.  42 

15 

-21.  9 

September 

16: 

325.  12 

30 ,  317.  39 

24 

-17.  4 

October 

16: 

323.  63 

24:  312.  79 

9 

»15.  3 

November 

29: 

325.  60 

20 :  313.  24 

3 

-  8.  6 

Decembcr 

2: 

327.  53 

16 :  313.  24 

16 

-  6.  2 
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Niedrigste  Temperatur: 

Stärkster  Wind : 

Stärkst.  Niederschlag : 

Januar 

21: 

-'26°.  2 

29: 

NW 

4 

23 :  8*"30 

Februar 

1 

-  8.  2 

21: 

W 

4 

11 :    o.  36 

März 

26: 

-13.  7 

15: 

NNO 

3.5 

25:    4.  35 

April 

1 

-  9.  7 

27: 

ONO 

3 

14:  13.  40 

Mai 

3 

-  3.  6 

2: 

NO 

3.5 

28:  12.  70 

Juni 

16 

-  4.  3 

19: 

NO 

3 

17:    5.  i\ 

Juli 

12 

-  3.  2 

7: 

SO 

2.5 

23:    5.  77 

August 

27 

-  3.  0 

20: 

WSW 

3 

2:  10.  12 

September 

29 

-  0.  9 

22: 

SO 

2 

4:    2.  57 

October 

27 

—  1.  8 

19: 

WSW 

3 

10:    8.  15 

November 

16 

:  -  6.  2 

8: 

w 

3.5 

17:    5.  75 

December 

30 

-10.  2 

16: 

w 

3.5 

15:  II.  32 

Jan.  13.  sehr  heiter,  30.  Zodiacallicht.  Febr.  23.  glänzende  Nord- 
lichtwolken. März  15.  1*  55»  plötzlicher  Orkan  aus  NNO.  April  4. 
14.  22.  Gewitter.  Mai  9.  17.  19.  20.  21.  28.  Gewitter.  Juni  2.  3.  7. 
8.  22.  27.  Gewitter,  23.  Höhenrauch.  Juli  2.  5.  7.  12.  14.  17.  19.  22. 
Gewitter.  August  2.  22.  29.  Gewitter.  October  10.  Schnee  auf  nahen 
Bergen.  Novemb.  2.  bis  3.  sehr  dichter  Nebel.  Dec.  3.  Schnee  auf 
dem  Schneeberge  ganz  geschmolzen.  Dec.  10.  um  13h  eine  Feuerkugel  mit 
Geprassel;  das  Leuchten  derselben  dauerte  nur  }  Secunde.  Aug.  2.  2h  15" 
Gewitter  aus  WSW  mit  Hagelwetter ;  Hagel  von  der  Grösse  von  Kirschen  ; 
ein  Hagelkorn  von  4  Linien  Durchmesser  war  mit  einer  2  Linien  dicken 
Eismasse  umgeben;  in  25  Minuten  regnete  es  8'"66 ;  der  Blitz  fnhr  mit 
einem  sehr  heftigen  Knall  in  den  Ableitcr  des  Schlosses  aus  dem  west- 
lichen nachziehenden  Saume  des  Gewitters,  welcher  überhaupt  in  der  Kegel 
der  Hauptsitz  der  elektrischen  Entladung  zu  sein  scheint,  so  dass  man 
mitunter  beim  Heranziehen  des  Gewitters  ein  fortwährendes  Donnern  ohne 
eine  Spur  von  Blitzen  hört,  welche  sich  aber  sofort  sehr  glänzend  zeigen, 
sobald  das  Gewitter  über  das  Zenith  hinaus  gerückt  ist.  Juni  23.  6h  er- 
schien ein  starker  Höhenrauch  aus  NW,  der  am  24.  durch  einen  NO  Wind 
verschwand  um  3h  Nachm.,  worauf  den  24.  und  25.  sehr  heiteres  Wetter. 

Anzeigen« 

Erdatoss.  In  Schwyz  spürte  mnn  den  5.  Febr. ,  ungefähr  20  Mi- 
nuten vor  11  Uhr,  einen  bedeutenden  Erdstos s.  Ein  wartner  Regen 
war  in  der  Nacht  vorausgegangen  und  den  ganzen  Tag  herrschte  beinahe 
Frühlingstcmpcratur.  (Didask.  v.  10.  Febr.  1851.) 

Durch  die  Buchhandlung  von  T.  O.  W  ei  gel  in  Leipzig  ist  an 
beziehen : 

Verzeichniss  der  von  Herrn  Dr.  J.  M.  W.  Baumann  in  Trebsen 
hinterlassenen  Sammlung  von  electrischen ,  galvanischen,  optischen, 
meterologischen,  geometrischen,  hydrostatischen,  aerometrischeu,  astro- 
nomischen ,  acustischen ,  magnetischen  und  andern  Wcrzeugcn,  so  wie 
musicalischen  Instrumenten,  welche  nebst  einer  bedeutenden  Minera- 
liensammlung ,  verschiedenen  Bücherschränken ,  Drehbänken  mit  dazu 
gehörigem  Handwerkzeug  etc.  auf  dem  Schlosse  Trebsen  (unweit 
Würzen)  Montag,  den  31.  März  1851,  öffentlich  gegen  baarc  Zahlung 
'  versteigert  werden  sollen. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Unterhaltungen 

für 

Dilettanten  und  Frennde 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Merausgegeben  von  Dr.  G.  A..  Jahn. 

J\?10.  Sonnabend,  den  8.  Mära.  1851. 


Jakob  BosUi. 

Schluss. 

Nachher  kommt  das  Aderlassmännchen  mit  den  betreffenden 
Regeln,  eine  Erklärung  der  Aspecten ,  der  Planeten  und  ihrer 
Naturen  etc.  Den  Schluss  bilden  eine  astrologische,  mit  Pro- 
phezeiungen nnterspickte  Beschreibung  der  4  Jahreszeiten,  eine 
Aufzählung  der  Finsternisse,  einige  Recepte  etc. 

Bis  gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  behielt  der  Kalender 
ganz  genau  die  gleiche  Gestaltung,  und  die  oben  erwähnten 
Monatsregeln  wurden  jedes  Jahr  wieder  abgedruckt,  also  sehr 
probat  befunden.  Später  änderte  sich  dieselbe  hin  und  wieder 
ein  wenig,  —  jene  Regeln  wurden  weggelassen,  —  das  Bild 
von  Rosins  in  eine  Vignette  verwandelt,  der  Raum  möglichst 
benutzt,  um  allerlei  Kenntnisse  aus  der  populären  Astronomie, 
Naturgeschichte,  Gärtnerei  etc.  zu  verbreiten.  1826  hörten  so- 
gar die  täglichen  Witterungsprophezeiungen  auf,  das  Aderlass- 
männchen  und  die  Mistgabel  verschwanden,  nnd  die  Bedeutung 
der  himmlischen  Zeichen  wurde  in  humoristischem  Gewände 
lächerlich  gemacht,  indem  es  z.  B.  bei  den  Zwillingen  hiess: 
„ein  Kind  in  diesem  Zeichen  geboren  sieht  gern  alles  doppelt, 
wenn  es  zu  viel  getrunken  hat.  Und  die  Wirthe,  die  mit  dop- 
pelter Kreide  aufmachen,  habens  wohl  anch  von  diesem  Zeichen 
her,"  —  aber  es  scheint,  dass  damit  auch  viele  Abnehmer  ver- 
schwanden, denn  schon  1831  erscheinen  die  erstem  wieder,  nnd 
haben  sich  nun  bis  auf  die  neueste  Zeit  mit  sammt  Mistgabel 
etc.  wenigstens  theilweise  erhalten,  Was  schon  1799  im  Samm- 
ler ausgesprochen  wurde:  „die  eigentliche  Sterndeuterei ,  von 
welcher  die  Kalenderpossen:  die  Prognostika,  das  Aderlass- 
männchen, die  Wahltage,  nebst  allen  denen  schnackischen  Zei- 
chen von  Scheeren  nnd  Mistgabeln,  —  ihren  Ursprung  haben, 
ist  seit  langem  nicht  nnr  allen  Leuten  von  gesunder  Vernunft 
verdächtig,  sondern  höchst  lächerlich  geworden.  Niemand  fragt 
Fünfter  Jahrgang.  10 
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dieser  elenden  Kunst  welter  etwas  nach,  als  der  unwissende 
Pöbel,  und  der  Kalendermacher,  der  um  des  Pöbels  willen,  das 
alles,  dem  alten  Herkommen  nach,  in  den  Kalender  setzen  moss, 
damit  er  guten  Abgang  bekomme,"  —  das  gilt  eben  beute  noch, 
und  trotz  aller  Aufklärungsversuche  wird  noch  lange  ein  gros- 
ses Publikum  an  solchem  Aberglauben  hängen.  Gerade  um  die- 
ser Prophezeiungen  willen  hat  der  Rosiuskalender  noch  heute 
eine  ganz  ungeheure  Verbreitung,  und  sein  Verleger  ist  so  ängst- 
lich besorgt,  ihn  in  dem  alten  „Duster"  zu  erhalten,  dass  er 
mir  keine  einzige  der  an  ihn  darüber  gestellten  Fragen  beant- 
worten wollte.  Ich  kann  zum  Schlüsse  nicht  umhin,  noch  ein 
frappantes  Beispiel  zu  geben,  wie  es  den  Kalenderstellern  oft 
gelingt,  eine  glückliche  Prophezeiung  ins  Publikum  zu  werfen, 
die  ihnen  wieder  auf  viele  Jahre  einen  unbedingten  Glauben 
sichert.  Im  Rosiuskalender  für  1815  liest  man  nämlich  eine 
Andeutung  der  Theuerung  von  1816  und  dann  folgende  Pro- 
phezeiung für  1817,  der  ich  Angaben  aus  VogePs  alten  Chroni- 
ken der  Stadt  und  Landschaft  Zürich  zur  Vergleichung  beifüge: 


Rosius. 


Vogel. 


Der  Anfang  dieses  Jahres  ist  feucht, 
bis  der  März  Yorübcr  gerauschet, 
hernach  wird  es  trocken  und  dem  1 
Saamen  im  Erdreich  nützlich  seyn. 


Der  Sommer  wird  anfangs  ein  we- 
nig nass,  hernach  aber  trocken 
seyn. 

Auch  der  Herbst  wird  feucht,  und 
der  Winter  sehr  kalt,  mit  vielem 
Schnee  und  Grundeis  beladen  seyn. 

Sobald  der  Sommer  anfangt  wird 
das  Korn  abschlagen ,  weil  sich 
die  Felder  sehr  schön  erzeigen. 


Januar  schön  und  mild. 
Februar  nass. 
März  stürmisch. 

April  Anfangs  schon,  in  der  Mitte 

Schnee,  dann  schön. 
Mai  schön. 
Juni  schön. 

Juli  warm,  aber  nass,  und  sehr  ho- 
her Wasserstand. 
August  schön. 
September  schön. 


October  kalt,  — 
zu  heizen. 

Brodpreise : 
Februar 
Ii  April 
25  „ 
Ö  Juni 
Juli 


muss  anfangea 


62  Rappen 
83 


Zu  Anfang  des  Jahres  wird  der 
Wein  theuer  seyn,  wer  also  Wein 
hat  verkaufte  so   bald   er  kann, 


102 
83 
48 


•» 

H 


1816  licss  man  an  vielen  Orten  die 
Trauben  an  den  Reben  stehen ; 
Anfangs   Juni  1817  kostete  ein 
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Bosins. 

weil  er  viel  giltet,  sobald  der  Heu- 
monat  Yorhanden,  wird  er  ab- 


Vogel. 

Eimer  des  wohlfeilsten  Weines 
18  Golden,  —  später  schlug  er  et- 
was ab,  dagegen  fiel  wegen  der 
frühen  Kälte  die  Weinlese  gegen 
früheres  Erwarten  mittclmässig 
aus. 

Der  Augnst  war  so  fr  acht- 
bar, dass  die  Ernte  sehr 
schön  und  ergiebigausfiel. 


Es  gab  viel  und  gutes  Heu. 


Der  Augastmonat  wird  allen 
Dingen  nütslich  seyn,  und 
allenthalben  viel  Früchte 
geben. 

Es  wird  auch  nfitalich  seyn  im  Win- 
ter Vieh  au  halten,  weil  das 
Futter  wohlfeil  und  gut 
ist. 

Nacli  dieser  langen  Abschweifung  kehren  wir  nun  zu  Ro- 
sius selbst  zurück,  und  erfahren  da  zunächst  aus  einer  im  Be- 
sitze Herrn  Hauptmann  Scholl's  befindlichen  Familienchronik 
der  Bielergeschlechter,  dass  Rosius  1636  „angenommen"  worden. 

Von  1628  melden  die  Bieier  Rathsprotokolle,  dass  Rosius 
12£  Batzen  Kriegssteuer  bezahlt  habe;  da  damals  der  Reichste 
10  Pfund,  die  Aermsten  3  Batzen  erlegen  mussten,  so  scheint 
Rosius  nicht  eben  grosses  Gut  besessen  zu  haben.  Von  dem- 
selben Jahre  datirt  die  Dedication  seiner  ohne  Jahrzahl  zu  Ba- 
sel in  4°.  in  Druck  gekommenen,  von  Lalande  angeführten 
Schrift: 

Ephemerii  perpetua:  Hoc  est ,  generale  Calendarium 
attronomicum  et  aslrologicum ;  exhibem  Solis  et praeeipuanun 
ßxarum  verot  ortus  et  occatus ,  eorumque  naturales  effec- 
etc.  A.  Jacobo  Rosio  Biber  acenti ,  Notario  Cae$.  pub- 
lica et  MalhematicOy 
in  deren  erstem  Theile  (nach  Aufstellung  von  Monatsregeln, 
welche  mit  den  so  eben  mitgetheilten  manches  Gleiche  haben) 
alle  Tage  des  Jahres  durchgegangen  werden,  —  zunächst  in 
astrologischer  Beziehung,  jedoch  auch  mit  häufigen  Angaben 
des  heiischen,  achronischen  und  cosmischen  Auf-  und  Unter- 
ganges der  Sterne,  des  Standes  der  Sonne,  der  betreffenden 
Bauernregeln  etc.   Im  zweiten  Theile  werden  für  jeden  Tag  die 
festen  Feste,  die  entsprechenden  Tage  des  römischen  Kalenders, 
der  Anf-  und  Untergang  der  Sonne  nnter  dem  47sten  Breiten- 
grade und  die  Tageslänge  angegeben.    Der  dritte  Theil  end- 
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lieh  enthält  ein  Verzeicbuiss  der  vorzüglichsten  Sterne  für  1646 
nach  Grösse,  Länge,  Breite  und  astrologischer  Natur. 

Anno  1629  wurde  Rosius  (s.  Abhandlungen  des  historischen 
Vereines  des  Cant.  Bern.  Erster  Jahrgang  IL  365)  zum  Pfar- 
rer nach  Pieterlen  gewählt;  als  er  aber  durch  die  Classe  von 
Lausanne  consacrirt  werden  sollte,  verweigerte  Bern  wiederholt, 
ihm  die  Hand  auflegen  zu  lassen,  weil  er  ein  Atheist  sei. 

Das  Berncr  Rathsmanaal  vom  October  1644  erwähnt,  das* 
dem  Jakob  Rosius  Mathematicus  für  seine  Ihr  Gnaden  dedi- 
cirte  renovatio  cycli  solaris  zwei  Mütt  Dinkel  nnd  6  Kronen 
geschenkt  worden  seien.  Ich  habe  jedoch  diese  Schrift  bis  jezt 
nicht  auffinden  können. 

Anno  1649  erschien  in  Bern  in  4.  das  Werk 
Nova  inslilutio  Aritmetices ,  das  ist,  Ein  Newe  gemeine, 
wie  auch  Astronomische  und  Geometrische  Reebenkunst,  mit 
sonderbahrem  Vortheil,  nnd  newen  Stäblinen  im  Multiplicieren, 
Dividieren,  Regel  De  Tri:  Und  wie  man  allerley  Badtees 
extrahieren,  auss  wahrem  grundt  demonstriert,  etc.  etc.  Vor- 
mahls nie  auff  solche  Weiss  gesehen  noch  erfunden  worden, 
sondern  an  jetzo  das  Erstmahl  an  Tag  geben,  verfertiget  nnd 
verlebt  Durch  Jacobum  Kosium,  Noi.  Caes.  Puhl,  und  Ma- 
thematicum  zu  Biell, 
eine  für  damalige  Zeit  ganz  brauchbare  mit  vielen  Beispielen 
nnd  mit  Münz-,  Gewicht-  nnd  Maass-Vergleichungen  ausgestat- 
tete Anleitung  zum  praktischen  Rechnen,  in  welcher  die  Ope- 
rationen mit  benannten  Zahlen,  deren  Einheiten  nach  10,  12 
und  60  fortschreiten  (geometrische  und  astronomische  Theilungen) 
eine  besonders  ausführliche  Behandlung  finden.    Von  Einzeln- 
heiten mag  einzig  eine  Note  anf  Seite  48  hier  eine  Stelle  fin- 
den: „Diss  zeichen  ■+■  bedeut  minus  das  ist,  minder;  diss  aber 
—  |  —  niagis,  das  ist  mehr,"  —  weil  sie  zeigt,  wie  spät  die 
Zeichen  +  nnd  — ,  welche  z.  B.  Graffenried  in  seiner  1619 
erschienen  Arithmetica  logist  ica  schon  kennt,  in  allgemeinen 
Gebrauch  gekommen  sind. 

Anno  1662  erschien  zu  Solothurn  in  4.  die  Schrift: 
Zeit  und  Kirchenfried.  Das  ist:  Kurtze  immerwehrende 
Zeit  und  Kirchenrechnung ,  darin  nicht  allein  die  Erklärung 
der  Cy  clor  um  Soli*,  Lunae  und  Epactaruin  begriffen,  son- 
dern auch  wie  der  Alte  presthaffte  Julianische  Kalender  zu 
verbessern,  und  in  eine  richtige  beständige  Ordnung  zu  brin- 
gen sey ,  etc.    Auff  viler  hochgelehrten  Herren  Begehren  in 
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offenen  Truck  verfertigt,  durch  Jatobum  Bottum  AW,  Cae$. 
Pub/,  und  Math., 
welche  Regeln  und  Tafeln  zur  Bestimmung  der  goldenen  Zahl, 
der  Epakten,  der  beweglichen  Feste,  etc.  enthält. 

Endlich  erschien  1665  ohne  Angabe  des  Druckortes  in  4. 
die  Gelegcnheitsschrift 

Ilocbmerkliche  Betrachtung  und  kurtze  Weissagung  dieses 
Newen  erschrocken  lieben  gestriembten  Sterns  oder  Cometen 
so  von  mir  anfangs  den  5.  und  15.  December  1661.  hernacher 
den  26.  29.  und  30.  in  Bern  gesehen  worden,  dessen  Effect 
und  Würckitng  hierin  Vollkommenheit  angezeigt  wirdt,  auch 
was  bey neben  die  grosse  Siben fache  Achthundertjälirige  C/i- 
tnactertsche  Zusammenkunft  Saturns  und  Jupiters  im  fewrigen 
Triangel  des  Schützen  zugleich  und  inclusive  mit  diesem  Come- 
ten nechstfolgender  Zeit  in  Stand  und  Land  bedeuten  werde, 
etc.    Alles  auss  Astrologischer  iuflueniz  hergenommen,  Gott 
zu  Ehren,  etc.  durch  Jambum  Kotium  Alten  Teutschen,  N. 
C.  P.  und  Matth., 
in  welcher  eben  wie  der  Titel  zeigt  und  wie  sich  nach  der  Zeit, 
in  der  selbst  der  grosse  Kepler  über  die  Kometen  in  tiefsten 
Aberglauben  befangen  war,  schli essen  lässt,  ein  furchtbarer 
astrologischer  Kram  niedergelegt  ist.    Wir  heben  ans  derselben 
nur  eine  Rosios  bezeichnende  Einzelheit  mit  seinen  eigenen 
Worten  heraus: 

„Ich  hab  Anno  1661  ansstrucklich  durch  offnen  Truck  ver- 
fertiget, dass  au  ff  die  nächst  verflossene  Conjunctton  Saturns 
und  Jupiters  sich  ein  Newer  ungewöhnlicher  Stern  erzeigen 
werde,  der  die  Leuth  gewisslich  zur  Buss  nnd  Besserung 
bringen  und  bekehren  werde,  was  ist  aber  biss  dato  gesche- 
hen? Mit  einem  Wort,  Nichts,  also  und  dergestalten  dass 
es  das  ansehen,  dass  Gott  ehe  ein  newe  Welt  erschaffen 
wurde,  als  diese  bekehren," 

Von  den  weitern  Lebensumstanden  unsers  Rosius  erfahren 
wir  nur  noch  aus  den  Bieler  Pfarrbüchern,  dass  er  am  20.  Au- 
gust 1676  in  Biel  starb ,  nachdem  er  am  15.  November  1675 
seine  Frau  durch  den  Tod  verloren  hatte.  Noch  soll  ein  klei- 
nes Haus  an  der  Klostergasse  in  Biel  den  Namen  von  Rosius 
führen ,  nnd  die  Sage  einen  der  Stadtthürme ,  der  jetzt  einem 
Herrn  Mörz  gehört,  als  den  Ort  seiner  Beobachtungen  bezeich- 
nen. Ein  früher  von  Herrn  Hauptmann  Scholl  besessenes,  Ro- 
sius betreffendes,  Manuscript  scheint  in  den  letzten  Jahren  ver- 
loren gegangen  zu  sein. 
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Ersteigung  des  grossen  Ararat  im  August  18AO. 

Schlags. 

Um  12  Uhr  etwa  schwieg  das  Gewitter,  nun  aber  bedeckte 
Schnee  die  Reisenden  wohl  drei  bis  vier  Zoll  hoch.  Endlich 
ward  es  Morgen,  der  Morgen  brachte  aber  auch  wenig  Trost. 
Der  Gipfel  des  grossen  Ararat  war  zwar  wolkenlos,  aber  unten 
bedeckten  dichte  Wolken  den  kleinen  Ararat  und  alles  Land, 
so  weit  man  sehen  konnte,  einem  wogenden  Meere  ähnlich,  aus 
welchem,  je  hoher  die  Sonne  stieg,  desto  mehr  sich  Dünste  ent- 
wickelten, die,  immer  dichter  werdend,  die  Reisenden  wiederum 
mit  Nebel  umgaben  und  mit  reichlichem  Schnee  beschütteten. 
Gegen  drei  Uhr  Nachmittags  klärte  sich  der  Himmel  wieder 
etwas  auf,  der  Wind  aber  minderte  sich  nicht  Die  Lage  Chods- 
ko's  und  seiner  Gefährten  wurde  so  unerträglich,  dass  sie  sich 
entschlossen,  weiter  hinaufzusteigen,  um  jenseits  der  Felsen  einen 
ebenern,  dem  Aufschlagen  eines  Zeltes  günstigem  Platz  zu 
finden ;  um  4  Uhr  brachen  sie  also  wiederum  auf  und  erreichten 
erst  nach  der  dritten  Felsenreihe  eine  ebenere  Stelle,  d.  h.  eine 
unter  50^  geneigte  Ebene,  rechts  von  einem  jähen  bis  zu  Tasch- 
Kiliss  führenden,  links  von  einem  eben  so  steilen  Abhänge  be- 
grenzt, der  sich  mit  dem  Makinskschen  Gletscher  vereinigte. 
Nachdem  die  Reisenden  die  Mitte  dieser  Ebene  erreicht,  mussten 
sie,  wie  es  sich  später  erwies,  nur  noch  zweihundert  Schritt 
vom  Gipfel  entfernt,  Halt  machen;  aaf  einem  Fleck,  der  3QP 
Neigung  hatte,  mussten  sie  wegen  des  heftigen  Sturmes  und  der 
Ermüdung  der  Leute  mit  grosser  Mühe  zwei  Zelte  aufschlagen. 
Hier  verbrachten  die  kühnen  Bergsteiger  drei  Nächte  und  zwei 
Tage,  den  3.,  4.  und  5.  August,  während  welcher  Zeit  der 
Wind  sich  kaum  mässigte  und  stets  bald  von  Schnee,  bald  von 
Schlössen  und  Hagel  begleitet  war. 

Der  Untergang  der  Sonne  am  5.  August  gewährte  den 
Reisenden  einige  Hoffnung,  und  in  der  That  trat  am. Morgen 
des  6.  Augusts  vollkommene  Windstille  ein,  alle  Bergwände  des 
grossen  und  kleinen  Ararat  traten  deutlich  hervor,  und  nur  am 
östlichen  Horizont  umkränzte  eine  geringe  Reihe  cumulirter 
Wolken  die  entfernten  Höhen  des  Karabag  und  die  weiten  Ter- 
rassen des  Sawalan.  Oberst  Chodsko  benutzte  diesen  Morgen 
zur  Rundsicht  der  Höhen  selbst  und  zur  Auswahl  von  Stellen, 
welche  die  Instrumente  und  das  abendliche  Lager  einnehmen 
sollten.  Um  8J  Uhr  erhob  er  sich  mit  seinen  Kosacken  vom 
Lager  und  hatte  um  9  Uhr  den  Gipfel  erreicht,  um  9|  Uhr 
folgten  ihm  Staatsrath  Chanykow,  Capitain  Uslar  und  Hr.  To- 
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karew,  Hr.  Moritz  jedoch  und  Capitain  Alexandrow  verblieben 
(ars  Erste  im  Lager  zur  Fortsetzung  der  Barometer- Beobach- 
tungen.  Auf  dem  Gipfel  bot  sich  den  Reisenden  ein  ziemlich 
weites  Plateau,  das  nach  Chanykow  1132  Schritte  lang  war 
und  drei  Erhöhungen  hatte,  auf  deren  zwei  die  Soldaten  jagten 
und  am  12.  Juli  ziemlich  hohe  steinerne  Pyramiden  aufführten. 
Die  erste  dieser  Höhen  wurde  bald  erstiegen,  als  sie  aber  die 
zweite,  welche  Abich  1845  besucht  hatte,  betraten,  nahm  es  die 
Reisenden  nicht  wenig  Wunder,  noch  einen  dritten  weit  höhern 
Berg  vor  sich  zn  sehen,  der  durch  eine  tiefe  Schlucht  von  ihnen 
geschieden  war.   Mit  Hilfe  der  Soldaten  überwanden  sie  die 
Hindernisse  und  erreichten  also  um  10  Uhr  Vormittags  den 
höchsten  Gipfel  der  Ararat-Höhe,  welche  bis  hierzu  nur  Parrot 
und  Spasskji  besucht  hatten.    Die  erste  That  war  die  Aufrich- 
tung des  Kreuzes,  welches  wegen  Abwesenheit  Simons  dem  do- 
nischen Kosacken  Dochnow  übergeben  war,  der  mit  grossem 
Eifer  diese  christliche  Last  den  Berg  hinantrug,  dann  auf  die 
Kniee  fiel,  dreimal  mit  der  Stirne  an  die  Erde  schlug  und  das 
ihm  thenre  Symbol  des  Christenthums  auf  den  höchsten  Gipfel 
des  biblischen  Berges  pflanzte;  entblössten  Hauptes  wohnte  die 
ganze  Gesellschaft  dieser  Feierlichkeit  bei,  der  sich  auch  der 
später  angelangte  persische  Unterthan  Nurus  Ali  nicht  entzog. 
Hiernach  eilte  Oberst  Chodsko,  von  wieder  anbrechendem  Sturme 
bedroht,  hinab.   Das  Hinabsteigen  von  dem  Gipfel  des  grossen 
Ararat  war  den  kühnen  Reisenden  ein  nicht  wenig  gefahrvolles 
Unternehmen,  das  nur  durch  Unerschrockenheit  und  Gewandt- 
heit ,  mit  Hilfe  von  Alpenstäben  und  Unterstützung  der  Soldaten 
vollführt  werden  konnte,  da  jeder  ungeschickte  Tritt  sie  in  die 
Tasch-Kiliss'sche  Schlucht  hinabstürzen  konnte.    Capitain  Uslar 
nnd  Hr.  Tokarew  stiegen  noch  weiter  hinab,  Chanykow  aber, 
Moritz  und  Alexandrow  verblieben  bei  Chodsko,  um  am  7.  noch- 
mals auf  der  Höhe  zu  verweilen,  auf  derselben  zu  übernachten 
nnd  einen  Cyklus  von  einstündlichen  Beobachtungen  am  Ther- 
mometer, Barometer  und  Psychrometer  während  24  Stunden  zu 
vollenden.   Am  folgenden  Tage  war  das  Wetter  schon  bestän- 
diger und  erstiegen  sie  ohne  Mühe  die  Höhe,  auf  welcher  das 
Zelt,  zehn  Faden  vom  Kreuze  entfernt,  bis  zur  Hälfte  in  den 
Schnee  eingegraben  ward.   Am  8.  stiegen  Hr.  Chanikow  und 
Moritz  ungefährdet  ins  innere  Lager  herab ,  stellten  am  9.  in 
Sardar-Bulak  eine  Reihe  von  Beobachtungen  gleichzeitig  mit 
denen  des  auf  der  Höhe  verbliebenen  Oberst  Chodsko  an  und 
worden  am  11.  zu  Aralych  in  dem  Hause  des  Obersten  Chrescht- 
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schatizkji  freudigst  und  feierlichst  empfangen.  StabscapiUo 
Alexandrow  erkrankte  auf  der  Hübe  und  verlieas  desshalb  bald 
Hrn.  Chodsko,  welcher  erst  am  12.  August  nach  Beendigung 
dessen,  was  er  zu  beobachten  sich  vorgenommen,  sammt  dem 
Commaudo  und  seinem  ihm  sehr  ergebenen  Dolmetscher  Seha*- 
rojan  die  Rückreise  antrat  und  am  14.  August  in  Aralych  anlangte. 

Hr.  Chodsko  hat  an  dem  Orte  der  angestellten  Beobach- 
tungen eine  etwa  einen  Faden  hohe  Schneepyramide  errichtet, 
auf  dieselbe  ein  Kreuz  mit  einer  kupfernen  Tafel  gepflanzt,  die 
folgende  Inschrift  trägt:  „1850  am  6.  bis  18.  August,  zur  Zeit 
der  gesegneten  Herrschaft  des  Kaisers  Nikolaus  1.,  der  Statt- 
halterschaft des  Fürsten  VVoronzow  in  Kaukasien ,  erstiegen 
den  grossen  Ararat:  der  Chef  der  Triangulation,  Oberst  Chodsko, 
N.  VV.  Chanykow,  P.  N.  Alexandrow,  Arn.  F.  Moritz,  J.  P.  Scha- 
rojan  und  sechszig  Mann  Gemeine." 

Resultate 

der  von  den  Herren  Dr.  Reuter  und  Mechantcns  Einenkel 
zu  Leipzig  im  December  1850  an  Maximum-  und  Minima  in  - 
Thermometern  angestellten  Temperaturbeobachtongen. 

(Man  s.  Jahrg.  1849  S.  332.) 


Reuter 
Einenkel 


Grösst.  Max. 
-f-100  den  16. 
4-  5»  den  16.  n.  17. 

Grösst.  Min. 


Reater 
Einenkel 


—  5°.5  den  25. 

—  3°.0  den  21. 


Kleinst.  Max. 

-  2°  den  24. 

—  1°  den  21. 

Kloinst.  Min. 
+10°  den  16. 
+  3°  den  16. 


Mittl.  Max. 
2<\21 
3°.00 


t 


Mittl.  Min. 

—  0°.34 

—  0M4 


Mon.  Mittel 
-f-  0°  94 

4- 


Historischer  Bückblick. 

Am  8.  März  1753  verüess  der  Astronom  Lacaille  das 
Cap  der  guten  Hoffnung  (wo  er  längere  Zeit  hindurch  Beob- 
achtungen angestellt  hatte),  um  nach  Frankreich  xnriickjuretscn. 

Anzeigen. 

Meteorologisches.  Die  beispiellose  Milde  nnsers  jetzigen  Winters 
bringt  die  eigentümlichsten  Erscheinungen  hervor.  In  Nottinghnmshire 
hat  man  im  Januar  einen  wilden  Vogel  mit  vier  Eiern  im  Neste  gefunden. 
Von  der  Insel  Wight  wird  geschrieben :  Die  Bäume  bei  nns  haben  Knos- 
pen und  Blüthen,  die  Ufer  sind  bedeckt  mit  Schliisselblümchen,  die  Kuben 
schiessen  in  Saat,  die  Vögel  sind  voller  Gesang,  während  die  Gänseblüm- 
chen die  Wiesen  schmücken  und  die  Felder  so  fröhlich  aussehen  wie  im 
Mai.  (Didask.  v.  11.  Febr.  1851.) 

Tod cfi fälle.  Dr.  Jae.  Jacobi,  früher  zu  Königsberg,  zuletzt 
Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  in  Berlin,  ist  in  Berlin  am 
18.  Februar  Abends  an  den  Blattern,  und  Prof.  Dr.  B.  Goldschmidt 
in  Göttingen  daselbst  den  16.  Febr.  an  Herzlähmung  gestorben. 


Yerlag  von  Heinrich  Hunger. 


Druck  von  J.  H.  Kapel. 
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Unterhaltung^ 


für 


Dilettanten  find  Freunde 

4 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben  von  Dr.  CF.  A.  Jahn. 


Sonnabend,  den  15.  März. 


1851. 


Himmel  serflchelnungen  Im  April  1851. 

Sonnenephemeride^ 


M.Z.  imw.M. 
h    m  i 

St.Z.imm.M. 

hm  a 

0  AR. 

h     m  ■ 

©  DcÄl. 

Aufg. 

h  ta 

Unterg. 

h  B 

t. 

12   4  5.1 

0  36  50.9 

0  40  56.7 

-  4  24/33.8 

17  36 

~~6 ~3l 

6. 

12   2  35.8 

0  56  33.7 

0  59  9.9 

-  6  19  17.4 

17  24 

6  40 

11. 

12    1  11.1 

1  16  16.4 

1  17  27.7 

-8  11  16.9 

17  13 

6  49 

16. 

11  59  53.0 

1  35  59.2 

1  35  52.2 

-  9  59  49.1 

17  2 

6  57 

21. 

11  58  54.0 

1  55  42.0 

1  54  25.8 

-11  44  14.4 

16  51 

7  6 

26. 

11  57  46.2 

2  15  24.8 

2  13  10.6 

-13  23  53.0 

16  40 

7  15 

©Halbmesser.  Pen  1.  16'  1".0,  den  6.  15'  59".6,  den  11.  15' 
58".2,  d.  16.  15'  5Ö".9,  d.  21.  15'  55".6,  d.  26.  15'  54".3. 

Mondephemeride. 

3)  im  Meridian 


Mittl.  Zeit] 

<C  AR. 

<[  Deel. 

0  / 

J>  Parall. 

D  Ilalbm. 

}>  Aufg.l 

>  Untg. 

h  m 

O  1 

i 

i 

h  m 

h  m 

1. 

♦12  19.8 

14  40.2 

k  1  6.8 

54  36.2 

14  52.8 

18  21 

6  7 

6. 

3  50.6 

71  57.7 

-18  33.7 

56  54.6 

15  30.5 

30  36 

11  54 

11. 

8  32.6 

147  34.4 

-15  9.2 

59  54.6 

16  19.5 

0  48 

16  3 

16. 

13  1.4 

219  53.0 

-10  21.2 

59  35.3 

16  14.3 

7  42 

18  10 

21. 

17  23.9 

290  37.5 

-21  4.3 

55  34.9 

15 

8.8 

13  20 

21  30 

26. 

21  12.6 

1  352  52.5 

-  7  16.4 

54 

9.5  1  14  45.5 

15  49 

1  41 

1. 

7*  26» 

£  Neumond. 

19. 

3»»  36» 

D  in  grösst.  nordwestl. 

6. 

7  48 

1 

in  grösster  nordöst- 

Libration 

licher  Ltbration. 

22. 

19 

51 

C  Letztes  Viertel 

8. 

19  56 

> 

Erstes  Viertel. 

23. 

früh 

3>  im  ?? 

10. 

früh 

) 

im  66« 

25. 

5 

9 

)  im  Apogäum. 

13. 

7 

3> 

im  Perigäum. 

30. 

21  55 

•  Neumond. 

15. 

11  29 

©  Vollmond. 

S.  54  Z  .1  t. 

o.  1.  1.  |  5*  |  J  im  Apogäum  st. 

LI 

j  ])  im  Apogäum. 

Planeten  ephemeride. 


Merkur. 

?  AR. 

$  Deel. 

5  Culmin.  1 

2. 

0h  48m 

-  4°  9' 

Ob  7» 

8. 

1  33 

-  9  48 

0  29 

14. 

2  18 

-15  3 

0  50 

20. 

2  59 

-19  11 

1  7 

26. 

3  32 

— 

(-21  50 

1  17 

Constellationen. 


Fünfter  Jahrgang. 


Den  1.  llh  4»  $  ob.  d  0. 

Den  7.  15h  56"  im  ß« 
Den  12.  5h  35»  im  Perihel. 
Den  22.  13h  26»  in  gr.  nördl.  Br. 
Den  27.  21b  48»ingr.  ösü.  Ausw. 

11 
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Merkur  ist  Abendstern,  steht  am  11.  nur  einige  Grade  süd- 
lich von  a  und  ß  Widder,  am  21.  südwestlich  von  den  Plejad 


Venus. 

%  AR. 

%  Deel. 

2. 

22h  3» 

—12«  4' 

8. 

22  29 

—10  0 

1.4 

22  56 

—  7  44 

20. 

23  22 

—  5  20 

26. 

1  23  48 

—  2  48 

g  Culmin. 

21h  22» 

21  25 

21  28 

21  30 
21 


Den  1.  2h  40»  im 
Den  3.  8  Zoll  erleuchtet. 
Den  28.  9  Zoll  erleuchtet. 
Als  Morgenstern  im  Wassermann 
sichtbar. 

Mars  ist  zwischen  dem  Wassermann  und  den  Fischen  nur 
des  Morgens  auf  ganz  kurze  Zeit  sichtbar. 


Constellationen. 


2. 
10. 
18. 
26. 


Jupiter. 

2t  AR. 

2|.  Deel. 

2t  Culmin. 

13h  12» 

—  5°  56' 

12»»  31» 

13  8 

—  5  33 

11  56 

13  5 

—  5  10 

11  21 

13  1 

—  4  49 

10  46 

Constellationen. 


Den  8.  2h  22«  %  S  O« 

Im  Sternbildc  der  Jungfrau  die 

ganze  Nacht  durch  sichtbar. 


Saturn,  in  den  Fischen,  ist  nun,  am  14.  in  Conjunction 
mit  der  Sonne  gekommen,  unsichtbar  geworden.  Den  7.  steht 
er  nahe  bei  Merkur. 

Uranus,  am  21.  in  Conjunction  mit  der  Sonne  tretend, 
ist  nun  ebenfalls  unsichtbar  geworden. 

Koch  ist  zu  bemerken : 

Den  11.  14h  44»  %  <j  X  Wassermann  ;  am  18.  Abends  f  im  Still- 
stände ;  den  23.  früh  rj*  im  Perihel ;  den  28.  Abends  Ö  im  Stillstände ; 
am  28.  19«»  15»  f  <P  O. 

Schluss  folgt. 
Heinrich  Christian  Schumacher  *) 

ist  in  dem  Flecken  Bramstedt  in  Holstein  den  3.  Septbr.  1780 
geboren.  Sein  Tater,  der  königl.  dänische  Conferenzrath  An- 
dreas Schumacher,  dessen  Yorältern  im  16.  Jahrhundert  aus 
Westphalen  nach  Dänemark  gekommen  waren,  und  von  welchen 
der  berühmte  Griffcnfeldt  abstammte,  war  in  jungem  Jahren 
bei  der  dänischen  Gesandtschaft  in  St.  Petersburg  angestellt, 
erhielt  später  eine  Anstellung  unter  König  Christian  VII.  in 
Kopenhagen,  wnrde  hierauf  Kirchspielvogt  in  Bramstedt,  wo 
II.  C.  Schumacher  geboren  wurde  und  zuletzt  Amtmann  in  Se- 
geberg, wo  ihm  ein  zweiter  Sohn,  Andreas  Anton  Friedrich 
Schumacher  im  Jahr  1782  geboren  ward.    Er  starb  hier,  den 

*)  Von  Herrn  Dr.  Petersen  in  Altona  an  uns  mit  der  Bitte  um 
Aufnahme  eingesendet.    Diesem  geehrten  Herrn  dafür  ergebenst  dankend, 
bemerken  wir,  tJass  wir  aus  diesen  sehr  schätzbaren  Mittheilungen,  um 
Wiederholungen  zu  vermeiden  ,  nur  das  weggelassen  haben ,  was  bereit« 
S.  17  ff.  vorkommt.  D.  Red. 
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2.  Januar  1790,  innigst  betrauert  wegen  seines  vortrefflichen 
Charakters  und  seines  seltenen  Verstandes,  von  Aden,  die  ihn 
kannten.  Die  Mutter  uuseres  Schumachers  war  Sophie  Hed- 
wig geb.  Weddy,  verwittwete  Hofräthin  Büsching,  Schwägerin 
des  berühmten  Geographen  Büsching.  Sie  starb  am  30.  October 
1822  in  Altona,  wo  auf  dem  Kirchhofe  zum  heiligen  Geist  jetzt 
der  Sohn  neben  ihr  in  Frieden  ruht. 

H.  C.  Schumacher  und  sein  Bruder,  die  einzigen  Kinder 
dieser  Ehe,  wurden,  so  lange  der  Vater  lebte,  unter  seiner  Lei- 
tung von  einem  Hauslehrer  unterrichtet.  Da  aber  die  schwäch- 
liche Gesundheit  des  Vaters  diesen  nicht  hoffen  liess,  seiue  hoff- 
nungsvollen Sühne  erwachsen  zu  sehen,  so  empfahl  er  sie  der 
Huld  des  damaligen  Kronprinzen,  spätem  Königs  Friedrich  VI., 
der  ihn  liebte  und  schätzte,  hoffend,  sie  würden  einst  dem  Va- 
terlande  Ehre  machen.  Wie  Beide  diese  Hoffnung  erfüllt  haben, 
ist  hinlänglich  bekannt,  auch  blieb  der  gütige  Monarch  ihnen 
stets  nicht  nur  Beschützer,  sondern  auch  Freund. 

Als  der  Vater  starb,  war  der  nachherige  Pastor  in  Preetz, 
Diirfer,  rühmlichst  bekannt  durch  seine  Topographie  von  Schles- 
wig und  Holstein,  der  Lehrer  der  beideu  Söhne,  mit  welchen 
bald  darauf  die  Mutter  nach  Altona  zog.  Hier  besuchten  Beide 
das  Gymnasium  und  genossen  zugleich  Dörfer*s  Unterricht,  der 
inzwischen  Prediger  bei  der  heil.  Geist- Kirche  geworden  war, 
uud  dessen  Andenken  ihnen  stets  in  dankbarer  Erinnerung  blieb. 

Schon  als  Knabe  zeigte  Schumacher  eine  besondere  Vor- 
liebe für  Mathematik;  er  verfertigte  sich  hölzerne  Uhren  und 
Instrumente,  mit  denen  er  Beobachtungen  anstellte.  Da  er  als 
Knabe  schwächlich  war  und  der  Arzt  es  für  höchst  nöthig  hielt, 
dass  er  einige  Zeit  seinen  Schulfleiss  einstellte  und  die  Land- 
luft geniesse,  so  brachte  seine  Motter  ihn  nach  einem  ihr  be-  „ 
freundeten  Prediger  auf  dem  Lande,  wo  er  sehr  gern  war. 
Nachdem  er  hier  einige  Wochen  froh  verlebt  hatte,  erhielt  er 
die  Nachricht  von  seiner  Mutter,  dass  sie  das  so  sehr  gewünschte 
Buch,  WolPs  Mathematik,  für  ihn  gekaoft  habe,  und  nun  Hess 
er  ihr  keine  Ruhe  mehr,  bis  sie  ihm  erlaubte,  zurück  zu  seinen 
Studien  zu  kehren.  Durch  Hilfe  dieses  Buches  brachte  er  es 
nun  bald  sehr  weit  in  der  Mathematik,  so  wie  er  überhaupt  sei- 
nen grossen  Reichthum  an  Kenntnissen,  anch  namentlich  sowohl 
in  den  alten,  als  in  vielen  der  neuern  Sprachen  seinem  ange- 
strengten Fleisse  und  dem  Selbststudium  verdankte. 

Er  studierte  in  Kiel  uud  Göttingen  Jurisprudenz,  beschäf- 
tigte sich  aber  uebenher  fleissig  mit  Mathematik.    Von  der 
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Universität  brachte  er  die  musterhaftesten  Zeuguisse  der  Pro* 
fessoren  mit,  die  seinen  Fleiss,  seine  Kenntuisse  und  seinen 
reinen  Lebenswandel  rühmlichst  hervorhoben.  Im  Jahr  1806 
promovirte  er  in  Güttingen  au  in  Üoctor  der  Rechte.  Hierauf 
verlebte  er  einige  Jahre  in  Liefland  als  Hauslehrer.  Von  dort 
zurückgekehrt,  hatte  er  das  Glück  dem  Curator  der  Universität 
iu  Kiel,  Grafen  v.  Revcntlow,  bekannt  zu  werden,  durch  dessen 
Einfluss  es  ihm  möglich  wurde,  sich  nun  ganz  der  Mathematik 
und  Astronomie  zu  widmen,  und  einige  Jahre  bei  dem  berühm- 
ten Gauss  iu  Göttingen  zuzubringen,  der  bald  in  ihn  den  Geistes- 
verwandten erkannte,  und  ihm  Freund  ward,  welches  Bündniss 
nur  der  Tod  für  diese  Welt  löste. 

Im  Jahre  1810  oder  1811  wurde  er  zum  ausserordentlichen 
Professor  der  Astronomie  in  Kopenhagen  ernannt,  als  noch  der 
Couferenzrath  Bugge  daselbst  Director  der  Sternwarte  war, 
folgte  aber  1812  mit  Erlaubniss  seines  Königs  und  unter  der 
Bedingung,  nach  dem  etwaigen  Ableben  JJugge's  nach  Kopen- 
hagen zurück  zu  kehren,  eiuem  sehr  vorteilhaften  Rnfe  als 
Director  der  Mannheimer  Sternwarte,  wozu  ihn  sowohl  der 
Wunsch,  allein  einer  Sternwarte  vorzustehen,  bestimmte,  als  auch 
der  Rath  eines  hochgestellten  Beschützers  uud  Freundes,  mit 
dem  er  bis  zu  dessen  Tode  stets  in  freundschaftlichem  Brief« 
Wechsel  stand. 

So  trat  er  im  Herbste  1813  die  Stelle  als  Director  der 
Sternwarte  in  Mannheim  an,  verheirathete  sich  aber  vorher  mit 
seiner  jetzt  um  ihu  trauernden  Wittwe,  Christine  Magdalena 
geb.  v.  Schoon,  mit  welcher  er  in  einer  höchst  glücklichen  Ehe 
lebte  uud  mit  7  Kindern,  4  Söhnen  und  3  Töchtern  gesegnet 
wurde,  von  welcheu  ihm  der  jüngste  und  älteste  Sohn  bereits 
in  die  Ewigkeit  vorangegangen  waren.  Schon  l£  Jahr  hierauf 
starb  Bugge,  und  nachdem  er  im  Februar  1815  in  Wien  bei 
dem  Könige  von  Dänemark,  der  damals  des  Congresses  wegen 
sich  dort  aufhielt  (Schumacher  traf  dort  auch  seinen  geliebteo 
Bruder,  der  Adjudaut  des  Königs  war),  gewesen  um  ihm  wegen  sei- 
ner zukünftigen  Stellung  in  Kopenhagen  einen  Vortrag  zumachen, 
trat  er  seine  Stelle  als  ordentlicher  Prof.  der  Astronomie  nnd 
Director  der  Sternwarte  dort  an.  Er  hielt  seine  Vorlesungen 
in  lateinischer  Sprache. 

Er  war  mit  allen  bedeutenden  Gelehrten  befreundet  und  mit 
den  meisten  auch  persönlich  bekaunt,  welche  Bekanntschaften 
er  theils  zu  Hause  bei  sich ,  tbeils  auf  seinen  wissenschaftlichen 
Reisen  gemacht  hatte;  so  z.  B.  auf  der  Reise  nach.  Frankreich 
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und  England  im  Jahr  1819.  Feinere  Reisen  unternahm  er  1826 
nach  München ,  1834  nach  Berlin  nm  Bessel  und  Encke  zu  be- 
suchen.... Ausserdem  machte  er  jährlich  eine  Reise  nach  Kopen- 
hagen und,  so  lange  Olbers  lebte,  auch,  nach  Bremen.  Unter 
seiner  Anleitung  haben  sich  für  die  Astronomie  und  Mathema- 
tik ganz  gebildet:  die  Herren  Gunlaa,  Lehrer  auf  Island,  Nissen, 
Deichgraf  in  Tondern,  Hofrath  Hansen,  Director  der  Sternwarte 
in  Gotha,  Hofrath  Clausen ,  Observator  der  Sternwarte  in  Dor- 
pat,  Dr.  Peters,  Prof.  der  Astronomie  in  Königsberg  und  Dr.  Pe- 
tersen seit  1827  sein  Gehilfe  bei  der  Sternwarte  in  Altona. 
Ausserdem  haben  sich  kürzere  Zeit  in  Altona  aufgehalten,  um 
sich  unter  seiner  Aufsicht  im  Beobachten  zu  üben,  die  Herren 
Professoren  und  jetzt  Direcloren  von  Sternwarten:  Olufsen  in 
Kopenhagen,  Seiander  in  Stockholm,  Svauberg  in  Cpsala,  v.  Fuss 
in  Wilna,  Agaardh  in  Lund,  Dr.  Gould  zu  Cambridge  in  Nord- 
amerika, und  in  den  letzten  Jahren  sein  Sohn  Richard  Schu- 
macher,  Dr.  Olde,  A.  Sonntag  und  A.  Quirliug. 

Welche  Fähigkeiten  er  hierdurch  der  Astronomie  zugeführt 
hat,  ist  zu  bekannt,  als  dass  es  hier  näher  aus  einander  gesetzt 
zu  werden  brauchte;  eben  so  was  er  selbst  für  seine  Wissen- 
schaft gethan  Andere  bedeutende  Arbeiten,  welche  noch 

nicht  oder  nicht  vollständig  publicirt  sind ,  jetzt  aber  hoffentlich 
bald  der  Oeffentlichkeit  werden  übergeben  werden,  sind:  Die 
Arbeiten  an  der  dänischen  Gradmessung,  die  Bestimmung  der 
Länge  des  einfachen  Pendels  durch  Beobachtungen  auf  Gülden- 
stein 1829  und  1830,  seine  Gcwichtsbestiminungen,  die  von  ihm 
veranstalteten  Chronometer-Reisen  zwischen  Altona  und  Lübeck. 
Ausserdem  liegen  viele  Reihen  von  astronomischen  Beobach- 
tungen von  ihm  vor. 

So  hoch  er  als  Gelehrter  stand,  so  hoch  stand  er  auch  als 
Mensch.  Er  war  der  liebenswürdigste  und  nachsichtsvollste 
Gatte  und  Vater.  In  Gesellschaften  war  er  stets  heiter  und 
mnnter,  und  wo  er  nur  Jemanden  helfen  konnte,  scheute  er 
keine  Mühe  nnd  selbst  kein  Opfer  von  seiner  Seite,  vorzüglich, 
wenn  er  sich  davon  Erfolg  für  den,  dem  er  helfen  wollte,  ver- 
sprach. Er  konnte  mit  der  grössten  Geduld  und  ohne  eine 
Miene  des  Missmuths  dabei  zu  zeigen,  selbst  wenn  er  mit  Ar- 
beiten überhäuft  war,  die  unbedeutendsten  und  langweiligsten 
Erörterungen  anhören,  und  fand  immer  nachher  Zeit,  das  Ver- 
säumte nachzuholen.  Er  wurde  von  Allen,  die  ihn  näher  kann- 
ten, verehrt  und  geliebt,  und  sein  Andenken  wird  ihnen  stets 
unvergessHch  bleiben. 
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A  »ehr lebten  von  der  Sternwarte  in  Bern. 

Voq  deren  Director  Herrn  Dr.  R.  Wolf. 

Schluw  des  Aufoateea  im  JaUrg.  1850  S.  413. 

Ueber  die  Verhellung  der  Ausgangspunkte  der  Sternschnup- 
pen nach  den  Sternbildern  zur  Vergleichung  mit  1848  und  1849 
gibt  folgende  Tafel  Auskunft: 


Juli. 

August. 

05 

Sternbild. 

3 

29. ; 

30.  1 

Ol. 

ö.  | 

9. 

10. 

ii. 

i 

• 

Cassiopeja 
Androtneda 

1 
— 

1 

o 
£ 

9 
— 

8 
9 

5 
3 

16 

21 

13 
9 

5t 

44 

Giraffe 

— 

4 
1 

— 

8 

22 

8 

39 

Pegasus 
Perseus 

— 
— 

l 

i 
1 

— 

6 
6 

9 

2 

15 
16 

11 

9 

37 
33 

Grosser  Bär 

— 
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9 

10 

7 

30 

Kleioer  Bär 
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1 

1 

1 

7 

2 

8 

7 

27 
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1 

6 

2 

6 

• 

4 

21 

— 

9 

1 

2 

11 

5 

21 

Schwan 
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o 

2 

3 

6 

2 

18 
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— 

7 

5 

D 

1» 

Herkules 
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2 

9 

4 

lD 

Bootes 

— 

— 

— 

1 

12 

13 

Adler 

1 

2 

2 

4 

3 

12 

Krone 

1 

4 

X 

9 

1 

r> 

Ophiuchus 
Fuhrmanu 

— 

' 

— — 

— 

8 

1 

9 

— 

— 

4 

2 

2 

8 

Leier 

— 

— 

1 

2 

! 

— 

7 

Steinbock 

— 

— 

2 

1 

6 

w  asscrmaitu 

9 

4 

6 

Widder 

5 

1 

6 

Stier 

2 

2 

2 

6 

Schlange 

5 

5 

Walfisch 

2 

2 

4 

Schütze 

1 

2 

3 

Jagdhunde 

3 

3 

Delphin 
Dreieck 

1 

2 
1 

1 

3 

2 

Südlicher  Fisch 

2 

2 

Pfeil 

1 

1 

Sobiesk.  Schild 

1 

1 

1 

~ 6 

18 

90 

29 

217 

1  94 

463 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  noch  den  Wunsch  auszu- 
sprechen ,  es  möchte  bei  Berechnung  von  gleichzeitig  an  ver- 
schiedenen Orten  beobachteten  Sternschnuppen  eiu  besonderes 
Gewicht  auf  die  Bestimmung  der  Entfernungen  der  Anfangs- 
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and  Endpunkte  der  sichtbaren  Sternschnuppenbahnen  vom  Erd- 
mittelpunkte gelegt  werden.  Die  Vergleichung  der  so  erhaltenen 
Zahlen  unter  sich  und  mit  der  wahrscheinlichsten  Höhe  unserer 
Atmosphäre  dürfte  vielleicht  zu  interessanten  Resultaten  führen,  — 
namentlich  auch  darüber  Auskunft  geben,  ob  die  Bahnlänge  in 
einem  reciproken  Verhältnisse  zur  Entfernung  steht. 

Meteorologische  Resultate 

für  Gross-Röhrsdorf  Deccmber  1850  von  Herrn  E.  Prasser. 

Barometer  aut  (f  reduc. : 
6h  früh:  Max.  338"'.8  den  2.  NO  |  Min.  321"'.5  den  15.  SW 

Med.  333'".05 

2h  Ab.:  Max.  338.1  den  2.  NO  |  Min.  323.2  den  15.  SW 

Med.  333"'.20 
Thermometer: 
6h  früh :  Max.  +8°.6  den  15.  SW  |  Min,  — 5°.5  den  24.  WgN 

Med.  +  0°.55 

2h  Ab. :  Max.  +17°.8  den  15.  S W  |  Min.  — 2M  den  23.  WgN 

Med.  +  1°.40 

im  December  überhaupt:  mittlere  Barometerhöhe  333'".  13 

mittlere  Temperatur  -\-W.4& 
Regen-  und  Schneemenge  89"'.62 
Windverhältnisse:  W  13.5;  SW  7;  NO,  SO  und  WgN  2; 
SgO  und  S  1.5 ;  OgS  und  SgW  1 ;  NW  0.5. 

Stürmische  Tage:  3.,  15.,  16.,  17.,  28.  und  29.  Dec. 


Aaszag  aas  einem  Schreiben  des  Hrn.  Bachh.  C.  Lichtenberger 
(Neunkirchen,  1851  Febr.  24)  an  den  Herausgeber. 

Ich  thcilte  Ihnen  mit,  wie  ich  so  glücklich  war,  an  den  Abenden  des 
18.  und  20.  d.  das  Zodiakallicht  sehr  gat  zu  sehen;  allein  aasgezeichnet 
gross  und  deutlich  nahm  ich  es  noch  am  22.  wahr,  wo  es  sich  za  Augen« 
blicken  bis  nahe  unterwärts  der  Plejaden  erstreckte ,  und  wobei  ich  be- 
sonders auch  noch  die  Bemerkung  machte  ,  dass  es  nach  der  Südseite  be- 
stimmter als  nach  der  Kordseite  abgegrenzt  erschien.  Es  ist  dieses  ein 
wunderbares,  noch  immer  räthselhaftes  Licht!  —  Im  Kosmos  B.  I.  S.  148 
u.  f.  ist  solches  sehr  anziehend  besprochen.  —  An  demselben  Abende  des 
22.  um  7|h  sah  ich  auch  ein  prachtvolles  Meteor:  nur  hatte  ich  leider 
den  Anfang  nicht  bemerken  können,  da  mein  Blick  nicht  gleich  nach  dem 
Himmel  gerichtet  war,  sondern  ich  nur  erst  durch  die  ungemeine  Hellig- 
keit, die  sich  ringsum  wie  von  einem  etwas  andauernden  Blitze  verbreitete, 
aufmerksam  wurde.  Als  ich  nun  aufschaute,  sah  ich  die  ziemlich  langsam 
hinziehende  Feuerkugel  gross  und  leuchtend,  fast  wie  eine  Sonne  mit  einem 
dem  Sirius  gleichen  strahlenden  Lichte.  Durch  das  Blendende  konnte  ich 
auch  nicht  gleich  den  Ort  am  Himmel  bemerken ;  erst  beim  Erlöschen,  das 
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mit  Funkensprühen  verbanden  war,  nahm  ich  die  Richtung  des  Laufs  vom 
Polarstern  nach  a  gross.  Bär  wahr,  und  mochte  das  Verschwinden  ungefähr 
auf  £  dieser  Linie  nach  dem  letztern  Stern  zu  stattgefunden  haben.  Eine 
Detonation  habe  ich  hierbei  nicht  vernommeu.  Sollte  dieses  auffallende  Me- 
teor auch  anderwärts  beobachtet  worden  sein,  so  wäre  eine  Mittheilung  da- 
von durch  die  „Unterhaltungen"  sehr  erwünscht  u.  s.  w. 

Historischer  Rückblick. 

Am  15.  Marz  1739  starb  Eustachius  Manfredi,  Pro- 
fessor der  Mathematik  zu  Bologna. 

■ 

Anzeigen, 

Magnetische  Dcclination.  Im  Mittel  aus  Herrn  Dr.  d' Arrest**  zu 
Leipzig  vom  2.  bis  zum  24.  Oct.  1850  täglich  Nachmittags  zwischen  2 
und  3  Uhr  angestellten  Beobachtungen  hat  »ich  ergeben:  1850  October 
2h  bis  3h  .  .  .  15°  42'  54"  wcstl.  Declin.  und  etwa  für  die  Zeit  des  Mi- 
niraums 1850  October  21h  .  .  .  15B  35'  13"  wcstl.  Declin.,  welche  Zahlen 
man  für  die  Mitte  Octobers  giltig  betrachten  kann.  Im  Jahre  1825  hatte 
Herr  Dr.  Schmidcl  auf  freiem  Felde  im  Süden  von  Leipzig  am  12.  Juli 
magnetische  Beobachtungen  angestellt  und  gefunden:  1825  Juli  12  .  .  . 
17°  45'  wcstl.  Declin.  —  Das  konigl.  Oberbergamt  zu  Freiberg  hat  als 
die  sichersten  unter  den  dort  zu  markschciderischcn  Zwecken  angestellten 
Beobachtungen  ausgewählt: 

Freiberg.  Brander'aches  Declinatorium. 
1830  März  5.    U|  Uhr  M.  .  .  .  17°  0' 
1835  Juni        ity  „     „  ...  16  52 
1849  Sept.  22.    5  Uhr    A.  .  .  .  15  45 
Jahn's  Sternwarte  In  Leipzig.   Mondstern -Beobachtungen  von 
Herrn  Stud.  Moritz  Scholle: 

1851.  Febr.  13.  £  I.  Rand  —  9  Krebs  =  —  46»  50-.24 

—  $  Krebs  =  —  59  57.  68 
Erdbeben  In  Chile.  Am  Morgen  des  6.  Dec.  hatten  wir  ein  sehr 
starkes  Erdbeben;  die  Heftigkeit  desselben  war  bedeutender  als  von  irgend 
einem,  dessen  man  sich  seit  1822  in  Santiago  zu  erinnern  weiss.  Alle 
Mauern  wurden  mehr  oder  weniger  beschädigt,  zwei  Menschen  ver- 
loren bei  Einsturz  eines  Gebäudes  ihr  Leben  und  der  meiste  Theil  der 
Bevölkerung  war  in  grösste  Bestürzung  versetzt.  Unsere  Instrumente 
wurden  glücklicher  Weise  nicht  beschädigt.  —  Das  Klima  von  Chile  ist 
in  diesem  Jahre  von  dem  im  letzten  ganz  verschieden;  wir  haben  bis  ver- 
gangene Woche  unausgesetzt  bewölkten  Himmel  und  Regenwetter  gehabt, 
und  zum  ersten  Mal  war  seit  Menschengedenken  ein  Gewitter  in  Santiago, 
wobei  eine  Frau  vom  Blitz  erschlagen  wurde.  Ich  halte  es  für  wahr- 
scheinlich, dasa,  indem  immer  mehr  und  mehr  Land  des  Thaies  bewässert 
und  urbar  gemacht  wird,  Centrai-Chile  ein  Klima  gleich  dem  einer  ent- 
sprechenden Zone  in  der  nördlichen  Hemisphäre  erlangen  wird. 
(Aus  einem  Briefe  von  Herrn  Lieut.  J.  M.  GilHss,  datirt  Santiago  de 
Chile  den  24.  Decbr.  1850,  an  Herrn  Consul  Dr.  Flügel  in  Leipzig.) 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Unterhaltungen 

lur 

Dilettanten  nnd  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  nnd  Meteorologie. 

Herausgegeben  von  Dr.  G.  Jahn. 

JN?12.  Sonnabend,  den  22.  Marz.  1851« 


PhAnomen  des  Sternschwankenn 

Die  nachstehende  Mittheilung  verdanke  ich  der  Güte  meines 
hochgeschützten  Freundes  Herrn  Flesch,  Oberlehrer  der  Ma- 
thematik und  Physik  am  Gymnasium  in  Trier ,  und  welche  be- 
sonders durch  die  neue  Anregung  des  gleichen  Gegenstandes 
im  „Kosmos"  (s.  B.  III.  Seite  73  bis  74)  ein  weiteres  Interesse 
haben  dürfte,  daher  ich  mir  das  Vergnügen  gebe,  Ihnen  mit 
Erlau bniss  des  Herrn  Correspondenten  solche  für  die  „Unter- 
haltungen" einzusenden. 

Herr  Flesch  schreibt  nämlich:  „Die  Erscheinung  des 
Sternschwankens  beim  Sirius  habe  ich  nicht  selbst  beobachtet; 
dieselbe  ist  von  mehrern  (5)  zuverlässigen  Personen  gesehen 
worden  und  war,  als  ich  dazu  gerufen  worden,  leider  schon 
vorüber.  Ich  füge  die  einfache  Erzählung  des  Vorganges,  wie 
er  mir  berichtet  worden,  hier  bei  und  stelle  Ihnen  anheim,  ob 
Sie  davon  weitern  Gebrauch  machen  wollen." 

Am  20.  Januar  (1851)  Abends  zwischen  7  und  8  Uhr,  vor 
Aufgang  des  Mondes,  sahen  zu  Trier  ein  Ober  -  Primaner  des 
Gymnasiums,  Namens  Keu  n  e,  und  der  Sattlermeister  Herr  Th  u- 
guth  daselbst,  zwei  durchaus  zuverlässige  Personen,  nebst  des 
Letztern  Familie,  unfern  des  Horizontes  den  Sirius,  einen  der 
prachtvollsten  Fixsterne  unseres  Himmels,  in  einer  wunderbar 
schwankenden  Bewegung;  indem  der  Stern  bald  auf-,  bald  ab- 
wärts ging,  bald  nach  der  linken,  bald  nach  der  rechten  Seite 
hinschwankte,  bisweilen  auch  in  einem  Bogen  sich  zu  bewegen 
schien.  Diese  verschiedenen  Bewegungen  des  Sterns  wurden 
während  einer  halben  Stunde  —  wie  die  Beobachter  meinen  — 
anhaltender,  aufmersamer  Betrachtung  zu  wiederholten  Malen 
und  von  allen  Beobachtern  stets  in  demselben  Sinne  wahrge- 
nommen. Oberprimaner  Kenne,  sah  mit  dem  Kopfe  an  eine 
Mauer  unverrückt  angelehnt,  den  Sirius  in  geringer  Höhe  über 

Fünfter  Jahrgang.  12 


einem  benachbarten  Hause  stellen  und  hinter  dem  Dache  des- 
selben bald  verschwinden,  bald  wieder  zum  Vorschein  kommen. 
Die  Bewegungen  des  Sterns  waren  so  bedeutend,  dass  die  Beob- 
achter lange  glaubten,  jenes  bekannte  Spielwerk  der  Knaben, 
einen  fliegenden  Drachen,  der  mit  einer  brennenden  Laterne 
versehen  sei,  vor  Augen  zu  haben.  Auch  schien  der  Stern  an 
Glanz  bald  ab*,  bald  zuzunehmen,  bisweilen  sogar  auf  Augen- 
blicke verschwunden  zu  sein.  Als  sich  die  Beobachter  von  der 
wahren  Natur  des  Phänomens  überzeugt  hatten,  konnten  sie  bei 
fortgesetzter  Betrachtang  desselben ,  ihrer  Aussage  nach ,  eines 
unheimlichen  Gefühles  sich  nicht  erwehren. 

Anmerkung.  Es  dürfte  hierbei  nur  noch  die  Frage  auf- 
geworfen werden,  ob  die  Beobachter  blos  jenen  einen,  oder 
auch  noch  andere  benachbarte  Sterne  in  gleicher  Bewegung  ge- 
sehen haben?  C.  Lichtenberger. 

Hlmmelsersehelnunfcen  Im  April  1851. 

Schluss. 

Jupi  terstraban  ten- Verfinsterungen. 

I.  Mond.  Eintritte:  2.  16h  35m;  4.  llh  4m;  Austritte:  11. 
15h  7m;  13.  9h  35m  ;  20.  llh  29ra;  27.  13h  23m;  29.  7h  52m.  — 
II.  Mond.  Eintritt:  2.  8h  ?7ra;  Austritte:  9.  13h  39m 
15ra ;  27.  8h  10™. 

Sternbedeckungen  vom  Monde. 

Austritt. 

10h  11»' 
10  10 
|  13  3 

Momente  des  grössten  und  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 

mit  blossen  Augen  sichtbar. 


16.  16h 
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Stern. 

1  Gr. 
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104m  Stier. 

5. 
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101 

Ort. 


V78° 
2S<> 


Mars 

Moment. 

3. 

5. 

14" 

4» 

7. 

9 

15 

8. 

10 

54 

14 

26 

11. 

7 

43 

15. 

9 

54 

17. 

12 
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8 
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15 

48 
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12 

37 
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9 
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tun  gen  in  Köln  für  das  Jahr  18  50. 

Die  Beobachtungen  wurden  täglich  dreimal  auf  eiuer  Höhe 
ober  dem  Spiegel  der  Nordsee  von  187  Fuss  im  Mittelpunkte 
der  Stadt  gemacht. 

Der  mittlere  Stand  des  Barometers  ergab  nach  der  Berech- 
nung för  das  verflossene  Jahr  1850  eine  Höhe  voa  28  Z.  0,0  L., 
etwas  höher,  als  im  Jahre  1849,  wo  derselbe  nur  27  Z.  11,8  L. 
betrug;  am  höchsten  war  der  Mittelstand  im  März  mit  28  Z. 
1,5 L.  und  am  niedrigsten  im  April  mit  27  Z.  10,1  L.  (auf +10° R. 
reducirt).  Das  Maximum  zeigte  das  Barometer  den  25.  März  Nach- 
mittags 1  Uhr  bei  28  Z.  6,3  L.;  demnach  um  2  L.  niedriger 
als  im  Jahre  1849,  wo  der  höchste  Stand  28  Z,  8,3  L.  war; 
das  Minimum  war  am  11.  Febr.  Morgens  7Uhrbci26Z.  11,9  L. 

Die  Berechnungen  der  Wärmegrade  ergaben  für  das  ganze 
Jahr  in  Köln  eine  Mittel-Temperatur  von  +  7,6  R.,  sonach  um 
4-  0,4  R.  niedriger,  als  im  Jahre  1849,  wo  die  Mittelwärme 
+  8,0  R.  war.  Die  Mittelwärme  war:  von  1848  +  8,3  R., 
1847  +  7,9  R. ,  1846  +  8,9  R.  Den  höchsten  Stand  zeigte 
das  Thermometer  1850,  den  26.  Juni  Nachmittags  1  Uhr,  mit 
-f-  24  R. ;  sonach  stand  dasselbe  um  -f  2  R.  niedriger,  als  1849 
den  5.  Juni  mit  +  26  R.;  in  den  frühern  Jahren  stand  das 
Thermometer:  1848  im  August  +  24  R.;  im  Mai  1847  nnd  im 
August  1846  in  beiden  Jahren  -f-  27  R.  Der  niedrigste  Stand 
des  Thermometers  wurde  im  verflossenen  Jahre  den  21.  Jan. 
Abends  9  Uhr  mit  —  14  R.  bemerkt,  er  war  also  um  —  4  R. 
tiefer  als  1849  am  2.  Jan.  mit  — 10  R.  Die  Kältegrade  stellten 
sich:  1848  den  28.  Jan.  mit  —  10,5  R.,  1847  den  1.  Jan.  mit 

—  10,9  R.  und  im  Jahr  1Ä46  den  18.,  19.  und  31.  Dcc.  mit 

—  11,4  R.,  —  11,2  R.  und  —  11,6  R.  Die  Mittelwärme  für 
jedes  Vierteljahr  stellte  sich  1850:  für  den  Januar,  Februar 
and  Miirz  -|-  Ifi  den  April,  Mai  und  Juni  -f-  HR., 
für  den  Juli,  August  und  September  13  R.  und  für  October, 
November  und  Decembcr  +  5  R. 

Heiter  waren  1850  148  Tage,  am  meisten  heiter  der  • 
Juü  und  September  mit  16  Tagen,  und  am  wenigsten  heiter  war 
der  December  mit  nur  6  Tagen;  ziemlich  heitere  (gemischte) 
Tage  worden  66  bemerkt;  die  meisten  fielen  im  Juni  mi  11 
und  die  wenigsten  im  Januar  und  December  mit  nur  3  Tagen; 
trübe  waren  151  Tage,  davon  kamen  die  meisten  auf  den  De- 
cember mit  22  und  die  wenigsten  auf  den  Juni  mit  5  Tagen. 
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Regen  fiel  im  Laufe  des  Jahres  an  175  Tagen;  am  meisten 
regnete  es  im  Juli  und  Augost,  dann  im  November  und  Decem- 
ber  und  am  wenigsten  im  Januar,  dann  im  Man  und  Juni. 
Schnee  wurde  im  verflossenen  Jahre  an  20  und  Hagel  au  8  Ta- 
gen bemerkt;  der  meiste  Schnee  fiel  im  Januar  und  der  meiste 
Hagel  im  Mai.  Gewitter  entluden  sich  im  Jahre  1850  16,  die 
meisten  im  Juli.  Sturm  wurde  32mal  und  Nebel  43mal  bemerkt. 
Höhenrauch  zeigte  sich  Ende  Mai  und  Mitte  Juni  an  mehrern 
Tagen.  Vorherrschender  Wind  war  Nordwest,  dann  Südost. 
Köln,  im  Januar  1851.  Apotheker  M.  J.  Lohr. 

Verzeichnis» 

von  88  jetzt  vorhandenen  öffentlichen  und  Privat  -  Sternwarten 
nebst  den  Angaben  ihrer  geographischen  Lagen. 

Bemerkungen.  Die  Sternchen  (*)  vor  den  Ortsnamen  bezeichnen 
Privatsternwarten ;  die  Sternchen  (*)  vor  den  Zahlenangaben  deuten  an, 
dass  die  geographischen  Längen  und  Breiten  ans  dem  im  Berliner  astro- 
nomischen Jahrbuche  für  1853  bedndlichen  Wolfers'schen  Verseichnisse, 
die  kleinen  Kreuze  (f)  aber,  dass  sie  aus  dem  bekannten  trefflichen  Litt- 
row'schen  Verzeichniss  geographischer  Ortsbestimmungen  entnommen  sind, 
—  bedeutet  südliche  Breite. 


OesÜ.  Länge    Nördl.  Breite. 

v.  Paris, 
h    m      s        9     t  ii 
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Oestl .  Länge  Nordl .  Brei  tc 

v.  Paris, 

h    m      s  o     t  n 

Dorpat   •  l  37  33.5  58  22  47.1 

Brenk*    f  0  45  35.0  51   3  22.0 

Bubiin    .      .      .      .            .  *23  25  16.5  53  23  13.0 

•Düsseldorf,  (Hulsmann) .      .      ,  fO   7  45.0  51  13  42.0 

Durkam  (England)  .      .            .  +23  44  20.0  54  46  15.0 

Edinburg   *  23  37  54.9  55  57  23.2 

Florenz   ♦  0  35  42.0  43  46  40.8 

Genf   •  0  15  16.2  46  11  58.8 

GöUingen   ♦  0  30  25.0  51  31  47.9 

Greenwich   *23  50  38.5  51  28  39.Q 

•Guslau  bei  Gross-Glogau,  (v.  Zobeltite)  0  54  17.2  51  38  57.7 

Hamburg   *  0  30  32.6  53  33  5.0 

Helsingfors   *  1  30  30.0  60  9  42.3 

Jena   t  0  36  54.0  50  56  9.0 

Kasan   •  3   7  11.0  55  47  23.0 

Kiel   f  0  31  14.0  54  19  28.0 

Kiew   f  1  52  53.0  50  26  53.0 

Königsberg   *  1  12  39.0  54  42  504 

Kopenhagen   *  0  40  58.3  55  40  53.0 

Kremsmünster       .      .      .      .  *  0  47  11.0  48   3  24.0 

Leipzig   •  0  40  8.7  51  20  20.5 

•Leipzig,  (Jahn)     .      .      .  0  40  6.5  51  20  25.5 

Lei/den   *  0  8  36.0  52   9  28.2 

Liverpool   +23  38  43.0  53  24  40.0 

•  London,  (Bishop)  .      .      .      .  +23  50  15.0  51  30  49.0 

Lund   +  0  43  26.0  55  42  22.0 

Madras   +  5  11  48.0  13   4  9X) 

Madrid   +23  35  51.0  40  24  57.0 

Mailand   •  0  27  24.8  45  28  0.7 

•  Jlakersfown  in  Schottland,  (Brisbane)  +23  40  34.0  55  34  45.0 

Mannheim   *  0  24  29.9  49  29  13.7 

Marburg   f  0  25  44.0  50  48  47.0 

Marseille   *  0  12   8.0  43  17  49.0 

Modena   *  0  34  22.4  44  38  52.8 

Moskau   *  2  20  55.5  55  45  19.8 

•  Nantucket  in  Nordamerika,  (Maria 

Mitchel)    .      .      .      .      .  +19  10  14.0  41  16  56.0 

Neapel   •  0  47  38.8  40  51  46.6 

•  Neunkirchen  bei  Saarbrück,  (Lich- 

tenberger)      .      .  0  19  24.0  49  20  30.0 
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Neic-Yorh 
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Paris 
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+Slough  bei  Windsor  (Herschel) 
Speier 
Stockholm 

*Slorlus  bei  Cnlm  in  Preuss.  ( v.  F 
St.  Petersburg 
Toulouse  . 
Turin 
Upsala  . 
Venedig  . 
Warschau 
Washington 
Wien 
Wilna  . 


OcsU.  Länge 

v.  Paris, 
hm  s 

tl8  54  35.0 

*  1  58  33.6 
t  1  6  51.0 
♦23  45  37.0 

*  0  38  8.3 

*  0  44  4.1 

*  0  0  0.0 
i  0  31  59.0 
fl8  49  56.0 

*  0  48  22.6 
fl8  51  59.0 

*  1  51  570. 
t  1  29  39.0 

*  0  40  33.2 
f  0  36  19.0 

*  0  33  34.9 


f23  48  14.0 

♦  0  24  25.0 

♦  1  2  53.3 
arpart)    1    4  34.1 

♦  1  51  51.8 
f23  56  25.0 

♦  0  21  26.9 

♦  1    1  13.3 

♦  0  40  3.9 

♦  1  14  47.0 
♦18  42  33.9 

♦  0  56  10.4 


Nordl.  Breite 
o    '  /' 

40  42  41.0 

46  58  20.6 

47  29  10.0 
51  45  40.0 
45  24  2.5 

38  6  44.0 

48  50  13.0 

44  48  15.0 

39  57  9.0 
50  5  18.5 

40  20  41.0 
59  46  18.6 
59  26  35.0 

41  53  540 
53  41  58.0 
50  56  5.2 

50  5  10.0 

51  30  20.0 

49  18  55.2 
59  20  31.0 
53  16  34.4 
59  56  31.0 
43  35  40.0 

45  4  6.0 
59  51  50.0 
45  25  49.5 

52  13  5.0 
38  53  32.8 
48  12  35.5 


t  1  31  50j0  54  41  0.0 


Resultate 

der  von  den  Herren  Dr.  Reuter  und  Mechanicus  Einenkc! 
zu  Leipzig  im  Januar  1851  an  Maximum-  und  Minimum-Ther- 
mometern angestellten  Temperaturbeobachtungen. 

Die  Grade  sind  Re'aumur'ßchß. 


lienter 
Eincnkel 


Grösefc.  Max.  I  Kleinst.  Max. 
+  8°  den  1.  —   3°  den  28. 
+  5*  den  1.  I — 1°.5  den  26. 


Mitü. 
+  3°.40 
-j-  2°.45 
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Grosst.  Min.  Kleinst.  Min.  iMittl.Min. 

—  7°  den  28.  U-5«  d.    5.  u.  30.     —  0°.87 

-|-  2°  den  11.  u.  !4.|+2°.5  d.  5.  |  +  0°.70 


Mon.  Mittel 
+  1°.27 
+  1°.57 


Meteorologische  Resultate 

im  October  1850  zu  Bielefeld  von  Herrn  J.  D.  Schmidt. 

(s.  1850  S.  291  bis  293.) 
Mittel     Grösstes     Tag   Kleinstes  Tag  Untcrsch. 

Barom.  bei  10°  R.  27"5,4'"  27"9,4"'  12.9b  27"1,0"'  25.7h  8,4"' 
Thermometer  R.  5,6°  13,0°  5.2h  0,0  23.9:»  13,0° 
Thermograph  R.  5,5°  14,0°  5.  0,0  23.  14,0° 
Feuchtigk.-Proc.    0,84      1,00     19.2h  0,55    23.  0,45 

Bewülkungs-Procente :  0,73.  0  heitere,  6  noterbrochen  hei* 
tere,  13  durchbrochen  trübe,  12  trübe  Tage. 

Niederschläge:  Tage  mit  Regen  17.  Nebel  8.  Duft  7. 
Schnee  2.    Gewitter  1.  in  N  vorüberziehend. 

Wind,  Richtung  und  Stärke:  4mal  NW.  18  N.  5  NO. 
3  O  —  6  SO.  9  S.  33  S W.  15  W.  Summe  der  Stärke- 
Exponenten  52.  oder  30mal  0  —  N.  mit  Stärke  0,27  und  63mal 
W— S.  mit  Stärke  0,70.  19  Tage  mit  Wind,  darunter  6  Tage 
mit  starken  Wind  oder  Wind  (2),  und  unter  diesen  2  Tage  n.it 
Wind  (3)  oder  stürmisch  und  0  Tag  mit  Wind  (4)  oder  Sturm. 

Corres  poiidenzn  achrleht 

Auszog  ans  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberlehrers  E.  Hcis  (Aachen, 
den  27.  Febr.  1851)  an  den  Herausgeber. 

Ob  das  an  Sic  Anfangs  Dec.  1850  abgeschickte  Schreiben  in  Ihre 
Hände  gelangt  ist,  weiss  ich  nicht.  *)  Ich  habe  Ihnen  in  demselben  die 
Resultate  meiner  Beobachtungen  (mit  blossem  Auge)  der  Zodiakal-,  Nord- 
lichter ,  Sternschnuppen  u.  s.  w.  bis  zum  Monate  December  mitgetheilt. 
Ich  ergänze  dieses  Verzeichniss  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

Die  Dccemberpcriodc  der  Sternschnuppen  8.  bis  10.  December  konnte 
in  diesem  Jahre  wegen  anhaltend  trüber  Witterung  nicht  wahrgenommen 
werden. 

1850.  Dec.  2.  wurden  von  mir,  obgleich  ich  von  8  bis  12  Uhr  im  Freien 
war,  nur  3  Sternschnuppen,  alle  hell  und  mit  Schweifen,  gesehen. 

1851T  Jan.  2.  Aussergewöhnlich  viele  Sternschnuppen.  Jan.  4.  6h 
bis  9h.  Zodiakal  Ii  cht.  Die  Grenzen  sind  sehr  undeutlich,  bowoW 
nach  oben  als  nach  unten.  Jan.  11.  Abends 7  Uhr  kurz  hintereinander 
2  Feuerkugeln.  Jan.  22.  8h  35»  Feuerkugel.  Anfang  AR  315°,  Deel. 
+  68°,  Ende:  AR  307°,  Deel,  -f  47°.  An  demselben  Abende  wurde  in 
Bonn  eine  Feuerkugel  beobachtet  und  zwar  von  245° ,  -f-  62°  bis  272°, 
50°,  die  aber  nicht  mit  obiger  identisch  ist.  Jan.  23.  und  26.  Zo- 
diakallicht    Die  Grenzen  sind  ungefähr 


*)  Dieses  Schreiben  habe  ich  noch  nicht  erhalten.         D,  Uerausg. 
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Oben:  340°,  -f  8°;  350°,  +  10» ;  0°,  -f  11" ;  20°,  +  11« 
Spitze:  14°,  +  9° 

Unten:  10»,  +•  4°;  0°,  —  2°;  350°,  —  14°. 

Febr.  18.  Zodiakallicht  7h  Ab.  Grenzen: 
Oben:  340°,  +  15»;  0«,  +  16°;  20°,  -|-  18»;  40°,  4-  20». 
Spitze:  45°,  +  20°. 

Unten  :  40%  +  13«;  30°,  +  4°;  20°,  —  4°  ;  10°,  —  12°. 

Febr.  22.  6|h.  Aussergewöhnlich  starke  Sternschnuppen ,  wclclic  im 
Osten  durch  den  dichten  Nebel  hindurch  leuchteten. 

Febr.  23.  Mehrere  helle  Sternschnuppen,  eine  derselben  um  8  Uhr 
2  Min.  bewegte  sich  von  346°,  +  24°  bis  358°,  -f  14°  ungewöhnlich  lang- 
sam, in  einer  Zeit  von  etwa  4  Sccunden. 

Febr.  23.  Zodiakallicht  sehr  hell ;  die  Farbe  im  Vergleich  zur  Milch- 
strasse rüthlich  gelb.    Die  stärkste  Intensität  um  d\  e,  £,  ß,  p,  q  Fische. 

Obere  Grenze:  340°,  +  23°:  350Q,  +  23°,  0°,  +  22°;  10°,  -f  21»; 
20°,  -j-  20°;  30°,  +  20°;  40°.  -f  20°. 
Spitze  :  45°,  +  19B. 

Untere  Grenze:  40°,       14»;  30°,  -f  7°;  20°,  —  4°;  10\  —  12°. 

Febr.  24.  Zodiakallicht,  nicht  merklich  verändert  im  Vergleich  zu 
Febr.  23.  Von  81»  bis  13h  wurde  eine  aussergewöhnliche  Menge  von  Stern- 
schnuppen beobachtet ;  sie  waren  meist  sehr  hell  und  mit  Schweifen  ver- 
sehen. Auch  in  den  Jahren  1849  und  1850  wurde  um  dieselbe  Zeit  des 
24.  Febr.  eine  aussergewöhnliche  Menge  von  Sternschnuppen  gesehen. 

Schluss  folgt. 

Historischer  Rückblick. 

Am  22.  März  ward  zu  Memcl  Friedrich  Wilhelm 
Ar  gel  an  der,  Professor  der  Astronomie  und  Director  der 
Sternwarte  in  Bonn,  geboren. 

Anzeigen. 

Todesfälle.  Am  15.  Januar  d.  J.  starb  zu  Stockholm  der  durch 
die  Gradmessung  in  Lappland  berühmte  Astronom  Svanberg,  im  79.  Jahre. 
Am  9.  März  starb  in  Kopenhagen  der  berühmte  Naturforscher  Hans 
Christian  Oersted  nach  kurzem  Krankenlager  an  einer  Brustent- 
zündung.   Er  war  geboren  zu  Rudkjöbing  den  14.  August  1777. 

Erdcrschüttcrung.  Am  10.  März  Nachmittags  zwischen  4  bis  5  Uhr 
wurde  in  einem  grossen  Theile  Württembergs ,  in  der  Gegend  von  Spai* 
chingen,  Issny,  Weingarten ,  Ravensburg  u.  s.  w. ,  so  wie  in  Friedrichs- 
hafen ein  starker  Erdstoss  verspürt. 

Bekanntmachungen.  Die  Fortsetzung  der  Sonnenflecken  -  Beob- 
achtungen (8.  Jahrg.  1850  S.  347)  wird  nun  bald  erfolgen.  Eben  so  wird 
noch  vor  Ende  des  Juni  ein  Aufsatz  über  die  grosse  Sonnenfinsternis* 
am  ?8.  Juli  dieses  Jahres  von  uns  mitgetheilt  werden. 

Ehrenbezeigung.  ImDecember  v.  J.  hat  Herr  de  Gasparis  von 
der  Pariser  Akademie  zwei  goldene  Medaillen  (Lalande'scher  Preis)  für  die 
Entdeckung  der  Planeten  H y  g i c a,  Parthenopc  und E g e r i a  erhalten. 

Egeri*.  Herr  de  Gasparis  hat  zum  Zeichen  des  Planeten  Egc  r  ia 
einen  Schild  bestimmt. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Herausgegeben  von  Dr.  G.  JL.  Jahn. 

J\?13.  Sonnabend,  den  29.  Marz.  1851. 


Einige  Mittheil un peo 

aus  der 

Sitzung  der  physikalischen   Abtheilung  der  nieder- 
rheinischen  Gesellschaft  für  IVatur-  und  Heilkunde 
zu  Bonn  am  13.  Februar  1951. 

Ober  -  Bergrath  Barkart  sprach  ober  die  Relief- Verhält- 
nisse  des  nordwestlichen  Amerika,  indem  er  eine  Reihenfolge 
von  Hühen-Profilen  vorlegte,  welche  sich  auf  eine  von  ihm  nach 
den  Beobachtungen  von  Fremont  und  Emory  entworfene 
Charte  bezog.    Zu  dieser  Bearbeitung  hatte  der  Sprecher  alle 
ihm  bekannt  gewordenen  Barometer- Messungen,  einschliesslich 
der  neuesten  von  Fremont,  Emory,  Wislizenus  u.  A.,  in 
Oregon,  Californien,  Neu -Mexico  und  in  den  südlichen  Staaten 
von  Mexico,  um  eine  gleicbmässige  Behandlung  zu  erzielen,  einer 
neuen  Berechnung  unterworfen  und  die  Meereshöhe  der  ver- 
schiedenen Beobachtungs-Punkte  aus  den,  möglichst  zu  gleichen 
Tageszeiten  angestellten,  Barometer -Beobachtungen  an  je  zwei 
auf  einander  folgenden  Stationen  abgeleitet.  Die  von  dem  Red- 
ner vorgelegten  Tafeln  stellten  die  Höhen  -  Verhältnisse  des 
Felsen  -  Gebirges  und  des  californischen  grossen  Beckens  und 
Schnee-Gebirges,  so  wie  der  Cordillera  von  Mexico  und  Centrai- 
Amerika,  letztere  von  Meer  zu  Meer,  dar.    Die  Durchschnitte 
der  Gebirgs- Depressionen  auf  den  jetzt  so  viel  besprochenen 
Eisenbahn-  und  Canal- Linien  von  Tehuantepec,  Nicaragua  und 
Panama  contrastirten  durch  die  geringe  Breite  des  Continents 
und  die  geringe  Terrain  -  Erheb nng  in  auffallender  Weise  mit 
den  weiter  nördlich  quer  durch  den  Continent  gezogenen  zwei 
Durchschnitten.   Ober- Bergrath  Burkart  machte  darauf  auf- 
merksam, wie  wohl  nur  die  Linie,  welche  durch  die  Seen  von4 
Managua  nnd  Nicaragua  geht,  die  Erfordernisse  für  eine  Canal - 
Verbindung  darbiete ,  die  beiden  übrigen  aber  blos  zur  Anlage 
von  Eisenbahnen  sich  eignen  möchten.    Obwohl  noch  manche 

Fünfter  Jahrgang.  13 
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und  grosse  Lücken  in  den  Höhen  -  Messungen  dem  Kamme  des 
Felsen-Gebirges  und  der  Cordillera  entlang  vorhanden  sind ,  so 
hatte  der  Sprecher  doch  auch  versucht,  einen  Längen  -  Durch- 
schnitt dieser  Gebirge  zwischen  den  Parallelen  des  52.  und  9. 
nördlichen  Breitengrades  zu  entwerfen.  Eine  kurze  Scbiiderung 
der  Höhenverhältnisse  sowohl  des  nordwestlichen  Theiles  von 
Nord-Amerika,  als  auch  von  Mexico  und  Central  -  Amerika,  be- 
schloss  den  Vortrag.  Die  ausfuhrliche  Arbeit  über  diesen  Ge- 
genstand ist  zu  einer  spätem  Publication  bestimmt. 

Professor  Argelander  gab  eine  kurze  Nachricht  von 
Beobachtungen,  die  er,  unterstützt  von  mehrern  seiner  Schüler, 
im  verflossenen  Augustmonat  zur  Bestimmung  der  Höhen  des 
Siebengehirges  und  einiger  entternterer  Höhenpunkte  angestellt 
hatte,  indem  er  sich  dabei  der  Methode  der  gegenseitigen  Ze- 
nith  -  Distanzen  bediente.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  auch 
eine  grosse  Zahl  von  correspondirenden  Barometer-Beobachtun- 
gen erhalten,  nnd  der  Vortragende  gab  hieraus  einige  vorläu- 
fige Resultate  för  die  Meereshöhe  der  höchsten  Kuppe  des 
Oelberges ,  die  sich  hiernach  auf  1472  Fuss  rheinländisch  her- 
ausstellt. 

Hieraufsprach  ßerghauptmann  v.  Dechen  über  Gletscher. 
Es  haben  nämlich  die  Brüder  Hermann  und  Adolph  Schla- 
gint weit  ihre  in  den  Östlichen  Alpen  (Tyrol  und  Kämtheo) 
angestellten  Untersuchungen  über  die  physikalische  Geo- 
graphie herausgegeben.  Einzelne  Abschnitte  waren  bereite 
durch  Poggendorff's  A analen  bekannt.  Die  Untersuchungen 
umfassen  die  Gletscher  (Oetzthal  und  Möllthal),  Höhen-Messungen 
(Grossglockner),  Thalbildung,  Isogeothermen ,  Meteorologie, 
Pflanzen  -  Geographie.  Der  Redner  beschränkte  sich  lediglich 
darauf,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Untersuchungen  jener  For- 
scher über  die  Gletscher  zu  lenken.  Diese  Untersuchungen  sind 
mit  eben  so  grosser  Umsicht  und  gründlicher  Vorbereitung  an- 
gestellt, als  mit  Schärfe  und  Klarheit  vorgetragen.  Die  Be- 
scheidenheit, welche  die  Verfasser  überall  in  jenem  Werke  be- 
kunden ,  und  welche  so  sehr  gegen  die  Anmassuug  hervortritt) 
die  in  andern  Schriften  über  denselben  Gegenstand  sich  laut 
gemacht  hat,  nimmt  sehr  für  dieselben  ein.  Wenn  auch  nicht 
in  allen  Zeitungen  der  Name  Schlagintweit  genannt,  die 
Mühseligkeiten  des  Naturforschers  auf  dem  Gletscher  bewundert 
werden,  so  wird  doch  ihr  Werk  gewiss  auf  lange  hin  die  An- 
sichten über  die  Bildung  und  die  Wirkung  der  Gletscher  in  der 
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Wissenschaft  feststellen  und  die  Grundlage  für  das  weitere  Stu- 
dium derselben  werden. 

Hete«roloc liebe».  ) 

Im  Jahre  1848  wurde  auf  Anregung  des  Hrn.  A.  v.  Hum- 
boldt im  prenss.  Staate  eine  Anstalt  gegründet,  welche  den  Zweck 
hat ,  durch  genaue  meteorologische  Beobachtungen  theits  dem 
erfreulichen  Fortscbreiten  der  Meteorologie  Vorschub  zu  leisten, 
theils  auch  die  klimatologischen  Verhältnisse  des  Staatsgebietes 
nach  Möglichkeit  zu  erforschen.  Diese  Anstalt  führt  den  Namen 
des  meteorologischen  Instituts,  und  ist  ein  Zweig  des 
statistischen  Büreau's.  Gegenwärtig  hat  das  Institut  ein  Netz 
von  38  Stationen  über  den  ganzen  Staat  gezogen,  und  seit  dem 
Anfange  dieses  Jahres  gehört  auch  Kreuznach  unter  die  Zahl 
derselben.  Der  Unterzeichnete  ist  mit  dem  Auftrage  beehrt 
worden,  die  Beobachtungen  hier  in  Kreuzuach  und  Neunkircheu 
(bei  Saarbrück)  zu  übernehmen,  und  da  die  hiesige  Gegend  noch 
gar  keine  sorgfältigen  Beobachtungen  der  Art  aufzuweisen  hat, 
so  glaubt  er  dem  Interesse  des  Publikums  zu  entsprechen,  wenn 
er  zu  Zeiten  die  Resultate  dieser  Beobachtungen  durch  die 
„Kreuznacher  Zeitung"  veröffentlicht. 

Was  den  Grad  des  Vertrauens  betrifft,  den  die  Unterneh- 
mungen des  gedachten  Instituts  verdienen,  so  muss  bemerkt 
werden,  dass  schon  der  Name  des  Gründers  der  Anstalt  für 
eine  solide  Einrichtung  derselben  bürgt.  Und  in  der  Thal 
werden  keine  Kosten  gespart ,  um  möglichst  genaue  und  ver- 
gleichbare Angaben  zu  erhalten.  Die  Instrumente  sind  vou  den 
besten  Künstlern  angefertigt,  werden  vor  dem  Versenden  mit 
Normal-Instrumenten  verglichen,  und  den  Beobachtern  ist  die 
grösste  Pünktlichkeit  und  Sorgfalt  zur  Pflicht  gemacht.  Ks 
würde  hier  zu  weit  fuhren,  wollte  der  Unterzeichnete  die  Or- 
ganisation des  Instituts  darlegen;  deshalb  begnügt  er  sich  mit 
dieser  kurzen  Angabe.  Die  Beobachtungen  werden  vorschrifts- 
mäßig Morgens  6,  Nachmittags  2  und  Abends  10  Uhr  gemacht. 

F.  D  el  Im  an  n. 

Meteorologische  Resultate 

für  Pegau  Mouat  Januar  1851  von  Herrn  M.  Renkcwitz. 

Morgens  8h:  mittl.  Tcn.p.  +  0°.62  R. ;  Max.  +  5°.7  den 
1.  bei  S,  Min.  —  5*.0  den  27.  bei  SO;  Winde:  S  17,  SO  7, 
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SW  6,  NW  1.  Abends  4h:  mittl.  Temp.  +  2°.91;  Max,  + 
7°.0  den  1.  und  2.  bei  S  und  SW,  Min.  —  4°.0  den  27.  bei 
SO.  Winde:  SW  12,  S  10,  SO  6,  W  1,  NO  1,  0  1.  Für 
den  Monat  überhaupt:  Mittel  temp.  +  1°.18;  Max.  +  7°.0  den 
1.  u.  2.,  Min.  —  5°.0  den  27.  Winde:  S  13.5,  SW  9.0,  SO 
6.5,  W  0.5,  NO  0.5,  0  0.5,  NW  0.5.  Mittl.  Tagestemperatur: 
grösste  +  6°.35  den  1.  bei  S,  kleinste  —  4°.5  den  27.  bei  SO. 

meteorologische  Resultate 

für  Gross-Röhrsdorf  Januar  1851  von  Herrn  E.  Prasser. 

Barom.  auf  0°  R.  red.  6b  früh:  Max.  337"'. 9  den  11.  bei 
W,  Min.  329"'.8  den  7.  u.  8.  bei  SW,  Med.  333'".31.  —  2h  Ab. : 
Max.337'".6  bei  SW,  Min.  329"'.5  den  21.  beiSO,  Med.  333  ".11. 
—  Therm.  6h  früh:  Max.  +  3°.9  den  1.  und  2.,  Min.  —  6°j0 
den  28.  bei  0,  Med.  —  0°.55;  2h  Ab.  :  Max.  +  5°.l  den  1. 
bei  WgS,  Min.  —  4M)  den  26.  bei  NO,  Med.  +  1°.05.  Im 
Januar  überhaupt :  Mittl.  Barometerhöhe :  333"'.21,  mittl.  Temp. 
+  0°.25.  Stürmische  Tage:  Den  12.,  14.,  15.,  16.,  17.,  22. 
und  30. 

Uli  cell«i 

Aus  Sedgwick1  s  Discourse  on  the  Studie»  of  the  Uni- 
versity  of  Cambridge.  1850.  pa£.  CCCXXXII1. 

Als  die  Konigin  Anna  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts 
die  Universität  Cambridge  besuchte,  ertheilte  sie,  nach  dem 
Festmahle  in  der  Halle  des  Trinity  College,  in  einer  öffentlichen 
akademischen  Sitzung,  an  Newton  die  Ehre  der  Ritterschaft. 
Die  gegenwärtige  Königin,  deren  Anwesenheit  auf  der  Univer- 
sität im  Jahre  1847  mit  den  lautesten  und  herzlichsten  Aus- 
drücken loyaler  Zuneigung  begrüsst  wurde,  kam  zu  Ehren  der 
Einführungsfcierlichkcit  des  Prinzen  Albert*);  und  nach  eiueui 
ähnlichen  Feste  und  in  einer  ähnlichen  akademischen  Sitzung 
ward  Adams  zum  Ritter  ernannt,  für  seine  Theilnahme  an  der 
grössten  astronomischen  Entdeckung,  die  seit  Newton  von  einem 
Engländer  gemacht  ist. 

lieber  die  totale  In  Syrien  beobachtete  Sonnen- 
fintternlM  Im  Jahre  81»  nach  Chr.  «eh.  ♦) 

Die  Chronisten  des  neunten  Jahrhunderts  berichten,  dass 

*)  Derselbe  ist  bekanntlich  Canzlcr  der  Universität  Cambridge. 
**)  Ein  Auszug  aus  Herrn  Dr.  d'Arrcst's  Abhandlung  in  deu  „Be- 
richten über  die  Verhandlungen  der  k,  sächsischen  Gesollsch.  der  Wissen- 
schaften zn  Leipzig  1851." 
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sich  am  14.  Mai  812  im  sudlichen  Europa  eine  Sonnenfinster- 
niss  ereignete,  welche  beträchtlich  genug  war,  im  griechischen 
Kaiserreiche  grossen  Schrecken  zu  erregen.  So  weit  ich  die 
betreffenden  Stellen,  welche  Strnyck  in  seiner  allgemeinen  Geo- 
graphie*) citirt,  auf  der  Leipziger  Universitäts-Bibliothek  habe 
einsehen  können ,  sind  die  geschichtlichen  Angaben  sehr  kurz 
und  unbestimmt:  sie  kommen  darin  überein,  dass  die  Verfinste- 
rung in  den  ersten  Nachmittagsstunden  eintrat  und  in  Byzanz 
eine  ansehnliche  Grösse  erreichte.  Nur  die  Hist.  Miscell.  setzt 
irrthümlich  die  Erscheinung  auf  den  12.  Mai,  und  die  dort  hin- 
zugefügte Angabe :  eclipnt  facta  est  circa  XII  parlem  Tauri 
juxta  horologium  Oriente  Sole**)  giebt  keinen  nähern  Umstand 
zu  erkennen,  wenn  man  sie  nicht  einfach  so  auslegen  darf,  dass 
die  Sonne  am  Tage  der  Finsterniss  nach  der  Beobachtung  ihres 
Aufganges  an  der  Armillarsphare  in  den  letzten  Graden  des 
Stiers  gestanden  habe.  In  der  Chronographie  des  Tkeophancs 
wird  die  Dauer  in  Constantinopel  übertrieben  zu  viertehalb 
Stunden  angegeben ,  und  zwar  von  der  achten  Tagesstunde  bis 
zur  eilften.  •*♦) 

Schon  Cahitiut  und  Petaviu*  haben  diese  partiale  Ver- 
finsterung mit  den  Hilfsmitteln  ihrer  Zeit  berechnet,  und  /Vji- 
gre  im  ersten  Bande  der  Art  de  verißer  /es  dales  hat  auch 
bereits  bemerkt,  dass  dieselbe  in  südlichem  Gegenden  total 
gewesen  sei.  Während  nun  bisher  keine  Beobachtung  des  gänz- 
lichen Verachwindens  der  Sonne  im  Jahre  812  bekannt  war, 
hat  neuerdings  Herr  Professor  Tuch  in  der  syrischen  Chronik 
des  Bar- Hebräern  eine  Nachricht  darüber  aufgefunden,  welche 
nach  seiner  Uebersetzung  so  lautet: 

Im  Jahre  812  n.  Chr.  war  am  14.  des  Monats  Ijar  (Mai) 
eine  totale  Sonnenfinsterniss,  die  zwei  Stunden  dauerte,  und 
die  Leute  zündeten  Lichter  an.   Eine  Stunde  vor  Sonnen- 
untergang wurde  die  Sonne  wieder  frei.  (Chron.  Syr.  p.  142.) 
Wir  haben  damit  die  Kenntniss  einer  neuen  totalen  Sonnen- 
finsterniss gewonnen,  ftir  welche  der  Beobachtungsort,  wenn  ihn 
gleich  der  syrische  Chronist  nicht  ausdrücklich  nennt,  sich  mit 
einiger  Zuverlässigkeit  feststellen  lässt.    Die  unten  anzuführen- 
den Resultate  der  genauen  Berechnung,  welche  die  Angabe  einer 
zweistündigen  Dauer  bis  auf  drei  Zeitminuten  bestätigen,  schei- 


*)  Onderzoek  ovcr  ecnigc  Zon-on  Maan-Eclipxen.  pag.  142. 
*+)  Muratorius  Her.  Ual.  Script,  /.  p.  177,  178. 
••♦)  Corpu  Script.  Byxant.  Theophanct  J.  p.  772. » 
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nen  zu  beweisen,  dass  dem  historischen  Berichte  eine  genauere 
Beobachtung  des  Phänomens  zu  Grunde  liegt.  Eine  solche  kann 
im  neunten  Jahrhunderte  an  den  Ufern  des  Euphrat's  nur  in 
Kakka  angestellt  sein,  der  am  Ostufer  des  Stroms  gelegenen 
Residenzstadt  des  wenige  Jahre  vorher  verstorbenen  Harun-al- 
Raschid.   Dort  beobachtete  zur  Zeit  unserer  totalen  Finsterniss 
der  berühmte  Affraganut;  die  spatem  Beobachtungen  des  AI* 
bategnius  sind  gleichfalls  auf  der  Sternwarte  in  Rakka  ange- 
stellt und  seine  Tafeln  beziehen  sich  auf  den  Meridian  dieser 
Stadt:  sie  war  überhaupt  während  dieses  nnd  des  folgenden 
Jahrhunderts   der  Mittelpunkt  der    arabischeu  Wissenschaft 
Wenn  man  diese  Voraussetzung  zugiebt,  welche  Herr  Professor 
Tuch  gleich  anfänglich  vorgeschlagen  hatte,  und  der  sich  noch 
andere  Bestätigungsgründe  hinzufügen  lassen,  so  bietet  diese  vor 
tausend  Jahren  beobachtete  totale  Finsterniss  eine  neue  Gele- 
genheit, die  mehrfach  angefochtene  Säcularbewegung  des  Mond- 
knoten-Supplements unserer  Tafeln  zu  prüfen,  um  so  mehr  als 
neuerdings  die  geographische  Position  Rakka's  genau  bestimmt 
worden  ist.    In  Ritters  Asien*)  sind  die  frühem  schwanken- 
den Angaben  über  die  Lage  der  alten  Stadt  Alexanders  zusam- 
mengestellt: die  neueste  beruht  auf  astronomischen  Beobach- 
tungen, welche  Colonel  Chesney  auf  seiuer  Euphratreise  gemacht 
hat.    Darnach  hat  man  filr  den  Palast  Harun-al-Raschid's  : 
Geographische  Breite   ...   35°  55'  35" 
Länge  östlich  von  Greenwich   39    3  58 
und  in  diesem  Punkte  wird  die  Finsterniss  als  total  cum  mora 
anzunehmen  sein. 

Schlau  folgt. 
Correspondenznaclirlctat 

Auszug  aus  einem  Schreiben  de«  Herrn  Oberlehrers  E.  11  e  i  s  (Aachen, 
den  J7.  Febr.  1851)  im  den  Heransgeber. 

SchluM. 

Von  Nordlicht«»  konnte  ich  in  dem  verflossenen  Winter  auch  nicht 
die  geringste  Spur  wuhr  nehmen,  obgleich  kh  nicht  versäumt  habe,  mich 

nn  jedem  heitern  Abende  darnach  umausehen. 

Vielleicht  bieten  folgende  Beobachtungen   des  Licht -Minimums  von 
Algol  im  Persens  einiges  Interesse  *ur  Mittheilung  durch  Ihr  Blatt: 
Minimum  ron  ß  Persens,  beobachtet  «u  Aachen  am  24.  Febr. 
8»  29»  ß  Triang.  2  ß  Perseus ;  ß  l  f  Perseus. 
54.  ß  0,5  £  Persens. 
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9*  19"  ß  0,5  c  Perscus. 

49.  ß  0,5  9  Pers.  ;  e  1,5  0. 
10*  b.  9  \  ß;  ß*9  Perseiis. 

28.  *  1,5  0;  0  2,5  9  Perseus. 

29.  a  2  0;  ß  2  9  Perseim. 

46.  *  1  0;  0  3  g  oder  d  1,5  |3;  ß  2,5  9. 
59.  0  3         13  10. 
llb43.  0  1  d,  s  1  p. 
12»»  0'  ß  0  £,  0  1  e. 
Bemerkung.   Die  Zeiten  sind  mittl.  Aachener.   Die  Bezeichnung 
für  die  Grösse  der  Sterne  ist  die  Argelander'sche.    ß  i  t  Pers.  £.  6. 
heisst :  ß  ist  um  eine  Stufe  (d.  h.  ^  Grössenklasse)  heller  als  £  Pers.  Aas 
diesen  Beobachtungen  finde  ich  für  die  Zeit  des  Minimums  von  ß  Pers. 
24.  Febr.  10b  35»  mittl.  Aachener  oder  10*  10«  mittl.  Zeit  Paris. 

Bei  der  Vergleichung  der,  von  Herrn  B.  Wolf  in  Bern  im  vorigen 
Jahre  während  des  August  -  Sternsehnuppenstromes  angestellten  Beobach- 
tungen, welche  in  No.  182  der  Zeitschrift  der  Schweix,  natarf.  Gesellschaft 
abgedruckt  sind,  finde  ich  eine  unter  No.  82  erwähnte  Feuerkugel,  welche 
höchst  wahrscheinlich  mit  einer  von  mir  an  demselben  Tage  (10.  August) 
gesehenen  identisch  ist.   Die  Daten  sind: 


Anfang. 

Ende. 

No. 

Zeit 

AR.  D. 

AR.  D. 

Bern 

82 

»lh  54" 

212,8  +51,3 

215,9  +32,0 

Aachen 

4482 

11-  48»  31» 

291  —1! 

284  —17 

Herr  Wolf  macht  zu  dieser  Feuerkugel  die  Bemerkung:  erst  roth, 
dann  blau,  \on  merklichem  Durchmesser.  Am  Ende  der  Bahn  sprühend. 
Meine  Notizen  geben  an  :  Feuerkugel  blau.  Schweif  16  Secunden  lang 
sichtbar.  In  Bonn  wurde  diese  Feuerkugel  wegen  bedeckten  Himmels 
nicht  gesehen,  doch  hat  Herr  Schmidt  die  Bemerkung  notirt:  Uh  52»  40* 
starker  rother  Blitz  im  Westen.  Der  Zeitunterschied  zwischen  Bern  und 
Aachen  (15  Min.  in  Zeit  östl.  von  Paris)  ist  5£  Minuten,  womit  also  die  beiden 
obigen  Ortszeiten  übereinstimmen.  Ich  habe  die  Bahn  der  Feuerkugel 
einer  Untersuchung  unterworfen  und  finde,  dass  die  Feuerkugel  in  einer 
Höhe  von  20  Meilen  über  einem  Orte  aufleuchtete,  der  22*6°  östl.  Länge 
von  Ferro  nnd  48,7°  nördl.  Breite  hat  (in  Frankreich  bei  D iiier  an  der 
Marne,  Departement  Marne,  süd-östlich  von  Par  lc  Duc)  und  dass  die- 
selbe erlosch  15  Meilen  senkrecht  Uber  einem  Orte  von  21,6°  Länge  und 
48,3°  nördl.  Br.  (inFrankr.  bei  St.  Germain,  Departem.  Aube,  südöstlich 
von  Troyes).   Die  Länge  der  Bahn  betrag  13£  Meilen. 

Historischer  Rückblick. 

Am  29.  Marx  1826  entdeckte  der  französische  Astronom 
Flaugergues  im  Sternbilde  des  Orion  einen  teleskopischen 
Kometen. 


An  der  Pariser  Sternwarte  sind  noch  an- 
gestellt: Herr  Astronom  Lnrgetau,  Herr  Chronometermacher  Breguet, 
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Herr  Opticus  Lercbours,  (Firma:  Lerebourt  et  Stert  tan)  und  Mochti* 
nicus  Brunn  er,  (Aus  „Connaistance  de  Temps  pour  1851"). 

Meteore.  Am  22.  Febr.  ist  Abends  zwischen  7  und  8  Uhr  zu  Gutenberg 
eine  Feuerkugel  gefallen  mit  starkem  Getöse  und  sehr  heller  Lichterschei- 
nung, welche  hier  und  m  Roxheim  gleichfalls  wahrgenommen  wurde.  Um 
dieselbe  Zeit  wurde  in  Neunkirchen  bei  Saarbrücken  eine  Feuerkugel  ge- 
sehen, welche  aus  Nordwesten  kam,  dicht  am  Polarstern  vorüberzog  und 
in  der  Gegend  des  grossen  Bären  platzte,  jedoch  ohne  vernehmbaren  Knall. 
Sie  erschien  beinahe  in  der  Grösse  der  Sonne  und  verbreitete  eine  solche 
Helle,  dass  auf  einige  Secunden  die  ganze  Umgegend  wie  durch  einen 
Blitz  davon  erleuchtet  war.  Auch  im  Birkenfeld'schen  hat  man  an  mehre- 
ren Abenden  in  jenen  Tagen  ähnliche  Meteore  beobachtet,  und  in  Birken, 
feld  selbst  soll  ebenfalls  am  22.  Febr.  Abends  eine  solche  Feuerkugel  ge- 
platzt sein  mit  bedeutendem  Geräusch.  Es  ist  zn  bemerken ,  dass  um  die 
Mitte  des  Monates  Februar  eine  der  vier  jährlichen  Perioden  ist,  wo  viele 
Sternschnuppen  zu  fallen  pflegen. 

Kreuznach.  F.  Dcllmann. 

A  n  m  c  r  k  g.  Sämmtliche  Beobachtungen  vom  22.  Febr.  sind  höchst 
wahrscheinlich  identisch.    (Man  s.  auch  S.  87  Corrcspondcnznachricht.) 

—  Am  Abend  des  21.  Febr.  1851,  wenige  Minuten  vor  7  Uhr,  zeigte 
sich  —  nach  einem  Bericht  aus  Barmen  in  der  „Elbcrf.  Ztg."  —  in  bei- 
nahe süd-westlicher  Richtung  eine  atmosphärische  Erscheinung ,  welche 
ihrer  Ausdehnung  nach  einer  Feuerkugel  ziemlich  nahe  kam.  Sie  senkte 
sich,  nicht  gar  rasch,  in  lothrechter,  etwas  nach  Süden  hin  sich  neigender 
Richtung.  Die  Erscheinung  nahm  im  Fallen  fortwährend  zu  und  zeigte 
zuletzt  ein  hellblaues ,  etwas  ins  Grüne  streifendes  Licht.  Man  hatte  das 
Ganze,  von  seinem  Anfange  an,  aus  einem  leuchtenden  Punkte  entstehen  sehen. 
Auf  dem  durchlaufenen  Wege  bemerkte  man  noch  während  ganz  kurzer 
Zeit  schwach  leuchtende  Punkte,  welche  auf  entstandene  Verbrennungs- 
Producte  zu  deuten  schienen.  In  einer  an  dem  nämlichen  Abende  ge- 
haltenen Sitzung  des  wissenschaftlichen  Vereins  zu  Elberfeld  ergab  sich, 
dass  von  zwei  Mitgliedern  ebenfalls  diese  Erscheinung  bemerkt  worden  war. 

(Köln.  Ztg.) 

'Parthcnopc.    Zum  Zeichen  des  Planeten  Parthenope  hat  der 
Entdecker  Herr  de  Gasparis  einen  anfrcchtstchendcn  Fisch  nebst  darüber 
'   befindlichen  Stern  bestimmt. 

Victoria.  Da  die  amerikanischen  Astronomen  Anstand  genommen 
haben,  dem  zuletzt  von  Herrn  Hind  entdeckten  Planeten  den  Namen  V  i  c- 
toria  beizulegen,  indem  sie  darin  eine  in  der  Astronomie  ungebräuch- 
liche, der  Königin  von  England  dargebrachte,  Huldigung  erblicken,  so  hat 
Herr  Hind  für  denselben  Planeten  den  Namen  Clip  in  Vorschlag  ge- 
bracht, und  dieses  Namens  bedienen  6ich  die  amerikanischen  Astronomen 
ausschliesslich.  In  Europa  hat  man  den  erstem  Kamen  beibehalten,  der 
ja,  so  gut  wie  die  andern,  eine  mythologische  Bedeutung  hat.  Das  Zei- 
chen dieses  Planeten  ist  bekanntlich  ein  Stern  mit  Lorbeerzweig. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Ueber  die  totale  in  Syrien  beobachtete  Sonnen- 
finstemUs  Im  Jahre  818  nach  Chr.  Geb, 

Schlags. 

Es  ergebt  sich  nan  in  wahrer  Pariser  Zeit: 
Anfang  der  Finsterniss  auf  der  Erde  Uberhaupt  Mai  13.  21h  40m,6 
Anfang  der  totalen  Verfinsterung,  als  die 

Sonne  in  Südamerika  aufging  .  .  .  Mai  13.  22  38,5 
Ende  der  totalen  Verfinsterung,  beim  Un- 
tergang der  Sonne  in  Vorderindien  .  Mai  14.  2  7,5 
Ende  der  Finsterniss  auf  der  Erde  überhaupt  Mai  14.  3  5,4 
Die  Curve,  welche  die  Axc  des  Schattenkegcls  auf  der  Erd- 
oberfläche durchläuft,  ist  in  der  nächstfolgenden  Tafel  nach 
Länge  und  Breite  angegeben:  sie  durchschneidet,  von  Sudame- 
rika ausgehend,  den  atlantischen  Ocean,  berührt  die  Nordwest- 
spitze Afrika's,  zieht  über  das  mittelländische  Meer  und  durch- 
läuft Mesopotamien  im  36sten  Breitengrade. 

Curve  der  totalen  Verfinstern n,g. 


Länge 

v.  Ferro. 

Polhöhc. 
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Westlicher  Grenzpunkt  oder  An- 
fangspunkt bei  Aufgang  der 
Sonne. 


14 


Digitized  by  Google 


106 


Länge 

• 

v.  Ferro. 

PoThohe. 

6' 

3  4°  51' 

65 

12 

34  24 

67 

20 

33  54 

69 

29 

3S  21 

88 

39 

+27  17 

Oestlicher  Grenzpunkt  »der  Csd- 
punkt bei  Untergang  derSenne. 

Ferner  erhält  man  für  Constanttnopel  folgende  Resul- 
tate, die  geographische  Position  dieser  Stadt  so  angenommen, 
wie  sie  Danny  aus  einigen  Beobachtungen  von  Tondn  herge- 
leitet hat.  *) 

Cofistantiiiopel»  Sophienktrcae. 
Nördliche  Breite  41°  0*  16' 
Länge  östlich  von  Paris  lh  46m  35\3. 

Anfang  der  Finsterniss  2h  31n,,2  wahre  Zt.  zu  Constantinopel. 
Ende  der  Finsterniss     4   26,5      „      „   „  „ 
Grösste  Phase  ...   3   23,9      „      „  „ 

Es  werden  daselbst  10,61  Zolle  des  Sounendurchmessers  be- 
deckt, und  zwar  ist  der  südliche  Theil  der  Scheibe  verfinstert. 
J)er  blosse  Anblick  der  oben  stehenden  Tafel  iehrt,  dass  der 
Mittelpunkt  des  Schattenkegels  die  syrische  Residenzstadt  nahe 
berührte.  Nach  den  genäherten  Ausdrücken  erhält  man  zunächst 
für  Anfang  und  Ende 

Rakka.    Palast  des  Harun  -  al  -  Raschid. 
Anfang  der  Finsterniss  3h  19m,3  wahre  Zeit  zu  Rakka 
Ende  der  Fiusterniss    5   21,9      „      „    „  „ 
Untergang  der  Sonne    7     2,8      „      „    „  „ 
und  die  strengen  Formeln  für  Längen  -  und  Breitenparallaxe 
und  Vergrösserung  des  Durchmessers  geben  die  Dauer  der  to- 
talen Verfinsterung  zu  drittehalb  Zeitminuten,  nämlich: 
Anfang  der  totalen  Finsterniss   4b  18m  59«  w.  Zeit  zu  Rakka 
Ende  der  totalen  Finsterniss       4   21   23   „     „    „  „ 

Unter  einer  Voraussetzung  also  ,  welche  durch  eine  wahr- 
scheinlichere nicht  leicht  ersetzt  werden  kann,  geben  die  gegen- 
wärtig vorzüglichsten  Sonnen-  und  Mondtafeln  die  Finsterniss 
des  Bar-Hebraeus  mit  unübertrefflicher  Genauigkeit  wieder.  Die 
Dunkelheit  musstc  in  der  Hauptstadt  gross  und  dauernd  genug 
sein,  um  die  Bewohner  Licht  anzünden  zu  lassen,  und  etwa  an- 
derthalb Stunden  vor  Sonnenuntergang  wurde  die  Scheibe  <ler 
Sonne  vollständig  frei.  —  Es  ist  von  keiner  Bedeutung,  wenn 

•)  Cotmait$ance  da  temp$.  1835.  AdtfUiom  p.  21. 
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sich  des  Theophanes  Aussagen  über  die  Dauer  der,  Finsternis* 
in  Constantinopel  *als  ungenau  erweisen:  seine  Tageszeiten  für 
den  Anfang  und  das  Ende  sind  übrigens  nahe  die  richtigen. 

Heber  die  eigene  Bewegung  des  Sirius. 

Unter  diesem  Titel  hat  in  No.  745  bis  No.  748  der  Astron. 
Nachr.  Herr  Prof.  C.  A.  F.  Peters  in  Königsberg  eine  zwar 
sehr  interessante,  aber  gelehrte  Abhandlung  mitgetheilt,  aus  der 
wir  daher  hier  nur  den  Anfang,  so  wie  das  wichtige  Endre- 
sultat geben  können. 

Ein  einzelner  Fixstern,  auf  welchen  keine  merklichen  äus- 
sern Kräfte  einwirken,  wird  entweder  ruhen  oder  sich  im  Raum 
mit  immer  gleichförmiger  Geschwindigkeit  in  gerader  Linie 
fortbewegen:  er  wird  daher,  vom  Schwerpunkte  unseres  Sonnen- 
systems aus  gesehen,  entweder  keine  eigene  ßeweguug  habeu 
oder  eine  solche,  die  in  dem  Bogen  eines  grössten  Kreises  der 
Himmelskugel  so  vor  sich  geht,  dass  sie  der  absoluten  gleich- 
förmigen Bewegung  des  Sterns  entspricht.  Wir  werden  eine 
solche  eigene  Bewegung  eine  unveränderliche  nennen.  Der 
Schwerpunkt  eines  physischen  Ooppelsterus,  d.  h.  eines  Systems 
von  leuchtenden  Fixsternen,  deren  Entfernungen  von  einander 
im  Verhältniss  zur  Entfernung  des  ganzen  Systems  von  uns  nur 
gering  sind,  und  die  sich  gegenseitig  anziehen,  wird  gleichfalls 
eine  unveränderliche  eigene  Bewegung  haben,  so  lange  äussere 
auf  dieses  System  und  auf  unser  Sonnensystem  wirkende  Kräfte 
nicht  eine  merkliche  Abweichung  hervorbringen.  Die  eigene 
Bewegung  jedes  einzelnen  Sterns  eines  solchen  Fixsterns  wird 
dagegen  veränderlich  sein,  weil  sie  aus  der  gleichförmigen  Be- 
wegung des  Schwerpunktes  und  der  ungleichförmigen  Bewegung 
des  Sterns  um  den  Schwerpunkt  zusammengesetzt  ist.  Auch 
die  eigenen  Bewegungen  aller  derjenigen  Sterne,  welche  uns 
nicht  doppelt  erscheinen,  um  welche  sich  aber  dunkle  Körper 
bewegen,  wie  die  Planeten  um  unsere  Sonne,  müssen  auf  ähn- 
liche Art  veränderlich  sein,  und  diese  Veränderungen  können 
eine  merkliche  und  messbare  Grösse  erlaugen,  wenn  die  Massen 
jener  dunkeln  Körper  auch  noch  beträchtlich  kleiner  sein  sollten, 
als  die  Masse  unsrer  Sonne. 

In  den  Astron.  Nachrichten  No.  514  hat  Bessel  bewiesen, 
dass,  wenn  Veränderungen  der  eigenen  Bewegung  eines  Fix- 
sterns im  Laufe  eiues  Jahrhunderts  eine  merkliche  Grösse  er- 
langen,  dies  nur  dadurch  entstehen  kann,  dass  der  Stern,  der 
eine  solche  Veränderung  zeigt,  zu  dem  Systeme  eines  physi- 
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sehen  Doppel-  (oder  vielfachen)  Sterns  gehört.  Erscheint  der 
Stern  von  veränderlicher  Bewegung  einfach,  so  müssen  also 
duukle  Körper  in  seiner  Nähe  sein,  durch  deren  Anziehungen 
die  Veränderungen  der  Bewegung  des  sichtbaren  Sterns  her- 
vorgebracht werden. 

Der  erste  Astronom,  welcher  Veränderungen  in  den  ei- 
genen Bewegungen  einiger  einfach  erscheinenden  Fixsterne  zu 
bemerken  glaubte,  war,  wie  auch  JohnHerschel  in  seiner 
„Brie/  Aotice  of  the  life  of  Beisel«  erinnert,  Pond.  Aus 
Beobachtungen,  welche  in  deu  Jahren  1812  und  1813  mit  dem 
Troughton'schen  Mauerkreise  der  Greenwicher  Sternwarte  au- 
gestellt waren,  hatte  Pond  einen  Catalog  der  Declinationen  der 
Fundamentalsterne  für  1813  berechnet.  Im  Jahre  1821  zeigte 
sich,  dass  das  Fernrohr  des  Instruments  nicht  fest  mit  dem 
Kreise  verbunden  war,  so  dass  die  vom  Anfange  des  Jahres  1820 
bis  zur  Entdeckungszeit  dieses  Fehlers,  1821  Sept.  16.,  ange- 
stellten Beobachtungen  verworfen  werden  mussten.  Nachdem 
Troughton  das  Fernrohr  mittels  neuangebrachter  Klammern 
wieder  befestigt  hatte,  machte  Pond  1822  eine  neue  Reihe  von 
Beobachtungen  der  Declinationen  der  Fundamentalsterne,  aus 
welchen  er  einen  Catalog  für  1823  anfertigte.  Aus  der  Ver- 
gleichung  seines  Catalogs  von  1813  mit  dem  von  Bradley  1756 
leitete  er  die  eigenen  Bewegungen  der  Sterne  ab  und  berech- 
nete mit  Rücksicht  auf  diese  die  mittlem  Oerter  für  1823.  In- 
dem er  diesen  berechneten  Catalog  mit  dem  beobachteten  für 
dasselbe  Jahr  1823  verglich,  fand  Pond  jene  Unterschiede  der 
Declinationen,  die  ihn  zu  der  Annahme  der  Veränderlichkeit 
der  eigenen  Bewegungen  veranlassten. 

Herr  Prof.  Peters  hat  nun  zwar  4  Bahnen  des  Sirius  be- 
stimmt, giebt  aber  folgender,  die  von  ihm  aus  den  Vergleich ungen 
mit  ß  und  «  Orion  (Procyon  ausgeschlossen)  berechnet  worden, 
als  der  wahrscheinlich  richtigem  den  Vorzug: 

Elemente  V. 
Durchgang  des  Sirius  durch  die  untere  Apside 

seiner  Bahn   _  1791.431 

mittlere  jährliche  Bewegung   7M865  ■ 

Umlaufszeit   50.093  Jahre 

Excentricität   0.7994 

Der  Vaye'flche  Komet. 

Als  am  22.  November  1843  Faye  in  Paris  einen  telesko- 
pischen Kometen  im  Orion  entdeckt  hatte,  zeigten  schon  die 
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ersten  Berechnungen  der  Beobachtungen  dieses  Kometen,  dass 
derselbe  wahrscheinlich  eine  elliptische  Bahn  beschreibe,  die  er 
in  7£  Jahren  durchlaufe,  und  dass  man  ihn  also  um  das  Jahr 
1851  wieder  erwarten  könne.  Nachher  bestimmte  Herr  Prof. 
Le  Verrier  die  Bahn  nochmals  und  zwar  sehr  genau,  nämlich 
Epoche  1851  April  3.4966  Greenwicher  mittl.  Zeit. 

Länge  des  Perihels  49°  42'  40".l 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten     .    .  209  30  35.0 

Neigung  der  Bahn  11  21  39.7 

Excentricitätswinkel   33  42  43.4 

mittl.  tägl.  siderische  Bewegung  .  .  475".1849 
In  der  neuesten  Zeit  gab  Herr  W.  S.  S  tr  a  tfo  r d  in  No.  742 
der  Astron.  Nachrichten  behufs  der  leichtern  Auffindung  des 
erwarteten  Kometen  eine  Ephemeride  seines  Laufes  während 
der  Zeit  vom  22.  No?.  1850  bis  zum  1.  Jan.  1851,  und  zwar  dop- 
pelt, nach  zwei  gewissen  Voraussetzungen.  —  HerrW.  C.Bond, 
Director  der  Sternwarte  zu  Cambridge  in  Nordamerika,  hat  nun 
wirklich  den  Faye'schen  Kometen  am  1.  Jan.  d.  J.  im  Stern- 
bilde des  Wassermanns  aufgefunden;  der  Komet  erschien  im 
23füssigen  Refractor  sehr  schwach  und  in  der  Richtung  der 
Sonne  ein  wenig  länglich.  Der  genannte  Astronom  beobachtete 
ihn  am  4.  Jan.  7h  9m  54*  in  AR.  =  22h  39m  14M  und  in 
Decl.=—  2°  15'  1".7,  also  ziemlich  nahe  mit  dem  voraus  berech- 
neten Orte  in  Stratford's  Ephemeride  übereinstimmend.  So  hätte 
man  also  einen  periodischen  Kometen  mehr  kennen  gelernt,  was 
um  so  erfreulicher,  da  die  Zahl  bestimmt  wiederkehrender  Ko- 
meten bekanntlich  noch  sehr  gering  ist:  der  Halley'sche,  Encke'- 
sche  und  Biela'sche  Komet ;  denn  die  Periodicität  des  Olbers'schen 
ist  noch  nicht  durch  die  Erfahrung  bestätigt.  Herr  Prof.  Chal- 
liszu  Cambridge  hat  schon  am  28.  Nov.  v.  J.  den  Kometen  gefunden. 

Her  Blela'flcbe  Komet, 

Für  dieses  berühmte,  im  nächsten  Jahre  1852  wieder  er- 
wartete Gestirn  haben  die  Herren  Prof.  Santini  und  Dr.  Tr  at- 
tenero  folgende  genaue  Bahn  bestimmt: 
Durchgangszeit  durch  das  Perihel  1852  Sept.  28.7186  Berl. 

mittl.  Zeit. 

Länge  des  Perihels  109°   8'  M^5\^tAg* 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten  .  .  245  52  29.3  '  1852.  '  • 
Neigung  der  Bahn  gegen  die  Ekliptik    12   33  16.6 

Excentricitätswinkel   49     8  6.4 

mittl.  tägl.  siderische  Bewegung  .  .  534".8l4 
Logarithmus  der  halben  gr.  Bahnaxe  0.547869 
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Herr  Georg  Riimker  hat  (Astron.  Nachr.  No.  748) 
der  Neapolitaner  Beobachtung  vom  2.  Nov.,  aus  den  Hamburger 
Beobachtungen  vom  29.  Nov.  und  26.  Deb.  v.  J.  nachstehende 
neuere  Bahn  bestimmt: 

Mittl.  Anomalie   298°  41'  32".  1851  Jan.  0. 

Greenwich.  mittl.  Zeit 

Länge  des  Perihels   119   40  8 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten   .   43   20  19 

Neigung  der  Bahn   16   26  49 

Logar.  der  halben  grossen  Axe  .  0.409975 
Logar.  der  mittl.  tägl.  sid.  Beweg.  2.935044 
Exceatricität   0.088368 

Heue  Bestimmung  der  Bann  der  Victoria. 

Herr  Dr.  Gould  (s.  dessen:  Tke  astronomica/  Journal 
No.  21.)  hat  aus  Beobachtungen  vom  15.  Sept.,  2.  Nov.  und 
20.  Dec.  v.  J.  folgende  neue  Bahn  berechnet: 

Mittlere  Anomalie  65«  48'  23M.0 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten    .    .  235   29  49.8 

Länge  des  Perihels    66   25  22.2 

Neigung  der  Bahn   8  23  1.9 

Excentricitätswinkel    12   35  46.9 

Mittl.  tägl.  sider.  Bewegung  ...  0  16  34.715  * 
Logarithm.  der  halben  grossen  Axe   .  0.368205 

Umlaufszeit   1302.88  Sideraltage 

Epoche  1851  Jan.  0.  Berl.  mittl.  Zeit 

Ein  neuer  dialytincner  Befracter  von  PlÖssl  in  Wien. 

Der  türkische  Grossherr  hat  dieses  von  ihm  zu  seinem  Ge- 
brauche bestellte  Instrument  empfangen«  Das  Fernrohr  hat  bios 
11*  Fuss  Brennweite,  10^  Zoll  Objectiv- Oeffnung,  ist  parall ak- 
tisch montirt  und  mit  einer  Bewegungsuhr  versehen;  es  darf 
sich,  wie  Herr  Prof.  v.  Littrow,  der  es  geprüft,  glaubt,  den 
Producten  der  ersten  OfBcinen  Europa*s  kühn  an  die  Seite  stel- 
len. Der  höchst  billige  Preis  des  ganzen  Instruments  beträgt 
13C30  Gulden  östr,  Conv.-Münze.  An  terrestrischen  Objecten  (an 
einer  von  Herrn  PIössl  eigens  als  Probe  -Object  errichteten 
Scale)  waren  Winkel  von  £  Secunde  auf  das  entschiedenste 
wahrnehmbar;  unter  himmlischen  Gegenständen  trennton  sich  die 
Doppelsterne:  99  Drache  (Distanz  11,  Grössen  6  o.  6),  bei 
236facher,  £  Herkules  (Dist.  0".95,  Gr.  3.  u.  7.)  bei  380ma  liger 
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and  y  nördl.  Krone  (Dist  0".6^  i5r.  4.  u.  7.)  bei  610facher 
Vergrössernng ,  der  letzte  Doppelstern  aber  nur  bei  ruhiger  und 
reiner  Luft.  Wegen  der  beschrankten  Aussicht  in  Plö*ssl*s 
Garten  konnten  Lichtstärke  und  Achromatismos  des  Refractors 
blos  am  Begleiter  von  a  Leier,  an  dem  Ringnebel  in  der  Leier, 
den  Nebeln  im  F uchse  und  am  Sternhaufen  im  Herkules  geprüft 
werden;  auffallend  schöne  Bilder  gaben  auch  hier  das  rühm- 
lichste Zeugniss.  Endlich  hält  die  mechanische  Ausführung  mit 
der  optischen  völlig  gleichen  Schritt. 

Resultate 

der  von  Herrn  Dr.  Reuter  zu  Leipzig  im  Februar  1851 
am  Maximum-  und  Minimum -Thermometer  angestellten 

Temperaturbeobachtungen. 

Die  Grade  sind  Rdaumnr'schc. 

Grosst.  Max.     I  Kleinst.  Max.  I  Mittl.  Max. 
+6°  den  20.  u.  21-1 —   1°  den  26.|  -f  2°.93 

Grosst.  Min.  Kleinst.  Min.     iMitü.  Min. iMon.  Mittel 

—  8°  den  U.  u.  15.»  +3°  d.  20.  I  —  2°.23  |  +  O».03 

Herr  Dr.  Reuter  hat  noch  beobachtet:  Febr.  1.  u.  2,  Zug 
der  wilden  Gänse.  —  5.  Senecw  vulgaris  blüht.  —  20.  Finken- 
schlag. —  22,  Blüthe  von  Alnut  gltttinosa  und  Corylus  Avel» 
/«*«.  —  24.  Staare.  —  27.  Eranthis  kinmali*  nnd  Primula 
acaulis,  so  wie  Galanthu»  nivalis  blühen. 

Meteorologische  Resultate 

für  Pegau  Monat  Februar  1851  von  Herrn  M.  Renkewitz* 

Morgens  » :  mittl.  Tcmp.  —  0°.08  R. ;  Max.  -f  4*.0  den 
20.  bei  S.  Min.  -  4°.5  den  15.  bei  S;  Winde:  S  13,  0  4, 
NW  2,  W  2,  SW  2,  SO  2,  N  2,  NO  1.  Abends  4h;  mittl. 
Temp.  +  2°.83;  Max,  +  7°.0  den  25.  bei  W,  Min.  —  2°.0 
den  11.  bei  SW;  Winde:  SW  9,  S  5,  W  5,  N  4,  O  2,  NO  1, 
NW  1,  SO  1.  Für  den  Monat  überhaupt:  Mitteltemp.  +  lf.38; 
Max.  +  7*0  den  25.  bei  W ,  Min.  —  4°.5  den  15.  bei  S. 
Winde:  S  9.0,  SW5.5,  W3.5,  N  3.0,  O  3.0,  NW  1.5,  SO  1.5, 
NO  1.0.  —  Mittl.  Tagestemperatur:  grösste  +  5°.0  den  20,  bei 
S,  kleinste  -  2°.35  den  15.  bei  S.  . 

Historischer  Rückblick. 

Am  5.  April  1814  ward  der  helle  südliche  Polarfleck  des 
Mars  ungemein  gross  wahrgenommen. 
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Anzeigen» 

Hyglea,  Für  diesen  Planetoiden  finden  wir  in  ,t  Tkt  ottronomical 
Journal"  (Dr.  Gould's)  No.  21.  das  Zeichen  des  Aeskulapstabes  mit  der 
Schlange  gebraucht. 

The  astronomical  Journal.  In  No.  22.  desselben  hat  der  Heraus- 
geber, Herr  Dr.  Gould,  Schumachers  Tod  angezeigt.  Leider  befinden 
sich  in  dieser  Anzeige  zwei  Unrichtigkeiten,  indem  es  heisst:  He  died  at 
Altona,  on  the  27.  Deeember ,  at  11|  A.  Äf.,  aged  75  year*.  Denn  es 
muss  heissen:  „Er  starb  zu  Altona  am  28.  Deeember  Mittags  \i\  Uhr, 
in  einem  Alter  von  70  Jahren  4  Monaten." 

PcrsonAlnachrichten.  Oersted  war  der  Sohn  eines  Apothekers 
und  seiner  amtlichen  Stellung  nach  Professor  der  Naturwissenschaften  an 
der  Universität  zu  Kopenhagen  und  Director  der  polytechnischen  Schule 
daselbst.  Vierzehn  Tage  vor  seinem  Tode  hatte  er  noch  eine  wissen- 
schaftliche Vorlesung  gehalten.  —  Wie  die  „Compt  rend."  berichten .  ist 
der  berühmte  englische  Astronom  Dunlop  in  Sidney  bereits  vor  drei 
Jahren  gestorben.  Man  wundert  sich  mit  Recht,  wie  diese  Nachricht  erst 
so 'sehr  spät  nach  Europa  gekommen  ist. 

Erderschüttcrung.  Nach  einem  Schreiben  aus  Stockach  in  der 
„Karlsruher  Ztg."  wurden  am  Abende  des  10.  März  in  dieser  Stadt  und 
deren  Umgegend  mehrfache  heftige  Erderschütterungen  verspürt.  —  Auch 
in  Zürich,  so  wie  an  vielen  andern  Orten  der  Schweiz,  verspürte  man 
am  10.  März,  13  Minuten  nach  4  Uhr  Nachmittags,  zwei  starke  Erdstosse. 
(s.  S.  96.) 

Hoher  Wasserstand.  Aus  Mainz  schreibt  man  am  21.  März: 
Der  Rhein  ist  fortwährend  in  bedeutendem  Steigen  begriffen;  der  Pegel 
zeigt  heute  Abend  bereits  10  Fuss  8  Zoll  (Decimahnaasg).  Wenn  die  Zu- 
nahme heute  Nacht  in  gleicher  Weise  fortgeht,  so  wird  der  Rhein  morgen 
die  Quais  überstiegen  haben.  Der  herrschende  Föhn,  der  in  seiner  Nach- 
wirkung uns  plötzlich  aus  dem  Winter  mitten  in  die  Wärme  des  Sommers 
versetzte ,  muss  in  den  Alpen  und  den  benachbarten  hohen  Gebirgen  den 
Schnee  vorzeitig  geschmolzen  haben,  da  dies  gewaltige  Steigen  des  Was- 
sers unmöglich  dem  Regen  der  letzten  Tage  zugeschrieben  werden  kann. — 
Auch  in  Dresden  war  um  jene  Zeit  die  Elbe  bereits  6  Ellen  über  den 
Nullpunkt  gestiegen, 

Meteorologisches.  Der  3.  März  1851  war  der  kälteste  Tag.  An 
diesem  Tage  zeigte  das  Thermometer  in  Frankfurt  8 ,  in  München  über 
11  Grad  Kälte,  in  Augsburg  11,  in  Ulm  hatte  man  15,  in  Karlsruhe  8,  in 
Mainz  11,  in  Zürich  11,  in  Basel  je  nach  der  Lage  8  bis  11,  in  Genf  i| 
Grad  Kälte,  während  in  Mailand  die  Temperatur  bis  auf  1  Grad  Wärme 
au  diesem  Tage  gesunken  war.  Die  Berichte  aus  ganz  Frankreich,  aus 
dem  Norden  sowohl,  als  aus  dem  Süden  desselben,  sprechen  von  starkem 
Schneefall  und  grosser  Kälte.  Auch  in  Neunkirchen  bei  Saarbrück  zeigte 
sich  am  3.  März  Morgens  die  niedrigste  Lufttemperatur  des  Winters  mit 
-  10«. 

Berichtigungen.   S.  87  Z.  10  v.  n.  1.  S.  142  st.  S.  148.  —  S.  96 
Z.  22  v.  u.  1.  am  22.  März  1799  st.  am  22.  März. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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reber  die  allgemeinen  Eigenichaften  und  über  den 

freien  Fall  der  Körper. 

Da  Materie  alles  das  ist,  was  einen  Raum  ausfüllt,  so 
ist  ein  Körper  ein  mit  Materie  erfüllter  in  bestimmte  Gren- 
zen eingeschlossener,  mithin  wahrnehmbarer  Raum,  der  Verän- 
derungen unterworfen  ist,  die  durch  Kräfte  hervorgebracht 
werden.  Diese  sind  die  Ursachen,  jene  die  Wirkungen,  und  es 
giebt  entweder  innere  oder  äussere  Kräfte  und  Veränderungen. 
Man  kennt  feste,  flüssige  und  luftförmige  Körper.  Alle 
aber  habeu  Eigenschaften.  Zuerst  Ausdehnung,  wo- 
durch ein  Körper  seine  Gestalt  oder  Form  besitzt,  und  Un- 
durchdringlichkeit, vermöge  der  sein  Raum  von  keinem 
andern  Körper  gleichzeitig  eingenommen  werden  kann.  Theil- 
barkeit  ist  die  Eigenschaft  eines  Körpers,  sich  entweder  in 
beliebig  viele  Theile  oder  in  immer  kleiner  werdende  Theile 
zerlegen  zu  lassen.  Ausdehnbarkeit  und  Zusammen- 
drückbarkeit  sind  gleichfalls  Eigenschaften  der  meisten 
Körper;  jene,  welche  fast  alle  erwärmten  Körper  zeigen,  ver- 
mehrt das  Volumen ,  d.  i.  den  äussern  Umfang  eines  Körpers, 
diese  aber,  welche  sich  nach  Druck  oder  Schlag  zeigt,  vermin- 
dert sein  Volumen,  das  nicht  mit  der  Form  des  Körpers  ver- 
wechselt werden  darf.  Die  Körper  sind  nur  mehr  oder  minder 
mit  der  Materie ,  aus  der  sie  bestehen ,  erfüllt,  da  sie  kleinere 
oder  grössere,  gewöhnlich  mit  Luft  oder  Wasser  erfüllte,  Räume 
besitzen,  die  man  Poren  nennt,  deren  Dimension  bei  Ausdeh- 
nung des  Körpers  vergrÖssert  wird.  Folglich  hat  jeder  Körper 
eine  gewisse  Porosität.  Je  mehr  nun  Materie  in  demselben 
Räume  vorhanden  ist,  desto  kleiner  müssen  die  Poren  sein,  desto 
grösser  die  Masse,  da  die  letztere  die  Menge  der  Materie  be- 
zeichnet. Das  Verhähniss  der  Masse  eines  Körpers  zu  seinem 
Volumen  giebt  die  Dichtigkeit  dieses  Körpers,  welche  mit- 

Fünfter  Jahrgang.  15 
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hin  desto  grösser  sein  wird,  je  mehr  Masse  der  Körper  selbst 
hei  einem  gewissen  Volumen  hat. 

Eine  sehr  wichtige  Eigenschaft  der  Körper  ist  die  Elasti- 
cität  oder  Federkraft.  Sie  ist  die  Fähigkeit  eines  Körpers, 
dessen  Gestalt  auf  irgend  eine  Weise  geändert  worden  ist,  von 
seihst,  sobald  die  einwirkende  Kraft  aufgehört  hat,  die  ursprüng- 
liche Form  wieder  anzunehmen.  Daher  können  alle  diejenigen 
Körner  elastisch  genannt  werden ,  welche,  wenn  sie  ausgedehnt 
werden,  sich  wieder  zusammenziehen,  und,  wenn  sie  zusammen- 
gedrückt werden,  sich  wieder  selbst  ausdehnen.  Nur  feste  Kör- 
per thun  beides,  die  flüssigen  scheinen  aber  blos  nach  erfolgtem 
Zusammendrücken  wieder  in  den  ursprünglichen  Raum  zurück 
zu  kehren,  denn  nur  die  Wärme  dehnt  bekanntlich  tropfbare 
Körper  aus.  Die  luftfdrmigen  Körper  besitzen  gleichfalls  blos 
einseitige  Elasticität,  da  sie,  in  einen  engern  Raum  gebracht, 
sich  wieder  von  selbst  ausdehnen,  übrigens  nie  einen  kleinem 
Raum  von  selbst  einnehmen.  Man  sagt  daher  von  ihnen ,  sie 
besitzen  Expansion  (Ausdehnsamkeit).  Alle  elastischen  Kör- 
per sind  zwar  compressibel,  jedoch  nicht  alle  compressibele  Kör- 
per elastisch. 

Wenn  ein  Körper  sich  durch  Kräfte  von  einem  Orte  zum 
andern  bringen,  d.  h.  also  sich  bewegen  lässt,  so  hat  dieser 
Körper  Bewegbarkeit.  Darum  wird  auch  die  Materie  das 
Bewegliche  im  Räume  genannt. 

Eine  sehr  wichtige,  höchst  allgemeine  Eigenschaft  der  Kör- 
per ist  die  Attraction  oder  Anziehung,  durch  welche  sich 
die  Körper  bestreben,  sich  einander  zu  nähern  und  mit  einander 
zu  verbinden,  sei  es  nun  durch  blosses  Aneinanderhängen,  oder 
durch  wechselseitiges  Durchdringen.  Attraction  nennt  man  auch 
das  Bestreben  der  Theile  eines  und  desselben  Körpers ,  an  ein- 
ander zu  haften  und  somit  ein  Ganzes  zu  bilden.  Ferner  findet 
die  Attraction  entweder  bei  unmittelbarer  Berührung  oder  in 
blos  unmerklicher  Distanz,  oder  auch  in  jeder  möglichen  Ent- 
fernung statt.  Dort  nennt  man  sie  Cohäsion,  Adhäsion, 
Capillar- Attraction,  Affinität,  hier  aber  Schwere, 
Gravitation.  Cohäsion  bezeichnet  die  Stärke  des  Zusammen- 
hanges aller  Theile  eines,  ein  ungetrenntes  Ganze  bildenden 
Körpers,  und  auf  ihrer  Wirkung  beruhen  also  die  Festigkeit, 
Tropfbarkeit  und  Ausdehnsamkeit  der  Körper.  Dagegen  ist 
Adhäsion  nur  eine  wechselseitige  Anziehung  getrenuter,  homo- 
gener (gleichartiger)  und  heterogener  (ungleichartiger)  Körper 
von  den  nämlichen  oder  von  verschiedenen  Aggregatsformen. 
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Mithin  ist  die  Adhäsion  eine  Flächenanziehung;  folglich 
müssen  zwei  Korper  desto  stärker  adhäriren,  in  je  mehr  Punk- 
ten sie  sich  berühren.  Uebrigens  hängen  von  der  Cohäsion  und 
Adhäsion  sehr  viele  Erscheinungen  der  Natur  ab.  Ist  z.  B.  die 
Cohäsion  der  Theile  eines  flüssigen  Körpers  onter  einander 
grösser,  als  die  Adhäsion  zwischen  den  Theilen  eines  festen 
Körpers  und  denen  des  flüssigen,  so  werden  kleine  Mengen  des 
letztern,  auf  den  festen  Körper  gethan,  zerfliessen,  findet 
aber  das  Umgekehrte  statt,  Tropfen  bilden.  Die  Capillar- 
Attraction  wird  hinsichtlich  ihrer  mannigfaltigen  Wirkungen 
am  augenscheinlichsten  mitteis  sehr  enger,  an  beiden  Enden 
offener,  Haarröhrchen  genannter  Röhrchen  gezeigt.  Taucht 
man  nämlich  ein  solches  Röhrchen  etwas  in  irgend  eine  Flüs- 
sigkeit, so  sieht  man  die  letztere  innerhalb  entweder  höher  (mit 
concaver  Oberfläche)  oder  niedriger  (mit  convexer  Oberfläche) 
als  ausserhalb  dem  Röhrchen  stehen.  Die  erwähnten  Concavi- 
täten  und  Convexitäten  sind  desto  bedeutender,  je  enger  solche 
Haarröhrchen  selbst  sind.  Wird  die  Materie  derselben  von  der 
Flüssigkeit  genetzt,  so  bemerkt  man  Convexität,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  aber  Concavität. 

Die  bisher  betrachteten  Kräfte  benennt  man  überhaupt  mit 
dem  gemeinschaftlichen  Namen  Molecular-Anziehung. 
Obschon  die  Molecularkräfte  selbst,  sogar  auch  in  ihren  Wir- 
kungen, noch  nicht  sehr  bekannt  sind,  so  ist  doch  ihr  Dasein 
ganz  gewiss,  weil  man  sonst  Alles  ausser  sich  nicht  so  sehen 
könnte,  wie  es  in  der  That  erscheint.  Ohne  die  Existenz  jener 
Kräfte  würde  es,  dem  Obigen  zufolge,  offenbar  keine  festen, 
flüssigen  und  luftförmigen  Körper  geben,  die  Wirkungen  des 
Lichtes  und  der  Wärme,  selbst  alle  organischen  Wresen  würden 
verschwinden.  Nur  kennt  man  die  Art  nicht,  nach  welcher 
diese  Kräfte  wirken;  (blos  bei  der  allgemeinen  Schwere 
ist  man  dies  im  Stande,  und  die  Existenz  der  letztern  ist,  so 
zu  sagen,  durch  jeden  Punkt  des  Himmels  oder  der  Erde  hin- 
reichend bewiesen).  Die  allgemeine  Attraction  oder  Gravitation 
wirkt  in  grossen  Entfernungen,  und  bringt  daher  die  Bewegun- 
gen der  Erde  und  der  Himmelskörper  zuwege. 

Unter  Affinität  wird  die  chemische  Anziehung  (chemi- 
sche Verwandtschaft),  d.  h.  die  Anziehung  heterogener  Körper 
verstanden,  durch  welche  sich  dieselben  zu  einem  einzigen  ho- 
mogenen Ganzen  vereinigen,  welche  Vereinigung  Mi  sc  hu  n  g 
(chemische  Znsammensetzung)  heisst,  zum  Unterschiede  von  dem 
Gemenge  (mechanische  Zusammensetzung),  wo  die  zu  verbio- 
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(1  enden  Körper  durchaus  keine  Veränderung  erleiden.  In  den 
cbeniischeu  Processen  erscheint  die  Molecularkraft  besonders 
auffallend.  Zwei  unter  einander  gemengte  Flüssigkeiten  lassen 
eine  dritte  entstehen,  deren  Eigenschaften  von  jenen  der  beiden 
erstem  Flüssigkeiten  oft  völlig  abweichen,  entweder  hinsicht- 
lich des  Volumens,  oder  der  Temperatur,  oder  der  Farbe.  Auch 
die  Intensität  der  Molecu larkräfte  überhaupt,  ohne  dass  man 
die  wahre  Grösse  derselben  zu  bestimmen  vermag,  kann  zu- 
weilen so  gross  sein,  dass  die  durch  Maschinen,  Dämpfe  u.  a. 
hervorgebrachten  Kräfte  fast  gänzlich  gegen  sie  verschwinden. 
Mit  welcher  Kraft  mag  z.  B.  die  Refraction  und  Reflexion  des 
Lichtes  erzeugt  werden,  wenn  man  hierbei  an  die  ungeheure 
Geschwindigkeit  des  Lichtes  denkt?  Diese  Kraft  nämlich  soll, 
angestellten  Berechnungen  zufolge,  die  Kraft,  mit  welcher  die 
ganze  Erde  alle  Körper  auf  ihrer  Oberfläche  anzieht,  d.  h.  also 
die  Anziehungskraft  unserer  Erde  zum  wenigsten  6720  Qtiintil- 
lioncn  Mal  übertreffen,  von  welchem  Uebertreffen  aber  man  sich 
gar  keine  deutliche  Vorstellung  zu  machen  im  Stande  ist 

Die  allgemeine  Attraction  unterscheidet  sich  dadurch  von 
der  Molecularkraft,  dass  sie  die  der  Erdoberfläche  nahe  liegen- 
den  Körper,  wenn  diese  ihrer  Unterlage  beraubt  werden,  fallen 
lässt,  uud  dass  sie  auch  den  Mond,  trotz  seiner  grossen  Ent- 
fernung, zwingt,  sich  um  die  Erde  zu  bewegen,  Wahrend  die 
Molecularkraft  in  unbemerkbarer  Distanz  wirksam  ist. 

Da  die  Materie  gegen  Ruhe  und  Bewegung  völlig  gleich- 
giltig  ist,  so  ist  zum  Uebergange  aus  der  Ruhe  zu  der  Bewe- 
gung eines  Körpers  Kraft  und  Zeit  erforderlich;  und  diese 
Eigenschaft  aller  Körper,  die  ein  Hauptgesetz  aller  Bewegung 
ist,  heisst  Trägheit  (Beharrungsvermögen).  Bei  jeder  Be- 
wegung nun  ist  zu  berücksichtigen  1)  die  Ursache  der  Bewe- 
gung, 2)  die  Richtung  dieser  Bewegung,  3)  der  zurückgelegte 
Weg)  4)  die  verflossene  Zeit,  5)  die  Geschwindigkeit  und  6) 
die  Grösse  oder  Stärke  der  Bewegung.  Die  Ursache  ist  alle- 
mal eine  Kraft.  Die  Richtung  und  Grösse  der  Bewegung  wird 
stets  durch  eine  gerade  Linie  von  bestimmter  Länge  angege- 
ben, die  Bewegung  selbst  mag  gerad-  oder  krummlinig  sein. 
Der  zurückgelegte  Weg,  d.  i.  der  durchlaufene  Raum  des  be- 
'  wegten  Körpers,  ist  die  Entfernung  eines  später  von  ihm  ein- 
genommenen Ortes  von  seinem  anfänglichen  Orte.  Zeit  niuss 
v er fli essen,  da  ein  Körper  von  einem  Orte  nicht  augenblicklich, 
sondern  erst  durch  die  Bewegung  in  einen  andern  Ort  versetzt 
werden  kann.    Endlich  ist  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung 
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offenbar  das  Verhältniss  des  durchlaufenen  Raumes  zu  der  da- 
rauf verwendeten  Zeit.  Gewöhnlich  verstehet  man  unter  der 
Geschwindigkeit  oder  eigentlich  unter  ihrem  Maasse  den  in 
einer  Secunde  durchlaufenen  Raum.  Die  Geschwin- 
digkeiten zweier  bewegten  Körper  müssen  sich  offenbar  zu  ein- 
ander verhalten ,  wie  die  durch  die  Zeiten  dividirten  Räume. 
Hinsichtlich  der  Geschwindigkeit  aber  kann  nun  die  Bewegung 
entwedergl  eich  form  ig  oder  u  ngleic  hförmig  sein,  welche 
letztere  wieder  entweder  beschleunigt  (accelerirt)  oder  ver- 
zögert (retardirt)  sein  kann,  je  nachdem  die  Geschwindigkeit 
stets  fort  zu-  oder  abnimmt.  Diese  Beschleunigung  und  Ver- 
zögerung geschieht  entweder  gleichniässig  oder  ungleichmäßig. 

Die  Grösse  (Quantität)  der  Bewegung  drückt  die  Kraft 
aus,  mit  welcher  ein  bewegter  Körper  auf  einen  andern,  den  er 
trifft,  wirket.  Naturlich  muss  die  Grösse  der  Bewegung  im  ge- 
raden Verhältoisse  der  Masse  und  Geschwindigkeit  stehen;  auch 
müssen  die  Grössen  der  Bewegungen  zweier  Körper  offenbar 
sich  zu  einander  verhalten,  wie  ihre  mit  den  respectiven  Ge- 
schwindigkeiten multiplicirten  Massen.  Wird  ferner  ein  Kör- 
per blos  durch  eine  Kraft  in  Bewegung  gesetzt,  so  entstehet 
eine  einfache  Bewegung;  wird  er  aber  durch  mehrere 
Kräfte  in  Bewegung  gebracht,  so  entstehet  eine  zusammen- 
gesetzte Bewegung.  Wenn  mehrere  Kräfte  so  auf  einander 
einwirken,  dass  keine  Bewegung  entstehen  kann,  so  heisst  es 
dann  von  ihnen:  diese  Kräfte  halten  sich  im  Gleich- 
gewicht. 

Wir  wollen  nun  annehmen,  irgend  zwei  Kräfte  wirken  in 
gewissen  Richtungen  (die  also  einen  bestimmten  W  inkel  unter 
sich  bilden)  mit  bekannter  Stärke  auf  einen  Körper  ein.  Dann 
sehen  wir  ein,  dass  dieser  Körper  hinsichtlich  seines  Laufes 
weder  der  einen,  noch  der  andern  Kraft  allein  gehorchen  werde. 
Wir  müssen  daher  untersuchen,  in  welcher  Richtung  und  mit 
welcher  Stärke  ein  solcher  Körper  alsdann  sich  fortbewegt. 
Diese  Untersuchung  ist  aber  leicht  auszuführen ,  wenn  wir  die 
gegebenen  Richtungen  und  die  bekannte  Stärke  der  beiden  Kräfte 
durch  zwei  gerade  Linien  AB  und  AC  darstellen,  aus  ihnen 
ein  Parallelogramm  ABCD  verzeichnen  und  dessen  Diagonale 
AD  ziehen.  Diese  Diagonale  AD  nun  wird  durch  ihre  Lage 
gegen  AB  und  AC  die  gesuchte  Richtung,  in  welcher,  und  durch 
ihre  Länge  AD  die  gesuchte  Stärke  angeben,  mit  welcher  der 
Körper  sich  fortbewegen  muss.  Diese  zwar  einfache,  aber  für 
die  Mechanik  höchst  wichtige,  Construction  heisst  das  Paral- 
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lelogramm  der  Kräfte.  Die  ursprünglichen  beiden  Kräfte, 
deren  Richtungen  die  Seiten  AB  und  AC  des  Parallelogramms 
ABCD  bilden,  heissen  die  Seitenkräfte  (zusammenwirkende 
Kräfte),  und  die  aus  ihnen  entstandene  Mittelkraft,  deren  Rich- 
tung und  Stärke  die  Diagonale  AD  bezeichnet,  heisst  die  re- 
suitirende  Kraft  (zusammengesetzte  Kraft). 

Schluss  folgt. 

Die  Central« onne. 

Herr  Dr.  M.  Wichmann  hat  am  12.  Novemb.  vor.  J.  in 
der  physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg  eiue 
von  ihm  abgefasste  Abhandlung :  „Uebcr  die  Centraisonne 
des  Sternhimmels"  vorgelesen,  welche  mit  den  Worten 
schliesst:  „Vor  der  Hand  aber  muss  die  Existenz  der  Cent  rai- 
sonne ab  etwas  betrachtet  werden,  wovon  wir  noch  nichts 
wissen,  sondern  worüber  bei  der  in  der  Wissenschaft  gluck- 
licher Weise  vorhandenen  Gedankenfreiheit  ein  Jeder  glauben 
mag,  was  ihm  das  Beste  scheint.  Wrollen  Sie  mein  Glaubens- 
bekenntniss  in  dieser  Sache  höreu,  so  gehet  es  dahin,  dass  mir 
die  Widerlegung  der  Mä<Mer'schen  Hypothese  durch  die  Beob- 
achtungen der  Zukunft  bei  weitem  wahrscheinlicher  scheint,  als 
ihre  Bestätigung." 

Voraunbentimmung  der  Witterung  den  Jahres  1851. 

Als  eine  Curiosität  theilen  wir  unsern  Lesern  Nachstehen- 
des mit,  was  vor  kurzem  in  der  Leipz.  Illustr.  Zeitung  bekannt 
gemacht  worden. 

Aus  der  östlichen  Schweiz  erhalten  wir  folgende  Witterungs- 
bestimmungen, welche  nicht  auf  die  vier  Mondphasen  gegründet 
sind  und  deren  Richtigkeit  sich  seit  Anfang  d.  J.  vollkommen 
bewährt  haben  soll.  Ein  Beweis,  dass  der  zu-  und  abnehmende 
Mond  nicht  eine  gar  so  bedeutende  Einwirkung  auf  die  Atmo- 
sphäre der  Erde  hat,  als  man  ihm  zuschreibt.  Wenn  man  in 
dieser  Tabelle  die  Monate  vergleicht,  wird  man  bemerken,  dass 
z.B.  ein  Vollmond  schönes  Wretter  bringt,  ein  anderer  feuchtes; 
so  auch  die  andern  Viertel.  Die  Dauer  des  trocknen  oder 
feuchten  Wetters  ist  übrigens  hier  auf  eine  gewisse  Tagreibe 
gesetzt,  ihre  grösste  Ausdehnung  angegeben;  wir  bemerken  aber 
dazu  ausdrücklich,  dass  der  Wechsel  sehr  oft  um  einige  Tage 
früher  oder  später  eintreten  kann,  theils  ans  örtlichen  klimati- 
schen Verhältnissen,  theils  aus  andern  unbekannten  oder  uner- 
forschten Ursachen.  Unsere  Mittheilung  hat  endlich  nur  den 
Zweck,  zur  Vergleichung  iu  den  südlichen  und  nördlichen  Ge- 
genden aufzufordern. 
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Datum 
1851 


Monat 
1851 


Januar 


Februar 


März 


April 


Mai 


Juni 


Eintritt 
Mg.  |  Ab. 


Juli 


Anlast 


September 


Octobcr 


November 


Deccraber 


2 
10 
17 
24 

1 

9 
16 
22 

3 
10 
17 

24 

4 
9 
15 
23 

1 

8 
15 
23 
30 

Ii 

13 
21 

29 

5 
13 
21 

28 

4 
11 

20 
26 
*) 

10 
18 

25 

2 
10 
18 
24 
31 

6 
16 
23 
30 

8 
15 
22 
30 


> 

> 

c 
o 

> 

• 

® 


• 

> 


U.  M. 
11  20 


8  53 

0  38 

9  32 
4 


1  51 


7  38 

7  34 

9  38 

8  n 

1  41 


6  48 

3  6 

7  9 
12  49 

3  46 


9  58 
2  42 


U.  M. 

4  58 

5  18 


Vi 

o 




Barom. 


I 


Wind 


1 — 12  feuchte  Luft,  Schnee 
13 — 25  trocken 
26 — 31  feucht,  Regen 


1—9  feucht,  Thamv. 
10 — 22  trockcu,  sehr  kalt 
23—28  feucht,  mit  Regen 
und  Wind 

1 — 8  feucht,  rauh 

10  21  9 — 23  trocken  und  milder, 

1  55     sehr  staubig 

2  2  24—31  feucht  u.warm,  Reg. 

7    9  1—3  feucht  u.  windig 

4—19  trocken  u.  ziemlich 

11  12  wann 
20—30  feucht  u.  windig 

1 — 6  feucht 
2  10  7 — 16  trocken  u.  warm 
17—29  feucht 
30—31  trocken  u.  ziemlich 
warm 


9  23 


I 
1 

7  11 


1  — 12  trocken 


7  1 

11  44 

7  50 

11  15 

3  17 

5  43 

1  34 

10  19 

10  56 

2  29 

2  20 

2  5 

7  21  1 13— 26  feucht 

27—30  trocken  u.  heiss 


25—31  trocken  u.  schwül 


1 — 7  trocken  u, 
8—20  feucht  u. 
Gewittern 


heiss 


mit 


1 — 3  trocken 

4—17  feucht  u.  Regen 

18—30  trocken,  windig 


 1—14  feucht  und  etwas 

~  —  ]  Regen 

[15 — 28  trocken,  kälter 
—  —  29 — 31  feucht  u.  windig 
7  54 

11  5S.  1  — 12  feucht  u.  stürmisch, 

  Schnee 

—  13 — 26  trocken,  kalt 
*    3 1 27—30  feucht  u.  viel  Schnee 

4  4,1—11  feucht  und  neblig, 
6    3j  Schnee 

4  10  11 — 23  trocken,  sehr  kalt, 
1  51; 24— 31  feucht,  Regen  und 
|  Schnee 


fallen 

tief 

zwi- 

veränd. 

NW 

schen 

hoch 

stille 

den 

tief 

SW 

16—24 

10—20 

tief 

NW 

ziemiicn 

W 

hoch 

SW 

tief 

14-20 

tief 

NW 

veränd. 

0 

tief 

so 

13-17 

tief 

SW 

veränd. 

w 

tief 

NW 

mittel 

NU 

11-18 

mittel 

NO 

hoch 

so 

hoch 

O 

• 

mittel 

SW 

5—10  tief 
hoch 


2-10 
28-31 

1-4 

26-31 

1—2 
20—26 


veränd. 
tief 

mitte] 
tief 

hoch 


13-22 


veränd. 
dann  tief 
sehr  hoch 


mittel 
veränd. 
tiefer 
hoch 

17-28  veränd. 
hoch 
hoch 


•i  • 


19—24  mittel 
höher 


hoch 
veränd. 

sehr  tief 
mittel 
hoch 


SW 
NO 
W 
NW 

SO 
SW 

w 

NO 

OSO 
SW 
NW 
NO 

N 

NW 
SW 
ONO 

SW 
NO 
O 

NW 

NW 

NO 

NW 

NW 
NO 


jsw 
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Obige  Tabelle  gilt  für  Deutschland,  die  Schweiz  und  die 
Niederlande,  das  nördliche  Italien  und  das  westliche  Frankreich. 

Correspondenznachrlcht. 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Buchhalters  C.  Lichten- 
berger  (Neunkirchen  1851  März  25)  an  den  Herausgeber. 

In  Bezug  auf  das  Meteor  vom  22.  Febr.  (man  s.  „Untern."  No.  II. 
S.  87),  so  ist  dasselbe,  ausser  den  Ihnen  noch  genannten  Orten,  ouch  noch 
in  und  um  Trier,  so  wie  jenseit  der  Mosel  an  den  Grenzen  der  Eifel  ge- 
sehen worden,  und  hat  man  an  diesen  Punkten,  nachdem  der  Lichtschein 
schon  eine  Weile  verschwunden  war,  auch  deutlich  eine  fernem  Kanonen- 
donner ähnliche  Detonation  vernommen.  Der  Eindruck  aufs  Auge  war 
übrigens  der  gleiche,  wie  bei  den  anderortigen  Beobachtungen. 

Historischer  Rückblick. 

Am  12.  April  1790  ward  durch  ein  kurfürstlich  pfalzisches 
Rescript  Roger  Barry,  bisher  Interims- Astronom  an  der  Mann- 
heimer Sternwarte,  zum  beständigen  Hofastronomen  dieses  Ob- 
servatoriums ernannt 

* 

Anzeigen. 

Sternwarte  In  Paris.  Die  Pariser  Nationalversammlung  hat  vor 
Kurzem  eine  Summe  von  90000  Francs  bewilligt  zur  Anschaffung  eine* 
dem  Pulkowaer  Refractor  gleich  grossen  ,  parallaktisch  montirten  Fern- 
rohrs, welches  (bis  auf  das  Stativ)  von  den  Herren  Lcrebours  und  S«f- 
er  dt  an  in  Paris  schon  angefertigt  ist.  Herr  Arago  beschäftigt  sich 
mit  diesem  Gegenstande  auf  das  Angelegentlichste. 

Ifener  Nebelfleck.  Herr  Th.  Brorsen,  Observator  an  der  Senf- 
tenberger  Sternwarte,  hat  vor  einiger  Zeit  einen  sehr  schwachen,  weit  ver- 
breiteten, ganz  unregelmässigen  Nebel  gefunden,  der  sich  ungefähr  15  Mi- 
nuten östlich  von  £  Orion  befindet  und  weder  in  des  jüngern  Herschcrs, 
noch  in  Messier  s  Verzeichniss  vorkommt. 

Die  Sonne.  Herr  Dr.  M.  Wichmann  in  Königsberg  hat  aus  selbst 
angestellten  Beobachtungen  eines  Sonnenflecks  mit  dem  Heliometer  am 
25.  Apr.,  28.  Apr.  und  1.  Mai  1846  folgende  Rotaüonselementc  der  Sonne 
als  die  wahrscheinlichsten  gefunden: 

heliographische  Breite  des  beobachteten  Sonnenflecks  .  -|-  13°  Ö'.6 
aufsteigender  Knoten  des  Sonnenäquators  in  der  Ekliptik  83  46.8 
Neigung  des  Sonnenäquntors  in  der  Ekliptik    ....  7  44.6 

Rotationsdauer   25.536  mittlere  Sonnentage. 

Dagegen  hat  Herr  Dr.  Petersen  bereits  im  18.  Bande  der  Astron. 
Nachr.  den  aufsteigenden  Knoten  des  Sonnenäquators  nur,  so  viel  wir 
uns  den  Augenblick  erinnern,  zu  73°  oder  74°  angegeben.  Lalande  hatte 
78°  gefanden. 

Pcrsonalnachricht.  Herr  Dr.  Petersen  ist  nunmehr  Director  der 
Sternwarte  in  Altona. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Sonnabend,  den  19-.  April. 


1851. 


Sonnenephemeride. 


M.Z.  im  w.M. 

hm  • 

St.Z.  iram.M. 
b    ■§  » 

0  AR. 

h     ■  ■ 

0  Deel. 

O      t  tl 

Aufg.  I 

h  ■ 

Unterg. 

1. 

11  57  0.9 

2  35  7.5 

2  32  7.9 

-Ii  58  4.2 

16  30 

7  23 

11  56  28.9 

2  54  50.3 

2  51  18.6 

-16  26  6.5 

16  21 

7  31 

11. 

11  56  10.6 

3  14  33.1 

3  10  43.0 

-17  47  18.8 

16  12 

7  40 

16. 

11  56  6.4 

3  34  15.8 

3  30  21.6 

-19    1  4.0 

16  4 

7  48 

21. 

11  56  16.3 

3  53  58.6 

3  50  14.3 

-20   6  48.3 

15  57 

7  55 

26. 

11  56  40.2 

4  13  41.4 

4  10  21.0 

-21    4  0.4 

15  50 

8  2 

31. 

11  57  16.6 

4  33  24.2 

4  30  40.4 

-21  52  10.4 

15  45 

8  9 

©Halbmesser.  Den  1.  15'  53".l ,  den  6.  15'  51".9,  den  11.  15' 
50".9,  d.  16.  15'  49".9,  d.21.  15'  48".9,  d.  26.  15'  48".l,d.31.  J5'47".4. 


Mondephemeride. 

J  im  Meridian 


Mittl.  Zeit 

h  D 

C  AR. 

0  , 

1. 

0  7.5 

40  39.0 

6. 

4  33.5 

111  15.8 

11. 

9  6.4 

185  36.4 

16. 

13  27.5 

255  59.9 

21. 

17  40.4 

324  18.8 

26. 

21  15.9 

23  16.2 

31. 

0  32.1 

76  24.2 

<t  Deel. 

0  * 


]>  ParaH. 


)  Ilaibm.  1}  Aufg, 

tu  hm 


-flO  38.2  i  56    1.6  15  1G.0 

4-21    7.1  58  25.5  15  55.3 

•f  2  33.9  59  37.7  16  14.9 

—19  27.2  57  36.0  15  41.8 

—16  20.0  54  33.5  14  52.0 

4-  4  15.5  54  56.5  14  58.3 

+19  32.5  57  55.0  15  46.9 

Schluss  folgt. 


17 
21 
2 
9 

13 
14 
17 


TT 

20 
34 
8 
8 
51 
14 


>Untg. 


"T12 
12  48 
15  23 
17  42 
22  20 
%  45 
8  42 


Heber  die  allgemeinen  Eiffenichaften  and  über  den 

freien  FnU  der  Körper. 

Schluss. 

Da  Luft,  Wasser  und  andere  Stoffe  von  einem  in  ihnen 
sich  bewegenden  Körper  jeden  Augenblick  gleichsam  erst  mehr 
oder  minder  auf  die  Seite  geschoben  werden  müssen,  am  vor- 
wärts kommen  zn  können;  so  „nennt  man  dieses  stärkere  oder 
schwächere  Hinderniss  der  Bewegung  den  Widerstand  des 
Mittels,  und  dieser  Widerstand  wird  desto  grösser  sein,  je 
dichter  das  Mittel  ist ,  je  schneller  die  Bewegung  des  Körpers 
erfolgt,  and  je  grösser  seine  das  Mittel  lertheilende  Fläche  ist. 

Fünfter  Jahrgang.  16 
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Als  die  einfachste  Ursache,  die  eine  Bewegung  als  Wir- 
kung hervorbringen  kann,  wird  wohl  die  Beraubung  der  Unter- 
lage oder  Unterstützung  irgend  eines  Körpers,  z.  B.  eines  Steins, 
anzunehmen  sein.  Bekanntlich  geschieht  dann  ein  Fallen  des 
Steins  zur  Erde,  und  zwar  in  senkrechter  Richtung,  also  in 
gerader  Linie,  und  es  ist  nur  noch  zu  entscheiden,  ob  das  Fal- 
len selbst  eine  gleichförmige  oder  ungleichförmige  Bewegung  ist. 
Wohl  kann  man  diese  Entscheidung  mittels  blosen  Anschanens  des 
fallenden  Steins  bewerkstelligen,  und  man  wird  finden,  dass 
diese  Bewegung  mit  der  Zeit  wächst.  Aber  um  zu  erfahren, 
in  welchem  Verhältnisse  diese  Zunahme  der  Geschwindigkeit 
erfolgt,  muss  man  Resultate  genau  angestellter  Versuche  zu 
erlangen  suchen. 

Wirkt  eine  an  Stärkesich  gleichbleibende  Kraft  ohne  Auf- 
hören auf  einen  Köq>er,  so  lange  er  sich  bewegt,  so  muss  die 
Bewegung  des  Körpers  eine  gleichmässig  beschleunigte  werden. 
Dies  findet  nun  bei  der  Schwere  oder  Anziehungskraft  der  Erde 
statt,  die  für  die  im  Ganzen  geringen  Fallhöhen  der  Körper 
gewiss  sich  an  Stärke  gleich  bleibt;  also  muss  die  Beweguug 
freifallender  Körper  wohl  eine  gleichmässig  beschleunigte  sein. 
Dies  lehrte  schon  Galilei,  bewies  es  durch  Versuche  und  fand 
folgende  vier  Hauptgesetze: 

1)  Die  Räume  vom  Anfange  des  Falles  an  ge- 
rechnet, nehmen  zu,  wie  die  Quadrate  der  Zeiten. 
Es  fällt  also  ein  Körper  in  2,  3,  4  u.  s.  w.  Secunden  resp. 
durch  einen  4,  9,  16  u.  s.  w.  Mal  so  grossen  Raum  als  in  der 
ersten  Secunde,  wo  er  (ungefähr)  15  Fuss  fallt.  Mithin  fallen 
die  Körper  in  1,  2,  3,  4  u.  s.  w.  Secunden  resp.  15,  60,  135, 
240  u.  s.  w.  Fuss.  Wenn  z.  B.  von  einem  gewissen  Thurme 
biunen  5  Secunden  ein  Stein  zur  Erde  fällt,  so  ist  dieser  Thurm 
25x15,  d.  h.  375  Fuss  hoch;  und  ein  Brunnen  wird,  sobald 
man  eiuen  Stein  in  2  Secunden,  von  dem  Augenblicke  an  ge- 
rechnet, wo  man  ihn  aus  der  Hand  lässt,  auf  das  Wasser  auf- 
schlagen hört,  60  Fuss  tief  sein. 

2)  Die  Räume  der  einzelnen-  Zeiten  verhalten 
sich  zu  einander,  wie  die  ungeraden  Zahlen  1,3, 
5,  7  u.  s.  w.  Es  fällt  also  ein  Körper,  da  die  einzelnen  Räume 
in  der  1.,  2.,  3.,  4.  u.  s.  w.  Secunde  resp.  15  ,  60,  135  ,  240 
u.  s.  w.  betragen ,  in  der  1. ,  2.*,  3.,  4.  u.  s.  w.  Secunde  durch 
einen  Raum  von  15  ,  45  ,  75,  105  u.  s.  w.  Fuss,  d.  h.  durch 
einen  1,  3,  5,  7  u.  s.  w.  Mal  so  grossen  Raum. 

3)  Die  Endgeschwindigkeiten  nehmen  zu,  wie 
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die  Zeiten.  Es  ist  mithin  die  Geschwindigkeit  eines  frei- 
fallenden  Körpers  am  Ende  der  2.,  3.,  4.  u.  s.  w.  Secuude  resp. 
2,  3,  4  u.  s.  w.  Mal  so  gross  als  zu  Ende  der  ersten  Secunde, 
d.  h.  wenn  der  Körper  mit  der  zu  Ende  der  2.,  3.,  4.  u.  s.  w. 
Secunde  durch  den  freien  Fall  erlangten  Geschwindigkeit  nun- 
mehr sich  gleichförmig  fortbewegen  könnte,  so  würde  er  resp. 
in  jeder  Secunde  30  ,  60  ,  90  u.  s.  w.  Fuss  zurücklegen.  So 
wird  z.  B.  ein  freifallender  Körper  die  Erdoberfläche,  wenn  er 
5  Secunden  lang  gefallen  ist,  mit  der  Geschwindigkeit  150  Fuss 
treffen,  und  ein  anderer  Körper  6  Secunden  lang  gefalleu  sein, 
wenn  er  mit  der  Geschwindigkeit  180  Fuss  auffällt. 

4)  Könnte  ein  freifallender  Körper  mit  der, 
nach  einer  bestimmten  Zeit  erlangten  Geschwin- 
digkeit gleichförmig  sich  fortbewegen,  so  würde 
dieser  Körper  binnen  einer  der  Fallzeit  gleichen 
Zeit  einen  den  ganzen  Fallraum  doppelt  betragen- 
den Raum  zurücklegen.  So  ist  z.B.  der  Fallraum  binnen 
4  Secunden  240  Fuss  und  die  Endgeschwindigkeit  der  vierten 
Secunde  120  Fuss;  folglich  legt  ein  Körper  mit  der  Geschwin- 
digkeit von  120  Fuss  sich  gleichförmig  bewegend  in  4  Secun- 
den 4  Mal  120,  d.  h.  480  Fuss  (das  Doppelte  von  dem  Fall- 
raume  240  Fuss)  zurück. 

Wenn  wir  diese  vier  Gesetze  in  der  Praxis  anwenden  wol- 
len, so  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  bei  diesen  Gesetzen, 
die  eigentlich  blos  für  den  luftleeren  Kaum  gelten,  der  Wider- 
stand der  Luft  gar  nicht  berücksichtigt  ist..  Es  hält  aber  der 
Widerstand  der  Luft  den  fallenden  Körper  auf,  und  bewirkt 
mithin,  dass  dieser  Körper  später  zur  Erde  fällt,  als  er  im  luft- 
leeren Räume  fallen  würde.  Man  wird  folglich  nach  dem  ersten 
Hauptgesetze  die  Fallhöhe  stets  etwas  grösser  finden,  als  sie 
wirklich  ist.  —  Um  nun  aber  die  Fallhöhe  der  Wahrheit  ge- 
näherter zu  finden,  kann  man  sich  bei  Bestimmung  der  Fall- 
höhe der  Regel  bedienen,  dass  der  Widerstand  der  Luft  in  ge- 
radem Verhältnisse  des  Volumens  und  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
der  Masse  des  fallenden  Körpers  stehe.  Daher  kommt  es  denn 
auch,  dass,  wenn  die  anzustellenden  Fallversuche  möglichst  genaue 
Resultate  gewähren  sollen,  kleine  und  möglichst  dichte  Körper 
zum  Fallenlassen  genommen  werden  müssen.  Indessen  genügt 
es  nicht,  in  allen  Fällen  den  Widerstand  der  Luft  zu  berück- 
sichtigen. Wollte  man,  der  oben  vorausgesetzten  Annahme.  J)los 
geringer  Fallhöhen  entgegen,  für  bedeutend  grosse  Entfernungen 
von  der  Erdoberfläche,  sei  es  nun  der  Höhe  oder  Tiefe  nach, 
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jeue  Galilei'schen  Gesetze  benutieu ,  so  würde  in  au  Resultate 
erhalten,  die  voo  der  Wahrheit  oder  Wirklichkeit  bedeutend 
abwichen.  Wollte  man  z.  B.  die  Geschwindigkeit  bestimmen, 
mit  welcher  ein  vom  Monde  herabfallender  Körper  auf  die  Erde 
auftrifft,  oder  wollte  man  die  Tiefe  eines  Abgrundes  ans  der 
Beobachtung  bestimmen,  dass  man  einen  in  diesen  Abgrund  fal- 
len gelassenen  Stein  erst  nach  80  Secunden  auf  den  Boden  des 
Abgrundes  auffallen  hört;  so  würde  man  in  beiden  Fallen  sehr 
fehlerhafte  Resultate  finden.  Aber  gesetzt  auch ,  die  oben  auf- 
gestellten vier  Hauptgesetze  behielten  selbst  für  bedeutende 
Höhen  und  Tiefen  ihre  völlige  Richtigkeit;  so  hat  dennoch  eine 
andere  Erfahrung  gezeigt,  dass  es  nicht  gleichgiltig  sei,  auf 
welchem  Punkte  der  Erdoberfläche  Fallversuche  angestellt 
werden.  Denn  die  Fallräume  und  Endgeschwindigkeiten  sind 
nämlich  für  gleiche  Zeiten  dennoch  unter  verschiedenen  geo- 
graphischen Breiten  mehr  oder  weniger  von  einander  verschie- 
den, und  diese  Verschiedenheit  ist,  wie  man  gefunden  hat,  für 
die  Aequatorial-  und  Polargegenden  jederzeit  am  grössten. 

Meteorologische  Resultate 

für  Pegau  Monat  März  1851  von  Herrn  M.  Renkewitz. 

Morgens  8b :  Mittl.  Temp.  +  2°.61  R. ;  Max.  +  8°.0  den 
2-1.  u.  22.;  Min.  —  6°.0  den  3.  bei  N;  Winde:  S  10,  SW  7, 
NW  3,  N  3,  W  3,  SO  3,  0  2.  Abends  4h:  Mittl.  Temper. 
+  5°.50;  Max.  +  12°.0  den  23.  bei  0;  Min.  —  5°.0  den  2. 
bei  N;  Winde:  SW  10,  S  7,  N  4,  W  3,  0  3,  SO  2,  NW  1, 
NO  1.  —  Für  den  Monat  überhaupt:  Mitteltemp.  +  #.06: 
Max.  +  12«>.0  den  23.  bei  0;  Min.  —  6^.0  den  3.  bei  N; 
Winde:  S  8.5,  SW  8.5,  N  3.5,  W  3.0,  0  2.5,  SO  2.5,  NW 
2.0,  NO  0.5.  —  Mittl.  Tagestemp. :  grösste  -j-  9a.50  den  23., 
kleinste  —  5°.0  den  2.  —  Am  31.  Abends  2h  45m  ein  starker 
Blitz  mit  schnell  darauf  folgendem  Donnerschlag. 

Leber  die  Lage  der  bin  jetzt  bekannten  M  Planeten- 
bahnen swl  neben  Mar»  and  Jupiter. 

Von  Herrn  Dr,  d' Arrest. 

Unter  deu  156  Schnitten  der  gegenwärtig  bekannten  drei- 
zehn Planetenbahnen  zwischen  Mars  nnd  Jupiter,  nämlich  im 
auf-  und  niedersteigenden  Knoten  je  zweier,  föhren  21  Combi - 
natlnnen  zu  Abstünden  kleiner  als  ein  Zehntel  der  Distanz  von 
Sonne  bj^  Erde.  Unter  diesen- sind  vier,  welche  Herr  Dr.  Geu/ä 
bereits  in  seiner  Abhandlung  (Gottingen  1848)  angegeben  hat. 
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Die  grösste  überhaupt  in  dieser  Gruppe  vorkommende  Annähe- 
rung findet  zwischen  den  Bahnen  der  Astraea  und  Hygiea 
Statt.  Nach  meinen  Elementen  V  der  erstem  und  VI  der  an- 
dern (Encke's  Jahrbuch  för  1853  S.  371)  hat  man  nämlich  für 
den  Punkt  des  niedersteigenden  Knotens  der  Astraea  auf  der 
Hygieabahn 

Radius  vector  der  Astraea  ....  3,056507*  - 
„         „   Hygiea  ....  3,062979 
und  die  Elemente  beider  Planeten  scheinen  sicher  genug,  um 
den  Abstand  von  0,006472  gegenwärtig  als  nahe  richtig  ansehen 
zu  können.   Die  Zeit  eines  wirklichen  Schnittes  muss 
bei  diesem  Paare  sehr  nahe  liegen* 

Die  Bahnen  der  kleinen  Planeten,  obgleich  sie  den  Baum  von 
1,822  (Peribel  der  Victoria) 
bis  3,469  (Aphel  der  Hygiea) 
erfüllen,  sind  dergestalt  mit  einander  verkettet,  dass  man  durch 
Entfernen  einer  beliebigen  die  ganze  Gruppe  herausheben 
könnte. 

Im  Allgemeinen  scheint  eine  grössere  Neigung  gegen 
den  Sonnenäquator  eine  mehr  eic entrisc he  Bahn  zu 
bedingen : 

Neigung 

0  Aequator.  Excentric.  Zahl. 

7  49  0,130 
12  18  0,174 
22  17  0,238 


Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberlehrers  E.  Hei»  (Aachen 
den  6.  April  1&51)  an  den  Herausgeber. 

Für  Ihr  geehrtes  Schreiben  vom  17.  v.  M.  sage  ich  Ihnen  meinen 
besten  Dank.  Recht  sehr  bedauere  ich,  dass  Ihnen  mein  erstes  Schreiben 
nicht  zugekommen  ist.  *)  Mein  abhanden  gekommener  Brief  enthielt,  was 
ich  jetzt  nachhole  (s.  S.  126  n.  127).  Haben  Sie  die  Güte,  als  Druckfehler 
anzugeben,  dass  Seite  103  bei  der  Angabe  des  Minimums  für  ß  Perscus 
10k  20mmittl.  Zt. Paris  zu  lesen  ist;  ferner  auf  derselben  Seite  Z.  11  v.  u. 
statt  südöstlich  von  Par  le  duc  1.  südwestlich  von  Bar  le  ttur;  ferner 
Z.  9  v.  u.  statt  südöstlich  1.  südwestlich.  Zum  Schlüsse  noch  einige 
Notizen  für  Ihr  Blatt. 

Anfang  der  Sichtbarkeit  von  %  im  Schwan.    *  Schwan,  wel- 


•)  Man  s.  S.  95.  die  Correspondenznachricht.    D.  Ilcrausg. 
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chcn  ich  schon  seit  einiger  Zeit  vergebens  in  den  Morgenstunden  aufgesucht 
hatte,  erschien  am  30.  März  d.  J.  15£  Uhr  so ,  dass  er  mit  einem  schwa- 
chen Opernglase  gefunden  werden  konnte.  Ich  habe  diesen  Stern  mit 
P.  XIX.  295  (23  Olbers)  verglichen,  und  fand  jenen  um  1  bis  1,5  Stufe 
schwächer,  als  diesen.  Die  trübe  Witterung  verhinderte  seitdem  jede  wei- 
tere Beobachtung  und  wird  %  jetzt  schon  mit  blossem  Auge  sichtbar  sein.  — 
In  den  frühern  Jahren  habe  ich  gegen  Mitte  und  Ende  Aprils  eine 
aussergew<fhnliche  Zahl  von  Sternschnuppen  gesehen;  ich  bitte  daher, durch 
Ihr  Blatt  aufzufordern ,  um  diese  Zeit  sich  nach  Sternschnuppen  fleissig 
umzusehen. 

Sternschnuppen,  Nordlichter  und  Zodiakallichter ,  beobachtet  zu  Aachen 

im  Jahre  1850  von  Herr  E.  Hcis. 
Februar,  4.  Zodiakallicht  unterhalb  des  Pegasus  bis  nahe  zum  Widder. 
Die  Grenzen  nicht  sehr  scharf.    Gelblich  rothe  Färbung  in  der  Nähe 
des  Saturns. 
Februar,  18.  Spuren  eines  Nordlichts. 

Mär»,  2.  Zodiakallicht.   lOj  Uhr  aussergewöhnlich  starke  Sternschnuppe. 
März,  5.  Zodiakallicht. 
März,  9.  Zodiakallicht. 

März,  10.  Zodiakallicht.  Die  Grenzen  nicht  sehr  6charf.  Dieselben  waren 
ungefähr :  Obere  Grenze :  350°  Rectacension  u.  -f-  22°  Declination,  ferner 
0«,  +  25°  ;  10°,  26»;  20°,  -f-  26°  ;  30°,  ~f-  25«;  40°,  -f  23* ;  Spitze 
40°,  -|-  20°.    Untere  Grenze  :  40°,  -f  7°;  30°,  +  0°;  20°,  —  9°. 

März,  13.  Zodiakallicht. 

März,  15.  Aussergewöhnlich  viele  Sternschnuppen.  Auch  in  den  frühe- 
ren Jahren  wurden  um  die  Mitte  des  Monats  März  und  nach  derselben 
aussergewöhnlich  viele  Sternschnuppen  beobachtet.  —  Zodiakallicht. 
Trotz  der  reinen  Luft  waren  die  Grenzen  nicht  sehr  scharf.  An  der 
obern  Grenze  ist  jedoch  eine  sonderbare  Einbiegung  nicht  zu  verkennen. 

April,  11.  Aussergewöhnlich  viele  Sternschnuppen. 

April,  17.  Aussergewöhnlich  viele  Sternschnuppen. 

Juni,  4.  Nordlicht,  von  mir  auf  einer  nächtlichen  Reise  von  Wien  nach 
Prag  in  der  Gegend  von  Brünn  beobachtet.  Gleichzeitige  Störung 
der  Magnetnadel  in  Prag,  von  Ilerrn  Professor  Kreil  beobachtet. 

Juni,  26.  Aussergewöhnlich  helle  Sternschnuppe,  10  Uhr  11  Minuten. 
Die  Sternschnuppe  schien  in  einer  solchen  Nähe  zu  sein,  dass  ich  sie 
Anfangs  für  eine  Rackete  hielt;  sie  hatte  einen  solchen  Glanz,  dass 
es  schien,  als  bewegte  sie  sich  vor  den  fast  den  ganzen  Himmel  be- 
deckenden Wolken.  Ausserdem  wurde  eine  grössere  Anzahl  Stern- 
schnuppen als  gewöhnlich  wahrgenommen. 

Juli,  8.  Aussergewöhnlich  viele  und  helle  Sternschnuppen ,  ihre  Bewe- 
gung sehr  rasch. 

Juli,  29.  Schon  seit  vielen  Jahren  werden  in  den  letzten  Tagen  des 
Monats  Juli  absichtlich  von  mir  Sternschnuppen-Beobachtungen  ange- 
stellt,  um  immer  mehr  und  mehr  diese  Vorperiode  der  grossen  An- 
gust-Stcrnschnuppcn-Periode  zu  constatiren.  — 

Sternschnuppen-Beobachtung  angestellt  durch  10  Beobachter.  17  Stern- 
schnuppen mit  ihren  Bahnen  notirt  von  9  Uhr  31  Min.  bis  11  Uhr 
11  Min. 
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Juli,  30.  Von  9  Uhr  44  Min.  bis  11  Uhr  28.  Min.  40  Sternschnuppen, 
worunter  mehrere  mit  hellen  Schweifen  beobachtet. 

Juli,  31.  Von  9  Uhr  37  Min.  bis  9  Uhr  55  Min.    7  Sternschnuppen. 

August,  4.  Von  9  Uhr  24  Min.  bis  12  Uhr  6  Min.    22  Sternschnuppen. 

August,  5.  Von  9  Uhr  34  Min.  bis  10  Uhr  19  Min.    6  Sternschnuppen. 

August,  9.  Von  9  Uhr  32  Min.  bis  13  Uhr  2  Min.  75  Sternschnuppen, 
worunter  viele  helle  und  mit  Schweifen  versehene.  Der  Schweif  einer 
um  11  Uhr  45  Min.  32  See.  gesehenen  Sternschnuppe  war  18  Secun- 
den  lang  sichtbar.  11  Uhr  52  Min.  ein  hell  leuchtender  Punkt  bei 
y  Pcrseus. 

August,  10.  Von  9  Uhr  bis  12  Uhr  26  Min.  158  Sternschnuppen,  da- 
runter viele  helle  und  mit  Schweifen.  Eine  um  9  Uhr  34  Min.  9  See. 
gesehene  Sternschnuppe  blieb  58  Secunden  lang  sichtbar ;  der  Schweif 
verschwand  abwechselnd  und  kam  wieder  zum  Vorschein ;  zuletzt  wurde 
derselbe  wellenförmig.  Der  Schweif  einer  andern  um  10  Uhr  3  Min. 
12  See.  gesehenen  war  16  See.  lang  sichtbar.  Um  11  Uhr  10  Min. 
31  See.  wurde  eine  Feuerkugel  gesehen ,  welche  mit  blauem  Lichte 
glänzte.  An  diesem  Tage  fand  der  Culminationspunkt  für  die  Er- 
scheinung der  Sternschnuppen  in  der  Augustperiode  Statt. 

August,  11.  Von  9Uhr  26  Min.  bis  HUhr  12 Min.  60  Sternschnuppen. 

August,  31.  Eine  Menge  Sternschnuppen. 

September,  1,6  und  7.  Ditto. 

September,  13  und  14.  Ausserge  wohnlich  viele  Sternschnuppen. 

Octobcr,  2.  7  Uhr  bis  8  Uhr-  Nordlicht.  Dasselbe  Nordlicht  wurde 
auch  in  Bonn  beobachtet,  eben  so  in  der  Gegend  von  Hamburg. 

October,  6.  Ausscrgcwühnlich  viele  und  helle  Sternschnuppen.  Um 
7  Uhr  12  Min.  prachtvolle  Feuerkugel  von  mir  in  Vitchel,  südwest- 
lich von  Bonn  beobachtet.  Sie  ging  von  ß  Schwan  bis  e  Boote$  und 
bildete  auf  ihrer  glänzenden  Bahn  mehrfache  Knoten.  Diese  Feuer-' 
kugel  wurde  gleichzeitig  in  Bonn ,  Aachen ,  Malme  dy  und  Heinsberg 
gesehen.  Morgens  4  Uhr  Zodiakallicht.  Obere  Grenze:  18i°, 
-f  25°;  170°,  +  30°;  160°,  +  30°;  150°,  +  28°;  140°,  +  27°;  130°, 
+  13°.  Spitze  127°,  +  21°.  Untere  Grenze:  130°,+  17°;  140*,  +  9" ; 
150°,  -f  1°;  160°,  +  7°. 

November.  Die  Beobachtungen  der  Novemberperiode  wurden  durch 
schlechte  Witterung  vereitelt. 

November,  29.  Ausscrgewölinlich  viele  Sternschnuppen. 

December.  Die  Beobachtungen  der  Deccmberpcriode  durch  schlechte 
Witterung  vereitelt. 

Mi0tori«cher  RückMick. 

Am  19.  April  1831  starb  in  Tübingen  Prof.  Johann  Gott- 
lob v.  B  o  hnenberger,  mit  Freiherrn  v.  Lindenau  Heraus- 
geber der  „Zeitschrift  für  Astronomie  und  verwandte  Wissen- 
schaften." 

Anzeigen» 

Lawinen.   Am  23.  März  wurde  in  Folge  eines  Erdstosses  im  Can- 
um T  c  s  s  i  n  fast  das  ganze  Dorf  Cozzera  durch  eine  ungeheure  Lawine 
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verschüttet.  23  Bewohner  dieses  Dorfes  und  300  8tück  Vieh  kamen  dabei 
um.  Aus  dem  am  gleichen  Tage  durch  gleiches  Unglück  heimgesuchten 
Ca ii ton  Uri  wurde  geschrieben,  dass  die  Strecke  von  Andennatt  bis  Ho- 
spital von  einer  einsigen  Lawine  bedeckt  worden  sei  und  die  Tiefe  des 
Schnees  an  der  am  wenigsten  bedeckten  Stelle  20  und  an  der  am  höchsten 
bedeckten  Stelle  60  Fuss  betrage.  Gleich  einem  weiten  (Hetschcrfelde 
soll  sich  jener  Lawinensturz  ausbreiten  und ,  neben  tiefen  Schluchten  und 
Graussen  erregenden  Rissen,  hochemporragende  Schneesäulen  zeigen.  Auch 
von  6t.  Gallen  sind  seit  dem  22.  März  Nachrichten  von  ähnlichen  Un- 
glücksfällen eingelaufen.  Die  Befürchtung,  der  Rhein  werde  dieses  Jahr 
einen  für  die  SchiftTahrt  zu  seichten  Wasserstand  beibehalten,  ist  durch 
diese  Schneefalle  nun  vollständig  gehoben  worden.  In  Basel  war  am  28. 
der  Rhein  bereits  auf  3$  Fuss  gestiegen.        (Leipz.  Zeit.  1851  No.  94) 

Elektrische  Uhren.  Ein  B c r  1  i n e  r  Kaufmann  will  elektrische 
Uhren  einrichten  nnd  hat  dem  Staate  eine  grosse  Summe  Geldes  gebo- 
ten ,  wenn  ihm  gestattet  wird,  neben  die  jetzt  zn  legenden  Kupferdrahte, 
die  sn  der  Einrichtung  der  elektrischen  Telegraphen  -  Linien  nothwendig 
sind,  die  zu  der  Einrichtung  der  elektrischen  Uhren  erforderlichen  Drahte 
zu  legen.  Es  werden,  wenn  das  Werk  ausgeführt  wird,  die  grossen  Uhren 
vollständig  unnütz  werden,  da  gar  keine  Werke  mehr  nöthig  sind,  sondern 
die  einfache  Verbindung  der  Uhr  mit  der  Kormal-Uhr  durch  die  Kupfer- 
drähte den  Zeiger  rücken  wird.  Auf  diese  Weise  werden  die  Uhren  der 
Stadt  vollständig  gleich  gehen,  und  es  wird  auch  den  Grundbesitzern  und 
sogar  den  grössern  Haushaltungen  nioht  zn  kostspielig  werden,  eine  durch 
Elektricität  gehende  Uhr  sich  anzuschaffen.  In  England  sollen  diese  Uh- 
ren namentlich  auf  allen  Bisenbahn -Höfen  nnd  Staats  -  Anstalten  schon 
längst  angeschafft  und  nioht  nur  zweckmässig ,  sondern  auch  sehr  billig 
gefunden  worden  sein,  da  eine  Uhr  für  jedes  Gebäude  vollständig  aus- 
reichend erschienen  ist.  Dies  würde  denn  zugleich  ein  einfache;:  und 
sicheres  Mittel  zu  Längenbestimmungen  und  andern  astronomischen  Zwek- 
ken  abgeben,  wie  solches  auch  schon  zn  Letztern  die  bereits  vor  einigen 
Jahren  in  Amerika  zwischen  Washington  nnd  Boston  mit  dem  be- 
friedigsten Erfolg  angestellten  Versuche  dargethan  haben. 

Sonncaflnstcrnlss  den  28.  Juli  d,  «I«  '  Ueber  dieselbe  hat  Herr 
Dr.  Busch  in  Königsberg,  wo  diese  Finsterniss  total  erscheinen  wird, 
ein  Schriftchen  abgefasst,  das  sehr  bald  erscheinen  wird. 

Literatur.  Von  dem  durch  Herrn  Dr.  K.  W.  Götze  aus  dem  Rus- 
sischen in's  Deutsche  übersetzten  Werke :  „Praktische  Astronomie 
von  Prof.  Sawitsch,"  ist  nunmehr  der  zweite  Theil  erschienen. 

Berichtigungen,  8.  99.  Z.  13.  v.  o%  ist  „und  Neunkirchen44 
zwischen  Kreuznach  und  unter  einzuschalten,  dagegen  Z.  15.  v.  o. 
„und  Neunkirchon"  su  streichen.  —  S.  103.  Z.  1.  v.  u.  1.  Large- 
teau  st,  Largetau. 

Sternschnuppen.  Wir  ersuchen  die  Beobachter  von  Sternschnuppen, 
die  Aufforderung  des  Herrn  E.  Hcis  (s.  S.  120  Z.  8—10  v.  o.)  möglichst 
gefällig  zu  berücksichtigen. 


Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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lich und  nördlich  wn  Aldebaran  und  den  Hyaden;  Ende  Mai 
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Venus  al s  Morgenstern  in  d.  Fisch. 


Mars  ist  des  Morgens  blos  auf  kurze  Zeit  sichtbar;  er 
steht  in  den  Fischen  und  am  6.  Mai  ungefähr  einen  Grad  Ton 
der  Venns  entfernt. 

- 

Jupiter. 


%  AR. 

2*  Deel. 

%  Culmin. 

Constellationen. 

4. 

12h  58m 

—  4°  30' 

10h  Um 

12. 

12  55 

—  4  15 

9  37 

Im  Sternbilde  der  Jungfran  sichtbar. 

20. 

12  53 

—  4  3 

9  3 

28. 

12  51 

—  3  55 

8  30 

Fünfter  Jahrgang. 


17 
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Saturn  wird  erst  gegen  Eudedes  Monats  im  Morgenzwie- 
lichte  wieder  iu  den  Fischen  sichtbar. 
Uranus  ist  noch  unsichtbar. 

Koch  ist  zu  bemerken:  Den  7.  11»»  48«  4  d  Oj  den  12.  18»*  37- 
%  d  c  Fische ;  am  19.  Mittags  Ö  im  Perihcl ;  den  23.  5h  46"  %  d  t)  \ 
den  27.  früh  Hebe  im  Stillstände  vor  der  g\  den  28.  %  |}  Zoll  östlich 
erleuchtet. 

Jupiterstrabanten-Verfinsterungen. 

I.  Mond.  Austritte:  4.  15*  7»;  6.  9"  46m;  13.  llh  40™; 
20.  13h  34m;  22.  8h  3m;  29.  9h  57m.  —  II.  Mond.  Austritte: 
4.  10h  46m;  11.  13h  23m. 

Sternbedeckungen  vom  Monde. 


Mai 

Stern. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

I  Ort. 

7. 

47 6  Krebs. 

TsT 

8>»  3» 

88° 

9h  f»m 

304° 

12. 

80/J  Jungfr. 

6. 

15  3 

07 

15  44 

335 

21. 

40y  Steint). 

4. 

• 

13  53 

15 

14  27 

321 

S.  90.  muss  bei  „Sternbedeckungen"  April  st.  März  gclcseu  werdeu. 

Momente  des  grössten  und  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 

mit  blossen  Augen  sichtbar. 


Mai 

Moment. 

2." 

13h  45m 

5. 

10  24 

12. 

18. 

14  19 

21. 

15  4 

12  47 

23. 

Stern. 


g  Zwillinge 
d  Cephens 
a  Herkules 
ß  Persern* 
ß  Perseus 
S  Cephcus 
a  Cassiop. 

S.  90.  Z.  17.  v.  u.  1.  April  st.  März. 


Thase. 


Lichtuiaximum 
Lichtminimum 

Lichtmax.  (nach  Argelaoder) 
Lichtminimum 


M 


«> 


Lichtmax.  (naj*  Heis«) 


angestellt  auf  Jahu's  Sternwarte  in  Leipzig  vom  26.  Juli  bis 

13  September  1850. 

Verspäteter  Sehluss  von  S.  390  Jahrgang  1850. 

1.  Sept.  2h  15m.  Am  Ostrande  1  Gruppe  aus  5  Flecken, 
wovon  ein  lebhafter  Kernfleck;  ausserdem  3  kleine  Flecken, 
von  denen  2  im  nordwestlichen  Theile  der  Sonnenscheibe.  — 
2.  3k  15™  im  südostl.  Theile  1  Gruppe  von  5,  im  nordöstl. 
1  Gruppe  A  von  3  behoften  Kernflecken  nnd  7  kl.  Fl. ,  dann 
1  kleiner  einzelner  Fleck;  im  nordwestl.  Theile  2  Gr.  B  n.  C 
zu  je  5  Flecken ,  so  wie  noch  1  kl.  einzelner  Fleck.  —  4.  3h 
5'\  Die  Gr.  A  und  B  haben  sich  bedeutender  entwickelt;  im 
südöstl.  Theile  der  Sonnenscheibe  2  kl.  Flecken  a  u.  b.  —  5. 
3h  5m.  a  und  b  sich  zu  einer  Gr.  von  6  Fl.  ausgebildet;  nahe 
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am  Mittelpunkte  der  Sonne  2  Gr.  zu  3  Kernfl.  und  3  kleiuen 
Flecken,  so  wie  1  Kernfl.  und  4  kl.  Flecken.  —  7.  4h  0m.  Im 
nordüstl.  Theile  der  Sonne  1  Gr.  von  4,  im  nordwestl.  2  Gr. 
zu  8  und  zu  5  Fl. ,  im  südwestl.  Theile  1  längl.  Gruppe  von 
7  Fl. ,  2  Kernfl:  und  1  Gruppe  von  5  Fl.  —  9.  3»*  20m.  Im 
nordwestl.  u.  südwestl.  Theile  der  Sonnenscheibe  4  sehr  schön 
ausgebildete  Fleckengrappen.  —  11.  2h  40m.  Am  Ostraodc 
2  Fl.  eingetreten;  im  südöstl.  Theile  6  einzelne,  ziemlich  weit 
aus  einander  stehende  kl.  Flecken  entstanden;  dicht  am  West- 
rande 2  FL  und  1  Gruppe  von  6  sehr  nahe  stehenden  Pünkt- 
chen ;  der  Sonnenrand  wallte.  —  13.  3b  40m ;  fliegende  Wolken. 
Am  Ostrande  1  Kernfl.  eingetreten;  1  Gr.  von  3  kl.  Flecken 
auf  grauem  Grunde;  sehr  nahe  am  Mittelpunkte  der  Sonnen- 
scheibe 2  Fl.  auf  grauem  Grunde;  im  südwestl.  Theile  der  Sonne 
eine  grosse  Gruppe  von  Flecken,  unter  den  1  behofier  Kern- 
fleck, so  wie  eine  Gruppe  von  sehr  vielen  kleinen,  dicht  bei- 
sammenstehenden Flecken  auf  grauem  Grunde  (s.  S.  135). 

Da»  Erdbeben  auf  Rhodas. 

Die  fürchterlichen  und  zerstörenden  Reactioneu  des  vulka- 
nischen lunern  der  Erde  gegen  ihre  Rinde,  welche  sich  in  dem 
schrecklichen  Erdbeben  auf  der  Insel  Rhodus  zu  Ende  des  Mo- 
nats Februar  gezeigt  haben  (vergl.  „Köln.  Ztg."  vom  26.  März), 
machen  es  sehr  wünschenswerth ,  bald  nähere  Nachrichten  über 
diese  Katastrophe  zu  erhalten,  die  sich  auf  Untersuchungen  von 
Naturforschern  gründen*  Die  localen  Erdbeben  auf  den  Eilan- 
den des  griechischen  Archipels  haben  nämlich,  wie  es  geschicht- 
lich nachweisbar  ist,  öfters  die  Folge  gehabt,  dass  neue  Inseln 
aus  dem  Meere  aufgetaucht  sind  oder  schon  vorhandene  sich 
über  dasselbe  weiter  erhoben  haben.  Wohl  wäre  es  möglich, 
dass  auch  dieses  Mal  ein  solches  Phänomen  bei  Gelegenheit 
der  stattgefundenen  convulsivischen  Bewegung  der  Insel  Rho- 
dus vorgekommen  wäre.  Im  griechischen  Archipel,  so  sagt  ein 
ausgezeichneter  Naturforscher,  blieb  es  bis  jetzt  „bei  Versuchen 
der  Natur,  Vulkane  zu  bilden,  sie  gediehen  nicht  zu  wirklichen 
und  dauernden;"  aber  die  Begebenheiten  dabei  gehören  zu  den 
interessantesten  Veränderungen ,  welche  die  Erdoberfläche  auch 
in  unserer  geschichtlichen  Zeit  zuweilen  erleidet. 

Die  Alten  erzählen  uns  schon  mehrfach  als  Sage,  dass  eine 
Anzahl  von  Inseln  im  ägäischen  Meere,  im  Gebiete  des  Archi- 
pels, namentlich  Rhodus,  Delos,  Halone,  Nea  und  Anaphe,  au» 
dem  Schoosse  des  Meeres  entstiegen  seien,  und  bei  einigen,  wie 
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bei  den  cwei  letztgenannten,  bezeugt  es  selbst  der  Marne,  dass 
man  diese  Vorstellung*  an  ihr  Dasein  knüpfte.  Die  Epochen 
ihres  Aufsteigens  sind  freilich  nicht  bekannt  und  jedenfalls  sehr 
alt,  denn  die  Angaben  verknüpfen  sich  zum  Theil  mit  mytho- 
logischen Begebenheiten.  Vou  Rhodas  ist  noch  insbesondere 
das  furchtbare  Erdbeben  im  Jahre  224  vor  Chr.  (Olymp.  149,2) 
aufgezeichnet,  welches  den  berühmten  Koloss,  eines  der  7  Wunder- 
werke der  Welt,  zusammenstürzte.  Dasselbe  Ereigniss  berichtet 
Eusebius  noch  einmal  in  der  168.  Olympiade,  gegen  105  v.  Chr. ; 
alle  andern  Quellen  geben  das  zuerst  genannte  Jahr  an. 

Wenn  sich  auch  für  die  Insel  Rhodus  selbst  ihr  Emporsteigen 
aus  dem  Meere  nicht  historisch  unbezweifelt  nachweisen  lässt,  so 
sind  doch  die  Erhebungen  anderer  Inseln  des  Archipels  bis  in 
die  neuesten  Zeiten  mit  Sicherheit  zu  verfolgen.  Wichtige  Er- 
scheinungen dieser  Art  spielen  insbesondere  um  die  merkwür- 
dige, hufeisenförmige,  vulkanische  Insel  Santorin  (Thera  der 
Alten).   Plinius  berichtet  uns  zunächst,  dass  nach  einem  hef- 
tigen Erdbeben  die  Insel  Theresia  von  Thera  oder  Santorin 
sich  losgerissen  habe.   Nach  den  Nachrichten  von  Plutarcb, 
Justinus,  Pausanias  u.  A.  ist  nun  innerhalb  des  Hufeisens 
oder  Erhebung«  -  Kraters,  welcher  Santorin  bildet,  ungefähr  um 
das  Jahr  186  vor  Christus  die  Insel  Hiera  oder  Paläa-Kammeni 
unter  heftigen  Erdbeben  und  andern  vulkanischen  Erscheinungen 
aufgestiegen.    Nachdem  die  Bewegung  vorüber  war,  wagten 
zuerst  die  seebeherrschenden  Rhodier,  an  das  neue  Land  zu 
schiffen  und  ein  „Heiligthum  des  Neptun"  auf  der  Insel  zu 
gründen.   Im  Jahre  19  nach  Christus  entstand  nahe  dabei  die 
kleine  Insel  Thia,  welche  jedoch  dadurch,  dass  Hiera  später 
wiederholt  und  noch  in  den  Jahren  726  und  1427  höher  empor 
gedrängt  wurde,  als  selbstständige  Insel  verschwunden  und  zu 
einem  Theile  von  Hiera  geworden  ist;  auch  diese  Hebungen 
waren  mit  furchtbaren  Böblingen  und  gewaltigem  unterirdischem 
Getöse  begleitet.    Im  Jahre  1573  bildete  sich  die  Insel  Mikra- 
Kammeni,  ebenfalls  in  der  hufeisenförmigen  Bucht  von  Santorin, 
durch  eine  Eruption  aus.    Im  Jahre  1650  entstand,  ebenfalls 
unter  furchtbaren  Phänomenen,  wieder  ein  kleines  Eiland  bei 
Santorin,  welches  aber  auch  wieder  verschwunden  ist  Endlich 
begann  im  Jahre  1707  neben  M ikra-  Kammern  die  Bildung  der 
grössern  Insel  Nea-Kammeni  mit  einer  Erhebung  des  aus  Bims- 
steintuff bestehenden  Meeresgrundes,  an  welchem  bei  seinem 
Auftauchen  eine  grosse  Menge  von  frischen  Austern  aulsass; 
nahe  dabei  entstand  ein  ephemerer  Vulkan,  dessen  Auswürfe 
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bald  eine  Verbindung  mit  dem  erhobenen  Meeresgründe  her- 
stellten und  in  wenig  Jahren  die  Insel  so  vollendeten ,  wie  sie 
jetzt  erscheint,  mit  einem  330  Fuss  hohen  Kegel.  Nach  Vir- 
let  ist  noch  gegenwärtig  ein  Th eil  des  Meeresgrundes  zwischen 
Mikra-Kammeni  und  Santorin  im  Steigen  begriffen;  denn  im 
Jahre  1810  hatte  diese  etwa  2500  lange  und  1500  Fuss  breite 
Region  des  Meeresgrundes  noch  15  Faden  Wasser  über  sich; 
im  Jahre  1830  fanden  sie  Vi  riet  und  Bory  nur  noch  3  bis 
4  Faden  tief,  und  im  Jahre  1835  wies  der  Admiral  La  lande 
nur  noch  2  Faden  Tiefe  nach,  so  dass  endlich  ein  Hervortreten 
über  den  Meeresspiegel  zu  erwarten  ist. 

Noch  wissen  wir  nicht,  was  etwa  für  ähnliche  bleibende 
Erscheinungen  bei  dem  Februar- Erdbeben  im  griechischen  Ar- 
chipel vorgekommen  sind.  Nach  solchen  geschichtlichen  Vor- 
gängen, welche  Torsteheud  nur  gauz  umrisslich  angedeutet  sind, 
könnten  aber  sehr  leicht  Nachrichten  darüber  zu  erwarten  sein, 
und  daher  liegt  um  so  mehr  Grund  vor,  der  ausführlichen  Kunde 
über  die  jüngste  sehr  gewaltsame  Erderschütterung  mit  Span- 
nung entgegen  zu  sehen.  Nöggerath. 

Resultate 

der  von  Herrn  Dr.  F.  Re n ter  zu  Leipzig  im  März  1851  am 
Maximum-  und  Minimum -Thermometer  angestellten 
Temperaturbeobachtungen. 

Gross t.  Max.  +  13°  Reaum.  den  21.  u.  23.,  kleinst.  Max. 
—  3°  den  3.,  mittl.  Max.  +  6°.53;  grösst.  Min.  —  10°  den  3., 
kleinst.  Min.  +  8°.5  den  21.,  mittl.  Min.  -f  1°.71 ;  Mitteltemp. 
des  März  -f  4M5.  —  Am  27.  die  ersten  Schwalben  gekommen.. 

Die  18  Planetoiden 

zwischen  Mars  und  Jupiter. 

Wir  geben  hier  einige,  auf  die  neuesten  Bestimmungen  ge- 
stützte, Zusammenstellungen  hinsichtlich  der  Bahnen  der  Ele- 
mente dieser  kleinen  Weltkörper,  welche  eine  höchst  merkwürdige, 
in  einander  verkettete  Gruppe  bilden  (man  vergl.  S.  126). 

I.  Nach  ihren  mittlem  Entfernungen  (halben  grossen  Axen), 
—die  mittlere  Entfernung  der  Erde  von  der  Sonne  gleich  1  ange- 
nommen —  folgen  sie  so  auf  einander: 

Flora     2.20175  Metis  2.38362 

Victoria  2.33456  Hehe  2.42601 

Vesta     2.36148  Parthenope  2.45083 

Iris       2.38308  Egeria  2.57025 
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Asträa  2.57718  Pallas  2.77263 

Juno      2.66946  Hygiea  3.15006 
Ceres  2.77091 

II.  Nach  ihren  Umlaufszeiten  stehen  sie,  wie  folgt: 

Flora  1230.3  Tage.  Egeria  1477.9  Tage 

Victoria  1302.9  „  Asträa  1511.2  „ 

Vesta  1325.5  „  Juno  1593.1  „ 

Iris  1344.0  „  Ceres  1684.7  „ 

Metis  1345.9  „  Pallas  1686.3  „ 

Hebe  1380.2  „  Hygiea  2042.1  „ 

Parthenope  1401.0  „ 

III.  Wenn,  wie  gewöhnlich,  die  Excentricität  der  Bahn  in 
Decimaltheilen  der  gleich  1  gesetzten  halben  grossen  Bahnaxe 
ausgedrückt  wird,  so  stehen  die  Planetoiden  —  der  Abnahme  der 
Excentricität  gemäss  —  in  folgender  Reihe: 

Juno  0.25585  Metis  0.1228£ 

Pallas  0.23955  Hygiea  0.10103 

Iris  0.23222  Parthenope  0.09947 

VictoriaO.21808  Vesta  0.08892 

Hebe  0.20056  Egeria  0.08837 

Asträa  0.18809  Ceres  0.07648 

Flora  0.15657 

IV.  Die  Neigungen  ihrer  Bahnen  gegen  die  Ekliptik  —  nach 
ihrer  Abnahme  geordnet  —  lassen  die  Planetoiden  so  auf  ein- 
ander folgen: 

Pallas      34"  37  21"  Flora       5°  53'  5" 

Egeria     16   26  49  Metis        5   35  48 

Hebe       14   47    2  Iris         5   28  14 

Juno       13     3  20  Asträa      5    19  23 

Ceres      10   37  10  Parthenope 4   36  57 

Victoria    8  23    2  Hygiea      3   47  16 
Vesta        7     8  25 

V.  Endlich  nach  ihren  mittlem  täglichen  siderischen  Be- 
wegungen geordnet: 

Flora        1086."076  Egeria  861/080 

Victoria       994.715  Asträa  857.609 

Vesta          977.905  Juno  813.879 

Iris            963.278  Ceres  770.754 

Metis          962.688  Pallas  768.429 

Hebe          939.004  Hygiea  634.641 
Parthenope  924.775 
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Uefrer  Sonnenflecken- Beobachtungen. 

Von  Herrn  Hofrath  Schwabe  in  Dessaa. 

Der  Herr  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  Hess  sich  auf 
mein  Ersuchen  bereitwillig  finden,  so  viel  es  seine  Zeit  erlaubte, 
fortlaufende  Beobachtungen  der  Sonnenflecken  zu  machen;  der- 
selbe war  so  gütig,  mir  die  seinen  von  den  Monaten  September, 
October,  November  und  December  1850  und  von  Januar,  Fe- 
bruar und  Marz  1851  mit  den  Zeichnungen  zu  Ubersenden,  wo- 
rin die  Fleckengruppen  nach  ihrem  Stande  und  ihrer  Form 
recht  sauber  eingetragen  sind.  Hieraus  ersehe  ich  nun,  dass 
er  in  den  vier  Monaten  von  1850  11  Gruppen  weniger  angege- 
ben hat  als  ich,  was  vorzüglich  daher  kommt,  dass  er  in  dieser 
Zeit  34,  ich  aber  96  Beobachtungstage  hatte.  Die  Gruppen 
sind  nicht  nummerirt  und  ich  konnte  sie  nur  nach  seiner  Zeich- 
nung zählen.  In  den  drei  Monaten  von  1851  beobachtete  Herr 
Dr.  Jahn  an  27,  ich  an  73  Tagen.  Da  er  jedoch  mir  im  Ja- 
nuar die  Zahl  der  Gruppen,  nämlich  31  angiebt,  so  kann  ich 
auch  nur  von  diesem  Monat  allein  die  Differenz  zwischen  un- 
serer Zählung  mit  7  angeben,  die  er  mehr  rechnet  als  ich;  je- 
doch gehen  hiervon  2  Gruppen  ab,  die  vom  Jahre  1850  über- 
getragen sind ,  so  dass  der  ganze  Unterschied  sich  nur  auf  5 
beschränkt.  Werden  nun  die  Gruppen  vom  Februar  und  März 
nach  der  Zeichnung  nummerirt,  so  findet  sich,  dass  er  in  den 
3  Monaten  1851  47  Gruppen-Nummern  haben  würde,  wenn  die 
übersehenen  und  nicht  notirten  mitgerechnet  werden,  welche 
meist  auf  die  Tage  fallen ,  wo  er  nicht  beobachtete.  In  der- 
selben Zeit  habe  ich  50  Gruppen  beobachtet,  mithin  nur  3  mehr. 

Hierbei  muss  ich  noch  bemerken,  dass  unter  den  47  Grup- 
pen des  Herrn  Dr.  Jahn  sich  3  befinden,  die  er  trennte  und 
ich  zusammenzog,  ich  aber  ebenfalls  3  trennte,  die  er  mit  den 
benachbarten  vereinigte.  Solche  Zweifel  und  Unterschiede  wer- 
den besonders  in  den  3  Jahren  stattfinden,  wo  die  Sonnenflecken 
das  Maximum  ihrer  Anzahl  erreicht  haben,  weil  in  dieser  Zeit 
Flecken  und  Punkte  schnell  entstehen  und  verschwinden,  wo- 
durch grössere  Gruppen  getrennt  und  kleinere  vereinigt  werden. 
Auf  die  zehnjährige  Periode  wird  dies  aber  keinen  wesentlichen 
Einfluss  haben. 

Correspondenznachrlcht 

Auszag  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Optikers  Carl  Kellner 
(Wetzlar,  den  2.  April  1851)  an  den  Herausgeber.  ♦) 

*)  Am  6.  April  mit  ergebenstem  Dank  empfangen.        D.  Heran sg. 
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Ich  bin  so  frei,  Urnen  hiermit  ein  terrestrisches  Zugfernrohr  nach 
orthoskopischer  Construction  vorzulegen. 

Die  wesentlichsten  Eigenschaften,  die  ich  bei  der  neuen  Constrnction 
su  erzielen  bestrebt  war  ,  sind  ein  sehr  grosses  und  durchaus  möglichst 
gutes  Gesichtsfeld,  da  ein  solches,  im  Gegensatz  zu  dem  der  Fläche  nach 
erst  zum  dritten  Thcil  so  grossen  Sehfelde  der  nach  Fraunhofers  Con- 
struetion  ausgeführten  Fernröhre  ,  sehr  grosse  Annehmlichkeiten  darbietet, 
indem  es  den  Beobachter  mehr  tauscht,  d.  h.  ihn  glauben  macht,  er  sehe 
wirklich  das  Object  und  kein  Bild  desselben,  während  bei  den  andern  Fern- 
röhren eine  solche  Vorstellung  durch  das  kleine  Sehfeld  sehr  erschwert 
wird.  —  Nächstdcm  war  ich  bemüht,  die  Kraft  der  Objective  zu  steigern 
und  bei  möglichst  grosser  Ocffuung  und  kurzem  Focus  derselben  eine  hohe 
Präcision  des  Bildes  zu  erzielen.  Der  Preis  eines  solchen  Fernrohres  be- 
trägt 16  Thlr.  preuss.  Hierbei  muss  ich  jedoch  bemerken ,  dass  derselbe 
nicht  höher  wird,  wenn  das  Hohr  auch  noch  einen  Sonnenzug  besitzt. 


Am  26.  April  1842  fiel  bei  Pilsens ko -Sei o  (nahe  bei 
Milona  in  Kroatien)  Nachmittags  3  Uhr  unter  heftigen  Donner- 
schlägen ein  grosser  Meteorstein,  eine  halbe  Meile  davon  ein 
zweiter  kleinerer. 


Nachrichten  eine  grosse  Abhandlung,  betitelt:  „Ueber  die  Bestimmung 
einer  Kometenbahn  aus  geocentrischen  Beobachtungen"  bekannt;  der  An- 
fang derselben  steht  bereits  in  No.  752  des  erwähnten  Journals. 

Veränderung  des  Wetters  durch  Erdbeben.  Das  Edinburgh 
Philosoph.  Journal  vom  Januar  enthält  den  Auszug  eines  Schreibens  von 
Dr.  Monro  aus  Neuseeland,  worin  es  heisst :  „Es  ist  hier  fast  allgemein 
herrschende  Ansicht,  dass  seit  dem  letzten  heftigen  Erdbeben  eine  bedeu- 
tende Acnderung  im  Klima  vorgegangen  ist.  Man  sieht  zwar  nicht  gleich 
die  Verbindung  zwischen  Erdbeben  und  dem  Wetter  ein;  wenn  aber  die 
Elektricität  bei  beiden  thätig  ist,  so  wird  die  Verbindung  leicht  klarer  wer- 
den. Dem  sei  indess,  wie  ihm  wolle,  das  Wetter  ist  angenehmer  gewor- 
den, als  es  vor  dem  Erdbeben  gewöhnlich  war.  Dabei  ergiebt  sich  indess 
der  sonderbare  Umstand,  dass  in  eben  dem  Maasse,  als  das  Wetter  der 
Vegetation  günstiger  wurde ,  es  der  Gesundheit  nachtheiliger  geworden 
ist,  denn  seit  dieser  Zeit  herrschen  Erkältungen,  Influenzae  und  leichte 
Fieberanfallo  ;  in  den  ersten  fünf  Monaten  nach  meiner  Ankunft  hörte  ich 
selten  jemanden  husten,  im  vorigen  Sommer  dagegen  war  der  Husten  ein 
ganz  gewöhnliches  Uebcl.  (Ausland,  1851  April  2.) 

Schumacher'»  Portrait«  Ein  sauber  ausgeführtes,  auf  chinesischem 
Papier  gedrucktes,  gut  getroffenes  Bildniss  (Holzschnitt)  des  verstorbenen 
Confcrenzrathes  Schumacher  wird  von  der  Redaction  d.  Bl.  in  einer 
nur  noch  geringen  Anzahl  von  Exemplaren  ä  ^  Tholcr  verkauft.  Lieb- 
haber wollen  sich  deshalb  gefälligst  an  die  Red.  d.  Bl.  wenden. 
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lieber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobach- 
tungen mit  der  Astronomie*  *) 

Erwarten  Sie  nicht,  verehrte  Zuhörer,  dass  ich  Ihnen  heute 
neue,  oder  auch  nur  alte  astronomische  Resultate  mittheilen 
werde.  Ich  habe  vielmehr  die  Absiebt,  am  Ihre  Aufmerksam- 
keit zu  bitten,  auf  das,  woraus  sie  sich  entwickeln  müs- 
sen, auf  die  Verbinduug  zwischen  den  astronomischen  Beob- 
achtungen und  der  Astronomie  selbst.  — »  Sollte  ich  ihnen, 
1  ab eji  t i  h  u  s  annis,  von  dem ,  was  sich  nach  nnd  nach  aus 
dieser  Verbindung  entwickelt  hat,  etwas  vorüberführen  dürfen, 
so  hoffe  ich,  dass.  das,  was  Sie  heute  sehen  müssen,  die  An- 
schaulichkeit davon  vermehren  wird.   Ein  Blick  in  Wal- 


•)  Wir  erlauben  uns,  aus  „Bessd's  Popnl.  VorlesnnRen." 
Nach  dem  Tode  des  Verf.  herausgeg.  von  H.  C.  Schumacher.  Ham- 
burg 1848. ,  die  obige  am  28.  Febr.  1840  zu  Königsberg  in  der  physika- 
lisch-ökonomischen Gesellschaft  gehaltene,  höchst  interessante  nnd  lehr- 
reiche Vorlesung  nnsern  Lesern  wörtlich  und  unverkürzt  mitzutheilen ,  da 
sie  deshalb  sehr  merkwürdig  ist,  weil,  wie  Schumacher  im  „Vorwort"  be- 
merkt, Bessel  in  dieser  Vorlesung  den  jetzt  entdeckten  Planeten  Neptun 
aus  eben  den  Betrachtungen,  die  zu  seiner  Entdeckung  geführt  haben, 
schon  ankündigt.  Seit  längerer  Zeit  hatte  er  alle  andere  möglichen  Er- 
klärungen der  Anomalien,  die  Uranus  in  seinen  Bewegungen  zeigt,  mit 
seiner  gewohnten  Gründlichkeit  untersucht,  und  war,  nachdem  er  sie  am 
Ende  als  ungenügend  erkannte,  im  Begriff,  den  Weg,  der  zum  Ziele  ge- 
führt hätte,  einzuschlagen,  als  zunehmende  Kränklichkeit  und  angestrengte 
Arbeiten  mit  einem  neuen  vortrefflichen  Meridian-Instrumente  von  Rcpsold, 
denen  er  sich  ohncrachtet  seiner  Kränklichkeit  unterzog,  ihm  eine  der 
glänzendsten  Entdeckungen,  für  die  er  so  viel  gethan  hnttc,  in  dem  Augen- 
blicke entrissen,  in  dem  er  seine  Hand  nach  dem  Preise  ausstrecken  durfte. 
Die  Tür  diese  Untersuchungen  von  seinem  talentvollen ,  auch  schon  ver- 
storbenen Schüler  Flemming  mit  der  äussersten  Schärfe  gemachten  Re- 
duetionen  der  Uranusbeobachtungen,  deren  Bessel  p.  452  erwähnt,  werden 
in  den  Astronomischen  Nachrichten  erscheinen,  und  den  Ernst  zeigen, 
mit  dem  Bessel  seine  Nachforschungen  unternahm. 

Fünfter  Jahrgang.  18 
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len stein' s  Lager  eröffiiete  die  Handlungen,  welche  daraus 
hervorgingen  —  wie  dieses  Lager  mögen  Sie  ansehen,  was 
ich  Ihnen  heute  zeige.  Vergleichen  müssen  Sie  aber  nicht 
weiter ! 

Sie  wissen,  welche  Aufgabe  die  Astronomie  zu  lösen  hat; 
die  Oerter  am  Himmel  soll  sie  angeben,  wo  Sonne,  Mond,  Pla- 
neten, Kometen  und  Sterne  gestanden  haben,  stehen  und 
stehen  werden.   So  lange  nothwendig  ist,  jedesmal  am  Him- 
mel nachzusehen,  um  zu  erfahren,  wo  einer  dieser  Körper  sich 
befindet,  so  lange  ist  keine  Astronomie  vorhanden.  Die  Astro- 
logen waren  keine  Astronomen,  wenn  sie  waren  wie  die 
Dichter  sie  zeichnen,  denn  sie  mussten  am  Vorabend  eines  wich- 
tigen Ereignisses  ihre  Warte  besteigen,  um  die  Zukunft  ihrer 
Helden  zu  erfahren;  wären  sie  Astronomen  gewesen,  so  hät- 
ten sie,  ohne  nach  den  Sternen  zu  sehen,  ihre  Stellungen  ge- 
kannt; sie  hätten  sie  nicht  nur  für  diese  Zeit  gekannt,  sondern 
für  alle  Zeiten,  für  die  ganze  Lebensdauer  ihrer  Helden.  Bei 
dieser  Gelegenheit  will  ich  jedoch ,  so  wenig  es  übrigens  hier- 
her gehört,  bemerken,  dass  die  Figur,  welche  die  Dichter  von 
den  Astrologen  zeichnen,  wohl  nur  eine  Manier  sein  wird, 
vergleichbar  der  Manier,  welche  sich  auf  aegyp tischen  Monu- 
menten in  der  Zeichnung  von  Menschen  und  Thieren  findet, 
die  wirklich  nie  so  ausgesehen  haben,  wie  diese  Bilder.  Der 
Astruloff  der  Dichter  wird  von  aller  Kenntniss  entkleidet, 
indem  er  nach s ehe n  muss,  was  diese  ihn  gelehrt  haben  würde; 
dadurch  wird  dem  Verstände  des  Helden  das  schlechte  Com- 
pliment  gemacht,  dass  er  sich  über  die  wahre  Natur  dieses 
Nachsehens  täuschen  lässt.    Ist  das  die  Absicht  der  Dichter 
gewesen?  — 

Aber  auch  in  unserer  prosaischen  Welt  kommt  es  vor,  dass 
das  Beobachten  der  Gestirne  als  Beweis  astronomischer 
Kenntniss  angesehen  wird,  während  es  doch  klar  ist,  dass 
die  Astronomie,  je  vollkommener  sie  ihre  Aufgabe  löset,  desto 
freier  von  dem  Beobachten  werden  muss.  —  Dennoch, 
je  mehr  von  grosser  Vollkommenheit  der  Astronomie  geredet 
wird ,  desto  eifriger  sehen  wir  die  Astronomen  sich  mit  ihren 
Instrumenten  beschäftigen !  —  Die  Astronomen  müssen  offen- 
bar nicht  an  jene  grosse  Vollkommenheit  glauben ,  und  doch 
sind  sie  es  gerade,  welche  davon  reden.  Ich  werde  diesen  Wider- 
spruch aufzuklären  versuchen.  Ich  muss  Ihnen  aber  vorher- 
sagen, dass  der  Wreg,  der  uns  dahin  führen  wird,  ein  langer 
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ist ,  selbst  wenn  jede  Krümmung  auf  das  Sorgfältigste  vermie- 
den wird. 

Dass  eiu  sehr  grosser  Zwischenraum  zwischen  den  astro- 
nomischen Beobachtungen  und  der  Astronomie,  d.  h.  der  Kennt- 
niss  der  Bewegung  der  Gestirne  liegt,  werde  ich  leicht  anschau- 
lich machen  können.  Setzen  Sie  sich  nur  in  den  Fall,  durch 
gute  Augen  und  instrumentale  Hitlfsmittel  in  den  Stand  gesetzt 
zu  sein,  die  Richtung,  in  welcher  ein  Gestirn  in  diesem  Augen- 
blicke erscheint,  richtig  auffassen  zu  können,  also  eine  astro- 
nomische Beobachtung —  die  nichts  anderes  ist  als  diese 
Auffassung  —  machen  zu  können;  machen  Sie  diese  Beob- 
achtung zu  hundert  verschiedenen  Zeiten,  —  dann  haben  Sic 
hunde^  Richtungen,  in  welchen  das  Gestirn  nach  und  nach  er- 
schienen ist;  —  aber  werden  Sie  dadurch  wissen,  in  welcher 
Richtung  es  zu  jeder  spatern  Zeit  erscheinen  wird,  oder  zu  je- 
der frühem  erschienen  ist?  —  gewiss  nicht!  —  die  hundert 
Richtungen  nach  dem  Gestirne  bleiben  so  lange  isolirte  That- 
sachen  ohne  alle  Consequenz,  bis  es  dem  Verstände  gelungen 
sein  wird ,  eine  Verbindung  zwischen  ihnen  und  dem  Vorange- 
gangenen und  Folgenden  aufzufinden. 

Fortsetzung  folgt. 

Das  Phänomen  vom  5.  Juni  1849. 

Von  Herrn  Staatsrath  Prof.  Mädler.  *) 

Die  merkwürdige  Himmelserscheinung,  welche  den  Gegen- 
stand dieser  Abhandlung  bildet,  wurde  zu  Dorpat  am  5.  Juni 
(ueueu  Styls)  von  einigen  Personen  bereits  um  7  Uhr  Morgens, 
jedoch,  so  viel  ich  in  Erfahrung  bringen  konnte,  noch  nicht 
vollständig  entwickelt  und  bei  stark  bezogenem  Himmel  (der 
sich  später  erheiterte)  wahrgenommen.  Ich  selbst  sah  sie  zuerst 
um  8  Uhr  50  Minuten  unerwartet,  indem  ich  aus  dem  Zimmer 
in's  Freie  trat,  und  zwar  sogleich  in  ihrer  ganzen  hier  darge- 
stellten Entwickelung. 

Auf  dem  Plateau  der  Sternwarte,  welches  einen  freien  An- 
blick des  ganzen  Himmels  gestattet,  wurden  eiligst  die  nöthigen 
Veranstaltungen  getroffen;  ich  übernahm  es,  die  Himmelser- 
scheinung  abzuzeichnen  und  gleichzeitig  auf  Farbe,  Intensität, 
Veränderungen  u.  dgl.  zu  achten ;  Hr.  Dr.  Clausseu  führte,  mit 
einem  Sextanten  versehen,  die  Messungen  aus. 


«)  Aus  den  „Beobachtungen  der  kait.  Unicertitätt  •  Sternwarte 
Dorpat**   XII.  Band.  1850. 
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Der  Himmel  erheiterte  sich  nicht  vollständig,  wiewohl  bis 
gegen  9j  Uhr  die  Deutlichkeit  und  Schärfe  der  verschiedenen 
Bügen  dadurch  nicht  merklich  beeinträchtigt  wurde;  gegen 
10  Uhr  aber  hatte  das  Cirrusgewölk  bereits  so  zugenommen, 
dass  wir  die  Fortsetzung  unserer  Arbeit  aufzugeben  veranlasst 
waren,  wiewol  einzelne  Spuren  noch  über  eine  Stunde  lang,  bei 
stets  zunehmender  Trübung,  aufgefunden  werden  konnten. 

Eine  für  das  grössere  Publikum  bestimmte  Darstellung,  die 
ich  sofort  durch  die  hier  erscheinenden  Blätter  (die  „Dorptsche 
Zeitung"  und  das  „Inland")  veröffentlichte,  hatte  zugleich  die 
Bestimmung,  Nachrichten  von  andern  Orten  her,  wo  das  Phä- 
nomen vielleicht  wahrgenommen  sein  konnte,  zu  veranlassen. 
Diese  Aufforderung  blieb  in  so  fern  nicht  ohne  Erfolg,  fls  ich 
dadurch  den  ohngefähren  Verbreitungsbezirk  desselben  kennen 
lernte.  Nach  keiner  Seite  hin,  so  weit  die  sichern  Nachrichten 
gehen ,  erreichte  derselbe  100  Werst.  Auf  der  nach  Riga  füh- 
renden Hauptstrasse  sah  man  es  nur  auf  den  beiden  ersten  Sta- 
tionen, nicht  mehr  in  Teilitz  (70  Werst  directe  Entfernung). 
Heiligensee,  Odenpäh,  die  Westküste  des  Peipus 
bis  gegen  Nennal  hin,  S.  Magdalenen  in  Esthland,  Car- 
dis  und  Fellin  sind  Punkte,  von  denen  ich  sicher  verbürgte 
Nachrichten,  zum  Theil  von  nähern  Angaben  begleitet,  erhalten 
habe.  Dorpat,  Fellin  und  Werro  scheinen  die  einzigen 
Städte  zu  sein,  denen  dieser  seltene  Anblick  zu  Theil  wurde: 
in  seiner  ganzen  Pracht  und  Vollständigkeit  war  es  auf  einen 
noch  weit  engern  Kreis  beschränkt. 

Eine  wenig  unterbrochene  Heiterkeit  und  angenehme  Früh- 
lingswärme war  dem  Phänomen  seit  dem  20.  Mai  vorherge- 
gangen. Die  Mitteltemperatur  dieser  16  Tage  war  +  7°,0  für 
die  Minima  Nachts,  und  +  17°,9  fiir  die  im  Schatten  beobach- 
teten Maxima  des  Tages,  also  durchschnittlich  +  12°,45  R. 
Am  Tage  des  Phänomens  selbst  ward  beobachtet: 
Barometer  9  Uhr  Morgens  bei  +  10°  R.  337,66  Par.  Lan. 
Thermometer  Minimum  -f  4°,3  R. 

Maximum  -|-16%l  „ 

Wind  NW  sehr  schwach;  am  Vormittage  Windstille. 
Die  nachfolgende  Witterung  dagegen  war  desto  unfreundlicher. 
Vom  6.  bis  14.  täglich  Regen,  meistens  stark  und  anhaltend, 
dabei  heftige  Südwest-  und  Westwinde,  und  die  Mitteltempera- 
tur des  ganzen  Juni  ist  nur  +  10°,29  (nämlich  +  5°,65  und 
+  14°,92  wie  oben);  ja  am  8.  Juui  ging  das  Minimum  bis  +2°,4 
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herab  und  in  einigen  Gegenden  hatte  man  auf  den  Feldern  Reif 
bemerkt    Auch  blieb  der  ganze  Sommer  kalt  und  unfreundlich. 

Ueber  die  (hier  nicht)  mitgetheilte  Darstellung  sei  nur  noch 
bemerkt,  dass  sie  in  allen  ihren  Theilen  unmittelbare  Original- 
zeichnung ist  und  nichts  in  derselben  nach  späterer  Erinnerung 
oder  aus  den  Berichten  Andrer  hinzugefügt  wurde.  Zuweilen 
glaubte  ich  noch  andere  Bügen  ausser  den  hier  dargestellten 
wahrzunehmen ,  aber  nicht  mit  hinreichender  Bestimmtheit  und 
von  dem  allmälig  entstehenden  Cirrusgewölk  nicht  sicher  zu 
unterscheiden. 

i 

meteorologische  Resultate 

für  Gross-Röhrsdorf  Februar  1851  von  Herrn  E.  Prasser. 

Barom.  auf  0°  R.  red.  &  früh:  Max.  336"'.2  den  10.  bei 
NO ,  Min.  329"'.l  den  1.  u.  2.  bei  SO,  Med.  332"'.94 ;  2h  Ab. : 
Max.  336"'.8  den  10.  bei  NO,  Min.  329".0  den  1.  bei  SO,  Med. 
332"'.93.  Winde  6>  früh:  WgN  7,  SO  6,  SW  4,  SgO  2,  W2> 
NW  2,  NO  1,  0  1,  SgW  1,  WgS  1,  WSW  1.  —  Therm.  P 
früh:  Max.  +  4°.0  den  20.  bei  WSW,  Min.  —  8°.6  den  11. 
bei  0,  Med.  —  2°.14;  2h  Ab.:  Max.  +  4°.9  den  4.  bei  SO, 
Min.  — 1°.9  den  27.  bei  NgW,  Med.  +  IUI.  Winde  2h  Ab. : 
WgN  7,  SO  6,  W4,  WSW  3,  SW  2,  NgW  2,  NOl,  WgSl.— 
Im  Monat  Februar  überhaupt:  Mittl.  Barometerhöhe  332"\935, 
mittl.  Temp.  —  0°.515;  Winde:  WgN  7,  SO  6,  SW  3,  W  3, 
WSW  2,0,  NO  1.0,  NW  1.0,  NgW  1.0,  WgS  1.0,  0  0.5, 
SgW  0.5.  —  Schnee  an  6,  Regen  an  6  Tagen.  Menge  der 
Niederschläge  59.24  Lin.  —  Zodiakallicht  am  18.  Abends. 

Entgegisifi')  . 

Elektrische  Uhren,  und  Anwendung  der  Elektricität  zu 
Apparaten  für  beobachtende  Astronomie. 

A,  In  No.  16  S.128  dieser  Blätter  ist  eine  Notiz  über  eine  in 
Aussicht  stehende  Einrichtung  solcher  Uhren  für  Berlin  mitge- 
theilt,  zu  deren  Vervollständigung  und  Berichtigung  Folgendes 
nicht  unwillkommen  sein  dürfte. 

Es  sollen  in  Berlin  die  Polizei-Büreau's  der  einzelnen  Stadt- 
viertel durch  unterirdisch  gelegte  Drähte  in  telegraphische  Ver- 
bindung mit  einander  gesetzt  werden,  damit  man  in  gewissen 
Fällen,  bei  Feuerausbruch  u.  dergl.  in  alle  Theile  der  Stadt 
Nachricht  geben  könne.    Ein  Uhrmacher  hat  vorläuüg  ange- 


•)  Eingesendet  und  auf  Verlangen  abgedruckt  Die  Ucd. 
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fragt,  ob  mit  diesen  Drahten  gleichzeitig  solche  für  elektrische 
Uhren  von  ihm  gelegt  werden  konnten.   Eine  solche  Einrich- 
tung besitzt  Leipzig  (der  Wohnort  des  Einsenders)  schon  seit 
2  Jahren  in  ziemlich  ausgedehnter  Weise,  und  da  in  jenem 
Aufsatze  auf  dergleichen  Uhren ,  welche  in  England  existiren 
sollen,  hingewiesen  wird,  so  muss  man  vermuthen,  dass  dem 
Verfasser  das,  was  Leipzig  in  dieser  Sache  aufzuweisen  hat, 
gänzlich  unbekannt  geblieben  ist.    Leipzig  ist  unseres  Wissens 
die  erste  und  bis  jetzt  einzige  Stadt,  welche  eine  An- 
lage elektrischer  Uhren  zum  Gebrauche  der  sämmtlichen 
Bewohner  besitzt.    In  England,  Frankreich  und  Amerika  hat 
man  auch  elektrische  Uhren,  aber  ausschliesslich  nur  in  Ge- 
bäuden, Bahnhöfen  u.  s.  w.    lu  Leipzig  ist  von  der  Normaluhr 
der  Stadt  aus  ein  Drahtnetz  nach  Tier  verschiedenen  Richtungen 
hin  gezogen,  so  dass  in  allen  Strassen,  welche  das  Netz  berührt, 
Uhren  angelegt  sind  und  werden  können.    Viele  öffentliche 
Gebäude  z.  B.  das  Rathhaus,  die  Börse,  Bürgerschule,  Bahnhofe 
u.  s.  w.  besitzen  seit  längerer  Zeit  elektrische  Uhren ;  auch 
Kaffeehäuser,  Restaurationen,  Handlungen  und  Privatleute  haben 
sich  betheiligt  und  geben  der  Sache  das  beste  Lob.   Man  be- 
zahlt für  eine  elektrische  Uhr  je  nach  der  Grösse  derselben 
2  bis  3  Thaler  jährliche  Unterhaltungskosten,  und  wenn  man 
bedenkt,  dass  man  für  dieses  wenige  Geld  Jahr  aus  Jahr  ein 
die  richtige  Zeit  geliefert  erhält,  und  nebenbei  noch  das  Auf- 
ziehen und  die  Reparaturkosten  erspart,  so  kann  man  dieser 
Anlage  nur  die  grösste  Ausdehnung  und  den  besten  Fortgang 
wünschen. 

Wenn  der  Verfasser  jenes  Aufsatzes  übrigens  meint,  es  be- 
dürfe gar  keines  Werkes,  sondern  blos  der  Kupferdrähte,  um 
ein  elektrisches  Zifferblatt  durch  eine  Normaluhr  und  galvani- 
sche Batterie  in  Bewegung  zu  setzen,  so  ist  das  ein  Irrthum, 
da  bekanntlich  in  jedem* elektromagnetischen  Bewegungsapparate 
ein  Multiplicator  (hier  in  Form  eines  Elektromagneten )  vor- 
handen sein  muss.   Ausser  dem  Elektromagnet  ist  eine  Trans- 
missionsbewegung nöthig,  um  dem  Minutenzeiger  die  Kreisbe- 
wegung mitzutheilen.    Dies  geschieht  wie  bei  andern  Uhren 
durch  Eingriff  eines  Hakens  in  ein  Steigrad.    Während  aber 
bei  gewöhnlichen  Uhren  das  Steigrad  den  Haken  resp.  Pendel 
treibt,  so  findet  hier  der  umgekehrte  Fall  statt,  nämlich  der 
Haken  treibt  vermöge  seiner  beim  Schluss  jeder  Minute  durch 
den  Elektromagnet  hervorgebrachten  Pendelbewegung  das  Steig- 
rad um.    An  der  Steigradrolle  sitzt  der  Minutenzeiger.    Es  ist 
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ferner  eine  Transmission  von  der  Welle  des  Minutenzeigers 
auf  diejenige  des  Stundenzeigers  nöthig,  welche  hier,  wie  bei 
allen  Uhren,  durch  das  sogenannte  Vorlegewerk  ermittelt  wird. 
Das  Vorlegewerk  besteht  aus  mindestens  3  Zahnrädern,  deren 
letztes  an  der  hohlen  Welle  des  Stundenzeigers  befestigt  ist 
und  dem  letztern  eine  60m al  langsamere  Bewegung  mittheilt. 
Das  ganze  Werk  einer  elektrischen  Uhr  besteht  also  sonach 
aus  einem  Elektromagnet  und  mindestens  4  Zahnrädern. 

B.  Dass  zu  astronomischen  Zwecken,  namentlich  zur  Er- 
leichterung und  Erreichung  einer  grössern  Genauigkeit  bei 
Beobachtungen,  zu  Zeit-  und  Längenbestimmungen,  und  zu  vie- 
len Andern  elektromagnetische  Apparate  mit  Vortheil  ange- 
wendet werden  könnten,  ist  klar;  aliein  leider  haben  die  A strö- 
men vom  Fach  es  bisher  verschmäht,  dergleichen  Einrichtungen 
auf  ihren  Observatorien  zu  treffen.  Es  sei  vergönnt,  hier  auf 
etwas  Näheres  einzugehen. 

1)  Wäre  es  nicht  vorteilhaft ,  auf  grössern  Observatorien 
von  der  Uhr  aus  Leitungen  in  alle  Theile  des  Hauses  zu  führen 
und  an  jedem  Orte,  wo  Beobachtungen  gemacht  werden,  einen 
elektromagnetischen  Apparat  einzuschalten,  welcher  nicht  nur 
den  Stand  der  Uhr  genau  wiedergiebt,  sondern  auch  den  Se- 
cundenschlag  derselben  weit  deutlicher  und  exacter  hören  lässt, 
als  erstere  es  thun  kann  und  darf,  da  bekanntlich  eine  astrono- 
mische Uhr  desto  besser  construirt  ist,  je  leiser  der  Secunden- 
schlag  erfolgt  1  Durch  eine  solche  Einrichtung  würde  die  Beob- 
achtung, namentlich  an  den  grossen  feststehenden  Instrumenten, 
in  deren  unmittelbarer  Nähe  ein  elektrischer  Secundenzähler 
angebracht  werden  würde,  nicht  nur  um  ein  Bedeutendes  er- 
leichtert, sondern  auch  mit  grösster  Schärfe  der  Eintritt  eines 
Himmelskörpers  in's  Fadenkrenz  bestimmt  werden  können.  Wenn 
man  mehrere  astronomische  Uhren  in  einer  Sternwarte  auf- 
stellt, so  erreicht  man  diesen  Zweck  bei  weitem  nicht  so  voll- 
kommen, da  die  Uebereinstimmung  mehrerer  Uhren  astronomisch 
genau  nicht  möglich  ist,  wohingegen  bei  der  Bewegungsge- 
schwindigkeit der  Elektricität  die  etwaige  Zeit  -  Differenz  beim 
Durchströmen  durch  die  Leitung  der  vorgeschlagenen  Einrich- 
tung als  Null  betrachtet  werden  kann. 

2)  Besonders  wichtig  ist  es,  auf  die  zersetzende  Eigenschaft  des 
elektrischen  Stromes  hinzuweisen,  welcher  auch  zu  elektrotelegra- 
phischen  Zwecken  jetzt  angewendet  wird.  Wenn  es  darauf  an- 
kommt, eine  gewisse  Zeitdauer  durch  Aufzeichnen  einer  Linie 
auf'  einem  bewegten  Blatt  während  der  Beobachtung  zu  ver- 
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zeichnen,  z.  B.  den  Durchgang  eines  Sterns  durch  das  Gesichts- 
feld des  Rohres,  so  kann  nichts  eine  grossere  Genauigkeit  ge- 
ben, als  eine  Einrichtung  in  folgender  Weise.  Von  einer  Uhr 
wird  eine  mit  chemisch  zubereitetem  Papier  überzogene  Trom- 
mel oder  Scheibe  bewegt.  Auf  dem  Papier  ruht  ein  Mctallstift. 
Der  Beobachter  hat  durch  Niederdrücken  nnd  Loslassen  einer 
Handhabe  den  Ein-  und  Austritt  des  Sternes  zu  markiren. 
Der  Metallstift  wird  auf  dem  Papier  eine  Linie  hinterlassen, 
deren  Länge  genau  der  Zeit  entspricht ,  welche  der  Stern  ge- 
braucht  hat,  um  das  Gesichtsfeld  zu  passiren.  Es  versteht  sich 
von  selbst,  dass  der  Verzeichnungs-Apparat  an  einem  beliebigen 
Orte  aufgestellt  werden  kann;  auch  kann  die  Verzeichnung  der 
Linien  nicht  blos  auf  Papier ,  sondern  auch  auf  einer  andern, 
eine  grössere  Schärfe  der  Linien  erzeugenden  Unterlage  ge- 
schehen. Derselbe  Apparat  kann  zwar  auf  blos  mechanische 
Weise  auch  hergestellt  werden,  allein  eine  solche  Genauigkeit 
lässt  sich  von  demselben  nicht  erwarten,  weil  zu  jeder  Bewe- 
gung Zeit  gehört  und  namentlich  das  Aufdrücken  eines  Zeichnen- 
stiftes die  Bewegung  der  Uhr  stören  würde.  Die  zersetzende 
Wirkung  des  Stiftes  tritt  hingegen  momentan  ein  und  stört  die 
Bewegung  der  Uhr  nicht,  da  der  Stift  die  Unterlage  fortwäh- 
rend berührt,  auch  wenn  er  nicht  schreibt. 

Mögen  diese  wenigen  Andeutungen,  denen  sich  noch  vieles 
zufügen  liesse,  genügen,  und  von  Fächmännern  geprüft,  Veran- 
lassung geben,  dass  dieses  Feld  zum  Nutzen  der  beobachtenden" 
Astronomie  angebaut  werde!  E.  St.  in  Leipzig. 

Historischer  RQckbllck* 

Am  3.  Mai  1752  ward  in  dem  nahe  bei  dem  württeinberg'- 
schen  Städtchen*  Wiesensteig  gelegenen  Dorfe  Gosbach  Abbee 
Schiegg  geboren;  derselbe  war  Benedictiner  und  Professor 
der  Astronomie  zn  Salzburg. 

Neuer  astronomischer  Apparat.  In  Paris  hat  ein  Herr  Leon 
Foucauit  einen  neuen  Apparat  zur  Darstellung  und  Erklärung  der  Rota- 
tion der  Erde  angegeben  und  im  Pantheon  öffentlich  aufgestellt.  Wir 
werden  hierüber  in  einer  der  folgenden  Nummern  näher  berichten. 

Schumacher'*  Portrait  Ein  sauber  ausgeführtes,  auf  chinesischem 
Papier  gedrucktes,  gut  getroffenes  Bildniss  (Holzschnitt)  des  verstorbenen 
Conferencrathes  Schumacher  wird  von  der  Redaction  des  Bl.  in  einer 
nur  noch  geringen  Anzahl  von  Exemplaren  a  f  Thalcr  verkauft.  Lieb- 
haber wollen  sich  deshalb  gefälligst  an  die  Red.  des  Blattes  wenden. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.         Leipzig.         Druck  von  J.  11.  Nagel. 
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Leber  die  Verbindung  der  Astronom  lachen  lleounch- 

tungen  mit  der  Astronomie. 

Fortsetzung. 

Die  Beobachtungen  machen  also  uicht  die  Astronomie, 
sondern  der  Verstand  macht  sie;  die  erstem  enthalten  an 
sich  seihst  kein  Atom  davon,  aber  sie  sind  das  Material,  woraus 
der  Verstand  die  Astrouomie  zusammensetzen  kann.  —  Erlau- 
ben Sie  mir  an  ein  freilich  stark  verbrauchtes  Gleichnis*  von 
Bausteinen  und  einem  Gebäude  zu  erinnern:  sind  die  Steine  gar 
nicht  vorhanden,  so  entsteht  sicher  auch  kein  Gebäude;  sind 
sie  nicht  fest,  so  erhält  es  keine  Dauer;  sie  mögen  aber  so 
fest  und  gut  behauen  sein  als  man  will,  so  ist  erstlich  gar 
nicht  nothwendig,  dass  sie  zu  einem  Gebäude  zusammengefügt 
werden,  und  zweitens,  wenn  auch  dieses  geschieht,  ktinn  eben 
sowohl  die  Kuppel  von  St.  Fe t er,  als  ei nc  Dorf k  i  r c Ii  e 
daraus  gemacht  werden. 

Ich  muss  näher  erklären,  was  ich  unter  einer  astronomi- 
schen Beobachtung  verstehen  werde.  An  sich  ist  sie,  wie  ich 
schon  gesagt  habe,  die  Auffassung  der  Richtung,  in  welcher 
ein  Gestirn  gesehen  wird;  allein  diese  Richtung  muss  so  be- 
zeichnet werden,  dass  sie  von  jeder  andern  unterschieden 
werden  kann.  Anschaulich  ist  Jedem  ohne  Zweifel  die  Be- 
zeichnungsart der  geographischen  Lage  der  Oerter  auf  der  Erde: 
sie  besteht  in  der  Angabe  ihrer  geographischen  Breite  und 
Länge.  Ganz  analog  hiermit  ist  die  Angabe  des  Ortes  eines 
Gestirns  an  der  Himmelskugel ,  d.  h.  die  Bezeichnung  seiner 
Richtung.  Das  Auge  des  Beobachters  wird  in  den  Mittelpunkt 
dieser  Kugel  versetzt,  und  der  Aequator  und  die  Meridiane 
werden  auf  sie  gezeichnet ,  genau  so,  wie  wir  sie  auf  der  Erd- 
kngel  sehen.  Wird  jetzt  die  Richtungslinie  nach  einem  Gestirn 
gezogen,  so  geht  sie  von  dem  Mittelpunkte  der  Kugel,  wo  sich 
ja  das  Auge  befindet,  ans,  und  durchschneidet  ihre  Oberfläche 
Fünfter  Jahrgang. 
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an  einem  Puukte,  dessen  Lage  auf  der  Kogel  ihre  Richtung 
angiebt  und  nun  durch  Breite  uud  Länge  genau  so  bestimmt 
wird ,  wie  die  Lage  eines  Ortes  auf  der  Erdkugel.    Was  aber 
hier  Brei  Im  heisst,  heisst  dort  Ab  weich  n  ng;  was  hier  Lange 
heisst,  heisst  dort  Geradeaufsteigung.  Aber  die  Längen 
der  irdischen  Oerter  werden  von  einem  Meridiane  an  gezählt, 
w  elchen  man  willkürlich  wählen  kann,  nnd  welcher  bekannt- 
lich oft  der  von  Ferro  ist,  oft  der  von  Paris,  der  von 
Grcenwich  —  oder  wie  die  Oerter  heisscn  mögen,  welche 
die  Eigenliebe  der  verschiedenen  Völker  zu  den  ersten  ge- 
macht hat;  —  statt  eines  solchen  willkürlichen  Anfangs- 
punktes der  Längen  hat  die  Himmelskogel  einen  bestimm- 
ten Anfangspunkt  der  Geradeaufsteigungen,  nämlich  den  Punkt 
ihres  Acquators,  wo  dieser  von  der  Bewcgungslinie  der  Sonne 
durchschnitten  wird,  indem  sie  von  der  Südseite  des  Aequators 
auf  seine  Nordseite  übergeht,  also  den  Punkt,  wo  die  Sonne 
sich  im  Augenblicke  der  Frühlingsnachtgleiche   befindet  — 
Eine  Beobachtung  eines  Gestirns  ist  also  die  Angabe  seiner 
Geradenaufsteigung  und  Abweichung,  gültig  forden 
Augenblick,  in  welchem  sie  gemacht  worden  ist    Die  Erfin- 
dung dieser  Angabe  ist  das,  was  durch  die  Hülfsmittel,  welche 
die  Sternwarten  besitzen,  beabsichtigt  wird. 

Wir  können  uns  nun  von  der  Beobachtungsreihe  eines 
Gestirns,  zum  Beispiele  eines  Planeten,  eine  anschauliebe  Vor- 
stellung machen.    Sie  giebt  seine  verschiedenen  Oerter  an  der 
Himmelskugel  genau  so  an,  wie  die  Oerter  eines  Schiffes  durch 
die  Längen  und  Breiten  angegeben  werden,  welche  sein  Tage- 
buch Cur  jeden  Mittag  bestimmt  enthält.  So  wie  man  den  Weg 
des  Schilfes,  oder  um  schärfer  zu  reden,  die  Punkte  dieses  We- 
ges, welche  es  an  jedem  Mittage  eingenommen  hat,  nach  diesen 
Angaben  auf  eine  Seecharte  zeichneu  kann,  eben  so  kann  man 
auch  den  W7eg  des  Planeten  an  der  Himmelskugel  nach  seinen 
beobachteten  Geradenanfsteigungen  und  Abweichungen  anf  eine 
Himmclscharte  zeichnen.   Allein  man  lernt  den  Wreg  des  Schif- 
fes aus  dieser  Aufzeichnung  nicht  so  genau  kennen,  als  durch 
die  Zahlen  selbst,  woraus  sie  entstanden  ist;  und  eben  so  ver- 
steht es  sieb,  tlass  man  den  Weg  des  Gestirns  der  Genauigkeit 
berauben  würde,  weiche  die  Beobachtungen  seiner  Kenntniss 
geben,  wenn  man  von  diesen  zu  einer  Aufzeichnung  überge- 
hen wollte.    Für  die  wissenschaftliche  Anwendung  fallt  daher 
dieses  Versinnlichungsmittel  weg,  und  für  sie  ist  nur  das  Zah- 
lenverzeicKniss  vorhanden,  welches  die  Geradenaufsteigun- 
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gen  und  Abweichungen  zur  Zeit  der  verschiedenen  Beobach- 
tungen enthält. 

Die  Astronomie  hat  keine  andere  Aufgabe,  als  Regeln 
für  die  Bewegung  jedes  Gestirns  zu  finden ,  aus  welchen  sein 
Ort,  d.  h.  seine  Geradeaufsteigung  und  Abweichung  für  jede 
beliebige  Zeit  folgt.  Sie  kann  aber  nicht  mehr  leisten, 
als  ihre  Hegeln  den  vorhandenen  Beobachtungen  des  Gestirns 
entsprechend  zu  machen;  dass  sie,  wenn  sie  sich  bei  allen  vor- 
handenen Beobachtungen  bewähren,  sich  auch  in  zukünftiger 
Zeit  bewähren  werden,  ist  ein  Schluss,  welcher  auf  der  Voraus- 
setzung beruhet,  dass  willkürliche  Veränderungen  der  Be- 
,  wegung  nicht  eintreten;  aber  diese  Voraussetzung  ist  wenigstens 
der  bisherigen  Erfahrung  gemäss,  welche  nie  die  geringste 
Spur  irgend  einer  unmittelbaren  Einwirkung  auf  die  Bewe- 
gungen der  Himmelskörper,  einer  solchen  nämlich,  welche  nicht 
Folge  stetig  wirkender  Ursachen  wäre,  verrathen  hat.  —  So 
wie  die  vorhandene  Beobachtungsreihe  die  einzige  Quelle  ist, 
aus  welcher  die  Astronomie  schöpfen  kann,  so  ist  ihre  Ver- 
pflichtung auch  vollkommen  erfüllt,  sobald  sie  diese  Quelle  er- 
schöpft hat  Hierdurch  erhält  sie  ein  ganz  bestimmtes  Ziel, 
und  zwar  ist  es  zu  jeder  Zeit  bestimmt;  so  wie  die  Zeit 
fortschreitet  und  zu  der  jetzt  vorhandenen  Beobachtungsreihe 
Beiträge  liefert,  dehnt  sich  die  Verpflichtung  der  Astronomie 
auch  auf  diese  aus.  Soll  sie  alles  leisten,  was  man  von  ihr 
fordern  kann,  so  müssen  ihre  Hegeln  mit  der  ganzen,  stets  vor- 
handenen Reihe  von  Beobachtungen  so  vollkommen  übereinstim- 
men, dass  sich  nie  ein  so  grosser  Unterschied  findet,  dass  mau 
ihn  nicht  der  Unvollkommenheit  der  Beobachtungen  zuschreiben 
könnte. 

Die  Regeln,  welchen  die  Bewegung  eines  Gestirns  folgt, 
sind  jedesmal  das  Resultat  der  Anwendung  einer  allgemeinen, 
allen  einem  gleichen  Bewegungsgesetze  unterworfeneu  Gestir- 
nen gemeinschaftlichen,  Theorie  auf  den  besondern  Fall; 
welche  Anwendung  dadurch  erlangt  wird,  dass  gewissen  Grössen, 
welche  die  allgemeine  Theorie  —  gerade  weil  sie  allen  ähn- 
lichen Fällen  entsprechen  muss  —  unbestimmt  läset,  die  be- 
sondern Werthe  gegeben  werden,  welche  sich  auf  den  Fall 
jedes  Gestirns  beziehen.  Ich  muss  dieses  durch  ein  paar  Worte 
erläutern:  Kepler  hat  bekanntlich  gelehrt,  dass  jeder  Pianet 
sich  in  einer  elliptischen  Bahn  um  die  Sonne  bewegt,  so  dass 
diese  den  einen  ihrer  beiden  Brennpunkte  einnimmt;  dass  der 
Raum,  welcher  vou  einem  Bogeu  dieser  Bahn  und  den  von  sei- 
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iu'ii  beiden  En  dp  unkten  nach  der  Sonne  gelegten  Radien  einge- 
schlossen wird,  in  demselben  Verhältnisse  wie  die  Zeit  wächst: 
dass  die  Quadrate  der  Unilaufszeiteu  zweier  Planeten  sich  zu  einan- 
der verhalten,  wie  die  Würfel  der  grossen  Axen  der  Bahnen, 
welche  sie  beschreiben.  Betrachtet  man  diese  Kepler'schcn 
Lehren' als  ein  Gesetz,  wonach  alle  Planeten  sich  wirklich  be- 
wegen, so  sind  sie  das,  was  ich  eben  ihre  allgemein  e Theorie 
genaunt  habe:  obgleich  also  diese  für  alle  Planeten  gleich  ist, 
so  ist  die  besondere  Theorie  eines  jeden  von  ihnen  doch  von 
der  eines  andern  völlig  verschieden,  denn  die  Ellipse,  welche 
er  beschreiht,  ist  eine  andere;  sie  hat  die  ihr  eigentümlichen 
Wcrthe  ihrer  grossten  und  kleinsten  Axe,  und  die  ihr  eigen- 
thümlichc  Lage  im  Kauine,  und  der  Planet  steht  zu  irgend  einer 
bestimmten  Zeit  an  einem  bestimmten  Punkte  ihres  Umfanges. 
Diese  Eigentümlichkeiten  der  Bewegung  jedes  Planeten  mnss 
man  kennen,  wenn  man  die  allgemeine  Theorie  aller  Plane- 
ten —  nämlich  der  gegenwärtigen  Annahme  gemäss  die  Kep- 
ler'schcn Gesetze  —  zu  der  besondern,  ihm  zugehörigen  inachen 
will;  zu  ihrer  Keuutniss  ist  erforderlich,  dass  man  6  Grössen 
kenne,  nämlich  die  beiden  Axen  seiner  Ellipse,  drei  zur  Be- 
stimmung ihrer  Lage  im  Räume  erforderlichen  Grössen,  und 
den  Punkt  der  Ellipse,  wo  er  sich  zu  irgend  einer  gegebenen 
Zeit  befaud.  —  Kennt  man  also  diese  6  Grössen ,  welche  man 
die  6  Elemente  der  Planetenbahn  nennt,  so  kennt  man  damit, 
falls  er  sich  wirklich  nach  den  Kepler'schen  Gesetzen  bewegt, 
seine  Bewegung  vollständig,  und  kann  also  daraus  berechnen, 
wo  er  sich  in  jedem  Augenblicke  am  Himmel  befindet  oder  be- 
funden hat. 

Ich  hoffe  nun  leicht  darstellen  zu  können,  von  welcher  Art 
der  Nutzen  ist,  den  die  Astronomie,  wenn  es  sich  um  die  Kenot- 
niss  der  Bewegung  eines  Planeten  handelt,  aus  seinen  vorhan- 
denen Beobachtungen  ziehen  kann.  Zuerst  will  ich  annehmen, 
dass  man  ihrer  Untersuchung  die  in  den  Kepler'schen  Gesetzen 
enthaltene  allgemeine  Theorie  zum  Grunde  legen  will  und, 
gleichviel  durch  welche  Mittel,  schon  zu  einer  Kenntnis  der 
Wcrthe  der  6  Elemente,  welche  dem  Planeten  zugehören,  ge- 
langt sei.  Hieraus  kann  man  den  Ort  am  Himmel ,  d.  h.  die 
Geradeaufsteigung  und  Abweichung  berechnen,  wohin  die  ange- 
nommene besondere  Theorie  des  Planeten  ihn  zu  jeder  seiner 
Beobachtungszeiten  versetzt;  man  kann  diesen  Ort  mit  dem  wirk- 
lich beobachteten  vergleichen,  und  also  das  Verhalten  jener 
Theorie  zu  jeder   einzelnen  Beobachtung   der  ganzen  Reihe 
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prüfen.  Findet  sich  dadurch  nie  ein  Unterschied,  welcher  nicht 
in  den  Grenzen  der  möglichen  Unvollkominenheit  der  Beobach- 
tung lüge,  so  ist  nichts  weiter  zu  wünschen:  die  Richtigkeit 
der  angenommenen  Theorie  des  Planeten  wird  durch  alleThat- 
sacben,  wodurch  man  sie  prüfen  kann,  bestätigt  und  die  Astro- 
nomie findet  ihre  Forderungen,  insofern  sie  sich  auf  diesen 
Planeten  beziehen,  durch  den  Besitz  der  solchergestalt  bestätig- 
ten Theorie  befriedigt.  —  Allein  wenn  sich  Unterschiede  zwi- 
schen der,  der  Rechnung  zum  Grunde  gelegten,  besondern 
Theorie  des  Planeten  und  den  Beobachtungen  finden,  welche 
nicht  mehr  durch  Unvollkommenheiten  der  letztern  erklärt  wer- 
den können ,  so  tritt  die  Unvollkominenheit  der  erstem  hervor, 
und  muss  nun  den  Versuch  zur  Folge  haben,  diese  durch  eine 
Berichtigung  der  Werthe  der  6  Elemente  wegzuschaffen.  Wenn 
der  Plauet  sich  wirklich  nach  den  Kepler'schen  Gesetzen  be- 
wegt, so  muss  man  jedesmal  dabin  gelangen  können,  seine 
Elemente  so  zu  bestimmen,  dass  allen  seinen  Beobachtungen  da- 
durch entsprochen  wird;  denn  dann  wird  dadurch  nicht  mehr 
gefordert,  als  die  Absonderung  des  einen,  den  Beobachtungen 
zugehörigen  Falles  von  allen  übrigen  gleichfalls  den  Kepler'- 
schen Gesetzen  entsprechenden  Fällen.  —  Was  ich  hier,  um 
es  näher  verfolgen  zu  können,  auf  die  den  Kepler'schen  Ge- 
setzen gemässe  allgemeine  Theorie  bezogen  habe,  kann  aber 
offenbar  ausgedehnter  verstanden  werden:  immer,  wenn  die  all- 
gemeine Theorie  der  Planetenbewegung,  von  welcher  Beschaf- 
fenheit sie  auch  sein  möge,  bekannt  ist,  fuhrt  ein  gerader  Weg 
von  den  Beobachtungen  eines  Planeten  zu  der  Kenntniss  der 
Werthe  der  Elemente  derselben,  welche  ihm  im  Besondern 
augehören. 

Es  ist  nun  wesentlich ,  dass  wir  auch  das  Verhalten  einer 
unrichtigen  oder  unvollständigen  allgemeinen  Theorie 
zu  den  Beobachtungen  eines  Planeten  in's  Auge  fassen.  Offen- 
bar kann  der  Versuch  nicht  gelingen,  eine  solche  Theorie  durch 
irgend  eine  Annahme  der  Werthe  ihrer  Elemente  einer  Beob- 
aebtungsreihe  anzupassen,  welche  zahlreich  genug  und  lange 
genug  fortgesetzt  ist,  um  sie  als  eine  vollständige  Entwickelung 
der  wahren  Bewegung  eines  Planeten  ansehen  zu  können ;  denn 
6cin  Gelingen  würde  die  Gleichheit  zweier  Gesetze,  deren 
eins  durch  die  Beobachtungen  richtig,  das  andere  durch  die 
allgemeine  Theorie  der  Annahme  gemäss  unrichtig  ausge- 
sprochen ist,  also  die  Vereinigung  sich  widersprechender 
Gesetze  fordern.    In  dieser  Unmöglichkeit,  eine  allgemeine 
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Theorie  in  eine  besondere,  den  Beobachtungen  entsprechende 
zn  verwandeln,  zeigt  sich  also  die  Unrichtigkeit  oder  Un Voll- 
ständigkeit der  erstem.  Die  Beobachtungen  verrathen  diese 
durch  dasZeugniss,  welches  sie  gegen  sie  ablegen;  sie  fuhren 
nicht  zu  der  Berichtigung  des  Fehlers  der  allgemeinen  Theorie, 
sondern  sie  beschränken  sich,  Widerspruch  dagegen  zu  erheben, 
so  lauge  Grund  dazu  vorhanden  ist.  Dieses  ist  die  Natur  des 
Verhaltens  aller  Beobachtungen,  nicht  allein  astronomi- 
scher, zu  den  Gesetzen,  deren  Wirkung  sich  in  ihnen  an  den 
Tag  legt  Hierdurch  geben  die  Beobachtungen  Anlass,  fehler- 
hafte oder  unvollständige  allgemeine  Theorien  zu  berichtigen, 
oder  statt  ihrer  eine  richtige  zu  wählen.  Von  dieser  fähren 
sie,  wie  ich  schon  gezeigt  habe,  direct  zurKenntniss  der  be- 
sondern Theorie  jedes  Falles,  und  immer,  wenn  es  möglich 
ist,  eine  solche  zu  finden,  welche  einer  vollständigen  Beobach- 
tungsreihe entspricht,  erfüllt  sie  nicht  nur  die  Forderung  der 
Astronomie,  sondern  bestätigt  auch  zugleich  die  Richtigkeit  der 
allgemeinen  Theorie,  wovon  sie  eiu  Fall  ist. 

Fortsetzung  folgt. 

Wirkung  der  Gewitter  auf  die  elektrischen 

Telegraphen. 

Es  liegt  sehr  nahe,  dass  die  Luft  -  Elektricität  einen  Ein- 
fluss  auf  die  metallische  Leitung  eines  elektro -magnetischen 
Telegraphen  ausüben  müsse.  Dieser  Einfluss  macht  sich  oft 
schon  bei  ganz  ruhigem  Zustande  der  Atmosphäre  bemerkbar; 
es  entstehen,  besonders  bei  Drahtleitungen,  welche  über  ein 
Terrain  mit  bedeutenden  Höhen-Unterschieden  geführt  sind  (wie 
dies  z.  B.  zwischen  Stuttgart  und  Ulm  der  Fall  ist),  nicht  selten 
Strömungen  nnd  Spannungen  in  dem  Draht,  welche  störend  auf 
das  Telegraphiren  einwirken.  Bei  stürmischem  Wetter,  beson- 
ders aher,  wenn  es  dabei  schneit  oder  hagelt,  macht  sich  die 
Wirkung  der  atmosphärischen  Elektricität  noch  mehr  geltend, 
und  zuweilen  in  einem  Maasse,  dass  der  telegraphische  Dienst 
nur  mit  Mühe  nnd  grosser  Achtsamkeit  fortgesetzt  werden  kann, 
Die  Witterungs-Verhältnisse  in  den  ersten  Tagen  dieses  Monats 
(April)  gaben  Gelegenheit,  hierin  interessante  Erfahrungen  zu 
macheu.  Auffallender  noch  werden  jedoch  die  Erscheinungen 
beim  Vorhandensein  wirklicher  Gewitter.  Befinden  sich  die- 
selben in  nicht  zu  grosser  Entfernung  von  dem  Leitungsdraht, 
so  nimmt  letzterer  die  Elektricität  vou  deu  Wolken  auf  and 
führt  sie  bis  zu  deu  Tetegraphen- Apparaten  fort.   So  konnte 
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man  in  den  letzten  Tagen,  während  der  zwischen  Stuttgart  und 
Ulm  herrschenden  Gewitter,  in  kurzen  Zwischenräumen  wahr- 
nehmen, wie  die  Anker  der  Elektro  -  Magnete  plötzlich  mit  be- 
deutender Kraft  angezogen  wurden  und,  wenn  man  dabei  den 
Papierstreifen  des  Schreib- Apparats  laufen  liess,  sich  ein  langer 
scharfer  Strich  anf  demselben  bildete.  Zuweilen  machte  es  meh- 
rere Schläge  hinter  einander,  wie  wenn  eine  Station  von  der  an- 
dern angerufen  wurde ;  der  Telegraphist,  der  dies  für  ein  wirk- 
liches Anrufen  hielt,  antwortete  der  andern  Station,  erfahr  aber 
dann,  dass  diese  gar  nicht  telegraphirt  hatte.  In  Biberach,  wo 
mit  dem  Schreib-Apparat  eine  Glocken- Vorrichtung  als  Wecker 
in  Verbindung  steht,  hörte  man  diese  während  eines  starken 
Gewitters  zu  öfterem  ertönen.  Am  stärksten  und  auffallendsten 
zeigten  sich  jedoch  die  Wirknugen  des  heftigen  Gewitters,  wel- 
ches am  15.  April,  Abends  zwischen  8  und  9  Uhr,  in  der 
Nähe  von  Stuttgart  sich  entlad.  Kurz  vor  8  Uhr  Abends  war 
noch  der  Abgang  des  Bahnzuges  von  Untertürkheim  und  Cann- 
stadt  nach  Stuttgart  telegraphirt  worden.  Die  Telegraphisten 
in  Stattgart  verliessen  bald  nachher  das  Telegraphen -Bureau; 
die  Apparate  waren  alle  in  Ordnung.  Am  Morgen  des  16.  fand 
man,  dass  die  Zeiger- Apparate  zwischen  Stuttgart  und  Esslingen, 
für  welche  eine  abgesonderte  Drahtleitung  vorhanden  ist,  nicht 
gingen ;  der  Stand  der  Zeiger  deutete  einen  abgerissenen  Strom  an. 

Schiusa  folgt. 


Aasaug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Buchhalters  C.  Lichten- 
berger  (Nennkirchen,  1851  April  23.)  an  den  Herausgeber. 

Zugleich  erlaube  ich  mir,  Ihnen  auch  noch  einen  kleinen  Aufsatz,  dos 
neuliche  Meteor  betreffend,  einzusenden,  dessen  Aufnahme  ich  ebenfalls 
wünschte.  *) 

In  dem  kurslich  in  den  „Unterh.  **  S.  9%  gegebenen  Verzeichniss  der 
Sternwarten  vermisse  ich  noch  die  des  verstorbenen  Grafen  Rosse:  Par- 
sonstown  (12  Meilen  westl.  von  Dublin),  wo  sich  das  Biesenteleskop 
befindet,  ferner:  Paramatta  unter  —  33«  48'  40",8  Declin.  und  11»«  14» 
43*  östl.  Länge  von  Ferro.  Existiren  diese  vielleicht  nicht  mehr,  oder 
hat  wenigstens  ihre  Thätigkeit  aufgehört?**)  Es  würde  mich  interessiren, 
gelegentlich  etwas  Bestimmtes  darüber  su  vernehmen. 

Hier  sind  die  WHterungs  Verhältnisse  auch  etwas  trauriger  Art:  schon 
aeit  Anfang  Marz  regnet  et  in  kurzen  Unterbrechungen  beinahe  jeden 


•)  S.  unter  Anzeigen  S.  152. 
*♦)  Dies  weiss  ich  nicht,  und  deshalb  untedieu  ich  die  Mitanfuhrung 
jener  beiden  Sternwarten.  D.  Ilerausg. 
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Tag  oder  jede  Nacht,  und  wiewohl  die  Niederschlagsmenge  in  diesem 
Monat  (April)  im  Ganzen  nicht  bedeutend,  auch  die  Lufttemperatur  fort- 
während milde  ,  so  ist  durch  die  anhaltende  Nässe  doch  das  Bestellen  der 
Gärten  und  Aecker  schädlich  aufgehalten.  Möge  die  Prophezeiung  (s. 
„Untcrhltgn."  S.  59.)  eines  1816  ähnlichen  Jahres,  wiewohl  die  Vorboten 
nahe  liegen,  nicht  in  Erfüllung  gehen. 

Historischer  Rückblick. 

Am  10.  Mai  1795  beobachtete  Lalande  deu  Planeten 
Neptun  als  einen  Fixstern  an  den  Füssen  der  Jungfrau. 

Anzeigen. 

Das  Meteor  vom  22.  Februar  1851.  (S.  „Unterhalt."  Seite  87. 
104.  120.)  Auf  die  beiden  correspondirenden  Beobachtungen  desselben  in 
Neunkirchen  (von  Lichtenberger)  uud  Geislautern  bei  Saarlouis 
(von  Boehkoltz)  hat  Herr  Oberlehrer  Hcis  in  Aachen  eine  Berechnung 
gegründet,  die  folgendes  Resultat  ergab: 

Die  Feuerkugel  befand  sich ,  als  sie  in  Xcunkirchen  und  Geis- 
laut  er  n  sichtbar  wurde,  9  Meilen  senkrecht  über  einem  Orte,  der  uahe 
bei  der  Mosel  zwischen  Neumagen  und  Bernkastel  liegt,  ging  als- 
dann über  W  i  rs  c  hwc  il  c  r,  ferner  nordöstlich  von  Birken  fei  d  nahe 
über  Baum  holder  weg  und  zerplatzte  über  dem  Orte  Kusel  (im  Rhein- 
baierischen)  in  einer  Höhe  von  4  Meilen.  Als  man  in  Ncuukirchcu  diese 
Feuerkugel  zerplatzen  sah,  war  sie  5£  Meilen  von  da  entfernt,  von  Geis- 
lautern 8  Meilen ;  dieselbe  musste  also  an  erstenn  Orte  viel  intensiver,  als 
an  letzterm  gesehen  worden  sein.  Die  Bahnlänge  von  dem  Punkte  ihrer 
ersten  Sichtbarkeit  bis  zu  dem  des  Zerplatzcns  beträgt  7\  Meilen,  hier- 
nach die  Geschwindigkeit  beiläufig  2}  Meilen  in  1  Seeunde.  Es  ist  hier- 
bei zu  bemerken  ,  dass  obige  Angaben  nur  annähernd  sein  können,  indem 
die  Basis  zwischen  Neunkirchen  und  Geislautern ,  in  einer  Erstrecknng 
von  circa  4  Meilen ,  worauf  die  Berechnung  sich  gründet ,  noch  verhalt- 
nissmässig  sehr  kurz  ist ;  dabei  sind  die  Beobachtungsmomente  nicht  beson- 
ders scharf  gegriffen  gewesen. 

Erdbeben.  In  der  Stadt  R  h  od  us  selbst ,  wo  am  20.  März  Nach- 
mittags 2  Uhr  die  Erde  wiederholt  zu  zittern  begann  ,  so  dass  in  Pau- 
sen von  je  Viertelstunden  ziemlich  heftige  Erdstösse  sich  wiederholten, 
und  demnach  sich  Alles  in's  Freie  flüchtete ,  verspürte  man  später  nur 
wenige  Rückwirkungen  des  Erdbebens,  während  dasselbe  in  Makri  noch 
immer  fortdauerte.  In  der  Nähe  des  Hafens  L  c  v  i  s  s  i  hatte  sich  ein  fener- 
speiender  Berg  -gebildet.  —  Den  13.  April  hat  in  Schweden  auf  der  Strecke 
von  Strömstad  bis  Gothenburg  (am  stärksten  bei  Lysekihl)  eine 
Erderschüttcrung  von  2  Minuten  Dauer  stattgefunden,  so  stark,  dasa  Tho- 
ren und  Fenster  aufsprangen  und  die  Leute  aus  Häusern  und  Kirchen 
flüchteten.  (Lcipz.  Zeit.  1851.  No.  115.) 

Eine  ähnliche  Erderschüttcrung ,  von  dumpfem  Rollen  begleitet,  ward 
zu  Langosund  in  Norwegen  am  13.  April  zwischen  12  und  1  Uhr  Mittags 
bemerkt. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  n.  Nagel. 
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Wtrkun*  der  «ew  Itter  auf  die  elektrischen 

Telegraphen. 

Schluss. 

Die  Schreib  -  Apparate  für  Heilbronn  und  Ulm  waren  in 
Ordnung,  man  konnte  aber  nach  Ulm  keine  Nachricht  geben,  ob- 
schon  man  von  dort  tclegrap Irische  Zeichen  erhielt.  Bald  er- 
gaben die  sofort  angestellten  Untersuchungen,  dass  diese  Stö- 
rungen dem  Gewitter  des  vorigen  Abends  zuzuschreiben  seien. 
Man  fand,  dass  auf  der  halben  Entfernung  zwischen  hier  und 
Cannstadt,  nicht  weit  vom  Rosenstein-Tunnel,  der  Blitz  an  meh- 
rern Telegraphen -Stangen  herabgefahren  war  und  von  jeder 
derselben  einen  Splitter  in  spiraler  Richtung  herabgescli lagen 
hatte.  Die  Splitter  lagen  zum  Theil  am  Fusse  der  Stangen, 
zum  Theil  waren  sie  über  grossere  oder  kleinere  Entfernungen 
hin  zerstreut.  Man  konnte  genau  unterscheiden,  wo  die  Ent- 
ladung am  heftigsten  gewesen ;  der  abgetrennte  Splitter  war  hier 
£  bis  1  Zoll  breit,  nnd  die  dadurch  entstandene  Rinne  im  Pfahl 
erstreckte  sich  von  oben  bis  unten.  Der  kleine  Glas  -  Isolator, 
um  welchen  der  Draht  gewunden  war,  ist  zerbrochen,  der  Draht 
aber  unversehrt,  obwohl  die  Spuren  zeigen,  dass  er  ganz  glü- 
hend war.  Von  dieser  Stange  aus  erstreckte  sich  die  Wirkung 
des  Blitzes  auf  etwa  zehn  weitere  Stangen,  nach  beiden  Rich- 
tungen beinahe  gleichmässig  abnehmend,  so  dass  an  den  äusser- 
sten  Stangen  die  Spuren  kaum  noch  wahrzunehmen  sind.  An 
zwei  oder  drei  Stangen  dazwischen  ist  gar  nichts  zu  bemerken. 
Ueberall  fangt  das  Absplittern  gleich  unterhalb  der  eisernen 
Stütze  an,  auf  welche  der  kleine  Isolator  für  den  zweiten  tie- 
fern Draht  befestigt  ist,  und  erstreckt  sich  in  mehr  oder  weni- 
ger spiralförmiger  Windung,  gewöhnlich  der  Richtung  der 
Fahne  folgend,  bis  auf  oder  nahe  an  den  Boden.  Es  scheint, 
*  dass  die  angehäufte  Elektricität  von  dem  obern  Draht  der  Haupt- 
leitung auf  den  untern,  und  von  diesem  zunächst  auf  die  eisernen 
Fünfter  Jahrgang.  20 
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Stützen,  sodann  aber  an  den  Stangen  herabgefahren  sei.  Gleich- 
zeitig mu8s  ein  Theil  des  elektrischen  Stromes  dem  Drahte  in 

beiden  Richtungen  gefolgt  sein;  denn  der  Blitz  gelangte  in  das 
Innere  der  Zeiger"- Apparate  und  zerschmolz  die  feinen  Drähte, 
welche  die  Multiplicatoren  der  Elektromagnete  bilden.    Es  ge- 
schah dies  zu  gleicher  Zeit  in  Stuttgart,  Cannstadt  und  Unter- 
türkheim.    An  beiden  ersten  Stationen  war  gerade  Niemand  im 
Telegraphen- Bureau  anwesend;  in  Untertürkheim  aber  wurde 
während  eines  heftigen  Blitzschlages  beobachtet,  wie  der  leuch- 
tende Strahl  den  Draht  eutlang  in  das  Zimmer  des  Bahnmeisters 
und  hier  an  den  Drähten  der  Wand  herab  in  den  Telegraphen- 
Apparat  fuhr.    Dabei  vernahmen  die  gerade  im  Zimmer  Anwe- 
senden einen  starken  Knall,  so  dass  sie  vor  Schrecken  zusam- 
menfuhren und  eiligst  das  Gemach  verliessen.    Die  Zerstörung 
au  deu  Drahten  der  Elektromagnete  war  hier  am  grössten;  an 
den  Bruchstellen  hatten   sich  Kügelchen   von  geschmolzenem 
Kupfer  gebildet,  und  an  mehrern  Stellen  sah  man  schwärzliche 
Braudflecken.    Am  auffallendsten  jedoch  von  Allem  war,  dass 
ganz  dicht  bei  der  Station  Untertürkheim,  an  der  Neckarbrücke, 
die  beiden  Leitungsdrähte,  welche  in  vertikaler  Richtung  über 
einen  Fuss,  in  horizontaler  gegen  6  Zoll  von  einander  abstehen, 
vielfach  um  einander  geschlungen  angetroffen  wurden  und  nur 
mit  Mühe  von  einander  getrennt  werden  konnten.  Dies  erklärte 
auch,  warum  die  telegraphische  Communication  mit  Ulm  gestört 
war:  es  hatte  sich  zwischen  Stuttgart  und  Untertürkheim  eine 
verschlossene  Kette  gebildet,  welche   keinen  Strom  von  hier 
nach  Ulm  gelangen  liess,  während  der  von  Ulm  hierher  gesandte 
in  Untertürkheim  eine  Verzweigung  nach  drei  Richtungen  erlitt. 
Sobald  beide  Drähte  wieder  von  einauder  getrennt  waren,  konnte 
man  ohne  Anstand  zwischen  Stuttgart  und  Ulm  telcgraphiren. 
(Vergl.  „Unterhaltungen"  1850,  Seite  151)       (Schwäb.  Merk.) 

Leber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobach- 
tungen mit  der  Astronomie« 

Fortsetzung. 

Auf  diese  Art  haben  die  astronomischen  Beobachtungen 
wirklich  nach  und  nach  zur  Kenntniss  der  Bewegungsgesetze 
der  Himmelskörper  geführt,  welche  wir  gegenwärtig  besitzen. 
Ich  führe,  um  an  den  Gang  ihrer  Eutwickelung  zu  erinnern, 
an,  dass  die  ersten  astronomischen  Theorien  der  Planetenbe- 
wegung eine  Reihenfolge  unrichtiger  waren,  welche  nach 
und  nach  vor  dem  Widerspruche  verschwanden,  welchen  die 
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Beobachtungen  gegen  sie  erhoben ;  dass  es  darauf  dem  Scharf- 
sinne Kepler1 8  gelang,  sie  durch  eine  richtige  Theorie  zu 
ersetzen,  welche  so  lange  anch  als  vollständig  erschien,  bis 
die  Beobachtungen  neuen,  obgleich  sich  in  viel  kleinern  Quan- 
titäten ab  früher  äussernden  Widerspruch  erhoben;  dass  dann 
Newton  das  allgemeine  Princip  der  Bewegungen  in  der  ge- 
genseitigen Anziehung  der  Himmelskörper  entdeckte  und  dadurch 
den  Weg  zur  Vervollständigung  der  Kepler'schen  Theorie 
eröffnete,  wodurch  der  Widerspruch  der  Beobachtungen  während 
langer  Zeit  zum  Schweigen  gebracht  wurde ;  dass  endlich  dieser 
gegenwärtig  wieder  seine  Stimme  erhebt,  und  dadurch 
bevorstehende  neue  Entdeckungen  in  Aussicht  bringt. 

Die  Darstellung  der  Verbindungsart  der  Beobachtungen  mit 
der  Astronomie,  welche  ich  eben  versucht  habe,  wird  ihre  Um- 
risse ziemlich  getreu  darstellen;  allein  ich  bin  weit  entfernt, 
diese  für  so  bezeichnend  zu  halten,  dass  ich  erwartete,  ihren 
Gegenstand  dadurch  anschaulich  werden  zu  sehen.  Keinen 
Augenblick  zweifelhaft,  dass  meine  heutige  Verpflichtung  gegen 
Sie,  verehrte  Zuhörer,  fordert,  dass  ich  Sie  nicht  mit  allge- 
meinen Begriffen  abfinde  (welche  vor  derKenntniss  einer  Sache 
unverständlich,  nach  derselben  aber  unnütz  sind),  eile  ich  da- 
her zu  dem  Versuche,  unsern  Gegenstand  weiter  zu  enthüllen. 
Ich  muss  Ihnen  zuerst  die  vorhandenen  Beobachtungsreihen  der 
altern  Planeten  darzustellen  suchen ;  denn  die  Beschaffenheit 
dieser  Grundlage  aller  Untersuchungen  über  das  Sonnensystem 
hat  den  grössten  Einfluss  auf  Art  und  Form  derselben.  Von 
Venus,  Mars,  Jupiter  und  Saturn  besitzen  wir,  von  jedem  eine, 
zwischen  271  und  228  Jahren  vor  unsrer  Zeitrechnung  ge- 
machte Beobachtungen;  sie  stammen  aus  Alexandrien,  aus  dem 
Paläste  des  wissenschaftlichen  Ptolomäus  Philadelphus 
und  sind  im  Almageste  auf  uns  gekommen.    Nach  einer 
Zwischenzeit  von  etwa  400  Jahren,  zwischen  125  und  141  uns- 
rer Zeitrechnung,  finden  wir  (nicht  mehr  ganz  vereinzelt)  Beob- 
achtungen des  Claudius  Ptolomäus,  des  Verfassers  des  Al- 
magest's,  dessen  Name  zwar  an  die  aegyptischen  Könige  erinnert, 
der  aber  kein  Nachkomme  von  ihnen  gewesen  zu  sein  scheint. 
Rom  bietet  nichts  dieser  Art  dar.  Die  Jahrbücher  von  China 
enthalten  häufige,  auch  viel  weiter  als  die  alexandrinischen 
Beobachtungen  zurückführende  Nachrichten  über  die  Stellungen 
der  Planeten,  welche  aber  selten  von  der  Beschaffenheit  siud, 
dass  sie  astronomischer  Anwendung  genügen  könnten.  —  Bald 
nachdem  die  Araber  die  römischen  Fesseln  gesprengt  hatten, 
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gelaugte  die  Astronomie  unter  ihnen  zu  hoher  Blüthe.  Der 
Kalif  Almunion  unterstützte  sie  nicht  allein,  sondern  bereicherte 
sie  selbst  mit  Beobachtungen,  welche  wir  noch  besitzen.  Yen 
dem  Anfange  des  neunten  Jahrhunderts,  der  Zeit  Almamon's, 
bis  in  das  fünfzehnte  trug  die  Saat,  die  er  gestreut  hatte,  ihre 
Früchte.  Während  fast  dieses  ganzen  Zeitraumes,  während  des 
goldenen  Zeitraumes  der  Klöster  lag  auf  Europa  dichte 
Finsterniss  der  Unwissenheit.  Der  erste  namhafte  Astronom, 
der  daraus  hervortauchte,  war  der  im  J.  1436  geborene  Jo- 
hann Muller,  von  seinem  Geburtsorte  Königsberg  in  Fran- 
ken Regiomontanus  genanut,  derselbe,  dem  die  Ehre  ge- 
bührt, zum  ersten  Maie  einen  Kometen  ordentlich  beobachtet 
zu  haben,  der  es  aber  hierbei  nicht  bewenden  liess,  sondern 
viele  verhältnismässig  zu  seiner  Zeit  vortreffliche  Beobachtun- 
gen^ lieferte.  36  Jahre  später  wurde  Copernicus  geboren; 
seine  Erklärung  des  Weltsystems  konnte  nur  neues  Leben 
über  die  Astronomie  verbreiten.  Wilhelm  IV.  von  Hessen, 
einem  Fürsten  auch  unter  den  Astronomen,  war  bald  nachher 
die  Ehre  vorbehalten,  die  erste  Sternwarte  in  Europa  zu 
bauen ,  sie  mit  den  vollkommensten  Instrumenten  zu  bereicfieru, 
welche  die  Zeit  hervorzubringen  vermochte,  und  durch  sie  und 
eigene,  von  seinem  Astronomen  Roth  mann  unterstützte  Kräfte, 
von  1561  bis  1592  die  Bewegungen  am  Himmel  zu  beobachten. 
Nur  14  Jahre  nach  ihm,  im  J.  1546,  wurde  den  Astronomen 
ein  König  geboren:  Tycho  de  Brahe  —  König  nenne 
ich  ihn,  Wilhelm  IV.  nur  Fürst,  nicht  etwa  weil  ich  für 
entschieden  hielte,  dass  seine  Leistungen  in  der  beobachtenden 
Astronomie,  und  nicht  die  des  Landgrafen,  den  eigentlichen 
Anfang  ihrer  neuen  Periode  bezeichneten ,  sondern  weil  er  ein 
grösseres  Gebiet  der  Astronomie,  sogar  ihr  ganzes  damals  zu- 
gängliches beherrschte.  Piese  Periode  schliesst  sich  nach  mehr 
als  hundertjähriger  Dauer  mit  dem  Tode  Hevel's,  im  Jahre 
1687.  Die  nun  folgende  eröffnete  Johannes  Flamsteed 
durch  Anwendung  neuer,  vergrösserte  Erfolge  verheissender 
und  gewährender  Hülfsmittel;  sie  geht  bis  zum  Jahre  1750,  wo 
ßradley  die  Greenwicher  Sternwarte  betrat  und  dadurch  eine 
neue  Periode  eröffnete,  in  welcher  wir  uns  noch  befinden. 

Ich  wollte  Ihnen  die  Beobachtungsreiho  eines  Planeten,  so 
wie  sie  vorhanden  ist,  darstellen,  und  habe  eben  nicht  sowohl 
davon,  als  von  geschichtlichen  Daten  gesprochen.  Diese  mögen 
mit  den  Ueberschriften  der  Säle  verglichen  werden,  in  welchen 
die  Werke  der  eiuzelnen  Schulen  der  Malerei,  welche  eine 
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reiche  Sammlung  enthält,  gesondert  sind,  Von  dem  Wesen  und 
dem  Werthe  der  Werke  dieser  Schulen  erhält  man  dadurch 
keine  Vorstellung;  man  erhält  sie  auch  dann  nicht,  wenn  man 
in  jeden  der  Säle  fluchtige  Blicke  wirft;  Theilnahme  erzeugt 
sich  erst  aus  der  Einsicht,  nichteher  ans  der  Uebersicht, 
als  bis  diese  aus  der  Einsicht  hervorgegangen  ist  —  Dieser 
zu  meinem  heutigen  Gegenstande  vollkommen  passende  Vergleich 
kann  Ihnen,  verehrte  Zuhörer,  nicht  zweifelhaft  lassen,  dass 
ich  in  der  vollkommenen  Unmöglichkeit,  in  einer  einzigen  Stunde 
etwas  hervorzubringen,  welches  mit  Einsicht  in  das  Fortschrei- 
ten der  Beobachtongskunst  und  seinen  Einfluss  auf  die  Astro- 
nomie auch  nur  entfernte  Aehnlichkeit  besässe,  nicht  grossen 
Muth  fühlen  kann,  meinen  hoffnungslosen  Weg  fortzusetzen. 
Doch  es  sei !  —  vielleicht  gelingt  es  mir,  die  Art  von  Eindruck 
zu  hinterlassen,  welche  Jeder  aus  der  Bildergallerie  mitnimmt, 
der  sie  in  einer  Stunde  durchläuft 

In  der  ersten  Periode  der  Astronomie,  also  von  den  alexan- 
drischen Astronomen  bis  zu  Tycho  de  Brahe,  sehen  wir  das 
Bestreben  der  Beobachter  dahin  gerichtet,  das,  was  sie  über 
den  Ort  eines  Gestirns  wissen  wollten,  nämlich  seine  Abwei- 
chung und  den  Unterschied  seiner  Geradenaufsteigung  von  der 
eines  andern  Sterns,  durch  instrumentale  Nachahmung  der  täg- 
lichen Bewegung  des  Himmels,  beziehungsweise  auf  den  Hori- 
zont ihres  Ortes  unmittelbar  zu  erkennen.  Sie  wandten  also 
ein  Instrument  an,  welches  die  Kreise  der  Himmelskugel  mate- 
riell darstellte,  die  sogenannte  Armillarsphäre;  welches 
einen  Zeiger  trug,  den  sie  nach  dem  zu  beobachtenden  Sterne 
richteten,  und  dessen  Richtung  dann  durch  jene  Kreise  ange- 
geben wurde.  Allein  die  tägliche  Bewegung  eines  Sterns  ist 
eine  weit  zusammengesetztere  Erscheinung,  als  die  tägliche  Dre- 
hung der  Himmelskugel  um  ihre  Axe,  welche  durch  die  Armil- 
larsphäre dargestellt  wird;  denn  sie  ist  nicht  die  reine  Folge 
von  dieser,  sondern  durch  die  Erhöhung  modificirt,  welche  der 
Stern  durch  die  Strahlenbrechung  erführt;  auch  ist  die  jedes- 
malige Berichtigung  des  Instruments  schwierig  und  zeitraubend. 

Fortsetzung  foJgt. 

IVeteorolofflscbe  Resultate 

für  Gross  -  Röhrsdorf  März  1851  von  Herrn  E.  Prasser. 

Barom.  auf  0°  R.  red.  6h  früh:  Max.  334".9  den  3.  bei 
W,  Min.  323"'.2  den  6.  bei  W,  Med.  330"'.55;  2"  Ab.:  Max. 
334"'.9  den  3.  bei  W.,  Min.  324'".0  den  6.  bei  W,  Med.  330"'.67. 
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Winde  6*  früh:  W  6,  SW  5,  SO  4,  SgO  4,  S  4,  N  2,  O  2, 
WgS  2,  NNO  1,  NW  1.  —  Therm.  6^  früh:  Max.  +  #.Z 
den  21.  bei  SgO,  Min.  —  WA  den  3.  bei  W,  Med.  +  0\82; 
2h  Ab.:  Max.  +  13°X)  den  23.  bei  SO,  Min.  —  5Ä.5  den  2. 
bei  NW,  Med.  +  4°.25.  Winde  2h  Ab.:  S  7,  SW  5,  SO  3, 
SgO  3,  WgS  3,  W  2,  NW  2,  N  2,  0  2,  SW  1,  NO  1,  — 
Im  Monat  März  überhaupt:  Mittl.  Barometerhöhe  330^.610, 
mit«.  Temp.  +2°.535;  Winde:  S5.5,  SW5.0,  W4.0,  SO 3.5, 
SgO  35,  WgS  2.5,  N  2.0,  0  2.0,  NW  1.5,  NNO  0.5,  SW  0.5, 
NO  0.5.  —  Schnee  an  7 ,  Regen  an  11  Tagen.  —  Menge  der 
Niederschläge  11CX38  Lin. 

Hlmmelserflclieinungen  im  Juni  1851. 


Sonnenephemeride. 


M.Z.  imw.M. 

hm  » 

St.Z.  im  in.  M. 

hm  • 

©  AR. 

hm* 

©  Deel. 

u         t  t* 

Aufg. 

k  m 

Unterg. 

b  m 

1. 

11  57  25.2 

4  37  20.7 

4  34  45.6 

4-22    0  41.0 

15  45 

~  8  l(f 

6. 

11  58  24.0 

4  57  3.5 

4  55  17.2 

-22  37  25.4 

15  41 

8  15 

11. 

11  59  10.3 

5  16  46.3 

5  15  56.5 

-23    4  15.4 

15  39 

8  19 

16. 

12   0  11.8 

5  36  29.1 

5  36  41.0 

-23  20  56.7 

15  38 

8  22 

21. 

12    1  16.2 

5  56  11.9 

5  57  28.3 

-23  27  21.4 

15  38 

8  24 

26. 

12   2  20.7 

0  15  54.7 

6  18  15.8 

-23  23  26.9 

15  40 

8  25 

©Halbmesser.    Den  1.  15'  47".2,  den  6.  15'  46".6,  den  11.  15' 
4ö".l,  d.  16.15'  45".7,  d.21.  15'  45".3,  d.  26.  15'  45".l. 
Den  21.  14h  28*  ©  im  £9  ;  Sommers  Anfang. 

Mondephemeride. 

}  im  Meridian 


Mittl.  Zeit 

b  m 

£  AR. 
0  1 

C  Deel. 
0  t 

}  rarall. 

J)  Ilaibm. 
t  »/ 

3>  Aufg. 

h  n 

>Lntg. 

1. 

1  28.7 

91  34.1 

+21  12.6 

58  25.2 

15  55.2 

18  6 

9  49 

6. 

6  11.6 

167  24.8 

4-  0  32.8 

59  16.2 

16  9.1 

• 

13  *r 

11. 

10  24.5 

235  45.4 

—15  8.1 

57  55.0 

15  46.9 

5  35 

15  5 

16. 

14  45.7 

306  9.0 

—19  58.1 

55  13.7 

15  3.0 

10  35 

19  0 

21. 

18  27.6 

6  42.3 

—  2  24.4 

54  19.7 

14  48.3 

12  38 

• 

26. 

22  19.6 

69  47.2 

+18  21.6 

57  9.9 

15  34.7 

14  29 

5  10 

Schluss  folgt. 


Schreiben  des  Herrn  Pfarrers  6  u  1  z  e  r  (Ittendorf  am  Bodensee,  1 .  Apr. 
1851)  an  den  Herausgeber. 

Nachfolgend  sende  ich  Ihnen  die  Resultate  meiner  Wittcrnngs  -  Beob- 
achtungen vom  1.  Quartal  1851. 

Barometer  auf  0°  Rrfaum.  reducirt. 

Jan.  Max.  27"  0.6  d.  11.  Mitt.  I  Min.  26"  4.0  d.  31.  Ab.  I  Med.  26"8.9 
Febr.  „  26"  11.7  d.  7.  Ab.  „  26"  1.9  d.  1.  Ab.  „  26"8.8 
Mira     „    26"  11.5  d.    3.  Mrg.      „     26"  2.5  d.    6.  Mg.       r.  2«"7.5 
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Thermometer  gegen  NO. 

Januar  Max.    5°,8  den  1.  |  Min.  —  4,°8  den  15.Morg 

—  5,°7  den  16.  „ 

—  9,°2  den   3.  „ 


Febru 
März 


8°,5  den  3. 
„    13°,3  d.  21. 


Dunstdruck.  Med.  in  Paris.  Linien 
Janaar  1,8 
Februar  1,7 
März  2,1 

Bewölkung  im  Mittel. 
Januar  0,73 
Februar  0,41 
März  0,62 

Wind.  NW,  N,  NO,  O. 
Januar  44 
Februar  60 
März  23 

Niederschläge  an  Tagen 
Jan.    Regen   6.  Reg.  u.  Sehn.  1.  Schnee  1. 
Febr.     ,|       2.         ,,  2.      ,,  3. 

März      ,,     11.  1.      „  7. 

Summa:  Januar  8.    Februar  7.   März  19. 

Tage  mit: 

Januar    Duft  11.    Nebel  11. 

Februar     „    12.      „  4. 

März         ,,     5.  1. 


Med.  +  0<\8 
0%7 
2«,8 

Fenchtigkeits-Procentc.  Med. 
0,82 
0,77 
0,77 

ganz  heitere,  durchbr.  heitere,  ganz  trabe  Tage. 
3  14  14 

6  18  4 

2  26  3 


SO,  s,  sw,  w. 

49 
24 
70 


Sturm. 

1  den  10.  aus  NO. 
4d.  18., 28., 30.,  31  SWu.  W 

Regenmeng.  Par.  Czoll  auf  !□* 
130,6 
129,2 
323,8 


Reif  18. 
15. 
6. 


Während,  wie  anderwärts  der  Januar  durch  seine  müde  Temperatur 
sich  auszeichnete  (man  brachte  am  9.  Frösche  zu  Markte,  gegen  Ende  fing 
Seidelbast  zu  blähen  an),  hat  die  mit  dem  11.  Febr.  eintretende  Kälte  wie- 
der die  lebende  Natur  zurückgedrängt.  —  Erst  am  21.  Febr.  fangen  Fin- 
ken an  zu  schlagen ,  am  23.  kommen  Staare ,  am  25.  Lerchen.  Diese 
zwei  Frühlingsboten  zeigen  sich  aber  nicht  mehr  bis  am  12  März.  Am 
14.  März  Bachstelzen,  am  17.  blühen  Veilchen ,  Schneeglöckchen.  Am 
22.  März  kommen  Störche.    In  den  letzten  Tagen  grünen  die  Wiesen. 

Am  10.  März  Abends  ih  20™  hatten  wir  eine  starke  Erderschüt- 
terung In  der  Richtung  NW  —  SO  einige  Secunden  dauernd.  Fenster 
erzitterten,  und  Oeräthe,  das  nicht  feststand,  wie  da  und  dort  Gläser,  stürzte 
um.  Dabei  hörte  man  in  den  Hänscrn,  nicht  auf  der  Strasse,  ein  donner- 
ähnliches Rollen.  Der  Himmel  war  bereits  ganz  hell,  nur  wenige  Wolken, 
Stratui,  in  West.  Wind  nicht  fühlbar,  Richtnng  =  NW.  Thcrmom.  1°,4. 
Barometer  ohne  Schwankung  wie  Mittags  2*  =  26"  7.6.  Abends  9h  stand 
er  26"  8.1.  Von  diesem  Tage  an  trat  mildere  Temperatur  ein.  Das  Erd- 
beben wurde ,  so  viel  ich  erfahren  konnte ,  am  ganzen  diesseitigen  Ufer 
des  Bodensees  und  auch  jenseit ,  z.  B.  in  Constanz ,  in  ziemlich  gleicher 
Starke  gefühlt. 

Ich  erlaube  mir ,  Sie  auf  *  Orionit  oder  vielmehr  den  ganz  nahe  west- 
lich stehenden  Stern  aufmerksam  zu  machen.  Nicht  nur  hat  ihn  Bayer 
in  seiner  Uranometria  nicht,  sondern  auch  Argclander  hat  ihn  in  der 
Uranometria  nova  nicht  aufgenommen,  während  er  doch  nicht  etwa  6., 
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sondern  sowohl  entschieden  5.  Grosse  ist,  als  die  beiden  unter  ihm  sie- 
henden  v  und  if,  welche  mit  ihm  ein  gleichseitiges  Dreieck  bilden.  Sollte 
er  veränderlich  sein? 

Historischer  EliekbllelL 

Am  17.  Mai  1834  starb  zu  Leipzig  Dr.  Heinrich  Wil- 
helm Brandes  (57  Jahre  alt),  Prof.  der  Physik  an  der  Uni- 
versität daselbst,  deren  Rectorat  er  eben  führte.  Er  ist  beson- 
ders als  mathematischer  nnd  astronomischer  Schriftsteller,  aber 
auch  als  meteorologischer  Forscher  rühmlichst  bekannt. 

Anzeigen. 

Abhandlung  über  das  System  der  kleinen  Planeten  zwi- 
schen Mars  nnd  Jupiter.  Diese  30  Octavseiten  starke  Abhandlung 
hat  Herr  Dr.  H.  L.  d' Arrest,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Leip- 
zig, zum  Behuf  seiner  Habilitation  in  der  philosophischen  Facultät  der 
Universität  zu  Leipzig  abgefasst  und  am  26.  April  öffentlich  vertheidigt. 
Dieser  Abhandlung  sind  folgende  wichtige  Thesen  beigefügt:  1)  Die  Be- 
wegung der  Himmelskörper  ist  der  ausschliessliche  Gegenstand  der  As- 
tronomie. 2)  Die  Molecularanzichung  kann  nicht  einer  Potenz  des  Ab- 
standet umgekehrt  proportional  sein.  3)  Es  sind  in  neuerer  Zeit  Grössen 
durch  Rechnung  bestimmt  worden ,  welche  für  die  zu  den  Beobachtungen 
Angewandten  Instrumente  ausserhalb  der  Grenze  der  Sichtbarkeit  liegen. 
Diese  Bestimmungen  scheinen  weniger  Vertrauen  zu  verdienen,  als  die  -be- 
rechneten wahrscheinlichen  Fehler  andeuten.  4)  Die  Meteorologie  wird 
wahrscheinlich  zu  keiner  Zeit  bis  zu  einer  Vorherbestimmung  des  Ganges 
der  Witterung  gelangen.  5)  Die  Theorie  des  Merkur  scheint  das  Vor- 
handensein eines  widerstehenden  Mittels  zu  bestätigen. 

Todesfall.  Den  30.  April  Vormittags  gegen  9  Uhr  starb  zu  Leipzig 
Dr.  med.  Gustav  Kunze,  Prof.  der  Botanik,  Director  des  botanischen 
Gartens  daselbst  nnd  Entomolog,  plötzlich  am  Lungenschlage  in  einem 
Alter  von  58  Jahren.  Er  war  Mitglied  vieler  gelehrten  Gesellschaften 
und  seit  dem  Jahre  1822  Secretär  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu 
Leipzig. 

Astronomische  Gesellschalt.  Dieselbe  hat  am  2.  Mai  von  ihrem 
geehrten  Mitgliede,  Herrn  Dr.  R.  Wolf,  Director  der  Sternwarte  in  Bern, 
eine  neue  Sendung  der  „Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft 
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J\?21.  Sonnabend,  den  24.  Mai.  1851. 


Teber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobach- 
tungen mit  der  Astronomie. 

Fortsetzung. 

Die  Anwendung  der  Armillarsphäre  empfahl  sich  durch 
ihre  Einfachheit  nur  so  lange,  als  man  beides  nicht  berücksich- 
tigte; wie  es  wirklich  zu  der  Zeit,  wovon  ich  rede,  weder  ge- 
schah, noch  ein  Interesse  hatte,  indem  die  Beobachtungen,  auch 
bei  Vernachlässigung  alier  kleinern  Einflüsse,  die  höchst  be- 
scheidenen Forderungen  der  damaligen  Theorien  leicht  zu  be- 
friedigen vermochten.  Die  Folge  hiervon  aber  ist,  dass  die 
vor-tychonischen  Beobachtungen  nnr  sehr  rohe  Annähe- 
rungen sind. 

Auf  den  Sternwarten  der  Tychonischen  Periode 
sehen  wir  den  Werth  der'  Genauigkeit  der  Beobachtungen 
schon  so  anerkannt,  dass  man  ihr  die  Leichtigkeit  der  Verfah- 
rungsarten  gern  zum  Opfer  brachte;  dass  man  selbst  eine  trigo- 
nometrische Rechnung  nicht  scheuete,  wenn  sie  sich  zwischen 
eine  vortheilhafte  Beobachtungsart  und  ihr  Resultat  stellte. 
Wir  vermissen  nun  die  Armillarsphäre,  oder  sehen  sie  wenig- 
stens nicht  mehr  an  dem  Ehrenplatze,  welcher  einem  im  Me- 
ridiane aufgestellten  grossen  Quadranten  und  einem  ähnlichen 
Instrumente  eingeräumt  ist,  dessen  Aufstellungsart  so  eingerichtet 
ist,  dass  es  in  beliebige  Lagen  gegen  den  Horizont  gebracht, 
und  zu  oer  Messung  der  Entfernung  jedes  Sternenpaars  von 
einander  angewandt  werden  kann.  Durch  das  erstere  Instru- 
ment, welches  die  Entfernungen  >  der  Gestirne  von  dem  Scheitel- 
punkte angiebt ,  werden  ihre  Abweichungen  bestimmt;  kennt 
man  diese  für  zwei  Gestirne,  deren  Entfernung  mit  dem  zweiten 
Instrumente  gemessen  ist,  so  kennt  man  damit  die  drei  Seiten 
eines  Kugeldreiecks  und  kann  daraus  den  der  gemessenen  Seite 
gegenüber  stehenden  Winkel  berechnen,  welcher  der  durch 
die  Beobachtungen  zu  bestimmende  Unterschied  der  kGeraden- 
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aufsteigungeu  beider  Sterne  ist.  —  Diese  neue  Anordnungsart 
der  Beobachtungen  lieferte  viel  genauere  Resultate  als  die 
frühere.  Sie  war  wirklich  aus  der  Verfolgung  der  Absicht, 
diese  herbeizuführen,  hervorgegangen,  welche  Absicht  durch 
Alles,  was  ihr  Erfolg  versprach,  auch  durch  bedeutende  Ver- 
größerung der  Instrumente  und  Nachdenken  über  die  vorteil- 
hafteste Einrichtung  ihrer  einzelnen  Theile  nach  besten  Kräften 
unterstützt  wurde. 

Die  Sternwarten  der  Flamstee  duschen  Periode  zeigen 
uns  die  Einfuhrung  eines  neuen  Princips  in  die  Beobach- 
tungskunst: sie  zeigen  uns  die  sich  um  ihre  Axe  drehende 
Erde  selbst,  als  astronomisches  Instrument  be- 
nutzt !  —  die  unveränderliche  Drehnngsgeschwindigkeit  derselben 
wird  als  Mittel  angewandt,  den  Winkel  am  Pole  zwischen  zwei 
Gestirnen,  oder  den  Unterschied  ihrer  Geradenaufstei- 
gungen, zu  messen.  Indem  nämlich  die  Zwischenzeit  zwischen 
zwei  auf  einander  folgenden  Durchgängen  jedes  Fixsterns  durch 
den  Meridian  ein  Stern  tag  genannt  und  durch  den  Gang  einer 
Uhr  in  seine  Standen,  Minuten  and  Secunden  getheilt  wird, 
drehet  sich,  während  diese  Uhr  um  24  Stunden  fortrückt,  der 
ganze  Umfang  des  Aequators  von  360°  durch  den  Meridian, 
und  in  jeder  Stunde  der  24ste  Theil,  oder  15°  davon ,  in  jeder 
Minute  der  60ste  Theil  von  15°,  oder  15  Minuten,  in  jeder 
Secunde  15  Secunden.  Bnmerkt  man  also  an  der  Uhr  die  An- 
zahl von  Stunden,  Minuten  und  Secunden,  welche  zwischen  den 
Durchgängen  zweier  Sterne  durch  den  Meridian  verfressen,  so 
erlangt  man  dadurch  unmittelbar  die  Kenntniss  des  Bosens  des 
Aequators  der  Himmelskugel,  welcher  in  derselben  Zeit  durch 
den  Meridian  gegangen  ist,  oder  was  damit  gleich  gültig  ist, 
die  Kenntniss  des  Unterschiedes  ihrer  Geradenaufsteigungen.  — 
Durch  die  Einführung  dieser  Beobachtungsart  ist  also  die  Uhr 
ein  Meßinstrument  der  Sternwarten  geworden;  von  ihr  unter- 
stüzt  ist  ein  einziges,  zur  Messung  der  Entfernungen  der 
Sterne  von  dem  Scheitelpunkte  eingerichtetes  und  so  aufgestell- 
tes Instrument,  dass  seine  Absehenslinie  bei  ihrer  Bewegung 
den  Meridian  der  Himmelskugel  beschreibt,  hinreichend,  sowohl 
die  Abweichungen  als  auch  die  Unterschiede  der  Geradenauf- 
steigungen der  Sterne  in  bestimmen.  Flamsteed's  Bestreben 
war  auf  eine  grosse  Vennehrung  der  Genauigkeit  der  frühem, 
durch  die  Tychonischen  Hülfemittel  und  Methoden  erlangten 
Beobachtungen  gerichtet.  Sein  Erfolg  musste  abhäugig  sein 
von  der  Regelmässigkeit  des  Ganges  seiner  Uhr  und  von  der 
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Genauigkeit  des  im  Meridiaue  aufgestellten  Instruments:  er 
wandte  also  eigenes  Nachdenken  auf  die  Vervollkommnung  bei- 
der ,  und  benutzte  die  Einsichten  und  die  Kunstfertigkeit  An- 
derer, so  wie  auch  die  schon  gemachte  Erfindung  der  Anbringung 
des  Fernrohrs  auf  den  Messinstrumenten,  und  konote  sich  in 
der  That  eines  solchen  Gelingens  erfreuen,  dass  seine  Beobach- 
tungen die  Tychonischeu  eben  so  weit  überragten,  als  diese  die 
Ptolomäischen  überragt  hatten.  Das  Princip  der  Flamsteed'schen 
Beobachtungen,  nämlich  die  Auwendung  der  Drehungsbewegung 
der  Erde  selbst,  hat  der  Astronomie  unschätzbare  Früchte  ge- 
liefert und  wird  nie  aufhören,  sie  ihr  zu  liefern. 

Dieses  Princip  regiert  also  auch  auf  den  Sternwarten  der 
mit  Bradley  anfangenden  Periode;  nur  durch  viel  weiter  ge- 
triebene Kunst  in  der  Ausführung  und  Anwendung  ihrer  Hülfs- 
m ittel  unterscheiden  diese  Sternwarten  sich  von  ihren  Vorgän- 
gerinnen. —  Mit  so  schnellen  Schritten  wir  uns  auch  vor  allen 
Einzelnheiten  vorüberbewegen  müssen,  um  nicht  unser  heutiges 
Ziel  unerreicht  zu  lassen,  so  müssen  wir  doch  ein  Paar  Augen- 
blicke verweilen,  um  Bradley* s  Sternwarte  einiger  Maasseu 
kennen  zu  lernen.  Sie  wissen,  hochgeehrte  Zuhörer,  dass  die 
Entdeckungen  der  Aberration  und  Notation  vorangehen  mussten, 
ehe  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  Reiz  für  die  Astrono- 
men und  Nutzen  für  die  Astronomie  erhalten  konnte.  Als  Brad- 
ley im  J.  1750  die  Sternwarte  in  Greenwich  betrat,  waren  ihm 
diese  Entdeckungen  schon  gelungen,  and  damit  war  ihm  nicht 
zweifelhaft,  dass  fernere  Beobachtungen  entweder  eine  bis  auf 
eine  oder  ein  Paar  Secunden  gehende  Sicherheit  besitzen  muss- 
ten, oder  kein  Interesse  gewähren  konnten.  Die  Entwicklung 
der  Newton'schen  Theorie  war  nun  schon  so  weit  fortgeschrit- 
ten, dass  die  Astronomie  Dienste  von  ihren  Sternwarten  ibr- 
dern inusste;  und  Bradley  war  der  Mann,  der  diese  Forde- 
rung begriff,  und  dalier  die  neu  zu  organisirende  Sternwarte 
nicht  mit  zierlichem,  glänzend  polirtem  Spielzeuge,  sondern  mit 
Instrumenten  füllen  wollte,  welche  allenthalben ,  wo  sie  befragt 
wurden,  unwidersprechliche  Entscheidungen  geben  sollten.  Wir 
sehen  zuerst  eine  Pendeluhr,  welche  das,  was  sie  darstellen 
soll,  nämlich  die  Axendrehung  der  Erde,  so  genau  trifft,  dass 
die  Kleinheit  ihrer  Abweichungen  davon  sie  fast  der  Wahr- 
nehmung entzieht.  Wir  sehen  ferner  einen  prachtvoll  gebaueten 
uutl  eingeth eilten  Mauerquadranten  von  8 Fuss  Halbmesser, 
au  einer  mächtigen  Steinmasse  im  Meridiane  befestigt.  Zn 
seiner  Unterstützung  sehen  wir  denselben  Zenithsector  aui- 
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gestellt,  der  durch  die  Herbeiführung  der  Entdeckungen  der 
Aberration  und  Nutation  schon  grosse  Tbaten  gethan  hatte  und 
der  nun  angewandt  wird,  um  von  den  unmittelbaren  Anga- 
ben des  Quadranten  zu  den  Entfernungen  der  Sterne  vom  Schei- 
telpunkte, welche  man  eigentlich  verlangt,  zu  führen.  Wir  se- 
hen endlich  ein  Instrument,  welches  schon  Olaus  Römer 
angewandt  und  Mittags fernrohr  genannt  hatte;  ein  Fern- 
rohr von  8  Fuss  Länge,  um  eine  waagerechte  von  Osten  nach 
Westen  gehende  Axe  drehbar,  deren  beide  Enden  in  Lagern 
ruhen,  welche  an  zwei  starken  Steinpfeilern  befestigt  sind. 
Dieses  Instrument  ist  mit  einer  Sorgfalt  und  einem  Aufwände 
von  Kunst  gebauet,  welche  nicht  zurückstehen  gegen  die  sich 
an  dem  Mauerquadranten  zeigenden;  es  besitzt  alle  Erforder- 
nisse, wodurch  hervorgebracht  werden  kann,  dass  seine  Abse- 
henslinie bei  seiner  Drehung  um  die  Axe  nirgend  ans  dem  Me- 
ridiane ausweicht.  Es  dient  also  augenscheinlich  zur  Beobachtung 
der  Zeiten  der  Durchgänge  der  Sterne  durch  den  Meridian: 
und  wenn  Bradley  es  dem  auch  im  Meridiane  aufgestellten 
Mauerquadranten  zugesellt  hat,  durch  welchen  Flamsteed  so- 
wohl die  Entfernungen  der  Sterne  vom  Scheitelpunkte,  als  auch 
die  Zeiten  ihrer  Durchgänge  beobachtete,  so  kann  seine  Ab- 
sicht keine  andere  gewesen  sein,  als  die  letztern  durch  ein  be- 
sonders dazu  eingerichtetes  Instrument  mit  ungleich  grosserer 
Sicherheit  zu  erhalten.  • —  Dieses  ist  Bradley'»  Sternwarte, 
und  diese  Sternwarte  regierte  der,  der  sie  möglich  gemacht 
hatte,  nicht  um  mit  ihr  ein  fruchtloses  Spiel  zu  treiben,  sondern 
um  sie  dem  ernsten  Dienste  der  Astronomie  zu  weihen.  Die 
Folgen  dieser  Verbindung  muss  Jeder,  ohne  dass  ich  sie  nam- 
haft mache,  ermessen  können ! 

Bradley  starb  1762,  aber  bis  1810,  also  noch  48  Jahre 
lang,  blieb  Alles  auf  der  Greenwicher  Sternwarte,  wie  er  es 
hinterlassen  hatte.  Während  Bradley 's  Zeit  sehen  wir  an 
andern  Orten  das  kurze  Hervortreten  der  Göttinger  Sternwarte 
unter  Tobias  Mayer,  dessen  früher  Tod  sie,  bis  auf  die 
Mauern  und  die  Instrumente,  wieder  vernichtete;  ferner  die  nicht 
minder  kundigen  Bemühungen  Lacailles.  In  den  48  Jahren 
nach  Bradley's  Tode  zeigen  sich  die  Sternwarte  der  Pariser 
Kriegsschule  und  die  in  Palermo,  aber  sie  liefern  nicht  sowohl 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  Planetenlaufes,  als  Beobachtungen 
von  Fixsternen;  die  Sternwarte  des  Herzogs  Ernst  von  Go- 
tha auf  dem  Seeberge  erregt  Erwartungen,  ohne  sie  zu  erfüllen ; 
was  etwa  an  andern  Orten  geschehen  soll,  bleibt  erfolgloses, 
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meistens  nicht  einmal  erfreoliches  Spiel.  Kurz,  von  1762  bis 
1810  erkennt  die  Astronomie  des  Sonnensystems  nur  eine 
Quelle  an,  die  in  Greenwich,  aber  nicht  mehr  eine  so  klar 
und  reichlich  als  zu  Bradley's  Zeit  fliessende.  —  Die  dann  fol- 
genden 30  Jahre  bis  jetzt  zeigen  uns  ein  vielseitiges,  aufopfern- 
des Bestreben,  die  Anzahl  der  Sternwarten  zu  vermehren ;  auch 
Künstler  zeigen  sie,  uns ,  welchen  Scharfsinn  und  Kenntnisse  zu 
Gebote  stehen,  die  sie  zur  Ausrüstung  der  vielen  neuen  oder 
neueingerichteten  Sternwarten  verwenden.  Vermehrte  Kunst  in 
der  Eintheilung  der  Instrumente  bringt  hervor,  dass  diese 
jetzt  eines  so  grossen  Halbmessers  nicht  mehr  bedürfen,  als  am 
Anfange  der  Periode,  ohne  dadurch  an  Genauigkeit  zu  verlieren ; 
jetzt  kann  statt  des  Quadranten  von  8  Fuss  Halbmesser  ein  In- 
strument von  lj  oder  2  Fuss  Halbmesser  angewandt  werden, 
und  hieraus  geht  der  Vortheil  hervor,  dass  ganze  Kreise  statt 
jener  Viertel  davon  gebauet  werden  können.  Nur  diese 
sieht  man  jetzt  auf  den  Sternwarten,  und  sie  vereinigen  wieder 
die  beiden  von  Bradley  getrennten  Zwecke,  indem  sie  die 
Beobachtung  der  Entfernung  eines  Sterns  vom  Scheitelpunkte 
und  die  Beobachtung  seiner  Durch  gangszeit  durch  den  Meridian, 
zugleich  ergeben.  Diese  Vereinigung  bringt  grosse  Vortheile 
hervor,  bei  deren  näherer  Erläuterung  ich  jedoch  hier  nicht 
verweilen  darf. —  Indessen  hat  sich  in  die  j  etz ige  Astronomie 
etwas  Neues  eingeführt,  was  ich  nicht  schweigend  übergehen 
darf.  Da  Alles,  was  Menschenhände  machen  können,  unvoll- 
kommen ist,  die  geschärftesten  Sinne  also  ihre  Grenze  haben, 
und  nie  mehr  erlangt  werden  kann  als  die  Verengung  derselben, 
so  können  auch  alle  Instrumente  nur  Annäherungen  an  die 
mathematische  Idee,  welcher  gemäss  sie  gemacht  worden  sind, 
gewähren.  Der,  der  sie  anwendet,  erlangt ,  seine  Kunst  und 
sein  Fleiss  mögen  so  weit  getrieben  werden,  wie  man  will,  im- 
mer nicht  mehr  als  ein  Resultat,  welches  richtig  ist,  wenn 
die  mathematische  Idee  seines  Hnlfsmittels  wirklich  erfüllt  ist. 
Dieses  kann,  wie  ich  eben  schon  bemerkt  habe,  nie  der  Fall 
werden;  der  Astronom  kann  aber  weder  Freude  an  seinen  Re- 
sultaten haben,  noch  Nutzen  davon  erwarten,  wenn  er  keine 
Mittel  besitzt,  sie  von  dem  wenn  zu  befreien.  Aus  dieser  An- 
sicht der  Sache  ist  die  Aufsuchung  solcher  Mittel  hervorgegan- 
gen, und  man  ist  wirklich  dahin  gelangt,  sämmtliche  Forderun- 
gen, welche  ein  Instrument  erfüllen  soll,  solchen  Prüfungen  zu 
unterwerfen,  dass  die  Unvollkommenheit  ihrer  wirklichen  Er- 
füllung so  daraus  hervorgeht,  dass  man  die  unmittelbare 
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Angabe  des  Instruments  von  ihr  befreien  kann,  also  das  Resul- 
tat so  erhält,  als  wäre  das  Instrument  ein  vollkomme- 
nes. Hierdurch  wird  jedes  vorhandene  Instrument  gänzlich 
aus  dem  Resultate  geschafft ;  seine  Genauigkeit  ist  nicht  mehr 
Bedingung  des  Erfolges;  in  ihre  Stelle  tritt  die  Forderung  der 
Festigkeit  des  Instruments,  welche  zur  Folge  haben  soll, 
dass  die  Resultate  seiner  Untersuchung,  welche  man  einmal  er- 
langt hat,  unverändert  bestehen.  Jedes  Instrument  wird  auf 
diese  Art  zweimal  gemacht,  einmal  in  der  Werkstatt  des 
Künstlers  von  Messing  uod  Stahl,  zum  zweitenmale  aber  von 
dem  Astronomen  auf  seiuem  Papiere  durch  die  Register  der 
nöthigen  Verbesserungen,  welche  er  durch  seine  Untersuchung 
erlangt. 

Fortsetzung  folgt. 
HlmiiielserBcbef nuiigen  Im  Juni  1851. 
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Constellationen. 


Den  15.  I2h  37"1  in  grösst.  wesd. 

Ausweichung. 
Den  15.  15b  34«  in  gr.  tu  dl.  Br. 
Den  27.  8*  35»  $  nahe  d.  Monde. 
Merkur  am  Anfange  des  Monats 
als  Morgenstern  im  Stier  aichtb. 

Constellntionen. 


Den  26.  19h  40,B  %  nahe  d.  Monde. 
Venus  ist  Morgenstern  anfangs  im 
Widder,  später  im  Stier. 


Hl  II  I  £>    lob      IUI  (Iii  l      mn  ii     uiuo     llUlltV     CJl.ll     U13     H1UI  C  VUO  HVU» 

bar;  er  kommt  den  2.  Juni  bei  Saturn  und  den  7.  bei  Uranus 
vorbei,  den  25.  aber  dem  Monde  nahe. 
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Constellntionen. 


Den  8.  3h  48»  nahe  dem  Mond« 
fm  Sternbilde  der  Jungfrau  sichtbar 
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Saturn. 


t>  AR. 

$  Deel.  1 

Culmin. 

Constellationcn. 

1, 

13. 
25. 

Jh  54m 

1  59 

2  3 

+  9°  15' 
-f-  9  38 
4-9  58 

21h  17m 

20  34 
19  51 

Den  23.  20*  53»  dem  Monde  nahe. 
Ist  nur   kurze  Zeit   des  Morgens 
in  den  Fischen  sichtbar. 

Uranus. 

S  AR. 

S  Deel. 

S  Culmin. 

Constellationcn. 

1. 
17. 

2h  2» 
2  5 

-1-11°  54' 
+12  9 

21h  25'" 
20  25 

Am  23.  22h  42"  dem  Monde  nahe. 
Wird  wieder  d.  Morgens  auf  kurze 
Zeit  sichtbar. 

Noch  ist  zu  bemerken: 

Den  1.  17h  28»  *  im  Stillstande;  den  9.  1"  44»  Ö  <P  0 ;  den  10. 
9*  58»  %  im  Stillstände;  den  11.  14»  58»  f  £  ©;  den  17.  2h  55"«  f 
im  Stillstande  nach  der  <P;  den  17.  22h  3»  $  nahe  der  %;  den  20.  3b 
14»  *  d  b  Stier;  den  24.  17h  40»  $  naht  der  % ;  den  24.  19»»  19»  %  d 
e  Stier. 

Jupiterstrabanten- Verfinsterungen. 

I.  Mond.  Austritte:  5.  llh  52m;  21.  i(P  9";  28.  12h  4m. 
—  II.  Mond.  Austritte:  5.  10*  32ra;  12.  13h  9*. 

Sternbedeckungen  vom  Monde. 


Juni. 

Stern. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Austritt. 

Ort. 

H~ 

46#  Waage. 

4.5. 

llh  16» 

120° 

277° 

13. 

58D  Ophiuch. 

5. 

10  36 

157 

11  20 

226 

14. 

28  Schütze. 

6. 

14  30 

HO 

15  39 

244 

Momente  des  grössten  und  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 

mit  blossen  Augen  sichtbar. 


Juni. 

Moment. 

Stern. 

Phase. 

13. 
17. 

21. 

27. 

12*  50» 
9  39 
10  18 
14  53 
14  7 
13  53 

ß  Perseus 
p  Perseus 
£  Zwillinge 
a  Cassiop. 
et  Cassiop. 
g  Zwillinge 

Iachtminimum 
»»  »i 

Lichtmaximum  (??) 
Lichtminimum 

meteorologische  Resultate 

für  Pegau  Monat  April  1851  von  Herrn  M.  Renkewitz. 

Morgens  8h:  Mittl.  Temp.  +  R.;  Max.  +  15°.0  den 
22.  und  23.;  Min.  +  1°.5  den  7.  bei  N;  Winde:  S  9,  N  7, 
NW  4,  W  3,  SW  2,  0  2,  SO  2,  NO  1.  Abends  4h :  Mittlere 
Temp.  +  9°.67  Max.  -+17°.3  den  22.  bei  S,  Min.  -f  2°.l 
den  6.  bei  O;  Winde:  W  7,  N  6,  S  6,  SW  3,  O  3,  NW  3, 
SO  1 ,  NO  1.  —  Für  den  Monat  überhaupt :  Mitteltemperatur 
+  9*.00;  Max.  +  17°.3  den  22-  bei  S,  Min.  +  1<\5  den  7. 
bei  N;  Winde:  S  7.5,  N  6.5,  W  5.0,  NW  3.5,  SW  2.5,  O  2.5, 
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SQ  1.5,  NO  i.O.  —  MHtl.  Tagestemp.:  grüsste  +  16M5  den 
22.,  kleinste  +  2*05  den  6.  bei  0. 

Resultate 

der  von  Herrn  Dr.  F.  Reuter  zu  Leipzig  im  April  1851  am 
Maximum-  und  Minimum-  Thermometer  angestellten 
Temperaturbeobachtungen. 

Grüsst.  Max.  +  17°.5  R.  den  22.;  kleinst.  Max.  +  2°  den 
6.,  mittl.  Max.  +  19°.18;  grösst.  Min.  -f  1°  den  6.  n.  7., 
kleinst  Min.  +  12°  den  21.,  mittl.  Min.  +  6°.42;  Mitteltemp. 
des  April  -f-  8°.30.  —  Am  8.  die  ersten  Störche  gekommen.  — 
Niederschlag  während  des  April  124.27  Millimeter. 

Historischer  Rückblick« 

Am  24.  Mai  1847  fand  zu  Leipzig  die  für  den  Monat  Mai 
daselbst  ungewöhnliche  freie  Lufttemperatur  +  26°.0  Reaumur 
statt. 

Anzeigen. 

Länge  von  Bern.  Aus  5  mit  Hamburg  correspondirenden  Mond- 
stern-Bcobachtungen,  angestellt  im  Jahre  1849  auf  der  Sternwarte  in  Bern, 
findet  Herr  Dr.  Wolf  die  geographische  Länge  der  letztern  von  Paris 
=  Oh  2Qm  25«.0.  Eschmann  giebt  als  trigonometrisch  von  Strasburg  her 
gefundene  Länge  O1»  20«  25.»0. 

Höbe  der  Sternwarte  In  Bern.  Als  Mittel  aus  6  theils  baro- 
metrischen, theils  trigonometrischen  Messungen  von  Bcr,  Müller,  Dufour 
und  Wolf  findet  Herr  Dr.  Wolf  die  Höhe  des  Bodens  der  Berner  Stern- 
warte =  572,52  Meter. 

Meteor.  Am  25.  Juni  1850  sah  Herr  Dr.  Wolf  in  Bern  von  dem 
Funkte  des  Horizonts  aus ,  wo  kurz  zuvor  die  Sonne  untergegangen  war 
und  einige  Schichtwolken  lagerten,  einen  weissen  Lichtstreifen  senkrecht 
aufsteigen;  die  Höhe  mochte  etwa  20°  betragen,  und  die  Erscheinung, 
welche  auch  zu  Zürich  und  auf  dem  Chasseral  beobachtet  worden  sein 
soll,  dauerte  wohl  eine  halbe  Stunde.  (Vergl.  über  solche  Erscheinungen 
Grunert's  Beiträge  znr  meteorolog.  Optik.  I.  Band  S.  443.) 


Bei  mir  ist  zu  haben : 
St.  Petersburger  Kalender  für  das  Jahr  1851.  gr.  8.  geh.  24Ngr. 

Dieser  Kalender ,  der  sich  stets  durch  seinen  wissenschaftlichen ,  na- 
mentlich die  Statistik  Russland's  betreffenden  Inhalt  auszeichnet,  enthalt 
diesmal  auch  einen  grössern  Aufsatz  über  die  totale  Sonnen  fin- 
ster ni 88  am  28.  Juli  d.  J.  von  V.  Döllen,  Astronom  an  der  kais. 
Hauptsternwarte  zu  Pulkowa.  Leopold  Voss  in  Leipzig. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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J\?22.  Sonnabend,  den  31.  Mai.  1851. 


Die  totale  Sonnenfinsternis»  am  »8.  Juli  1851.*) 

Um  den  Bericht  der  „Himmelserscheinungen  im  Juli  1851'c 
nicht  zu  gross  ausfallen  zu  lassen ,  geben  wir  hier  schon  nnt 
acht  Wochen  früher,  was  gewiss  manchen  unserer  Leser  an- 
genehm sein  wird,  einen  besondern  Aufsatz  über  diese  grosse 
Sonnenfinsterniss,  dessen  Ausführlichkeit  durch  die  Wichtigkeit 
dieses  interessanten  Himmelsereignisses  hinreichend  bedingt  wird.. 
Wir  schicken  die  Bemerkung  voraus,  dass  alle  folgenden  Zeit- 
angaben, wenn  nicht  ausdrücklich  eine  andere  Ortszeit  angege- 
ben ist,  in  Leipziger  wahrer  Sonnenzeit,  die  von  den  Sonnen- 
uhren angezeigt  wird,  zu  verstehen  sind.  Will  man  daher 
mittlere  Sonnenzeit  haben,  nach  welcher  die  meisten  öffentlichen 
und  Privatuhren  gestellt  werden  und  gehen  müssen,  so  hat  man 
zu  jeder  in  wahrer  Sonnenzeit  ausgedrückten  Zeitangabe  noch 
0h  gm  ii*  ZQ  addiren.  Die  geographischen  Längen  sind  östlich*» 
von  Ferro  an  gerechnet. 

I.  Am  28.  Juli,  Montags,  nachdem  der  Mond  bereits  seinen 
aufsteigenden  Knoten  passirt  hat,  tritt  der  Neumond  ein  Nachmit- 
tags um  3h  24,n  47*.    In  diesem  Augenblicke  beträgt 
die  Länge  des  Mondes  und  der  Sonne   .    .    124°  51'  38".2 
stündliche.  Bewegung  der  Sonne  in  Länge  0    2  23.5 

„  „      des  Mondes  .,     „  0   36  58.2 

Breite  des  Mondes   +0   46  22.3 

stündliche  Zunahme  derselben   0     3  22.9 

Parallaxe  der  Sonne   0     0  8.7 

„      des  Mondes   1.0  30.4 

Halbmesser  der  Sonne   0    15  46.5 

„         des  Mondes   0   16  29.3 

Declination  der  Sonne  ........  +19     3  52.6 

•»  , 

♦)  Erfüllung  des  S.  96  Z.  7  v.  n.  von  uns  gegebenen  Versprechens. 

Die  Red. 

Fünfter  Jahrgang.  22 
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Da  nun  der  scheinbare  Durchmesser  des*  Mondes  grösser 
als  der  der  Sonne,  so  ist  für  die  Erdoberfläche  überhaupt  — 
die  Sonnenfinsterniss  eine  totale. 

II.  Der  Anfang  der  ganzen  Finsterniss  auf  der  Erde 
überhaupt  geschieht  bei  Sonnenaufgang  um  0h  57m.3  in  -{-35° 
/j6'.8  Breite  und  271°  16'.4  Länge,  d.  i.  im  Mexikanischen, 
westlich  vom  Flusse  Colorado;  —  das  Ende  bei  Sonnenunter- 
gang um  5h  34m.7  in  +20°  l^.ö  Breite  und  43°  42'.8  Länge, 
d.  i.  in  Afrika,  nordwestlich  von  Darfur  und  östlich  von  Tibbo 
Borgu,  in  der  Wüste. 

Der  Anfang  der  ccntral-totalen  Finsterniss  auf  der 
Erde  überhaupt  geschieht  bei  Sonnenaufgang  um  2h  8m.8  in 
+53°  26'.7  Breite  und'240°  2'.0  Länge,  die  i.  im  grossen  Ocean 
westlich  von  Königin  Charlotten-Inseln,  unfern  der  Westküste 
Nordamerikas ;  —  das  Ende  bei  Sonnenuntergang  um  4h  23m.2 
in  +38°  49'.2  Breite  und  70°  23'.2  Länge,  d.  i.  im  caspischen 
Meere,  nordwestlich  von  Astrabad. 

Derjenige  Ort,  dessen  nördliche  Breite  69°  4(X.6  und  Länge 
343°  56'.8  beträgt,  und  welcher  sich  auf  einem  unbekannten 
Küstenstriche  Grönlands  befindet,  sieht  in  dem  Augenblicke 
seines  um  3h  4m.4  eintretenden  wahren  Mittags  die  Sonne  cen- 
tral verfinstert  culminiren. 

Der  Anfang  der  d r ei zo lligen  Finsterniss  auf  der  Erde 
überhaupt  ereignet  sich  bei  Sonuenaufgaug  um  lh  17m.4  in  -|-380 
38'.8  Breite  und  265°  40*.5  Länge,  d.  i.  im  Mexikanischen 
nordwestlich  vomN  Flusse  Colorado  (freie  Indianer);  —  das 
Ende  bei  Sonnenuntergang  um  5h  22m.9  in  +  23°  14M  Breite 
und  48°  52'.5  Länge,  d.  i.  in  Egypten  bei  Derr  am  Nil. 

Der  Anfang  der  sechszolligen  Finsterniss  auf  der 
Erde  überhaupt  ereignet  sich  bei  Sonnenaufgang  um  1'  20^.0 
in  +42°  W.O  Breite  und  259°  20M  Länge,  d.  i.  auf  der  Grenze 
von  Neucalifornien  und  dem  Oregondistricte ,  mitten  zwischen 
der  Westküste  und  dem  Timporagos  -  See ;  —  das  Ende  bei 
Sonnenuntergang  um  5h  2ra.O  in  +26°  52'  Breite  und  54°  35' 
Länge,  d.  i.  im  rothen  Meere,  nordwestlich  von  Cosseir  an  der 
Ostküste  Egyptens. 

Der  Anfang  der  neunzol  Ii  gen  Finsterniss  auf  der  Erde 
überhaupt  ereignet  sich  bei  Sonnenaufgang  um  lh  51m.6  in  -{-46° 
41'.5  Breite  und  251°  39\0  Länge,  d.  i.  im  stillen  Ocean,  nord- 
westlich vom  Cap  Oxford  an  der  Westküste  Nordamerika^.  — 
Das  Ende  bei  Sonnenuntergang  um  4h  48m.6  in  +  31°  35'.4 
Breite  und  61°  W.2  Länge,  d.i.  in  Arabien,  westlich  von  Basra. 
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III.  In  nachstehender  kleinen  Tafel  ist  nun  die  geographi- 
sche Lage  derjenigen  Orte  angegeben,  die  an  der  westlichen, 
südlichen  und  östlichen,  auf  den  Landcharten  zu  ziehenden 
Grenzlinie  des  Mondschattens  sich  befinden,  und  die  daher  von 
der  ganzen  Sonnenfinsterniss  nichts  als  blos  deren  Anfang  oder 
Ende  wahrnehmen  werden: 


Nürdl.  Breite. 

Länge. 

Nördl.  Breite. 

I  ä'.l  I1(T|1 

70°  (r 

172° 

58' 

23° 

27' 

6°  18' 

DO  36 

192 

25 

20 

0 

13  5 

IHJ  U 

214 

18 

10 

0 

0»J  Oll 

50  0 

231 

0 

4 

41 

47  18 

40  0 

244 

10 

10 

0 

57  47 

30  0 

253 

12 

20 

0 

67  35 

23  27 

261 

14 

23 

27 

70  36 

20  24 

269 

0 

30 

0 

76  15 

23  27 

277 

49 

40 

0 

83  58 

30  0 

298 

51 

50 

0 

96  51 

34  3 

326 

40 

60 

0 

113  51 

30  0 

351 

4 

66 

33 

133  51 

1  70 

0 

156  15 

Diese  Grenzlinie  läuft  also  von  der  westlichen  Küste  Nord- 
amerika^, ostwärts  von  den  A leatischen  Inseln  aus,  durch  den 
grossen  Ocean  bis  südwärts  von  Californien,  durchsehneidet  das 
mexikanische  Gebiet,  nordwärts  von  Mexiko,  dann  den  mexi- 
kanischen Meerbusen,  Florida,  den  atlantischen  Ocean,  nord- 
wärts von  den  Bermudas  -  Inseln  und  südwärts  von  den  Azoren 
und  canarischen  Inseln,  läuft  alsdann  durch  den  westlichen  Theil 
der  Wüste  Sahara  bis  zum  Mondgebirge,  schneidet  das  südlich 
von  Abyssiuien  gelegene  Land,  das  rothe  Meer  bei  Mokka  in 
Arabien,  zieht  sich  mitten  durch  Iran,  Turkestan,  die  Ischnische 
Steppe,  geht  nahe  ostwärts  von  Tomsk  nnd  Jeniseisk  vorbei, 
durch  das  nordöstliche  Sibirien  und  die  Behringsstrasse  bis 
wieder  zu  den  Aleutischen  Inseln. 

Durch  diesen  Zag  wird  derjenige  Theil  der  Erdoberfläche 
bestimmt,  auf  welchem  die  Sonnenfinsterniss  Uberhaupt  sicht- 
bar sein  wird.  Dieser  Theil  begreift  nämlich:  Ganz  Europa 
und  Nordamerika,  die  Azoren  und  canarischen  Inseln,  Nord- 
afrika und  die  kleinere  westliche  Hälfte  von  Asien. 

IV.  Ferner  ist  in  der  nnn  folgenden  Tafel  die  geographi- 
sche Lage  derjenigen  Orte  angegeben,  die  in  der  Linie  der 
central- totalen  Verfinsterung  selbst  liegen,  nnd 
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die  daher  die  totale  Finsterniss  in  ihrer  längsten  Dauer  wahr- 
nehmen werden. 


Nürdl.  Breite.j 

Länge. 

Xördl.  Breite. 

Länge. 

It 

9' 
Ä 

A',o 

14°  55' 

CA 

04 

U 

97 
&t 

A9 

u 

20  43 

OD 

U 

OO 

DU 

u 

25  45 

oö 

U 

04 

Oo 

u 

30  17 

D() 

U 

9  PIA 
4JD 

41) 

OD 

u 

34  29 

o\£ 

u 

ZO/C 

£0 

i  k 

u 

38  39 

o4 

u 

*Dy 

Q 
O 

^9 
04 

u 

42  43 

66 

0 

277 

0 

50 

0 

46  15 

68 

0 

288 

0 

48 

0 

50  11 

70 

0 

302 

22 

46 

0 

54  25 

70 

57 

323 

20 

44 

0 

58  8 

70 

0 

344 

1 

42 

0 

63  21 

68 

0 

358 

40 

40 

0 

68  19 

66 

0 

7 

53 

I  38 

49 

70  22 

Die  central  -  totale  Finsterniss  nimmt  folglich,  wie  schon 
oben  erwähnt,  ihren  Anfang  im  stillen  Oceane,  nicht  weit  von 
der  Westküste  Nordamerika^,  westlich  von  Königin  Charlotten- 
Inseln,  schreitet  ungefähr  in  nordöstlicher  Richtung  über  den 
grossen  Sclaven-See,  Melville  Halbinsel  und  Bafhnsland  bis 
nach  Grönland  fort,  dessen  Westküste  sie  etwas  nördlich  von 
der  Disco -Insel  erreicht,  und  indem  sie  nun  bei  einer  Aende- 
rung  ihrer  Richtung  nach  Südosten  bis  zur  Ostküste  von  Grön- 
land gelangt,  geht  sie  nachher  durch  den  nördlichen  Theil  des 
atlantischen  Oceans  über  die  Möven- Inseln  etwas  nördlich  von 
Island  bis  zur  Küste  von  Norwegen  fort,  welches  von  ihr  un- 
gefähr in  der  Gegend  von  Bergen  getroffen  wird.    Von  hier 
an  wird  die  Linie  der  central-totalen  Verfinsterung  sehr  nahe 
bei  folgenden  Städten  sich  vorbeiziehen:  bei  Christiania,  Go- 
thenburg, Carlskrona,  von  da  über  die  Ostsee,  bei  Elbing,  zwi- 
schen Danzig  und  Königsberg,  bis  zwischen  Warschau  und 
Bialystok  vorbei,  über  Bielsk,  bis  nach  Kobrin  und  Nowgorod 
WoIyn8k.   Von  hier  aus  geht  sie  nun  zwischen  Lemberg  und 
Kiew,  ferner  zwischen  Jekaterinoslaw ,  Nicolajew  und  Cherson 
hindurch  nach  Mariopol  und  dem  azow'schen  Meere  bis  nach 
lukaterinodar  am  Kuban,  und  von  da  endlich  über  den  Elburz 
nach  Tiflis  bis  nach  Baku,  hierauf  über  das  caspische  Meer 
hinweg,  und  endigt  ihren  Lauf,  wie  bereits  oben  bemerkt,  in 
diesem  Meere,  nordwestlich  von  Astrabad. 


Digitized  by  Google 


173 


V.  Um  nun  zu  erfahren  ,  zwischen  welchen  Grenzen  die 
Sounenfinsterniss  überhaupt  total  ausfallen  wird,  dient  nach- 
stehende Mittheilung  der  Curven  für  die  beiden  innern  Berüh- 
rungen, d.  h.  die  Angabe  derjenigen  Orte,  die  von  der  totalen 
Verfinsterung  nichts  als  blos  deren  Anfang  oder  das  Ende  er- 
blicken werden: 

« 

Südliche  Grenze  der  Zone  der  totalen  Finsterniss 

oder 

Curve  für  die  erste  innere  Berührung  der  Ränder 

von  Sonne  und  Mond. 


Nördl.  Breite. 

Länge. 

Nördl.  Breite. 

Länge. 

Oi 

ru 
U 

XSi. 

16°  SP 

gl  / 

04 
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1 

in/ 

1/ 

22  21 

•>o 

u 

13 

n 
u 

23  46 

Oö 

u 

41 

Dö 

n 
u 

27  6 

60 

0 

260 

28 

57 

0 

28  22 

62 

0 

266 

47 

56 

0 

31  27 

6/i 

0 

273 

59 

55 

0 

32  38 

65 

0 

279 

46 

54 

0 

35  33 

66 

0 

282 

39 

53 

0 

36  40 

66 

33 

287 

29 

52 

0 

39  30 

68 

0 

294 

33 

51 

0 

40  36 

69 

54 

323 

29 

50 

0 

43  23 

68 

0 

351 

43 

48 

0 

47  15 

66 

33 

358 

21 

46 

0 

51  27 

66 

0 

2 

47 

45 

0 

52  32 

65 

0 

5 

27 
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55  28 

64 

0 

10 

41 

42 

0 

60  12 

40 

0 

64  58 

38 

0 

1   70  14 

Nördliche  Grenze  der  Zone  der  totaleu  Finsterniss 

oder 

Curve  für  die  zweite  innere  Berührung  der  Ränder 

von  Sonne  und  Mond. 


Nördl.  Breite. 

Länge.  1 

Nördl.  Breite. 

Länge. 

54°  a 

236°  50/ 

62°  V 

258°  7' 

56  0 

241  53 

64  0 

264  24 

58  0 

247  2 

65  0 

269  17 

59  0 

250  47 

66  0 

271  31 

60  0 

252  24 

66  33 

275  24 

Digitized  by 


Nördl.  Breite. 

Liin 

jrc. 

Nörril.  Breite. 

Länge. 

68° 

(V 

280° 

21 

59° 

(T 
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Durch 

diese  beiden 

Linien  wird 

demnach  derjenige 

der  Erdoberfläche  zwischen  sich  eingeschlossen,  auf  welchem 
die  Sonnenfinsterniss  total  sich  darstellen  wird.  Dieser  Theil 
begreift  nämlich:  Das  südliche  Grönland,  den  südlichen  Theil 
von  Island,  die  Faröer,  die  südlichen  Provinzen  Norwegens  und 
Schwedens,  mit  Ausnahme  der  südlichsten  Theile,  die  Nord- 
spitze von  Jütland ,  Insel  Oeland ,  die  südliche  Hälfte  der  Insel 
Gottland,  den  nordlichsten  Theil  von  Pommern,  einen  Theil 
Westpreussens,  ferner  ganz  Ostpreussen,  das  nordostliche  Polen, 
endlich  Volhynien,  Podolien,  Neu-Russland  und  den  Kaukasus. 
Es  werden  also  z.  B.  folgende  Orte  die  Sonne  total  (mit  mehr 
oder  weniger  Dauer)  verfinstert  wahrnehmen :  In  Norwegen 
Bergen  und  Christiania;  in  Schweden  Borgholm,  Calmar,  Jon- 
köping,  Wenersborg  und  WexiÖ;  in  Preussen  Danzig,  Elbiug, 
Königsberg  und  PUlan;  in  Polen  Augustowo,  Grodno,  Ostro- 
lenka  und  Warschau;  in  Russland  Baku,  Bialystock,  Cherson, 
Derbent,  Dabno,  Kertsch,  Kuba,  Mariopol,  Mosdok,  Nicolajew, 
Shitomir,  Stawropol  und  Tarki. 

VI.  Den  Schluss  dieses  Aufsatzes  mag  nachstehende  Ta- 
belle bilden,  in  welcher  für  54  Orte  in  Europa  und  für  einen 
Ort  in  Nordamerika  die  in  wahrer  Sonnenzeit  dieser  55  Orte 
ausgedrückten  Zeiten  des  Anfanges  und  des  Endes,  so  wie  die 
in  Zollen  und  deren  Zehnteln  bestimmten  Grössen  dieser  Son- 
nenfinsterniss enthalten ,  und  wo  die  Namen  derjenigen  dieser 
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Orte,  an  welchen  die  Finsterniss  sich  total  zeigen  wird,  ge- 
sperrt gedruckt  sind. 

O  rt. 


Altona 

Basel 

Berlin 

Bern 

Bonn 

Breslan 

Brüssel 

Cassel 


2 
2 
3 
2 
2 
3 
2 
2 


Christiani  a  2 


Cracau  3 

D  a  n  z  i  g  3 

Dorpat  3 

Dresden  3 

Emden  2 

Frankfurt  a.  M.  2 

Genf  2 

Gotha  2 

Gottingen  2 

Grecnwich  1 

Halle  2 

Hamburg  2 

Hannover  2 

Helsingfors  3 

Karlsruhe  2 

Köln  2 

Königsberg  3 

Kopenhagen  2 

Kremsmünster  3 


Anfang.  Ende.  Grösse       Ort.  Anfang.  Ende.  Grösse 

b     m  h  m  Zoll.  f  »  hm  Zoll 

41  4  50  11.2Leydcn  2  18  4  29  10.4 

42  4  50  9.6  Leipzig  2  58  5  4  11.0 
1  5     7  11.4  Magdeburg  2  53  4  59  11.1 

42  4  50  9.5  Mailand  2  54  4  59  9.4 

34  4  42  10.4  Moskau  4  46  6  37  10.5 

21  5  24  11.4  München  3  0  5  6  10.2 

20  4  30  10.1  Neapel  3  27  5  27  8.9 

44  4  52  10.7  Nie olajew  4  36  6  29  12.1 

36  4  42  12.0  Nürnberg  2  56  5  2  10.5 

36  5  38  11.5  Padua  3  7  5  11  9.8 
23  5  25  12.3  Palermo  3  29  5  27  8.1 
53  5  50  11.0  Posen  3  19  5  20  11.7 

5  5  11  11.1  Prag  3  10  5  15  11.0 

30  4  39  10.9Pulkowa  4  7  6  2  10.5 

42  4  52  10.3  Rom  3  17  5  18  8.9 

37  4  45  9.2Shitomir  4  17  6  12  12.2 

51  4  58  10.7  Stettin  3  5  5  10  11.7 
46  4  54  10.8  Stockholm  3  12  5  14  11.5 
57  4  9  9.7  St.  Petersburg  4  7  6  2  10.4 
56  5     2  11.0  Stuttgart  2  47  4  54  10.1 

43  4  50  11.2  Turin  2  47  4  54  9.2 

41  4  51  ll.OUpsala  3     9  5  11  11.5 

42  5  40  10.9  Venedig  3  9  5  13  9.7 

43  4  51  10.0  Warschau  3  38  5  38  12.1 
32  4  42  10.3  Washington  7  13  8  44  2.9 

31  5  32  12.1  früh 

52  4  58  11.9iWien  3  23  5  26  10.8 
13  5  17  10.7Zürich  2  47  4  54  9.7 


Correspondenznachricht 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Ober  -  Buchhalters  C.  Lich- 
tenberger (Neunkirchen,  1851  Mai  14.)  an  den  Herausgeber. 

Wie  bei  Ihnen,  so  auch  hier  war  dieses  ganze  Frühjahr,  mit  Aus- 
nahme der  letzten  Hälfte  des  Februars ,  zu  astronomischen  Beobachtungen 
sehr  ungünstig.  Das  Maximum  von  %  Schwan  (man  vcrgl.  „Unterh. " 
S.  126)  um  die  Zeit  des  3.  Aprils  konnte  wegen  bedeckten  Himmels  nicht 
wahrgenommen  werden ;  erst  am  5.  Mai  vermochte  ich  eine  gute  Beobach- 
tung (spätere  waren  durch  das  Mondlicht  wieder  verhindert)  auf  diesen 
bekannten  Veränderlichen  zu  machen.  Ich  fand  ihn  an  diesem  Abende 
merklich  schwächer  als  No.  67  (B  o  d  c),  einen  benachbarten  Stern  6.  Gr., 
entschieden  heller  jedoch  als  die  beiden  gleich  rechts  von  ihm  stehenden 
gleichgrossen  Sterne,  die  mit  ihm  ein  gleichseitiges  Dreieck  bilden.  Hier- 
nach muss  ich  schliesscn,  dass  jener  Veränderliche  auch  in  seiner  dies- 
jährigen höchsten  Periode  nicht  die  6te  Grösse  erreicht  hat,  also  —  gegen 
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die  Vermuthang  des  Herrn  Heis  —  auch  nicht  mit  freien  Augen,  die 
seinigen,  mir  als  sehr  scharf  bekannten,  etwa  ausgenommen,  gesehen  wer- 
den konnte. 

Uebcr  den  veränderlichen  oder  sogenannten  neuen  Hin  duschen 
Stern  im  Ophiuchus  hoffe  ich  Ihnen  nächstens  eine  Beobachtungsnoriz 
zukommen  lassen  zu  können. 

Merkwürdiger  Weise  behaupten  auch  in  diesem  Jahre  die  bekannten 
und  geschichtlich  berühmten  Tage  des  Pankratius  und  Servatius 
wieder  ihren  Charakter  in  von  da  ziemlich  rasch  übergegangenem  Steigen 
des  Barometers  und  Sinken  des  Thermometers  bei  scharfem  NO  Wind. 
Die  so  lang  angedauerte  Regenzeit  fand  sich  gleichfalls  vom  12.  Mai  an 
wie  abgeschnitten. 

Anzeigen. 

Einwirkung  des  Gewitters  auf  die  elcktro  -  magnetischen 
Telegraphen.  Bei  einem  Gewitter,  welches  am  30.  April  d.  J.  Nach- 
mittags 1  Uhr  50  Minuten  zu  V  o  h  w  i  n  k  e  1  bei  Elberfeld  vorüberzog, 
kamen  bei  dem  Telegraphen  der  „Prinz-Wilhelm-Bahn"  sämmtliche  Wecker 
in  den  Sprechapparaten,  so  wie  die  Läute wecker  in  Activitnt.  Die  Nadeln 
wurden  stets  hin  und  her  geworfen,  und  konnten  weder  diese,  noch  die 
Wecker  während  einer  halben  Stunde  in  Stillstand  gebracht  werden.  Die 
Drahtlcitung  ist  hier  unterirdisch,  und  ist  eine  Berührung  des  Blitzes  mit 
den  Drähten  bis  jetzt  nicht  wahrgenommen  worden. 

Sterwarte  zu  Wilna.   Dieselbe  war  zur  Zeit  Forster's  zufällig 
gut  ausgerüstet,  nämlich  durch  die  Mittel  des  Vermächtnisses  von  12000  Du- 
caten  einer  Dame ,  die  es  durch  die  Sternwarte  in  ihrer  Weise  auf  den 
Himmel  mochte  abgesehen  haben.    (Aus  „Polnische  Wirthschaft," 
biographischen  Brachstücke  von  Heinrich  Koenig.) 

Neuer  Planet.  London  21.  Mai.  Vom  Observatorium  in  Regcnts« 
Park  wird  gemeldet:  Um  lh  nach  Mitternacht  entdeckte  gestern  Herr  U  i  n  d 
einen  neuen  Planeten  im  Sternbilde  des  Skorpions,  etwa  8°  nordlich  von 
der  Ekliptik,  ein  gleichseitiges  Dreieck  mit  £  Skorpion  und  Waage  bil- 
dend. Er  ist  von  blassblaucr  Färbung  und  sein  Licht  dem  eines  Sterns 
9.  Grosse  gleich.  (Deutsche  All  gem.  Zeit.  1851  No.  265.) 

Die  von  der  Altonacr  Sternwarte  uns  mittels  Circular  zugesandten 
Positionen  des  neuen  Planeten ,  wie  sie  der  Entdecker  aus  seinen  Beob- 
achtungen abgeleitet  hat,  sind : 

Greenwich,  m.  Z.       Rectascension.  Declination. 

1850  Mai  19.        12h  52»  36»  16h       1Ö\4     -13°  23'  34".9 

13   26   30  16   4     8.8      —13   23  37.6 

Hiernach  ist  die  scheinbare  tägliche  rückgängige  Bewegung  1™  8". 2. 

Meteor.  Aus  Freiberg:  Den  18.  Mai  Abends  bald  nach  10  Uhr  zog 
am  westlichen  Horizonte  ein  schönes  nnxl  grosses"  leuchtendes  Meteor, 
scheinbar  langsam  vorüber;  es  hatte  seine  Richtung  aus  Süden  nach  Nor- 
den. Es  war  so  bedeutend ,  dass  man  es  gewiss  noch  an  vielen  andern 
und  entfernten  Orten  deutlich  beobachtet  haben  wird. 

(Leipz.  Z.  1851  No.  1-42.) 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  vqn  J.  H.  Nagel. 
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•A?  23.  Sonnabend,  den  7.  Juni.  1851- 


Au»  Saatlajro  In  Chile,  den  8.  Wehr.  1951.*) 

Ich  hatte  das  Vergnügen,  dorch  das  Dampfschiff  aus  dem 
Norden,  welches  am  20.  Januar  Valparaiso  erreichte,  Ihr  Schrei- 
ben vom  10.  Sept.  v.  J.  zu  erhalten.  Das  in  demselben  er- 
wähnte Buch,  welches  mir  zu  senden  Sie  die  Güte  gehabt,  wird 
ohne  Zweifei  mit  einem  Kessels'schen  Chronometer,  das,  für 
unsern  Gebrauch  bestimmt,  jetzt  auf  dem  Wege  nach  Chile  ist, 
zugleich  ankommen.  Dieses  Chronometer  ist  mit  einem  galva- 
nisch registrirenden  Apparat  versehen  worden,  und  wird  jeden- 
falls die  genaue  Aufzeichnung  der  geraden  Aufsteigung  erleichtern. 

Sie  fragen ,  wie  es  mit  dem  Fortgange  der  Arbeiten  steht, 
wegen  welchen  wir'  nach  der  südlichen  Hemisphäre  gekommen 
sind?  Diese  etwas  weit  gehaltene  Frage  lässt  zwar  eine  Be- 
antwortung in  mehr  als  einem  Sinne  zu;  aber  ich  will  mich 
bestreben,  die  Absicht  Ihrer  Anfrage  zu  erfüllen  und  so  zu  ant- 
worten, dass  Sie  beurtheilen  können,  wie  wir  vorwärts  schreiten. 

Das  erste  zu  unserm  Gebrauch  bereitstehende  Instrument 
war  das  neunfüssige  Aequatoreal,  welches  im  December  1849 
aufgestellt  wurde.  Wir  begannen  am  10.  d.  M.  die  Beobach- 
tungen des  Planeten  Mars.  Von  diesem  Tage  an  bis  zum 
31.  Januar  1850,  wo  die  Beobachtungen  geschlossen  wurden, 
beträgt —  mit  Ausnahme  der  Abende  des  19.,  28.  und  29.  Dec, 
3.,  5.  und  30.  Jan.,  an  denen  keine  Differentialmessungen  er- 
langt worden  sind  —  die  Zahl  der  Beobachtungen  ungefähr 
1400.  Ausser  einigen  Sternbedeckungen  ist  ein  weiterer  Ge- 
brauch des  gedachten  Instruments  bis  zum  Beginn  der  Beobach- 
tungsreihen des  Planeten  Venus  am  19.  Oct.  1850  nicht  möglich 
gewesen.  Von  diesem  Tage  an  konnten  nur  den  21.,  27.  und 
28.  Oct.,  3.,  5.,  9.,  12.,  19.,  20.,  22.,  23.,  24.,  27.  und  29.  Nov., 

*)  Ucber setzung  eines  Schreibens  des  Herrn  Lieut.  Gilliss  zu  Sant- 
iago an  den  Herausgeber.  D*  Red. 
Fünfter  Jahrgang.  23 
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1.,  2. ,  4.,  5.,  6.,  7.  und  24.  Dec.  bis  Jan.  5.,  Jan.  13.,  19., 
20!  bis  25.,  29.,  30.  und  31.,  1.,  2.  und  3.  Febr.  keine  Diffe- 
rentialbeobachtungen angestellt  werden.  Diese  Beobachtungs- 
reihen umfassen  750  Differentialniessungen. 

Der  Meridiankreis  wurde  im  folgenden  Februar  aufgestellt 
und  die  Beobachtungen  mit  ihm  begannen  in  den  24'  breiten 
Zonen  von  6*  bis  ger.  Aufsteigung  und  von  4°  56'  bis  5° 
20f  südlicher  Polardistanz.  In  der  folgenden  Nacht  wurde  die 
nächste  Zone  nach  dem  Zenith  zu  genommen  und  von  da  an 
aufwärts  fortgefahren,  bis  wir  genothigt  waren  umzukehren  und 
die  Beobachtungen  in  gerader  Aufsteigung  damit  zu  verbinden. 
Auf  diese  Weise  haben  wir  für  unsern  Catalog  8000  Sterne, 
von  denen  861  nur  bei  Lacaille  vorkommen,  erhalten,  und 
nebenbei  sind  mehr  als  3000  Beobachtungen  des  Mars  mit,  aus 
den  Catalogen  von  Lacaille,  der  British  Association  und 
des  Nautical  Almanac  wegen  der  Zeit-  und  Instrument- 
fehler-Bestimmung gewählten,  Sternen  gemacht  worden,  so  wie 
ausserdem  Meridian -Beobachtungen  der  Venus  und  eines  oder 
aller  der  folgenden  Sterne  an  jedem  Tage  seit  dem  10.  October : 
ß'  Scorpiiy  6  Ophiuchiy  a  Scorpiit  a  Pisc.  au$tr.y  r\  Ophiucki, 
a  Arae,  et  Ophtucfti,  ß  Ophiuchi  und  et  Lyrae.  Wolken  und 
andere  Ursachen  verhinderten  die  Anstellung  der  Beobachtungen 
am  29.  Oct.,  3.,  6.,  9.,  12.,  22.,  24.,  25.  und  29.  Nov.,  1.,  3., 
6.,  7.,  9.,  11.,  14.-19.,  21.,  23.— 28.,  30.  Dec,  1.-4.,  18.,  19., 
29.  — 31.  Jan.,  1.  und  2.  Febr.  —  Vom  14.  bis  19.  Dec.  war 
der  Planet  zu  nahe  bei  der  Sonne,  als  dass  er  gesehen  werden 
konnte,  und  vom  23.  bis  27.  wurde  das  Instrument  ausgebessert. 
Diese  Reihen  umfassen  nahe  400  Beobachtungen ;  folglich  kön- 
nen Sie  ohne  Uebertreibung  sagen,  dass  wir  binnen  11 J  Mona- 
ten 11.5000  (?)  gerade  Aufsteigungen  und  Declinationen  aufge- 
zeichnet haben. 

Sie  werden  mit  mir  gewiss  das  unglückliche  Ereigniss  mit 
der,  die  im  Meridiankreise  befindlichen  Horizontalfäden  bewe- 
genden, Mikrometerschraube  beklagen;  denn  das  Instrument 
muss  leider  bis  zu  der  Zeit,  da  eine  neue  Schraube  von  Berlin 
hier  ankommen  kann,  in  jeder  andern  Nacht  ungebraucht  bleiben. 
Die  Häufigkeit  der  Erdbeben  in  Chile  erfordert,  dass  wir  uns 
auf  die  Beständigkeit  der  instrumentalen  Berichtigungen  von 
Tag  zu  Tag,  also  auch  nicht  vom  Anfange  bis  zum  Schluss  der 
Beobachtungen  in  einer  und  derselben  Nacht  keinesweges  ver- 
lassen. Eben  deshalb  wird  täglich  manche  Stunde  zur  Beob- 
achtung verwendet,  und  da  die  Zone  sich  von  4h  bis  k\Xx  in 
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Länge  erstreckt,  sö  beobachten  die  Assistenten  mit  dem  Meridian- 
kreise von  7h  bis  7^h.  Da  die  Beschädigung  an  der  Mikro- 
meterschraube erfordert,  dass  beide  zusammen  beobachten,  das 
Klima  aber  ausserordentlich  trocken  ist,  so  können  sie  unmög- 
lich jede  Nacht  arbeiten.  Nur  seit  Ende  Septembers,  da  ich 
zwei  Assistenten  gehabt,  sind  die  Meridiankreis -Beobachtungen 
bis  zn  dieser  Zeit  eine  Nacht  um  die  andere  von  Herrn  Lieut. 
Mackae  und  von  mir  gemacht  worden.  Die  Ankunft  des 
neuen  Assistenten,  Herrn  Fheips,  war,  da  ich  mit  dem  Pla- 
neten Venus  vollauf  beschäftigt  gewesen,  ein  sehr  glückliches 
Ereigniss. 

Magnetische  Beobachtungen  werden  am  1.  und  11.  jedes 
Monats,  als  an  den  festgesetzten  Tagen,  und  zwar  mit  der  gan- 
zen Horizontalkraft,  die  der  Neigung  am  1.  und  1.  und  die  der 
Abweichung  an  dem  beaimmten  Tage  angestellt  Das  letztere 
Element  begreift  die  absolute  Abweichung  und  die  tägliche  Va- 
riation in  sich;  die  Beobachtungen  fallen  in  kurzen  Zwischen- 
räumen blos  in  die  Zeitpunkte  des  Maximums  und  Minimums. 
.Dies  ist  Alles,  «was  mit  den  geringen  Kräften  der  Expedition 
ohne  Gefährdung  der  wünschenswerthen  Gesundheit  nnd  heitern 
Seelenstimmnng  bewerkstelligt  werden  kann. 

Unsere  meteorologischen  Beobachtungen  werden,  mit  Aus- 
nahme 3b  Morgens,  von  3  zu  3  Stunden  und  am  %i.  jeden  Mo- 
naU stündlich  angestellt.  Die  jetzige  Jahreszeit  ist  eine  ganz 
ungewöhnliche  gewesen,  mit  Wolken  und  Regen  zu  einer  spä- 
tem Zeit,  als  man  bisher  zu  Santiago  stets  gekannt  hat  In 
der  That  hat  daselbst  das  erste  Mal  seit  Menschengedenken 
ein  Donner-  und  Sturmwetter  stattgefunden,  nnd  eine  Person 
ist  vom  Blitz  getödtet  worden.  Wir  haben  während  des  letzten 
Sommers  (Dec.  1849  bis  Febr.  1850)  Gelegenheit  gehabt,  Zeuge 
von  einem  oder  zwei  harten  Stürmen  in  den  Cordilleren  der 
Andes  zu  sein,  aber  die  Wolken  senkten  sich  nicht  in  die  Thä- 
ler  herab,  und  das  Rollen  des  Donners  wurde,  che  es  uns  er- 
reichte, durch  seine  Echo's  gemildert. 

Der  am  30.  Nov.  stattgefundene  Sturm  wird  übrigens  den 
Bewohnern  der  chilenischen  Hauptstadt  noch  lange  Zeit  unver- 
geßlich bleiben. 

Sie  werden  im  Stande  sein,  sich  ein  Urtheil  über  das  Klima 
von  Santiago  mittels  folgender  kleinen  Tabelle  zu  bilden.  Das 
Barometer  ist  nach  Herrn  Hassler's  Construction  angefertigt 
und  hat  eine  im  Lichten  ^  Zoll  weite  Röhre.  Der  Stab  mit 
der  an  ihm  angebrachten  Scale  ist  von  Stahl  und  das  Instro- 
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ment  an  einer  nördlichen  Wand  eines  16  Fuss  über  der  Strassen- 
fläche  hohen  Zimmers  aufgehangen.  Das  nasse  Thermometer 
hat  eine  in  Fünftelgrade  getheilte  Reaumur'sche ,  mittels  einer 
Tabelle  in  gleich  geltende  Fahrenheit'sche  Grade  verwandelte 
Scale ;  die  andern  Thermometer  besitzen  Fahrenheit'sche  Scalen 
mit  halben  Graden,  und  alle  befinden  sich  in  gleicher  Höhe  mit 
dem  Barometer  und  gegen  reflectirte  Wärme  geschützt. 


Monat.  Stunde. 

Barom.  1 

dessen  1 

freies 

nasses 

Max. 

Min. 

Regen 

1849. 

Therm. 

Therm. 

Therm. 

Nor.   9.  Vorm. 

28.163 

66°.9 

669.4 

Ö3<\8? 

77°.9 

64°6. 

3.  Nachm. 

m      *» *           *****  ■ 

.147 

73.0 

76.6 

69.8 

Dec.   9.  Vorm 

.142 

68.5 

67.6 

58.2 

77.6 

61.8 

3.  Nachm. 

.123 

75.7 

77.4 

61.9 

1850. 

Jan.    9.  Vorm. 

.115 

70.8 

G9.8 

58.4 

80.5 

65.7 

3.  Nachm. 

.104 

79.2 

79.7 

61.9 

Febr.  9.  Vorm. 

.141 

68.8 

67.7 

58.5 

80.2 

64.5 

3.  Nachm. 

.129 

78.7 

79.0 

62.4 

März  9.  Vorm. 

.145 

65.5 

64.5 

56.9 

77.1 

60.7 

2.040 

3.  Nachm. 

.135 

74.9 

74.4 

60.4 

April  9.  Vorm. 
3.  Nachm. 

.183 
.164 

58.4 
66.3 

56.5 
66.3 

51.7 
56.9 

68.1 

53.1 

0.135 

0  Mai     9.  Vorm. 

3.  Nachm. 

.187 
.165 

58.1 
62.2 

56.5 
60.1 

49.5 
53.6 

62.5 

46.5 

10.994 
15.187 

Juni    9.  Vorm. 
3.  Nachm. 

.194 
.179 

56.1 
62.0 

48.2 
53.6 

44.9 
48.6 

55.6 

41.9 

Juli    9.  Vorm. 
3.  Nachm. 

.179 
.1C1 

56.0 
60.2 

46.4 
55.7 

43.6 

50.0 

57.7 

41.1 

8.795 

Aug.  9.  Vorm. 
3.  Nachm. 

.211 
.188 

57.6 
61.0 

50.4 
60.4 

47.6 
52.4 

|  60.7 

45.4 

3.255 

Dr.  Gould's  Journal  gelangt  häufiger  als  irgend  eine 
andere  astronomische  Zeitschrift  bei  mir  an;  aber  der  Isthmus 
vermehrt  die  Unbestimmtheit  des  Empfangs  neuer  Schriften, 
die  überdies  nahe  zur  Hälfte  verloren  gehen ,  gar  sehr.  Pa- 
kete Ihrer  Zeitschrift  sind  mir  gelegentlich  durch  die  Smith- 
tonian  Institution  und  auch  die  monatlichen  Notizen  der  astro- 
nomischen Gesellschaft  auf  dieselbe  Weise  übersendet  worden. 
Dennoch  werde  ich  noch  sehr  wenig  regelmässig  von  meinen 
Mitarbeitern  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  in  Bezug  auf  astro- 
nomische Gegenstände  in  Kenntniss  gesetzt.  Doch  hoffe  ich,  - 
dass  dies  bald  anders  werden  wird. 

Heber  die  Extreme  der  Kälte«  welcbe  im  Januar  18 5 O 
auf  den  preußischen  Stationen  beobachtet  wurden. 

Aua  einer  Vorlesung  des  Herrn  Prof.  Dovc  in  Berlin. 

Die  Witterungserscheinungen  des  vergangenen  Winters  zei- 
gen so  bedeutende  Abweichungen,  besonders  in  den  barometri- 
schen Schwankungen  von  den  mittlem  Werthen,  dass  eine  Un- 
tersuchung, wo  diese  Störungen  begonnen  und  wie  sie  sich 
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fortgepflanzt  haben,  interessante  Ergebnisse  verspricht.  Solche 
Untersuchungen  können  aber  erst  umfassend  angestellt  werden, 
wenn  aus  sehr  verschiedenen  Gegenden  die  Beobachtungen  ver- 
öffentlicht sein  werden.'  Die  hier  der  Akademie  vorgelegte  No- 
tiz bezieht  sich  zunächst  nur  auf  die  Extreme  der  Kälte,  wie 
sie  vom  20.— 22.  Januar  auf  den  preussischen  Beobachtungs- 
stationen ,  welche  unter  der  Leitung  des  statistischen  Büreau's 
stehen ,  an  verglichenen  nach  Reaumur  getheilten  Instrumenten 
erhalten  wurden. 

Die  Kälte  trat  überall  nach  mehrere  Wochen  anhaltenden 
überwiegend  östlichen  Winden  ein,  welche  anfangs  mehr  aus 
NO,  später  mehr  aus  SO  wehten.  In  der  Nacht,  in  welcher 
die  höchste  Kälte  beobachtet  wurde,  21.— 22.,  erreichte  das 
Barometer  eine  ungewöhnliche  Höhe.  Das  Maximum  der  Kälte 
fiel  nach  Posen;  Bromberg  und  Posen  gaben  übereinstimmend 
eine  29  Grad  übersteigende  Kälte.  Nach  der  Küste  der  Ostsee 
hin  ist  diese  Kälte  weniger  intensiv,  und  nimmt  bedeutend  nach 
dem  Rhein  hin  ab.  An  der  Stelle  der  grössten  Kälte  häuft  sich 
die  Luft  am  stärksten  an  (in  Königsberg  wurde  das  absolute 
Maximum  beobachtet,  an  den  andern  Stationen  aus  zu  den  ge- 
wöhnlichen Stunden  6.  2.  10).  Um  die  Verkeilung  der  Tem- 
peratur und  des  Druckes  anschaulich  zu  machen,  sind  in  der 
folgenden  Tafel  die  numerischen  Data  zusammengestellt.  Die 
erste  Columne  enthält  die  absoluten  Kältegrade,  an  einem  Re- 
gisterthermometer erhalten,  wo  X  steht;  neben  dem  barometri- 
schen Maximum  und  dem  Tage,  an  welchem  es  beobachtet  wird, 
steht  das  MonatsmitteL  Die  letzte  Columne  enthält  den  Ueber- 
schuss  des  Maximum  über  dieses  Mittel. 


Temperatur 

• 

Barometer 

Reaum. 

Januar 

Maxi- 
mum. 

Jan. 

Monats- 
mittel 

über 
dcmselb. 

Tilsit 

Memcl 

Arys 

Königsberg 

Conitz 

Bromberg 

Posen 

Ratibor 

Neisse 

Breslau 

Görlitz 

Frankfurt 

—22,0 
-18,7 
-24,6 
—23,9 
-22,2 
-29,3 
—29,2 
-20,7 
—27,0 
—21,8 
—24,0 
-20,6 

XX  X  XXX 

20 
20 
22 
20 
21 
22 
22 
22 
22 
22 

Ar  Ar 

22 

346',20 
346,68 
342,21 
348,03 
340,77 
346,30 
345,37 
339,04 
337,05 
341,65 
338,49 
346,21 

22 
21 
22 
21 
22 
22 
22 
22 
22 
21 
21 
22 

338$0 
338,74 
333,59 
338,27 
331,52 
336,92 
335,50 
330,45 
329,92 
332,57 
330,11 
337,15 

8#0 
7,94 
8,62 
9,96 
9,25 
9,38 
9,87 
8,59 
7,13 
9,08 
8,38 
9,06 
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Tempera  tu 

r 

Bare 

unetei 

Reaum. 

Januar 

Maxi- 
mum 

Jan. 

Monatit- 
mittel 

über 
dem&plh. 

Torgau 

Cöslin 

Stettin 

Berlin 

Potsdam 

Hinrichshagen 

Salzwedel 

Mühlhausen 

Heiligenstadt 

Brocken 

Salzuflen 

Gütersloh 

Paderborn 

Boppard 

Bonn 

Trier 

Neunkirchen 
Aachen 
Cöln 
Cleve 

* 

-22,3 
—18,2 
-21,6 
—20,0 
-20,0 
-20,1 
—19,5 
—24,0 
—22,0 
—10,5 
—20,3 
-17,1 
-15,1 
-17,0 
-14,2 
—16,9 
—18,5 
—11,0 
—14,8 
-16,0 

X 
X 
X 
X 
X 

X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 
X 

21 
21 
22 
22 
22 
22 
22 

22 

99 

21 

22 

21 

22 

22 
21  22 

22 

22 
21  22 

21 

21 

III 

342,62 
346,18 
347,80 
345,40 
345,14 
342,01 
345,53 

334,38 
298,23 
341,95 
341,84 
339,58 

340,06 
335,20 
337,47 
342,62 
343,19 

22 
22 
22 
21 
22 
22 
21 

22 
22 
22 
22 
21 

22 
22 
22 
22 
22 

Iii 

334,41 
336,96 
338,29 
336,7 1 
336,78 
334,01 
337,42 

327,38 
292,13 
335,11 
335,02 
332,79 

332,61 
327,90 
330,23 
335,81 
336,79 

m 

8,21 
9,22 
9,51 
8,69 
8,36 
8,00 
8,11 

7,00 
6,10 
6,84 

6>9 
7,45 

i  '»^ 

7,24 
6,81 
16,40 

Die  so  häufig  gemachte  Bemerkung,  dass  bei  hohen  Kälte- 
graden, welche  in  der  Ebene  beobachtet  werden,  die  Tempe- 
ratur nach  der  Höhe  zunimmt,  bestätigt  sich  hier  sehr  schön 
durch  die  Brockenbeobachtungen.  Am  22.  war  die  Kälte  da- 
selbst nur  — 9,0,  —10,5,  am  21.  das  absolute  Minimum  des 
Monats  —15,3  fällt  daher  auf  einen  ganz  andern  Tag,  den  27.  Ja- 
nuar. Aehnliche  Verhältnisse  zeigten  sich  im  Riesengebirge, 
denn  in  einem  an  den  Verfasser  gerichteten  Briefe  schreibt  Graf 
Pilati:  „In  Schlegel  bei  Glatz,  1181'  über  dem  Meere,  stieg 
die  Kälte  am  22.  bei  Sonnenaufgang  auf  — 27,  in  Pischkewitz, 
nicht  im  hochgelegenen  Schlosse,  sondern  in  der  Beamtenwoh- 
nung am  Wasser,  soll  sie  — 30  gezeigt  haben.  Dagegen  haben 
Wünsch elburger  den  bei  ihnen  sehr  angenehmen  Wintermorgen 
ohne  besondere  winterliche  Vorsichtsmassregeln  zu  einer  Fahrt 
nach  Glatz  benutzt  und  haben  die  Kälte  in  Glatz  nicht  begrei- 
fen können.  Am  7.  April  fand  ich  in  diesem  Städtchen  unmit- 
telbar am  Fuss  des  Heuscheuer  schon  mehrere  Blumen,  während 
bei  uns  noch  keine  Spar  davon  zu  sehen  ist." 
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de^Ringe  *des  Felben ?S3  "und  1839  auf  der  Berliner 
Sternwarte,  nebst  Bemerkungen  über  den  sehon  da- 
von Herrn  Dr.  J.  G.  Galle.*) 

Die  neuern  Wahrnehmungen  über  den  Ring  des  Saturn  in 
Amerika  und  England  brachten  mir  meine  Beobachtungen  da- 
rüber in  den  Jahren  1838  und  1839  wieder  in  Erinnerung,  wo 
ich  ebenfalls  jenen  dem  innern  Ringe  anhängenden  Schleier 
sah,  der  den  halben  Raum  zwischen  diesem  und  der  Saturns- 
kugel einnimmt.  (Man  vergleiche  Herrn  Professor  Encke's 
Abhandlung  über  den  Ring  des  Saturn  in  den  Schriften  der 
Berliner  Akademie  1838).  Doch  betrachtete  ich  diesen  Schleier 
nicht  als  einen  besondern  Ring,  sondern  als  eine  Fortsetzung 
des  innern  Ringes  irgend  welcher  Art,  bin  auch  jetzt  noch  von 
der  Trennungslinie  nicht  völlig  überzeugt,  da  der  Contrast  den 
Raum  zunächst  dem  Ringe  vielleicht  dunkler  erscheinen  lässt, 
als  derselbe  wirklich  ist 

Schluss  folgt. 

Correflpondenznaehrlcht- 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Ober  -  Buchhalters  C.  Lich- 
tenberger (Neunkirchen  1851  Mai  22.)  an  den  Herausgeber. 

Dem  Herrn  Pfarrer  Sulzer  t  dessen  meteorologische  Mittheilungen  so 
sehr  das  Gepräge  des  Gründlichen  haben  und,  in  so  schöner  Ucbersicht- 
lichkeit  gegeben,  mir  deshalb  jedes  Mal  von  vorzüglichem  Interesse  sind, 
erlaube  ich  mir  bescheidener  Seite  auf  seine  anderweite  Bemerkung  bezüg- 
lich des  anonymen  Sterns  im  Orion,  südwestlich  von  t,  („Untcrh."  S.  159) 
vorläufig  zu  erwiedern,  dass  ich  denselben  in  der  H  a  r  d  i  n  g*schcn  Charte, 
hora  V  —  VI  südlich,  als  zwei  sich  sehr  nahe  stehende  Sterne  7.  und  8. 
Gr.  (optischen  Doppelstern)  verzeichnet  finde,  eben  so  in  einem  Spezial- 
ehärtchen  ,  Blatt  XXX,  des  kleinen  Himmelsatlassos  von  Bode  als  zwei 
Sterne  7.  Gr.  Dies  wird  nun  auch  der  Grund  sein,  warum  in  der  Ura* 
nometrie  des  Herrn  Prof.  Argelander  und  in  andern  kleinen  Stcrn- 
ch arten  dieser  zweifache,  nur  für  das  freie  Auge  oder  in  schwächern 
Fernrohren  als  einfach,  in  der  Duplicität  aber  vergrössert  erscheinende 
Stern  nicht  aufgenommen  ist.  Sobald  indess  die  Constellation  wieder  zum 
Vorschein  kommt  —  die  gegenwärtig  bei  Tage  fiber  dem  Horizont  steht  — 
werde  ich  mit  Anwendung  passender  Vergrösserungcn  ein  besonderes 
Augenmerk  auf  jenen  und  die  damit  in  Vergleich  gebrachten  Sterne  rich- 
ten, und  dann  vielleicht  später  das  Vergnügen  haben,  meine  Beobachtungen 
durch  dieses  Blatt  mitzutheilcn.  Die  Berliner  akademischen  Charten  kön- 
nen desfalls  keine  Auskunft  geben,  weil  die  betreffende  Stunde  noch  nicht 
bearbeitet,  wenigstens  noch  nicht  im  Druck  erschienen  ist. 


•)  Aas  No.  750  der  Astron.  Nachr. 
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Welche  Verschiedenheit  übrigens  hinsichtlich  der  Grössen.™  pnben 
Öfter  in  den  Sternchartcn  herrscht,  zeigt  auch  der  obige  Fall,  wo  in  der 
Harding'achen:  t  als  4.,  d  (40)  als  5.,  v  als  4.  Grosse;  bei  Bode: 
t  als  3.,  d  als  5.,  v  als  4.  Grösse;  bei  Argelander:  4  als  3.,  d  und  v 
als  5.  Grösse  bezeichnet  sind.  Unter  diesen  Angaben  dürften  jedoch  die 
letzern  unstreitig  das  meiste  Vertrauen  verdienen ,  indem  die  möglichst 
genaue  Grösscnbestimmung  ein  Hauptverdienst  der,  auch  sonst  mit  der 
höchsten  Sorgfalt  ausgeführten,  üranometrie  des  Hrn.  Prof.  Argelander 
ist,  die  aber  bekanntlich  nur  Sterne  bis  incl.  6.  Grösse  begreift. 

Historischer  Rückblick. 

Am  7.  Juni  1794  verliess  Heinrich  Henry,  Astronom 
der  Mannheimer  Sternwarte,  dieselbe,  um  nach  Russland  zu 
gehen. 

Orkan.  In  der  Gegend  von  M  i  c  c  h  o  w  in  Galizien  wüthete  am 
12.  Mai,  ein  so  furchtbarer  Orkan,  dass  in  einem  Dorfe  sechs  Häuser 
gänzlich  zerstört  wurden ,  wobei  eine  Person  und  20  Stück  Vieh  den  Tod 
fanden.  In  den  Wäldern  und  Gärten  wurden  die  dicksten  Bäume  ent- 
wurzelt und  gebrochen.  Ausserdem  wurden  Menschen  und  Thicre  mehr 
oder  minder  verletzt  und  die  Saatfelder  von  grossem  Schaden  heimgesucht, 

,  (Leipz.  Z.  1851  No.  142.) 

Bekanntmachung.  Obschon  wir  den  beiden  Herren  Correspon- 
denten ,  die  uns  vor  kurzem  benachrichtigt  haben ,  dass  in  der  von  uns 
S.  17.  und  ff.  gegebenen  Biographie  Schumacher's  mehrere  wesentlich 
falsche  Angaben  enthalten  seien,  nur  sehr  dankbar  dafür  sein  können ;  so 
würden  wir  es  doch  noch  lieber  gesehen  haben,  wenn  diese  beiden  Herren 
die  Berichtigungen  selbst  uns  gefälligst  mitgetheilt  hätten.  Uebrigens 
müssen  wir  bei  dieser  Gelegenheit  ausdrücklich  erwähnen,  dass  wir  bei 
Entwerfung  der  gedachten  Biographie  ausser  den  Astronom.  Kachrichten 
vozüglich  keine  andern  Journale  benutzen  konnten.  Die  auf  S.  34  vor- 
kommende Stelle  in  Betreff  der  Pension,  welche  die  Altonaer  Zeitung  vor 
kurzem  als  ganz  irrig  erklärt,  hatten  wir  der  Leipzig,  und  Berl.  Zeitung  um  so 
unbedenklicher  entnommen,  als  selbst  sonst  gut  unterrichtete  glaubwürdige 
Personen  uns  jene  Pensionsgeschichte  als  Thateache  mitgetheilt  hatten. 

D.  Red. 

Der  neue  Planet.  Diesem  von  Herrn  Hind  entdeckten  Wandel- 
stern ist  auf  Sir  J.  Herschcl's  Veranlassung  der  Name  Eirene  (Friede) 
und  als  Zeichen  eine  Taube  mit  Oelzweig  und  Stern  gegeben  worden. 

(Hamb.  B.-H.  1851.) 

Literatur.  Von  der  uns  eben  zu  Gesicht  gekommenen  14  Octav- 
seiten  starken  Abhandlung:  „Suggestion*  to  Astronomen  for  ike  Observa- 
tion ofthe  total  eclipte  of  the  Sun  on  July  28.,  1851"  (Nor  Puhlühei) 
werden  wir  bald  nähere  Nachricht  geben. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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JV?  24*  Sonnabend  9  den  14.  Juni.  1851« 


CJetoer  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobach- 
tungen mit  der  Astronomie* 

Fortsetzung  von  Nr.  21. 

Will  man  in  der  heutigen  beobachtenden  Astronomie  einen 
wesentlichen  Unterschied  von  der  B  r  a  d  1  e  y'schen  sehen,  so 
mnss  es  dieser  sein;  den  Ersatz  des  Quadranten  und  des 
Mittagsfernrohrs  durch  ein  Instrument,  den  Meridiankreis, 
erkenne  ich  zwar  auch  für  eine  willkommene  Verbesserung, 
aber  sie  betrifft  mehr  das  Einzelne. 

Wir  haben  unser  eiliges  Durchlaufen  der  Sternwarten  der 
verschiedenen  Zeiten  jetzt  beendigt;  unsere  flüchtigen  Blicke 
haben  wir  nur  auf  das  geworfen ,  was  mit  ihrem  Hauptzweck 
in  unmittelbarer  Verbindung  steht.  Wir  finden  aber  auch 
noch  viel  Anderes  auf  den  Sternwarten ;  auf  den  neuern  vielen 
Hülfs-Apparat ,  welcher  jenen  Zweck  auf  die  eine  oder  andere 
Art  unterstüzt;  auch  Instrumente,  welche  besondrer  Beob- 
achtungsgegenstände wegen  verfertigt  worden  sind ,  dergleichen 
das  im  vorigen  Jahre  an  diesem  Orte  besprochene  Heliometer 
der  hiesigen  Sternwarte  ist.  Auf  altern  Sternwarten  werden 
uns  auch  wohl  Ueberbleibsel  früherer  Zeit  gezeigt,  welche  ver- 
mehrter Einsicht  und  fortgeschrittener  Kunst  längst  haben  wei- 
chen müssen,  dennoch  aber  vorzugsweise  von  dem  Vorzeigenden 
durch  Lüftung  seines  Käppchens  begrüsst  werden ;  anderes  dient 
zur  Erläuterung  astronomischer  Systeme;  wieder  anderes  gebort 
noch  weniger  auf  eine  Sternwarte ,  indem  es  keinen  andern 
Zweck  gehabt  haben  kann,  als  ein  mystisches  Halbdunkel  Uber 
die  ehrlichen  Astronomen  zu  verbreiten.  Die  drei  letztern  Ar- 
tikel findet  man  auf  der  hiesigen  Sternwarte  nicht.  Will  man 
aber  das  Ansehen  der  astronomischen  Apparate  aller  Zeiten 
kennen  lernen,  so  muss  man  die  9  Etagen  des  zur  Sternwarte 
eingerichteten  Thurms  auf  dem  ehemaligen' Jesuiten  -  Collegium 
in  Prag  durchsteigen,  wodurch  man  von  der  ältesten  Zeit  bis 
Fünfter  Jahrgang.  24 
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in  die  gegenwärtige  gelangt,  jedoch  im  neunten  Himmel  nicht 
so  viel  Bemerkenswerthes  findet,  als  auf  der  Erdein  Königsberg-. 

Was  ich  von  der  wachsenden  Vervollkommnung  der  Stern- 
warten angeführt  habe,  beabsichtigt  die  Beschaffenheit  der  vor- 
handenen Beobachtungsreiben  der  Planeten  in  verschiednen  Zei- 
ten anzudeuten.   Aus  der  vor-tychonischen  Periode  besitzen  wir 
2000  Jahre  alte,  aber  sehr  rohe  Beobachtungen;  die  Tyc klo- 
nische liefert  uns  drittehalbhundert  Jahre  alte,  schon  beträcht- 
lich verbesserte;  die  Fiamsteed'sche  liefert  uns  noch  ge- 
nauere, 150  Jahre  zurückgehende;  seit  Bradley's  Anfange 
endlich  sind  90  Jahre  verflossen.  Man  würde  aber  irren,  wenn 
man  diese  verschiedenen  Perioden  ganz  von  Beobachtungen  aus- 
gefüllt annehmen  wollte.    Von  der  ältesten  ist  es  nicht  zu  er- 
warten, weil  Rom  und  das  Mittelalter  in  ihren  Grenzen  sind; 
nach  Tycho  de  Brahe  finden  wir  wohl  die  von  ihm  einge- 
führte Form,  aber  bis  auf  Uevel,  welcher  die  Periode  sc  bloss, 
keine  anhaltenden  Beobachtungen  mehr;  Flamsteed  steht  in 
seiner  Periode  wieder  ohne  Nachfolger,  obgleich  darin  ein  vor- 
trefflicher Astronom  Edmund  Halley  blühete.    Selbst  die 
90  Jahre  der  jetzigen  Periode  liefern  nicht,  was  sie  liefern 
sollten.    Ich  habe  schon  angeführt,  dass  48  Jahre  lang  nach 
Bradley's  Tode  die  Sternwarte  in  Greenwich  genau  in  dem 
Zustande  blieb,  in  welchem  er  sie  verlassen  hatte.  Während 
dieser  ganzen  Zeit  war  Maskelyne  der  Verwalter  der  reichen 
Erbschaft.   Er  hat  aie  ziemlich  fleissig  immer  mit  Aufmerksam- 
keit und  dem  Wunsche,  Alles  recht  genau  zu  machen,  ange- 
wandt; auch  liegen  drei  Folianten  gedruckter  Beobachtungen 
vor.  —  Das  erscheint  wie  eine  Verlängerung  von  Bradley's 
Leben  um  48  Jahre!  —  aber  es  ist  nichts  weniger  als  diese; 
das  Vorhandensein  aller  äussern  Erfordernisse  liegt  am  Tage, 
aber  Bradley's  Geist  war  aus  ihnen  gewichen!  Maske- 
lyne hat  allerdings  einen  Zweck  verfolgt,  aber  dieser  war  das 
Beobachten  selbst,  nicht  die  Astronomie,  wozu  es  führen 
soll.   Hätte  er  diese  verfolgt,  so  würde  er  unfehlbar  bemerkt 
haben,  wo  es  seinen  Beobachtungen  gebrach,  und  dann  hätte 
er  ihren  Schaden  geheilt.    So  wie  seine  Beobachtungen  sind, 
haben  sie  keine  eigene,  innere  Haltbarkeit;  man  kann  sie  nur 
benutzen,  wenn  mau  gewisse  Bestimmungen,  welche  sie  selbst 
liefern  sollten ,  für  die  Bradley'sche  und  für  unsere  jetzige  Zeit 
aus  andern  Beobachtungen  ableitet,  und  von  diesen  ausgehend 
die  Resultate  der  Maskelyne'schen  Beobachtungen  sucht;  selbst 
dadurch  erlangen  sie  aber  nicht  vollen,  sondern  nur  unterge- 
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ordneten  Werth.  —  Jede  der  Perioden  der  Astronomie  zeigt 
also  eine  unverkennbare  Gleichheit  ihres  Ganges:  sie  wird 
glänzend  eröffnet,  aber  der  Sinn  ihres  Begründers  geht  mit  ihm 
verloren ;  er  wird  erst  von  einem  Spätem  verstanden,  der  Kraft 
und  Mittel  besitzt,  den  Vorgänger  zn  verdunkeln.  Dieses  ist 
der  Typus  der  Geschichte  der  Wissenschaften  im  Allgemeinen; 
die  Astronomie  hat  keine  besondere  Ursache  zur  Klage. 

Man  muss  sich  also  die  vorhandene  Beobachtungsreihe  eines 
Planeten  nicht  als  ununterbrochen  fortgehend  vorstellen, 
sondern  als  aus  mehrern,  der  Zeit  nach  von  einander  getrenn- 
ten T heilen  bestehend.  Diese  Theile  haben  sehr  verschie- 
dene Werthe  für  die  Astronomie,  welche  von  der  Genauigkeit 
der  einzelnen  in  ihnen  enthaltenen  Beobachtungen  und  ihrer 
Anzahl  abhängen.  Im  Allgemeinen  schreiten  sie  in  beiden  Be- 
ziehungen zugleich  vorwärts;  so  wie  die  Genauigkeit  der  Hülfs- 
mittel  und  die  Vollendung  der  Methoden  wachsen,  sehen  wir 
auch  die  Beobachtungen  zahlreicher  werden,  obgleich  man  viel- 
leicht das  Gegentheil  erwarten  sollte,  indem  zu  einer  gleich 
guten  Bestimmung  offenbar  eine  grössere  Zahl  unvollkommener, 
als  vollkommnerer  Beobachtungen  erfordert  wird,  also  die  altern 
Astronomen  durch  die  Zahl  hätten  ersetzen  sollen,  was  der  Ge- 
nauigkeit gebrach.  Aber  diese  scheinbare  Inconsequenz  ist  leicht 
zu  erklären:  einerseits  wachsen  die  Forderungen  in  demselben 
Maasse,  in  welchem  die  Kräfte  zu  ihrer  Befriedigung  sich  ver- 
mehren; andererseits  regt  grösserer  Erfolg  jederzeit  zu  grösse- 
rer Anstrengung  auf. 

Fortsetzung  folgt. 

für  Gross« Röh rsdorf  April  1851  von  Herrn  E.  Prasser. 

Barom.  auf  0°  R.  red.  6!l  früh:  Max.  334"'.4  den  2.  bei 
NW,  Min.  325"'.9  den  26.  bei  SW,  Med.  33i"'.14;  2h  Ab.: 
Max.  334"'.l  den  2.  bei  NW,  Min.  325"'.7  den  26.  bei  W, 
Med.  330"'.98.  Winde  &  früh:  SO  7,  SW  6,  W  5,  NW  3, 
WgN  2,  N02,  02,  SgO  1,  OgN  1,  Sl.  —  Therm.  6h  früh: 
Max.  +12°.4  R.  den  23.  bei  SW,  Min.  — 0°.2  den  6.  bei  SW, 
Med.  +5°.24 ;  2h  Ab. :  Max.  +J7°.8  den  22.  bei  S,  Min.  +0\9 
den  5.  bei  SW,  Med.  +10U1.  Winde  2h  Ab.:  SW7,  W6, 
SO 6,  NO  3,  N2,  NW  ,0  1,  OgN  1,  S  1,  WgNl,  OgSl.- 
Im  Monat  April  überhaupt:  Mittl.  Barometerhöhe  331'".06,  mittl. 
Temp.  +  7°.675;  Winde:  SW  6.5,  SO  6.5,  W  5.5,  NO  2.5, 
NW  2.0,  0  1.5,  WgX  J.5,  OgN  1.0,  S  1.0,  N  1.0,  SgO  0.5, 
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OgS  0.5.  —  Schnee  an  4,  Regen  an  13,  Nebel  an  3,  Gewitter 
an  2  Tagen.  —  Menge  der  Niederschläge  143.89  Linien;  am 
29.  April  von  10"  Abends  bis  tum  30.  früh  4h  sehr  starker 
Regenguss. 

Einige  Messungen  der  Durchmesser  des  Saturn s  und 
der  Hinge  desselben  1N3S  und  1839  auf  der  Berliner 
Sternwarte,  nebst  Bemerkungen  über  den  schon  da- 
mals wahrgenommenen  dunkeln  Innern  Bing, 

von  Herrn  Dr.  J.  G.  Galle. 

Schluss. 

Die  damals  gemachten  Messungen  über  die  Dimensionen 
des  Schleiers,  die  jetzt,  wo  uns  die  andere  Seite  des  Ringes 
zugewendet  ist,  zur  Vergleichung  dienen  können,  sind  nebst 
den  zugehörigen  Messungen  des  Ringes  und  der  Suturnskugel 
folgende :  t 

A.         B.        C.        D.  f>. 

1838  Juni  11. 

24. 
27. 
Juli  2. 

1839  11. 
11. 

Mittel ...  40,899   34,184  26,356  22,106  17,906 

welches  die  auf  die  mittlere  Entfernung  des  Saturns  9,5422  re- 
ducirten  Durchmesser  sind  und  zwar: 

A)  für  den  äussern  Rand  des  äussern  Ringes; 

Ii)  für  die  Mitte  der  Haupttbeilung ; 

C)  für  den  innern  Rand  des  innern  Ringes  oder,  wie  ich 
es  bezeichnete,  „für  den  Anfang  der  Verdunkelung  des 
innern  Ringes"; 

D)  für  den  innern  Durchmesser  des  Schleiers  oder  „den 
innern  Rand  des  innern  Ringes"; 

%)  für  den  Aequator  der  Saturnskugel. 
Jedes  einzelne  Resultat  ist  die  Messung  eines  doppelten  Durch- 
messers, indem  der  bewegliche  Faden  das  eine  Mal  links,  das 
andere  Mal  rechts  sich  befand.  Die  Abweichungen  der  einzelnen 
Beobachtungen  vom  Mittel  können  (da  eine  besondere  Sorgfalt 
nicht  angewendet  wurde)  vielleicht  als  massig  gelten,  nur  bei 
A  zeigen  sich  stärkere  Abweichungen.  Die  Mittel  stimmen  mit 
deu  Messungen  des  Herrn  Prof.  E  n  c  k  c  (a.  a.  0.)  nahe  übereiu. 


41"357  33"679  26"321  21"828  18"032 

40,283  34,035  26,432  22,042  17,946 

42,630  34,365  26,321  22,535  17,685 

41,939  34,349  26,938  22,443  17,963 

39,287  34,487  25,943  21,754  17,743 

39,899  34,188  26,181  22,036  18,070 
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Rücksichtlich  des  Schleiers  zeigt  die  Messung,  dass  die  innere 
Grenze  desselben  sehr  genau  in  die  Mitte  zwischen  der  Kugel 
und  dem  innern  Ringe  fiel. 

Die  Bemerkungen  in  dem  Tagebuche,  sowohl  über  den 
Schleier  als  über  die  zweite  Theilung  des  Saturnringes  (welche 
von  den  englischen  Beobachtern  ebenfalls  bestätigt  wird),  sind 
folgende : 

„1838  Juni  10.  Der  dreifache  Ring  erkennbar.  Die  in- 
nern  Ränder  des  ersten  (innern)  Ringes  verwaschen  nnd  sich 
all  mal  ig  in  den  dunkeln  Zwischenraum  zwischen  dem  Ringe  und 
der  Saturnskugel  verlierend.  Und  zwar  schien,  von  der  ersten 
Verdunkelung  des  Ringes  ausgehend  bis  zur  Saturnskugel,  der 
Ring  bis  zur  Hälfte  dieses  Raumes  zu  reichen. 

Juni  15.  Sehr  deutliches  Bild.  Die  Verwaschenheit  des 
innern  Ringes  nach  Satnrn  zu  wie  Juni  10.  Auch  der  zweite 
Ring  schien  mir  mit  einer  solchen  Verwasch enheit  anzufangen. 
Sein  Licht  ist  überhaupt  matter  als  das  des  erstern.  Die  zweite 
Theilung  sah  ich  mehrmals  aufblinken,  besonders  links,  konnte 
sie  aber  wie  immer  nicht  lange  festhalten.  Die  beiden  äussern 
Ringe  schienen  sich  wie  2:3  zu  verhalten.  Herrn  Prof.  M ä d- 
ler  erschien  die  zweite  Theilung  links  ebenfalls  deutlicher  als 
rechts. 

Juni  24.    Die  doppelte  Theilung  nicht  gesehen. 

Juni  25.  Die  zweite  Theilung  nur  links  einige  Male  auf- 
blinkend, rechts  nicht. 

Juni  27.   Das  Bild  war  nur  auf  kurze  Momente  klar. 

Juli  2.  Die  zweite  Theilung  links ,  aber  -nicht  mit  Be- 
stimmtheit gesehen. 

Juli  9.  Die  zweite  Theilung  war  zu  sehen.  Kurz  nach- 
her Wolken. 

1839  Juni  20.  Die  zweite  Theilung  nicht  ganz  sicher  zu 
erkennen,  obwohl  ich  sie  oft  zu  sehen  glaube,  so,  dass  sie  den 
äussern  Ring  halbirt.  Den  Raum  zwischen  dem  innern  Ringe 
und  dem  Saturn  sähe  ich  znr  Hälfte  mit  einem  schwachen  Flor 
ausgefüllt  nach  dem  Ringe  zu.  Dieser  sondert  sich  scharf  von 
dem  schwarzen  Räume  am  Saturn  ab." 

Noch  dürfte  es  nicht  als  völlig  ausgemacht  zu  betrachten 
sein,  ob  an  dem  Saturnsringe  alles  als  fest  zu  betrachten  ist, 
und  ob  nicht  atmosphärische  Veränderungen  und  Verdunkelungen 
daselbst  stattfinden  (vergl.  Kater,  Astron.  Soc.  Vol.  IV.  p.  389). 
Zu  einigen  Aufschlüssen  über  die  Beschaffenheit  des  matten 
innern  Ringes  und  der  Theilungen  könnte  es  vielleicht  fahren, 

■ 
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wenn  es  einmal  gelänge,  die  Bedeckung  eines  hellem  Sternes 
zu  beobachten.  Die  Seltenheit  eines  solchen  Phänomens  ist  je- 
doch im  Allgemeinen  ausserordentlich  gross.  Nimmt  man  die 
Anzahl  der  Sterne  bis  zur  9.  Grösse  incl.  zu  200000  an,  so 
wird  von  diesen  durchschnittlich  alle  44'  30"  einer  vom  Monde 
bedeckt  (v.  Humboldt,  Kosmos  III.  p.  146 — 47).  Wenn  nun 
der  Saturn  eine  elliptische  Fläche  mit  Halbaxen  von  20"  und 
8"  einnimmt,  so  ist  seine  Fläche  5446  mal  kleiner,  als  die  des 
Mondes;  Saturn  bewegt  sich  überdem  393  mal  langsamer;  so- 
mit ereignen  sich  Sternbedeckungen  durch  denselben  2142000 
mal  seltner,  und  von  den  Sternen  bis  einschliesslich  der  9.  Grösse 
wird  durchschnittlich  nur  alle  181  Jahre  einer  vom  Saturn  be- 
deckt. Trotz  dieser  geringen  Aussicht  auf  Erfolg  verdient  in- 
dess  doch  vielleicht  der  Lauf  des  Satnrns  gegen  die  benach- 
barten Sterne  eine  erneuerte  Beachtung,  wenn  dieselbe  sich 
auch  jedesmal  nur  auf  die  nächstfolgenden  Stunden  oder  Tage 
erstreckt. 

Leber  da«  Beobachten  totaler  Sonnenfinsternisse 
und  insbesondere  der  am  S9«  Juli  1851 .  *) 

Von  Herrn  W.  Döllen. 

Ich  finde  mich  veranlasst,  zwei  Klassen  von  Beobachtern 
zu  unterscheiden,  je  nachdem  für  die  Beobachtung  ein  Fern- 
rohr zu  Gebote  steht  oder  nicht  Auch  die  letztern,  ohne  Fern- 
rohr Beobachtenden,  können  der  Wissenschaft  wesentliche  Dienste 
leisten:  ja  es  giebt  wichtige  Fragen,  zu  deren  Beantwortung 
das  unbewaffnete  Auge  sogar  geeigneter  ist,  als  das  bewaffnete, 
wohin  namentlich  alles  Allgemeinere  über  die  Corona**)  gehört 
Die  möglichst  genaue  Erforschung  aber  der  Corona  und  dessen, 
was  damit  zusammenhängt,  nach  allen  Beziehungen  hin,  ist  ent- 
schieden die  Hauptaufgabe  der  Beobachter  der  totalen  Sonnen-  . 
finsterniss  1851. 

Ich  möchte  gern  hier  mancherlei  die  Ausrüstung  und  die 
Vorbereitung  zur  Beobachtung  Betreffendes  mittheilen;  doch 
muss  ich  mich  mit  Andeutungen  begnügen.  Ich  empfehle  in 
dieser  Beziehung,  Sorge  zu  tragen,  dass  das  etwa  zu  gebrau- 
chende Fernrohr  in  möglichst  gutem  Zustande  sei,  namentlich 


♦)  Ein  Auszug  aus  dem  Aufsätze:  Veber  die  totale  Sonnenfintterni** 
am  16.  (28.)  Mi  1851,  befindlich  im  „St.  Petersburger  Kalender  für  dus 
Jahr  1851.**  (Man  s.  S.  168  unten.) 

*+)  Benennung  det  Lichtscheins  um  den  Moud. 
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vollkommen  rein  in  allen  seinen  wirksamen  Theilen;  dass  es 
auf  einem  passenden  Stative  ruhe,  da  ein  Halten  in  der  Hmid 
jede  Beobachtung  wesentlich  beeinträchtigen  könnte.  Siud  meh- 
rere Ocolare  vorhanden,  so  wähle  man  ein  solches,  das  die 
ganze  Sonne  und  noch  mehr  mit  einem  Male  zu  überschauen 
erlaubt;  auf  die  Vergrößerung  kommt  es  verhältnissmässig 
wenig  an.  Wichtig  ist  die  Sorge  um  passende  Blendgläser, 
für  das  unbewaffnete  Auge  nicht  minder  als  bei  dem  Gebrauche 
des  Fernrohrs;  es  sind  durchaus  mehrere  erforderlich  von  ver- 
schiedenem Grade  der  Dunkelheit,  um  je  nach  den  wechselnden 
Umständen  gebraucht  zu  werden;  man  richte  sie  so  ein,  dass 
v  or  dm  Fernrohre  ein  schneller  Wechsel  möglich  sei.  Eine 
Uhr,  namentlich  eine  mit  einem  Secundenzeiger  versehene,  ist 
eine  passende  Zugabe;  nöthig  ist  sie  jedoch  nicht,  da  die  Beob- 
achtung der  Momente,  selbst  ftir  die  innern  Beruhrungen,  wenn 
nicht  ganz  besondere  Veranlassungen  die  Lage  der  Sache  än- 
dern, nur  untergeordnetes  Iniereste  hat.  Im  Allgemeinen  ist 
sie  nur  dann  zu  gestatten  —  in  solchem  Falle  aber  auch  ganz 
wünsch enswerth  —  wenn  ein  darauf  eingeübter  Gehilfe  die,  durch 
ein  verabredetes  Zeichen  ihm  bemerkbar  gemachten,  Momente 
an  der  Uhr  abliest  und  notirt.  Der  Beobachter  selbst 
darf  mit  seinem  Auge  das  Fernrohr  nicht  verlassen, 
namentlich  nicht  gleich  nach  dem  Eintritt  der  to- 
talen Bedeckung  und  gleich  nach  dem  Ende  der- 
selben. Da  es  bei  Beobachtungen  von  Nichtastronomen  nicht 
auf  die  Momente  selbst  ankommt,  sondern  nur  auf  die  Dauer 
der  totalen  Verfinsterung,  so  genügt  eine  selbst  mittelmäßige 
Uhr;  denn  eine  Ungewissheit  in  dem  täglichen  Gange  derselben 
von  vollen  6  Minuten  bringt  in  die  Bestimmung  der  etwa  3  Mi- 
nuten währenden  Dauer  eine  Ungewissheit  von  nur  £  Secunden. 
Endlich  versäume  man  bei  der  Wahl  des  Standpunktes  während 
der  Beobachtung  nicht,  auf  den  Ort  am  Himmel,  Vo  die  ver- 
finsterte Sonne  stehen  wird,  Rücksicht  zu  nehmen. 

Was  nun  die  Beobachtungen  selbst  anlangt  und  zunächst 
die  mit  dem  Fernrohre,  so  ist  nach  geschehenem  Eintritte 
eines  Theils  des  Mondes  vor  die  Sonnenscheibe  bis,  nahe  zur 
totalen  Bedeckung  hin  das  Aufsuchen  des  Mondrandes  neben 
der  Sonne  die  wichtigste.  Die  Beobachtung  der  Hörner  und 
der  Sonnenfackeln ,  wenn  sie  eben  vom  Monde  bedeckt  werden 
sollen ,  behufs  des  Erkennens  einer  Spur  von  Mondatmosphäre, 
überlasse  man  den  Astronomen  von  Fach;  man  benutze  aber 
diese  Objecte  zur  letzten  schärfsten  Berichtigung  des  Fernrohrs. 
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Gelingt  es  nicht,  wie  zu  erwarten,  gleich  beim  ersten  Versuche 
die  bewusste  Fortsetzung  des  Mondrandes  zu  erblicken,  so  gebe 
man  es  nicht  auf,  sondern  schaue  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  dar- 
nach aus;  ist  es  gelungen,  so  verfolge  man  die  Erscheinung 
aufmerksam  bis  zu  ihrem  Verschwinden.  Endlich  versäume  man 
ja  nicht,  einige  Zeit  vor  dem  Eintritte  der  totalen  Bedeckung 
das  Auge  sich  vollkommen  ausruhen  zu  lassen,  damit  dasselbe 
während  der  nun  folgenden  wenigen  Minuten,  von  denen  jede 
Secunde  werthvoll  ist,  im  Besitz  seiner  ganzen  Kraft  sei. 

Sclüuss  folgt. 

Historiflcher  RficHbllek. 

Am  14.  Juni  1830  starb  der  bekannte  Geograph  Dr.  Chri- 
stian Gottfried  Daniel  Stein,  Professor  am  Berliner 
Gymnasium  zum  grauen  Kloster,  Herausgeber  eines  Handbuchs 
der  Geographie  und  Statistik  für  die  gebildeten  Stände. 


Sternwarte  zu  Starflcld.  Herr  W.  L  a  s  s  e  1 1  hat  daselbst  mit  sei- 
nem 20füss.  Aequatorcal  Beobachtungen  des  Neptunsmondes  vom  15.  Au- 
gust bis  8.  Not.  1850,  so  wie  der  Saturnsmonde  Japetus  und  Hyperion 
vom  11.  Sept.  bis  24.  Dec.  1850  angestellt.  Die  angewandte  Vergröße- 
rung war  614.  (Astron.  Nachr.  No.  759.) 

Parallaxe  des  Sterns  et  Ccntaur.  Herr  Maclcar  hat  nun  zum 
zweiten  Male  die  Parallaxe  dieses  Sterns  berechnet  und  gefunden  Ü//.9187 
mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  0".034;  die  früher  von  ihm  berechnete 
Parallaxe  war  0".9128.    .  (Astron.  Nachr.  No.  759.) 

Erdgloben.  Wir  haben  vor  kurzem  Gelegenheit  gehabt,  in  der  mer- 
kantilischen  Anstalt,  welche  sich  in  der  Ccntralhalle  zu  Leipzig  befindet, 
sehr  schön  angefertigte  Erdgloben  von  verschiedener  Grosse  und  zu  ver- 
hältnissmassig wohlfeilen  Preisen  in  Augenschein  zu  nehmen.  Wir  können 
nicht  umhin ,  unsere  geehrten  Leser ,  welche  sich  für  die  mathematische 
Geographie  interessiren ,  auf  diese  künstlichen  Erdkugeln  aufmerksam  zu 
machen. 

Gewitter.  Zu  Leipzig  und  in  einem  grossen  Umkreise  desselben 
fand  am  4.  Juni  Nachmittags  ein  sehr  heftiges  Gewitter  statt,  theilweise 
mit  Sturm  und  Platzregen.  In  Leipzig  traf  ein  Blitz  auf  dem  innern  Fried- 
hofe eine  Pappel,  entzündete  und  spaltete  sie,  beschädigte  und  zertrümmerte 
dann  mehrere  die  eisernen  Grabgitter  verbindende  Steinsäulen. 

Todesfall.  Am  8.  Juni  ist  in  Breslau  Dr.  P.  H.  L.  vonBogus- 
lawski,  Prof.  der  Astronomie  und  Dir.  der  königlichen  Universitäts- 
Sternwarte  daselbst,  nach  längerem  Leiden  in  einem  Alter  von  61  \  Jahren 
verstorben.  —  Wir  werden  in  einer  der  nächsten  Nummern  einige  bio- 
graphische Notizen  dieses  rühmlich  bekannten  Astronomen  bringen. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Drnck  von  J.  H.  Nagel. 
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Heber  das  Beobachten  totaler  Sonnenfinsternisse 
und  Insbesondere  der  am  S8.  Juli  1851« 

Von  Herrn  W.  Döllen. 

Schluss. 

Stebt  der  Augenblick  des  Beginns  der  totalen  Bedeckung 
bevor,  so  richtet  sich  die  ganze  Aufmerksamkeit  von  selbst  auf 
die  letzten  noch  sichtbaren  Theile  der  Sonne;  man  suche  nun 
Auskunft  zu  erhalten: 
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1)  Heber  die  Streifen  und  Perleo,  wenn  sich  etwas  der  Art 
zeigen  sollte; 

2)  über  das  Moment  des  Verschwindens  des  letzten  Sonnen- 
punkts ;  aber  dies,  wie  schon  oben  gesagt,  nur  mit  Bei- 
stand eines  Gehilfen; 

3)  über  den  hellen  rothen  Saum  längs  dem  Theile  des 
Mondrandes,  wo  die  Sonne  verschwunden; 

4)  über  die  Art  und  Weise  des  Entstehens  der  Corona; 

5)  über  die  leuchtenden  Punkte,  die  sich  möglicher  Weise 
auf  der  Mondscheibe  zeigen  werden,  nahe  der  Stelle  des 
Randes,  wo  die  Sonne  verschwunden,  entsprechend  den 
zuweilen  kurz  vor  dem  Ende  der  totalen  Finsterniss 
beobachteten. 

Es  ist  vielleicht  nicht  unpassend,  hier  zu  erinnern,  dass  mit 
jedem  Fernrohr  das  Sehen  ein  möglichst  deutliches  ist  in  der 
Mitte  des  Gesichtsfeldes,  dass  also  dahin  die  Objecte  zu  bringen 
sind,  die  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  betrachtet  werden  sollen. 

Während  der  Dauer  der  totalen  Finsterniss  achte  man  auf 
einen  oder  den  andern  der  folgenden  Punkte: 

1)  Ist  Grund  da,  eine  Theilung  der  Corona  anzunehmen? 

2)  was  ist  die  Breite  der  Corona  selbst,  oder  eines  mög- 
licherweise deutlich  genug  au  (Fassbaren  innern  Ringes 
derselben,  an  verschiedenen  Stellen  zu  verschiedenen 
Zeiten? 

3)  die  Berge  und  alles  dem  Aehnliche;  wie  entstehen  sie, 
plötzlich  oder  allmälig?  wie  viele  sind  ihrer?  wo?  wie 
hoch,  verglichen  mit  dem  Monddurchmesser?  ihre  Farbe? 
ihre  Helligkeit  im  Vergleich  mit  der  der  Corona?  zei- 
gen sich  Veränderungen  in  der  Gestalt  oder  Farbe? 
sind  sie  mit  dem  Mondrande  in  Berührung 
wie  lange  dauern  sie,  namentlich  im  Vergleich  mit  der 
Corona?  wie  verschwinden  sie? 

4)  die  Mondscheibe  selbst,  in  Bezug  auf  Aschenlicht,  helle 
Punkte  von  stetigerer  Natur,  Blitze. 

Es  mag  hier  noch  einmal  ausdrücklich  gesagt  werden,  wie 
wesentlich  es  ist,  dass  der  Einzelne  seine  ganze  Aufmerksam- 
keit auf  nur  einen  Gegenstand  zur  Zeit  richte,  und  sich  an- 
strenge, über  diesen  etwas  möglichst  Sicheres  und  Vollständiges 
zu  geben;  man  verfolge  eine  jede  Erscheinung  bis  zu  ihrem 
Ende.  Wer  z.  B.  die  Berge,  falls  dergleichen  sich  zeigen, 
beobachten  will,  darf  sie  nicht  aus  dem  Auge  verlieren,  ehe  sie 
vollständig  verschwunden  sind,  darf  also  ja  nicht  auch  das  Mo- 
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Dient  des  Erscheinens  des  ersten  Lichtstrahls  auffassen  wollen, 
oder  was  an  jeucr  Stelle  geschieht ;  und  so  in  jedem  andern 
Falle  auch.  Es  ist  deshalb  sehr  zweckmässig ,  wenn  Mehrere 
sich  zusammen  thun  uud  eine  förmliche  Theilung  der  Arbeit 
unter  sich  verabreden ,  damit  nicht  die  Besorgniss ,  dieses  oder 
jenes  bleibe  unbeachtet,  den  Einzelnen  verleite,  mehr  thun  zu 
wollen,  als  vorteilhafter  Weise  gethan  werden  kann. 

In  den  Augenblicken  um  das  Ende  der  totalen  Finsternis* 
herum  geschieht  alles  höchst  wahrscheinlich  in  entsprechender 
Weise,  also  umgekehrter  Zeitfolge,  als  beim  Anfange;  das  hier 
zu  Beobachtende  ist  eine  wesentliche  Ergänzung  des  dort  Wahr- 
genommenen, und  man  achte  also  ganz  vorzüglich  auf  das,  was 
vorhin  sich  Auffallendes  oder  Besonderes  zeigte.  Eben  so  beim 
weitern  Verlaufe;  wem  es  gelungen,  den  Umriss  des  Mondes 
neben  der  Sonne  zu  erblicken  vor  der  totalen  Bedeckung,  der 
hat  geradezu  die  Verpflichtung,  das  Phänomen  nun  wieder  auf- 
zusuchen und  so  weit  zu  verfolgen,  als  es  irgend  angeht.  Ge- 
lingt es  ihm  nicht,  desselben  wieder  ansichtig  zn  werden,  so 
muss  dies  ausdrücklich  mitgetheilt  werden. 

Das  eigentliche  Beobachten  mit  dem  unbewaffneten 
Auge  beginnt  erst  kurz  vor  dem  Beginn,  und  endet  bald  nach 
dem  Ende  der  totalen  Verfinsterung ;  um  diese  Zeit  hemm  suche 
man  wahrzunehmen: 

1)  Die  laufenden  Schatten,  namentlich  ob  sie  gefärbt  sind 
und  wie; 

2)  das  Entstehen  und  Verschwinden  der  Corona,  ihr  Ver- 
halten zn  dem  noch  sichtbaren  Stücke  der  Sonne; 

3)  die  Dauer  der  totalen  Finsterniss. 

Ist  die  Bedeckung  total  geworden  und  die  Corona  voll- 
ständig gebildet,  so  ist  diese  fast  ausschliesslich  im  Auge  zu 
behalten;  man  suche  besonders  ihre  allgemeinern  Verhältnisse, 
die  bei  der  Beobachtung  durch  das  Fernrohr  nur  weniger  leicht 
aufgefasst  werden  können,  und  deshalb  oben  zum  Theil  nicht 
aufgezählt  sind,  näher  zn  erforschen.    Also  namentlich: 

1)  Ist.  Grund  zu  einer  Theilung  da? 

2)  wie  nimmt  die  Intensität  vom  Mondrande  nach  ausseu 
hin  ab? 

3)  was  ist  die  Breite  der  ganzen  Corona  oder  eines  deut- 
licher zu  erkennenden  Theils  derselben,  im  Verhältnis« 
zum  Durchmesser  des  Mondes,  und  ändert  sich  diese 
Breite  allmäüg,  im  Ganzen  oder  an  einzelnen  Stelleu  < 

4)  ist  nicht  vielleicht  beim  Begiun  die  Stelle,  wo  die  Sonne 
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verschwand,  die  hellste,  und  schiebt  sich  diese  hellste 
Stelle  nicht  mit  der  Zeit  auf  die  andere  Seite  hinüber  ? 

5)  die  Färbung; 

6)  die  Strahlen;  wo  entstehen  sie,  wie  sind  sie  gerichtet, 
wie  weit  reichen  sie! 

7)  giebt  es  hellere  oder  dunklere  Stellen  von  beständigerer 
Natur,  als  die  Strahlen  ? 

8)  die  Bewegung  im  Kreise  herum  und  das  Wallen. 
Endlich  mag  noch  einiger,  ganz  in  das  Gebiet  der  Physik 

gehöriger  Fragen  Erwähnung  geschehen,  zu  deren  Beantwor- 
tung aber  grössere  Vorbereitungen  und,  in  Betracht  der  Kürze 
der  Zeit,  nicht  unbedeutende  Hebung  erfordert  werden;  sie 
betreffen : 

1)  das  von  der  Corona  ausgehende  Lichtquantum,  gemessen 
durch  Beobachtung  der  Schatten; 

2)  Das  Farbenspectrum  des  Lichts  der  Corona; 

3)  den  Zustand  der  Polarisation  dieses  Lichtes; 

4)  die  photographische  Darstellung  der  Corona; 

5)  das  möglicherweise  von  der  Corona  ausgehende  Quan- 
tum von  Wärmestrahlen. 

Heber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobach- 
tungen mit  der  Astronomie. 

Fortsetzung. 

Indessen  hängt  der  Werth,  welchen  eine  Beobachtungs- 
reihe besitzt,  nicht  allein  von  der  Verbindung  der  Genauigkeit 
der  dazu  angewandten  Hülfsmittel  und  Methoden  mit  dem  in 
ihrer  Anwendung  bewiesenen  Fleisse  ab,  sondern  eben  so  we- 
sentlich von  der  Kenntniss  gewisser,  zu  ihrer  Berechnung  er- 
forderlicher Elemente,  welche  durch  abgesonderte  Untersuchun- 
gen erlangt  werden  muss.  Es  ist  noch  ein  grosser  Zwischenraum 
zwischen  der  Zeile  desTagebuches  der  Sternwarte,  welche 
die  sich  auf  einen  Durchgang  eines  Planeten  durch  den  Meri- 
dian beziehenden,  von  der  Uhr  und  dem  Meridiankreise  abge- 
leseneu Zahlen  enthält,  und  seiner  geraden  Aufsteigung  und  Ab- 
weichung, welche  das  Resultat  der  Beobachtung  sein  sollen. 
Die  Ausfüllung  dieses  Zwischenraumes  ist  das  Ziel  vielseitiger 
und  angestrengter  Bemühungen  gewesen,  und  erst  in  der  neuern 
Zeit  ist  es  gelungen,  sie  so  zu  vollenden,  dass  sie  wenigstens 
für  den  jetzigen  Zustand  der  Sache  genügt.  Ich  muss  ein  Paar 
Momente  hervorheben,  um  die  Entwickelung  der  Verbindung 
der  Beobachtungen  mit  der  Astronomie  nicht  in  einem  wichti- 
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gen  Theile  zu  unterbrechen.  Es  ist  bekannt,  dass  alle  Gestirne 
höher,  oder  dem  Scheitelpunkte  näher  erscheinen,  als  sie  wirk- 
lich sind;  die  strahlenbrechende  Kraft  unserer  Atmosphäre  er- 
zeugt diese  astronomische  Strahlenbrechung,  welche 
offenbar  bekannt  sein  muss,  ehe  man  von  der  Beobachtung  eines 
Gestirns  zur  Kenntniss  seiner  Abweichung  gelangen  kann;  denn 
diese  Beobachtung  betrifft  unmittelbar  das  nicht  an  seinem  wah- 
ren Orte  erscheinende  Gestirn.  Man  muss  ihre  allgemeine 
Theorie  kennen,  das  Gesetz,  nach  welchem  ihre  Veränderung 
von  dem  Scheitelpunkte,  wo  sie  verschwindet,  bis  zu  dem  Ho- 
rizonte, wo  sie  einen  halben  Grad  ubersteigt,  fortschreitet;  dann 
muss  man  die  in  dieser  Theorie  enthaltenen  willkürlichen  Grös- 
sen durch  Beobachtungen  erkennen  und  bestimmen,  und  endlich 
muss  man  aus  der  Verbindung  beider  Regeln  ableiten,  wonach 
man  die  Grösse  der  Strahlenbrechung  in  jedem  besondern  Falle, 
also  für  jede  beobachtete  Entfernung  eines  Sterns  vom  Scheitel- 
punkte und  für  den  zur  Zeit  der  Beobachtung  stattfindenden 
Zustand  der  Luft,  so  wie  die  meteorologischen  Instrumente  ihn 
angeben,  berechnen  kann.  Diese  Regeln  müssen  das  was  sie 
geben  sollen,  mit  grosser  Genauigkeit  geben,  weil  ein  Fehler 
unmittelbar  auf  das  Resultat  der  Beobachtung  übergeht  und 
dieses  um  seine  ganze  Grösse  entstellt.  Wenn  man  diese  For- 
derung aufmerksam  betrachtet,  so  bemerkt  man  leicht,  dass  sie 
eben  so  schwer  zu  erfüllen,  als  leicht  auszusprechen  ist.  Das 
Gesetz  der  Strahlenbrechung  hängt  wesentlich  von  dem  Gesetze 
ab,  nach  welchem  die  Dichtigkeit  der  über  einander  liegenden 
Schichten  der  Luft  sich  ändert:  von  einem  Gesetze,  dessen 
Hervortreten  wir  nur  in  den  niedrigem,  uns  zugänglichen  Schich- 
ten beobachten  können  und  wovon  wir  überdies  wissen,  dass  es 
Veränderungen  erfahren  muss,  zu  deren  Erkenntniss  uns  die 
Mittel  fehlen.  Die  aus  der  nicht  zu  beseitigenden  Un Vollkom- 
menheit der  Kenntniss  der  jedesmaligen  Constitution  der  At- 
mosphäre hervorgehende  wesentliche  Schwierigkeit  verbindet 
sich  mit  einer  andern ,  welche  sich  in  der  mathematischen  Ent- 
wicklung der  Theorie  der  Strahlenbrechung  aus  jeder  An- 
nahme des  Gesetzes  der  Luftschichte  zeigt;  diese  letztere  würde 
ich,  da  sie  nach  vielen  vergeblichen  Anstrengungen  am  Anfange 
dieses  Jahrhunderts  endlich  überwunden  ist,  hier  nicht  erwäh- 
nen dürfen,  wenn  es  nicht  nöthig  wäre,  ein  unerwartetes,  da- 
durch erlangtes  Resultat  namhaft  zu  machen,  welches  wichtig 
ist,  indem  es  über  die  erste,  in  der  Natur  selbst  begründete 
Schwierigkeit  glücklich  hinweggeführt  hat:  es  hat  nämlich  bc- 
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wiesen  werden  können,  dass  vom  Scheitelpunkte  bis  zu  einer 
Höhe  von  wenigen  Graden  über  dem  Horizonte  der  Fortgang 
der  Strahlenbrechung  so  gut  wi e  un abhängig  ist,  von  dem 
Gesetze  der  Aufeinanderfolge  der  Luftschichten;  so  dass  sie, 
mit  Ausnahme  eines  kleinen  Theils  des  Himmels,  sich  nur  nach 
der  Dichte  der  Luft  richtet,  welche  die  meteorologischen  In* 
strumente  an  dem  Beobachtungsorte  angeben.  Der  Theil  des 
Himmels,  welcher  hiervon  ausgenommen  ist,  hat  aber  für  die 
Astronomen  geringe  Bedeutung,  indem  in  der  Nähe  des  Hori- 
zonts die  Gestirne  so  undeutlich  erscheinen,  dass  ihre  Beobach- 
tung dort  ohnehin  vermieden  werden  mass.  Da  solchergestalt 
die  allgemeine  Theorie  der  Strahlenbrechung  in  Ordnung 
gebracht  werden  konnte,  so  konnte  man  auch  zu  ihrer  be- 
sondern übergehen,  indem  man  zweckmässig  angeordnete  Beob- 
achtungsreihen verfolgte,  um  dadurch  znr  Kenntniss  der  Werthe 
der  in  jener  enthaltenen  willkürlichen  Grössen  zu  gelangen. 

Fortsetzung  folgt. 

* 

Ein  Nachtrag  zu  dem  Aufsätze:  ,*l>Ie  totale  Sonnen- 
finsternis» am  M.  Juli  1851«  In  HTo.  »£. 

Wenn  man  für  irgend  einen  auf  S.  175  nicht  angegebenen 
Ort,  dessen  nördliche  Breite  zwischen  46|°  und  54|°  und  dessen 
östliche  Länge  von  Paris  zwischen  0h  16m  und  lh  12m  beträgt, 
den  Anfang  und  das  Ende  der  Finsterniss  überhaupt,  bis  auf 
eine  oder  zwei  Minuten  genau,  so  wie  auch  die  Grösse  der- 
selben, zu  erfahren  wünscht;  so  kann  dies  auf  folgende  Weise 
leicht  geschehen.  Sei  g>  die  in  ganzen  Graden  und  deren  Deci- 
maltheilen  ausgedrückte  nördliche  Breite,  A  die  in  Stunden  und 
deren  Decimaltheilen  ausgedrückte  östliche,  von  Paris  an  ge- 
rechnete Länge  des  gegebenen  Ortes,  so  erhält  man  durch 
1.196  A  —  0.030  g?  +  3.704  den  Anfang  und  durch  0.985  A  — 
0.019 q>  +  5.378  das  Ende  der  Finsterniss,  beides  in  Stunden 
und  deren  Decimaltheilen;  die  Grösse  der  Finsterniss  in  Zollen 
und  deren  Decimaltheilen  erhält  man  durch  0.498  A  -f~  0.284  9 
—  4.047.  Diese  bequeme  Art  der  Vorausbestimmung  lässt  sich 
fiir  jeden  in  Deutschland  gelegenen  Ort  anwenden. 

meteorologische  Resultate 

für  Pegau  Mtnat  Mai  1851  von  Herrn  M.  Renkewitz. 
Morgens  8h :  Mittl.  Temp.  +  8°.83  R. ;  Max.  -f  12°.0 
den  30.  bei  NW  Wind,  Min.  +  4°.0  den  14.  bei  N;  Winde: 
W  8,  N  7,  SW  5,  S  4,  0  3,  NW  3,  NO  1.  —  Abends  4h: 
Mittl.  Temp.  +  10°.87;  Max.  +  13°.7  den  31,  bei  N,  Min. 
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-f  7°.0  den  13.  bei  W;  Winde:  W  10,  N  7,  SW  5,  NW  5, 
0  2,  NO  1,  SO  1.  —  För  den  Monat  überhaupt:  Mitieltem- 
perator:  +  9°.85;  Max.  +  13°.7  den  31.  bei  N,  Min.  +  4M) 
den  14.  bei  N;  Winde:  W9.0,  N  7.0,  SW5.0,  NW 4.0,  02.5, 
S  2.0,  NO  1.0,  SÖ  0.5;  mittt.  Tagestemp.:  grosste  +  12°.25 
den  18.,  kleinste  +  6°.30  den  14. 


Am  21.  Jnni  1825  starb  zu  Paris  der  Astronom  Dr.  Jo- 
hann Karl  Burckhardt,  ein  geborener  Leipziger,  in  einem 
Alter  von  48  Jahren.  Seine  Mondstafeln  haben  sich  bis  jetzt 
am  bewährtesten  gezeigt. 


In  der  loteten  Gcsammtsitzung  der  Ber- 
liner Akademie  der  Wissenschaften  sprach  Herr  Geh.  Staatsrath  A.  v.  Hum- 
boldt über  die  Beobachtung  des  Schwankens  der  Sterne.  Solches  Schwan- 
ken war  nach  ihm  neuerlich  wieder  in  Teneriffa  vom  Prinzen  Adalbert  von 
Prcusscn,  so  auch  zu  Trier  von  Herrn  Sattlcrraeister  Thuguth  jind  dem 
Oberprimaner  Keune  am  20.  Jan.  1851  am  Sirius  (s.  No.  12  S.  89)  beob- 
achtet worden.  Am  22.  Jnni  1799  sah  Herr  v.  Humboldt  selbst  am  Ab- 
hange  des  Pic  von  Teneriffa  in  Malpays  vor  Sonnenaufgang  dieses  Schwan- 
ken der  Sterne. 

Sonnenfinsternis*  am  28.  Juli  1851.  In  der  bereits  S.  184  Z.  4 
v.  n.  angezeigten  englischen  Abhandlung  ist  angezeigt,  dass  ein  Comite", 
bestehend  ans  Sir  John  Hörschel,  dem  kÖn.  Astronomen,  Prof.  Forbes  und 
Prof.  Powell ,  ermächtigt  worden ,  mit  den  Astronomen  von  Pulkowa  ge- 
meinschaftlich die  Beobachtungen  der  gedachten  Sonnenfinsterniss  auszu- 
führen, unter  Berücksichtigung  der  in  der  Abhandlung  mitgetheilten  Bemer- 
kungen und  Winke.  Beigefügt  ist  eine  treffliche  graphische  Darstellung 
des  totalen  Streifens,  soweit  derselbe  Enropa  betrifft,  in  einer  Art  und 
Weise,  die  manche  wichtige  Angabe  ohne  Weiteres  sehr  genau  zu  ent- 
nehmen gewährt. 

Dank..  Herrn  Professor  Peters  in  Königsberg  meinen  ganz  er- 
gebensten Dank  für  dessen  mir  übersendete  literarischen,  am  4.  Juni 
empfangenen  Geschenke :  „Uebcr  die  eigene  Bewegung  des  Si- 
rius" (Habilitation  s  -  Schrift)  und  „Uebersicht  der  Leistungen 
Bessel's  in  der  S tellar-As tronomie  und  in  der  Theorie 
der  astronomischen  Instrumente."  G.  A.  Jahn. 

Literatur.  Herr  Dr.  M.  A.  F.  Prestel,  Lehrer  der  praktischen 
Astronomie  an  der  Navigationsschule  zu  Emden,  hat  herausgegeben:  1} 
Astrognosie  für  Seefahrer.  2)  Die  nautischen  astronomischen  Beobach- 
tungen und  Berechnungen  u.  s.  w.  3)  Der  gestirntattlimmel ,  bezogen 
auf  deu  Horizont  von  Nordwcstdeutschland.  4)  Dos  Thermometer  als 
Hülfswerkzcug  für  Seefahrer,  und  die  Meeresströmungen. 

Druckfehler.  S.  179 Z.  14  v.  o.l.  am  1.  u n d  11.  st.  am  1.  und  1. 
S.  192  Z.  5  v.  u.  1.  am  Ä.  Juni  st.  am  8.  Juni. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.        Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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J\?  26.  Sonnabend ,  den  28.  Juni.  1851. 

Nekrolog. 

Wiederum  ist  ein  verdienstvoller  Astronom,  der  Director 
der  Breslauer  Sternwarte,  von  Boguslawski,  von  der  Erde 
geschieden ! 

Pulon  Heinrich  Ludwig  v.  Bogtts/awtki  ward  zu  Magde- 
burg am  7.  Sept.  1789  geboren.  Sein  Vater  war  Hauptmann 
im  Regimente  Prinz  Louis  von  Freussen,  und  starb  im  Jahre 
1802.  Unser  junger  B.  wurde  auf  der  Domschule  in  Magde- 
burg unterrichtet.  Hier  schon  erwachte  in  ihm  eine  lebhafte 
Neigung  zur  Sternkunde,  die  zufällig  auf  vielfache  Weise  so 
unterstüzt  ward ,  dass  er  den  Entschluss  fasste ,  sich  ganz  der 
Astronomie  zu  widmen.  In  einem  Alter  von  16  Jahren  wusste 
er  bereits  ein  einfaches,  aber  sinnreiches  Mittel,  am  hellen  Tage 
die  Venus  sehr  leicht  mit  blossen  Augen  aufzufinden  und  deut- 
lich wahrzunehmen.  Es  gelang  ihm  dies  wiederholt  als  jugend- 
licher Scherz.  Der  Morgenstern  war  nämlich,  nach  der  Orien- 
tirung  am  Abend  vorher,  auf  dem  Hingange  zur  Magdeburger 
Domschule  sehr  leicht  aufgefunden,  und  lockte  bald  ein  Häuflein 
Verwunderter  zusammen.  Unzweifelhaft  hatte  dieses  Häuflein 
im  Verlaufe  mehrerer  Stunden  sich  fortwährend  erneuert;  denn 
bei  der  Rückkehr  fand  sich  gewöhnlich  dasselbe,  wenn  auch 
von  einem  inzwischen  geänderten  Standpunkte  aus,  noch  immer 
in  der  Betrachtung  der  Venus  Uber  dem  nämlichen  Hause,  und 
wohl  auch  am  folgenden  Tage  in  den  öffentlichen  Blättern  die 
Meldung  der  wunderbaren  Erscheinung  eines  Sterns  am  hell- 
lichten Tage. 

Das  Jahr  1806  rief  jedoch  den  17jährigen  B.  in  den  prens- 
sischen  Militärdienst.  Als  Artillcrielieutenant  erhielt  er  die  Er- 
laubniss,  die  allgemeine  Kriegsschule  in  Berlin  zu  besuchen. 
Da  gab  ihm  der  schöne  Komet  von  1807  die  erste  Veranlas- 
sung, Beobachtungen  anzustellen,  und  er  wurde  bei  dieser  Ge- 
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legenheit  nirt  Bode,  Dircctor  der  Berliner  Sternwarte,  mit  wel- 
chem er  schon  etwa  zwei  Jahre  lang  correspondirt  hatte,  näher 
bekannt.  Beide  beobachteten  gemeinschaftlich  den  grossen  Ko- 
meten von  1811.  Alsdann  nahm  Ii.  an  dem  allgemeinen  Be- 
freiungskampfe in  den  Jahren  1813  bis  1815  Tbetl,  und  benotete 
seine  militärischen  Züge,  um  fremde  Sternwarten  in  Augenschein 
zu  nehmen  und  berühmte  Astronomen  persönlich  kennen  zu  ler- 
nen. Nach  kleinen  Unfällen  auf  der  militärischen  Laufbahn  nnd 
nachdem  er  in  der  Schlacht  bei  Belle-Altiancc  eigenhändig  den 
ersten  und  letzten  Kanonenschuss  abgefeuert  hatte,  trat  Ä,  be- 
lohnt mit  dem  Charakter  eines  Hauptmanns  der  Artillerie,  aus 
dem  Kriegsdienste  in  das  Privatleben  zurück  ,  um  sich  von  nun 
an  der  Landwirtschaft  zu  widmen.  Im  Jahre  1816  verheira- 
tete er  sich  mit  Augvife  Wotff,  der  Tochter  des  vormaligen 
Eisenhändlers  Wolff  in  Breslau. 

Die  Liebe  zur  Astronomie,  von  welcher  in  jener  Zeit  manche 
Aufsätze  B.s  in  Bode's  astronomischen  Jahrbüchern  und  in  Grnit- 
huisen's  Analekten  zeugen,  hatte  ihn  jedoch  nicht  verlassen; 
vielmehr  studirte  B.  diese  Wissenschaft  eifrig  in  freien  Stunden 
fort,  weshalb  er  —  nachdem  er  bisher  in  Gross-Rake  bei  Bres- 
lau gelebt,  wo  ihm  am  7.  Dec.  1827  sein  zweiter  Sohn  Georg 
geboren  ward  —  im  h  1829  seinen  Wohnsitz  in  Breslau  selbst 
nahm,  wo  er  um  diese  Zeit  als  Mitglied  der  Generalcommission 
zur  Reguliruog  der  guUherrltchen  und  bäuerlichen  Verbältnisse 
thätig  war. 

Sehr  erwünscht  kam  ihm  die  im  October  1831  erfolgte  Er- 
nennung zum  Conservator  der  Sternwarte  in  Breslau;  von  jetzt 
an  mehrten  sich  seine  astronomischen  Arbeiten.  Von  letzlern 
ist  besonders  die  Ephemeride  „Uranos"  zu  erwähnen,  weiche 
1832  in  der  ersten  Bearbeitung  entstand.  Wir  werden  hier- 
auf später  ausführlich  zurückkommen.  Vom  21.  April  bis  zum 
17.  Juni  1833  stellte  B.  Beobachtungen  über  das  nllmälige  Ver- 
schwinden und  Wiedererscheioen  des  Saturnringes  an.  Hier- 
von gab  er  Nachricht  in  Schumachers  Astr.  Nachrichten  Bd.  11 
S.  209  und  Bd.  12  S.  163,  in  welchem  Journale  seit  dieser  Zeit 
oft  Aufsätze  und  Beobachtungen  von  ihm  erschienen,  nnter  wel- 
chen letztern  eine  sehr  seltene  und  deshalb  merkwürdige,  näm- 
lich die  Beobachtung  einer  Verfinsterung  des  sechsten  Saturns- 
trabanten vorkommt.  Im  Jahre  1835  fand  /?.,  nachdem  er  im 
April  den  wieder  erwarteten  Halley'schen  Kometeu  vergeblich 
gesucht  und  bei  dieser  Gelegenheit  am  20.  des  genannten  Mo- 
nats einen  teleskopischen  Kometen  im  Sternbüde  des  Raben 
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entdeckt  hatte,  jenen  endlich  zuerst  und  zwar  Nachts  vom  21. 
zum  22.  August  zwischen  den  Hörnerspitzen  des  Stiers  und  den 
Zwillingen  auf.    Dafür  beehrte  ihn  die  Akademie  der  Wissen- 

CT 

Schäften  zu  Paris  mit  dem  Lalande'schen  Preise,  die  Universität 
Jena  mit  dem  Diplom  der  philosophischen  Doctorwürde  und  der 
Konig  Friedrich  VI.  von  Dänemark  mit  der  goldenen  Konieten- 
medaille.  Auch  ward  B.  um  diese  Zeit  von  der  geographischen 
Gesellschaft  zu  Berlin  zum  Ehrenmitglied e  erwählt;  ferner  er* 
hielt  er  im  Juni  1836  vom  preussischen  Cultusministerium  eine 
ausserordentliche  Professur  in  der  philosophischen  Facultät  der 
1J  res  lauer  Uuiversttät  und  damit  eine  lehramtliche  Stellung. 

Zwei  Jahre  später  bekam  er  den  ehrenvollen  Auftrag,  den 
dem  Astronomen  Olbers  verliehenen  preussischen  rothen  Adler- 
orden  dritter  Classe  am  11.  Oct.  1838,  dem  Geburtstage  des 
80jährigen  Bremer  Arztes,  diesem  persönlich  zu  überreichen, 
uud  ein  Jahr  später  belohnte  sein  König  Friedrich  Wilhelm  III. 
ihn  selbst  mit  dem  preussischen  rothen  Adlerorden  vierter  Classe. 
Auch  wurde  B,  bald  darauf  von  dem  Cultusministerium  zum  Di- 
rektor der  Universitäts  -  Sternwarte  in  Breslau  befördert. 

In  der  den  20.  März  1844  stattgefundeneu  Sitzung  der  schie- 
siseben  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  zu  Breslau ,  in 
deren  geographischer  Section  B,  bereits  seit  längerer  Zeit  als 
Sccretär  fungirte,  hielt  derselbe  einen  Vortrag  über  den  von 
ihm  beobachteten  grosseu  Kometen  von  1843 ,  und  den  15.  Oct 
1845  erklärte  er  in  derselben  Gesellschaft  ein  Exemplar  des 
von  ihm  erfundenen  Universalstativs  zu  einem  2^Rissigen 
Fernrohre,  vom  Mechanicus  Pinzger  in  Breslau  angefertigt  für 
die  Privat -Sternwarte  des  Majors  v.  Zobeltiz  auf  Gastau  bei 
Gross-Glogau.  Schon  am  11.  April  desselben  Jahres  1845,  als 
B.  sich  in  der  Versammlung  der  Naturforscher  zu  Cambridge 
in  Englaad  befand,  hatte  er  in  der  Sitzung  derselben  einen  Vor- 
trag über  den  Gebrauch  eines  neuen,  von  ihm  erfundenen  und 
Differenzmikrometer  benannten  Mikrometers  uo4  über 
dessen  Anwendung  zur  Bestimmung  der  Parallaxe  des  Mars 
gehalten. 

Eine  gleichfalls  von  /?.  zuerst  angegebene  synchronistische, 
„Uranus"  genannte  Anordnung  der  im  Voraus  berechneten 
Erscheinungen  am  Himmel,  mit  Hinzu  füg  ung  aller  Notizen,  de- 
ren man  zu  ihrer  teleskopischen  Beobachtung  augenblicklich 
bedarf,  hatte  fortwährend  seit  dem  J.  1832  den  Beobachtern 
auf  der  Breslauer  Sternwarte  als  angenehm  und  bequem,  bei 
Anordnung  der  Beobachtungen  als  hilfreich  und  maassgebend, 
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dadurch  auch  für  die  Anzahl  und  Güte  der  letztern  in  bedeu- 
tendem Grade  förderlich  sich  erwiesen.  Daher  glaubte  dass 
dieser  „Uranus"  auch  einem  grössern  Kreise  zu  diesem  Zwecke, 
wie  nicht  minder  allen  Freunden  der  Astronomie  als  eine  täg- 
liche Hinweisung  auf  die  Vorgänge  am  Himmel  sich  empfehlen 
dürfe.  So  erschien  denn  1845  der  erste  Jahrgang  des  „Ura- 
nus OTPslNOE ,  synchronistisch  geordnete  Ephemeridc  aller 
Himmelserscheinungen  des  Jahres  1846,  zunächst  berechnet  für 
den  Horizont  der  Sternwarte  zu  Breslau,  aber  auch  für  jeden 
Ort  unseres  Erdthcils  eine  tägliche  treue  Darstellung  der  wech- 
selnden Erscheinungen  am  Himmel."  (15.  Bearbeitung  seit  1832). 
—  Dieses  treffliche  Jahrbuch  —  an  welchem  Georg  v.  Bogus- 
lawski  (der  jüngere  Solin),  E.  Schubert,  W.  Günther,  E.  Heis, 
Hugo  v.  Rothkirch,  H.  Krone,  Major  Molitor  v.  Mühlfeldt, 
Dr.  Sadebcck  u.  A.  als  tüchtige  Mitarbeiter  sich  betheiligten  — 
hat  nur  das  Unglück  gehabt,  oft  eintretender  Hindernisse  wegen 
zu  spät  zu  erscheinen,  und  ist  von  Jahr  zu  Jahr  mit  wachsen- 
dem Beifall  von  dem  astronomischen  Publikum  aufgenommen 
worden  und  in  fleissigen  Gebrauch  gekommen.  Durch  die  Her- 
ausgabe des  mit  grosster  Sorgfalt  bearbeiteten  „Uranos",  wie 
die  Ephemeride  nunmehr  genannt  wird,  hat  sich  B.  unstreitig 
viele  Verdienste  um  die  Vermehrung  und  Ausbreitung  lebhafter 
Theilnahme  au  den  Himmelsbegebenheiten  und  an  der  Astrono- 
mie überhaupt  erworben.  So  konnte  es  denn  nicht  fehlen,  dass 
der  Dircctor  der  Breslauer  Sternwarte  von  mehr  als  einer  Seite 
her  die  erfreulichste  Anerkennung  seines  rastlosen  und  nützlichen 
Strebens  empfing;  so  ernannte  ihn  z.  B.  die  astronomische  Ge- 
sellschaft zu  Leipzig  im  J.  1847  zu  ihrem  correspondirenden 
Mitgliede. 

Ueberhanpt  entwickelte  B.  auf  dem  weiten  Gebiete  der 
Astronomie  einen  unermüdlichen  Fleiss  und  Hess  nichts,  was 
dasselbe  irgendwie  in  der  Nähe  und  Ferne  berührte,  unbeachtet 
vorübergehen.  So  war  er  ein  thätiger  Schriftsteller,  der  seine 
werthvollen  Gaben  nach  fast  allen  Seiten  hinausstreuete ,  und 
ein  sehr  eifriger  Theilnehmer  an  den  in  der  neuern  Zeit  von 
A.  v.  Humboldt,  J.  Herechcl,  Gauss  u.  A.  angeregten  zahlrei- 
chen astronomischen,  meteorologischen  und  magnetischen  Beob- 
achtungen und  Untersuchungen.  Wir  erinnern  hier  nor  beispiels- 
weise an  seine  rühmlichen  Bemühungen  für  eine  systematische, 
allgemeinere  Anstellung  von  Sternschnuppen  -  Beobachtungen  in 
der  August-  und  Novemberperiode.  Seine  desfallsigen  Verdienste 
wurden  auch  immer  mehr  anerkannt;  so  ernannten  ihn  nach  und 
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nach  die  Britith  Association  for  the  Advancement  of  tke 
Science,  die  naturforschenden  Gesellschaften  zu  Emden,  Frank- 
furt a.  M. ,  Hamburg,  Jassy  und  Marburg,  so  wie  die  konigl. 
astronomische  Gesellschaft  zu  London  zu  ihrem  ordentlichen 
Mitgliede. 

Noch  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  B.  einen  besonders 
lebhaften  Antheil  mit  Wort  und  That  in  seinen  letzten  Jahren 
an  der  Begründung  und  dem  Fortgange  der  unsern  Lesern  hin- 
reichend bekannten  astronomischen  Expedition  in  Chile  nahm, 
wie  man  vorzüglich  aus  dem  Uranos  1851.  1.  Semesterheft 
S.  62—66  ersehen  kann. 

Jodessen  war  in  Folge  seiner  frühem  körperlichen  Anstren- 
gungen und  seiner  spätem  vielen  nächtlichen  Beobachtungen 
und  wissenschaftlichen  Arbeiten  seine  Gesundheit  nicht  wenig 
angegriffen  und  schon  öfters  wankend  geworden,  wie  er  selbst 
dies  in  mehrern  seiner  Briefe  an  uns  andeutete.  So  schrieb  er 
uns  z.  B.  am  16.  April  1850:  „Bei  meinem  zunehmenden  At- 
ter werde  ick  alte  Tage  daran  gemahnt,  dass  ich  nicht  mehr 
so  rasch  arbeiten  hann  ah  früher,  nnd  dass  ich  mir  daher 
nicht  mehr  so  viel  vornehmen  darf,  wie  sonst."  Leider  wurde 
B.  später  nicht  wieder  recht  gesund.  Denn  schon  im  Herbste 
v.  J.  klagte  er  häufig  über  Halsschmerzen,  was  jedoch  er  selbst 
nur  für  eine  langwierige  Grippe  und  keinesweges  für  gefährlich 
hielt.  In  seinem  letzten  an  uns  gerichteten  Briefe,  datirt  Bres- 
lau 1851  Januar  15.,  schrieb  er  wörtlich:  „Ein  sehr  hartnäcki- 
ger Anfall  der  Grippe  u.  s.  w."  Seine  Thätigkeit  als  beob- 
achtender Astronom  ward  daher  natürlich  schon  im  ersten 
Theile  des  Winters  (vor  Weihnachten  1850)  sehr  verringert. 
Seine  letzte  Beobachtung  machte  er  am  11.  Jan.  d.  J. ,  be- 
stehend in  wiederholten  Messungen  des  Venusdurchmessers  mit 
dem  Heliometer.  Zu  dieser  Zeit  ahnete  noch  Niemand,  dass 
B.'s  Krankheit  eine  unheilbare  sei.  Unter  der  Hand  aber  er- 
fuhr man  schon  im  Anfange  des  Februars,  dass  B.  hinter  der 
Zunge  unmittelbar  an  der  Luftröhre  von  einem  sogenaunten 
Blutpolypen  heimgesucht  sei,  dessen  Operation  nicht  vorgenom- 
men werden  könne,  wolle  man  nicht  den  augenblicklichen  Tod 
herbeifuhren.  Von  Tage  zu  Tage  ward  die  Sprache  des  Lei- 
denden hohler  und  undeutlicher,  die  Schmerzen  empfindlicher. 
Es  traten  ab  und  zu  Blutungen  ein,  welche  eine  immer  sicht- 
barere Abnahme  der  Kräfte  bewirkten.  Nichts  desto  weniger 
arbeitete  B.  in  seiner  Wohnung,  hauptsächlich  an  der  Vollen- 
dung des  zweiten  Semesterheftes  1851  seines  von  ihm  stets  mit 
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Vorliebe  gepflegten  Uranos,  ging  auch  wohl  bei  schöne«  Wet- 
ter,  besonders  im  April,  etwas  in's  Freie,  oder  fahr  aas.  Doch 
nunmehr  wurde  seine  Thätigkeit  merklich  geringer,  bis  ein  am 
29.  Mai  erfolgender,  ungewöhnlich  heftiger  und  langdauernder 
Blutverlust  dieselbe  völlig  lähmte.  Die  darauf  eintretende  Schwäche 
war  ungemein  gross,  und  seit  dieser  Zeit  verliess  der  Kranke 
das  Bett  nicht  mehr.  In  den  letzten  zwei  Tagen  begann  der  ei- 
gentliche Todeskampf,  und  eine  fast  fortwährende  Geistesab- 
wesenheit gab  sich  in  heftigen  Phantasien  kund,  in  denen  Po- 
litik und  Astronomie  mit  einander  vermischt  waren.  Endlich 
eine  Stande  vor  seinem  Tode,  den  5*  Juni,  lag  B.  still  und 
ruhig  da,  das  Atomen  wurde  immer  unmerklicher,  bis  endlich 
das  Herz  zu  schlagen  aufhörte  und  sein  Geist  den  Welten  zu- 
eilte, mit  deren  Erforschung  und  Berechnung  er  sich  hiernieden 
so  viele  Jahre  seines  Lebens  hindurch  beschäftigt  hatte ! 
Ein  Portrait  des  Verstorbenen  existirt  leider  nicht 
Ausser  der  trauernden  Wittwe  und  dem  bereits  erwähnten 
jetzt  in  Breslau  Philosophie  studirenden  Sohne  Georg,  hat  B. 
noch  einen  altern  Sohn,  den  schon  seit  einigen  Jahren  in  Mexiko 
sich  aufhaltenden  Dr.  v.  Bogmlawski,  und  drei  Töchter  hinterlassen. 

Schliesslich  fühlen  wir  ans  gedrungen,  unsere  aufrichtige 
Trauer  am  diesen  so  zeitig  der  Erde  entrückten  edlen  Mann, 
der  uns  Freund  im  wahren  Siune  des  Worts  war  und  mit  nns 
fleissig,  besonders  in  Angelegenheiten  des  Uranos  correspon- 
dirfce,  hiermit  öffentlich  zu  bekennen,  und  den  grossen  Verlust 
zu  beklagen,  den  seine  Familie  und  die  Wissenschaft  durch 
seinen  Tod  erlitten  haben! 

Berechnung  der  totalen  Sonnenfinsternis*  am  98.  Juli, 

mit  specieller  Beziehung  auf  den  Ort  Trier. 
Von  Herrn  Oberlehrer  Flesch.*) 

Nachstehend  sind  die  Hauptmomente  der  Erscheinung  in 
Trierer  mittlerer  Sonnenzeit  kurz  angegeben,  wobei 
uuterstellt  wird,  dass  das  Gymnasialgebäudc  zu  Trier  17™  149 
in  Zeit  östlich  von  dem  Observatorium  in  Paris  gelegen  ist.**) 

*)  Die  obige  Berechnung  hissen  wir  auf  den  Wunsch  des  Einsenders. 
Herrn  Ober-Buchhalters  Lichtenberger,  gern  noch  hier  folgen;  indem 
wir  dabei  die  Versicherung  haben ,  dass  sie  durchaus  eigene  Arbeit  des 
Herrn  Verfassers  und  die  Momente  mit  aller  Schürfe  bestimmt  sind. 

Die  Redaction. 

**)  Nach  einer  frühem  Mittheilung  des  Herrn  Flesch  liegt  Trier, 
Punkt  des  Cymnasialgebaudes ,  unter  49°  45'  18"  nördl.  Breite  (=  49# 
4'  9«  6  geocentr.  Declination)  und  Jtt0  18'  27"  ösH.  Lange  von  Ferro. 
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*  • 

Für  Trier  ist  die  Finsterniss  ner  partial  und  beträgt  die 
Grösse  derselben  0.84  des  Sonnen-Durchmessers  oder  10.1  Zoll 
auf  dem  obern  Theile  der  Sonnenscheibe,  so  dass  nur  mehr  eine 
schmale  Sichel  am  untern  Rande  der  Sonne  vom  Monde  unbe- 
deckt und  darum  leuchtend  bleiben  wird. 

Der  Anfang  erfolgt  daselbst  am  28.  Juli  Nachm.  2b  35»  3 
mittl.  Trier.  Zeit;  das  Ende  erfolgt  4b45m,9  mittl.  Trier.  Zeit. 

Der  Berührungspunkt  der  beiden  Scheiben  liegt : 
beim  Beginne  der  Finsterniss  am  westlichen  Sonnenrande  64°.4 
vom  obern  Ende  des  vertikalen  Sonnen  -  Durchmessers ;  beim 
Ende  der  Finsterniss  am  östlichen  Sonnenrande  94°.8  vom  obern 
Ende  des  vertikalen  Sonnen-Durchmessers. 

Zur  Zeit  der  Mitte  der  Finsterniss  beträgt : 

Der  kürzeste  scheinbare  Abstand  der  Centra  von  Sonne  und 
Mond  5'  51",5 ; 

die  Entfernung  des  Mondes  von  der  Erde       48  8281  geogr. 
„         „        der  Sonne     „     „     „    20  998  OOOf  Meilen 
Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  während  der  Daner 
der  centralen  Verfinsterung  der  Schatten  des  Mondes  über  die 
Erdoberfläche  hinbewegt,  beträgt  11  geogr.  Meilen  in  1  Min.  Zeit. 

Correspondenznachrtcbt. 

Auszog  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  **  (•••»  den  14.  Jani  1851) 
an  den  Herausgeber. 

Was  die  in  No.  22.  charakterisirte  grosse  Sonnenfiosterniss  vom  28.  Juli 
d.  J.  Nachmittags  anlangt,  so  steht  freiKeh  au  besorgen,  dass  sie  vor  Re- 
gengewölk nicht  bequem  snr  Beobachtung  kommt,  wenn  nicht  die  vorher- 
gehende Erdnähe  des  Mondes  bereits  am  27.  Julius  einen  starken  atmo- 
sphärischen Niederschlag  mit  sich  fuhrt,  wie  «s  vor  11  Jahren  der  Fall 
war.  Indess  sind  nns  durch  die ,  in  No.  15  unterm  12.  April  1851  der 
Unterhaltungen  als  Curiosität  roitgethcilten,  Vorausbestimmungen  der  dies- 
jährigen Witterung  für  den  28.  bis  31.  Juli  schöne  Tage  prophezeit, 
was  für  jetzt  uns  beruhigen  kann.  Beüäafig  mache  ich  hier  wieder  auf  die 
schon  von  den  Benedictinern  von  Saint  Maur  zu  Paris  (als  Verfassern 
der  Vari  it  vtrifier  /es  dmtei)  hervorgehobene  Finsterniesperiode  von  521 
Jnlianischen  Jahren  aufmerksam,  die  dem  altjulian.  Kalender  sehr  naho 
parallel  ist*) ;  denn  521  J.  vor  dem  28.  Juli  neuen  oder  den  16.  Juli  al  t en 
Styl*  1851,  d.  h.  Montags  am  16.  Juli  1330  ward  nach  einer  Chronik  von 
Böhmen  in  diesem  Lande  eine  grosse  Sonnenönsterniss  beobachtet,  „tfuae", 


*)  Den  190295  Tagen  von  521  Jahren  a  365|  T.  sind  niimlieh  gleich- 
laufend 537  gemeine  Mondjahre  oder  6444  synodische  Mondmonate  (= 
19029$  T.  ^  8t.)  und  549  Knotenjahre  des  Mondes  (=  190294  T.  3  St. 
26  M.  38  S.  Hieran  kommt,  daaB  auch  die  Tagsumme  der  parallelen  6906 
anomal.  Mondmonate  (=190291  T.  20 St.  56 M.  30 S.)  und 6965  period. 
Mondmonate  (=  190294  T.  19  St.  38  M.  16  S.)  nicht  bedeutend  abweicht 
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wie  es  in  diesor  Chronik  heisst,  „lanta  /mit,  at  vix  remanerrt  im  Sol. 
»patium  Lünen  trimm  nactium."  Das  stimmt  nahe  mit  der  Grösse  von 
11  Zollen  überein,  welche  die  uns  am  28.  Jali  d.  J.  bevorstehende  Son- 
,  nenbedecknng  nach  S.  175  Ihrer  werthen  Zeitschrift  zu  Prag  haben  wird; 
wie  denn  auch  die  Angabo  p.  78  des  genannten  trefflichen  Werkes  tari 
de  verfier  let  datei  (a  Parti  1770  fol.)  zum  Jahr  1330:  „•  16.  Juill.  a 
3  »oir  Europe,  Afrique  centrale  56  bis  37  Totale"  wo  56  bis  37  nördliche 
Breitengrade  mit  Bezug  auf  Anfang,  Mitte  und  Ende  der  centralen  Fin- 
stcrnis8  sind,  nahe  mit  dem  Grenzverzeichnisse  für  die  nächstkünftige  Son- 
neneklipse auf  S.  173  gedachter  Unterhaltungen  zusammentritt!. 

Untcrdess  ist  (nach  S.  176  ebendas.)  die  Kenntniss  unseres  Sonnen- 
systems —  oder  wie  Herr  Pastor  Fleischhauer  lieber  will,  unsrer  Sonnen- 
weltordnung  —  durch  des  berühmten  H  i  n  d  Fleiss  und  Glück  wieder  be- 
reichert worden,  und  ich  bin  sehr  begierig  auf  dio  weitern  Mittheilnngen 
der  Astronomen  über  diesen  neuen  Stern ,  der  uns  ja  für  das  bereits  sehr 
verdächtigte  Jahr  1852  ein  sichrer  Friedensbote  sei,  dem  ihm  beigelegten 
schönen  Kamen  Irene  gemäss I  Möglich,  dass  er  identisch  mit  einem  Pla- 
netoiden sei ,  den  in  der  zahlreichen  Grnppe  zwischen  o*  und  %  zn  ver- 
mnthen  ich  seit  längerer  Zeit  mich  veranlasst  sah;  ihn,  als  einen,  dessen 
Bahn  die  der  Hygica  noch  einschliesst ,  H  e  k  a  t  e  nennend,  und  ihm  zur 
Epoche  für  0  Jan.  1851  Leipz.  Zeit.  7«  28°  45'  58"  gebend,  mit  einer 
Neigung  der  Bahn  von  13°  36'  nnd  einer  starken,  die  der  Asträabahn  noch 
etwas  übertreffenden  Excentricität.  Seine  tropische  Umlaufszeit  habe  ich  anf 
2380,9687  Tage,  also  seine  synodische  auf  431,4425  T.  bestimmt;  alle« 
nach  archäologischen  Spuren ,  freilich  von  gewagter  Combination.  Eben 
so  geht  mir's  mit  einem  andern  Stern  dieser  Gattung,  der  sich  nach  meiner 
Meinung  binnen  1462,892  T.  um  die  Sonne  bewegt,  auf  einer  um  8°  26' 
geneigten  Bahn. 

Anzeigen. 

Irene.  Den  am  20.  Mai  früh  nach  Mitternacht  von  Herrn  Hind  in 
London  entdeckten  Planeten  Irene  (s.  S.  176,  Neuer  Planet)  hat  am 
23.  Mai  Abends  Herr  A.  de  Gasparis  zu  Neapel  ebenfalls  entdeckt. 
Wir  verdanken  diese  Nachricht  einer  gefälligen  Mittheilung  des  Herrn 
Dr.  d 'Arrest. 

Gewitter.  Dasselbe  fand  am  5.  Juni  statt  nahe  bei  Mügeln,  wo  ein 
Handarbeiter  auf  freiem  Felde  vom  Blitz  erschlagen  ward,  so  wie  zu  Ober- 
und  Niederbobrits  bei  Freiberg,  wo  mehrere  Häusser  dnreh  den  Blitz  ge- 
zündet und  in  Asche  gelegt  wurden.  In  Niederbobritz  verletzte  der  Blitz 
eine  Frau  lebensgefährlich  und  betäubte  eine  andere  auf  etliche  Stunden. 
Ferner  ereignete  sich  an  demselben  Tage  zu  Ober-,  Mittel  -  und  Nieder- 
Oderwitz ,  Leutersdorf  und"  Gross-Uennersdorf  Gewitter  aus  NW  mit  hefti- 
gem Sturm  und  Schlössen,  welche  bis  den  andern  Tag  Mittags  angeschwemmt 
lagen.  Zu  Zwcthau  im  Erzgebirge  fiel  Mittags  gegen  1  Uhr  ein  Wolken- 
bruch; in  Weissenborn  ward  gleichfalls  eine  Frau  vom  Blitze  getödtet, 
und  eine  andere  neben  ihr  gefährlich  verbrannt. 

Ein  Boxchronometer  vom  Bergrath  SeyÖert  für  150  Thaler  pr. 
Cour,  zu  verkaufen,  ist  die  Redaction  der  Unterhaltungen  beauftragt. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Jtf  27.  Sonnabend ,  den  5.  Juli.  1851. 


Verschiedene  chronologische,  astronomische  und 
physikalische  fflitthellungen,  •) 

Ob  wohl  Kepler  (diesen  unsterblichen  Namen  Keppler 
zu  schreiben,  mit  „pp"  d.  i.  gleichsam  perpetuo  perget,  scheint 
mir  unnüthig)  damals  1618  sich  bereits  der  Gregorianischen  Zeit- 
rechnong  bediente,  weil  er  in  Oestreich  Jebtc  und  im  Dienste  eines 
katholischen  Fürsten  stand?  Als  Protestant  und  Mitarbeiter 
Tycho  de  Brahe* s  schwerlich ; **)  aber  entscheiden  kann 
ich  in  diesem  Augenblicke  diese  Frage  nicht.  Dafür  glaube 
ich  behaupten  zu  können,  dass  Kepler 's  grosse  Entdeckung 
kurz  vor  dem  Durchgange  des  Mars  —  der  ihm  zum  Führer 
gedient  hatte  —  durch  seinen  aufsteigenden  Knoten  erfolgte, 
gleichwie  ein  Durchgang  dieses  Planeten  durch  seinen  nieder- 
steigenden Knoten  nur  etwa  6  Wochen  dem  Tode  dieses  gros- 
sen Mannes  vorherging,  welcher  Sonnabends  den  15.  November 
n.  StyPs  1630  (nicht  1631,  wie  gar  oft  steht)  zu  Regensburg 
sein  Leben  beschloss. 

Dass  der  lutherische  Pastor,  Daniel  Hitzler  zu  Linz 
(zuletzt  Probst  in  Stuttgart),  bei  Kepler*  s  Versetzung  dahin 
im  J.  1611  denselben  stürmisch  zur  Unterschrift  der  Concor- 
dienformel  aufforderte,  weil  auch  Kepler  als  geborner  Würt- 
temberger (von  Weil  bei  Stuttgart)  ein  Glied  der  lutherischen 
Kirche  war,  und  als  der  Astronom  sich  weigerte,  ihn  sofort 


•)  Eingesendet  ron  einem  ungenannt  bleiben  wollenden  Abonnenten. 

D.  Red. 

♦•)  Die  von  Tycho  de  Brahe  gemachten  Beobachtungen,  welche  ich 
kennen  gelernt  habe ,  sind  nach  dem  unverbesserten  oder  altjalianischen 
Kalender  datirt.  Ob  auch  die  Angabe  seiner  Zeit-  und  OrtsgenosBen  über 
seine  Todesepoche  —  er  starb  ihr  zufolge  Sonnabends  den  24.  Oct.  1601 
alten  Styls,  su  Prag ,  —  weiss  ich  gleichfalls  nicht  gewiss ;  vermuthe  es 
aber,  weil  damals  Böhmen  noch  protestantisch  war. 
Fünfter  Jahrgang. 

27 
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excommuuicirte,  dies  findet  meine  Billigung  eben  so  wenig,  als 
der  theologische  Aberglaube  jener  Zeit,  der  einen  Mann,  wie 
Kepler'n,  zwang,  seine  grossartigen  Studien  durch  das  quä- 
lendste Nachdenken  und  Versuchen  zu  unterbrechen,  wie  er 
seine  arme  Mutter  von  dem  Vorwurfe  der  Hexerei  befreien 
könne.  Wohl  aber  lasse  ich  mir  es  gern  gesagt  sein,  was  Kep- 
ler, obschon  er  mit  Recht  gegen  Hit  zier  sich  beschwert  und 
als  Protestant  sich  die  freie  Prüfung  und  Erforschung  der  Re- 
ligionswahrhciten  nach  der  Schrift  vindicirt  hatte,  vom  Stutt- 
garter Consistorio  zur  Antwort  erhielt:  „Bedenket,  dass  die  in 
der  Schrift  enthaltenen  Geheimnisse  unvergleichbar  hoch  —  und 
wenn  Ihr  gleich  dem  Plato  und  Aristoteles,  dem  Ptolemäus  und 
Copernicus  an  Scharfsinnigkeit  weit  'überlegen  wäret,  doch  die- 
selben Euerm  Verstände  schlechthin  unbegreiflich  sind.  Trauet 
also  Euerm  guten  Ingenio  nicht  zu  viel  und  sehet  zu,  dass  Euer 
Glaube  nicht  auf  Menschenweisheit  beruhe,  soudern  auf  Gottes- 
kraft, nach  dem  Ausspruche  Pauli  1  Cor.  Cap.  2." 

Darum  liegt  mir  auch  viel  daran,  dass  selbst  die  eifrigste 
Cultur  der  Naturwissenschaften  die  Beförderung  eines  christlich 
religiösen  Siunes  uud  Lebens  sich  zum  Hauptzweck  wähle  und 
die  Wahrheit  des  bekannten  Ausspruches  Baco's  von  Verufam 
fühlbar  mache,  dass  ptenior  haustus  e  fonle  philosophiae  rc- 
du  rat  ad  Deum.  In  dieser  Geistesrichtung  siud  in  neuerer  Zeit 
ausser  denen  von  Schubert,  Brandes,  Biot,  Littrow  and 
"Schulze  nur  wenig  naturwissenschaftliche  Werke  verfasst; 
was  mich  schon  deshalb  sehr  befremdet,  weil  damit  die  leuch- 
tende Spur  eines  Kepler  und  seines  Vorgängers  Copernicus 
unrühmlich  genug  verlassen  worden  ist. 

Der  Letztere  —  um  auch  ihm  noch  ein  paar  Zeilen  zu  wid- 
men —  war  es  daher  wohl  würdig,  nicht  nur,  dass  man  noch 
heute  zu  Thorn  an  der  Weichsel  das  Haus  ehrt  und  auszeichnet, 
wo  er  Freitags  am  19.  Febr.  1473  a.  Styls  geboren  worden  ist, 
sondern  auch,  dass  er,  ein  Freund  und  Lehrer  der  Arznei- 
und  Naturkunde,  vorzüglich  der  Astronomie  (zu  Bologna  und 
Rom,  wohin  auch  im  J.  1510  sein  grosser  Zeitgenosse,  Luther, 
eine  Reise  that  und  ihm  bekannt  worden  sein  soll),  also  kein 
Geistlicher  von  Berufswegen ,  doch  in  diesem  Stande  bei  Leb- 
zeiten manchen  Gönner  fand.  So  z.  B.  die  berühmten  Cardi- 
näle  Thomas  de  Vio  oder  Cajcta/tus*)  und  Ate.  von  Schömberg 


')  D.  i.  von  dem  in  neuerer  Zeit  mehrfach  celcbrirten  Gacta  gebür- 
tig.   Dieser  Verthcidiger  der  pabstlichcn  Macht  und  Oberherrschaft  aJs 
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(Erzbischof  von  Capua  seit  1520  durch  Pabst  Leo  X.,  als  Ab- 
kömmling eines  altadligen  Geschlechts  in  Meissen  ein  Sachse  t 
von  Geburt) ,  welches  letztern  besonderes  Verdienst  es  war, 
seinen  Freund  Copemicus  zur  endlichen  Herausgabe  des  Wer- 
kes: aslronomia  restanrala  oder  de  revolutione  orbium  coc- 
lestiutu  ermuntert  und  bewogen  zu  haben. 

Es  ist  wahrhaft  merkwürdig,  wie  beistimmend  dieser  römi- 
sche Prälat  über  das  Weltsystem  seines  gelehrten  Freundes  in 
einem  Schreiben  an  ihn  sich  erklärt,  welches,  ein  Jahr  vor  sei- 
nem Tode  verfasst  (f  d.  29.  Sept.  1537);  den  bisherigen  Aus- 
gaben jenes  Werkes  von  Copernicus  vorgedruckt  ist  uud  allen- 
falls jeden  Leser  desselben  mit  seiner  Dedication  an  Pabst 
Paul  HI.,  die  ihm  nicht  gerade  zum  Schmuck  gereicht,  aus- 
söhnen kann.  Denn,  nachdem  der  Erzbischof  in  diesem  vom 
1.  Nov.  1536  datirten  Briefe  des  Copcrnicanischen  Systems  nä- 
her gedacht  hat,  schreibt  er  auch,  vernommen  zu  haben:  „da$s 
Du  über  das  ganze  System  der  Astronomie  Bücher  geschrie- 
ben und  zur  grösslen  Verwunderung  Aller  die  Bewegungen 
der  Planeten  berechnet  hast.  Deshalb  bitte  ich  Dich,  hoch- 
gelehrter  Mann,  wofern  ich  Dir  nicht  lästig  /alle,  instän- 
digst. Du  mögest  diese  Deine  Entdeckung  den  IVissbegierigen 
mittheilen  und  Deine  Arbeilen  über  die  Weltkugel  nebst  den 
Tafeln  und  was  Du  sonst  noch  hierher  Gehöriges  hast,  mög- 
tic/isl  bald  mir  zuschicken.*" 

Wie  wunderbar,  kann  man  hier  ausrufen,  dass  nochmals 
gegen  dasselbe  hier  belobte  systema  cosmicum  ein  so  bittrer 
Eifer  und  Ungestüm  in  der  römischen  Kirche  losbrechen,  auch 
manches  sonst  verdienten  und  einsichtsvollen  Mannes  Ruhm  ver- 
dunkeln*) und  dem  berühmten  Galiläi  sogar  den  Widerrufseiner 
für  schriftwidrig  und  irrig  erklärten  Lehre  abtrotzen  konnte ! 

Fortsetzung  folgt. 

einer  göttlichen  Stiftung,  der  im  October  1319  so  heftig  auf  Lutlicr's  Wi- 
derruf drang ,  aber  sogar  in  Persou  bei  ihm  nichts  ausrichtete,  wagte  cd 
gleichwohl  dem  ersten  Mensehen  die  volle  Kenntniss  der  Gestirne,  und 
Naturclcmentc  abzusprechen  und  erfuhr  deshalb  —  obgleich  Cardinal  und 
Erzbischof  von  Palermo  —  den  schärfsten  Tadel  und  Widerspruch. 

*)  Z.B.  des  Jesuiten  Christoph  Clavius,  eines  geschickten  Gco- 
meters  und  Gelehrten,  der  des  Euklidcs  Elemente  mit  einem  brauchbaren 
Commcntar  versehen  edirt,  auch  in  Gemeinschaft  mit  den  Brüdern  Aloys 
und  Antou  Lilius  die  Verbesserung  des  Julian.  Kalenders  begutachtet 
und  im  J.  1582  ausgeführt  hat.  Ucber  ihn  und  andere  Gegner  des  et  - 
pernicanischen  Systems,  so  wie  über  die  Freunde  desselben,  findet  siel» 
Mehrcres  in  des  Prof.  philo».,  logicet  et  theol.  Dr.  Georg  Patch 
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Leber  die  Verbindung  der  astronomlfleben  Beobach- 
tungen mit  der  Astronomie.  | 

Fortsetzung. 

So  wie  die  Strahl enbrechung  zwischen  die  unmittelbare 
Beobachtung  eines  Gestirns  und  die  Bestimmung  seiner  Ab- 
weichung tritt,  so  tritt  auch  Etwas  nicht  minder  wesentlich 
zwischen  die  erstere  und  die  Bestimmung  seiner  geraden  Auf- 
steigung. Man  muss  sich  erinnern,  dass  die  Vergleich ung  Jler 
Durchgangszeiten  zweier  Gestirne  durch  den  Meridian  nur  den 
Unterschied  ihrer  geraden  Aufsteigungen  bestimmen  kann, 
nicht  die  gerade  Aufsteigung  selbst;  um  diese  für  eins  der  beiden 
Gestirne  zu  erfahren,  muss  man  sie  für  das  andere  durch  eine 
besondere  Untersuchung  schon  erkannt  haben.  Es  ist  also  not- 
wendig, wenigstens  von  einem  Sterne  am  Himmel  die  gerade 
Aufsteigung  selbst  zu  bestimmen;  allein  man  hat  mit  Recht  vor- 
gezogen, sie  statt  von  einem  Sterne,  von  einer  grossem  Anzahl 
von  36  der  hellem  Sterne  zugleich  zu  suchen.  Diese  36  nennt 
man  Fundaroentalsterne  und  ihre  geraden  Aufstcigungeu 
sind  die,  von  welchen  man  durch  unmittelbare  Beobachtung  zu 
denen  aller  übrigen  Gestirne  übergeht.  —  Indem  die  gerade 
Aufsteigung  eines  Sterns  der  Winkel  am  Pole  der  Himmelskugel 
zwischen  ihm  und  dem  Frühlingsnachtgleichenpunkte  ist,  so  setzt 
ihre  Bestimmung  die  Kenntniss  des  letztem  voraus,  des  Punktes 
also,  wo  die  Bewegungslinie  der  Sonne  am  Himmel  den  Aeqna- 
tor  durchschneidet.  Da  er  nicht  physisch,  sondern  nur  durch 
diese  Erklärung  vorhanden  ist,  so  leuchtet  ein,  dass  er  nur 
durch  eine  fortgesetzte  Verfolgung  der  Sonne  durch  Beobach- 
tungen erkannt  werden  kann;  deren  letztes  Resultat  in  den 
geraden  Aufsteigungen  der  Fundamentalsterae  hervortritt. 

Diese  geraden  Aufsteigungen  sind  also  die  unumgängliche 
Grundlage  aller  übrigen ,  durch  astronomische  Beobachtungen 
zu  bestimmenden ;  so  wie  die  Kenntniss  der  Strahlenbrechung 
die  unumgängliche  Grundlage  aller  Abweichungen  ist.  Nicht 
allein  die  Untersuchung  beider  stellt  sich  zwischen  die  Beob- 
achtungen selbst  und  die  daraus  hervorgehenden  Oerter  der  Ge- 
stirne; sondern  noch  einiges  Andere  tritt  dazwischen;  aber  ich 

(+  d.  30.  Sept.  1707  za  Kiel)  fractatut  de  inventi*  nov-antiqui*  (de  no- 
vit inventi*,  quorutn  cultui  accuratiori  facem  practuiit  antiquita*)  c.  17/. 
§.  3  p.  519**77.  Uebcr  das  päbstliche  decretum  contra  hypothetia  Coptr- 
nicanam  vom  J.  101«  ist  auch  lesenswerth  Rick.  Simon,  lettre*  ckouU* 
T.  IV  n.  12. 
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darf  hier  nicht  länger  verweilen,  sondern  es  mnss  mir  genügen, 
gezeigt  zu  haben,  dass  die  Beobachtung  eines  Gestirns,  so  wie 
sie  von  den  Instrumenten  abgelesen  wird,  keinesweges  das  ist, 
was  man  über  den  Ort  des  Gestirns  zu  wissen  verlangt,  sondern 
nur  das  rohe  Material  dazu,  welches  erst  durch  vielfaltige  Bear- 
beitung auweudbar  gemacht  werden  kann.  Auch  hierüber  würde 
ich  schweigend  hinweggegangen  sein,  wenn  es  mir  nicht  not- 
wendig gewesen  wäre,  klar  zu  machen,  dass  die  Bestimmung 
des  Ortes  eines  Gestirns  durch  seine  Beobachtung  zwei  ganz 
von  einander  getrennte  Theile  besitzt,  nämlich  die  Beobachtung 
selbst,  und  ferner  die  Bestimmung  der  Strahlenbrechung,  der 
geraden  Aufsteigungen  der  Fundamentalsterne  u.  s.  w.,  welchen 
zweiten  Theil  man  in  der  Benennung  Fundamente  der  Astro- 
nomie zusammenfasse  Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  Ge- 
nauigkeit der  Beobachtungen  für  sich  selbst,  erst  wenn  sie  mit 
einer  entsprechenden  Genauigkeit  der  Bestimmung  dieser  Fun- 
damente zusammentrifft,  die  genügende  Auflösung  der  Aufgabe 
„den  Ort  eines  Gestirns  am  Himmel  zu  bestimmen "  ergeben 
kann.  Hätte  man  z.  B.  eine  Reihe  sehr  genauer  Beobachtun- 
gen, aber  eine  mangelhafte  Kenntniss  der  Fundamente,  so 
würde  das  Zcugniss,  welches  sie  ablegen,  hierdurch  wesentlich 
geschwächt  werden. 

Diesen  Gesichtspunkt  für  die  Beurtheilung  des  jetzigen 
Werthes  der  Beobachtungen  aller  Zeiten  wollte  und  musste  ich 
erreichen.  Dass  er  der  richtige  ist,  glaube  ich  überzeugend 
dargethan  zu  haben;  dennoch  muss  ich  eingestehen,  dass  die 
Astronomen  ihn  nicht  immer  sorgfältig  genug  gehalten  haben; 
dass  man  viele  beträchtliche  Arbeiten  antrifft,  welche  auf  Beob- 
achtungen gegründet  worden  sind,  ohne  dass  man  sich  um  die 
gleich  nothwendigen  Fundamente  der  Astronomie  gekümmert 
und  mehr  gethan  hätte,  als  sie  geradezu  so  anzunehmen,  wie 
sie  aus  altern  Untersuchungen  hervorgegangen  waren.  Die 
Folge  hiervon  konnte  keine  andere  sein,  als  ein  Gebäude,  wel- 
ches der  Haltbarkeit  entbehrte.  —  Wollte  man  ihm  Dauer  ge- 
ben, so  musste  man  nicht  Arbeit  verschwenden,  um  einzelne 
Risse  auszubessern,  sondern  man  musste  sich  nicht  scheuen,  bis 
zu  seiner  Grundlage  selbst  zurückzugehen. 

Eine  im  Jahre  1818  beendigte  vollständige  Untersuchung 
der  Beobachtungsreihe  Bradley's  gewährte  die  genügende 
Festsetzung  der  Fundamente  der  Astronomie,  wie  sie  im  Jahre 
1755  waren.  Die  hiesigen  Beobachtungen  wurden  so  angeord- 
net, dass  sie  dieselbe  Festsetzung  für  das  Jahr  1825  ergeben 
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konnten.  Durch  diese  Resolute  beider  Beobachtungsreiheu 
zusammengenommen  erlangte  mau  die  Kenntoiss  der  Verände- 
rungen, welche  diese  Fundamente  im  Verlaufe  der  Zeit  erfah- 
ren ;  und  darauf  gründete  man  Berechnungen,  welche  von  Brad- 
ley's  Zeit,  von  1750  an  bis  zum  Jahre  1850,  alles  das  in  der 
zur  häufigen  Anwendung  geeigneten  Form  angeben,  was  zu  der 
Verwandelung  der  in  dieser  Zeit  gemachten  Beobachtungen  in 
geraden  Aufsteigungen  und  Abweichungen  erforderlich  ist  — 
Nach  diesen  Vorbereitungen  und  erst  nach  ihnen  kann  man  da- 
hin gelangen,  die  seit  1750  gemachten  Planetenbeobachtungen 
zu  ihren  wahren  Resultaten  zu  verarbeiten,  um  ihre,  in  der 
ursprünglichen  Gestalt  unübersehbare,  grosse  Masse  in  eine  weit 
kleinere  Anzahl  von  Hauptmomenten  zusammen  zu  ziehen,  welche 
fortan  jene  unübersehbare  Masse  vertreten  und  die  einzige  Quelle 
sein  müssen,  woraus  die  Astronomie  insofern  sie  die  Keontuiss 
der  Bewegungen  der  Planeten  von  1750  bis  jetzt  verlangt,  zu 
schöpfen  hat. 

Wir  wollen  nun  die  Beobachtungen  dieser  Periode  zuerst 
als  allein  vorhanden  annehmen,  zu  den  frühern  aber  später  zu- 
rückkehren. Wir  wollen  sie  in  die  eben  angedeutete,  die  leich- 
teste und  dennoch  vollständige  Uebersicht  über  sie  gewährende 
Form  gebracht,  also  etwa  für  jedes  Jahr  eine  Bestimmung  der 
geraden  Aufsteigung  und  Abweichung  eines  Planeten  aus  seinen 
sämmtlichen  Beobachtungen  dieses  Jahres  abgeleitet,  annehmen. 
Hierdurch  besitzt  man  60  bis  90  von  dem  Himmel  selbst  her- 
genommene Oerter  jedes  Planeten;  und  dieser  Besitz  ist  das 
Vermögen  der  Astronomie,  wovon  sie  nun  Anwendung  zu 
machen  hat.  .  . 

Will  man,  nachdem  man  diesen  Besitz  erlangt  hat,  unter- 
suchen, in  wiefern  eine  vorhandene  Theorie  des  Planeten  seiner 
wirklichen  Bewegung  entspricht,  so  geschieht  dieses  dadurch, 
dass  man  aus  ihr  seine  Oerter  für  dieselben  Zeitmomente,  Tür 
welche  die  aus  den  Beobachtungen  abgeleiteten  gelten,  berechnet 
und  sie  mit  diesen  vergleicht.  Giebt  diese  Vergleichung  in  kei- 
nem einzigen  Falle  einen  so  grossen  Unterschied,  dass  man  ihn 
nicht  den  kleinen,  unvermeidlichen  Unvollkommenheiten  der 
Beobachtungen  selbst  zuschreiben  könnte,  so  beweisen  diese 
offenbar  nichts  gegen  die  Richtigkeit  der  vorhandenen  Theorie, 
welche  demnach  den  Forderungen  der  Astronomie  für  jetzt  ge- 
nügt, und  erst  in  späterer  Zeit  weiter  verfeinert  werden  kann, 
wenn  die  Fortsetzung  der  Bewegung  Unterschiede  zwischen  ihr 
und  der  Beobachtung  entstehen  lassen  wird.  —  Zeigt  dagegen 
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die  Vergleichung  der  seit  1750  beobachteten  Oerter  des  Plane- 
ten mit  den  aus  der  vorhandenen  Theorie  berechneten  Unter- 
schiede, welche  grösser  sind,  als  die  möglichen  Unvollkommen - 
heiten  der  erstem ,  so  geht  daraus  offenbar  hervor ,  dass  die 
letztere  noch  ungenügend  ist:  dann  tritt  also  die  Forderung 
hervor,  sie  zu  verbessern.  —  Ich  habe  am  Anfange  meiner  Vor- 
lesung darzustellen  versucht,  dass  der  Uebergang  von  einer  be- 
kannten und  vollständigen  allgemeinen  Theorie  der  Beweguug 
der  Planeten  zu  der  besondern  eines  jeden  von  ihnen  ein  direc- 
ter  ist;  demzufolge  beginnt  die  Verbesserung  einer  sich  durch 
ihre  vorgenommene  Vergleichung  mit  den  Beobachtungen  als 
unvollkommen  erweisenden  Theorie,  mit  dem  Versuche,  die 
Elemente,  durch  deren  bestimmte  Annahme  die  allgemeine 
zu  der  be sondern  geworden  ist,  so  zu  ändern,  dass  dadurch 
den  aus  den  Beobachtungen  gefolgerten  Oertern  des  Planeten 
Genüge  geleistet  wird.  Gelingt  dieser  Versuch,  so  ist  damit 
nicht  allein  die  Forderung  der  Astronomie  befriedigt,  indem  die 
Bewegung  des  Planeten  nun  alten  vorhandenen  Thatsachcn  an- 
gemessen wird,  sondern  es  wird  auch  dadurch  klar,  dass  die 
zum  Grunde  gelegte  allgemeine  Theorie  von  diesen  Thatsachen 
keinen  Widerspruch  erfährt.  Gelingt  er  aber  nicht,  endigt  er 
sich  also  mit  der  Ueberzeugung,  dass  kein  Werth  der  Elemente 
die  Theorie  zur  Uebcreinstimmung  mit  den  Beobachtungen  brin- 
gen kann,  so  wird  dadurch  ein  entscheidendes  Veto  gegen  die 
allgemeine  Theorie  ausgesprochen. 

Fortsetzung  folgt. 

Sternbedeckungen, 

beobachtet  von  Herrn  Dr.  Lorey  in  Frankfurt  a.  M. 

1)  Auf  dem  Paulsthurme,  dessen  Polhöhe  50°  &  45",4  ist, 

1844  April  1.  87  e  Leonis  Eintritt   7b  19»  41«,3  in.  Sonnenx.  d.  Paulsth. 

„     „  26.  2  ai  Leonis  „       10    7    47,6    „        „        „  „ 

1848  Jan.  16.  a  Tanri  „        4  25    49,3    „        „        „  „ 
„    Dec.  9.  ck  Tauri  „        6    7   26,9    „  „ 

Austritt    6  36   22,9   „  „ 

2)  In  der  Wohnung  Herrn  Dr.  Lorey',  3",83  südlich  und 

2",43  in  Bogen  westlich  vom  Paulsthurme. 

1849  Nov.  21.    29  q  Capricorni  Eintritt   7*  58"  1«,39  m.  Sonnenz.  d.  Paulsth. 
„     „      29.    a  Tauri  Eintritt  16  24  10,93  „ 

Austritt  17  21  17,95  „ 

1850  Mai    19.    Jupit.,  östl.  Rand  Eintr.  7  19  37,52,,        „  „ 

Austritt  8  27  28,54  „        „       „  „ 

„     „     29.    56/  Sagittarii  Austritt  12  36  32,73  „        „       „  „ 

(Aus   dem  Jahresberichte   des  physikalischen  Vereins  zu 
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Frankfurt  a.  M,  pro  1850.    Man  vcrgl.  damit  „Unterh."  1850 
139  über  die  Länge  von  Frankfurt  a.  M. 


Historischer  Buckblick. 

Am  5.  Juli  1736  ward  zu  Hartenstein  in  Sachsen  Chris- 
tian Benjamin  Junk,  Astronom,  geboren. 

Anzeigen. 

Irene.  Elemente  dieses  neuesten  Planetoiden ,  berechnet  von  den 
Herren  Georg  Rümker  und  Eduard  Vogel  in  Berlin  (Astr.  Nachr. 
No.  761  Beilage)  sind : 

42°  4'49"0.  1851  Mai 24.  Berl.  mittl.  Z. 

!S  -«  "a1imittK  Aeq«  1851  jÄn'  0 

8  34  49.0 
9.229953 
0.407099 

Logar.  der  mittl.  tägl.  sider.  Beweg.  2.939358 

Herr  de  Gasparis  schätzt  Irene  9.10ter  Grösse  und  hat  folgende 
Meridiankreis-Beobachtungen,  als  die  ersten,  angestellt: 


Mittlere  Anonmalie  . 
Länge  des  Perihels  .  .  . 
Länge  des  aufsteig.  Knoten 
Neigung  der  Bahn  .  .  . 
Logar.  der  Exccntricitat  .  . 
Logar.  der  halb,  grossen  Axe 


1851 
Mai  24. 
Mai  25. 


Neap.  mittl.  Z. 
11*51»  23'.3 
11  47  27.1 


Scheinb.  Declin. 
-13°  31'  16".8 
—13   33  27.3 


Scheinb.  Rectasc. 
15««  59»  15».5 
15    58  15.6 

Verkauf.  Ein  Spiegelkreis  von  Pistor  und  Martins,  ein  kunstlicher 
Horizont  von  OerÜing,  2  Compasse  von  Lingke  und  Poller,  einige  Ther- 
mometer, 1  Messband  in  einer  Kapsel  u.  s.  w.,  sämmtlich  noch  neu,  sollen 
billig  verkauft  werden  durch  die  Redaction  der  Unterhaltungen. 

Erdbeben  zu  Valparaiso.  Der  erste  Stoss  fand  den  2.  April  früh 
6J  Uhr  statt  und  dauerte  15  bis  20  Sccunden ,  worauf  in  den  nächsten 
2  Minuten  noch  mehrere  weniger  heftige  Stosse  folgten.  Die  Häusser 
schwankten  gleich  Schiffen  auf  wogendem  Meere.  Die  Luft  war  schwer 
und  drückend,  ohne  dass  das  Thermometer  eine  Temperaturänderung  in 
der  Atmosphäre  andeutete;  letztere  war  den  ganzen  Tag  ruhig.  Gegen 
Abend  wiederholten  sich  die  Erdstösse  in  geringem  Grade,  ebenso  iu  den 
folgenden  Tagen;  aber  den  7.  Mittags  ereignete  sich  ein  stärkerer 
Stoss,  so  dass  die  Leute  von  nenem  sich  auf  die  Strasse  flüchteten.  Am 
4.  April  fiel  ein  12stündigcr  Regen,  der  zwar  die  Temperatur  abkühlte, 
aber  den  beschädigten  Häusern  sehr  nachtheilig  wurde.  Den  Gesammt- 
schaden  schätzt  man  auf  eine  Million  Piaster.  Die  kleine  Stadt  Casa 
Bianca,  15  Meilen  von  Valparaiso  auf  dem  Wege  nach  Santiago,  hat 
bedeutend  gelitten.  In  Santiago  ist  der  Schaden  ungefähr  derselbe  ge- 
wesen ,  wie  in  Valparaiso.  Endlich  ist  das  Dorf  R  e  n  c  a  bei  Santiago 
gänzlich  zerstört  worden;  in  der  Nähe  von  Santiago  hat  man  Erdspalten 
bemerkt,  aus  welchen  an  mchrern  Orten  heisse  Quellen  hervorgesprudelt 
sind. 
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Ueber  die  Terbindunjr  der  astronomischen  Beobach- 

Fortsetzung. 

Nun  hat  ein  grosser  Meister  an  mehrern  Stellen  seiner  un- 
sterblichen Werke  gesagt,  dass  die  Newton'sche  Anziehung, 
wenn  ihre  Folgen  nur  mit  der  gehörigen  Vollständigkeit  ent- 
wickelt werden,  allen  Beobachtungen  der  Planeten  völlig  ent- 
spreche; oder  mit  andern  Worten,  dass  die  darauf  gebanete 
allgemeine  Theorie  dieser  Körper  in  die  besondere  eines  jeden 
von  ihnen  verwandelt  werden  könne,  so  dass  diese  nichts  mehr 
zn  wünschen  übrig  lasse.  Dieser  grosse  Meister  war  Laplace, 
und  nicht  etwa  war  seine  Aensserung  ein  Nachklang  der  all- 
gemeinen Ansicht,  sondern  sie  war  aus  seinen  eigenen  Arbeiten 
hervorgegangen,  welche  ihrem  bei  weiten  grössten  Theile  nach 
jene  Entwickelung  zum  Zwecke  hatten,  und  durch  ihre  häufigen 
Erfolge  in  der  Aufklärung  der  allerversteck  testen  und  vorher 
rätselhaftesten  Eigentümlichkeiten  der  ßewegongen  im  Son- 
nensysteme die  Erwartung  rechtfertigten,  dass  Alles  sich  der 
stets  siegreichen  Lehre  von  der  Anziehung  fügen  werde.  Wirk- 
lich sind  die  Bestätigungen,  welche  diese  Lehre  nicht  allein 
in  der  Art  der  Bewegung  der  Himmelskörper  im  Ganzen,  also 
in  den  aus  den  Beobachtungen  gefolgerten  Kepler'schen  Ge- 
setzen, sondern  auch  in  zahllosen  secundären  Erscheinungen  er- 
halten hat,  nach  und  nach  so  vollständig  geworden,  dass  jeder 
bisher  dagegen  geäusserte  Zweifel  an  unabweislichen  Thatsachen 
gescheitert  ist.  —  Indessen  ist  die  Aensserung  von  Laplace 
ein  unmittelbares  Zeugniss;  ein  Zeugniss  in  einer  Sache,  welche 
geradezu  die  wichtigste  von  allen  ist,  die  je  vor  den  Richter- 
stuhl des  menschlichen  Verstandes  gelangt  sind.  Unabhängig 
von  jeder  Meinung  müssen  wir  dieses  Zeugniss  beleuchten,  und 
dazu  werden  wir  nach  dem  Vorhergehenden  im  Stande  sein. 

Laplace  hatte  zwei  französische  Astronomen,  Delambre 
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und  Bouvard,  aufgefordert,  seine  allgemeinen  Theorien  der 
Bewegungen  der  Planeten  auf  die  Erde,  den  Jupiter,  den 
Saturn  und  den  Uranus  anzuwenden,  also  danach  die  beson- 
dern Theorien  dieser  Plaueten  zu  construiren  und  diese  dann 
mit  der  ganzen  mit  Bradley  anfangende!)  Reihe  ihrer  Beob- 
achtungen zu  vergleichen.  Diese  Aufforderung  hatte  Arbeiten 
zur  Folge, welche  im  Jahre  1821  beendigt  worden.  Delambre 
hatte  seine  Theorie  der  Bewegung  der  Erde  schon  früher 
bekannt  gemacht;  in  dem  genannten  Jahre  lieferte  Bouvard 
die  Theorien  der  drei  andern  angeführten  Planeten ,  und  dabei 
die  Register  ihrer  Vergleichung  mit  den  Beobachtungen,  worauf 
es  hier  allein  ankömmt.  Diese  zeigen  allerdings  eine  weit 
grössere  Uebereinstimmung,  als  die  war,  welche  ältere,  auf  we- 
niger genaue  Beobachtungen  gegründete,  und  von  einer  weniger 
vollständig  entwickelten  allgemeinen  Theorie  ausgehende  beson- 
dere Theorien  gewährt  hatten.  Die  noch  übrig  bleibenden  Un- 
terschiede zwischen  ihnen  und  den  Beobachtungen  hatte  man 
kein  Bedenken,  den  letztern  zuzuschreiben,  und  damit  hielt 
Laplace  sein  Zeugniss  destomehr  für  gerechtfertigt,  als  auch 
die  Entwicklung  der  Theorie  des  Mondes  ein  ähnliches  Re- 
sultat ergeben  hatte. 

Wenn  man  indessen  die  Register  der  Vergleich ungen  auf- 
merksam betrachtet,  so  sieht  man  darin  häufig  Unterschiede, 
welche  freilich  nicht  wie  früher  bis  auf  ganze  Minuten ,  aber 
doch  bis  auf  10  Secunden  und  darüber  steigen,  und  dadurch  be- 
trächtlich über  die  Grenze  des  Fehlers  hinausgehen,  welche  man 
den  Beobachtungen  der  jetzigen  Periode  der  Astronomie,  voraus- 
gesetzt, dass  sie  durch  die  Anwendung  genügend  bestimmter 
Fundamente  in  gerade  Aufsteigungen  und  Abweichungen 
verwandelt  worden  sind,  zuschreiben  kann.  Um  diese  Funda- 
mente hatten  sich  aber  Delambre  und  Bouvard  nicht  wei- 
ter gekümmert,  sondern  ihre  gründlichere  Untersuchung  wurde 
erst  später  von  einer  andern  Seite  geschlossen.  Die  Unter- 
schiede, welche  ich  eben  als  anstössig  bezeichnet  habe,  können 
also  aus  dieser  Quelle  entspringen,  worüber  man  jedoch  nicht 
eher  bestimmt  urtheilen  kann ,  als  bis  die  Arbeit  über  sammt- 
liche  Beobachtungen  der  Plaueten  vollendet  sein  wird,  welche 
ich  oben  als  wesentlich  angegeben  habe.  So  wie  die  Sache  im 
Jahre  1821  stand,  und  bis  zur  Vollendung  dieser  Arbeit  stehen 
wird,  ist  man  also  wirklich  nicht  im  Stande,  das  Zeugniss  der 
Beobachtungen  als  ein  unzweideutiges  zu  betrachten. 

In  dem  Falle  eines  der  genannten  Planeten,  des  Uranus, 


Digitized  by  Google 


219 


welcher  bekanntlich  im  Jahre  1781  von  H  ersehet  entdeckt 
wurde,  hat  sich  eine  Erscheinung  gezeigt,  welche  ich  zu  den 
merkwürdigsten  zähle,  welche  die  Astronomie  dargeboten  hat. 
Bouvard  hat  nicht  minder*  für  diesen  Planeten,  als  für  die 
beiden  andern,  eine  besondere  Theorie  finden  können,  welche 
seinen  Beobachtungen  -von  1781  bis  1821  in  dem  schon  bezeich- 
neten Maasse  entspricht;  womit  man  also,  wenn  auch  nicht  un- 
bedingt, doch  bis  zu  der  Vollendung  der  besprochenen  neuen 
Bearbeitung  der  Planetenbeobachtungen  zufrieden  sein  könnte, 
wenn  ausser  diesen  40jährigen  Beobachtungen  keine  vorhanden 
wären.  Allein  der  Planet  ist  vor  der  Epoche  seiner  Entdeckung, 
von  1690  an,  von  Flamsteed,  Tobias  Mayer,  Bradley 
und  Lemonnier  volle  20  Mal  für  einen  Fixstern  angesehen 
und  als  solcher  beobachtet  worden ;  und  auch  jedes  der  18  Jahre 
von  1821  bis  jetzt  hat  seinen  Beitrag  zu  den  Beobachtungen 
geliefert.   Bouvard  kannte  schon  den  grossen  Theil  der  al- 
tern Beobachtungen  und  nnterliess  niebt,  seine  Theorie  auch 
damit  zu  vergleichen,  fand  aber  unerwartet  grosse  Unterschiede. 
Nach  meiner  Meinung  nahm  er  diese  viel  zn  leicht,  indem  er, 
nachdem  es  ihm  nicht  gelungen  war,  die  Theorie  zugleich  an 
sie  und  die  spätem  40jährigen  Beobachtungen  anzusch  Ii  essen, 
sich  mit  der  Aeusserung  beruhigte,  die  ältern  Beobachtungen  • 
seien  nicht  so  genau  als  die  neuern.  —  Ich  habe  sie  einer 
schärfern  Kritik  und  einer  neuen  Berechnung  unterworfen,  und 
dadurch  die  volle  Leberzeugung  erlangt,  dass  die  vorhandenen 
Unterschiede,  welche  einigemale  bis  über  eine  ganze  Mi- 
nute steigen,  keinesweges  den  Beobachtungen  zuzuschreiben 
sind.   Auch  haben  sich  seit  1821  wieder  neue  Unterschiede  ge- 
funden und  von  Jahr  zu  Jahr  vergrössert,  so  dass  sie  gegen- 
wärtig wieder  mehr  als  eine  Minute  betragen  und  bald,  indem 
sie  im  schnellen  Wachsen  sind,  noch  beträchtlich  höher  gestie- 
gen sein  werden.  Ein  Versuch,  die  Theorie  des  Planeten  durch 
Verbesserung  der  Werthe  ihrer  Elemente  sämmtlichen  Beob- 
achtungen anzusch  Hessen,  ist  ohne  Erfolg  durchgeführt  worden; 
eine  neue  Entwickelung  seiner  allgemeinen  Theorie,  durch  welche 
eine  etwaige  Unvollständigkeit,  oder  ein  zufälliger  Irrthum  in 
der  Lap  lace 'sehen  entdeckt  werden  sollte,  hat  gleichfalls  kei- 
nen Ausschluss  gegeben.   Aus  allen  diesen  Untersuchungen  ist 
nur  die  volle  Ueberzeugung  hervorgegangen,  dass  wir  in  dem 
Uranus  einen  Fall  besitzen,  aufweichen  der  Laplace'sche 
Ausspruch  sicher  nicht  anwendbar  ist:  hier  handelt  es  sich 
nicht  um  kleine,  sich  unter  den  Unvollkommenheiten  der  Beob- 
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acbtungen  fast  verbergende  Unterschiede,  soudernum  sehr  grosse, 
diese  Unvollkoinmenheiten  sehr  weit  überschreitende;  auch  nicht 
um  solche,  welche  durch  Vervollständigung  der  Entwickeluog 
der  Anziehungen  der  bekannten  übrigen  Planeten  beseitigt  wer- 
den könnten.  Es  handelt  sich  also  um  Unterschiede,  welche 
nur  in  einer  neuen  physischen  Entdeckung  ihre  Erklärung  fin- 
den können. 

Fortsetzung  folgt. 

Verschiedene  chronologische ,  antroaomlsche  and 
physikalische  Mi  Uta  e  Hungen. 

Fortsetzung. 

Der  schwarze  Tag,  wo  dies  geschah,  war  Donnerstag  den 
23.  Juni  1633  neuen  Styls,  gleich  nach  dem  Sommersolstiz  — 
und  man  möchte  anmerken ,  dass  schon  deshalb  der  gemisshan- 
delte  Galiläi,  als  er  von  seiner  Abjuration  sich  erhob,  mit  einem 
stampfenden  Fusstritt  sagen  konnte:  e  pur  se  muove !  Der 
von  ihm  mit  zuerst  in  seiner  Herrlichkeit  erkannte  und  Andern 
gezeigte  Planet  Jupiter  war  damals  seit  4  Wochen  hinter  die  Sonne 
getreten,  als  wolle  derselbe  nicht  mit  seinem  Lichtglanze  eine 
Zeit  bestrahlen,  wo  man  die  hellsten,  klarsten  Geister  gewalt- 
sam in  Schatten  und  Staub  darniederzog !  *) 


*)  Warum  ich  dies  mit  anführe?  Der  Genauigkeit  und  des  Beispiels 
wegen!  Es  ist  doch  überaus  ärgerlich,  und  ich  kann  nicht  beklagen  ge- 
nug, welche  und  wie  viel  Verstösse  gegen  die  historische  Akribie  und 
Axiopistie  mir  auf  dem  Felde  der  Literaturgeschichte  (schon  in  Folge  der 
gregorian.  Kalcndcrreform)  bisher  vorgekommen  sind.  Copernicus  x.  B. 
soll  den  10.  Januar  1543,  nach  Andern  den  11.  Juni  desselben  Jahres 
gestorben  sein.  Keines  von  Beiden  ist  richtig,  wie  ich  glaube ;  sein  Todes- 
tag war  vielmehr  Donnerstag  d.  24.  Mai  alten  oder  3.  Juni  neuen  Style ! 
Galiläi,  wie  seines  Lebens  Beschreibung  von  Franz  Viviani  besagt,  war 
geboren  au  Pisa  Mittwoch  d.  15.  Febr.  1504  alten  Styls  (102  Tage  vor 
dem  Tode  Calvin's),  und  starb  au  Arcetri  bei  Florens  Mittw.  d.  8.  Jan. 
1612  neuen  Styls,  oder  am  29.  Dec.  1641  alten  Styls,  daher  auch  hin 
und  wieder  neben  dem  8,  Jan.  das  Jahr  1641,  aber  fälschlich  steht.  Ge- 
wöhnlich sagt  man,  er  sei  zu  Anfange  desselben  Jahres  gestorben,  an  des- 
sen Ausgange  die  Geburt  Isaac  Newton 's  fiel;  aber  die  Angabe  der 
Engländer,  Newton'»  Geburtstag  sei  der  25.  Deccraber  1642  gewesen,  ist 
nach  dem  alten  Kalender  zu  verstehen,  da  es  nach  dem  neuen  d.  4.  Jan. 
1043  war.  Hier  fehlt  es  demnach  recht  an  astronomischen  Zeitmerkmalen, 
wie  ich  sie  oben  über  die  Zeit  von  Gnliläi's  Widerruf  beigebracht  habe  ; 
denn  wenn  man  Boicher  sich  stets  bediente  und  z.B.  schrieb:  Galiläi  starb 
am  Morgen  nach  dem  Tage,  wo  er  einst  31  Jahre  früher  die  Jnpiterstra- 
banten  zur  Zeit  der  Opposition  entdeckt  hatte,  oder  Kepler  starb  4 Tage 
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Kommen  wir  jetxt  einmal  w  dem  meteorologisch-historischen 
Theile  Ihrer  schätzbaren  Zeitschrift.  Bekauutlich  haben  wir 
in  diesem  Afrika  und  Neuschottland  des  Wissens  noch  viel  lerru 
incognila  oder  incertu;  —  aber  bei  einer  Doctrin,  wie  diese 
ist)  an  welcher,  kann  man  sagen,  so  manche  Lebensfrage  der 
Cnltar ,  nicht  blos  der  Agricaltur  und  der  Anthropologie,  nicht 
blos  der  Geologie  oder  physischen  Länderkunde  hängt,  —  da 
sollte  doch  wenigstens  allen  gebildeten  Lesern  bekannt  sein, 
wie  viel  vom  Küsten-  und  Binnenlande  dieser  Insel  Thüle  (der 
verschleierten  Isis  Meteorologie)  bereits  hinreichend  untersucht, 
gemessen,  constatirt  und  rar  sichern  Kenntniss  gebracht  ist 
Darf  ich  hier  einige  Fragen  zur  Erläuterung  des  Gesagten  thun, 
so  gehört  s.  B.  Folgendes  dahin: 

Ist  die  Veränderung  des  Barometerstandes  —  die  man  am 
Aequator  fast  =  0  beobachtet  hat,  an  allen  Orten  eines  ge- 
wissen Parallel kreises  bei  gleicher  Erderhöhung  über  der  Mee- 
resfläche gleich  gross,  und  gleichwachsend  bei  denselben  Orts- 
verhältnissen, je  weiter  man  sich  von  Parallel  zu  Parallel  dem 
Pole  nähert? 

Sind  überall  die  Oscülationen  des  Quecksilbers  in  den 
Stunden  von  10  bis  2  Uhr  sowohl  bei  Tage  als  bei  Nacht  am 
geringsten,  nnd  am  grössten  in  der  Aequinoctialxeit?  so  wie  grös- 
ser im  Winter,  als  im  Sommer?  * 

Pflegt  überall  das  Quecksilber  zu  steigen  in  der  er- 
sten und  zn  fallen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mondmona- 
tes? Steigt  es  ferner  überall,  wenn  der  Mond  auf  seinem 
Laufe  gleichsam  fällt  (vom  höchsten  Stande  in  den  nördlichen 
Zeichen  zum  tiefsten  in  den  südlichen  übergeht),  und  fällt  es 
im  Gegentheil  allenthalben  auf  der  Erde  bei  gleichen  oder  ähn- 
lichen Ortsumständen,  wenn  der  Mond  vom  tiefsten  Standpunkte 
in  den  südlichen  Zeichen  sich  nordwärts  bewegt  oder  gleichsam 
steigt? 

Ist  ferner  ganz  Europa  denselben  Gesetzen  des  Temperatur- 
wechsels nnd  der  mittlem  Temperatur  so  unterworfen ,  dass  lo- 
cale  Ursachen  keinen  Einflnss  haben,  wenn  Kälte  oder  Wärme 
ihre  stärkste  Herrschaft  äussert? 


vor  einer  sichtbaren  beträchtlichen  Mondfinstcrniss  ( diese  trat  nämlich 
${  Zoll  gross  A.  1630  Mittwoch  den  19.  Nov.  neuen  Styls  nach  10  Uhr 
Abends  ein),  oder  Gottfr.  Heinsius  starb  14  T.  vor  dem  leisten  Vcnus- 
und  Christoph  Gatterer  genan  4  Wochen  vor  dem  letzten  Merkurvor- 
tibergange vor  der  Sonne  im  19.  Jahrhundert,  wenn  man  stets  so  sich 
ausdrückt«,  meine  ich,  so  wäre  man  vor  Irrthum  sicher! 
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Fühlt  man  z.  B.  nach  Eintritt  des  Frostes  im  Winterhalb- 
jahre die  grösste  Kälte  durch  ganz  Deutschland  an  einem  und 
demselben  Tage —  und  trifft  dies  gewöhnlich  nicht  mit  dem 
höchsten  Barometerstande  zusammen?  Findet  hier  überall  die 
schnellste  Abnahme  der  Kälte  um  den  15.  bis  20.  April,  in  der 
4.  Woche  nach  der  Nachtgleiche  statt? 

Ist  gewiss  viel  Schnee  für  unser  Klima  zu  erwarten  wenn 
im  October  und  November  das  Barometer  häufig  schwankt  und 
fällt!  Und  steht  ein  langer,  wo  nicht  strenger  Winter  bevor, 
wenn  schon  im  October  und  November  sehr  kalte  Tage  vor- 
kommen in  Abwechselung  mit  gelindern,  aber  trüben,  neblichen 
und  nassen? 

Zeigt  viel  Höhenrauch  im  Sommer  einen  harten  und 
Mangel  an  Gewittern  einen  zeitigen  Winter  an?  Folgt  Letzt- 
rer  auch  gewöhnlich  auf  Erdbeben  und  üeberschwemmungen  um 
die  Zeit  der  Herbstnachtgleiche?  Ist  endlich  viel  Sturm  im 
October  und  November,  oder  Donner  und  Blitz  in  der  letzten 
Woche  des  November  und  in  der  ersten  des  December  in  un- 
sern  Breiten  das  sichere  Vorzeichen  eines  kurzen  und  gelinden 
Winters ?  Und  folgen  auf  solche  Winter  gewöhnlich  auch  h  e is  s  e 
Sommer,  die  zugleich  zu  trocken  und  unergiebig  für  den 
Land-  und  Gartenbau  sind,  wenn  der  Afärz  und  April  nach 
einem  massigen  Winter  besonders  warm  und  heiter  war;  so  wie 
nasse  und  ebenfalls  unfruchtbare  Sommer,  wenn  vom  No- 
vember an  bis  in  den  April  Frost,  Schnee,  Regen  und  Thau- 
wetter  abwechseln  und  wenig  milde  Witterung  einfallt? 

Von  vielen  andern  Fragen  für  jetzt  absehend,  die  z.  B. 
das  Reich  der  Winde,  der  Wolken,  der  atmosphärischen  Nie- 
derschläge, der  feurigen  Lufterscheinungen  u.  s.  w.  betreffen, 
will  ich  nur  noch  anmerken,  dass  die  Aufstellung  solcher  Prob- 
leme in  einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift  oftmals  die  Theil- 
nahme  für  dieselbe  wecken  und  vermehren  kann.  Unter  andern 
hierbei  möglichen  Ergebnissen  würde  es  namentlich  von  hohem 
Interesse  sein,  wenn  es  durch  sorgfältige  Beobachtungen  und 
Mittheilungen  von  verschiedenen  Seiten  her  sich  herausstellen 
sollte,  oder  doch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  sich  annehmen 
liesse,  dass  die  Witterung  für  ein  gegebenes  Klima  oder  Län- 
dertheil,  für  ein  Thal  oder  Hochland  nach  einer  mehrjähri- 
gen Periode  im  Ganzen  sich  erneuere,  wie  es  z.  B. 
mit  der  Periode  von  11  Jahren  oder  136  synod.  Mondmo- 
naten mir  der  Fall  zu  sein  scheint. 

Fortsetzung  folgt. 
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Bemerkung  Ober  einen  «ehr  rothen,  von  Hlnd  ent- 
deckten, jetnt  nn«lchtbaren  Stern.  ♦) 

In  Sr.  713  der  Astr.  Nachrichten  berichtet  Hr.  R.  Hind 
über  einen  von  ihm  entdeckten,  ungewöhnlich  rothen  Stern  7m 
(crimson  star),  dessen  Ort  für  1850  er  =  4h  52m  47%  — 12°  2' 
9"  angiebt.  Ich  entsinne  mich  deutlich,  diesen  Stern  bei  Ge- 
legenheit anderer  Beobachtungen,  im  Orion,  im  Januar  1850 
gesehen  zu  haben,  etwa  6ra,  und  Tom  leuchtendsten  Roth.  Im 
Dec.  1850  und  Jan.  1851  hatte  ich  wiederholt  ein  Fernrohr 
auf  die  Gegend  gerichtet,  ohne  den  Stern  zu  erblicken,  bis  ich 
zuletzt  am  8.  Jan.,  mit  Hilfe  eines  Glasmikrometers  an  dem  sehr 
starken  Kometensucher,  die  bezeichnete  Gegend  genau  durch- 
musterte. Ich  beobachtete  dort  folgende  Sterne,  deren  Oerter 
für  1800,0  gelten. 

9 n      AR.  4h  49ra  45«    Deel.  —11°  42'9 
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Man  sieht,  dass  der  Crimson  star,  dessen  Ort  für  1800,0 
=  4h  50™  27%  —  12*  7'  8"  ist,  sich  nicht  zwischen  den  andern 
Sternen  befindet.  Wäre  er  auch  nur  von  der  lOten  Grösse  ge- 
wesen, so  hätte  er  mir  nicht  entgehen  können,  da  ich  seinen 
Ort  genau  wusste. 

Am  11.  Jan.  war  der  Stern  bei  sehr  heller  Luft  im  dunk- 
len Gesichtsfelde  des  Meridiankreises  völlig  unsichtbar.   Es  ist 
dieser  Stern  demnach  zu  den  Veränderlichen  mit  sehr  bedeu- 
tendem Lichtwechsel  zu  zählen. 
Bonn  1851.   April  24.  J.  F.  Jul.  Schmidt. 


*)  Aas  No.  760  der  Astron.  Nachrichten. 

Historischer  Rückblick. 

Am  12.  Juli  1842  fand  zu  Coliingwood  eine  Unterredung 
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iwischea  Hessel  mwl  Jokn  Heraekel  über  die  mothmaass- 
liehe  Existenz  eines  transoranisehen  Planeten  statt. 

* 

Anzeigen. 

Irene.  Beobachtungen  dieses  jüngst  entdeckten  Planetoiden,  zu  Lon- 
don ,  Durhain ,  Cambridge  (England) ,  Berlin  und  Hamburg,  angestellt  von 
Hindy  Carrijigton,  Chatli;  Rob.  Luther  nnd  Rumke  rt  sind  in  der  Beilage 
zu  No.  791  der  Astron.  Nachr.  bekannt  gemacht. 

Daa  Stemscbwankca.  In  den  „ Vermischten  Nachrichten"  der 
zweiten  Ausgabe  Nr.  135  der  Köln.  Ztg.  wird  eine  Beobachtung  des  Stern- 
Schwankens  am  ßirius  berichtet,  welche  am  20.  Jan.  1851  in  Trier  ge- 
macht worden  ist.  Auch  Einsender  hat  zuweilen  an  heitern  Abenden  ein 
solches  Schwanken  an  Sternen  unfern  des  Horizonts  bemerkt ,  war  jedoch 
stets  geneigt,  dasselbe  terrestrischen  Einflüssen  zuzuschreiben,  indem  ein- 
zelne Stellen  der  Erde,  welche  nahe  unter  der  Sehlinie  lagen,  Tor  Unter- 
gang der  Sonne  nngleich  stark  von  derselben  erwärmt  worden  waren, 
wodurch  nach  Sonnenuntergang  ein  Aufströmen  erwärmter  Luft  in  einer 
kältern  Luftschicht  entstand,  mithin  ein  solches  Schwanken  möglicher  Weise 
die  Folge  der  verschiedenartigen  Strahlenbrechung  der  Luft,  also  eine  op- 
tische Täuschung  sein  konnte.  Es  liegt  daher  im  Bereiche  des  Möglichen, 
dass  die  Beobachtung  vom  20.  Januar  d.  J.  eine  optische  Täuschung  ge- 
wesen ist.  J.  M,  (Köln.  Zeit,  vom  12.  Juni.) 

Erwartete  Witterung.  Zufolge  der  Beobachtungen  der  Meteoro- 
logen, namentlich  eines  Baco,  und  meiner  eigenen  langjährigen  Beob- 
achtung über  den  Gang  der  Witterung,  steht  ein  heiterer  nnd  warmer 
Sommer  zu  erwarten,  da  der  jetzt  zu  Ende  gehende  Frühling  häufig  reg- 
nerisch, bei  einer  der  Zeit  gemäss  sehr  niedern  Temperatur,  war,  bei  fast 
stets  herrschendem  West-  nnd  Nord- Westwinde.  Dr.  G — r. 

(Köln.  Ztg.  vom  21.  Juni.) 

Anfrage  und  Bitte«  *)  Die  neuentdeckten  kleinen  Planeten  wurden 
bekanntlich  auf  des  Her  sehe  1  sen.  Vorschlag  Asteroiden  genannt; 
im  „Uranos"  heissen  sie  Coplaneten,  und  in  den  „Unterhaltungen" 
jedenfalls  bezeichnender  „Planetoiden".  Indessen  bezüglich  des  Sin- 
gulars der  letzten  Benennung  liest  man  in  den  „Unterhaltungen"  der 
Planetoid;  in  Fleischhauer'»  V  o  lk  ss  ter  nku  nd  c  die  Planetoide, 
und  ein  Referent  in  „Oersdorfs  Leips.  Repertorium 44  sagt  bei  Be- 
sprechung dieses  Buches  (Jahrg.  IX.  1.  B.  2.  H.  8.  79)  „dieses  Wort 
heisst  übrigens  im  Singular  nicht  „die  Planetoide44  sondern  „das  Plane- 
toid." Der,  die,  das  —  welches,  von  Dreien  ist  das  Richtige?  Mügc 
ein  Sprachkundiger  in  diesem  Blatte  es  festzustellen  belieben. 

Todesfall.  In  dem  so  eben  erschienenen  Uranos  1851,  zweites  Se- 
mester S.  64,  steht  die  Nachricht  vom  Tode  des  Herrn  Dr.  Lamont  in 
München.  (?) 


•)  Diese  an  uns  durch  die  hiesige  Stadtpost  anonym  eingesendete  „An- 
frage und  Bitte"  mit  dem  Siegel  B>W*  worden  wir  in  der  nächsten  Nummer 
beantworten.  D.  Red. 

f  —  ■    —  1  —  M  _    _  _  _  — g—   
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.  Den  25.  14h  45"  im  Ferihel. 

I  Venus  nur  kurze  Zeit  als  Morgen- 

.  stern  in  den  Zwillingen ,  Krebs  n. 
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Berichtigung.    Seite  194  Z.  8  v.  o.  1.  }Iars  st.  Merkur. 

Fortsetzung  folgt. 


Constellationen. 


Den  24.  5h  47"  im  ß. 
Mars  im  Stier  sichtbar,  geht  schon 
vor  Mitternacht  auf. 


Erdbeben  in  Chile. 

Die  neuesten  Zeitungen  aus  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  bringen  uns  die  Nachricht,  wie  die  „Köln.  Ztg." 
Nr.  148,  zweite  Ausgabe,  bereits  kurz  berichtet  hat,  dass  die 
Stadt  Valparaiso,  welche  im  Jahre  1822  durch  ein  Erdbeben 
fast  gänzlich  zerstört  worden  ist,  am  2.  April  dieses  Jahres 
abermals  ein  ähnliches  Unglück  erlitten  hat.  Die  Folgen  die- 
ses Ereignisses  würden  eben  so  schrecklich  gewesen  sein,  wie 
vor  neunundzwanzig  Jahren,  wenn  das  diesmalige  Erdbeben  ei- 
nige Secunden  länger  gedauert  hätte,  und  wenn  man  nicht  bei 
dem  Neubau  der  Häuser,  vorzüglich  im  Hafen,  die  gehörige 
Rücksicht  auf  ein  solches  Natur- Ereigniss  genommen  hätte. 
Gerade  dieses  Quartier  ist  auch  am  wenigsten  beschädigt  worden. 
Die  heftigen  Bewegungen  des  Bodens  haben  15  bis  20  Secun- 
den gedauert;  dann  sind  noch  in  mehr  oder  minder  langen  In- 
tervallen während  beinahe  vier  Stunden  minder  starke  Stösse 
gefolgt.  Diese  für  ein  solches  unerwartetes  Ereigniss  aller- 
dings sehr  lange  Zeit  hat  der  bestürzteu  und  erschreckten  Be- 
völkerung ein  Jahrhundert  lang  geschienen.  Viele  öffentliche 
und  Privat -Häuser  der  Stadt  und  Gegend  sind  zerstört,  und 
eine  noch  grössere  Anzahl  ist  unbewohnbar  geworden.  Viele 
Einwohner  retteten  sich  auf  die  Schiffe,  welche  im  Hafen  vor 
Anker  lagen.  Der  durch  die  Zerstörung  angerichtete  Schaden 
beläuft  sich  mindestens  auf  den  Werth  einer  Million  Piaster. 
Die  vorzüglichsten  Gebäude,  welche  gelitten  haben,  sind  die 
Münze,  das  grosse  Gebäude,  worin  der  Präsident  wohnt,  die 
Douane,  die  Kathedrale,  die  Kirche  San  -  Francisco,  diejenigen 
der  Compagnie,  der  alte  Palast,  das  Regieruogs- Gebäude,  die 
Caserne  der  Nationalgarde  und  das  Hospital.  Bei  der  energi- 
schen Bevölkerung  werden  die  Bauschäden  bald  wieder  herge- 
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stellt  sein;  eine  Staude  nach  dem  Ereignisse  wurden  schou  die 
Strassen  wieder  von  den  Trümmern  gereinigt,  und  man  fiug 
an,  die  Ruinen  aufzuräumen.  Eine  Commission  ist  ernannt  war- 
den,  um  die  Gebäude  zu  bestimmen,  welche  so  sehr  gelitten 
haben,  dass  sie  zur  Vermeidung  der  Gefahr  ihres  Einsturzes 
abgerissen  werden  müssen. 

Die  kleine  Stadt  Casa-Bianca,  auf  der  Strasse  von  St.  Jago 
und  ungefähr  dreissig  englische  Meilen  von  Valparaiso  entfernt, 
hat  bedeutend  gelitten;  viele  Häuser  sind  von  der  Heftigkeit  der 
Erschütterung  ganz  zusammengestürzt.  St.  Jago  bat  mit  Val- 
paraiso ein  gleiches  Schicksal  gehabt;  aber  der  peeuniäre  Ver- 
lust wird  doch  in  der  Hauptstadt  grösser  sein,  da  diese  eine 
bedeutendere  Anzahl  grösserer  Gebäude  enthält.  Die  kleine 
Stadt  Rema  bei  St.  Jago  ist  gänzlich  zerstört.  Drei  Stunden 
von  Valparaiso  entfernt  ist  der  Boden  an  vielen  Orten  zerspal- 
ten, und  aus  diesen  Klüften  sind  heisse  Wasser  hervorgetreten. 

Es  sind  diese  ersten  Nachrichten  von  dem  Natur -Ereig- 
nisse allerdings  noch  etwas  dürftig,  besonders  in  naturwissen- 
schaftlicher Hinsicht;  ab  er  sie  erregen  die  Neugierde  nach  näherer 
Kunde  im  höchsten  Grade,  denn  sie  lassen  vermuthen,  dass  sich 
das  höchst  merkwürdige  Phänomen  der  bleibenden  Erhebung 
ganzer  Landstriche  dabei  erneuert  ergeben  haben  wird.  Was 
wir  ans  der  Geschichte  der  Erdbeben  in  Chile  schon  kennen, 
giebt  dieser  Vermuthung  Raum  und  Stütze.  Bekanntlich  sind 
die  Gebirgsketten  selbst,  wie  die  neuere  Geologie  in  der  evi- 
dentesten Weise  beweist  und  lehrt,  durch  Aufbersten  der  Erd- 
rinde, durch  Erhebungen,  veranlasst  von  vulkanischen  Kräften, 
entstanden ,  und  so  sehen  wir  auch  gegenwärtig  noch  die  ver- 
hültnissmässig  geringen  Nachklänge  der  frühern,  sehr  grossen 
vulkanischen  Actionen,  die  Erdbeben,  solchen  Richtungen  fol- 
gen. Eine  solche  linienartige  Verbreitung  zeigt  sich  im  gross- 
artigsten Massstabe  in  den  Aeqoatoreal  -  Gegenden  Amerika'*. 
Dort  giebt  es  vorzüglich  zwei  Gebirgslinien ,  welche  den  ver- 
heerenden  Erdbeben -Katastrophen  in  mehrfach  wiederholten 
Zeiträumen  unterworfen  erscheinen:  die  eine  ist  das  Gebiet  jener 
mächtigen  Cordilleren- Kette,  welche  in  der  Hauptrichtung  von 
S.  nach  N.  (oder  von  SSO.  nach  NNW.)  von  Chile  nach  Peru 
an  der  Küste  mit  mehrfach  verändertem  Charakter  bis  über 
Mexico  hinaus  fortsetzt;  die  andere  dagegen  ist  der  Seitenzweig 
dieses  grossen  Gebirges,  welche  in  nahe  darauf  rechtwinkliger 
Richtung  mit  der  Insel  Trinidad  anfängt  und  von  dort  aus 
längs  deu  Küsten  von  Neu  -  Andalusien ,  Venezuela,  Caracas 
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nach  Neu  -  Graiiada  reicht,  und  den  A.  v.  Humboldt  mit  dem 
Namen  der  grossen  Küstenketten  von  Venezuela  belegt  hat.  In- 
nerhalb der  ersten  Linie  ist  Chile,  das  eigentliche  unglückliche 
Land  der  stets  sich  wiederholenden  Erdbeben,  mit  einem  für 
die  Erklärung  der  Gestaltung  der  Erdrinde  höchst  bedeutungsvolleo 
Charakter.  —  Am  19.  Nov.  1822  wurde  die  Küste  von  Chile  durch 
ein  sehr  zerstörendes  Erdbeben  heimgesucht;  der  Stoss  wurde 
gleichzeitig  in  einer  nordsüdlichen  Lungen  -  Erstreckung  von 
240  Meilen  wahrgenommen.  Die  Städte  Valparaiso,  St.  Jago, 
Melpilla,  Quillata  und  Casa  Bianca  gingen  beinahe  ganz  zu 
Grunde.  Als  man  die  Gegend  nach  dem  Ereignisse  unter- 
suchte, fand  man,  dass  die  ganze  Küste  auf  mehr  als  zwanzig 
Meilen  Länge  über  ihr  früheres  Niveau  emporgehoben  war.  Zn 
Valparaiso  betrug  die  Emporhebung  drw  und  zu  Quintero  vier 
Fuss.  Ein  Theil  des  ehemaligen  Meerbettes  blieb  nun  mit  den 
darauf  liegenden  Muscheln  und  Fischen  bei  der  höchsten  Fluth 
trocken,  und  die  darauf  verwesenden  Organismen  entwickelten 
sehr  schädliche  Dünste.  Ein  altes  Schiftswrack,  welches  im 
Meere  gelegen  hatte,  wurde  zugänglich,  obgleich  sich  seine 
Entfernung  von  der  frühern  Meeresküste  nicht  verändert  hatte. 
Man  bemerkte,  dass  der  Kanal  zum  Betriebe  einer  beiläufig  eine 
halbe  Stunde  vom  Meere  entfernten  Mühle  auf  eine  Strecke  von  150 
Schritt  Länge  vierzehn  Zoll  an  Fall  gewonnen  hatte,  woraus 
man  schliessen  konnte,  dass  die  Erhebung  im  innern  Lande 
theilweise  beträchtlicher  gewesen  sei ,  als  an  der  Küste.  Ein 
Theil  der  emporgehobenen  Küste  besteht  aus  Granit  oder  Sye- 
nit, in  welche  anderthalb  Meilen  lange  Spalten  entstanden  wa- 
ren, die  sich  landeinwärts  erstreckten.  Kegelförmige,  ungefähr 
vier  Fuss  hohe  Erdhaufen  wurden  in  einigen  Gegenden  von  dem 
mit  Sand  vermengten  Wasser  durch  trichterförmige  Oeffnungcn 
aufgeworfen.  Die  Oberfläche,  über  welche  sich  die  permanente 
Niveau  -  Veränderung  ausdehnte,  wurde  auf  100000  englische 
Quadrat -Meilen  geschätzt.  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  ganze 
Gegend,  vom  Fusse  der  Andes  bis  eine  weite  Strecke  in  das 
Meer  hinein,  emporgehoben  worden  sei  und  dass  die  grösste 
Hebung  etwa  in  der  Entfernung  einer  englischen  Meile  von  der 
Küste  sechs  bis  sieben  Fuss  betragen  habe.  Die  Erdstösse 
dauerten  übrigens  vom  19.  November  1822  bis  Ende  Septembers 
des  nächsten  Jahres  fort;  selten  vergingen  iu  dieser  Zeit  ein 
Paar  Tage  ohne  Stoss,  und  zuweilen  wiederholten  sich  zwei 
bis  drei  in  vieruudzwanzig  Stunden. 

Schiaas  folgt. 
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Der  neue  Komet« 

(8.  S.  232  Circular.) 

Herr  Observator  Dr.  d' Arrest  hat  den  von  ihm  entdeckten 
Kometen  bereits  in  acht  Nächten  beobachtet.  Auch  sind  von  der  Ber- 
liner u.  Bonner  Sternwarte  Beobachtungen  des  Kometen  ihm  mit- 
getheilt  worden,  mit  denen  die  in  Leipzig  angestellten  gut  über- 
einstimmten. Aus  drei  der  seinigen  hat  Herr  Dr.  d' Arrest  fol- 
gende ziemlich  sichern  Elemente  des  Kometen  berechnet: 

Perihelzeit  Juli  6,35816  mittl.  Berl.  Zeit. 
Länge  des  Perihels  324#  35'  59".8| 
Länge  des  Knoten   152  41  33.  2( scheinb'  AelWD- 
Neigung  14  43  38.8 

Kleinster  Abstand  1,228223. 
Bewegung:  direct. 

Der  Komet  ist  hiernach  am  6.  Juli  9  Uhr  Abends,  wo  er 
um  etwas  Weniges  weiter  als  die  Erde  von  der  Sonne  abstand, 
der  Sonne  am  nächsten  gewesen.  Gegenwärtig  nähert  er  sich 
seinem  niedersteigenden  Knoten,  in  welchem  er  die  Ebene  der 
Erdbahn  unter  dem  Winkel  von  15°  durchschneiden  wird.  Seine 
Bewegung  um  die  Sonne  ist  übrigens  nach  der  Linken  gerich- 
tet, und  da  seine  Entfernung  von  der  Erde  noch  längere  Zeit 
nahe  zu  constant  bleibt,  während  sein  Abstand  von  der  Sonne 
nur  langsam  zunimmt,  so  wird  seine  Lichtstärke  erst  im  Sep- 
tember bis  zur  Hälfte  der  gegenwärtig  stattfindenden  herabsin- 
ken, und  er  selbst  wird  sicher  noch  einige  Monate  hindurch  am 
Morgenhimmel  sichtbar  bleiben.  —  Er  durchläuft  im  Juli  und 
August  mit  ziemlich  regelmässiger  Bewegung,  nachdem  er  aus 
den  Fischen  herausgetreten  sein  wird,  den  nördlichen  Theil  des 
Walfisches  und  geht  dann  zwischen  den  Füssen  des  Stiers  hin- 
durch. —  Ob  die  Bewegung  des  Kometen  von  der  parabolischen 
abweicht,  wird  sich  erst  nach  länger  fortgesetzten  Beobachtun- 
gen ermitteln  lassen.  Herr  Prof.  Argelander  hat  die  Bahn  die- 
ses Kometen  gleichfalls  berechnet. 

Resultate 

meteorologischer  Beobachtungen,  angestellt  im  Febr.  1851 
von  Herrn  Thompson  zu  Cbiswick  bei  London ;   von  Herrn 
Veall  zu  Boston;  von  Herrn  W.  Dunbar  zu  Applegarth  Mause 
(Dumfries  -shire)  und  von  Herrn   C.  Clouston  zu  Sandwick 
Manse  (Orkney). 
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Barometer. 
Chiswick    .  . 

Boston  .  .  . 
Dumfries-shire 

Orkney  .   .  . 

Thermometer. 
Chiswick  .  .  . 
Boston  • 

-shire  . 


Maximum. 
3CK38  d.  9. 
30.05  d.  28. 
30.36  d.  27. 
30.51  d.  27. 

Maximum. 
57°  d.  18. 
52  d.  19. 
5  t  d.  19. 
50.5  d.  10. 


Minimum. 
29«.42  d.  1. 
29.18  d.  1. 
29.08  d.  5. 
29.00  d.  5. 

Minimum. 
17°  d.  16. 

27  d.  1. 

28  d.  22. 
33.5  d.!2u.  13. 


Medium. 

29».^85 

29.630 

29.791 

29.777 

Medium. 
38°.35 
37.20 
39.90 
40.63 


Orkney.   .    .  . 

Mitteltemperatur  des  Februar  zu  Chiswick  im  Jahre 
1850  .  .  .  42°.60,  aus  den  letzten  25  Jahren  39°.56 ;  zu  Apple- 
garth  Manse  im  Jahre  1850  ....  41°.70,  aus  den  letzten  29 
Jahren  36°.90. 

(Aus  The  Anna/»  and  Magazine  of  natural  hitlory. 
Apr.  1851.). 

Meteorologische  Resultate 

für  Pegau,  Monat  Juni  1851  von  Herrn  M.  Renkewitz. 

Morgens  8h:  Mittl.  Temp.  +  14°.03R.;  Max.+  18°.5  den 
14.  bei  SW  Wind,  Min.  +  9°.0  den  19.  bei  S;  Winde:  S  6, 
W  6,  SW  5,  NW  4,  NO  4,  N  4,  SO  1.  -  Abends  4h:  Mittl. 
Temp.  +  17°.07;  Max.  +  20°.5,  den  3.  u.  4.,  Min.  +  12°.0 
den  18.  bei  W;  Winde:  W  9,  N  5,  SW  5,  S  4,  NW  4,  NO  1, 
SO  1,  Ol.  —  Für  den  Monat  überhaupt:  Mitteltemperatur: 
+  15°.55;  Max.  +20°.5  den  3.  u.  4.  Nachmittags,  Min.  +  9°.0 
den  19.  früh  bei  S.  —  Winde:  W  7.5,  S  5.0,  SW  5.0,  N  4.5, 
NW  4.0,  NO  2.5,  SO  1.0,  00.5;  mittl.  Tagestemper. :  grüsste 
+  18°.75  den  14.,  kleinste  +  11°.05  bei  W  Wind  den  18.  — 
Am  22.  früh  \\  bis  2  Uhr  starkes  Gewitter  mit  Platzregen. 

cht. 

Schreiben  des  Herrn  Pfarrers  Suis  er  (Ittendorf  am  Bodensee,  1.  Juli 
1851)  nn  den  Herausgeber. 

Sie  erhalten  nachfolgend  wieder  einen  Auszug  meiner  Witterungs- 
Bcobachtungcn,  die  ich  um  so  lieber  in  der  bisher  befolgten  Weise  mit- 
theüc,  als  sie  erst  in  No.  23  Ihrer  Zeitschrift  eine  mir  so  werthe  Aner- 
kennung gefunden  hat. 


Rarom.  auf  0°  Klaum.  reducirt. 


April  Max. 

Mai 

Juni 


26"  10.9  d.  2.  Mrg. 
27"  0.0  d.  21.  Mgr. 
27"    1.0  d.  18.  MrK. 


Min.  26"  2.0  d.  25.  Ab. 
26"  4.3  d.  4.  Ab. 
26"  6.4  d.  lO.Mitt. 


•» 


Med.  26"  7.0 
26"  8.4 
26"  1O.0 


»» 
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April   Max.    17.8  d.  22.  Mitt. 


Thermometer  gegen  NO. 


Mai 
Juni 


16.8  d.  11. 
21.3  d.  22. 


Min.  1.4  d.  7.  Mrg. 
3.0  d.  7.  „ 
9.3  d.  2. 


Med. 


M 
»* 


7.9 
8.2 
13.7 


April  Medium  0.59 
Mai  „  0,61 
Juni         „  0,35 

Wind.  NW.N.NO.O. 
April       10  10    7  1 
Mai  7  15  16  2 

Juni        10    8  11  3 


„         ft     9.3  d.  2.    „  | 

Dunstdruck  Medium  in  Far.  Lin. 
AprU    3.0  |   Mai    3.0   |   Juni  4.5 

Feuchtigkeits-Procente.  Medium. 
April    0.76   |   Mai    0.75   |  Juni  0.73 

Bewölkung. 

ganz  heiter  2  ;  durchbroch.  heitere  27  ;  ganz  trübe  Tage  1 
ii     >»      •'         ti  n     27     „       „       „  1 

»      »i      6  n  ii     24     ii       ti       »•  — 

SO.  S.  SW.W.  Sturm. 
—  3  42    17  d.  6.  u.U.  aus  NO;  d.  26.  auaW. 

d.  12.  aus  SW.  14.,  15.,  30.  aus  NO. 
10.  11.  16.  u.  17.  aus  SW.  u.  W. 

Regenmenge  Par.  CZ.  auf  1  □  ' 
271,36 


313,56 
248,40 
Reif.  Gewitter. 
1  2 
1  1 
—  7 


1  9  28  15 
4    6  27  21 

Niederschlag  an  Tagen : 
April  12  Tagen       4  Reg.  u.  Schnee 
Mai     17  „ 
Jnni   15  „ 

Tage  mit  Duft.    Nebel.  Höhrauch. 
April       7  4      2d.  12.U.20. 

Mai         4  2       1  d.  10. 

Juni        7  —  — 

Im  April:  Die  ersten  Schwalben,  der  erste  Kukuk  den  12.,  Buchen 
schlagen  aus  den  19. ,  Maikäfer ,  Rapsblüthe  20. ,  Eichen  grünen ,  Birnen 
blühen,  Reben  schlagen  ans  den  23. 

Im  Mai:  Wachtel  schlägt  den  7.  —  Aepfel,  Rosskastanie  blüht  d.  9. 
Im  Juni :  Holder  blüht  am  31.,  Reben  beginnen  zu  blühen  am  22. ,  am 
30.  die  Rebberge  in  voller  Blüthc.  Die  Trauben  reichlich  und  gross.  Da- 
gegen haben  die  Obstbäume  durch  die  kalten  und  nassen  Tage  des 
Mai,  der  die  Blüthc  zurückhielt,  gelitten.  Es  giebt  wenig  Kirschen  und 
Birnen,  nur  Aepfel  etwas  mehr.  Am  20.  bringt  man  Erdbeeren,  am  30.  Kir- 
schen zu  Markt.    21.  Heuerndte. 


1851  Juli  28.  Schriften  über  dieselbe  sind 
erschienen:  von  Hofrath  Mädler  in  Dorpat,  vom  Dir.  Dr.  Busch  in  Kö- 
nigsberg, von  Dr.  Küchenmeister  in  Hamburg;  Aufsätze  im  Petersbur- 
ger Kalender  für  1851,  in  Littrow's  Kalender  für  alle  Stände  für  1851, 
in  der  Leipziger  ninstr.  Zeitung  1851  No.  417,  in  No.  27  des  Liter.-artist. 
Beiblattes  zur  Deutsch.  Allgem.  Zeitung  u.  s.  w.  —  Zur  Beobachtung  der 
totalen  Finsierniss  werden  mehrere  angesehene  englische  Astronomen  sich 
theils  nach  Norwegen,  thcils  nach  Schweden  begeben.  Zu  Königsberg 
werden  sich  die  Herren  Dr.  Busch,  Dr.  Wichmann,  Prof.  Peters,  Dr.  d' Ar- 
rest aus  Leipzig,  Dr.  Brünnow  aus  Bilk  bei  Düsseldorf,  Prof.  v.  Littrow 
aus  Wien,  Dr.  Galle  u.  Dr.  Wolfers  aus  Berlin,  Schmidt  aus  Bonn  u.  A.  m.  ver- 
sammeln und  über  die  Uebernahme  der  Beobachtungsorte  Königsberg,  Dan  zig, 
Stolpe,  Stargart,  Braunsberg,  Marienwerdern,  s.w.  berathen  und  entscheiden. 
In  Kussland  sind  18  verschiedene  Orte,  in  denen  die  totale  Finsterniss  sichtbar 
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sein  wird,  als  Beobachtungsorte  für  angesehene  russische  Astronomen  aus- 
gewählt. —  Im  Nürnberger  Corresp.  stand  vor  Kurzem :  „Aus  Anlas«  der 
Sonnenfinsternis«  am  28.  Juli  ist  in  Wien  verfügt  worden,  dass  wahrend 
der  mehrstündigen  Dauer  derselben  weder  Tanzmusiken,  noch  andere 
Spektakel ,  wobei  grosse  Menschenmassen  sich  einzufinden  pflegen,  abge- 
halten werden  sollen."  (!?)  —  Ausser  den  S.  175  angegebenen  Orten  fu- 
gen vir  noch  folgende  hinzu : 

Ort.  Anfang.      Ende.  Grösse. 

hm       hm  Zoll 
Budweis  3    19       5    23  10.7 

Dessau  .  .       3     3       5     9  11.2 

Eger  ...  3  7  5  13  10.8 
Königgrätz  (Böhm.)  3  23  5  27  11.1 
Komotau  (Böhm.)  .  3  11  5  17  11.0 
Leitmcritz  .  .  3  13  5  19  11.0 
Lisky  (Galiz.)  4     0      5    58  12.0  total 

Pilsen  ...  3  12  5  18  10.8 
Rostock  .  .  2  58  5  5  11.4 
Saatz    .       .  3    12      5    17  10.9 

Tabor    .       .  3    18       5    23  10.8 

Tarnopol      .  4    10       6     8  12.0  total 

Trier  .       2    35       4   46  10.1 

Die  Zeiten  sind  mittlere  Ortszeiten. 
Clrcolar.   Herr  Dr.  d '  A  r  r  e  s  t  hat  in  der  Nacht  zwischen  dem  27 . 
und  28.  Juni  auf  der  Leipziger  Sternwarte   einen  sehr  lichtschwachen 
Kometen  in  dem  Sternbilde  der  Fische  entdeckt,  dessen  scheinbaren  Ort 
er  wegen  der  bald  darauf  eintretenden  Dämmerung  nur  schätzen  konnte  : 
M.  Zt.  Leipzig.  AR.  Deel. 

Juni  27     "Ti*  10«""  ^7°lsT  +  10°  32' 

Die  nächste  Nacht  war  dunstig  und  der  Komet  nicht  zu  finden,  hin- 
gegen gelangen  in  der  darauf  folgenden  Nacht  zwei  Vergleichnngen  mit 
Weisse  0h  690 ,  die  Herr  Dr.  d '  A  r  r  c  s  t  für  etwa  so  genau  hält ,  als 
solche  bei  der  grossen  Lichtschwäche  des  Kometen  überhaupt  anzustellen 
möglich  waren. 

M.  Zt.  Leipzig.  AR.  Deel. 

Juni  29"T3^14»  5-  lÖ^T'47"  +70^35'' 

Die  Schätzung  Juni  27.  kann  einige  Minuten  unsicher  sein. 
Altona  1851.   Juli  1.  A.C.Petersen. 
Aus  Versehen  ist  von  uns  dieses  Circular  verspätet  mitgetheilt.    D.  Red. 

Personalnachricht.  Wir  sind  beauftragt,  die  im  neuesten  Hefte 
des  „Uranos"  S.  64  mitgethcilte  Anzeige  vom  Tode  des  Herrn  Prof. 
Laniont  für  ungegründet  zu  erklären.  D.  Red.  d.  Untern. 

Antwort  auf  die  „Anfrage  und  Bitte"  S.  224.  Auf  keinen  Fall  kann 
man  „die  Planctoide"  sagen.  Wir  für  unsern  Theil  werden,  wie  bisher, 
so  auch  künftig  schreiben  „der  Planetoid,"  indem  wir  glauben,  daas  ca 
in  unserm  Blatte  wohl  nicht  sehr  viel  darauf  ankommt,  ob  man  „d  e  r  oder 
das  Planetoid"  schreibt.  D.  Red. 

S.  212  Z.  3  v.  u.  1.  hypothesin  st.  hypothesU. 


Verlag  von  geinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel, 
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Erdbeben  in  Chile. 

Schlags. 

Besonders  wichtig  ist  die  Beobachtung  der  Mistress  Graham, 
welche  der  verewigte  preussischenaturforsohende  Reisende  M  e  yen 
später  mit  umständlichem  Detail  bestätigt  hat,  dass,  ausser  jener 
Erhebung  von  1822  an  den  Küsten,  sich  noch  verschiedene  ältere 
Strandlinien,  bestehend  aas  mächtigen  Bänken  von  Muscheln, 
welche  noch  in  derselben  Art  im  Meere  leben,  vorfinden,  und  un- 
verkennbar andeuten,  dass  vor  langer,  über  alle  Tradition  hin- 
ausreichender Zeit  ein  grosser  Theil  des  chilenischen  Staates 
auf  einmal  um  vierzig  oder  selbst  um  funf^g  Fuss  emporgestie- 
gen sei,  und  seitdem  auch  wohl  mehrmals  kleinere  Erhebungen 
um  einige  Fuss  vorgekommen  sein  müssen. 

Am  20.  Februar  1835  betraf  dieselbe  Gegend  abermals  ein 
heftiges  Erdbeben,  welches  bis  zwanzig  deutsche  Meilen  von 
der  Küste  gespürt  wurde.  Das  Land  scheint  dadurch  wieder 
um  vier  bis  fünf  Fuss  emporgehoben  worden,  während  der  fort- 
dauernden Erschütterungen  im  folgenden  April  aber  wieder  zwei 
bis  drei  Fuss  gesunken  zu  sein.  Die  Insel  Sta.  Maria  wurde 
am  südlichen  Ende  acht,  in  der  Mitte  neun,  am  nördlichen 
Ende  zehn  Fuss  gehoben.  Der  Hafen  der  Insel  wurde  dadurch 
unbrauchbar. 

Ein  ferneres  ähnliches  Natur- Ereigniss  fand  am  T.Novem- 
ber 1837  in  Chile  Statt  In  der  Nähe  der  Insel  Lemus,  in  dem 
Chonos  -  Archipel ,  wurde  zwei  Jahre  später  die  Erhebung  des 
Meeresbodens  auf  acht  Fuss  ermittelt. 

So  können  also  vielfach  wiederholte  Erdbeben  in  solchen 
davon  oft  heimgesuchten  Gegenden  nach  und  nach  im  Laufe 
von  Jahrtausenden  Ebenen  zu  Hügel-  und  Bergketten  umge- 
stalten. Welche  wichtige  Veränderungen  der  Erdoberfläche  in 
jener  Weise!  Bei  den  geschilderten  Vorgängen  in  Chile  ist  es 

Fünfter  Jahrgang.  30 
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gewiss  interessant,  zu  erfahren,  welche  Einflüsse  auch  diesmal 
das  Erdbeben  auf  die  Erhebung  des  Landes  ausgeübt  habeo 
mag.  Wohl  sind  dabei  Wiederholungen  der  merkwürdigen  Er- 
scheinungen von  den  Jahren  1822,  1835  und  1837  zu  erwarten. 
Die  Nachrichten  darüber  werden  höchst  wahrscheinlich  folgen, 
wenn  anders  Naturforscher  in  dem  so  oft  vulkanisch  agitirten 
Lande  vorhanden  sind ,  welche  ihre  Untersuchungen  auf  das 
höchst  merkwürdige  Phänomen  der  Bodenerhebung  richten. 

Ober -Bergrath  Nöggerath. 

Heber  die  Verbindung  der  astronomischen  Beobach- 
tungen mit  der  Astronomie. 

Fortsetzung  von  Nr.  28. 

Man  muss  nicht  etwa  glauben,  dass  dieser  merkwürdige 
Fall  gegen  die  Anziehungslehre  selbst  stritte;  vielmehr 
wird  jeder  Zweifel  dagegen  unstatthaft  sein,  d.  h.  sich  in  Wi- 
derspruch, mit  Thatsachen  setzen  lassen ;  wenigstens  ist  die  letzte 
der  bis  jetzt  aufgefundenen  mathematischen  Möglichkeiten  einer 
Abweichung  dieser  Lehre  von  der  Wahrheit,  gerade  durch  die 
Veranlassung,  von  welcher  ich  jetzt  rede,  zur  Erörterung  ge- 
langt, hat  aber  nicht  minder  abgewiesen  werden  müssen,  als 
alle  schon  früher  zu»  Sprache  gebrachten.  Wahrscheinlich  wird 
gerade  die  Lehre  von  der  Anziehung  den  hier  berührten 
Fall  endlich  erklären,  indem  sie  zugleich  eine  Entdeckung 
im  Sonnensysteme  ergeben  wird.    Fernere  Versnobe  der 
Erklärung  werden  nämlich  die  Absicht  verfolgen,  einem  unbe- 
kannten Planeten  jenseits  des  Uranus,  der  vielleicht  we- 
gen zu  grosser  Lichtschwäche  nicht  sichtbar  ist,  eine  Bahn 
und  eine  Masse  anzuweisen,  welche  so  beschaffen  sind,  dass 
daraus  Störungen  des  Uranus  hervorgehen,  welche  die  jetzt 
nicht  vorhandene  Uebereinstimmung  seiner  Beobachtungen  her- 
stellen. Kann  man  die  Bewegung  des  Uranus  wirklich  auf  diese 
Art  erklären,  so  wird  der  Verlauf  der  Zeit  diese  Erkläroug 
auch  zur  Evidenz  erheben,  in  demselben  Maasse,  in  welchem  er 
die  Einflüsse  der  neuen  Ursache  zu  Tage  legen  wird;  auch  muss 
dieselbe  Ursache  Einflüsse  auf  die  Bewegung  des  Nachbarpla- 
neten des  Uranus,  nämlich  des  Saturn,  äussern,  welche  zwar 
viel  kleiner  sind,  jedoch  sich  einer,  besonders  auf  sie  gerich- 
teten Untersuchung  wahrscheinlich  nicht  entziehen,  und  dann 
eine  von  dem  Entdeckungsmittel  unabhängige  Bestätigung  des 
Daseins  des  neuen  Planeten  ergeben  werden. 

Ich  habe  dieses  angeführt,  obgleich  der  neue  Planet  noch 
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keiuesweges  entdeckt  ist,  und  mau  doch  vernünftigerweise  nicht 
eher  an  ihn  glauben  soll,  als  bis  man  sein  Dasein  beweisen 
kann  —  ich  habe  dieses  angeführt,  sage  ich,  um  Sie  auf  den 
Reichthum  aufmerksam  zu  machen,  welcher  unter  den  astrono- 
mischen Beobachtungen  nicht  nur  verborgen  gewesen  ist,  son- 
dern auch  noch  verborgen  ist.  Aber  die  Ader  gediegenen  Gol- 
des, die  ihn  enthält,  liegt  tief;  an  dem  zu  ihr  führenden 
Schachte  muss  jahrelang  gesprengt  und  losgeschlagen  werden, 
che  er  bis  zu  ihr  gelangt;  was,  während  dieser  Zeit,  der 
Schweiss  des  Arbeiters,  weit  unter  dem  Bereiche  der  Blicke 
von  oben,  abloss  t,  ist  taubes  Gestein  und  armes  Erz,  durch  des- 
sen Verschmelzung  vor  Erreichung  der  Ader  er  spärlich  ge- 
lohnt wird.  —  Jetzt  aber  die  Moral  meines  Gleichnisses !  — 
Das  taube  Gestein  und  das  arme  Erz  sind  die  unmittelbar  von 
den  Instrumenten  abgelesenen  Zahlen;  der  tiefe  Schacht  ist  die 
Arbeit,  welche  die  oben  von  mir  geforderte  folgerechte  und 
volbtändige  Verwandlung  aller  Beobachtungen  der  Sonne  und 
der  Planeten ,  welche  seit  1750  gemacht  worden  sind ,  in  ihre 
conciseste  Form  verlangt;  der  spärliche  Lohn  sind  die  Re- 
sultate, welche  die  Astronomie  vor  der  Beendigung  dieser  Ar- 
beit erlangen  kann;  die  Goldader  sind  die  Resultate,  welche  sie 
nach  derselben  erlangen  wird;  die  Arbeiter  sollen  die  Astro- 
nomen sein;  die  jahrelange  Anstrengung  ist  buchstäblich  zu 
verstehen. 

Es  sind  jetzt  10  Jahre  verstrichen ,  seitdem  alle  Mittel  ge- 
liefert worden  sind,  wodurch  die  Arbeit  an  dem  Schachte  so 
leicht  wie  möglich,  ond  ihr  Erfolg  sicher  gemacht  wird.  Das 
Sprengen  und  Hämmern  fing  auch  gleich  an,  und  erklang  an 
mehrern  Orten  zugleich;  aber  die  Bergleute  verloren  die  Ge- 
duld ,  obgleich  ihnen  in  England  ein  beträchtliches  Tagelohn 
verheissen  wurde.  Nur  einer  hat  sich  durchgearbeitet,  und  die- 
ser ist  einer  meiner  hiesigen  jungen  Freunde,  Flemming, 
dem  ich,  falls  er  hier  gegenwärtig  ist,  ein  Glückauf!  zurufe. 
Die  Beobachtungen  des  Uranus  sind  die,  welche  er  bearbei- 
tet hat.  Ihre  Resultate  müssen  nun  bald  zeigen ,  ob  sie  schon 
eine  hinreichend  feste  Grundlage  weiterer  Aufklärungen  sind, 
oder  ob  noch  ein  Jahrhundert  sie  durch  seine  Beobachtungen 
verstärken  muss.  —  Wenn  wir  Aehnliches  von  allen  Planeten 
besitzen  werden,  erst  dann  werden  wir  den  Zustand  der  Astro- 
nomie des  Sonnensystems  genau  erkennen;  wir  werden  dann  die 
Mittel  besitzen,  falls  die  allgemeine  Theorie  genügend  ist,  die 
besonderen  Theorien  aller  Planeten  den  vorhandenen  Thatsa- 
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eben  genau  anzupassen,  falls  sie  es  nicht  ist,  ibre  Mängel  au 
den  Tag  zu  legen;  wir  werden  eine  Bahn  eröffnet  haben,  au» 
welcher  fortschreitend  die  Astronomie  sich  ihrem  letzten  Ziele 
immer  mehr  nähern  niuss! 

Nach  dem  Vorangegangenen  ist  es  unnüthig,  dass  ich  die- 
ses weiter  erläutere.  Dagegen  erlauben  Sie  mir  noch  einige 
Worte  zur  Angabc  des  gegenwärtigen  Zustandes;  Sie  werden 
daraus  sehen,  dass  seine  Aenderung  unumgänglich  nothwendig 
ist.  Hundert  Folianten  und  Quartanten  enthalten  die  Tage- 
bücher verschiedener  Sternwarten;  ihre  Zahl  vermehrt  sich 
jährlich.  Die  Beobachtungen  sind  darin,  mit  Recht,  genau  so 
verzeichnet,  wie  sie  von  den  Instrumenten  abgelesen  sind;  sind 
sie  auch  in  Geradeaufsteigung  und  Abweichung  verwandelt,  so 
kauu  man  doch  keinen  Nutzen  daraus  ziehen,  weil  die  Bestim- 
mung der  Fundamente,  welche  dazu  hätte  angewandt  werden 
sollen,  erst  später  gefunden  ist.  Man  muss  also,  wenn  man  das 
Zeugniss  der  Beobachtungen  über  einen  Planeten  hören  muss, 
eine  längst  schon  fast  unübersehbare  und  sich  jährlich  ver- 
mehrende Arbeit  übernehmen;  worauf  denn  noch  eine  zweite, 
nicht  minder  beträchtliche ,  nämlich  die  Zusammenziehung  der 
einzelnen  Beobachtungen  in  gewisse  Hauptmomeote,  folgen  muss. 
Kurz  es  muss  in  jedem  einzelnen  Falle  genau  das  geschehen, 
was  ich  ein  für  allemal  gefordert  habe.  Allein  diese  Arbeit  ist 
Allen,  die  sich  mit  der  Theorie  der  Planeten  beschäftigt  haben, 
viel  zu  gross  erschienen,  um  sie  vollständig  auszuführen;  sie 
haben  einen  kleinen  Theil  davon  ausführen  müssen,  auch  es 
damit  nie  so  consequent  und  genau  nehmen  können,  ab  doch 
nöthig  gewesen  wäre,  um  das  vollständige  und  unentstellte 
Zengniss  der.  Beobachtungen  zu  erfahren.  Die  unvermeidliche 
Folge  hiervon  ist,  dass  man  wirklich  zu  weit  geht,  wenn  man 
von  einem  Zeugnisse  der  Beobachtungen  spricht;  Niemand  kann 
angeben,  worin  es  eigentlich  besteht. 

Werden  dagegen  alle  jetzt  vorhandenen  Beobachtungen  auf 
die  besprochene  Art  verarbeitet,  so  erhält  man  dadurch  die 
Früchte  von  ihnen  in  so  conciser  Gestalt,  dass  sie  für  jeden 
Planeten  nur  ein  Paar  Octavseiten  füllen.  Diese  enthalten  un- 
wandelbare Thatsachen,  zu  welchen  die  späteste  Zeit  noch  zu- 
rückkehren muss;  von  Zeit  zu  Zeit  werden  sie  Nachträge  er- 
halten, in  jedem  Jahre  eine  Zeile.  Fortwährend  wird  das  Ver- 
halten der  Theorien  zu  der  Wahrheit,  welche  dadurch  unver- 
hüllt hervortreten  wird,  vor  Augen  liegen;  und  so  wie  sich 
eine  Abweichung  zeigt,  wird  sie  den  Versuch  hervorrufen,  sie 
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durch  eine  Berichtigung  der  Theorie,  welche  den  früheren,  so 
wie  den  späteren  Quellen  ihr  Recht  erweiset,  wegzuschaffen. 
So  lange  dieses  möglich  ist,  ist  kein  Grnnd  vorhanden,  der  all- 
gemeinen Theorie  zn  misstrauen;  aber  ihr  Kichigenügen  wird 
in  demselbeu  Augenblicke  hervortreten,  in  welchem  die  Beob- 
achtungen hinreichen,  es  an  den  Tag  zu  legen.  —  Die  Astro- 
nomie wird  fortschreiten  und  auch  ihre  ehrenvollste  Aufgabe 
lösen,  indem  sie  nach  und  nach  alle  Geheimnisse  des  Welt- 
gebäudes enthüllet. 

Ich  habe  noch  Einiges  über  die  Anwendung  der  Beobach- 
tungen der  früheren  Perioden  zu  sagen,  denn  ich  habe  zuletzt 
nur  von  denen  der  gegenwärtigen  gesprochen.  Ich  muss  und 
werde  eilen.  Da  diese  Beobachtungen,  obgleich  ihre  Genauig- 
keit sich  von  Periode  zu  Periode  vermehrt  hat,  weit  hinter 
den  gegenwärtigen  zurückbleiben,  so  ist  zwar  klar,  dass  ein 
aus  ihnen  gezogenes  Resultat  weit  weniger  Gewicht  besitzt,  als 
eins,  welches  man  durch  eine  gleich  grosse  Anzahl  neuerer 
Beobachtungen  erlangen  kann;  allein  der  Werth,  welchen  die 
älteren  für  uns  haben,  wird  nicht  sowohl  hierdurch,  als  durch 
das  Verhältniss  ihrer  Genauigkeit  zu  ihrem  Alter  bestimmt. 

Schluss  folgt. 


Schluss. 

Jupiter. 


* 

4- AR. 

2t  Deel. 

%Culmin.  | 

Constellationen. 

4. 

13"  5« 

—  5°  42' 

4"  16» 

Den  1.  421h  48m  dem  Monde  nahe. 

12. 

13  10 

—  6  10 

3  49 

Am  29.  13*  29»  dem  Monde  nahe. 

20. 

13  15 

—  6  41 

3  22 

Jupiter,  rechtläufig  in  der  Jungfrau. 

2S. 

13  20 

—  7  13 

2  53 

des  Abends  sichtbar  im  Südwesten. 

Saturn. 

-               1  * 

%  AR. 

t>  Deel. 

1}  Culmin. 

Constellationen. 

4. 

2h  Um 

-f  10°  33' 

17*  22» 

Den  17.  17h21n>  dem  Monde  nahe. 

16. 

2  12 

4-10  32 

16  35 

Saturn,  im  Widder,  geht  vor  10h 

28. 

2  11 

+10  27 

15  47 

30«  Abends  auf. 

Uranus. 

S  AR. 

S  Deel. 

S  Culmin. 

Constellationen. 

4. 

2*  9» 

+ 12°  31* 

17*  20» 

20. 

2  9 

+12  30 

16  19 

Den  17.  16*  1»  dem  Monde  nahe. 

Ausserdem  ist  noch  xu  bemerken:  Den  1.  20*  18»  Hygica  im  Still- 
8  tan  de  vor  der  J;  den  6.  0*  1-  $,  <f  £  Stier;  den  7.  4h  42«  $  in  der 
Morgenquadratur.  Den  9.  0*  53"  f  im  Stillstande  nach  der  g ;  den  9. 
20»  5«  3  im  Stillstände  vor  der  den  16.  21»  54«  ?  <f  t  Löwe; 
den  17.  S»  12«  %  im  Stillstände  vor  der  g  \  den  24.  15»  43«  C  ^  47d 


- 
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Krebs;  den  26.  10*  42»  Hebe  im  Stillstande  nach  der  J>;  am  27.  0k  53* 
ü  im  y  ;  am  31.  10h  45»  Neptun  g  0. 

Jupiterstrabanten- Verfinsterungen. 

Fullen  im  August  sichtbar  nicht  vor. 

Sternbedeckungen  vom  Monde. 


Aug. 

Stern. 

Gr. 

Eintritt. 

Ort. 

Anstritt.  Ort. 

2. 
13. 
24. 

80  1*  Jungfrau 
93  V  Wasserm. 
47  Ö  Krebs. 

6. 
5. 

4.5. 

9b    i  m 

16  26 

15  28 

125« 

353 

141 

9*  53*  "279" 
16    51  313 

16     3  228 

Momente  des  grössten  nnd  kleinsten  Lichtes 
veränderlicher  Sterne, 

mit  blossen  Augen  sichtbar. 


Aug.  I  Moment.  I  Stern. 


2. 

11» 

51" 

3. 

10 

25 

4. 

15 

55 

6. 

13 

25 

9. 

10. 

14 

40 

11. 

15 

30 

12. 

14 

39 

15. 

9 

30 

9 

54 

11 

27 

19. 

11 

29 

22. 

9 

6 

14 

8 

14 

37 

23. 

10 

43 

31. 

11 

53 

Phase. 
Licht 


um  (??) 


Lichtminimum 


5> 


n 


t»  ii 

Lichtminimum 


a  Cassiop. 

t]  Adler 
d  Cepheus 
ß  Leier 
Mira(Wlf.) 
7i  Adler 
ö  Cepheus 
ß  Fcrseus 
i  Cepheus 
n  Adler 
p  Perseus 
et  Cassiop. 
S  Cepheus 
v  Adler 
ß  Leier 
a  Cassiop. 
d  Cepheus 

Vom  7.  bis  12.  August  Sternschnuppen  -  Fall ,  diesmal  jedoch  der 
Mondschein  hinderlich. 


»> 

n 


1,  (??) 


Lichtmaximum 


Lichtmaximnm  (W) 
Lichtminimum 


Ceberalclit 

der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Halbjahre  1851,  Januar 
bis  Juni  auf  der  Sternwarte  zu  Senftenberg  in  Böhmen. 

Von  Herrn  Observator  Theodor  Brorsen. 


Periode:      Luftdruck  auf  0 0  reducirt : 


Lufttemperatur. 


Januar 

Februar 

»» 

Marz 
i» 

April 


»» 


Mai 
Juni 


1851. 

1—15 
16—31 
1—14 

15— 28 
1-15 

16—  31 
1—15 

16— 30 
1-15 
16-31 
1—15 
16—30 


2* 
322'"26 
322.  74 

321.  11 

322.  23 
320.  25 

319.  23 

320.  65 

319.  57 

320.  06 

321.  94 

322.  01 
322.  96 


10  » 

322'"39 
322.  91 
321. 
322. 
320. 
319. 
320. 
319. 
320. 
322. 


56 
12 
37 
37 
85 
52 
33 
09 


19  * 
322"'30 
322.  76 
322.  03 
322.  10 
320.  06 

319.  05 

320.  74 

319.  63 

320.  33 
322.  08 


2" 
0°8 
1.5 
.  0.5 
.  0.4 
.  1.2 
.  6.8 
.  7.8 
13.5 
10.1 
.  10.4 
15.6 
14.6 


10" 

—  2*5 

—  3.2 
_  2.9 
_  3.9 

—  2.1 
2.8 
4.0 
7.9 
5.4 
6.6 


--2.8  -f- 


19h 

-  3*4 
•  3.9 

-  4.1 

-  6.8 
.  3.1 

1.6 
2.7 
7.4 
5.2 
6.4 
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Periode: 

1851. 
Januar  1—15 

„  16-31 
Februar  1—14 

„  15-28 
Mär* 


Dunstdruck 


Vorherrsch.  Wind:  Nieder- 


»* 

April 

»» 

Mai 

»» 

Juni 


1-15 
16—31 
1—15 

15—  30 
1-15 

16—  31 
1—15 

16-30 


nk 

M  Ski» 

19h 

n  k 

«  A  V 

10h 

19*> 

schifte  • 

2"'i 

2"'0 

l'"8 

SO 

so 

SO 

3"'93 

2.  0 

M  A 

1.  9 

M  A 

1.  8 

SO 

so 

SO 

2.  63 

2.  1 

M  A 

1.  9 

M  A 

1.  9 

m/m 

N 

N 

N 

5.  29 

a  /\ 

2.  0 

M  AP 

1.  7 

1.  5 

NW 

NW 

NO 

M            m  A 

1.  53 

2.  0 

1.  9 

1.  9 

OSO 

NO 

N 

10.  07 

3.  0 

2.  8 

2.  5 

WSW 

WSW 

SW 

21.  48 

3.  1 

2.  9 

2.  7 

so 

SO 

SO 

8.  00 

4.  2 

4.  0 

3.  8 

s 

S 

SW 

11.  96 

3.  5 

3.  2 

3.  2 

NO 

0 

0 

9.  24 

3.  4 

3.  4 

3.  3 

NW 

NW 

NW 

9.  72 

5.  9 

■ 

W 

14.  06 

4.  9 

NW 

8.  80 

Schiusa  folgt. 


Historischer  Rückblick. 

Am  26.  Juli  1249  fand  in  Leipzig  ein  fürchterliches  Sturm- 
und  Hagelwetter  statt. 


Der  berühmte,  besonders  um  die  Erforschung 
Afrikas  verdiente  französische  Reisende,  rferr  Abbadie,  ist  nach  An- 
fang Julfs  d.  J.  von  Kairo  zu  Triest  angekommen  und  gedenkt,  sich  zur 
Herstellung  seiner  Gesundheit  nach  Marienbad  zu  begeben. 

(Leipz.  Ztg.  1851,  Nr.  193.) 
Merkwürdige  Insel.  Zwischen  Sicilien  und  der  Insel  Pantellaria 
tauchte  im  Jahr  1831  ein  Inselchen  auf,  das  etwa  700  Meter  im  Umkreis 
hatte  und  sich  bis  zur  Höhe  von  70  Meter  erhob.  Nach  Ende  einet 
Monats  verschwand  es  wieder,  und  zwar  so  tief,  dass  das  Senkblei  es 
nicht  mehr  erreichte.  Doch  sparten  die  Schifte ,  welche  über  jeno  Stelle 
fuhren ,  noch  immer  vulkanische  Stösse.  Ende  Marz  traf  das  französische 
Schiff  „Aeolusu  bei  der  Untersuchung  des  Meeres  mit  dem  Senkblei  wie- 
der auf  jene  Insel,  und  man  gab  ihr  den  Namen  Julia.  Unlängst  hat 
ein  englisches  Schiff,  der  „Scourge"  (Capit.  Kerr),  die  Beobachtung  ge- 
prüft und  gefunden,  dass  die  Insel  sich  wieder  erhebe  und  nur  noch 
3  Meter  unter  dem  Wasserspiegel  sich  befinde.  Er  Hess  also  eine  Stange 
mit  einer  Inschrift  und  Flagge  darauf  pflanzen.  Man  hält  diese  Insel,  so 
wie  die  benachbarte  Fantellaria,  vulkanischen  Ursprungs  und  erklärt  sich 
daraus  das  zeitweise  Auf-  und  Untertauchen.    (Lpz.  Ztg.  1851,  Nr.  193.) 

Sonnenfinsternis*  1851,  Juli  28.  Der  Fürst  Statthalter  von  Polen 
hat  dem  Director  der  Warschauer  Sternwarte  befohlen,  wicderholentlich 
öffentliche  populäre  Vorträge  über  die  bevorstehende  Sonnenfinster- 
niss  zu  halten,  an  denen  Jedem,  so  weit  es  der  Raum  des  Saales  er- 
laubt, unentgeltlich  Theil  zu  nehmen  gestattet  ist.  Diese  Vorträge  sollen 
durch  einen  zu  diesem  Zwecke  construirten  Apparat  veranschaulicht  wer- 
den. (Lpz.  Ztg.  1851,  Nr.  193.) 

Regenbogen.  Am  15.  Juli  beobachteten  wir  in  Leipzig  Abends 
7k  44"  mittl.  Z.  einen  sehr  lebhaften  und  vollkommen  gebildeten  Regen- 
bogen mit  einem  vollständigen,  deutlich  wahrnehmbaren  Secundair  -  Regen- 
bogen. —  Das  Ganze  währte  7  Minuten. 
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i».  Am  3.  Juli  in  der  6.  Abendstunde  schlug  in  Leipzig  der  Blitz 
in  den  Giebel  eines  Hauses  in  der  Marienstadt,  sprang  —  wahrscheinlich  vom 
Blitzableiter  ab  —  an  die  blecherne  Gnssrühre,  fand  hier  einen  Klingel - 
draht,  fahr  an  diesem  Drahte  in's  nachbarliche  Seitengebäude  und  betäubte 
dort  eine  alte  Frau ,  welche  nahe  dem  Fenster  stand.  Ein  Kind  in  der 
Nachbarstube  blieb  gans  unversehrt. 

Nachtrag  zu  der  Sonncnfinsterniss  vom  28.  Juli.  Herr  Dr.  Sade- 
beck,  welcher  die  am  28.  Juli  eintretende  Sonnenfinsternis*  einer  um- 
lassenden  und  gründlichen  Berechnung  unterworfen  hat,  thcilt  (Uranos  18öl) 
inj  der  nachstehenden  Tabelle  die  Hauptmomente  derselben  für  17  Orte,  an 
welchen  eine  totale  Verfinsterung  der  Sonnenscheibe  statt  haben  wird,  mit. 

Wie  man  sieht,  giebt  diese  Tabelle  ausser  der  jedesmaligen  Mitte  der 
Verfinsterung ,  mittels  der  halben  Dauer  derselben ,  in  der  dritten  Co- 
lumne  deren  Anfang  und  Ende,  und  in  dor  vierten  die,  im  Maximo  3*2 
betragende,  Zeit  der  totalen  Bedeckung  der  Sonne  durch  den  Mond. 
Ausserdem  sind  in  den  letzten  beiden  Doppel  -  Columnen  die  Positions- 
winkel für  die  äussere  und  innere  Berührung  des  Mond-  mit  dem  Sonnen- 
rande aufgeführt,  damit  die  mit  Fernröhren  versehenen  Freunde  dieser 
wichtigen  Erscheinung  in  den  8tand  gesetzt  werden ,  die  Punkte  der  Son- 
nenscheibe ,  an  welchen  An^ng  und  Ende  der  Finsterniss  au  beobachten 
sein  werden,  markirt  zu  haben. 


Ort. 


&  5  sa 
c  3 

r  2  i  ^ 


a>  ^  er 

«l  es 

2t 

-I    M  tS 

s  o  e 


^  fi.  ES 

2  ^  es 

II  >i  — • 

»  er 

s  n 
&  o 

•-►€-»■  M 

OB« 
2  ~2  1 


Positions-  !  Positions- 
winkcl  für    winkel  für 
die  äussere  !  die  innere 
Berührung  Berührung 


1   h  m 
4  41.3 

ra 

m 

o 

282.9 

0 

Memel  . 

• 

59.9 

0.9 

105.5 

Insterburg 

• 

A  40.3 

59.8 

1.4 

283.6 

105.0 

Pilkallen 

• 

4  48.1 

59.6 

1.3 

283.3 

105.0 

Lyk  . 

• 

4  5Ü.0 

59.8 

1.6 

284.0 

104.8 

Graudcnz 

« 

4  35.0 

60.8 

0.2 

286.2 

103.0 

Marienwerder 

• 

4  33.4 

60.7 

1.0 

285.8 

103.3 

Grodno 

4  56.6 

59.3 

1.4 

283.6 

105.1 

Bergen  in  Norwegen 

3  44.1 

63.1 

1.5 

284.4 

103.0 

Kragcroe  in  Norwegen 

3  44.6 

62.4 

1.1 

284.6  103.2 

Bialystock  . 

• 

4  55.1 

59.5 

1.3 

284.8 

104.5 

Uman  . 

• 

5  31.7 

57.5 

1.5 

289.9 

Braunsberg  . 

• 

4  38.2 

60.4 

1.6 

284.11104.7 

Corlserona  . 

* 

4  22.5 

61.3 

1.5 

284.8  103.6 

Gothenburg  . 

3  57.7 

62.0 

1.5 

281.8 

103.3 

Brest  -Litowsk 

• 

4  58.5 

59.5 

1.5 

284.0 

105.2 

Maknowka  . 

5  24.1 

58.1 

1.3 

285.8 

104.1 

Elbing  . 

4  36.5 

60.6 

1.1 

285.2 

103.7 

• 

47.5 
41.C 
69.8 
89.8 
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Verschiedene  chronologische,  astronomische  und 
physikalische  Mittheilungen. 

Fortsetzung  von  Nr.  28. 

Es  trete  hier  nun  .  ein  nener  Wendepunkt  dieser  buchähn- 
lichen Epistel  ein,  womit  ich  Einiges  zu  dem  beachtenswerthen 
Aufsätze  des  Herrn  Nöggerath  unter  der  Ueberscbrift :  „das 
Erdbeben  auf  Rhodus"  in  Nr.  17,  S.  132  dieses  J.  der  Unterhltg. 
notiren  will,  was  zum  Theil  naturhistorisch  -  j  theils  chronolo- 
gisch- und  literarisch  -  kritischer  Art  sein  wird  und  vielleicht 
nicht  ganz  unerheblich  ist. 

In  der  Geschichte  grosser  Erdbeben,  Vulcanausbrüche  und 
Ileberschwemmungen ,  welche  theils  unter  sich,  theils  mit  dem 
Wittcrungslanf  bedeutender  Landstrecken  für  längere  oder  kür- 
zere Zeit  in  Verbindung  stehen  mögen,  scheinen  sowohl  ge- 
wisse Perioden,  insbesondere  die  von  25  —  27,  74  —  76, 
also  auch  von  99  —  101  (102)  *)  Jahren ,  wie  auch  als  Zeit- 
punkte ihres  Ausbruchs  vornämlich  die  Monate  Januar  bis 
März,September  bisNovember  sich  bemerkbar  zu  machen. 
Da  ich  nicht  gerade  fürchten  kann,  dass  es  dem  Leser  lästig 
und  misfallig  sei,  so  stehe  hier  ein  Verzeichniss  von  Beispielen 
der  eben  genannten  Naturereignisse  und  ihrer  Perioden,  so  weit 
darüber  sichere  Nachrichten  vorhanden  sind. 

a)  Aus  den  ersten  Monaten  des  Jahres  in  Jahren  nach 

Christi  Geburt. 

63,  d.  5.  Febr.  Erdbeben  in  Mittelitalien.  Ein  Erdbeben ,  bei 
welchem  $ich  Pompeji,  eine  berühmte  Stadt  in  Campa- 
nien,  senkte,  vid.  Seneea  qaaest.  natnr.  L.  VI.  c.l.  Tac. 
tun.  L.XV.  c.22.  (16  J.  vor  dem  völligen  Untergänge  die- 


•)  So  wie  von  174—  176  J.  n.  s.  w.  Auch  10  J.  scheinen  hier  perio- 
disch zu  sein. 

Fünfter  Jahrgang.  31 
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ser  Stadt  beim  Ausbruche  des  Vesuvs  am  24.  Aug.  79, 
uach  Plin.  Epist.  L.VI,  16.) 
746,  d.  18.  Jan.   Grosses  Erdbeben  in  Syrien.    Auch  750  um 
dieselbe  Zeit. 

1034,  d.  17.  Febr.  und  1040  auch  im  Febr.  Erdbeben  in  Syrien 

bis  Konstantinopel. 
1117  Jan.  u.  Febr.  desgl.  in  Oberitalien. 

1169,  d.  4.  Febr.  Catanea  auf  Sicilien  durch  Erdbeben  zerstört. 

1348,  d.  25.  Jan.  Erdbeben  in  Süddeutschland  und  Ungarn. 

1531,  Jan. u. Febr.  Erdbeben  in  Portugal;  durch  dasselbe  stürz- 
ten zu  Lissabon  gegen  1100  Häuser;  die  Erschütterungen 
dauerten  bis  zum  J.  1533. 

1620  bis  1626  im  ersten  Drittel  des  Jahres,  vorzüglich  im  Febr. 
grosse  Erdstösse  in  Europa,  Asien  und  Amerika. 

1646,  Jan.  u.  Febr.  Erdbeben  in  und  bei  Konstantinopel. 

1656,  d.  11.  Febr.  Erdbeben  in  der  Provinz  Xansi  in  China. 

1658,  d.  27.  Febr.  desgl.  auf  Kephalonien,  Malta  und  in  Chile. 

1783,  d.  5.  Febr.  Erdbeben  zu  Messina,  (Ab.  am  4.  Febr. 
Durchbruch  des  Filzteiches  bei  Annaberg). 

1797,  d.  4.  bis  7.  Febr.  Erdbeben  in  Südamerika. 

1818  u.  1828,  d.  20.  Febr.  —  Setzen  wir  noch  hinzu :  1638  u. 
1812,  d.  25.  u.  26.  März  neuen  Styls:  Erdbeben  in  Un- 
teritalien  u.  Mittelamerika. 
1669,  d.  11.  März  Brand  und  Ausbruch  des  Aetna. 
1694,  d.  6.  April  desgl.  des  Vesuvs. 
1766,  d.  5.  Apr.  desgl.  des  Hccla.    1768,  d.  4.  Apr.  des 
Cotapaxi  in  Amerika. 

b)  Aus  den  letzten  Monaten  des  Jahres. 

446,  d.  27.  Sept., 458  d.  14.  Sept.,  478  d.  25.  Sept.,  587  d.  30.  SepL, 

740  d.  26.  October,  1509  d.  14.  Sept.,  1759  d.30.  Oct.u.25. 

Nov.  grosse  Erderschüttcrungen  in  Syrien,  Kleinasien, 

byzant.  Reich,  Konstantinopel. 
1356,  d.  18.  Oct. ,  1571  d.  1.  Nov.  Erdbeben  u.  Uebcrschwem- 

mungen  in  Deutschland,  Holland  u.  s.  w. 
1636,  d.  30.  Sept.  Erdbeben  auf  Zante. 
1746,  d.  28.  Oct.  Lima  durch  Erdbeben  zerstört. 
1755,  d.  15.  Sept.  Erdbeben  auf  Island ;  d.  1.  Nov.  Lissabon 

zerstört. 

1827,  d.  16.  Nov.  Erdbeben  in  Mittelamerika. 
1456,  d.  5.  Dec.  desgl.  in  Unteritalien.   Vgl.  1830  d.  4.  Dec. 
Erdbeben  in  China. 
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Ferner : 

472,  d.  6.  Nov.  der  Ausbruch  und  Aschenauswurf  desVesuvs 
veranlasst  eine  Busstagsfeier  zu  Konstantinopel. 

1531,  d.  25.  Oct.  u.  1631,  d.  16.  Dec,  desgl.  1685  d.  30.  Sept. 
Ausbrüche  des  Vesuvs. 

1811,  d.  27.  Oct.  Ausbruch  des  Aetna  (unruhig  bis  zum  April 
1812). 

Stürme  und  Orkane  (mit  LT eberschwemm ungen  zum  Theil) 
traten  ein:  1014,  den  28.  Sept.  (Nordsee);  1162,  d.  16.  Febr. 
(Norddeutschland);  1551,  d.  13.  Jan.,  1567,  d.  17.  Oct,  1703, 
d.  27.  Nov.  (Canal  von  England),  1777,  1  —  30.  Sept.  (von  der 
Elbmündung  bis  Unteritalien) ,  1817,  d.  21.  Oct.  u.  1824,  d. 
23.  Febr.  in  VVestindien  und  auf  Islc  de  France. 

Dass  auch  Nachrichten  über  ein  Eintreten  von  Erdbeben, 
Vulkanausbrüchen  u.  s.  w.  in  Monaten  des*  Sommerhalb- 
jahres vorhanden  seien,  wird  natürlich  hierbei  nicht  in  Ab- 
rede gestellt.  Allein  so  häufig  sind  sie  nicht,  als  die  Meldun- 
gen solcher  Naturbegebenheiten  aus  den  ersten  und  letzten 
Monaten  des  Jahres.  Was  aber  die  angegebenen  Perioden  be- 
trifft, so  will  ich  hinsichtlich  der  von  100  —  101  (99—102) 
Jahren  nur  beispielsweise  auf  die  Nachrichten  zur  Vergleichung 
hinweisen  aus  den  Jahren  241  und  341  (342),  358  nnd  458 
(459),  365  und  366,  746  nnd  847,  1248  und  1348,  1356  und 
1456,  1489  (1490)  und  1590  (1591),  1591  und  1692,  1626  — 
1727  (1729),  1631  —1732  (1731),  1654  —  1755;  1730-1830 
(1831).  Die  Periode  von  74  —  76  J.  aber*),  die  man  unge- 
fähr der  mittlem  Umlaufszeit  des  Kometen  Olbers,  nach  Hes- 
sel =  74,04913  J. ,  und  des  Kometen  Halley,  wie  mir 
scheint  =  75,83  J. ,  vergleichen  kann,  lässt  sich  einfach  und 
vervielfältigt  zwischen  solchen  Naturepochen  nicht  verkennen. 


•)  Das  Mittel  wäre  75  =  3x  25  =  5  X  15  J.  Fünfzehn  Jahr  we- 
niger 18 T.  sind  periodisch  für  den  Lauf  des  Mars  und  der  Hebe;  25  J. 
weniger  6  Tage  bilden  den  berühmten  Apiskreis  der  Aegyptier  von 
309  synod.  Mondmonaten  =  9124  T.  22  St.  50  M.  41,75  S.  Derselbe  3nr»l 
vervielfältigt  zeigt  sich  etwas  periodisch  in  Bezug  auf  die  Eklipticität 
der  Neu-  und  Vollmonde ;  denn  neben  927  synod.  Mondmonaten  (=27374  T. 
20  St.  32 M.  5S.)  erstrecken  sich  ungefähr  79  sogenannte  Knote  nj  ahre 
des  Mondes  oder  27383  T.  15  St.  43  M.  46  S.  Vergleichen  wir  dabei  die 
Umlaufszcit  des  Kometen  Olbers  (=  27045,8092  T.)  und  die  des  Kometen 
Halley  (=  27690,3177  T.),  so  ist  das  Mittel  beider  (=  27371,06  T.)  unge- 
fähr gleich  jenen  927  synodischen  Mondraonatcn  oder  27375  Tagen  (=  3 
X  25  =  75  J.  &  365  T.) 
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* 

«/Einfach  erscheint  sie  z.  B.  bei  folgenden  Epochen: 

1456,  d.  5.  Dec.  Erdbeben  in  Unteritalien,  und  nach  74  J.  + 
36  T,  1531,  d.  10.  Jao.  Erdbeben  in  Lissabon. 

1618,  d.  4.  Sept.  Erdbeben  in  der  Schweiz,  vorzüglich  in  Gran- 
bundten,  wobei  Untergang  von  Plürs  durch  den  Starz 
des  Berges  Canto. 

1692,  d.  30.  Sept.  grosses  Erdbeben  in  Sicilien,  wo  über  100000 
M.  umkamen.  1766,  d.  5.  Apr.  bis  zum  7.  Sept.  Braud 
des  Hekla  und  Erdbeben  auf  Island. 

1693,  d.  11.  Jan.  Ausbruch  des  Aetna  und  Erdbeben  auf  Sici- 
lien, wie  auch 

1694,  d.  6.  April  heftiger  Ausbruch  des  Vesuvs  — und  nach  74  J. 
1768,  d.  4.  April  Ausbruch  des  Cotopaxi  in  Amerika. 

1755,  vom  15.  Sept.  bis  Ende  Febr.  1756,  Erdstösse  fast  in 
ganz  Europa,  von  Island  an;  vorzüglich  am  1.  Nov.  1755 
in  Portugal  zerstörend. 

1830,  d.  4.  Dec.  Erdbeben  in  China. 

h)  Vervielfältigt  in  folgenden  Beispielen: 

2  X  74  =  148  J. 
1672  ein  Erdbeben  auf  dem  Aegeischen  Meere  verschlingt  die 

Insel  Stanchio  und  äussert  sich  besonders  auf  Santorio. 
1820,  d.  15.  Febr.  entsteht  durch  Erdbebeu  auf  den  ionischen 

Inseln  eine  neue  Insel  bei  Santa  Maura. 
1682,  d.  12 — 27.  Aug.  Ausbruch  des  Vesuvs.    Am  19.  Oct. 

Pisco  in  Amerika  durch  Erdbeben  zerstört. 
1830,  d.  4.  Dec.  Erdbeben  in  China. 

3  X  74  =  222  J.  (Auch  221  u.  223  kommen  vor.) 
1538,  d.  20.  Sept.  Entstehung  des  Monte  nuovo  de  Cinere  bei 

Puzzuolo  am  lucrinischen  See  im  Königr.  Neapel  durch 

Erdbeben. 

1759,  d.  15.  Sept.  Erhebung  eines  Basaltkegels  von  1500  Fuss 
Höhe  aus  dem  Vulkan  Torillo  in  Mexico. 

1509,  d.  14.  Jun.  13000  M.  kommen  dnrch  Erdbeben  in  Kon- 
stantinopel  um. 

1731>  d.  20.  März  u.  am  2.  Nov.  Erdbeben  in  Unteritalien  und 
in  Chile. 

1591,  d.  26.  Juli  bis  12.  Aug.  Starkes  Erdbeben  auf  den  Azoren. 
1814,  d.  1.  Febr.   Erdbeben  und  Ausbruch  des  Vulkans  Mayon 
auf  der  Insel  Lucon  unter  den  Philippinen. 
4  x  74  =  296  J.  (auch  295  u.  297  J.) 
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A,  Per.  Jul.  4521=  193  vprCbr.Geb,  Erdbeben  ia  Mittelitalien. 
•„    „    .„  4818  ==  105  nach  Chr.  Geb.  Erdbeben  in  Kleiuasieo 

und  Griechenland. 
63  n.  Chr.  Geb.  d,  5.  Febr.  Erdbeben  in  Mittelitalien ,  (Pom- 

peji's  Fall). 

358  n.  Chr.  Geb.  d.  24.  Aug.  Grosses  Erdbeben  in  Thracien, 
Macedouien,  Kleinasien,  wo  die  Stadt  Nicomedia  ver- 
heert wird  zur  Zeit,  als  christliche  Bischüffe  dort  ein 
Concil  halten  wollen. 

5519  d.  9.  Juli  Berytus  an  Pöniciens  Küste  durch  Erdbeben  zer* 
stört,  wie  im  folg.  J.  552  mehrere  Städte  Griechenlands, 

847  grosses  Erdbeben  in  Mittelitalien,  besonders  um  Beneven  tum. 
5  X  74  =  370  (371)  J. 

77  n.  Ch.  Geb.  Erdbehen  auf  Cypern. 

446  vom  24.  Sept.  bis  Ende  März  447  Erdbeben  zu  Konstanti- 
nopel und  sonst  im  byzantinischen  Reiche. 

746  —850  (s»  oben)  Grosses  Erdbeben  in  Syrien. 

1117,  Jan.  u,  Febr.  Erdbeben  in  Oheritalienu 

1427  grosses  Erdbeben  in  Catalonien  und  sonst  ia  Spanien. 

1797,  d.  4—7.  Febr.  Erdheben  in  Südamerika,  wo  auf  40000 
Menschen  umkamen. 

Fortaetzwg  folgt. 

Ceber  die  Verblnduns;  der  astroBomisdien  Beobaeh- 

tugen  mft  der  Astronomie. 

Sehlagg. 

Eins  der  Elemente  jedes  Planeten,  seine  im  Verhältnisse 
der  Zeit  fortschreitende  Bewegung*,  deren  genaue  Bestimmung 
vorzugsweise  wichtig  ist,  wird  z.  B.  durch  die  Vergleich«  ng 
der  jetzigen  Beobachtungen  mit  100  Jahre  alten  sicherer  be- 
stimmt, als  dirch  ihre  Vergleich  nng  mit  200  Jahre  alte», 
wenn  die  Unsicherheit  der  erstem  weniger  als  die  Hälfte 
der  Unsicherheit  der  andern  ist.  Sehätzt  man  die  Unsicher- 
heiten der  Aiexandrinischen,  Tychooischen  und  Flamsteedschen 
Beobachtungen,  resp.  auf  einen  Viertelgrad,  auf  eine  Minute, 
auf  10  See  im  den,  was  ziemlich  richtig  sein  mag,  und  nimmt  man 
ihr  Alter,  von  der  Mitte  der  gegenwärtigen  Periode  angerech- 
net, zo  2000,  200  und  100  Jahren  an,  so  erhält  man  die  Un- 
sicherheit der  aus  ihren  Vergleichnngen  hervorgehenden  Be- 
stimmung der  jährlichen  Bewegung,  mit  ihrem  Alter  wachsend, 
nämlich  aus  den  Flamsteed'&chen  um  ein  Zehntel  einer  Secunde, 
aus  den  Tychooischen  drei,,  aus  den  Aiexandrinischen  fast  fünf 
Zehntel.    Es  würde  also  sehr  unzweckmässig  sein,  wenn  man 
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die  Bewegungen  der  Planeten  durch  die  Vergleichung  der  Ale- 
xandrinischen  und  der  Tychonischen  Beobachtungen  mit  den 
neueren  bestimmen  und  die,  obgleich  weniger  alten,  Flamsteed- 
sehen  nicht  vorziehen  wollte.  Aber  ob  selbst  diese  zu  berück- 
sichtigen sind,  oder  ob  die  Beobachtungen  der  gegenwärtigen 
Periode,  für  sich  allein  genommen,  nicht  ein  noch  genaueres 
Resultat  verheissen,  kann  auf  ähnliche  Art  untersucht  werden. 
Gegenwärtig  hat  diese  Periode  eine  Dauer  von  90  Jahren  er- 
langt; nimmt  man  die  Unsicherheit,  welche  die  Beobachtungen 
von  der  Genauigkeit  der  Bradley'schen  und  der  neuem,  in  der 
Bestimmung  eines,  aus  mehrern  von  ihnen  abgeleiteten  Ortes 
eines  Planeten  übrig  lassen,  gewiss  nicht  zu  klein,  zu  zwei  Se- 
cunden  an,  und  ferner  das  nachtheilige  Zusammentreffen  dieser 
Unsicherheit  am  Anfange  und  am  Ende,  so  kann  die  aus  der 
Vergleichung  des  Ortes  im  Jahre  1750  mit  dem  Orte  im  Jahre 
1840  hervorgehende  Bewegung  höchstens  nur  vier  Secunden, 
und  die  jährliche  höchstens  nur  Secunden,  also  noch  nicht 
einmal  halb  so  viel  betragen,  als  die  Unsicherheit,  welche  die 
Flamsteed'schen  Beobachtungen  übrig  lassen.  Es  ist  also  auch 
nnzweckmässig,  selbst  auf  diese  Beobachtungen  die  Bestimmung 
der  Bewegungen  der  Planeten  zu  gründen.  Dieses  ist  die  Folge 
der  bereits  so  lang  gewordenen  Dauer  der  gegenwärtigen  Pe- 
riode; vor  50  Jahren,  als  sie  erst  bis  auf  40  Jahre  angewachsen 
war,  hätten  die  Ycrgleichungeu  der  in  ihr  liegenden  Beobachtun- 
gen eine  eben  so  grosse  Unsicherheit  übrig  gelassen,  als  ihre 
Vergleichungen  mit  den  Flamsteed'schen ;  früher  eine  grössere. 

Es  ist  übrigens  allgemein  in  der  Ordnung,  dass  Ueberüe- 
ferungen  einer  frühern  Zeit,  wenigstens  wissenschaftliche, 
welche  nach  den  Verhältnissen  ihrer  Zeit  beurtheilt,  ausge- 
zeichnet hervortreten,  desto  mehr  von  ihrem  Werthe  verlieren, 
je  weiter  die,  andere  Verhältnisse  herbeiführende  Zeit  fort- 
schreitet. Ich  selbst  kann  noch  bis  dahin  zurückdenken,  wo 
mir  Flamsteed's  Tagebücher  ein  Schatz  waren ;  jetzt  würde  es 
sehr  verkehrt  sein,  wenn  ich  mich  bestreben  wollte,  seinen 
grösstentheils  verschwundenen  Werth  ferner  als  bestehend  zu 
betrachten.  —  In  Beziehung  auf  die  Bewegungen  im  Sonnen- 
systeme haben  die  ältern  Beobachtungen  kaum  noch  ein  an- 
deres Interesse,  als  die  Stufen  zu  sein,  welche  nach  und  nach 
zu  den  gegenwärtigen  fübrteu. 

Historischer  Rückblick« 

Am  2.  August  1654  fand  in  Deutschland  eine  grosse  Son- 
nenfinsterniss  statt,  die  in  Leipzig  11.1  Zoll  betrug. 
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Ceberslcht 

der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Halbjahre  1851,  Januar 
bis  Juni,  auf  der  Sternwarte  zu  Senftenberg  in  Böhmen. 

Von  Herrn  Observator  Theodor  Brorsen. 

Schlnsg. 


Periode: 

Lufttemperatur. 

Bewölkte  u. 

heitere 

1851. 

Maxim. 

Minim. 

Tage 

• 

Januar 

1—15 

h  0°3 

-  4°5 

13 

2 

** 

16-31 

-  0.1 

—  4.8 

14 

2 

Februar  1—14 

-  1.9 

-  6.6 

9 

5 

>* 

15—28 

-  2.1 

—  7.6 

7 

7 

Marx 

1—15 

- 

*>  9 

mm        jmt  •  v 

-  4.3 

11 

4 

»» 

16—31 

-  8.3 

U  0.4 

10 

5 

April 

1—15 

-  9.5 

-  1.6 

9 

6 

16—30 

-  15.0 

-  5.3 

10 

5 

Mai 

1-15 

-  12.4 

-  3.3 

10 

5 

»» 

16-31 

-  12.7 

-  4.0 

13 

3 

Jnni 

1—15 

-  17.3 

-  7.6 

10 

5 

»» 

16—30 

-  16.2 

-  7.4 

7 

8 

Luftdruck. 

Lufttemperatur. 

Maxim. 

Minim. 

Maxim. 

Minim. 

Jnn.  11. 

326"\68 

6.  318 

.37 

2. 

-  4°2 

26.   —  13*7 

Febr.  10. 

325.75 

20.  318.49 

20. 

-  6°5 

10.   —  13°5 

März  11. 

323.48 

5.  313.00 

24. 

-  11°6 

2.   —  12tt9 

April  2. 

323.50 

26.  313.68 

21. 

-  48°0 

4.    —  1«2 

Mai  29. 

324.36 

5.  318.00 

19. 

-  15°3 

7.  0°0 

Juni  25. 

324.22 

10.  318.44 

13. 

-  20°0 

18.   +  4°0 

Januar:  14.  um  19 h  und  15.  um  6h  10»  wurden  zwei  sehr  grosse 
und  leuchtende  Sternschnuppen  gesehen ;  von  denen  die  zweite  3nial  hel- 
ler wie  Venus,  5"  dauernd,  im  Süden  von  WNW  nach  SO  zog;  25.  7Jh 
kam  Bewölkung  von  W ,  die  um  9h  wieder  von  O  zurückzog ;  28.  Nachts 
wurden  mehrere  Blitze  gesehen. 

Marz:  17.  die  Felder  fangen  an  theilweise  von  Schnee  entblösst  zu 
werden.    20.  Der  Boden  fast  ganz  ohne  Schnee. 

April:  4.  2h  heftiger  Hagelschauer  aus  WSW.  23.  5h  massiges  Ge- 
witter aus  WNW.  26.  Kirschen  blühen;  Morgens  Schnee  eine  Meile  von  hier. 

Mai:  6.  u. 7.  der  grosse  Schneeberg  voll  Schnee.  11.  um  12b  Gewitter 
in  NNW.  12.  lh  30m  Gewitter  aus  SW  mit  lebhaftem  NO  Wind,  es  blitzte 
am  Ostrande  der  Wolken.  14.  u.  15.  Reif.  20.  3|h  hagelte  es  Klümp- 
eben  von  Schnee  und  Hagelkornern  vermischt.  19.  u.  20.  Die  blauen 
Syringen  blühen.  20.  20*  der  grosse  Schneeberg  voll  Schnee.  25.  Vormit- 
tags Schnee  auf  dem  grossen  Schneeberg. 

Juni  4.  Das  hohe  Rad  und  die  grosse  Sturmhaube  vom  Riesenge- 
birge theilweise  noch  mit  Schnee  bedeckt.  Gewitter  am  5.,  11.,  13.,  22., 
23.  u.  27. 

meteorologische  Resultate 

für  Gross- Röhrsdorf  Mai  und  Juni  1851  von  Hrn.  E.Prasser. 

Mai  1851. 

Barom.  auf  0°  R.  red.  6h  früh:  Max.  335"'.8  den  31.  bei 
W,  Min.  328"'.7  den  5.  bei  SW,  Med.  331".99;  2h  Ab,:  Max. 
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335"'.8  den  30.  und  31.  bei  W,  Min.  328"'.8  den  5.  bei  SW, 
Med.  331"'.53.  —  Therm.  6h  früh:  Max.  -f  9».0  den  9.  bei 
NO,  Min.  +  0°.6  den  15.  bei  N,  Med.  +  4W1.  2h  Ab.:  Max. 
+  14°.0  den  5.  bei  SW,  Mio.  -f  4°.5  den  14.  bei  N,  Med. 
+  10°.39.  —  Winde  6h  früh:  W  12,  SW8,  NO  3,  N  3,  S  3, 
SgO  1,  NgWl;  2h  Ab.:  W  11,  SW  10,  N  4,  NO  2,  S  1, 
N  1,  Ol,  NW  1.  —  Im  Monat  Mai  überhaupt:  Mittl.  Barome- 
terhöhe 331".76,  mittl.  Temper.  -f-  7°.55;  Winde:  W.  11.5, 
SW  9.0,  N  4.0,  NO  2.5,  S  2.0,  SgO  0.5,  NgW  0.5,  0  0.5, 
NW  0.5.  —  Reif  an  4,  Eis  an  2,  Regen  an  14,  Schnee  an 
1,  Höhenrauch  an  1,  Graupeln  an  2,  Gewitter  an  2  Tagen.— 
Menge  der  Niederschläge  118.25  Linien. 

ßchluss  folgt. 


Die  Herren  V.  Mauvais  und  Gonjon, 
Astronomen  an  der  Sternwarte  in  Paris,  sind  zur  Beobachtung  der  totalen 
Sonnenfinsterniss  am  28.  Juli  d.  J.  nach  Dans  ig  abgegangen. 

Blendgl&scr.  Ich  erlaube  mir  darauf  aufmerksam  zu  machen,  das» 
bei  Herrn  Opticus  M.  Cristiani  in  Frankfurt  a.  M.  u.  A.  Blendglaser 
in  zweckmässiger  Fassung  und  zur  Beobachtung  von  Sonnenfinsternissen 
sehr  geeignet,  um  den  billigen  Preis  von  12  Kr.  pr.  Stuck  käuflich  zu 
haben  sind.  —  Zufolge  mir  vorliegender  Proben  als  zum  Handgebrauch 
und  zum  Vorsatz  an  Oculare  kleinerer  Fernrohre,  Operngucker  etc. 
mit  Hecht  empfehlenswcrth.  C.  1>. 

Erdbeben.  Am  1.  Juli  um  10 Uhr  20  Min.  Abends  wurde  Komorn 
von  einem  bedeutenden  Erdbeben  heimgesucht.  Der  Stoss,  der  ungefähr 
eine  halbe  Minute  anhielt,  und  den  ein  furchtbares  Gctüse  und  ein  schreck- 
licher Donner  begleitete,  war  so  stark,  dass  sogar  die  Thurmglocken  an- 
schlugen. Keine  Wohnung  beinahe  ist  ohne  Beschädigung,  mehrere  Rauch - 
fange  sind  eingestürzt,  und  die  Zimmergeräthe  sind  überall  umgefallen. 
Grossere  Unglücksfälle  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt,  doch  campiren  die 
meisten  Bewohner  im  Freien.  (Auch  in  Pesth  und  Pressburg  wurde  das 
Erdbeben  um  dieselbe  Zeit  bemerkt). 

In  Komorn  hat,  ausführlichem  Nachrichten  zufolge,  das  Erd- 
beben fünf  Minuten  gedauert,  und  sich  nach  Mitternacht  in  klei- 
nerm  Massstabe  wiederholt.  Mehrere  Schornsteine  und  Feuermauern 
sind  eingestürzt.  In  Ujszöny  wurde  ein  Mann  im  Gasthause  von  einer 
einstürzenden  Mauer  erschlagen.  Viele  sind  von  dem  gehabten  Schrecken 
schwer  krank  geworden  ;  man  sieht  kein  Haus,  dessen  Innere  oder  äussere 
Wände  nicht  gesprungen  wären.  Gerade  einige  Tage  vorher  (am  29.  Juni) 
haben  die  Komorner  nach  herkömmlichem  Gebrauche  den  Jahrestag  des 
grossen  Erdbebens  von  1763  durch  Gottesdienst,  Umgang,  Beten  und  Fa- 
sten gefeiert.  (Köln.  Ztg.) 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig,        Druck  von  J.  H.  KageJ. 
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Herausgegeben  van  Dr.  G.  A.  Jahn. 
32«  Sonnabend ,  den  9.  August.  1851« 


Die  Sonnenfinsternis»  am  88«  Juli  1851, 

beobachtet  auf  Jahn' s  Privat -Sternwarte  in  Leipzig. 

Die  Sonnenfinstcrniss  konnte  wegen  günstiger  Witterung 
ihrem  ganzen  Verlaufe  nach  sehr  gut  beobachtet  werdeu. 
Jahn's  Beobachtungen  und  Bemerkungen  sind  folgende.  Um 
3h  0™  mittlere  Zeit  zeigte  das  freie  Thermometer  im  Schatten 
gegen  Nord  -f-  16°.8  R. ,  das  Thermometer  mit  geschwärzter 
Kugel  in  der  Sonne  +  32°.0,  der  Wind  war  West-Süd- West 
und  zahlreiche  Camuli  deckten  die  Bläue  des  Himmels,  welche 
im  Zenith  sehr  intensiv,  am  Horizonte  aber  fast  grau  erschien. 
Um  3h  5m  53*.6  mittl.  Zeit  ward  der  Anfang  der  Finsteruiss 
mit  einem  vierfdssigen  Refractor  von  drei  Zoll  Oeffnung,  mit 
32  lach  er  astronomischer  Vergrösserung  beobachtet,  wahrschein- 
lich um  5  bis  10  Secunden  zu  spät.  Dem  Wachsen  und  Ab- 
nehmen der  Finsterniss  proportionirt  nahm  die  unmittelbare 
Sonnen  wärme  ab  und  zu.  Um  3h  45m  fing  die  Mohnblume  an 
sich  zu  schliessen;  3h  55m  gingen  strahlenförmige  weissliche 
Dunstschichten  von  der  Sonne  nach  Osten  aus;  um  4h  0m  hatte 
die  Mohnblume  sich  1  Zoll  geschlossen.  4h  5m  flogen  Schwal- 
ben unruhig  und  tief  hin  und  her ;  im  oben  genannten  Refractor 
sah  man  starke  Unebenheiten  am  untern  Mondrande;  die  Mohn- 
blume zeigte  sich  ganz  geschlossen,  und  die  Natur  war  um  diese 
Zeit  der  grössten  Verdunkelung  in  bläulicher  und  kalter  Fär- 
bung, das  Blaue  des  Himmels  noch  weit  dunkler  geworden. 
Tauben  sassen  schon  seit  6  Minuten  auf  dem  Dache  in  einer 
Reihe  neben  einander  still  und  wie  verdutzt.  Weder  Jupiter, 
noch  Venus,  noch  sonst  ein  Fixstern  erster  Grösse  konnte 
mit  blossen  Augen  während  der  Zeit  der  grössten  Verdun- 
kelung wahrgenommen  werden,  da  der  Himmel  eben  sehr  duns- 
tig und  mit  vielen  Streifwolken  im  Süden  bedeckt  war.  Jupiter 
zeigte  sich  im  Fernrohre  nicht  heller,  als  sonst  am  Tage  um 

Fünfter  Jahrgang.  32 

m 
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diese  Zeit.  Um  41'  15m  sahen  die  Gesichter  der  auf  dem  Ob- 
servationsplatze  anwesendeu  15  bis  17  Personen  schwach  grün- 
bläulich,  fast  leichenbleich ;  während  fast  der  ganzen  Zeit  der 
Finsterniss  stiegen  am  benachbarten  Lindenau-Schleussiger  Walde 
ziemlich  starke  Nebel  auf.  Um  4h  0"1  hatte  die  Sonne  einen 
Hof  und  um  4h  20m  bemerkte  mau  sehr  deutlich  die  Wiederzu- 
nahme  des  Sonnenlichts.  Um  41'  30m  war  die  Mohnblume  noch 
halb  geschlossen.  Der  Wind  kam  von  3h  0™  bis  3h  20°*  aus 
West-Süd- West,  von  3h  30m  bis4h  0"  aus  Süd- West,  von  4h  10"» 
bis5h  10m  aus  West.  Um  5h  11™  278.0  wurde  mit  dem  obigen 
Refractor  das  Ende  der  ganzen  Sonnenfinsterniss  sehr  sicher 
beobachtet.  *) 

Wir  können  nicht  umhin,  die  uns  gefälligst  mitgetheilten 
Bemerkungen  des  hiesigen  Wundarztes  Herrn  A.  Kiesewalter 
hier  einzuschalten,  der  als  ein  geübter  und  glaubwürdiger  Beob- 
achter eure  hohe  Gegend  bei  Leipzig,  Maria-Brunn,  als  seinen 
ßeobachtungsort  gewählt  hatte.  Nämlich:  Um  3h  43m  Leipzig, 
mittl.  Zeit  sehr  gutes  Erkennen  des  Düsterwerdens;  3h  50*° 
war  dasselbe  für  Jedermann  deutlich  bemerkbar ;  3h  55m  auf- 
fallendes Blasswerden  der  Gesichtszüge  der  umstehenden  Per- 
sonen ,  so  dass  diese  leichenfarbig  aussahen.  Um  4h  5m ,  also 
sehr  nahe  um  die  Mitte  der  Finsterniss,  klagten  mehrere  Kinder 
über  Frost,  und  zogen  oder  banden  sie  ihre  abgelegten  Kleidungs- 
stücke wieder  um.  (Auch  die  auf  Jahn's  Sternwarte  anwesenden 
Personen  fühlten  eine  auffallende  Kühle  der  Luft.)  Hunde  spielten 
aber  unverdrossen  fort,  die  Stechfliege  schwirrte  nach  wie  vor; 
auch  an  den  Schwalben  zeigte  sich  nichts  Besonderes.  Dagegen 
hatten  die  Schatten  eine  mehr  sichelförmige  Gestalt,  eine  be- 
kanntlich schon  öfters  beobachtete  Erscheinung.  Beim  Eintritte 
des  Mondes  hatte  der  genannte  Arzt  eine,  die  Gestalt  des  ein- 
tretenden Mondes  habende,  lichte  Stelle  bemerkt  (dies  ist  auch 
von  mehrern  auf  Jahn's  Sternwarte  anwesenden  Personen 
deutlich  wahrgenommen  worden),  vorzüglich  auch  zwei  ziemlich 
breite  und  lange,  nach  unten  spitz  verlaufende  Einschnitte,  welche 
ganz  dieselbe  Farbe  wie  die  Sonne  zeigten.  Alle  diese  Wahr- 
nehmungen wurden  auf  Maria -Brunn  ohne  Fernrohr  ond  nur 
mit  guteu  Blendgläsern  gemacht.  \ 


*)  Die  hier  angegebenen  Zeiten  des  beobachteten  Anfanges  und  Endes 
der  Finsterniss  sind  die  richtigen,  die  in  der  Deutsch.  AJlgem.  Zeit,  aber, 
als  aus  einer  falschen  Reductionsrechnung  hervorgegangen,  unrichtig. 
~    D.  Bed. 
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Nachstehende  Beobachtungen  vou  3h  an  bis  5'1  Wn  sind  vou 
dem  frühern  Assistenten,  Herrn  Mechanicns  Buchheim, 
die  übrigen  von  G.  Jahn  selbst  angestellt. 

A.         B.  CD.         E.     Zustand  des  Himmels  u.  sonstige 

Vormitt.  Bemerkungen. 

6  0   334.92  +9.9     -     NNW  bedeckter  Himmel. 

9   0  335.26   16.8 +28°.0  NW  Sonnenschein;  viele Cumuli; 

windig. 

12   0   335.29    15.0     27.5   NW  Sonnenschein;  zahlreiche 

Cirro-Cumuli. 

Nachmitt. 

2  0  335.45   16.3     28.3  NNW  J  c  .  .      .  .  r,  .. 

3  0   335.42   16.8    32.0  WSWj  Sonnenschein  5  vie'e  Cumuli. 

3  10   335.36   17.4     31.0  WSW  heiter ;  fast  windstill. 

3  20  335.36  17.3  24.5  WSW  heiter;  etliche  Cirro  -  Cu- 
muli ;  es  wird  etwas  windig. 

3  30  335.32  17.4  24.3  SW  heiter  ;  der  Wind  wird  merk- 
lich stärker. 

3  40   335.22    16.1     23.2    SW    heiter;  die  Schatten  sind 

schon  nicht  mehr  so  scharf 
als  gewühnl. ;  d.  Wind  hat 
nachgelassen;  es  herrscht 
ein  eigenes  falbes  Lieht. 

3  50   335.22   16.8     22.0    SW   die  Schatten  werden  bedeu- 

tend schwächer ;  die  Wol- 
ken, nur  in  geringer  An- 
zahl, haben  sich  mehr 
zusammen  gezogen. 

4  0   335.24    16.2     19.0    SW   ein  Hof  um  d. Sonne;  in  ihrer 

Nähe  Streifenwolken ;  vor 
dem  benachbarten  Walde 
mehr  Dunst  bemerkbar. 
4  10  335.25    15.5     18.3     W    sehr  matter  Sonnenschein; 

schwacher  Wind ;  südwest- 
licher Horizont  mit  Cir- 
.  ris  überzogen. 

4  20  335.25  15.2  18.9  W  bemerkbare  Wieder  -  Zu- 
nahme des  Sonnenlichts; 
schwacher  Schein;  viele 
dünne  Streifwolken. 

4  30  335.25  15.2  20.0  W  Sonnenschein;  die  Streifen- 
wolken verlier,  sich  nicht. 
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A.  B  C.        D.  E.     Zubtand  de«  Lümmel«  u. 

Nachmitt.  Kenierkangeii. 

4  40   335.25  +15.7  +23.5    VV    Sonnenschein;    der  Wind 

wieder  etwas  im  Zuneh- 
nehmen;  Cirri. 

4  50  335.26     16.4     24.4    W  I 

5  0   335.32     17.0     24.6   \V  f  heiterer  Himmel  mit  nor 

5  10   335.31     17.9     25.0   W  l     wenigen  Streifenwolken. 

6  0  335.26    18.5     29.5  SW  ) 

9   0   334.90     12.8      —   NW  reiu  gestirnter  Himmel. 

Bemerkungen.  Die  Zeitangaben  in  der  Spalte  A.  siud 
in  Leipziger  mittlerer  Zeit  zu  verstehen;  die  Zahlen  in  Spalte 
B.  sind  die  auf  W  R.  reducirten,  in  Pariser  Linien  ausgedrück- 
ten Barometerstände;  Spalte  C  enthält  die  im  Schatten  gegen 
Norden  beobachteten  Reaumur'scheu  Grade  der  freien  Lufttem- 
peratur; in  Spalte  D.  ist  die  unmittelbare,  in  Reaum.  Graden 
ausgedrückte  Sonnenwärme  angegeben,  wie  sie  an  einem  sehr 
guten  im  Sonnenscheine  befindlichen  Greiner'schen  Thermometer 
mit  geschwärzter  Kugel  beobachtet  wurde.  Die  Windangaben 
in  Spalte  E.  vou  3h  40m  Nachmittags  an  sind  als  nicht  ganz 
sicher  zu  betrachten,  da  keine  Windfahne  und  kein  aus  Essen 
fahrender  Dampf  dem  Beobachter  zur  Benutzung  dienen  konnten, 
die  Strcifenwolken  dagegen  des  schwachen  Windes  wegen  kaum 
sich  fortzubewegen  schienen.  —  Herr  Buchheim  beobachtete 
noch  mit  einem  zweifüssigen  Achromaten  (40fache  Vergröss.) 
das  Ende  der  Finsterniss  um  5h  llm  428.11.,  Leipz.  mittJ.  Zeit. 

Herrn  Dr.  Reuter  verdankt  der  Herausgeber  der  „Unter- 
haltungen" nachstehende  Beobachtungen  während  der  Finster- 
niss.  Leider  sind  dieselben  ohne  Zeitangaben. 

Im  botanischen  Garten  in  Leipzig  wurden  sorgfältig  beob- 
achtet: 

Neclarinia  capensis,  Desmodium  gira/ts ,  mehrere  Arten 
von  Oxalis,  ferner  Mimota  pudica,  prostrala  u.  a.,  Dimorpho- 
iheca  plttvialtti*  9  ferner  anderwärts  Convohu/ut  tricolo*,  C. 
*epium.  Von  allen  diesen  senkten  die  Mimosen  ihre  Blattstiele 
ein  wenig  und  nur  Dimorpholheca  plnviatili*  scbloss  sich  gänzlich. 

Bienen  und  Hummelu  liessen  sich  im  Fluge  und  im  Sam- 
meln des  Honigs  nicht  stören ;  eben  so  flogen  die  Vögel  im 
Freien  und  waren  laut.  Auf  dem  Teiche  des  botanischen 
Gartens  schwamm  munter  umher  Fulica  arr.a ,  das  Blasshub n. 
Auch  die  Stnbenvögcl  blieben  munter  und  sangen  fort. 
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Von  der  Mitte  der  Finsternis»  an  wurde  die  Loft  merklich 
kühler  und  es  sank  die  Temperatur  im  Schatten  um  5°  R. 
Ebenso  trat  von  da  an  bis  zu  Ende  derselben  vollkommene 
Windstille  ein,  bei  welcher  sich  selbst  die  Blätter  von  Vupuius 
(remulu  nicht  bewegten  und  die  bis  5  Uhr  17  Min.  dauerte, 
worauf  sich  erst  einiger  Luftzug  aus  SSW  wieder  bemerklich 
machte. 

Verschiedene  chronologische,  Mtronomiflche  und 
physikalische  Mittheilmigeii. 

Fortsetzung. 

Diese  Belege  mögen  zur  Unterstützung  der  ausgesprochenen 
Ansicht  wohl  hinreichen;  daher  ich  ihnen  nur  dies  noch  hinzu- 
füge, dass  auch  die  lange  Zeit  von  A.  P.  J.  4491  bis  4492 
(=z  223  bis  222  v.  Chr.  G.),  wo  der  Koloss  von  Rhodus 
durch  ein  Erdbeben  in  Ruinen  sank,  bis  zu  den  starken  Erd- 
erschütterungen auf  dieser  Insel  im  Februar  und  März  des 
jetzigen  Jahres  1851  (=  A°  P.  Jul.  6564),  also  ein  Zeitraum 
von 2072 Jahren  mit  74  ohne  Rest theilbar  ist,  oder  diesen  Erd- 
bebencyclus  28  Mal  umfasst.  Ungefähr  in  der  Mitte 
dieser  Zeit,  d.  h.  13  X  74  =  962  J.  nach  der  Epoche  von 
A.  P.  J.  4491,  ereignete  sich  das  grosse  Erdbeben  im  byzantin. 
Kaiserthum,  welches  Mittwoch  d.  26.  Oct.  740  n.  Chr.  Geb.  mit 
Verwüstung  Constantinopels  begann  und  seine  Zuckungen  auf 
11  Monate  erstreckt  haben  soll.*) 

Wenn  also  —  um  nun  etwas  nöthige  Kritik  zu  üben  — 
in  dem  gedachten  Aufsatze  über  das  Erdbeben  zu  Rhodos 
dasjenige  Ereigniss,  womit  der  Sturz  des  Kolosses  daselbst  ver- 
bunden war,  aufs  J.  224  vor  Chr.  Geb.  fixirt  und  dabei  Olymp, 
149,  2  notirt  wird,  so  muss  für  Letzteres  stehen:  Olymp.  139, 
2;  ein  griechisches  Jahr,  welches  vom  Sommer  A.  P.  J.  4491 
bis  dahin  4492  sich  erstreckte  —  und,  weil  A.  P.  J.  4714  dem 
Jahre  1  unsrer  christlichen  Zeitrechnung  entspricht,  mit  223  bis 
222  vor.  Chr.  Geb.  bezeichnet  werden  muss.  Eine  andere  dort 
angeführte  Nachricht  aus  Eusebius  über  ein  Erdbeben  auf 


*)  Auch  ia  Herrn  Nöggcrath's  Aufsätze  kommt  noch  ein  Beispiel 
dieser  Art  vor.  Es  sind  nämlich  die  Epochen  1427  und  1650 ,  wo  laut 
desselben  die  Insel  Hiera  im  Meere  bei  Kreta  durch  Erdbeben  sich  noch 
höher  erhob,  und  wo  bei  Santorin  ein  kleines«  jetzt  aber  nicht  mehr 
vorhandenes  Eiland  zum  Vorschein  kam,  um  223  =  3 X 74 -f»  1  Jahr  von 
einander  entfernt. 
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Rhodus  in  der  168.  Olympiade  (dieselbe  verfloss  vom  Sommer 
A.P.  J.4606  bis  dahin  4610=108-104  v.  Chr.  Geb.),  oder  gegen 
105  J.  vor  unserer  Zeitrechnung,  hat  nur  in  so  fern  einigen 
Werth , *)  weil  sie  nahe  mit  der  von  Herrn  Nöggerath  wei- 
terhin berührten  über  Hiera's  bei  Kreta  Entstehung  zusammen- 
trifft, wie  Folgendes  zeigt. 

Hiera  soll  nach  Herrn  Nöggerath,  der  sich  mit  auf  die 
Angaben  des  Plinius  bezieht,  ungefähr  im  Jahre  186  vor 
Chr.  Geb.  unter  heftigem  Erdbeben  emporgestiegen  sein.  Nun 
schreibt  aber  Plinius:  „Er  wird  erzählt  ^  es  wären  kleinere 
Inseln  angestiegen  unier  den  Cy Maden ,  im  4.  Jahre  der 
CXXXV  Olympiade  Thero  und  Therosia;  unter  eben- 
denselben 130  Jahre  später  Hiera  und  Automat e\  wo- 
rauf es  in  einem  leider  corrupten  Schlusssatze  heist:  „  Und  2 
Stadien  von  derselben  stieg  nach  110  Jahren  zu  meiner  Zeit, 
unter  dem  Consutate  des  3L  Jttnius  Silanus,  L.  Baibus  den 
8.  Juli  Thia  aus  dem  Meere  herauf" 

Demnach  sind  also  die  Inseln  Thera  und  Therasia  unter 
den  Cykladen  im  4.  Jahre  der  135.  Olympiade  entstanden  und 
130  Jahre  darauf  Hiera  und  Automate.  Das  4.  Jahr  der  135. 
Olympias  verlief  vom  Sommer  A.  P.  J.  4477  bis  dahin  4478= 
237  bis  236  vor  Chr.  Geb.  Also  130  Jahre  hierzu  addirt,  giebt 
für  Hiera's  Entstehung  A.  P.  J.  4608=106  vor  Chr.  Geb.  (wo- 
mit 186  zu  corrigiren  ist). 

Desgleichen  ist  der  Ausdruck  ungenau,  wenn  Herr  Nög- 
gerath sagt:  „Nach  den  Nachrichten  von  Plutarch,  Justi- 
nus,  Pausanias  u.  A.  ist  —  ungefähr  um  das  J.  186  vor 
Chr.  Geb.  —die  Insel  Hiera  (jetzt),  Paläa,  Kammeni  auf- 
gestiegen." Nämlich  bei  Keinem  dieser  Schriftsteller,  auch 
nicht  beim  Seneca  und  Livius  **)  ist  eine  genaue  Zeitbe- 
stimmung für  diese  Thatsacke  zu  finden  (über  Justin.  L.XXX. 
c.4.  s.  weiter  unten),  sondern  einzig  und  allein  beim  Plinius. 

Fortsetzung  folgt. 


*)  Beachtenswerth  ist  hierbei,  dass  Eusebius  im  105.  Jahre  nach 
Chr.  G.  (=  A.  P.  J.  4818)  oder  zu  Anfange  der  221.  Olympiade  ein  gros- 
ses Erdbeben  meldet,  wodurch  in  Kleinasien  die  Städte  Elea,  Myrina. 
Pitana  und  Kymoc,  ausserdem  aber  noch  2  Städte  in  Griechenland 
und  auf  Euböa  zerstört  worden  sind. 

**)  Livius  schreibt  L.  XXXIX  c.  56  ult.  „nunciatumque  erat ,  haud 
proeul  Sicilia  imulam,  quae  non  ante  fuerat,  novam  editam  e  mari  ene" 
—  und  bezieht  sich  dabei  auf  das  Jahr  Roms  571  (sec.  Varron)  =  A.  P. 
J.  4531  =  183  vor  Chr.  Geb.,  =  Olymp.  14»,  2.    Auch  diese  äolischo 
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Am  9.  August  1798  antwortete  der  bekannte  Pariser  Astro- 
nom Lalande,  anwesend  in  Gotha,  dem  Hofrathe  Kästner 
in  Göttingen  auf  dessen  scharfe  Aeusserungen  in  Betreff  der 
Einführung  des  neuen  französischen  Maass  -  Systems  in  einem 
schmerzlich-betrübten  Tone. 

Compte  rendo.  In  der  Sitzung  der  Pariser  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  21.  April  1851  gab  Lc  Verrier  Bemerkungen  in  Bezug  auf 
die  letzte  Mittheilung  des  Prof.  Petit  über  die  Möglichkeit,  dass  die  Erde 
ausser  dem  Monde  noch  einen  oder  mehrere  Satelliten  habe.  Ferner  hielt 
Arago  einen  Vortrag  über  die  auf  der  Sandwichinscl  Honolulu  beob- 
achtete totale  Sonnenfinsterniss  den  8.  August  1850,  und  thcilte  einige 
Winke  in  Bezug  auf  manche  Beobachtungen  mit ,  die  während  der  totalen 
Sonnenfinsterniss  am  28.  Juli  1851  angestellt  werden  können,  besonders 
über  die  Corona  und  die  rosenrothen  Erhöhungen,  so  wie  über  die  Pola- 
risation des  Lichtes.  Harris  unterwarf  dem  Urthcilc  der  Akademie  eine 
Bemerkung  über  die  Mittel  zur  Berechnung  der  magnetischen  Declinntion 
und  Inclination  zu  irgend  einer  Zeit  für  einen  gegebenen  Ort,  so  wie 
Brächet  eine  Note  über  eine  Modifikation  gab,  die  den  Gebrauch  des  Son- 


oder  liparische  Insel  bei  Sicilien  hiess  Hiera  (vgl.  Paus  an.  Phoc. 
c.  XI.  §.  3.  Diodor.  Sic.  1.  V.  c.  7.  Strabo  1.  VI.  p.  190  Casarab/), 
und  ihre  Entstehung  bezeichnete  zugleich  die  Zeit  von  Hannibal's  Tode, 
s.  Orosius  IV,  c.  20.  Cassiodor.  Var.  Epist.  III,  47.  Sollte  nun 
vielleicht  Herr  Nöggcrath  diese  Insel  bei  Sicilien  mit  jener  bei 
Kreta  in  Bezug  auf  die  Zeit  verwechselt  haben?  Fast  möchte 
man  dies  vermuthen ;  nicht  nur  wegen  der  bei  ihm  vorkommenden  Zahlen 
oder  Zeitangaben:  Olymp.  149,  2  und  J.  186  vor  Chr.  Geb.,  sondern  auch 
wegen  der  Bemerkung  seines  Aufsatzes:  „Die  —  Rhodier  wagten  —  — 41  ein 
Hciligthum  des  Neptun  auf  der  Insel  zu  gründen."  Nämlich  von  Hiera 
bei  Sicilien,  die  nach  Strabo  auch  Thermissa  hiess,  (s.  weiter)  sagt  die- 
ser und  D  i  o  d  o  r :  rjv  vvv  Uqov  'Hcpaiozov  xalovci  —  welche  man  jetzt 
das  Heiligthum  des  Hephästos  nennt;  —  welcher  Name  aber  nicht  dar- 
anf  beruht ,  dass  ein  Tempel  oder  Heiligthum  des  Neptun,  dort  von  Men- 
schen erbaut  worden,  (z.  B.  von  den  Khodiern ,  wie  Hr.  N.  angiebt), 
sondern  wohl  nur  darauf,  dass  hier  auf  einem  Vorgebirge  ein  natürliches 
Erdfeuer  sichtbar  war,  (vgl.  Paus  an.  1.  1.),  als  kommend  aus  der  Werk- 
stätte Vulkans,  e  Camino  Vulcani,  wie  denn  in  den  neugriechischen  In- 
selnaraen  Palaco  -  Kamraeni ,  Mikra-Kammeni ,  Neu-Kammcni  der  letztere 
Theil  Kamme ni  au  caminus  erinnert  oder  davon  herkommt.  Vgl.  noch 
Plin.  H.  N.  III.  c.  9.:  „Zwischen  dieser  Intel  {Lipara)  und  Sicilien  eine 
andere ,  die  früher  Theresia  hiess,  jetzt  Hiera,  weil  sie  dem  Vulkan  ge- 
heiligt ist,  mit  einem  Hügel,  der  des  Xachts  Feuer  speiet. u  Von  dieser 
spricht  auch  Virgil  ten.  VIII,  415  —  422.—  Es  ist  übrigens  diese  Verwech- 
selung schon  darum  zu  entschuldigen,  weil  sie,  wie  es  scheint,  schon  in  J  u- 
s  t  i  n  *a  Geschichtserzählung  sich  vorfindet ,  wie  weiter  unten  erhellen  wird. 
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nenmikroskops  sehr  erleichtern  würde.  Endlich  wurden  auch  die  mit  der 
Rechnung  verglichenen  Beobachtungen  der  Metig,  angestellt  von  Graham 
xu  Markree  vom  11.  Dcc.  1850  bis  zum  8.  April  1851,  vorgelegt.  Von 
Schriften  erhielt  die  Akademie  auch:  Holtet  tur  Henri  Chre'lien  Schu- 
macher, Aiioci/  de  tAcad.  royale  ie  BelgUfue\  par  M.  A.  Quelelel.  Brü 
xellei,  1851.  broch.  in  12. 

Gewitter.  Das  furchtbare  Gewitter,  welches  sich  den  24.  Juli  Nach- 
mittags  über  Wien  entlud ,  hat  mehrfachen  Schaden  angerichtet.  In  Wah- 
ltag hat  der  Blitz  in  das  Kirchendach  eingeschlagen ,  gezündet  und  vom 
Dache  die  Ziegel  in  einer  geraden  Linie  von  beiläufig  zwei  Fuss  wegge- 
rissen. Der  Brand  wurde  jedoch  ohne  erheblichen  Schaden  gelöscht. 
Ebenso  schlug  der  Blitz  in  der  Alscrvorstadt  im  Hause  No.  251  ein. 
Auch  das  Haus  gegenüber,  No.  257,  wurde  von  dem  Blitzstrahle  getroffen, 
welcher  aber  daselbst  gar  keinen  Schaden  verursachte. 

(Leipz.  Zeit.  1851  No.  20Ö.) 

Militär  -  Ingenieurgcographen  -  Corps.  In  Ostreich  hat  der 
Kaiser  am  20.  Juli  die  definitive  Aufstellung  des,  schon  im  Januar  d.  J. 
im  Principe  angeordneten,  Corps  der  Ingenieurgeographen  als  Militär  -  In- 
genieurgeographen -  Corps  anbefohlen.  Dasselbe  ist  zur  Ausführung  der 
grodätischen  und  astronomischen  Vermessungen  und  der  Militärlandesauf- 
nahme ,  zur  Sammlung  der  topographischen  und  statistischen  Materialien 
und  Anfertigung  der  betreffenden  Chartenwerke  bestimmt.  Im  Kriege 
werden  einzelne  Ingenicurgeographen  für  die  Leistungen  topographischer 
Dienste  bei  den  operirenden  Armeen  verwendet.  Dasselbe  gehört  in  den 
Ressort  des  Gencralquartiermeistcrstabes  und  steht  unter  der  Leitung  und 
den  unmittelbaren  Befehlen  des  Directors  des  militär- geographischen  In- 
stituts. (Leipz.  Zeit.  1851  No.  206.) 

Erdbeben.  Am  26.  Mai  d.  J.  hat  in  Copiapo  (Chile)  um  1  Uhr  20  Mi- 
nuten Nachmittags  ein  Erdbeben  stattgehabt,  welches  noch  viel  stärker  ge- 
wesen ist,  als  das  Erdbeben  in  Valparaiso  am  2.  April.  Es  dauerte  zwei 
Minuten ,  gab  sich  in  starken  horizontalen  Stessen  von  Norden  nach  Sur 
den  kund  und  wiederholte  sich  mehrfach  bis  8  Uhr  Abends.  Das  Wetter 
war  während  der  Dauer  des  Erdbebens  schön  und  heiter. 

(Leipz.  Zeit.  1851  No.  205.) 

Bekanntmachung.  In  den  nächsten  Nummern  werden  weitere 
Nachrichten  über  die  den  28.  Juli  beobachtete  Sonnenfinsternis*  von  ver- 
schiedenen Orten  mitgetheilt  werden.  D.  Red. 


Zur  gefälligen  Beachtung.  An  die  Rcdaction  dieses  Blattes  sind 
öftere  Anfragen  gestellt  worden,  ob.  die  frühern  Jahrgänge  von  den  „Un- 
terhaltungen "  nicht  zu  einem  ermässigten  Preise  zu  haben  sind.  Da  sich 
nun  die  Verlagshandlung  entschlossen  hat,  die  bereits  erschienenen 
compl.  Jahrgänge  dieser  Wochenschrift,  so  weit  es  der  geringe  Vorrath  zu- 
läßt ,  billiger  zu  liefern,  so  wollen  sich  die  dafiir  interessirenden  Herren 
an  den  Verleger  deshalb  wenden. 

Leipzig,  im  Juli  1851.  D.  Rcdaction. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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JV?  33*  Sonnabend,  den  16.  August«  1851* 


nie  Sonnenfln Stern I»s  am  98.  Juli  1851 

beobachtet  auf  der  Universitäts  -  Sternwarte  in  Leipzig. 

(Leipz.  Zeit.  1851  No.  210.) 

Wir  wurden  vom  heitersten  Wetter  begünstigt.  Einige 
Wolken,  die  kurz  zuvor  noch  die  Sonne  verdunkelt  hatten,  zo- 
gen beim  Eintritte  des  Phänomens  seitwärts,  und  die  Sonne 
blieb  wolkenfrei  bis  zum  Ende  des  Tages.  Der  Eingriff  des 
Mondes  in  den  Sonnenrand  ward  zuerst  um  3  Uhr  5  Min.  50  See. 
mittl.  Leipz.  Zeit  wahrgenommen.  Nach  der  Grösse  des  in  die- 
sem Zeitpunkte  bereits  verfinsterten  Bogens  der  Sonnenperipherie 
zu  ortheilen,  welcher  nach  einer  ungefähren  Schätzung  nur  etwa 
5  bis  6  Grad  betrug,  konnte  der  wahre  Anfang  kaum  3  bis  4 
See.  früher  eingetreten  sein.  Das  Ende  der  Finsterniss  wurde 
mit  ziemlicher  Schärfe  um  5  Uhr  10  Min.  39  See.  beobachtet.  — 
Während  des  ganzen  Verlaufs  der  Finsterniss  haben  die  Herren 
Studiosen  He n sei  (aus  Kamenz)  und  Hartwig  (aus  Pirna) 
an  einem  Thermometer  mit  geschwärzter  Kugel  aller  \\  Min« 
die  Temperatur  im  Sonnenschein  beobachtet.  Der  höchste  Ständ 
des  Thermometers  war  32,8  Grad  C.  um  3  Uhr  18  Min.,  früher 
einige  Grad  niedriger  wegen  nicht  weit  von  der  Sonne  befind- 
licher Wolken;  der  niedrigste  Stand  22,1  Grad  trat  eine  Vier- 
telstunde nach  der  grossten  Verdunkelung  ein.  Das  Thermo- 
meter stieg  hierauf  wieder  bis  gegen  das  Ende  der  Finsterniss, 
wo  es  eine  Hohe  von  nahe  30  Grad  erreichte.  —  Als  in  phy- 
sischer Hinsicht  interessant,  verdient  noch  bemerkt  zu  werden, 
dass  der  hiesige  Photograph  Herr  Hermann  Krone  das  Phäno- 
men in  drei  verschiedenen  Phasen,  um  3|,  3}  und  4J  Uhr ,  da- 
guerreotypirt  und  uns  somit  von  der  eben  so  flüchtigen  als  sel- 
tenen Erscheinung  dauernde,  durch  sie  selbst  erzeugte  Bilder 
aufbewahrt  hat.  Das  Sonnenbild  hat  hierbei  einen  Durchmesser 
von  \\  Paris.  Linien  and  ist  dunkelbraun;  zunächst  umgiebt 

Fünfter  Jahrgftng.  33 
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dasselbe  eine  lichtbraune,  von  einem  farbigen  dunklen  Ringe 
eingeschlossene  Umhüllung,  worauf  eine  zweite  ziemlich  weisse, 
in's  Gelbliche  sich  verlierende  Umhüllung  folgt. 

Die  Universitäts-Sternwarte  hat  von  Herrn  Dr.  d* Arrest 
in  Königsberg  nachstehende  Nachrichten  erhalten. 

Io  Königsberg  bat  man  sich  nach  einer  langen  Reihe  trü- 
ber und  dunstiger  Tage  am  28.  Juli  des  schönsten  und  klarsten 
Himmels  zu  erfreuen  gehabt.  Die  Dunkelheit  während  der  to- 
talen Verfinsterung,  welche  in  Königsberg  3  Minuten  gedauert, 
ist  keineswegs  der  vollständigen  Nacht  gleich  gewesen,  jedoch 
von  solcher  Intensität,  dass  man  die  Sterne  erster  und  zum 
Theil  zweiter  Grösse  hat  wahrnehmen  können.  Als  das  Merk- 
würdigste wird  die  brillante  Strahlenkrone  geschildert,  womit 
der  Mond  während  jener  3  Minuten  umgeben  gewesen.  Diese 
purpurroten  Lieh  tersch  ein  uugen  haben  Alles  übertroffen,  was 
nach  den  Schilderungen  und  Abbildungen  der  Finsteraiss  von 
1842  zu  erwarten  stand.  —  Auch  auf  die  dortige  Menschen- 
welt soll  die  Finsternies  einen  überaus  grossen  Eindruck  her- 
vorgebracht haben.  Manche  haben  geweint  und  gezittert,  und 
ein  ungeheurer  Schrei  der  Freude  ist  beim  Wiedererscheinen 
des  ersten  Lichtstrahls  durch  die  ganze  Stadt  erschollen. 

Anderweitige  Jfachiichten  von  dieser 
Sonnenfinsternis». 

(Deutsche  AJ)g.  Zeit.  Ko.  390  u.  395.) 

Die  Ostsee-Zeitung  gieht  folgenden  Bericht  über  die  totale 
Sonnenfinsterniss,  vom  russischen  Postdampfscbiff  Wladimir  ans 
beobachtet  während  der  Fahrt  von  Petersburg  nach  Stet- 
tin: Der  27.  Juli  begann  für  uns  im  Finnischen  Meerbusen  mit 
Regen  und  schloss  mit  starkem  Nebel  nach  Gothland  in.  Der 
Morgen  des  28.  Juli  brachte  bewölkten  Himmel,  von  dem  ein 
feiner  Regen  herabstaubte,  doch  heiterte  sich  die  Luft  im  Laufe 
des  Vormittags  auf,  and  um  Mittag  stand  der  Himmel  in  schön- 
ster Bläue  über  uns.   Wir  beeilten  nns,  einige  Glasscherben 
anzublaken,  um  mit  diesen  freilich  äusserst  mangelhaften  Helios- 
kopen den  grossen  Augen  blick  der  SonneuYernasterung  zu  er- 
warten.   Um  3  Uhr  24  Minuten  mittlerer  Zeit,  als  wir  uns  ge- 
rade in56°8'nördl.Breite  und  17°  1?  östl.  Länge  v  .Paris  befanden, 
begann  der  Eintritt  des  Mondes.   Nach  und  nach  rerwandelta 
sich  das  helle  Sonnenlicht  in  einen  nebelig- bläulichen  Schein, 
bis  der  letzte  Strahl  der  Sonne  urplötzlich  wie  abgebrochen  ver- 
schwand und  eine  Wauröthüch  -  tiefdunklc  Dämmerung  eintrat. 


Digitized  by  Google 


259 


Die  Uhr  wies  in  diesem  Moment  auf  h  Uhr  22  Miouten  30  Se- 
cuoden  mittl.  Zeit,  das  Schiff  aber  befand  sich  in  56*  V  nordl. 
Breite  und  17°  V  östl.  Länge  v.  Paris.  Der  die  Sonne  vollständig 
bedeckende  Mondkörper  erschien  wie  eine  schwarze  Scheibe  mit 
einem  mattgelben  gezackten  Rande.  Unzählige  Sterne  worden 
am  Firmament  sichtbar.  Die  leichtgekräuselten  Wellen  des 
Meeres  waren  in  unbeschreiblicher  Weise  gefärbt.  Unsere  Ge- 
sichter sahen  blass  und  fahl  aus.  Der  Eindruck,  tkn  dies  noch 
von  Keinem  von  uns  erlebte  Phänomen  auf  nns  Alle  machte, 
war  überwältigend.  3  Minuten  30  Secunden,  so  lange  währte 
die  Totalfinsterniss,  standen  wir  in  Staunen  versunken,  da  zuckte 
plötzlich  ein  Blitz  hinter  der  Mondscheibe  hervor;  mit  Jubelge- 
schrei begrüssten  wir  den  ersten  Lichtstrahl ,  vor  dessen  Glanz 
auch  alle  Sterne  eben  so  plötzlich ,  wie  sie  erschienen  waren, 
wieder  verschwanden.  Fast  schien  es,  als  ob  der  Austritt  des 
Mondes  schleuniger  vor  sich  ginge,  als  sein  Eintritt;  mit  solcher 
Gewalt  quoll  das  Licht  der  Sonne  hinter  seinen  Rändern  her- 
vor. Um  5  Uhr  23  Minuten,  als  wir  uns  in  55*  48'  30"  nördl. 
Breite  uud  16*  49*  östl.  Länge  v.  Paris  befanden ,  verschwand 
die  letzte  Spur  des  Mondes. 

—  Einen  interessanten  Bericht  leseu  wir  aus  Dirschan: 
Die  Beobachtung  des  Anfangs  der  Sonnenfinsternis*  wurde  durch 
Gewölk  verhindert,  bald  aber  klärte  sich  von  Heia  und  Danzig 
her  der  Himmel  auf,  und  als  die  Sonne  mehr  als  halb  verdun- 
kelt war,  wurde  sie  völlig  frei.  Nach  vorher  völliger  Stille 
erhob  sich  kurz  vor  dem  Verschwinden  des  letzten  Lichtfunkens 
der  kalte  Finsternisswind,  und  man  sah  von  Nordosten  in  der 
Atmosphäre  den  schwarzen  Schatten 'des  Mondes  nahen.  Mit 
dem  Erlöschen  des  letzten  Sonnenstrahls  wurde  es  durchaus 
dunkel  wie  in  der  Nacht,  und  eine  grosse  Anzahl  von  Sternen 
wurde  sichtbar.  Namentlich  sah  man  Venus,  Merkur,  Regulas, 
Spica,  Jupiter  und  Wega.  Gleichzeitig  erschien  urplötzlich  die 
herrlichste  Lichtkrone  um  den  Mond,  an  welchem  selbst  man 
durch  das  Fernrohr  mehrere  röthliche  Hervorragungeo,  wahr- 
scheinlich die  im  Morgeurothe  strahlenden  Gipfel  von  Gletschern, 
bemerkte.  Die  totale  Finsterniss  dauerte  über  drei  Minuten. 
Referent  befand  sich  in  einem  grossen  Kreise  von  Beobachtern 
auf  einer  freien  Anhöhe.  Die  plötzlich  einbrechende  Nacht 
machte  auf  Alle,  obgleich  Jeder  darauf  vorbereitet  war,  einen 
überraschenden  uud  mächtigen  Eindruck.  Ein  Gelubl  der  Bau1- 
gigkeit  bemächtigte  sich  namentlich  der  Kinder,  welche  sich 
ängstlich  an  die  A eitern  drängten;  ein  achtjähriges  Madeben 
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fragte,  ob  jetzt  ein  Erdbeben  erfolgen  werde.  Jeder  fühlte  das 
Seltene  des  langerw arteten  Moments,  der  leider  zu  kurz  war, 
alle  Erscheinungen  einzeln  zu  beobachten  und  gleichzeitig  den 
Eindruck  des  Ganzen  zu  empfangen.  Und  doch  wurde  der  erste 
Lichtfunke  von  Allen  mit  einem  Ausdrucke  der  Freude  begrhsst. 
Venus  blieb  noch  elf  Minuten  nach  dem  Aufhören  der  totalen 
Finsterniss  sichtbar.  Während  der  zweiten  Hälfte  der  Finster- 
niss  wurde  die  Sonne  durch  keine  Wolken  getrübt  Eine  Gruppe 
von  Sonnenflecken  in  der  Gegend,  in  welcher  der  Mond  einge- 
treten war,  und  ein  grösserer  langer  Fleck  nahe  an  der  Steile 
des  Austritts  waren  durch  das  Fernrohr  deutlich  sichtbar. 

Den  Neuen  Elbinger  Anzeigen  entnehmen  wir  über  die  in 
El  hing  beobachtete  totale  Sonnenfinsterniss  Folgendes:  Das 
abnehmende  Licht  Hess  wenig  oder  gar  keine  bemerkenswert)! en 
Erscheinungen  auf  der  Erdoberfläche  hervortreten.  Um  so  ge- 
waltiger war  aber  der  Eindruck  der  plötzlichen  Totalität  der 
Verfinsterung  und  später  das  W'iederhervorbrechen  des  ersten 
Sonnenstrahls.  Das  Blau  des  Himmels  war  während  der  gänz- 
lichen Verfinsterung  in  ein  dunkles  Aschgrau  verwandelt,  wäh- 
rend die  am  südwestlichen  Horizonte  lagernden  Wolken  in  den 
schönsten  violetten  Farben  schatteten.  Gleich  nach  dem  Wie- 
derhervortreten des  ersten  Sonnenstrahls  kehrte  sich  das  Far- 
benspiel des  Himmels  um.  Die  vorher  am  stärksten  verfinsterte 
nördliche  Hälfte  des  Horizonts  erglänzte  sofort  in  dem  schön- 
sten Blassgelb,  wie  es  der  Morgenhimmel  kurz  vor  Sonnenauf- 
gang zu  zeigen  pflegt,  während  die  südliche  Hälfte  das  schöne 
Violet  in  ein  trübes  Aschgrau  verwandelt  hatte,  so  als  ob  dort 
ein  starker  Gewitterregen  niederfiele.  Von  den  Planeten  sahen 
wir  Jupiter,  Venus  und  Merkur  mit  blossem  Auge  ganz  deut- 
lich. Bei  weitem  das  schönste  und  erhabenste  Schauspiel  ge- 
währte indessen  ohne  Zweifel  der  Anblick  des  Mondscbattens 
mit  dem  ihn  unigebenden  Strahlenkranze,  welcher  in  hellgelb- 
lichem Lichte  unmittelbar  um  die  Peripherie  des  Mondes  herum 
dichter  und  heller  leuchtete,  als  in  weiterer  Entfernung  davon. 
Die  Radien  dieser  sogenannten  Strahlenkrone  erschienen  uns 
übrigens  von  ungleicher  Länge  und  verschiedenartiger  Richtung ; 
sie  hatten  offenbar  kein  gemeinschaftliches  Centrum,  und  am 
allerwenigsten  etwa  das  Centrum  des  Mondschattens.  Wenige 
Secunden  vor  dem  Hervorbrechen  des  ersten  eigentlichen  Son- 
nenfunkens, und  zwar  an  der  nämlichen  Stelle,  wo  dieser  später 
hervortrat,  und  wo  früher  der  erste  Eintritt  des  Mondschattens 
erfolgt  war,  zeigte  sich  deutlich  für  das  mit  einem  gewöhnlichen 
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Opernglase  bewaffnete  Auge  eine  Reihe  kurzer,  gleichsam  aus 
dem  Mondrande  hervortretender  Zacken,  welche  im  schönsten 
Rothgolde  funkelten  und  sich  wesentlich  von  der  Farbe  der 
Strahlenkrone  unterschieden,  auch  bei  dem  ersten  eigentlichen 
Sonnenstrahle  sofort  verschwanden,  während  die  Strahlenkrone 
an  der  entgegengesetzten  Peripherie  des  Mondschattens  erst 
etwa  5  oder  6  Secunden  nach  dem  ersten  Hervortreten  des 
Sonnenkörpers  gänzlich  erlosch.  Der  sogenannte  Finsterniss- 
wind machte  sich  kurze  Zeit  vor  dem  Eintritte  der  gänzlichen 
Verfinsterung  bemerkbar.  Das  Thermometer,  welches  auf  un- 
serm  Platze  vor  dem  Eintritte  des  Mondschattens  Grad  zeigte, 
war  während  der  totalen  Verfinsterung  bis  auf  12  Grad  gefallen 
und  erhob  sich  späterhin  nicht  wieder  zu  seiner  frühern  Höhe. 
Es  war  eine  sehr  merkliche  und  bleibende  Abkühlung  der  At- 
mosphäre eingetreten.  Von  dem  Eindrucke  des  Phänomens  auf 
die  Thierwelt  haben  wir  nur  wenig  wahrnehmen  können.  Ein 
mit  anwesender  Hund  zeigte  sich  gänzlich  indifferent.  Hühner  da- 
gegen und  anderes  Federvieh  verkrochen  sich  ängstlich.  Enten, 
welche  noch  bei  zunehmender  Dunkelheit  auf  dem  Teiche  schwam- 
men, erhoben  bei  dem  Eintritt  der  gänzlichen  Finsterniss  ein 
lautes  Geschrei  und  suchten  in  der  grössten  Angst  das  Ufer. 
Eine  in  der  Nähe  weidende  Schafheerde  legte  sich,  als  es  ganz 
dunkel  wurde,  gemUthlich  schlafen  und  erhob  sich  erst  wieder, 
als  es  heller  geworden  war. 

—  Von  Heisingborg,  wo  die  Sonnenfinsternis«  bekanntlich 
total  war,  wird  berichtet :  Das  Letzte,  was  man  von  der  Sonne 
sah,  bevor  sie  gänzlich  verschwand,  und  das  Erste,  was  von 
derselben  wieder  zum  Vorschein  kam,  zeigte  sich  wie  ein  Stern. 
Als  die  totale  Finsterniss  eintrat,  wurde  ein  Glanzring  um  den 
Mond  gesehen,  und  ein  röthlicher  Schimmer,  ungefähr  wie  die 
Abendröthe,  beleuchtete  den  Horizont.  Das  Phänomen  machte 
in  diesem  Augenblicke  einen  ergreifenden  Eindruck.  Ein  paar 
Sterne  konnten  mit  blossen  Augen  in  der  Nähe  der  Sonne  und 
des  Mondes  wahrgenommen  werden.  Die  Dunkelheit  und  der 
bleiche,  bläuliche  Schimmer  war  natürlicher  Weise  da  auch  stär- 
ker, wie  hier.  Der  Einfluss  der  Sonnenfinsterniss  auf  Thiere 
war  nicht  sehr  viel  zu  bemerken;  einzelue  Zeichen  sind  hier 
und  dort  wahrgenommen,  z.  B.  dass  die  Hähne  krähten,  dass 
einzelne  Thiere  sich  auf  kurze  Zeit  zur  Ruhe  begaben,  und  dass 
die  Vögel  eine  schnellere  Flucht  nahmeu,  als  wenn  sie  vor  einem 
Ungewitter  Schutz  suchten.  Von  einem  Hügel  ausserhalb  Hei- 
singborg, mit  freier  Aussicht  über  den  Sund,  stellten  einige 
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englische  Astronomen  ihre  Beobachtungen  an.  In  Fäd  relandet 
wird  unter  Anderm  über  die  Sonnenfinsterniss  gesagt:  „Als  die 
totale  Finsterniss  (in  Heisingborg)  eintrat,  nahm  das  Himmelsge- 
wbik  eine  schwere,  blaue  Farbe  an,  während  die  Wolken  am 
Horizonte  ganz  schwarz  wurden ;  aber  gleich  fing  diese  Farbe 
an,  in's  Violette  zu  spielen  und  ging  darauf  in  Roth  und  Gelb 
über,  und  einen  Augenblick  danarch  —  32  Secunden  nahm  man 
an,  dass  die  totale  Finsterniss  dauerte —  guckte  der  glühende  Son- 
nenrand wieder  hervor,  und  Alles  fing  wieder  an,  hell  zu  werden." 

Prag,  den  1.  Aug.  Die  nachfolgende  Notiz  dürfte  vielleicht 
Ihre  Leser  interessiren.  Während  der  letzten  Sonnenfinsterniss 
senkten  sich  in  den  Treibhäusern  der  böhmischen  Gartenban- 
Gesellschaft  die  Blätter  der  Inga  Samon,  einer  Mimosacee  aus 
Caracas,  so  wie  der  tropischen  Akazien  und  des  beweglichen 
Süssklees  (Detmodium  gyrant)  in  der  mittlem  Zeit  der  Son- 
nenfinsterniss zu  der  diesen  Blumen  eigentümlichen  Nachtruhe 
um  zwei  Stunden  früher  als  gewöhnlich,  ohne  sich  bei  Tollem 
Sonnenlichte  wieder  aufzurichten.  Die  Temperatur  des  Treib- 
hauses war  um  diese  Zeit  20  Grad  R. 

—  In  Warschan  waren  Tausende  von  Menschen  zur  Beob- 
achtung der  Sonnenfinsterniss  aus  der  Stadt  geström U  Um  4£  Uhr 
etwa  wurde  die  Farbe  des  Himmels  blassgrau  und  die  Blumen 
und  Pflanzen  begannen  schon  ihre  Kelche  zu  sc  hü  essen.  Um 
k  Uhr  40  Minuten  fingen  alle  Gegenstände  an,  violett  zu  schei- 
nen. Je  mehr  sich  die  Sonne  verhüllte,  um  so  tiefer  fiel  das 
Thermometer  (von  17  Grad  auf  12).  Die  totale  Verfinsterung 
dauerte  1  Minute  und  40  Secunden.  Das  Wasser  der  Weichsel 
pahm  eine  dunkle  Farbe  an ,  und  es  begann  Thau  zu  fallen. 
Wahrend  der  ganzen  Dauer  der  Sonnenfinsterniss  beschäftigte 
sich  der  Daguerreotypist  Bayer  mit  dem  Aufnehmen  der  Son- 
neubilder.  Auf  einem  dieser  Bilder  bemerkte  man  einen  Fleck, 
der  dann  auch  durch  das  Teleskop  vom  Observatorium  aus  aal 
der  Sonne  wahrgenommen  ward. 

Fortsetzung  folgt. 
Correspondenznachrlcht 

Aaszug  aas  einem  Schreiben  des  Herrn  Stud.  Moritz  Scholle 
(Bonn,  d.  25.  Juli  1851)  an  den  Herausgeber. 

Dealich,  als  ich  am  Rhein  spazieren  ging,  war  eine  öfters  hier  vorkom- 
mende Lufterscheinung  zu  sehen.  Der  Himmel  war  ziemlich  bewölke,  e» 
wehte  nicht  gar  zu  heftiger  Südwest,  die  Sonne  war  dem  Untergange  nahe 
Ein  Theil  der  Wolken  ging  sehr  tief,  so  dasa  er  die  Berge  des  Siebenge- 
birges  oben  umlagerte.  Als  sie  vom  Winde  von  da  weggetrieben  worden 
waren,  schien  die  Sonne  durch  die  Luftschicht  zwischen  dieseu  und  den 
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höher  ziehenden  Wolken  durch  nach  dem  Siebengebirge,  was  einen  eigenen 
Anblick  gab.  Nicht  lange  darauf  stand  im  Südosten  ein  kurzes ,  aber  sehr 
breites  Stück  eines  Regenbogens  mit  sehr  intensivem  Roth,  Gelb  und 
Blau;  später  war  ein  schmäleres  Regenbogenstück  höher  über  dem  Hori- 
zonte zu  sehen,  neben  demselben  nach  Osten  zu  zwei  schwächere,  welche 
oben  und  unten  tn  den  heilern  übergingen,  indem  sie  convexer  waren,  als 
jener.  Nach  Sonnenuntergang  gingen  fast  am  ganzen  Himmel  die  Wolken 
durch  Blau,  Dunkelgrün,  Hellgrün,  Pfirsichblüthenroth ,  Rosenroth  zum 
Dunkelroth  über,  die  blauen  Wolken  waren  die  tiefsten ,  die  feuerrothen 
die  höchsten.  Das  Blau  der  Wolken  ahmte  im  Süden ,  wo  sie  keine 
8chichtenbildung  zeigten ,  das  des  reinen  Himmels  ganz  täuschend  nach. 
Mit  zunehmender  Dunkelheit  verschwanden  natürlich  die  Farben.  Wenn 
ich  nicht  irre,  nennt  man  diese  Erscheinung  hier  das  Seelicht.  Die  ganze 
Gegend  ist  dabei  auf  eine  eigentümliche  Weise  erhellt. 

Schreiben  des  Herrn  Kaufmanns  Spiegel thal  (Leipz.,  1851  Aug.  10.) 
an  den  Herausgeber. 

Sie  haben  in  Ihrem  Berichte  (No.  32.)  einen  Umstand  nicht  erwähnt, 
der  allgemein  wohl  von'  grossem  Interesse  sein  dürfte ,  und  den  ich  fort- 
während besonders  genau  beobachtet  habe.  Wenn  schon  auch  die  Erschei- 
nung von  andern  Seiten  gesehen  wurde ,  so  ward  sie  doch  meinem  for- 
schenden Angc  besonders  deutlich.  Während  der  ganzen  Dauer  der 
Sonnenfinsterniss  richtete  ich  meine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  den 
Zustand  des  Mondrandes.  Gleich  vom  Anfange  an  erschien  mir  derselbe 
mit  vielen  Unebenheiten,  an  einigen  Stellen  etwas  eingedrückt ,  an  andern 
erhöht.  Bei  dem  fernem  Vorrücken  des  Mondes  zeigten  sich  grössere 
und  kleinere  erhabene  Punkte ,  so  dass  der  ganze  Umkreis  des  Mondes 
einer  rauhen  Baumrinde  ähnlich  sah.  Die  stärkste  dieser  Erhöhungen  er- 
schien auffallend,  als  die  Finsterniss  die  Mitte  erreicht  hatte,  und  wurde 
am  deutlichsten,  als  sie  beim  Ausgange  sich  dem  untern  Sonnenrande  nä- 
herte. Dieselbe  schien  gleich  dem  Krater  eines  feuerspeienden  Berges  zu 
beiden  Seiten  konisch  absteigend,  oben  etwas  eingedrückt,  und  senkte  sich 
rechts  in  zwei  merklich  erhabenen  Zacken  abwärts. 

Historischer  Rückblick. 

Am  16.  August  1744  ward  Pierre  Franpois  Andre* 
Mechain,  berühmter  Astronom,  zu  Laon  (Depari.  de  l'Aisne) 
geboren. 

Geographisches.  Herr  Hofrath  0.  v.  Struve  hat  die  1838  und 
1839  durch  den  Obrist  Lemm  im  Korden  von  Persien  ausgeführten  ba- 
rometrischen Nivellements  berechnet.  Die  Resultate  derselben,  Höhen  von 
70  verschiedenen  Funkten  Persiens,  hat  im  Namen  des  Herrn  Plate*  Ti- 
chatschev  Herr  Faye  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris  vor- 
gelegt. (Compt.  r.  1851  No.  18.  p.  689.) 

PersonalnachrlohteJi.  Herr  Lindhagen,  ein  junger  schwedi- 
scher Gelehrter,  welcher  schon  seit  3  Jahren  an  den  Arbeiten  der  Astro- 
nomen in  Ptükowa  Thefl  genommen ,  bat  die  durch  Abgang  des  Herrn 
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Prof.  Peters  Hetzt  in  Königsberg)  erledigte  Adjancten  -  Stelle  an  der  Pul- 
kowacr  Centrai-Sternwarte  erhalten.  —  Herr  Hofrath  Otto  v.  Struve,  zweiter 
Astronom  auf  dieser  Sternwarte,  hat  für  seine  „Recherchee  tur  la  prece§* 
t ton  de*  equinoxet "  von  der  kön.  astronomischen  Societät  in  London  die 
goldene  Medaille  bekommen.  —  Die  Herren  Fuss  und  v.  Struve,  Mit- 
glieder der  kün.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg,  sind  cn 
Rittern  des  mit  der  kais.  Krone  gezierten  St.  Annenordens  1.  Classe  er- 
nannt worden ;  v.  Struve  hat  ausserdem  vom  Könige  von  Preussen  den 
Orden  für  Verdienst  in  Wissenschaften  und  Künsten  erhalten. 

(Bulletin  de  la  claue  pAyf.  -mathem,  de  lAcad,  imper. 
det  »cieneet  de  St.  Peter  ib.) 

Sonnenfinsternis*  am  28.  Juli.  In  Nürnberg  war  die  Witterung 
für  die  Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  sehr  günstig,  indem  der  Antritt 
des  Mondrandes  an  die  Sonne  sehr  scharf  beobachtet  werden  konnte.  Da 
sich  nicht  weit  vom  Sonnenrande  eine  Gruppe  Sonnenflecke  befand,  so 
gab  die  Zeit  der  Bedeckung  derselben  eine  sehr  gute  Gelegenheit  für  die 
Berichtigung  der  geographischen  Lage  der  Beobachtungsorte.  Das  Ther- 
mometer stand  bei  Anfang  der  Finsterniss  auf  17  Grad  Rlaum.  im  Schatten, 
um  4  Uhr  10  Minuten  stand  dasselbe  auf  14£  Grad,  um  5  Uhr  12  Minuten 
auf  15£  Grad.  Der  Austritt  des  Mondrandes  erfolgte  in  der  Gegend  eines 
Sonnenfleckens,  der  sich  sehr  nahe  an  dem  Sonnenrande  befand.  Obgleich 
der  Mond  fünf  Sechstel  der  Sonnenscheibe  bedeckte,  so  war  die  Abnahme 
der  Helligkeit  doch  nicht  so  bemerkbar,  als  man  vermnthete.  Das  Licht, 
welches  der  übrige  Theil  der  Sonne  verbreitete,  hatte  immer  noch  so  viel 
Stärke,  dass  man  es  nicht  wagen  durfte,  die  Sonne  mit  dem  Tubus  ohne 
Sonncnglas  xu  betrachten. 

Komet en-Circular.  Herr  Brorsen  hat  auf  der  Senftenberger 
Sternwarte  am  1.  August  des  Abends  um  llh  45»,  in  dem  Sternbilde  der 
Jagdhunde,  einen  teleskopischen  Kometen  entdeckt,  den  er  zwar  klein, 
aber  recht  hell  nennt.  Aus  7  VergleicKungen  mit  dem  Bessel'schcn 
Sterne  8.  Grösse  Zone  413.  13«»  53-  57M2     +31«  31'  40".2  folgte: 

M.Senft.Zt.  AR.  Deel. 

1851  August  1.     13h  9»  2K4        13k  54»  58».43        +31°  27'  7".3 
Tägliche  Aenderung         +     1    32.«  -f      23  25 

Der  tiefe  Stand  des  Kometen  und  wechselnde  Bewölkung  erschwerte 
sehr  die  Beobachtungen. 

Auf  der  Altonaer  Sternwarte  fand  ich  gestern  Abend  seine  scheinbare 
Position : 

M.  Alton.  Zt.  AR.   Deel. 

August  4.       Hh  25m  53«        13b  59»  58». 93  -}-32u  48'  2*". 6 

Die  Luft  war  aber  so  trübe  und  schlecht,  dass  ich  nur  mit  grosser 
Mühe  den  Kometen  sehen  konnte,  weshalb  auch  diese  Beobachtungen,  be- 
sonders in  Declination,  nur  wenig  Zutrauen  verdienen. 

Herr  R  ü  m  k  c  r  hat  auf  der  Hamburger  Sternwarte  beobachtet : 
M.Hamb.  Zt.  Sch.AR.  Sch.  Deel. 

August  4.     Ii»»  16»  12»         13»»  59»  58-.5Ö  -f-32°  4$'  20".3 

Altona  1851,  August  5.  A.  C.  Petersen. 


Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Anderweitige  Nachrichten  von  der  Sonnenfinsternis 

am  98.  Juli  1851 

Fortsetzung. 

(Deutsche  Allg.  Zeit.  No.  386,  387  u.  390.) 

Aus  Westpreussen  wird  berichtet,  dass  mau  unmittelbar 
nach  dem  Aufhören  der  Sonnenfinsterniss  auf  den  Gewächsen 
Honigthau  gefunden  habe  und  ein  feiner  Hegen  gefallen  sei, 
der  sich  über  eine  Achtel-Quadradmeile  erstreckt  haben  soll. 

—  Aus  Dresden  wird  von  der  Sächsischen  Constitutionellen 
Zeitung  über  die  Ergebnisse  einer  Beobachtung  der  Sonnen- 
tiusterniss  von  der  „Goldenen  Höhe"  aus  (l£  Stunde  von  Dres- 
den) berichtet.  Es  heisst  da:  Die  Sonnenfinsterniss  konnte  man 
vom  Anfange  bis  zum  Ende  genau  beobachten  und  wurden  wäh- 
rend derselben  hier  folgende  Wahrnehmungen  gemacht.  Kurz 
nach  dem  Eintritte  hellte  sich  der,  zuvor  mit  Wolken  bedeckte, 
Horizont  auf  und  blieb  fortdauernd  rein.  Die  im  Freien  stehen- 
den Winden  und  Mohnblumen  schlössen  sich  schon  während  der 
ersten  halben  Stunde,  und  öffneten  sich  auch  unmittelbar  nach 
dem  Ende  noch  nicht;  an  einigen  Feldblumen  wurde  dasselbe 
bemerkt.  Mitgenommene  Hunde  sprangen  munter  herum,  und 
blieben  nur  während  der  grössten  Verdunkelung  ruhig  sitzen. 
An  den  Pferden  wurde  nichts  Aulfallendes  wahrgenommen. 
Schwalben,  die  Anfangs  hoch  im  blaueu  Aether  sich  aufhielten, 
kamen  mit  der  zunehmenden  Verdunkelung  immer  tiefer  herab, 
und  flogen  dann  unmittelbar  über  den  Getreidefeldern  ängstlich 
umher,  hoben  sich  aber  mit  der  Abnahme  der  Verdunkelung 
wieder  höher  empor.  Die  Verdunkelung  selbst  war,  da  man 
hier  ein  bedeutendes  Panorama  hat ,  sehr  interessant.  In  der 
grössten  Nähe  erschien  während  der  grössten  Verdunkelung 
Alles  in  einem  geisterhaft-bleichen  Lichte  mil  einem  sehr  duu- 
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kein  Schlagschatten,  weiterhin  war  die  Beleuchtung  gräulich- 
grün  und  noch  weiterhin  erschien  die  unten  liegende  Fläche 
fast  wie  iui  Mondenscheine,  in  welchem  die  umliegenden  Ge- 
birgserhöhuugen  scharf  hervortraten.  Die  Temperatur  war  nur 
während  der  grössten  Verdunkelung  und  ungefähr  eine  halbe 
Stunde  hindurch  merklich  kühl.  Allgemein  fiel  es  auf,  dass  vor, 
während  uud  nach  der  Verdunkelung  hier  oben,  wo  fast  unaus- 
gesetzt ein  starker  Luftzug  ist,  nicht  die  geringste  Bewegung 
der  Luft  bemerkt  wurde. 

—  Der  Berichterstatter  der  Preussischen  Zeitung  aus  Ber- 
lin schreibt:  Den  Eintritt  des  Mondes  in  die  Sonnenscheibe 
verdeckten  Wolken.  Wir  konnten  also  das  Herannahen  des 
aus  Notdwesteu  kommenden  Halbschuttens  des  Mondes  nicht 
beobachten.  Als  die  Wolken  sich  verzogen ,  zeigte  sich  bald 
darauf  eine  eigentümliche  Erscheinung  am  Rande  des  nunmehr 
in,  die  Sounenscheibe  eingetretenen  Mondkörpers.  Es  war  dies 
ein  lichter,  oben  spitz  zulaufender,  uuten  breiter  werdender 
Streifen,  heller  als  der  Mond  und  dunkler  als  die  Sonuenscheibe, 
im  Ganzen  der  Gestalt  eines  fiornes  ähnlich,  das,  dem  Mond- 
kreise sich  anschmiegend,  mit  dem  Sonnenkreise  oben  und  unten 
abschnitt.  Dieser  lichte  Reifen  am  Monde,  der  mit  dem  Vor- 
rücken des  Mondes  in  die  Sonnenscheibe  verschwand,  war  nur 
kurze  Zeit  sichtbar.  Einen  seltsamen  Anblick  gewährte  die 
Stadt  uud  die  weite  Landschaft  während  des  höchsten  Grades 
der  Verfinsterung.  Ein  eigentümlich  fahler  Schein  lag  ober 
dem  in  Dämmerung  gehüllten  Lande  ausgebreitet,  während  da- 
gegen die  Ziukdächcr  der  der  Sonne  zugekehrten  Stadttheile 
im  silbernen  Glänze  schimmerten,  und  einige  den  Sonnenstrahl 
reflectirende  Dachfenster  ein  dem  elektrischen  sehr  ähnliches 
Licht  verbreiteten.  Der  Austritt  des  Mondes  aus  der  Sounen- 
scheibe war  nnverdeckt.  Es  konnte  daher  die  Zeit  desselben 
genau  beobachtet  und  zugleich  bemerkt  werden,  mit  welcher 
Geschwindigkeit  sich  die  letzten  Kreise  des  Mondbalbschatten* 
nach  dem  Südwesten  entfernten  und  den  ganzen  Gesichtskreis 
im  vollen  Lichte  der  Sonne  wieder  erscheinen  Hessen. 

—  Aus  Breslau  wird  geschrieben:  Eine  Beobachtung  ist 
von  vielen  Seiten  mit  grossem  Interesse  gemacht  worden,  näm- 
lich der  Wechsel  der  Temperatur  und  das  Schliessen  der  Kelche 
an  gewissen  Pflanzen. 

—  Dresden,  29.  Juli.  Während  der  gestrigen  Sonnenfinster- 
nis nahm  ich  die  Gelegenheit  wahr,  auch  das  Schatten  wer- 
ten  der  von  der  Sonnensicbel  belenchteteu   Gegenstände  zu 
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beobachten  und  fand  meine  Vermutheng  in  der  bemerkbarsten 
Weise  bestätigt.  Das  Laub  der  Bäume  nämlich,  durch  deren 
Blätter  das  Licht  sich  brach,  warf  lauter  sichelförmige,  der 
Sonnensichel  genau  nachgebildete  Schatten,  welche  mit  der 
Veränderung  jener  ebenfalls  ihre  Lage  wechselten.  Die  Cou- 
touren  des  menschlichen  Körpers  waren  von  einem  aus  eiuer 
Menge  kleiner,  deutlich  sichtbarer  Sicheln  bestehenden  Schatten 
umgeben. 

—  Aus  Wiesbaden  wird  mitgetheilt:  Bei  der  Sonneufin- 
sterniss  hat  man  hier  die  folgenden  Thatbestände  zu  beobachten 
Gelegenheit  gefunden.  Die  Abnahme  des  Lichts  war  besouders 
nach  der  Himmelsgegend,  wohin  der  Schatteukegel  des  Mondes 
fiel,  bedeutend,  glich  jedoch  mehr  einer  Morgen-,  als  einer  Abend- 
dämmerung. Das  Thermometer,  welches  vor  der  Sonnenfinsterniss 
gegen  30  Grad  Reaum.  in  der  Sonue  und  etwas  über  15  Grad 
im  Schatten  zeigte,  sank  und  zeigte  20  Grad  in  der  Sonne,  13  Gr. 
im  Schatten.  In  dem  Schatten  der  Bäume  Hessen  sich  die  dem 
Sonnenbilde  entsprechenden  Lichteklipsen  deutlich  wahrnehmen. 
Die  Vögel  flogen  unruhig  hin  und  her,  die  Hähne  krähten. 
Die  Luft  war,  während  der  ganze  Himmel  heiter  war,  am  Ho- 
rizont grau  und  nebelig.  Das  Antlitz  der  Beobachtenden  er- 
schien während  des  Culminationspunktes  der  Finsterniss  auffallend 
blas». 

—  Die  gestrige  Sonnenfinsterniss,  schreibt  man  der  Scblcsi- 
schen  Zeitung  aus  Wrien,  hat,  da  sie  für  uns  keine  totale  war, 
keinerlei  besondere  Naturerscheinungen  geliefert.  Nach  4  Uhr, 
zur  Zeit  der  vollständigsten  Eklipse,  war  von  unsern  Stand- 
punkten aus  der  westliche  Himmel  vou  Wolken  eingehüllt,  so 
dass  die  Sonne  nur  manchmal  wie  eine  bleiche  Sichel  hervor* 
schien.  In  diesen  Augenblicken  konnte  sie  mit  freiem  Auge 
betrachtet  werden.  Ein  Theil  der  Garnison  war  am  gestrigen 
Tage  in  den  Kasernen  consignirt.  Kaum  glaublich  klingt  es, 
dass  vor  einigen  Tagen  an  mehrern  unserer  Kirchthiiren  eine 
Procession  nach  einem  nahen  Wallfahrtsorte  —  zur  Abhaltung 
der  Folgen  „des  unglücklichen  Naturereignisses  am  28.  Juli" 
angekündigt  war. 

—  Aus  Prag  schreibt  das  Constitutiouelle Blatt  aus  Böhmen: 
So  ist  denn  ein  Ereigniss  vorübergegangen,  von  dem  man  nicht 
glauben  sollte,  dass  es  noch  in  unsern  Tagen  und  bei  dem  ge- 
genwärtigen Stande  der  menschlichen  ('ultur  so  abenteuerliche 
Dinge  in  mancher  Menschen  Köpfe  ausbrüten  könnte.  Die  son- 
derbarsten, lächerlichsten  Befürchtungen   konnte  man  in  den 
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letzten  Tagen  äussern  huren:  Erdbeben,  Ueberschwem mungen, 
Vergiftung  der  Gewässer  und  wer  weiss,  was  noch  Alles  wurde 
als  sicher  bevorstehend  geglaubt  und  gefürchtet.  Man  ver- 
sichert uns  sogar,  dass  manche  Personen  aus  Furcht  vor  einem 
Erdbeben  die  Stadt  verlassen,  dass  andere  sich  auf  mehrere 
Tage  mit  Proviant  versehen  haben  etc.  Was  werden  nun  diese 
Leute  sagen,  nachdem  sie  die  greifbare  Erfahrung  von  der 
Hohlheit  ihrer  Besorgnisse  überzeugt?  Aber  leider  lässt  sich 
der  Aberglaube  und  die  geistige  Kurzsichtigkeit  nicht  überzeu- 
gen und  sie  werden  sich  lieber  einreden,  dass  sie  es  nicht  mit 
einem  gewöhnlichen  Naturereignisse  zu  thun  hatten,  sondern  nur 
Dieses  oder  Jenes  das  sicher  bevorstehende  Unglück  abgewen- 
det habe. 

Schluss  folgt. 


Bin  neuer  Planet 

Am  12.  August  erhielt  der  Director  der  Altonaer  Stern- 
warte von  Herrn  de  Gasparis  einen  Brief,  datirt  Neapel 
4.  Aug.  1851,  in  welchem  dieser  glückliche  Planetenentdecker 
die  nachstehenden  Beobachtungen  eines  von  ihm  am  29.  Juli 
aufgefundenen  neuen  Planeten  mittheilt,  dessen  Helligkeit 
de  Gasparis  die  eines  schöoen  Sterns  9.  Grösse  nennt. 


1851.  Juli  29, 
„  30. 
„  31. 
Aug.  2. 


Mittl.  Zt.  Neapel.  Scheinb.  Rect. 

llh  44l»  53\7  1  18h  15m  59».94 

10   17     59.9  !  18  15  22.17 

10  52     57.0  !  18  14  41.26 

11  17     37.9  18  13  26.89 
„    3.  1   9   31      4.2  I  18  12  53.98 


Scheinb.  Deel. 
—26°  3'54".0 
—25  59  49.1 
—25  55  1.8 
—25  46  26.1 
—25  41  57.4 


Dieser  neue  Planet,  der  15.  der  kleinen  zwischen  Mars 
und  Jupiter,  steht  demuach  im  Sternbilde  des  Schützen,  am  Ost- 
rande  der  Milchstrasse,  westwärts  vom  Sterne  ö  des  Schützen. 

Wir  haben  aus  der  ersten  und  letzten  dieser  Beobachtun- 
gen vorläufig  nur  eine  Kreisbahn  berechnet  und  gefunden: 

Halbmesser  der  Bahn   2.5238 

Länge  des  aufsteigenden  Knoten    .   294°  20'  12" 

Neigung  der  Bahn   9  32  48 

Mittl.  tägl.  sider.  Bewegung  .    .    .  884".964 
Der  neue  Planet  käme  demnach  zwischen  die  Partbeuope 
und  Kgeria  zu  stehen. 

Denkmal  für  Kepler. 

In  Weil  der  Stadt,  dem  Geburtsorte  des  Astronomen 
Kepler,  hat  sich  ein  Comite*  gebildet,  das  zum  Zweck  hat, 
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Beiträge  zu  einem  Denkmal  Kcpter's  in  seiner  Vaterstadt  zu 
sammeln.  Die  Stadt  selbst  ging  mit  gutem  Beispiele  voran  und 
zeichnete  3000  Fl.  als  ibren  Beitrag.  Wenn  andere  Städte,  in 
welchen  Kepler  lebte  und  wirkte,  wie  Leonberg,  wo  er  erzo- 
gen wurde,  Qratz,  Linz  und  Prag,  wo  er  als  Lehrer  und  Astro- 
nom wirkte,  Ulm,  wo  er  längere  Zeit  verweilte,  um  seine 
astronomischen  Tafeln  drucken  zu  lassen,  und  das  ihm  noch 
jetzt  verpflichtet  ist  für  seine  Bemühungen,  Ulm's  Maass  und 
Gewicht  zu  rectificiren,  —  wenn  diese  Städte  dem  Beispiele 
Weil's  folgen  würden,  so  könnte  bald  eine  Summe  beisammen 
sein,  die  den  besten  Anhaltspunkt  für  den  noch  nicht  bestimmt 
festgestellten  Plan  abgeben  würde. 

Correspondenznachrlchten 

Schreiben  des  Herrn  Ober  -  Buchhalters  C.  Lichtenberger  (Neun- 
kirchen, 1851  Juli  31.)  an  den  Herausgeber. 

a)  Auf  das  grosse  Naturereignis«,  die  abgelaufene  grosse  Sonnenfinster- 
nis» am  28.  Juli ,  zu  kommen ,  so  bin  ich  sehr  begierig  auf  Nachrichten 
darüber ,  wie  sie  bei  Ihnen  und  anderwärts  hat  beobachtet  werden  kön- 
nen. Hier  war  der  Vorgang  wie  durch  ein  Wunder  vom  herrlich>tcn 
Wetter  hegleitet,  nachdem  die  Tage  vorher  —  wie  jetzt  die  nachfolgenden 
- —  so  trübe  und  regnerisch  waren,  dass  schon  alle  Hoffnung  auf  Sichtbar- 
keit schwand ;  jener  denkwürdige  Nachmittag  erschien  deshalb  wie  von 
höherer  nand  begünstigt,  denn  nachdem  des  Morgens  noch  ein  ziemlich 
dichter  Nebe]  bestand,  war  des  Nachmittags  —  wenige  Cirri  ausgenommen 
—  der  Himmel  völlig  nnd  beständig  heiter.  Anliegend  eine  kleine  Notiz 
über  die  Momente,  wie  sie  sich  hier  eingestellt  haben.  Den  Eintritt  war 
ich  zu  meinem  Leidwesen,  durch  unvermeidlichen  Besuch  auf  meinem  Ob- 
servatorium gestört,  nicht  im  Stande  scharf  zu  bezeichnen;  verlässlicher 
ist  der  Austritt — und  sind  es  die  angedeuteten  Berührungen  von  Sonnen- 
fleckeu.  Ausser  diesen  konnte  ich  keine  andern  auf  der  Scheibe  entdecken. 

Meine  Berechnung  für  hier  wich  nm  circa  4|  Min.  gegen  die  Beob- 
achtung ab ;  meiner  Uhrzeit  konnte  ich  versichert  sein ,  da  ich  sie  vorher 
noch  nach  der  Sonne  regulirt  nnd  nachher  an  dem  Meridiandurchgange 
von  a  S  c  o  r  p  i  i  revidirt  hatte  ;  sie  bot  also  einen  Verlas*  wenigstens  auf 
5  Sccnnden  genau  dar.  Ich  bin  versichert,  dass  die  Berechnungen  von 
Aachen,  Trier  etc.  anch  nicht  genau  auf  die  Zeiten  gepasst  haben  wer- 
den.   Ich  werde  die  dasigen  Resultate  in  diesen  Tagen  erfahren. 

b)  1851  Aug.  3.  Der  Ihnen  bereits  eingesandten  Notiz  über  meine  hier- 
ortige  Beobachtung  der  Sonnenfinsternis»  am  28.  v.  M.,  und  die  sich  mehr 
anf  astronomische  Momente  bezog,  crlanbc  ich  mir  noch  die  nachstehenden 
Wahrnehmungen  in  anderer  Hinsicht  eines  gründlichen  Beobachters,  mei- 
nes Freundes,  des  Fabrikbesitzers  Herrn  G.  Appolt  in  Snlzbaeh  (bei  Saar- 
brück), folgen  zu  lassen,  und  die  des  Interesse  halber,  was  sie  darbieten,  sich 
auch  noch  für  einen  weitern  Leserkreis  eignen  dürften.  Genannter  be- 
merkt nämlich: 

„Zur  Beobachtung  der  Sonnenfinsternis!  am  Nachmittage  des  28.  v. 
M.  hatte  ich  mein  Fraunhofersches  Fernrohr  von  40mal.  Vcrgr.  in  mei- 
nem Garten  aufgestellt  und  mit  einem  Sonnenglase  versehen,  wo  sodann 
von  der  sich  versammelten  Gesellschaft  Alt  und  Jung  hineinsah,  um  den 
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wie  ein  schwarzes  Ungethüm  sich  vor  die  Sonne  stellenden  Mond  zu  be- 
trachten. Man  sah  nun  den  ganzen  Verlauf  der  Erscheinung  sehr  schön, 
obwohl  die  Einrichtung  nicht  von  der  Art  war,  wie  sie  zu  einer  schärft  u 
astronom.  Beobachtung  gehört.  Eben  so  wenig  war  ich  im  Stande,  genaue 
Zeitvergleichungen  dabei  anzustellen  ;  hingegcgen  nahm  ich  von  Halb-  s« 
Halbstunde  den  Einftuss  der  Verfinsterung  an  einem  guten,  im  Freien,  je- 
doch beschattet  und  in  gehöriger  Höhe  vom  Boden  aufgehangenen  lOOth ei- 
ligen Thermometer  wahr,  woraus  sich  folgende  Extreme  ergaben: 

Maximum  kurz  vor  Beginn  der  Finsteruiss  21 J  Centi-Gr. 

Minimum    „      nach  der  Mitte  17} 

Maximum         nach  dem  Ende  21  „ 

Meine  Schwester  nahm  wahrend  dem  Veranlassung,  das  Verhalten 
einiger  Blumen  zu  beobachten,  und  wirklich  fand  sich,  dass  beim  Heran- 
nahen der  Mitte  der  Finsterniss  einige  sich  zu  schliefen  begannen,  wie 
namentlich  die  blaue  Winde  (Conrolvulu$  tricolor)  und  die  Etcholzia  cmÜ- 
fornica,  deren  Kelche  sich  zuletzt  völlig  schlössen.  Dies  Verhalten  der 
Blumen  scheint  mir  besonders  merkwürdig ,  da  die  Lichtabnahme  hier  (bei 
10,1  Zoll  Phase)  doch  noch  nicht  so  stark  war,  als  um  die  Abendzeit,  wo  sich 
sonst  dererlei  Blumen  zu  schlicssen  pflegen,  und  es  dürfte  deshalb  noch 
eine  ganz  besondere  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  auf  diese  Pflanzen  an 
zunehmen  sein." 

Ein  anderes  Gesellschaftsmitglied,  Herr  Pfarrer  K  o  c  n  i  g,  machte  auch 
auf  eine  weitere  interessante  Erscheinung  aufmerksam,  nämlich,  dass  die 
zwischen  kleinen  Blattcrlücken  von  Bäumen  und  Lauben  auf  den  Boden 
hindurch  fallenden  Sonnenstrahlen  lauter  sichelförmige  Bilder  während 
der  stärkern  Sonnenbedeckung  formirten ,  wo  sonst  bekanntlich  solche 
Strahlenbündel  sich  als  Ellipsen  darstellen,  mögen  die  durchlassenden 
kleinen  Öffnungen  selbst  rund  oder  eckig  sein. 

Die  Ergebnisse  anderer  weitern  Beobachtungen  jenes  erhabenen  Natur- 
Schauspiels,  das  merkwürdiger  Weise  dieses  Mal  so  sehr  durch  heitern 
Himmel  begünstigt  war,  hoffe  ich  demnächst  in  den  „  Unterhaltungen 44  su 
finden.44 

Historischer  Rückblick. 

Am  23.  August  1808  verordnete  ein  grossherzoglich  baden'- 
sches  Rescript  die  Uebergabe  der  Mannheimer  Sternwarte  an 
die  nähere  Fürsorge  des  Staats-  und  Cabtnetsrathes  Kl  üb  er. 

Anzeigen. 

Verbesserung.  Wir  sind  ersucht,  folgende  Verbessrrnng  zu  dem 
Aufsätze  des  Herrn  Oberlehrers  Flesch  in  No.  26  der  „Unterh.'%  die  Son- 
nenfinstorniss  am  28.  Juli  betreffend ,  aufzunehmen :  tJDic  Lage  der  ß*- 
rührungspunkte  der  Sonnen  -  und  Mondscheibe  zu  Anfange  und  Ende  der 
Verfinsterung,  wie  sie  dort  Seite  207,  für  Trier  angegeben,  bezieht  sich 
auf  den  zum  Himmels  Äquator  verticalen  Sonnendnrchmesser. 44 

Die  Kedaction. 

Literatur.  Dem  Vernehmen  nach  wird  die  astronomische  Corrcsnondctu 

zwischen  Olbers  und  Bessel  bald  durch  den  Druck  veröffentlicht  werden. 
■  »■  — i  ,   j, ,  i,  .        ,    .  .  „  , 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Unter  Haltungen 

für 

Dilettanten  and  Freunde 

der 

Astronomie,  Geographie  und  Meteorologie. 

Herausgegeben  von  Dr.  €t.  Jk*  Jahn. 

JV  35-  Honnabend,  den  30.  August.  1851. 


Anderweitige  Nachrichten  von  der  Sonnenfinsternis» 

im  »8.  Juli  1851. 

Schluss. 

Trier,  Aug.  12.  —  Von  Herrn  Lehrer  Flesch.  —  Die 
Nachmittagsstunden  des  28.  Juli  wareu  zur  Beobachtung  der 
grossen  Sonnenfinsteraiss  dieses  Jahres  äusserst  günstig.  Ge- 
gen alle  Erwartung  hatte  sich  nämlich  um  die  Mittagsstunde 
die  seit  längere»  Zeit  anhaltend  trübe  und  regnerische  Witte- 
rung fast  ganz  aufgehellt,  und  während  man  mehrere  Tage  vor- 
her kaum  die  Sonne  zu  Gesicht  bekommen,  war  ajn  Tage  der 
Erscheinung  selbst  den  ganzen  Nachmittag  über  bis  auf  einige 
wenige  Cirri  der  Himmel  völlig  heiter,  überzog  sich  aber,  nach- 
dem die  Finsternis»  vorübergegangen,  bald  wieder  mit  einem 
dünnen  Flor  vou  Federgewölk.  Meiner  Rechnung  zufolge  fiel 
hierselbst  der  Anfang  der  Finsternis»  auf  2b  35m,3  und  das 
Ende  auf  4h  45m,9  mittl.  Trierer  Sonnenzeit.  Der  hiesigen 
Dom-  und  Postuhr  nach  ereigneten  sich  aber  beide  Momente 
etwa  5  Minuten  später.  Da  mir  alle  Mittel  abgehen,  genaue 
Zeitbestimmungen  zu  machen,  es  sei  denn  vermittels  Vorausbe- 
rechnung und  Beobachtung  von  Bedeckungen  der  Sterne  durch 
den  Mond  *),  was  ich  aber  für  dieses  Mal  leider  versäumt  hatte : 
so  bin  ich  ausser  Stande,  über  den  Grad  der  Uebereinstimmung 
zwischen  Beobachtung  und  Rechnung  ein  zuverlässiges  Urtheil 
abzugeben.  Jedenfalls  aber  glaube  ich  versichern  zu  dürfen, 
dass  die  Rechnung  dem  Gange  unserer  Stadtuhr  an  Genauig- 
keit nicht  nachstand. 

Während  der  ganzen  Dauer  der  Finsterniss  wehte  der 
Wind  aus  S  mit  ungleicher  Stärke,  bisweilen  gar  bis  zur  Wind- 
stille schwach ;  um  halb  4  Uhr  drehte  er  sich  auf  kurze  Zeit 

*)  Sternbedeckungeti  Mnd  doch  kein  Mitt«!  *ur  Zeitbestiminung  ? 

D.  Hcrausg. 

Fünfter  Jahrgang.  35 
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mit  etwa»  erhöhter  Intensität  2—3  nach  OSO  und  gegen  Ende 
der  Erscheinung  nach  SO. 

Um  die  Zeit  der  grossten  Verfinsterung  sah  man  nur  ein- 
zelne Vögel  unruhig,  scheu  und  lautlos  umherflattern,  wogegen 
dieselben  mit  zunehmender  Helle  allmälig  auch  ihre  frühere 
Thätigkeit  und  Fröhlichkeit  wiederum  bekundeten. 

Die  Beleuchtung  der  Landschaft  hatte  um  die  Mitte  des 
,  Phänomens  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  einer  heitern  Vollmonds- 
nacht, nur  war  sie  um  vieles  stärker.  Auffallend  hierbei  war  es, 
dass  nicht  zur  Zeit  der  grossten  Verfinsterung,  als  nämlich  die 
leuchtende  Sichel  am  untern  Sonnenrande  stand,  die  Licbtechwä- 
chung  am  stärksten  zu  sein  schieu,  sondern  kurz  vorher,  als 
noch  die  Sonnensichel  am  Östlichen  Rande  der  Sonne  sich  befand. 

Die  Lichtbilder,  welche  die  zwischen  dem  Laubwerke  der 
Bäume  hindurchgehenden  Sonnenstrahlen  auf  dem  Boden  bilde- 
ten, hatten  eine  sichelförmige  Gestalt.  Während  der  Finster- 
niss  waren  die  Schatten  der  Körper  schärfer  begrenzt  und  die 
Abnahme  der  Luftwärme,  namentlich  auf  der  Anhöhe,  (ur  das 
Gefühl  sehr  empfindlich. 

Um  3  Uhr  legten  sich  die  Fliederblättchen  bei  Alimosa  deal- 
bata9  Lophanta  tpeciota.  Impafiens  noti  tangere  und  einer 
Acacia-Art  zusammen.  Um  dieselbe  Zeit  bekamen  auch  die 
Blätter  einer  AbufilonSyecies  ein  welkes  Ansehen  und  senkten 
sich  die  Blattstiele  derselben  wieder,  wodurch  sie  dem  Haupt- 
stengel  sich  näherten.  Mit  Zunahme  des  Lichtes  aber  trat  all- 
mälig Alles  in  seinen  vorigen  Zustand  wieder  zurück.  Diese 
letztern  Notizen  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Kunstgärt- 
ners Krem  er  hierselbst,  der  sie  nach  eigener  Beobachtung  mir 
mitgetheilt.  Nur  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  ich  in  den 
mir  zu  Gebote  stehenden  botanischen  Schriften  eine  Pflanzen- 
gattung Lophanta  nicht  finde,  wohl  aber  eine  Namens  I^opkantns. 

Noch  verdient  angeführt  zu  werden,  dass  die  Bewohner 
Trier'8  mehr  noch ,  als  in  der  Umgegend ,  von  der  seltsamen 
Furcht  befangen  waren,  als  würde  während  der  Finsterniss 
Erdbeben  Statt  haben  und  es  Gift  regnen,  wodurch  das  Wasser 
der  Brunnen  und  die  Früchte  des  Feldes  verdorben  werden 
sollten.  Darum  sah  man  hierselbst  dem  gefahrdrohenden  Na- 
turereignisse mit  Schrecken  entgegen,  indem  Einzelne  behaup- 
teten, es  könne  dabei  die  Stadt,  ja  wohl  gar  die  Erde  unter- 
gehen. Hunderte  von  Mitbürgern  hatten  sich  auf  die  Anhöhe 
bei  Trier  gelagert ,  um  theils  der  nahen  Gefahr  zu  entgehen, 
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grösstenteils  aber  von  dort  aus^die  Erscheinung  besser  beob- 
achteD  zu  können. 


Folgende  Tabelle  enthält  den  Stand  der  meteorologischen 
Instrumente  während  der  Finsterniss  in  den  beigesetzten  Zeit- 
momenten. 


Zeit  * 

Reducirter 
Barometerstand 

Luftwarme 

Dunst- 
Spannung 

IFcuchtijrk.- 
Procente 

2h  35m 

*5o3  .34 

+17°.6R. 

/  ttt  O  " 

4  .35 

50 

2  51 

333.25 

17.5 

4.38 

51 

3  8 

333.15 

17.2 

4.39 

52 

3  24 

333.10 

16.8 

4.36 

53 

3  41 

333.03 

16.5 

4.38 

55 

3  57 

333.02 

16.2 

4.47 

57 

4  13 

333.02 

16.3 

4.59 

58 

4  30 

332.93 

16.4 

4.56 

58 

4  46 

332.92 

16.7 

4.55 

56 

5  5 

332.85 

16.8 

4.43 

54 

In  Stuttgart  wurde  während  der  Sonnenfinsterniss  am 
28.  Juli  eine  eigenthümliche  meteorologische  Erscheinung  beob- 
achtet; es  fiel  nämlich  aus  vollkommen  klarem  Himmel  ein  ganz 
feiner  Staubregen,  welcher  nach  dem  Beginne  der  Finsterniss 
seinen  Anfang  nahm  und  mit  derselben  wieder  zu  Ende  ging. 

Diese  interessante  Erscheinung  lässt  sich  nur  dadurch  er- 
klären, dass  die  Luft  vorher  mit  einer  ziemlichen  Menge  Feuch- 
tigkeit in  Dunst  form  —  also  fur's  Auce  unbemerkbar  — 
erfüllt  gewesen,  und  welche  dann  durch  die  schnelle  Herabstim- 
mung  der  Temperatur  bis  zum  oder  unter  den  Thaupunkt  sich 
als  Regen  niederschlagen  musste. 

Heber  die  Corona  und  Prominences  bei  totalen  Son- 
nenfinsternissen verbreitet  sich  ein  ausfuhrlicher  Artikel  im 
Journal  „V Institut"  1851  No.  904  p.  139,  wo  besonders  die 
auf  Honolulu  1850 den  7.  Aug.  von  Herrn  Kutczycki  beob- 
achtete totale  Sonnenfinsterniss  besprochen  ist. 

Hinsichtlich  der  Sonnenfinsterniss  am  7.  August  1850 
erwähnen  wir  schliesslich ,  dass  über  die  Einwirkungen  dieser 
anf  den  Sandwichsinseln  total  gewesenen  Finsterniss  auf  Men- 
schen und  Thiere  ein  kleiner  interessanter  Aufsatz  von  Kut- 
czycki sich  in  Compte  rendu  1851  No.  17  p.  636  befindet. 

Hagel  In  Indien. 

Am  22.  Mai  1851  fiel  zu  Bangalore  ein  furchtbarer  Hagel, 
dessen  Körner  die  Grosse  von  Limonen  und  Orangen  gehabt 
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h ab eu  sollen  und  durch  die  Dächer  der  Häuser  durchschlugen. 

Am  nächsten  Morgen  fand  man  Körner,  gross  wie  Gänse  - 
ei  er,  einige  so  dick  wie  Kürbisse  und  in  einem  trockenen  Brun- 
nen einen  Eisblock  von  3^'  Länge,  3'  Breite  und  1±'  Dicke, 
wahrscheinlich  das  Resultat  einer  Zusamnieuschmeliong  ver- 
schiedener kleiner  Stücke  in  einen  grossen  Klumpen ,  wie  denn 
der  Fall  von  solchen  Eisstücken  in  Indien  nicht  selten  sein  soll. 
Unter  der  Regierung  des  Sultans  Tippu  Sahib  fand  mau  ein 
Stück  von  der  Grösse  eines  Elephanten  (f),  das  mehrere  Tage  zum 
Zerschmelzen  brauchte;  im  Jahre  1826  fiel  in  Randisch  ein 
Stück  von  ähnlicher  Grösse  und  im  Jahre  1838  fand  man  in 
der  Nähe  von  Dharwar  einen  Eisblock,  augenscheinlich  eine 
aus  Ilagelstcinen  zusammengeschmolzene  Masse  von  20  Fuss  im 
Umkreis.  Diese  übermässigen  grossen  Erscheinungen  zeigen, 
dass  das  Coagulireu  uicht  immer  in  der  Luft  stattfindet,  sondern 
manchmal  erst  durch  die  plötzlich  eintretende  Kälte  am  Boden. 

Overland  Bombey  Times  v.  25.  Juni. 
(Ausland No.  186  v.  5.  Aug.  1851.) 

Brei  Lichtbilder  der  Sonnenfinsternis»  am  »S.  Juli  1951. 

Vou  Herrn  Hermann  Krone. 

(Man  s.  No.  33  S.  237.) 

Während  der  Sonnen  (ins  terniss  1851  Juli  28  hat  der  ge- 
nannte Photograph  das  Phänomen  in  3  Phasen  daguer- 
reotypirt;  seine  Resultate  ergeben  sich  in  folgender  Weise: 
Die  erste  Aufnahme  geschah  um  3h  27m  43*  Leipz.  mittl.  Zeit; 
der  Durchmesser  des  erhalteneu  Sonnenbildes  ist  1.56  Paris.  Liu. 
und  der  strahlige  Lichtkreis  vom  scharfbegrenzten  Sonnenrande 
an  gerechnet  ist  1.5 mal  grösser,  als  der  Sonnendurchmesser; 
der  Durchmesser  dieses  Lichtkreises  giebt  zugleich  einen  Maass- 
stab für  die  Lichtititeusität  während  der  Fiusterniss;  die  zweite 
Aufnahme  erfolgte  um  3b  46'"  13s  Leipz.  m.  Zt. ;  die  Sichel  der 
Sonne  strahlte  in  bedeutend  rötherem  Lichte,  und  der  Strahlen- 
kreis  ist  nur  4mal  grösser  als  der  Sonnend urchmesser,  verrin- 
gerte sich  auch  immer  mehr  uud  mehr,  so  dass  derselbe,  bei  der 
dritten  Aufnahme,  4U  18m  0«  Leipz.  m.  Zt.,  wo  die  Sonnensicbel 
ihr  Minimum  kaum  passirt  hatte  und  nur  0.15  Par.  L.  stark  sich 
zeigte,  nur  1.75  des  Sonnendurchmessers  auf  der  Platte  beträgt 
Die  sehr  schmale  Sonnensichel  zeigte  sehr  stark  rothe  Strahlen 
vorwaltend,  dagegen  biteben  in  4em  strahlenden  Lichtkreise  um 
die  Sonne  herum  blaue  Strahlen  vorwaltend,  was  die  Färbung 
der  Jodschichte  auf  der  Silberplatte  deutlich  teigte.    Das  Sos- 
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uenbild  selbst  ist  durch  kein  verfinsterndes  Glas  aufgenommen, 
uud  ist  nicht  sowohl  ein  negatives  Bild  zu  nennen,  als  ein  durch 
momentanes  Wechsein  vieler  schnell  hinter  einander  entstandener 
Stufen  negativer  und  positiver  Bilderscheinungen  positiv  ge- 
wordenes; die  Region  der  verbrannten  Jodschicht  um  dasselbe 
herum,  das  primitive  negative  Bild,  grenzt  sich  indem  Strah- 
leukreise  scharf  ab,  und  beträgt  bei  der  ersten  Aufnahme  0.42, 
bei  der  zweiten  0.35,  bei  der  dritten  0.30  des  Strahlenkreises 
um  das  scharfe  Sonnenbild.  Die  Lichtstrahlen  während  der 
Finsterniss  waren  nicht  zum  Aufnehmen  photographischer  Bil- 
der, wohl  aber  zum  Fortsetzen  einmal  eingeleiteter  photogra- 
phischcr  Prcoesse  geeignet,  wegen  ihres  bedeutenden  Vorwal- 
tens der  rothen  und  gelben  Strahlen;  dieses  sind  bekanntlicher 
Weise  die  „fortsetzenden  Lichtstrahleu  Becquerels." 

Beobachtung  der  Sonnenfinsternis*  vom  *8  Juli  1851 

in  Norwegen« 

(Litorar.-irtist  Beiblatt  zur  Deutsch.  Allg.  Zeit.  No.  33.) 

Em  schottisches  Blatt,  der  Scotsmann  vom  %  Aug.,  bringt 
den  nachstehenden  sehr  anziehenden  Bericht  von  dem  könig- 
lichen Astronomen  für  Schottland,  der  eigens  zu  dem  Zwecke 
nach  der  Westseite  Norwegens  ging,  um  die  Finsterniss  dort 
zu  beobachten.  Dies  ist  vielleicht  die  einzige  Mittheilung,  die 
wir  von  einer  solchen  oceanischen  Oertlichkeit  auf  dem  schma- 
len Striche  der  vollständigen  Verfinsterung  über  das  grosse  Phä- 
nomen haben  werden.    Der  Scotsman  schreibt: 

Nach  Allein ,  was  an  manchen  Orten  neuerlich  im  Druck 
erschienen  ist,  wird  wohl  kaum  nöthig  sein,  auf  die  äusserst? 
Wichtigkeit  hinzuweisen,  eine  totale  Sonnenfinsternis  auf  dem 
eugen  Streifen  der  Erdoberfläche  zu  beobachten,  wo  dieselbe 
ganz  total  ist  Da  ist  sie  Alles,  anderswo  ist  sie  nichts.  Das 
heisst,  da  erfährt  man  eine  Dunkelheit,  die  der  Nacht  nahe 
kommt  und  eine  Menge  interessanter  Phänomene  offenbaren 
sich  dann  und  nnr  allein  dann,  und  liefern  die  einzigen  Leit- 
fäden, die  wir  je  erwarten  können,  zu  der  physikalischen  Natur 
der  Licht  und  Hitze  gebenden  Oberfläche  unserer  Sonne,  mit 
deren  Zustand  unser  ganzes  Wohlsein  so  innig  verknüpft  ist 
Aber  anderswo  als  auf  jenem  engen  nur  100  bis  150  (engl.)  Mei- 
len breiten  Striche  findet  sich,  wenn  auch  die  Finsterniss  eine 
grosse  ist,  doch  immer,  wofern  noch  das  kleiuste  Thei leben  der 
Souuenscheibe  unverdunkelt  gelassen  ist,  die  Tageshelle,  und 
keiue  von  jenen  Phänomenen  sind  enthüllt.    Die  Orte,  wo  eine 
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Eklipse  total  sein  wird,  sind  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Astronomie  leicht  und  genau  vorher  berechnet,  so  dass  die  Beob- 
achter sich  ihre  Stationen  mit  Sicherheit  wählen  können.  Nach 
voller  Erwägung  Dessen,  was  anderswo  vorbereitet  werde,  oder 
vielleicht  geschehen  würde,  schien  es  wahrscheinlich,  dass  die 
Westküste  Norwegens  weniger  wirksam  occupirt  sein  würde, 
als  jeder  andere  Theil  des  Strichs,  nämlich  möglicher  Weise 
aus  dem  Grunde  ihres  unzugänglichen  Charakters,  verursacht 
durch  den  Mangel  an  irgend  welchen  directen  Mitteln  öffent- 
lichen Verkehrs  tu  Lande  und  zu  Wasser.  Zugleich  aber  wurde 
das  frühere  Eintreffen  der  Sonnenfinsterniss,  als  in  jedem  andern 
Theile  Europa's  dieselbe  in  sofern  zur  vorzüglichsten  Station 
von  allen  machen.  (Es  trat  eine  Gesellschaft  von  Astronomen 
zusammen,  au  deren.  Spitze  sich  Dr.  Robinson,  Astronom  zu 
Armagh  in  Irland,  stellte.  Die  Gesellschaft,  mit  Instromenteu 
hinreichend  versehen,  bestieg  den  Dampfer  und  kam  über  die 
Shetlandsinseln  nach  schneller  Fahrt  an  4er  norwegischen  Küste 
an.  Sie  wählte,  da  ihr  die  Landung  an  jeder  beliebigen  Stelle 
erlaubt  war,  eine  der  aussenliegenden  Bue-Inseln  [Bneland]  auf 
60°  21'). 

Diese  Position,  fährt  der  Berichterstatter  fort,  stellte  uns 
nicht  allein  in  das  Centrum  der  Schattenlinie,  sondern  gab  uns 
auch  einen  klaren  Kimming  (Horizont)  in  der  Richtung  nach 
der  Sonne  zur  Zeit  der  Eklipse,  und  hielt  uns  weit  genug  ent- 
fernt von  der  grossen  Bergkette,  die  längs  der  Westküste  Nor- 
wegens läuft  und  den  Morgen  eine  Masse  Wolken  um  sieb  ver- 
sammelte, um,  wie  es  schien,  eine  beispiellose  Flut  von  Regen 
zn  senden,  weil  vor  unserer  Ankunft  eine  so  ungewöhnlich  lan^e 
Zeit  hindurch  ununterbrochen  schönes  Wetter  gewesen.  Früh 
am  Tage  wurden  die  Instrumente  an's  Land  gebracht,  und  es 
waren  hinlängliche  Sonnenblicke  durch  die  Wolken,  um  die 
nothwendigen  Observationen,  Zeit  und  Breite  betreffend,  zu  er- 
langen, und  jeder  Beobachter  ward  vor  dem  Anfange  der  Eklipse 
mit  seinen  Instrumenten  in  Bereitschaft  und  mit  erhaltenen  In- 
structionen auf  seinen  Platz  beordert.  Auch  waren  die  letztern 
so  eingerichtet,  dass  man  mittels  eiuer  Yertheilung  der  Arbeit 
hoffen  konnte,  wenn  auch  der  wichtigste  Theil  der  Finsternis* 
von  so  kurzer  Dauer  und  die  Zahl  der  zu  merkenden  Phäno- 
mene so  gross  und  mannichfahig  war,  doch  keines  derselben,  sie 
mochten  sich  auf  rein  astronomische  Situationen  und  Peilungen 
oder  auf  kosmische  oder  terrestrische  Physik  beziehen,  aus  den 
Augen  zu  verlieren,  das  heisst,  wenn  nur  das  Wetter  es  ge- 
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stattete;  doch  dieses  war  keineswegs  so  günstig,  als  man  hätte 
wünschen  können. 

Schluss  folgt. 

d  Arrest  •  Komet. 

Leipziger  Sternwarte,  19.  August.  (Leipz.  Zeit.  1851  No.  226). 

Nachdem  der  am  27.  Juni  auf  der  hiesigen  Sternwarte  ent- 
deckte teleskopische  Komet  (s.  S.  229  u.  232  dies.  BL)  nun  auf 
den  Sternwarten  ^u  Berlin,  Bonn,  Königsberg  nnd  Leipzig  viel- 
fach beobachtet  worden  ist,  hat  sich  ergeben,  dass  derselbe  zu 
den  merkwürdigen  Kometen  gehört,  welche  in  wenigen  Jahren 
ihren  Umlauf  um  die  Sonne  vollenden.  Eine  Untersuchung, 
welche  auf  alle  bis  jetzt  gesammelten  Beobachtungen  gegründet 
ist,  zeigt,  dass  die  Bahn  dieses  Kometen  eine  Ellipse  ist,  deren 
Sonnenferne  wenig  über  die  Jupitersbahn  hinausreicht  und  in 
welcher  der  Komet  nach  je  2577  Tagen ,  d.  h.  nahezu  nach  je 
7  Jahren,  in  unsere  Nahe  zurückgeführt  wird,  ein  Umstand,  in 
welchem  dieser  Komet  sehr  nahe  mit  dem  bekannten  Biela'schen 
Kometen  übereinkommt.  Da  die  Beobachtungen  diesmal  noch 
längere  Zeit  werden  fortgesetzt  werden  können,  so  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  dass  man  die  grosse  Axe  der  Bahn  hinreichend  ge- 
nau ermitteln  wird,  um  den  neuen  periodischen  Kometen  bei 
seiner  nächsten  Wiederkehr  im  Jahre  1858  ohne  Schwierigkeit 
wieder  aufzufinden.  Frühere  Erscheinungen  dieses  Himmels- 
körpers, für  welche  allerdings  Vermuthungen  vorliegen,  werden 
erst  dann  sicher  nachgewiesen  werden  können,  wenn  die  Stö- 
rungen bekannt  sind ,  welche  derselbe  in  den  Zwischenzeiten 
dnreh  die  starke  Anziehung  des  Jupiters  erlitten  hat. 

Resultate 

der  von  Herrn  Dr.  F.  Reuter  zu  Leipzig  im  Mai  und  Juni 
1851  am  Maximum-  und  Minimum -Thermometer  angestellten 

Temperaturbeobachtungen. 

Monat  Mai. 

Grösst.  Max.  +  16°.0  R.  den  18. ,  kleinst.  Max.  -f  8°.0 
den  14.,  mittl.  Max.  +  11°.42;  grösst.  Min.  0°  den  15.,  kleinst. 
Min.  +  8°  den  31.,  mittl.  Min.  +  3°.85 ;  Mitteltemp.  des  Mai 
+  7°.64.  —  Grosses  Wasser  vom  14  bis  17.  —  Niederschlag 
während  des  Mai  92.38  Millimeter. 

Berichtigung.   S.  168  Z.  8  v.  o.  I.  +10°.18  st.  19°.18. 

Monat  Juni. 

Grösst.  Max.  +  23°.0  den  13.,  kleinst  Max.  +  12°.0  den 
18.,  mittl,  Max.  +  17°.47;  grösst.  Min.  +  4°.0  den  19.,  kleinst. 
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Mi».  +  12°.0  den  8.  u.  30.,  mittl.  Min.  +  8Vi2;  Mittellemp. 
des  Juni  +  12°.94.  —  Niederschlag  während  des  Juni  94.35 
Millimeter. 

Historischer  Rückblick. 

Am  30.  August  1745  ward  zu  Erfurt  Johann  Hierony- 
mus Schröter,  nachmaliger  Jostizamtmann  zu  Lilienthal  bei 
Bremen,  geboren.  Er  ist  rühmlichst  bekannt  durch  seine  astrono- 
misch-physikalischen Beobachtungen  und  grossen  Spiegelteleskope 
und  war  ein  Zeitgenosse  Wilhelm  HerschePs. 

Anzeigen« 

Central  -  Sternwarte  Pnlkowa.  Die  Portrait«  -  Galerie  derselben 
ist  durch  die  Liberalität  des  Herrn  A.  Deraidoff,  Ehrenmitgliedes  der 
Akademie,  mit  einem  sehr  schönen  von  Herrn  Jacobs  in  Gotha  geiualtea 
Bildnisse  Galilei's  bereichert  worden. 

[Bull,  de  1a  cl.  phyt.-tnath.  de  tAc.  iutp.  de*  te.  de  St.  Pet.) 

Mcteorcn-Fall  trat  am  Abend  des  Ostersonntags  zu  Bombay,  Pcnah, 
Colapur  und  Caunpnr  ein ;  man  soll  die  Meteore  selbst  zu  Schikarpur  am 
Indus  gesehen  haben;  der  Fall  erstreckte  sich  über  11°  von  Norden  nach 
Süden  und  10°  von  Osten  nach  Westen. 

Overl.  Bombay  Times  25.  Juni  (Ausland  No.  185.) 

Personalnachricht«  Die  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  hat 
in  der  Sitzung  am  28.  April  d.  J.  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Dunlop 
Herrn  Prof.  Argelandcr  (mit  43  gegen  1  Stimme)  zu  ihrem  astrono- 
mischen Correspondenten  erwählt.  —  Die  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Paris  hat  in  der  Sitzung  vom  5.  Mai  d.  J.  an  die  Stelle  des  verstorbenen 
Schumacher  Herrn  H  i  n  d  in  London  zu  ihrem  Correspondenten  erwählt. 

Meteorologie.  Der  Pariser  Astronom  Herr  Faye  hat  in  der  am 
5.  Mai  d.  J.  stattgefundenen  Sitzung  der  Akademie  der  Wissenschaften 
eine  dje  leuchtende  Bahn  der  Feuerkugeln  betreffende  Bemerkung  ausge- 
sprochen. 

Erdatoss.  Am  23.  Juli  wurde  nach  vorhergegangenem  Gewitter  aus 
Westen  Abends  zwischen  10  und  11  Uhr  hier  in  Köln  ein  Erdstoss  be- 
merkt, bei  einem  Barometersunde  von  27"  5'".  (Köln.  Zt.) 

Meteor.  Am  26.  Juli  8  Uhr  4  bis  6  Minuten  Abends  bemerkte  man 
zu  Schwerin  eine  seltsame  Lufterscheinung.  Fast  im  Zenith  befand  sich 
ein  Complex  von  Wolken,  welche  im  grellsten  Schwefelgelb  schimmerten. 
Im  Westen  zeigte  sich  Abendröthe,  während  der  Osten  graublau  bedeckt 
war.    Die  Häuser  gegen  Norden  schienen  in  gelblichem  Lichte. 

Beantwortung.  Die  S.  199  von  nns  gegebenen  Annäherungsfor- 
meln für  den  Anfang  und  das  Ende  der  Sonnenfinsternita  1851  Juli  28. 
beziehen  sich  auf  wahre  Sonnenzeit  für  den  Ort,  für  welchen  gerechnet 
worden  ist. 

Druckfehler.  S.  254  Z.  12  v.  ob.  1.  Thera  u.  Theresia,  Z.  28.  ob. 
Palaca  u.  Kammern ;  S.  255  Z.  7  v.  u.  an  caminus ,  cbendas.  Virg.  Acn. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Hcobachtung  der  Sonnenfingternlis  vom  9S.  Juli  1851 

In  Norwegen« 

Sehl  n  sb. 

.r  V 

Indessen  ward  der  Beginn  der  Eklipse  doch  sehr  gut  ob- 
servirt  und  im  Verlaufe  derselben  genug  gesehen,  um  die  Beob- 
ter  zu  befähigen,  genaue  Notizen  zu  nehmen  von  einigen  Flecken 
auf  der  Sonne  und  von  Bergen  am  Mondrande,  um  darauf  ein- 
gerichtet zu  sein,  die  Grade  ihres  ortsbezüglicheu  Zusammen- 
hanges mit  jenen  wunderbaren  Lichtzungen  und  die  Variationen 
der  Corona,  des  unerklärlichsten  und  wichtigsten  aller  während 
einer  totalen  Finsterniss  sich  darstellenden  Phänomene,  zu  be- 
stimmen. Ferner  ward  der  Augenblick  der  vollständigen  Ver- 
finsterung sehr  genau  beobachtet  und  einige  interessante  Kenn- 
züge wahrgenommen,  welche  zur  Erklärung  der  bei  frühern 
totalen  Finsternissen  bemerkten  Anomalien  dienen,  und  eine  sehr 
alte  Fluctuation  in  dem  Grade  der  Klarheit  der  Sonnenober- 
fläche anzeigen.  Doch  unmittelbar  darauf  wurden  die  Wolken 
so  ausserordentlich  dicht,  dass  durchaus  kein  Hervortreten  der 
Sumte  gesehen  ward ,  und  blieben  so  den  ganzen  Abend,  nach- 
dem es  bald  nachher  stark  zu  regnen  begonnen  hatte.  Aber 
die  terrestrischen  Phänomene  oder  die  Erscheinungen  auf  Erden, 
denen  bei  dem  Verluste  der  himmlischen  mehr  Aufmerksamkeit 
zugewandt  werden  konnte,  reichten  zur  Befriedigung  einer  jeden 
Seele,  die  befähigt  ist,  das  Ehrfurchtschauererregende  und  Er- 
habene zu  erfassen  und  zu  würdigen,  völlig  hin. 

Beim  Herannahen  der  Totalität  fühlte  sich  die  Luft  jeden 
Augenblick  merklich  kälter  und  kälter  an  und  nahm  die  Dun- 
kelheit deutlich  zu,  die  Wolken  schienen  "zu  sinken  und  unter 
der  Sonne  sah  man  eine  Erscheinung  stürzender  abwärtssteigen- 
der Ströme  derselben,  während  sich  die  Seevögel,  wie  an  ihren 
lärmenden  Stimmen  zn  merken  war,  um  die  Klippen  herum  zu 
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ihrer  Nachtruhe  oder  Zuflucht  versammelten.  Auch  war  die  Ver- 
schiedenheit der  Beleuchtung  auf  den  Bergen  in  verschiedenen 
Entfernungen  sehr  augenfällig  geworden,  während  die  weit  von 
uns  entfernten  mit  einer  Lebendigkeit  und  Deutlichkeit  hervor- 
traten, welche  unser  eigenes  zunehmendes  Dunkel  desto  bemerk- 
barer machte.  Plötzlich  in  dem  Augenblicke  der  Totalität  schien 
die  äusserste  Finsterniss  auf  uns  zu  fallen.    Dies  war  indess 
nicht  ganz  unbedingt  der  Fall,  denn  die  Regenwolken,  welche 
den  grüsscrn  Theil  des  Horizonts  einschlössen,  Hessen  einen 
Streifen  Himmels  von  Nord-West  bis  Ost-Nord-Ost  von  2  bis  3* 
Höhe  offen ,  welcher  in  diesem  Augenblicke  eine  dunkelgelbe 
Orangenfarbe  annahm,  die  vom  Roth  auf  der  einen  Seite  zum 
Grünlichen  auf  der  andern  streifte,  und  uns  einander  blus  bei 
einer  matten  unirdischen  Art  Licht  sehen  Hess.    Kleine  Hand- 
lampen  in  einer  Höhlung  von  50 —  60  Yards  ab  waren  wie  in 
dunkler  Nacht  zu  sehen,  nnd  standen  bei  ihrer  rothen  Farbe  in 
seltsamen  Contraste  mit  dem  allgemeinen  grünen  Anstrich  aller 
Gegenstände  unmittelbar  um  uns  her.    Aber  der  Anblick  des 
durch  jene  dunkelgelbe  Anschauung  unter  den  Wolken  gesehe- 
nen Landes  war  der  schauerlichste.    Obgleich  stehend  im  Mit- 
telpunkte des  Schattens,  konnten  wir  doch  wegen  ihrer  grossen 
Höhe  die  fernen  Kuppen  der  ragenden  Berge  von  Jostedal  und 
DovreQeld  noch  immer  von  den  hoch  auf  sie  herabsteigenden 
Sonnenstrahlen  beleuchtet  sehen,  wir  aber  waren  ausgeschlossen 
in  äusserste  Finsterniss. 

Niemals  haben  wir  bemerkt,  dass  alle  Lichter  des  Himmels 
und  der  Erde  so  gänzlich  auf  einen  einzigen  Streifen  längs  des 
Horizonts  beschränkt  waren,  niemals  jenes  eigenthümliche  grün- 
liche Colorit  und  niemals  jenen  Anblick  solcher  Dunkelheit  an 
dem  Orte  der  Beobachtung  und  ungemeinen  Ferne  im  Gesichts- 
kreise (in  diesem  Falle  verursacht  durch  die  dortigen  Berge, 
welche,  so  wie  sie  zurückwichen,  stärker  beleuchtet  waren  von 
einer  immer  weniger  verfinsterten  Sonne,  während  sie  im  Ge- 
gentheile  bei  einem  Morgen-  und  Abendhiminel  meist  im  Schat- 
ten, und  daher  dunkel  und  unnatürlich  fortgeworfen  sind).  Wenn 
auch  Niemand  von  uns  von  Dankbarkeit  unbewegt  war,  dass  es 
uns  vergönnt  gewesen,  ein  solches  Schauspiel  mit  eigenen  Augen 
zu  sehen,  obgleich  wir  würden  froh  gewesen  sein,  noch  längere 
Zeit  seine  Belehrung  genossen  zu  haben,  und  in  der  That  es 
uns  Unruhe  gemacht  hätte,  wenn  dieses  Schauspiel  nicht,  wie 
es  that,  gerade  zu  der  berechneten  Zeit  und  mit  so  wunderbarer 
Genauigkeit  eingetroffen  wäre,  so  empfanden  wir  doch  ein  ire- 
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wisses  tröstliches  Gefühl,  als  der  dunkelgelbe  Strich  am  Himmel 
sich  plötzlich  in  Gelb  verwandelte,  die  Wolken  sich  aufhellten 
und  die  Dunkelheit  sichtbar  nach  Südosten  hin  geweht  zu  wer- 
den schien.  Die  Seevögel,  welche  während  der  Dunkelheit  ihr 
Kreischen  eingestellt,  kamen  nun  wieder  zum  Vorschein,  aber 
die  wilden  Normänner  dieser  Felseninseln,  welche  sich  so  neu- 
gierig um  uns  herum  versammelt  gehabt,  während  des  Beginns 
der  Finsterniss,  wo  waren  sie,  als  das  Lacht  wiederkehrte i 
Hingegangen,  um  sich  in  ihren  Hütten  zu  verstecken ,  in  dem 
Gedanken,  dass  sie  im  Rachen  des  Verderbens  wären,  zwischen 
den  Felsen  der  Finsterniss  und  in  den  Schatten  des  Todes. 
Das  war,  wie  wir  nachgehends  hörten,  das  allgemeine  Gefühl 
unter  ihnen  allen  längs  der  Küste,  selbst  dann  noch,  als  die 
Totalverfinsterung  ein  Ende  hatte.  Pferde  und  Ochsen  began- 
nen ihren  Weg  heimwärts  zu  wenden,  und  das  Geflügel  zu  sei- 
nen Stangen  hiuuufzufliegen ,  aber  ein  Bauer  erzählte  uns,  dass 
eine  ergötzliche  Scene  von  Verwirrung  stattgehabt,  als  die  Vö- 
gel bei  der  schnell  ankommenden  Dunkelheit  fanden,  dass  sie 
nicht  alle  zeilig  genug  auf  ihren  Stangen  Platz  habeu  konnten, 
und  dann  aufs  neue,  als  sie  bei  dem  rasch  wiederkehrenden 
Licht  bemerkten,  dass  sie  einen  falschen  Lärm  gehabt.  Auch 
hörten  wir,  dass  über  jenen  ganzen  Strich  des  Laudes  den  Tag 
über  so  übermässig  viel  Regen  gefallen,  dass  unsere  Gesell- 
schaft, befähigt  durch  deu  Leuchtfeuerdampfer,  die  eigentüm- 
liche Position,  dir  wir  hatten,  einzunehmen,  vielleicht  die  eiuzige 
war,  die  das  gute  Glück  gehabt,  irgend  geuaue  Beobachtungen 
anzustellen,  ein  Umstand,  der  um  so  glücklicher  war,  als  jene 
Oertlichkeit  gerade  der  Theil  von  Europa  ist,  der  am  frühesten 
besucht  ward  von  dem  Schattenduukcl  auf  seinem  Wege  von 
Westen  nach  Osten. 


Meteorologische  Resultate 

für  Genf  und  Grossen  St.  Bernhard  Monat  Februar  1851. 

■ 

8h  Abend* 
-f-5».6  d.  25. 
—1.  6  d.  12. 
+2.57 
+0.12 
+2.6  i 
+1.71 

Im  Februar  überhaupt  Max.  +9°.2  d.  26., 

Min.  —5.8  d.  17. 


Genf              8*  früh 

Mittags 

4h  Abend* 

Therm.  Max.     +4.°0  d.  26. 

+7°.3  d.  26. 

+7°.0  d.  26. 

„       Min.      — 4.  8  d.  12. 

—1  .1  d.  12. 

—0.  2  d.  11. 

Mittel  v.  1.— 10.  +0.65 

+3.52 

+3.88 

„  v.  11.-20.  —3.07 

+2.06 

+2.89 

„  v.  21.-28.  +0.24 

+3.89 

+4.46 

„  des  Monats  —0.80 

+3.10 

+3.69 
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Mittel  der  Maxioia  v.  1.— 10. 

+4MW 

v.  11.— 20. 

+3.98 

v.  21—28. 

+5.26 

im  Monat 

+4.59 

Mittel  der  Mii 

nima  v.  1.— 10. 

— 0°.35 

v.  11.-20. 

-4.33 

• 

v.  21.— 28. 

-0.5Ü 

im  Monat 

—1.81 

monatliche  Mitteltem- 
pcratur  überhaupt: 
+1#.39. 


Barometer. 
Max.  Mittags  733">"\39  d.  18. 
Min.      „      710.84  d.  1. 
Mittel     „  726.76 
Mittlere  Menge  des  gefallenen  Regens  oder  Schnee's: 

mm  \ 

v.    1.— 10.  19.8  I  a    „        M  Ä 

v.  11.— 20.   0.0  /  Totalmenge  des  Monats  26mm.2. 

v.  21.-28.   6.4  ) 

Mondhalo  d.  13.  mehrmals  des  Abends;  Soonenhalo  d.  23. 
von  ll£  bis  1  Uhr.  —  Mittel  der  absoluten  magnetischen  De- 
clination :  7h  45m  früh  18°  7'.33  und  lh  45«n  Ab.  18°  12'.43. 


Grosser  St.  Bernhard.  8h  früh 
Therm.  Max.       — 4°.0  d.  4. 

„      Min.       —14.0  d.  7. 
Mittel  v.  1.— 10.  —9.66 
„   v.  11.— 20.  —8.91 
„    v.  21.— 28.  —8.55 
des  Monats  —9.07 


Mittags 

—  2°.5  d.  4. 
—11.5   d.  7. 

—  6.79 

—  5.95 

—  6.64 

—  6.45 


4h  Abends 

—  3°.8d.  12. 
—15.0  d.  28. 

—  7.83 

—  7.29 

—  7.99 

—  7.68 


8*  Abends 

—  5°.5  d.  3. 
—17.0  d.  28. 

—  9.33 

—  9.09 

—  9.84 

—  9.39 


Im  Februar  überhaupt  Max.  —  19°.5  d.  27. 


Mittel  der  Minima  v.  1.— 10. 

v.  11.— 20. 
v.  21.— 28. 
im  Monat 


— 12°.76 
-12.12 
—12.15 
—12.36 

Mittel  der  Stunden  8h  früh  und  8h  Abends  —  9°.23. 

Barometer. 
Max.  Mittags  565mIn.91  d.  12. 
Min.      „      552.48  d.  1. 
Mittel    „  560.81 

Mittlere  Menge  des  gefallenen  Regens  oder  SchneeV. 
v.  1.— 10.   71mm.5  \ 

v.  11.— 20.     4.5     >  Totalmenge  des  Monats  $5™»A. 
v.  21.— 28.     9.1  ) 

(pinrtüut  1851  >©.  903.) 
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Aus  den  zu  W  hitehaven  (54°  5'  nördl.  greife)  während 
der  6  Jahre  1843  bis  mit  1848  von  Herrn  J.  F.  Miller  angestell- 
ten Beobachtungen  ergiebt  sich  45.255  eogl.  Zoll  als  die  jähr- 
liche Mittelmenge  des  an  diesem  Orte  gefallenen  Regens,  wäh- 
rend die  jährliche  Mittelmenge  der  Verdunstung  nur  30.011 
engl.  Zoll  betrog.  —  Le  Verricr  hat  in  der  Sitzung  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris  am  15.  April  d.  J.  eine 
Note  vorgelesen,  welche  kritische  Bemerkungen  über  die  von 
Herrn  Prof.  Petit  in  Toulouse  gemachte  Mittheiiung  von  den 
Feuerkugeln  enthielt.  {Vltulitut,  No.  902,  1851.) 


a)  Auszug  ans  einem  Schreiben  des  Herrn  Ober-Buchhalters  C.  Lich- 
te ni)  erger  (Neunkirchen,  1851  Ang.  8.)  an  den  Herausgeber.  *) 

Am  Morgen  des  28.  Juli  fand  hier  ein  ziemlich  dichter  Nebel  statt; 
um  6*  früh  stand  das  Barometer  329"',63,  das  trockene  Thermometer  9°,0, 
das  feuchte  Thermometer  9°,0  (eben  so).  Der  Zeiger  der  Windrose  deutete 
auf  NO,  die  Windstärke  war  0.  Nach  und  nach  erhob  sich  der  Wind  in 
derselben  Richtung  ctvva  auf  1 ;  der  Nebel  begann  sich  zu  verziehen  und 
gegen  9  bis  10  U.  zeigten  sich  einzelne  Sonnenblicke.  Die  Schichtung  zer- 
th  eilte  sich  all  mal  ig  und  ging  in  Cirris  und  Cumulis  über.  Um  11  bis 
12  Uhr  war  die  Himmelsansicht  „wolkig"  zu  nennen,  und  gegen  2h  trat 
beständige  Heiterkeit  ein,  und  waren  nur  noch  vereinzelte  Cirri  und  ganz 
unbedeutende  Cumuli  zu  sehen.  Dieser  Zustand  dauerte  nun  den  ganzen 
Nachmittag  fort,  bis  gegen  Abend ,  längst  nach  dem  Ende  der  Finsternis», 
wo  es  sich  wieder  etwas  zu  trüben  anfing. 

Um  2b  Nachmittags  war  der  Stand  des  Barometers  329"'.05 

des  trockenen  Thermometers    .    .  16°,0  l  Wind  ONO ,  Stärke 
„   feuchten  „  .    .  11°,6  /  1—2. 

Um  {3  U.  kurz  vor  Beginn  der  Finsterniss:  das  trockene  Thermo- 
meter 16°,8,  das  feuchte  Thermometer  12%2. 

Um  die  Mitte  der  Finsterniss: 
das  trockene  Thermometer    .    .    15°,3  eine  Weile,  ca.  10»  später  .  15°,2 
„    feuchte         n  H|9     „        „       „    „        „      .  12,0 

,t   Barometer   328"',62 


Abends  !0h 
9°,9 
9,4 

328"',  11 


Nach  völliger  Beendigung: 
das  trockene  Thermometer   .  16°,0 
„  feuchte  „  .11,8 

„  Barometer   328",51 

Um  nahe  der  Mitte  der  Finsterniss  war  deutlich  eine  verstärkte  Er- 
hebung des  Windes  zu  bemerken ;  er  drehete  sich  mehr  nach  O  ,  später 
nach  SSO.  Es  trat  eine  Dämmerung  ein  wie  bei  Sonnenuntergang,  oder 
wie  bei  einem  nahenden  Gewitter,  mit  einer  cigenthümlich  colorirten  Bc- 


•)  Man  vgl.  S.  271  unter  «). 
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lenchtung  der  Laadschaft.  Vögel,  namentlich  Schwalben,  sah  man  unruhig 
und  niedrig  umherfliegen,  und  wie  anderwärts  bemerkt  wurde,  sollen  sich 
die  Hühner  zum  Schlafengehen  angeschickt  haben.  Eine  —  man  kann  sa- 
gen feierliche  —  Stille  herrschte  auf  sonst  belebten  Strassen,  indem  theiis 
Aberglaube,  theiis  Interesse  an  der  Erscheinung ,  Menschen  und  Thiere 
zurückgezogen  hatte.  Die  Luft,  ungeachtet  der  Dämmerung,  blieb  voll- 
kommen  durchsichtig;  indess  wurde  es  nicht  so  dämmernd,  dass  man  die 
benachbarten  Planeten  Jupiter  und  Venns  mit  freien  Augen  hätte  sehen 
können,  nach  denen  ich  sogar  mit  einem  guten  Opernglas  vergeblich  ge- 
spähet hatte. 

Die  Beobachtung  der  Sonncnschcibc  stellte  ich  mit  einem  astronomi- 
schen Fernrohre  von  29"'  ObjecrivörTnung  wechselnd  mit  40  und  90roal. 
Vergrösserung  an ;  dieselbe  war  mit  Ausnahme  zweier  in  meiner  kleinen 
Zeichnung  angedeuteten  Stellen  am  Rande  (merkwürdiger  Weise  nahe  die 
Punkte  des  Ein-  und  Auatritts  bezeichnend)  Jieckcnlos.  Der  ösüichc  Mond- 
rand erschien  mehr  ausgezackt,  als  der  westliche.  Sonstige  optische 
Erscheinungen  nahm  ich  keine  wahr,  als  die,  dass  der  Mond  beim  grössern, 
vollem  Eintritt  in  die  Sounenschcibe  nicht  mehr  von  der  Schwärze,  als 
zu  Anfange  und  Ende  bei  dem  erst  theilweise  Hineinragen ,  im  Fernrohr 
schien,  sondern  wie  von  einem  rüthlichen  Flor  umzogen.  Ob  dies  nun 
eine  natürliche  Folge  des  Phänomens,  oder  aber  von  dem  in's  Rothbraune 
fallenden  Blcndglase  verursacht  war,  indem  das  Bild  int  Fernrohr  den  Re- 
flex um  die  Mitte  stärker  empfand ,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden  ;  in- 
dess haben  ich  und  Andere  jenen  Lichtschimmer  deutlich  bemerkt. 

Anfang  der  Finsternis»  2b  41«»  30"  m.  Z.  etwas  unsicher,  Ende  4*  51"  30». 

Die  Baromctcrangaben  *)  sind  auf  0°  Temperatur  reducirte;  die  des 
Thermometers  verstehen  sich  nach  Rr.  frei  im  Schatten.  Leid  ist  es  mir, 
dass  ich  verabsäumt  habe,  auch  Beobachtungen  an  einem  dritten  Thermo- 
meter in  der  Sonne,  ingleichen  am  Brcnnglase,  anzustellen. 

b)  Schreiben  des  Herrn  Dr.  vo  n  K  eil  c  r  (Leipzig,  1831  den  23.  Aug.) 
an  den  Herausgeber. 

Für  den  Fall ,  dass  Sic  das  gestrige  Kordlicht  (oder  nach  des  Frhrn. 
v.  Reichenbach  schonen  Untersuchungen :  O  d  1  i  c  h  t)  nicht  selbst  beob- 
achteten, erlaube  ich  mir  zu  melden : 

Am  24.  August  Abends  j-9  Uhr  tauchte  bei  Südwind ,  aber  anschei- 
nender Windstille  und  merklicher  Luftwärinc ,  an  dem  kurz  vorher  von 
einer  dichten  dunklen  Haufenstrcifwolkc  zumeist  bedeckten  Nordhimmel 
über  der  gewöhnlichen  grünlichen  Bank  ein  sehr  lebhaftes  Polarlicht**)  auf, 
dessen  gröbste  und  zwar  rothe  Lichtintensität  sich  zwischen  dem  grossen 
Buren  und  dem  Fuhrmann  zeigte ,  während  eben  daselbst  —  insbeson- 
dere aber  gegen  den  Bootes  hin  —  sehr  helle  grünliche  und  wciss-blaue, 
aber  auch  röthliche  Lichtzungen  nach  dem  von  zerrissenen  dnnkeln  Wol- 
ken überzogenen  Zenith  aufschössen. 

Farben  -  und  Ortswechsel  der  lebhaftesten  Lichtstärke  spielten  in 
schnellen  Uebergängcn  zwischen  Bercniee's  Haar  und  dem  Luchs;  die 


*)  Vom  25.  Juli  Mittags  bis  zum  28.  Morgens  —  dem  Wendepunkte  — 
war  das  Barometer  um  6'",  13  zuletzt  rasch  zunehmend  gestiegen. 

*•)  Auch  in  Marienberg  gesehen  worden.  D.  Herauf 
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Grenze  der  ganzen  Erscheinung  aber  schien  mit  der  des  Bootes  und  des 
Fuhrmannß  zusammen  zu  fallen;  die  Höhe  war  der  wolkigen  Bedeckung  hal- 
ber nicht  sicher  zu  bestimmen ,  doch  zeigte  sich  ein  von  dem  übrigen 
Lichte  getrennter  und  gutbegrenzter  gelbrother  grosser  Reflex  gegen  9  Uhr 
länger  im  kleinen  Bären.  So  ward  das  Phänomen  um  0  Uhr  sehr  bloss, 
wenige  Minuten  später  gelbroth  mit  schwachen  grünlich  weissen  Zungen, 
9  Uhr  5  Min.  unter  dem  grossen  Bären  schon  rosenroth.  Dabei  senkte 
sich  allmiüig  wieder  eine  kleine  schwarze  Wolke  (tlriocumulug)  über  die 
Lichtparthie  ;  unter  dieser,  anscheinend  dem  Nordlicht  angehörig,  machte 
sich  9  Uhr  10  Minuten  ein  eben  so  feines  als  schöens,  dem  sogenannten 
Wetterleuchten  ähnliches  Lichtzucken  ffemerklich ,  welches  horizontal 
durch  das  Nordlicht  fibrirtc ;  3  Minuten  später  wiederholte  sich  dasselbe 
Schauspiel  unter  ähnlichen  Wolkenstreifen  noch  lebhafter  gegen  den 
Fuhrmann  hin ,  wohin  sich  die  Farbenintensität  in  Roth  mittlerweile  ge- 
zogen hatte.  Gegen  |10  Uhr  hatte  das  grünlich  -  weisse  Licht  überall  das 
Uebergewicht,  nur  im  Bären  zeigten  sich  Schwachrothe  Stellen,  die  allmii- 
lig  stetiger  aber  auch  schwächer  wurden,  so  dass  gegen  9|  Uhr  das  Ganze 
mehr  jenes  Licht  angenommen  hatte ,  welches  der  nordwestliche  Horizont 
während  der  kürzesten  Nächte  hat.  Kurz  nach  10  Uhr  verschwand  die 
Erscheinung  mehr  und  mehr.  Um  Mitternacht  zeigte  sich  keine  Spur 
weiter :  der  Himmel  war  ringsum  wolkenleer  geworden  und  leuchtete  bei 
15°  R.  in  reichster  Sternenpracht. 

Das  Verhalten  der  Magnetnadeln  konnte  ich  nicht  beobachten.  Als 
ich  aber  gegen  11  Uhr  zwei  Compasse  leicht  berührte,  gingen  beide  Na- 
deln ein  klein  wenig  gegen  West  zurück. 

Eine  ruhige  Vergleichung  des  Lichtwechsels  in  der  Reihenfolge ,  wie 
Baron  t.  Reichenbach  die  Farbenordnung  an  seiner  Terrelle  wahrnahm, 
zu  beobachten  und  zu  notiren,  hinderte  mich  der  Beobachtungsort.  

Bezüglich  des  Eindruckes,  welchen  die  letzte  Sonnenfinsternias  auf 
das  Gcmüth  unserer  hiesigen  Beobachter  gemacht,  habe  ich  denn  doch 
mehr  bemerkt,  als  aus  unserer  Stadt  in  öffentlichen  Blättern  gemeldet  war. 
Im  Allgemein  en  deprimtrendc  Verstimmung;  bei  Sensiti- 
ven angstvolle  Erregtheit;  mein  Hund  zog  den  Schwanz  ein  und 
war  ruhiger  als  gewöhnlich;  von  Vögeln  sah  ich  nur  Schwalben  in  sehr 
hoher  Luft;  tiefer  der  Erde  zu  flog,  so  weit  ich  sehen  konnte,  keine;  an- 
dere Vögel  habe  ich  gar  nicht  mehr  wahrgenommen. 

Historischer  Rückblick. 

Am  6.  Sept.  1661  beobachtete  Hevel  in  Danzig  Abends 
6  Uhr  östlich  von  der  Sonne  zwei  sich  schneidende  Stücke  von 
Regenbogen  mit  einer,  in  deren  Durchschnitt  stehenden,  farbigen 
Nebensonne. 

Anzeigen« 

Nebensonnen.  Zu  V  a  1  e  n  c  c  ;Dep.  de  la  Dröme)  sind  am  9.  Mai 
Vormittags  zwei  Nebensonnen  beobachtet  worden.  —  Man  s.  hierüber  den 
Ton  de  Lannay  In  Compte  rtmdu  p.  7*5  gegebenen  Berieht  nebat 
Zeichnung. 
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Orkan.  Ein  schreckliches  Unwetter  hat  die  Gegend  von  Metx  am  23. 
Juli  arg  mitgenommen.  Die  Felder  sollen  durch  den  Orkan  nnd  die  nieder- 
stürzenden Wasserströmc  fast  von  allem  Pflanzengrunde  cntblösst,  dadurch 
die  Saat  vernichtet  nnd  der  grösste  Thcil  der  an  den  Strassen  gcpflanzten 
Bäume  entwurzelt  sein.  In  Longnyon  konnte  selbst  ein  Hans  dem  Sturme 
nicht  widerstehen ;  es  stürzte  zusammen  und  begrub  mehrere  Personen 
unter  seinen  Trümmern.  Auch  im  Kanton  Bern  wUthctc,  wie  die  „Berner 
Zeitung"  berichtet,  in  der  Umgegend  von  Schweckhof  an  demselben  Tage 
ein  ähnlicher  Orkan.  Derselbe  mag  nicht  mindern  Schaden  angerichtet 
haben,  da  man  sich,  wie  es  heisst^  seit  Menschengedenken  eines  solchen 
nicht  mehr  erinnern  kann.  (Leipz.  Zeit.  1851  No.  909.) 

Mondrogcnbogoa.  Das  seltene  Phänomen  eines  volligen  Mondre- 
genbogens  wurde  in  der  Gegend  zwischen  Meissen  und  Wilsdruf  am  15. 
August  vor  10  Uhr  wahrgenommen.  Während  der  Mond  im  Osten  auf- 
stieg, rückte  ein  im  Westen  stehendes  Gewitter ,  das  schon  lange  vorher 
durch  gewaltiges  Wetterleuchten  nnd  dumpfes  Donnerrollen  sich  angekün- 
digt hatte,  näher  heran  nnd  nahm  dann  seinen  Lauf  mehr  nach  Kordost 
unter  sanftem  Regen.  Wie  heim  Sonnenregenbogen,  so  waren  auch  bei 
diesem  die  Schenkelpole  breiter  nnd  stärker  erleuchtet,  als  die  obere  Wöl- 
bung. Das s  äussere  Gewolk  erschien  dunkelblau ,  das  innere  gleichmäßig 
lichtgrau.  Der  Bogen  selbst  zeigte  sich  dem  Auge  vorherrschend  milch- 
weiss,  etwas  in's  Violette  nnd  an  den  Polen  mehr  in's  Gelbliche  spielend. 
Andere  Farben  waren  jedoch  nicht  zu  unterscheiden.  Nach  Verlauf  einer 
halben  Stunde  verschwand  mit  Umhüllung  der  Mondscheibe  diese  seltene 
Erscheinung.  (Leipz.  Zeit.  No.  224.) 

Todesfall.  Zu  Florenz  ist  am  15.  August  des  Morgens  der  Padre 
Giovanni  Inghirami,  rühmlichst  bekannter  Astronom,  gestorben. 

Scestürmo.  Es  haben  in  der  jüngsten  Zeit  auf  dem  weissen  Meere 
furchtbare  Stürme  gewüthet,  so  dass  jeder  Bericht  von  dort  von  Unglücks- 
fällen fremder  Kauffahrteischiffe  meldet.  Eben  so  laufen  von  der  Verun- 
glückung russischer  Küstenfahrer  Nachrichten  ein,  was  den  Beweis  liefert, 
dass  die  russischen  Seefahrer  mit  grosser  Wagniss  in  die  offene  See  ste- 
chen, ohne  die  gefahrlichsten  Stellen  zu  kennen  und  zu  untersuchen. 
Diese  trüben  Erfahrungen  veranlassten  den  Capitan  Krusenstern  zu  der 
Herausgabe  einer  nautischen  Tabelle  für  die  Küstenbewohner  des  Gouver- 
nements Archangcl.  (Leipz.  Zeit.  1851  No.  209.) 

Personalnachricht.  Zu  den  berühmten  Gelehrten  Europa'*,  die 
sich  nach  London  begeben  haben,  um  die  Weltansstellung  zu  sehen,  ge- 
hört auch  Herr  Prof.  Quetelet.  Er  war  einer  von  den  Lehrern  des  Prin- 
zen Albert,  als  dieser  sich  vor  beinahe  zwanzig  Jahren  bei  seinem  Oheim, 
dem  König  Leopold,  in  Brüssel  befand.  Seitdem  stand  er  mit  dem  Prin- 
zen fortdauernd  in  freundschaftlichem  Briefwechsel.  Als  er  daher  kürz- 
lich nach  London  kam,  empfing  ihn  die  Königin  mit  ganz  besonderer  Aus- 
zeichnung, und  täglich  war  er  ein  Gast  an  der  königlichen  Familientafel. 
Königin  Victoria  stellte  ihn  dem  Ilofc  als  den  Lehrer  ihres  Gemahls  vor, 
dem  auch  sie  dankbar  verpflichtet  sei. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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JV?  37.        Sonnabend,  den  13.  September*  1851* 

Beobachtung  der  Sonnenfinsternis«  am  *8.  Juli  1851 

zu  Mains**) 

Der  Ort  der  Beobachtung  war  ein  Garten,  der  rings  von 
Mauern  umschlossen  ist  und  sich  in  einem  ziemlich  hoch  ge- 
legenen Theile  der  Stadt  befindet. 

Die  Atmosphäre,  welche  am  frühen  Morgen  des  28.  Juli 
mit  dichtem  Nebel  erfüllt  war,  wurde  zur  Freude  aller  Beob- 
achter gegen  12  Uhr  durch  die  Sonne  gelichtet,  so  zwar,  dass 
beim  Beginne  der  Erscheinung  nur  noch  einzelne  Wolken  zu 
sehen  waren,  welche  gleich  am  Anfange  des  Mondeintritts  nur 
zweimaliges,  momenttines  Hinderuiss  der  Beobachtung  abgaben. 
Sonst  blieb  während  der  ganzen  Erscheinung  der  Himmel  voll- 
kommen rein  und  hell. 

Es  wurde  nun  an  einem,  von  allen  Seiten  ganz  frei  im  Son- 
nenlichte hängenden ,  Reaumur'schcn  Thermometer  die  Sonnen- 
wärme beobachtet.    Es  waren 

beim  Eintritt  des  Mondes  um  2h49m  23°,9  R.  in  der  Sonne 

3  35  21*3 
3  40  20,0 

3  45     19,4  „ 
bei  der  stärksten  Verdunkelung  3  51     18,5  „ 

4  0     17,6  „ 
4  10  18,3 

4  16  19,1 

4  20  20,2 

4  25    20,8  „ 

4  32    22,0  „ 

4  40  22,4 

•)  Von  Herrn  Lehrer  A.  M.  Neil  in  Mainz  (Verfasser  einer  werth- 
vollen Brochöre  [Mainz  bei  Fl.  Knpfcrberg]  über  diese  Sonnenönstcrniss). 
Zugesendet  vom  Herrn  Ober-Buchhalter  Lichtenberger.       D.  Hcrausg. 

Fünfter  Jahrgang.  37 
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41.45»  22°,8  R.  in  der  Sonne 
4  51  23,3 

beim  Austritt  des  Mondes      4  56    23,5  „ 

Das  Thermometer  im  Schatten  zeigte  beim  Eintritt  +17*,4  R., 
zur  Zeit  der  Mitte  16°,2;  beim  Ende  16°,6,  das  Barometer 
beim  Anfange  28"  1"',8,  am  Schlüsse  28"  1"',2. 

Das  Ozonometer,  welches  beim  Beginne  der  Erscheinung 
keine  Spur  von  Reaction  gezeigt,  war  am  Ende  derselben  ge- 
bräunt, aber  am  Abend  sehr  schwach  gebräunt. 

Ein  Goldblatt-Elektrometer  mit  Condensator,  um  den  Elek- 
trizitätsgehalt der  Luft  während  des  Phänomens  beobachten  zu 
können,  zeigte  nur  schwache  Spuren,  und  eine  Magnetnadel 
Schwankungen,  die  jedoch  mit  unbewaffnetem  Auge  kaum  zn 
beobachten  waren.  Die  Differenz  der  ersten  Richtung  mit  der 
zur  Zeit  der  grössten  Bedeckung  beträgt  1f 0  nach  W.  Kurz 
nach  der  höchsten  Verfinsterung  erhob  sich  ein  leichter,  schnell 
vorübergehender  Wind  aus  Südwesten.  Die  Beleuchtung  zur 
Zeit  der  Mitte  war  derjenigen  ähnlich,  die  man  bei  der  Be- 
trachtung einer  Gegend  durch  die  Camera  obscura  bemerkt. 
Auf  die  Pflanzen  schien  das  Phänomen  wenig  Eindruck  zu  ma- 
chen. An  der  sonst  empfindlichen  Erythrina  Critta  ga//£9  Inga, 
Mimosa  etc.  zeigte  sich  keine  Veränderung,  nur  bei  Comvol- 
vufui  und  Oxalis  florilunda  Lehmanni  schlössen  sich  die  Blät- 
ter und  öffneten  sich  später  wieder. 

Vier  Personen  hatten  sich  in  die  Beobachtung  getheilt,  so 
dass  Jeder  nach  der  Verabredung  seinen  bestimmten  Theil 
übernahm. 

Steigen  und  Fallen  des  Erlesee«, 

Dieses  für  periodisch  angesehene  Steigen  und  Fallen  scheint 
nicht  periodisch  zu  sein.  Der  höchste  Stand  bei  ruhigem  Wet- 
ter war  im  Juni  1838,  wo  es  5'  4"  über  Null  bei  Buffalo  stand; 
der  höchste  Stand  bei  Sturm  war  in  der  Nacht  vom  18.  auf  den 
19.  October  1844,  wo  das  Wasser  13'  8"  über  Null  stieg;  der 
niedrigste  Stand,  den  man  kennt,  war  am  18.  April  1848,  wo  es 
22"  uuter  Null  fiel.  Gewöhnlich  steigt  es  um  den  1.  Juli  am 
höchsten,  fällt  dann  langsam  bis  zum  1.  October,  steigt  nachher 
bis  zum  1.  December,  von  wo  an  es  wieder  bis  zum  10.  Februar 
fällt,  und  dann  (im  März  sehr  rasch)  bis  Anfang  JulFs  steigt 

(Amer.  Journ.  o/  Science.  1851  Juli.) 
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mittlere  Barometerhöhe  auf  Antisana 

aus  den  1845  Dec.  bis  1846  Dec.  von  Herrn  Carlos  Aguirre 
und  dessen  zwei  Gehilfen  angestellten  Beobachtungen  abgeleitet. 


Monat. 

Mittlere 
Dar. -Hone. 

Variation. 

*  Ii« 

Anzahl  der 
B  eobachtungstage. 

1845  Dec. 

471mm.37 

21 

1846  Jan. 

471.35 

0.29 

21 

Febr. 

471.51 

0.44 

21 

März 

471.78 

0.78 

21 

April 

471.71 

0.66 

21 

Mai 

472.41 

0.5o 

21 

Juni 

472.50 

0.48 

21 

Juli 

472.42 

0.52 

21 

Au*. 

472.11 

0.50 

21 

Sept. 

471.60 

0.52 

21 

Oct. 

471.60 

1  0.50 

21 

Nov. 

471.38 

0.43 

21 

Dec. 

471.31 

0.54 

19 

Jährl.  Mittel 

471.77 

0.52 

Das  Barometer  ward  um  0mm.50,  welche  es  bei  der  Ver- 
gleichung  mit  dem  Barometer  der  Pariser  Sternwarte  mehr  gab, 
corrigirt.  (Compte  rendu  1851  Sitzung  19.  Mai.) 

IHeteorologiflche  Resultate 

für  Paris  März  1851. 


Mittelhöhen. 


Barom.  auf  0°  R. 
red. 

v.  1.  bis  10. 

v.  11.  „  20. 

v.  21.  „  31. 

9h  früh 
mm 

757.80 
753.23 
750.11 

Mittags 
mm 

757.75 
752.89 
749.67 

3h  Ab. 

mm 

757.40 
752.03 
749.49 

9h  Ab. 

mm 

757.16 
752.16 
750.65 

Monatl.  Mittel 
Max. 
Min. 

753.60 
767.00  d.  3. 
740.14  d.  22. 

753.31 
765.50  d.3. 
737.73  d.  22. 

752.86 
766.02  d.2. 
736.00 d.  22. 

753.24 
767.22  d  2. 
737.00  <L  22. 

Mitteltemperaturen. 


Therm,  v.  1.  bis  10. 
v.  11.  „  20. 
v.  21.  „  31. 

+3M 

+7.2 

+9.7 

+  5°.7 
+  9.3 
+12.3 

+  6°.0 
+  9.8 
+11.5 

+3°.4 

+7.1 

+8.1 

Monatl.  Mittel  1  +6°.8  |  +9°.2  |  +9°.2 

+6°.3 
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Max,  +15°.6  den  26. 
—  3.3  den  3. 


vom  1.  bis  10. 
11  „  20. 


55 


21.  „  31. 


Max. 
+  6°6 
+10.6 
+13.1 


Mittleres 
Min.  i 
+  1°.3  { 
+  5.0  / 
+  7.3  ) 


Monatl.  Mittel  |  +1GV2 


Mittl.  Temp.  des 
Monate  +7°.4 


+4°.6 

(Compt.  r.  No.  17.  1851.) 


Irene.    Herr  Norman  Pogson  hat  aus  3 zu  Cambridge 
und  Liverpool  am  21.  Mai,  31.  Mai  uud  10.  Juni  angestellten 
Beobachtungen  folgende  Elemente  berechnet: 
Epoche  Juni  1.  0h  Greenw.  mittl.  Zeit 

Mittlere  Anomalie  48°13'33".7 

Länge  des  Perihels   178  37  41.91  mittl.  Aequ. 

Länge  des  aufsteig.  Knotens    .    .     86  50    1.6|  Juni  1.  (r\ 

Neigung  der  Bahn   9   6  22.1 

Excentricität   0.170022 

Logar.  der  halb,  grossen  Axe  .  .  0.412629 
tägl.  mittl.  siderische  Bewegung  .  853".225 
siderische  Umlaufszcit   1518.94  Tage 

Parthenope.  Herr  Dr.  van  Galen  hat  aus  deu  Nea- 
politanischen Beobachtungen  vom  11.  bis  zum  15.  Mai  v.  J., 
den  Berliner  Beobachtungen  vom  1.,  4.  bis  zum  7.  August  v. 
J.  und  aus  den  Washingtoner  Beobachtungen  vom  3. ,  4.,  5,  7. 
Und  8.  October  v,  J.  folgende  neue  Bahn  hergeleitet: 
Epoche  Mai  11.  0h  Greenw.  mittl.  Zeit 


Mittl.  Anomalie  .... 
Länge  des  Perihels  .  .  . 
Länge  des  aufsteig.  Knotens 
Neigung  der  Bahn  .  .  . 
Excentricitätswinkel  .  .  . 
Logar.  der  halb,  grossen  Axe 
tägl.  mittl.  sider.  Bewegung  . 


283°  W  32'.2 
318  5  27.5 
125  12  10.7 

4  36  2.7 

5  21  28.3 
0.386486 
933".851 

(Astron.  Nachr.  No.  769.) 


Meteorologische  Resultate 

für  Pegau,  Monat  Juli  und  August  1851,  von  Herrn 

M.  Renkewitz. 

Juli.   Morgens  8»' :  Mittl.  Temp.  +11°.59  R ;  Max.  +18°.3 
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den  24.  bei  SWWind,  Min.  +10°.5  den  19.  bei  W;  Winde: 
'  SW  10,  S  6,  0  5,  NW  4,  W  3,  SO  2,  N  1.  —  Abends  4h: 
Mittl.  Temp.  +17°.55;  Max.  +24°.0  den  21.  bei  W,  Min. 
+11°.0  den  11.  bei  W,  Winde:  W  11,  0  6,  SW  6,  NW  3, 
S  2,  N  1,  SO  1,  NO  1.  —  Für  den  Monat  überhaupt:  Mittel- 
temperatur  +14°.57;  Max.  +24°,0  den  21.  Nachmittags  bei  W, 
Min.  +10^.5  den  19.  früh  bei  W.  -  Winde:  SW  8.0,  W  7.0, 
O  5.5,  S  4.0,  NW  3.5,  SO  1.5,  N  1.0,  NO  0.5;  mittlere  Ta- 
gestemperatur: grösste +20°.9  den  21,  kleinste +11°.25  den  18. 

August.  Morgens  8h:  Mittl.  Temp.  H°.97;  Max.  +18°.0 
bei  S  den  14.  und  24.,  Min.  +10°.0  den  4.  bei  S;  Winde:  S8, 
W  6,  SW  5,  NW  4,  N  4,  0  3,  SO  1.  -  Abends  4h:  Mittl. 
Temp.  +18°.47;  Max.  +23°.0  bei  SW  den  14.  und  23.,  Min. 
+11°.5  den  31.  bei  NW;  Winde:  S  10,  SW  9,  NW  4,  W  3, 
N  2,  0  1,  SO  1,  NO  1.  —  Für  den  Monat  überhaupt:  Mittel- 
temperatur +15V22;  Max.  +23°.0  bei  SW  den  14.  und  23. 
früh,  Min.  +10°.0  den  4.  Nachmittags  bei  S.  —  Winde:  S9.0, 
SW7.0,  W  4.5,  NW  4.0,  N  3.0,  0  2.0,  SO  1.0,  NO  0.5;  mitt- 
lere Tagestemperatur :  grösste  +19°.15  den  17.,  kleinste  -fll°.5 
bei  NW  den  31. 


Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Dr.  med.  Lorey  (Frankfurt 
a.  M.  1851  Aug.  16.)  an  Herrn  Ober  -  Buchhalter  Lichtenberger  in 
Neunkirchen.  •) 

Ihrem  Wunsche  entsprechend  theile  ich  Ihnen  Dasjenige  mit,  was  wir 
hier  bei  uns  von  der  Sonnenfinsterniss  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt 
haben,  und  bitte  Sie,  davon  beliebigen  Gebrauch  zu  machen.  Ich  bedauere, 
dass  wir  den  Moment  des  Eintritts  nicht  so  genau  haben  bestimmen  kön- 
nen, wie  den  des  Austritts.  Des  Letztem  bin  ich  ganz  sicher ,  denn  ich 
habe  drei  Viertelstunden  nach  dem  Endo  der  Sonnenvcrdunkclung  unser 
Chronometer  bei  Culraination  von  a  Bootes  auf  Stand  und  Gang  geprüft, 
nnd  kann  also  ein  etwaiger  kleiner  Fehler  nur  in  Bcobachtungsfehlcrn 
seinen  Grund  haben. 

Beobachtung  der  Sonnenfinsterniss  am  28.  Juli  1851  in  Frankfurt,  a  M. 

von  Dr.  Lorey  und  Dr.  Melber. 
Wir  hatten  unsern  Standpunkt  auf  dem  Paulsthurmc,  einem  für  astro- 
nomische Beobachtungen  sehr  geeigneten  Ort,  gewählt  und  sassen ,  da  der 
Anfang  der  Verfinsterung  für  unsere  Stadt  auf  2h  48»  m.  Sonnenzeit  be- 
rechnet war,  um  drei  Viertel  auf  3  Uhr  in  voller  Bereitschaft  hinter  unseru 
Instrumenten,  einem  Fraunhoferschen  Fernrohr  von  65maligcr  und  einem 
Theodoliten  von  32maliger  Vergrößerung.    Das  Wetter  schien  uns  aus- 


*)  Durch  gefälligste  Mittheifimg  unters  geehrten  Herrn  Correspon- 
denten.  D.  Hcrausg. 
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nehmend  begünstigen  zu  wollen,  denn  der  Himmel  hatte  sich  gegen  2  Uhr  , 
fusst  allenthalben  aufgeklärt,  nachdem  am  Vormittag  dichteres  Gewölk  der 
Sonne  nnr  hin  nnd  wieder  durchzublicken  vergönnt  hatte.  Am  Früh- 
morgen um  5  Uhr  hatte  ein,  für  die  noch  nicht  herbstliche  Jahreszeit  un- 
gewöhnlich starker,  Nebel  Alles  in  Schleier  gehüllt.  Ob  sich  diese  Er- 
scheinung wohl  auch  anderwärts  gezeigt  hat?  —  Etwa  20  Secunden  vor 
dem  sehnlich  erwarteten  Momente  des  eintretenden  Mondschattens  bedeckte 
eine,  dem  Gesicht  undurchdringliche,  Wolkenschicht  die  bis  dahin  hellstrah- 
lende Sonnenscheibc  zu  unserm  grössten  Leidwesen,  nnd  zog  erst  wieder 
ganz  weg,  als  schon  ein  kleines  Segment  ihres  nordwestlichen  Kandea  ver- 
finstert war.  Trotzdem  können  wir  den  Moment  des  Eintritts  auf  unge- 
fähr 2h  48"  23"  m.  Sonnenzeit  festsetzen.  Von  nun  an  jedoch  blieb  die 
Sonne  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  zum  Ende  der  Finsternis*  unbe- 
wölkt, und  wir  waren  im  Stande,  das  schöne  Schauspiel  der  in  rascher  Folge 
die  Mondphasen  nachahmende  Verdunkelung  des  Sonnenbildes  von  Stufe 
zu  Stufe  zu  verfolgen.  Interessant  waren  uns  alsbald  die  inmitten  des  zu- 
erst eintretenden  östlichen  Mondrandes  gleich  feinen  Zacken  sichtbar  wer- 
denden Erhöhungen ,  wahrscheinlich  vorspringende  Mondgebirge.  Wir 
konnten  ihrer  mit  Bestimmtheit  vier  zählen.  Noch  deutlicher  zeigte  sich 
dieses  Phänomen  an  dem  erst  später  vorrückenden  untern  TheOe  des  öst- 
lichen Mondrandes.  Hier  glaubten  wir  einen  lang  auslaufenden  Bergrücken 
und  mehrere  ihm  folgende  kleinere  vor  Augen  zu  haben.  Als  ungefähr 
die  Hälfte  der  leuchtenden  Scheibe  verdunkelt  war,  erschien  uns  die  Ab- 
nahme des  Lichtes  noch  nicht  sehr  merklich.  Erst  später  erblickten  wir 
die  vor  uns  liegende  Gegend  in  einem  eigentümlichen  fahlen,  gedämpften 
Schein,  und  als  die  Verfinsterung  den  für  unsern  Standort  höchsten  Grad 
von  7"  3'"  erreicht  hatte ,  und  wir  durch  einen  gerade  vorüberziehenden 
düstern  Wolkenflor  hindurch  die  Sonncnsichel  jetzt  mit  blossem  Auge,  ohne 
geblendet  zu  werden,  beschauen  konnten ,  da  war  allerdings  eine  auffällige 
Verdüsterung  der  heitern  Tagcsbeleuchtung  eingetreten.  Doch  war  die 
Dämmerung  bei  weitem  nicht  stark  genug,  um  uns  des  Anblicks  der  den 
Horizont  in  Südwesten  begrenzenden,  in  bläulichem  Duft  schimmernden  fer- 
nen Bergkette  zu  berauben.  Der  Beobachtung  sehr  werth  erschien  uns 
jetzt  auch  der  bedeutend  abgeschwächte  Unterschied  zwischen  Licht  und 
Schatten,  und  die  verfliessenden  Ucbcrgange  an  den  Grenzen  beider.  Um 
3b  40m  erhob  sich  fühlbar  der  wohlbekannte  Finsternisswind,  da  vorher 
vollkommen  Windstille  geherrscht,  legte  sich  aber  schon  wieder  um  4  Uhr 
und  etwa  5  Minuten.  Von  einem  Ergriffensein  der  Thierwelt  konnten 
wir  uns  nicht  überzeugen ;  die  Vögel  verfolgten  so  munter  wie  vorher 
ihren  Flug,  und  zumal  sahen  wir  Störche  in  grösserer  Anzahl  unbeküm- 
mert unsern  Thurm  umkreisen.  Auch  die  Pflanzenwelt  hat  nichts  vom 
Gewöhnlichen  Abweichendes  dargeboten.  Merkbar  dagegen  war,  als  der 
kühle  Wind  zu  wehen  begann,  eine  Abnahme  der  Lufttemperatur.  Hier- 
über ist  Genaueres  aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich.  Den  Moment 
des  Austritts  des  Mondes  konnten  wir  zum  Glücke,  da  jetzt  kein  Wolken- 
vorhaug  störend  dazwischen  trat,  mit  hinlänglicher  Sicherheit  bestimmen. 
Er  fiel  auf  4h  57*  l',13  m.  Sonnenzeit. 

Beobachtung  des  Thermometers  und  des  Windes  am  28.  Juli  1851. 
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Uhr 

Thermometer 

Wind  und 

Wetter 

2 

+19#,2  R. 

sw 

bewölkt 

•4-18.6 

11 

11 

3 

+1M 

1» 

11 

H 

+15,4 

1» 

11 

4 

+16,5 

11 

H 

+16,9 

1» 

heiter 

5 

+17,7 

»» 

ii 

HUtorl'cher  Rückblick. 

Am  13.  September  1745  trat  der  bekannte  Mannheimer  ' , 
Astronom  Christian  Mayer  zn  Mainz  in  den  Jesuitenorden. 

Anselmen. 

Sonnenflnstorniss  1851  Jiül  28.  In  Zittan  ward  dieselbe  von 
Herrn  Oberingenieur  G.  Rachel  mit  möglichster  Genauigkeit  beobachtet 
nach  mittlerer  Zeit ,  nämlich :  Eintritt  des  Mondes  3h  18"  45"  und  Aus- 
tritt 5k  21»  30-.  Die  Temperatur  sank  wahrend  dieser  Zeit  um  1.5  Cen- 
tri grade.— In  Pegau  war  nach  den  Beobachtungen  des  Herrn  M.  Renke- 
witz 


3«» 

15» 

+18U  R. 

4h 

20«° 

+15°.8  R. 

3 

30 

17.8 

4 

30 

15.9 

3 

35 

17.0 

4 

35 

15.5 

3 

40 

17.1 

4 

40 

15.8 

3 

45 

16.8 

4 

45 

16.0 

3 

55 

16.1 

4 

50 

16.1 

4 

0 

16.0 

4 

55 

16.2 

4 

5 

16.0  Mitte  der  F. 

5 

0 

16.4 

4 

10 

15.8 

5 

5 

16.0 

4 

15 

15.5 

5 

8 

16.0  Ende  der  F. 

Die  Bienen  haben  sich  nicht  stören  lassen,  eben  so  wenig  begaben 
sich  die  Vögel  zur  Ruhe ,  wiewohl  die  Tauben  und  Sperlinge  ganz  still 
da  sassen.  —  Herr  F. Dellmann  in  Kreuznach  hat  seine  Beobachtungen 
in  der  Kreuznacher  Zeitung  1851  No.  179  bekannt  gemacht.  —  Ein  ganz 
besonderes  Interesse  knüpfte  sich  zu  Strassburg  an  die  Beobachtung  der 
Sonnenfinsternis s.  Man  weiss,  dass  die  wundervolle  astronomische 
Uhr  des  Hrn.  Schwilgue*  mit  so  vieler  Kunst  und  Genauigkeit  aus- 
gedacht und  gebaut  worden  ist,  dass  sie  durch  das  Spiel  ihres  Mechanis- 
mus nicht  allein  die  gewöhnliche  Folge  der  Zeit  und  den  Gang  der  Ge- 
stirne, sondern  auch  die  ausnahmsweisen  Erscheinungen  und  die  geringsten 
Störungen  ihrer  Bewegungen  wiedergiebt  und  dem  Auge  sichtbar  macht. 
Es  war  also  ungemein  interessant,  die  astronomische  Conjuncüon  vom  28. 
Juli  sich  so  zu  sagen  in  mikroskopischen  Verhältnissen  auf  einem  der 
Zifferblätter  der  Munsteruhr  abbilden  zu  sehen,  zu  gleicher  Zeit  und  auf 
die  nämliche  Weise,  wie  sie  sich  im  uncrmesslicb.cn  Räume  vollbrachte. 
In  der  Mitte  des  Zifferblattes,  von  welchem  wir  sprechen  (das  untere  Cen- 
tral-Zeigerblatt)  und  welches  zu  den  Angaben  des  Kalenders  und  der  Ta- 
geszeiten bestimmt  ist,  sieht  man  die  Erdkugel  abgebildet,  nach  dem  Me- 
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riilian  von  Strassbnrg  gerichtet  und  dem  Blicke  nllc  anf  ihrer  nördlichen 
llnlbkngel  gelegenen  Länder  darbietend.  Rings  um  diese  Kngcl  bewegen 
sich  zwei  Zeiger,  wovon  der  eine  mit  einer  goldenen  Strahlenscheibe, 
welche  die  Sonne  darstellt,  der  andere  mit  einer  kleinen  Kugel  endet,  die 
auf  der  einen  Seite  silberfarbig  und  auf  der  andern  schwarz  ist  und  den 
Mond  darstellt.  Die  Dimensionen  dieser  beiden  Gestirne  sind  in  genauem 
Verhältnisse  mit  ihrer  scheinbaren  durchschnittlichen  Grosse,  was  uncr- 
lässlich  war,  um  -sie  zur  Darstellung  einer  Finsternis*  geeignet  zu  machen. 
Diesen  kleinen  Mond,  dessen  Durchmesser  kaum  einen  halben  Centimctrc 
beträgt  und  welcher  sich  auf  dem  Zdgcrblnttc  eben  so  wenig,  wie  am 
Firiuamentc  in  einem  runden  Kreise  bewegt,  diesen  kleinen  ^ond,  so  gross 
wie  eine  Tille,  sah  man  am  28.  Juli  auf  die  Minute,  auf  die  Sccunde  sich 
der  niedlichen  Sonnenschcibc  des  Hrn.  Schwilgue*  nähern,  Anfangs  einen 
kleinen  Rand  davon  bedecken  ,  hierauf  die  Scheibe  mehr  und  mehr  ver- 
hüllen und  zuletzt  den  entgegengesetzten  Saum  überschreiten,  ganz  über- 
einstimmend mit  den  Wandlungen  der  wirklichen  Finsterling.  Fügen  wir 
noch  hinzu,  dass  durch  die  Projcction  der  Tangenten-Linien  an  der  Mond- 
kngel  man  die  Zone  der  Hemisphäre  bestimmen  konnte,  wo  man  das  Schau- 
spiel der  völligen  Finsterniss  gemessen  konnte.  Zahlreiche  Kcugierigc 
drängten  sieh  in  der  Vorhalle  des  Münsters,  wo  man  nur  Ausrufe  von 
Ucberraschung  und  Freude  hörte  beim  Anblicke  dieses  wunderbaren  Er- 
gebnisses einer  zweifachen  Anstrengung  des  menschlichen  Geistes  und  des 
Urhebers  des  mechanischen  Apparate.  Besonders  die  Fremden  wurden 
der  Glückwünsche  bei  Hrn.  Schwilgue*  nicht  müde. 

Astronomische  60 sollschaft  In  Leipzig.  Dieselbe  hat  kürz- 
lich von  ihrem  correspondirenden  Mitgliede,  Herrn  Prof.  Dr.  J.  A.  Gru- 
nert  in  Greifswald,  dessen  Abhandlung:  „Neue  Methode  zur  Be- 
rechnung der  Kometenbahnen.  Grcifswald  1851"  als  Geschenk 
erhalten ,  und  stattet  dafür  dem  geehrten  Geber  ihren  ergebensten  Dank 
ab.  Die  Gesellschaft  dankt  gleichfalls  dem  Herrn  Prof.  K.  Kreil,  Dir.  der 
Sternwarte  zu  Prag,  verbindlichst  für  den  von  ihm  übersendeten  10.  Jahr- 
gang der  „Magnetischen  und  meteorologischen  Beobachtun- 
gen zu  Prag  (1.  Jan.  bis  31.  Dcc.  1849)." 

Fayc's  Komet.  Die  ersten  6  Beobachtungen  dieses  wiedergekom- 
menen Kometen,  welche  Herr  Prof.  Challis  zu  Cambridge  (England)  am 
grossen  Aequatorial  gemacht  hat,  sind: 


Mittlore  Zeit  Green  wich. 

Scheinb.  AR. 
des  Kometen 

Sch.  Deel, 
des  Kometen 

1850  Nov.  28.  8h40»  30».  1 

2ih29»  20*.4 

— 7°ii'39".8 

29.  0  56  22.ß 

21  30   50.3  - 

—7   9  53.9 

29.  8   3  46.3 

21  30  54.8 

—7    9  44.6 

Dcc.    6.  6  22  32.7 

21  42  31.0 

—6  51  46.7 

7.8   0  46.8 

21  44  22.3 

—6  48  14.9 

25.  7    8  7.5 

22  18  9.4 

—5  23  50.8 

Nachher  hat  Herr  Prof.  ChalliB  den  Kometen  noch  1851  den  5.,  22., 
24.  und  27.  Jan. ,  den  6.  und  26.  Febr.,  so  wie  den  4.  März  beobachte*. 

(Compt.  r.  Seanc*  1851  Mai  26.) 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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weithin  empfundenen  Erdbeben.    Aber  auf  welche  Zeit  be- 
ziehen sie  sich?  Nun  ihr  Anfang:  „codem  a*nou  folgt  unmittel- 
bar auf  die  Nachricht,  dem  Könige  Philippus  von  Macedonieo 
sei  von  den  siegreichen  Römern  ein  Waffenstillstand  auf  2  Mo- 
nate bewilligt  worden,  was  nach  Livius  L  XXXII  c.  3  bis  25 
unter  dem  Consulate  des  T.  Quinctiut  Fltmininut  und  Seart. 
Aeliut  Paefns  geschah,  also  im  J.  Roms  556=  A.  P.  T.  4516  = 
Olymp.  145,  3  =  198  vor  Chr.  Geb.  Ob  nun  aber  damals  wirk- 
lich das  von  Justin  erwähnte  Erdheben  auf  den  Inseln  und 
Küsten  des  Mittelmeeres  stattgefunden  habe,  ist  in  so  fern  sehr 
zweifelhaft,  als  kein  anderer  alter  Schriftsteller  desselben  ge- 
denkt, auch  Livius  nicht,  dem  doch  solche  Notizen  nicht  leicht 
entgehen;  daher  man  füglich  annehmen  kann,  Justinus  oder 
sein  Gewährsmann,  Trogus  Pomp  ejus,  habe  hier  Ort  und 
Zeitumstände  der  um  15  Jahre  spätem  Begebenheit  im  Siculi- 
schen  Meergebiete  verwechselt,  deren  Livius  zum  J.  Roms 
571  Erwähnung  thut,  wie  oben  S.  254  in  der  2.  Note  bemerkt  wor- 
den ist.  Darum  stand  wohl  auch  im  Urtexte  Justin's  an  diesem 
Orte  nur  der  Name  Thermissa,  den  (nach  Strabo  VI  p.  190) 
eine  Insel  bei  Sicilien  führte,  nämlich  dieselbe,  die  auch  Hiera 
hiess;  aber  Therm isse  genannt  vielleicht  ex  thcrmis,  nach 
ihren  warmen  Gewässern,  wie  die  Worte  Justin's  zn  lehren 
scheinen  :  „repenie  ex  profundo  cum  ca/üiis  aqitit  tmsa/a  etner- 
$if;"  ein  Name,  aus  dem  nachmals  unter  den  Händen  vergeb- 
licher Abschreiber  nnd  Emendatoren  Theramene  (wie  in  den 
alten  Ausgaben  steht),  so  wie  Thera  und  Therasia  geworden  ist. 
Was  nun  endlich  das  von  Justin  hier  mit  erwähnte  Rhodns 
betrifft,  so  hat  ihn  ohne  Zweifel  sein  Gedächtniss  hierin  eben- 
falls getäuscht  und  ihm  zur  Mitangabe  ein  Ereigniss  vorbehal- 
ten, das  einer  frühem  Zeit,  nämlich  Olymp.  139,  2=A.P.T. 
4491  bis  4492  angehört. 

Eben  so  ist  wohl  auch  die  von  Herrn  Nöggerath  aus 
Plinius  (H.  N.  II,  87  s»  oben  S.  253  )  mit  angeführte  Nachricht 
zu  emendiren,  es  sei  im  Jahre  19  nach  Chr.  Geb.  nahe  bei 
Hiera  im  ägäischen  Meere  die  kleine  Insel  Thia  entstanden. 
Denn  obgleich  im  jetzigen  Texte  des  Plinius  das  auf  das 
ebengedachte  Jahr  19  nach  Chr.  Geb.  treffende  Consulat  des 
M.  Junius  Si/anus  (in  den  Verzeichnissen  der  Consuls  steht 
auch  Julius  statt  Junius  und  Syffanus  statt  Si/anus)  und  des 
h,  Bulbus  (genauer  L.  N+rbanus  Flaccus  Raibus)  ausdrück- 
lieh  gedruckt  und  für  sichere  Lesart  gehalten  wird,  so  scheint 
mir  dennoch  schon  in  alter  Zeit  auch  hier  eine  kaum  zu  be- 
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hinzufügen,  es  geschah  dies  am  23.  März  alten  oder  3.  April 
neuen  Styls,  kurz  nach  Eintritt  eines  ekliptischeu  Neumondes 
(dieser  erfolgte  Sonnabcud  den  2.  April  6  Uhr  16  Min.  Abends 
zu  Paris),  und  14  Tage  vor  der  grossen  totalen  Moudünstcrni& 
am  Palmsonntage  den  17.  April  gegen  3  Uhr  früh. 

Fortsetzung  folgt. 


Sonnenephemeride. 


:M.Z.  im  w.M. 

St.Z.  imm.  M. 

0  AB. 

0  Deel. 

h    m  ■ 

hm  s 

h     m  s 

0       /  n 

■ 

1. 

11  49  49.1 

12  38  20.5 

12  28  7.9 

—  3    2  29.0 

6. 

11  48  17.0 

12  58  3.2 

12  46  18.4 

—  4  58  37.1 

11. 

11  40  54.2 

13  17  40.0 

13    4  38.1 

-  6  53  10.3 

lfi. 

11  45  43.5 

13  37  28.8 

13  23  10.0 

—  8  45  24.3 

21. 

11  44  47.4 

13  57  11  5 

13  41  50.5 

—10  34  34.0 

26. 

11  44  8.0 

I  i  16  54.3 

14    0  59.7 

—12  19  50.4 

31. 

11  44  46.5 

14  36  37.1 

14  20  21.0 

-14    0  21.5 

38 
26 
15 
3 
53 
42 
3? 

©Halbmesser.  Den  1.  16'  0".4,  den  6.  16'  1".8,  den  11.  16- 
3".2,  d.  16.16'  4".6,  d.21.  16'  5".9,  d.  26.  16'  7".2,  d.  31.  16'  8".5. 

Mondephemeride. 

}  im  Meridian 


Aufg.  Untere. 

hm  hm 

ITT 

18  11 

18  20 
18  29 
18  38 
18  47 
18  57 


5 
5 
5 

i 
4 
4 


Mittl.  Zeit 
h  m 

<£  AK. 

d  Deel. 

O  t 

D  Porall. 

0  H 

D  Ilaibm. 

PAuig. 

h  m 

J>  V  utg. 

h  ■ 

1. 

5  34.1 

273  19.9 

-21  40.1 

56  38.4 

15  26.1 

1  32 

9  34 

0. 

9  35.9 

338  52.5 

-12  33.5 

54 

5.2 

14  44.3 

4  42 

14  39 

11. 

13  6.6 

36  38.1 

I-  9  25.9 

54  35.3 

14  52.5 

6  13 

20  14 

16. 

17  15.6 

103  58.6 

-22  4.8 

57 

0.3 

15  32.0 

8  53 

0  42 

21. 

21  54.2 

178  45.2 

-  5  30.8 

60  20.4 

16  26.6 

15  5 

4  3 

26. 

1  31.3 

237  6.5 

-15  57.6 

59  26.9 

16 

12.0 

22  6 

6  7 

31. 

6  0.3 

309  28.1 

-20  0.2 

55  15.9  | 

15 

3.6 

1  51 

10  15 

1. 

15h  24» 

J  Erstes  Viertel. 

17. 

13* 

£  Letztes  Viertel 

3. 

früh 

D  hu  ffi. 

Abends 

Jt  im 

7. 

9  0 

])  im  Apogäum. 

22. 

21 

0 

J>  im  Perigäum. 

9. 

19  26 

@  Vollmond. 

24. 

4 

3 

#  Neumond. 

16. 

5  7 

3>  in  gr.  nordöstl.  Libr. 

28. 

14 

16 

5  in  gr.  nordwegtl.  Libr 

31. 

8 

11 

2  Erstes  Viertel. 

Planetencphemeride. 


Merkur 


?  AU. 

1. 

11»»  33m 

7. 

11  46 

13. 

12  15 

19. 

12  50 

25. 

13  26 

31. 

14  4 

$  Deel. 


f 


3< 


-  7 
-11 


3' 
4 


0  34 
*  15 


29 
37 


5  Culmin. 
"öoh  55m 
22  44 


22 
23 
23 
23 


49 
0 
14 
27 


Conätellaüoncn. 


Den  5.  4h  6*  im  Perihel. 
Den  7.  6k49»  iugr.  wesü.  Ausw. 
Den  15.  llh  571»  in  gr.nürdl.  Breite 
Den  23.  8*  54"  dem  Monde  uabc. 
Merkur  als  Morgenstern  gut  sicht- 
bar. 


Venus  bleibt  unsichtbar. 
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Für  diesen  am  1.  August  (s.  Seite  264)  endeckten  recht- 
en Kometen  ist  der  Lauf  in  der  nächsten  Zeit  folgender: 

1851  1851 


Vit  «t4VllF«w« 

mittl.  Zeit. 

Kcctasc. 

1 

Declin. 

9$*  Leips. 
mittl.  Zeit. 

Rcctasc. 

Dcclia. 

fcept.  ID. 

i  Ah  1  /.m 
10  14 

-pOO 

ÖcL 

Vr  Vi». 

1 

Ifth  A4m 
ICj  *11 

-J-Oö  Ol 

4A 

10. 

4A  9fl 
10  ZU 

«74  10 

2. 

Ar« 

lO  «r9 

*iÄ  9.4 
OO  Ä-i 

4T 

17« 

4A  97  ' 
lO  */ 

041  40 

3. 

K©    f  Ol 

oo  loj 

lo. 

4A1  «1£ 

^  9* 

OO 

4. 

Tb» 

IQ  IM 

o/  «w^ 

40 

1A  A9 

1D  4<G 

00  4U 

5. 

IQ  <11 
117  Ol 

O/  00 

9ft 

1A 

lO  4;J 

^A  A 
00  0 

6. 

1Q 

1j  40 

**7  10 

94 

1D  OO 

OD  Ol 

7. 

4Q  *tt 

OD  Oi% 

2*2 

17  6 

8. 

20  7 

56  2 

28. 

17  15 

57  16 

9. 

20  19 

55  22 

24. 

47  25 

57  35 

10. 

20  31 

54  36 

25. 

17  34 

57  52 

iL 

20  42 

53  46 

26. 

17  45 

58  7 

12. 

20  53 

52  51 

27. 

17  5j5 

58  19 

13. 

21  4 

51  50 

28. 

18  6 

58  27 

14. 

21  14 

50  45 

29. 

18  18 

58  32 

15. 

21  23 

+49  35 

30. 

18» 

-f-58  34 

; 

Um  den  11.  October  ist  der  Komet  der  Erde  am  nä< 
gekommen,  und  steht  alsdann  in  der  Milchstrasse  zwischen  dem 
Schwane  und  dem  Kopfe  des  Cepheus.  Er  stand  den  26.  Au- 
gust in  seinem  Perihel,  dessen  Länge  311°  13*  beträgt.  Die 
Neigung  seiner  Bahn  ist  37*  44'  und  die  Länge  des  aufsteigen- 
den Knotens  223°  9*. 


für  Gross-Röhrsdorf  M  a  i  und  J  u  n  i  1851  von  Herrn  E.  P  r  a  ss  c  r. 

Schlot?  von  No.  31. 

Juni  1851. 

Barometer  auf  0°  R.  reducirt  6h  früh:  Max.  335/*8 
den  1.  bei  W,  Min.  S28"',6  den  10.  bei  NW,  Med.  333w.02; 
2b  Ab.  :  Max.  335."'6  den  i.  beiW,  Min.  3267"8  den  10.  beiW, 
Med.  333"'.0o.  —  Therm.  6*  froh :  Max.  +13°.6  den  23.  bei 
SW,  Min.  +3°.l  den  19.  bei  W,  Med.  +9°.38.  2h  Ab. :  Max. 
+21°.0  den  11.  und  13.,  Min.  +10*0  den  18.  bei  W,  Med. 
+15°.62.  -  Winde  6h  früh:  W  15,  SW  6,  S  5,  N  2,  SO  1, 
NW  1;  2h  Ab.:  W  17,  SW  5,  S  3,  N  3,  SO  1,  NW  1.  - 
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des  Spcctrnm  (roth,  orange,  gelb)  bedeutend  nach  innen  ablenkte,  sie  also 
vor  sich  her  nach  der  Mitte  des  Hildes  schob,  und  zwar  in  der  Ordnnng. 
dass  Roth  zunächst  dem  Mondrandc  sich  nnschloss.  Mit  dem  Wachsen 
der  Mondscheibe  auf  der  Sonne  wurden  diesp  Farben  immer  lebhafter  : 
gleichzeitig  entwickelten  sich  auf  dem  dem  Eintritte  entgegengesetzten 
Punkte  des  Sonnenbildes  Violett  und  Blau  deutlicher,  jedoch  nicht  in 
einem  Grade,  welcher  der  Masse  des  Roth,  Orange,  Gelb  entsprach,  welche 
den  Mondrand  umgab.  Auch,  als  Aas  Iffstromcnt  m  den  Brennpunkt  des 
untern  Spectrum  gestellt  wurde,  zeigte  sich  dasselbe;  mit  der  Zunahme 
der  Finsterniss  wurde  des  untersetzten  weissen  Lichtes  immer  weniger, 
und  kurz  nachdem  die  Finsterniss  6  Zoll  erreicht  hatte,  drängte  dos  Gelb 
vom  Mondrandc  her  so  weit  in  /las  sich  auch  nun  mehr  entfaltete,  gegen« 
über  liegende  Blau,  dass  das  Grün  des  Spectrnm  sich  bildete ,  gleichzeitig 
aber  auch  innerhalb  des  farbigen  Feldes  das  Sonnenbild  von  blassgrüner 
Farbe  hervor  trat,  welche  sich  später  in  das  Olivengrüne  zog. 

Schluss  folgt. 

Historischer  Rückblick. 

Am  20.  September  1804  starb  zu  Palma  auf  der  Insel 
Majorca  Pierre  FranYois  Andre  Mechain,  bei  der  gros- 
sen französischen  Gradmesstmg  beschäftigt,  am  gelben  Fieber. 
Er  war  bekanntlich  einer  der  ausgezeichnetsten  franz.  Astronomen. 

Meteorologische  Resultate  im  April  1851  zu  Paris.  Barome- 
ter auf  0«  R.  red.  Mittel:  9h  früh  753m».53,  Mittags  753.16,  Abends  3* 
752.47,  Ab.  9*  752.97;  Max.  9*  früh  762»»80  den  2.,  Mittags  762.60 
den  2.,  Ab.  3h  761.43  den  2.,  Ab.  9h  761.71  den  1 ;  Mjn.  9*  früh  744»».34 
den  27,  Mittags  743.90  den  27.,  Ab.  3*»  743.09  den  27.,  Ab.  9»«  744.83 
den  22.  —  Thermometer.  Mittel:  9k  früh  +9«.8,  Mittags  -f-12».7. 
Ab.  3h  +13°.6,  Ab.  9*  +9°.4 ;  Max.  +22M  den  18,  Min.  +1«>.5  den  2. ; 
mittl.  Max.  +14Ä.3,  mittl.  Min.  +Ö0.7;  mittl.  Monatstcrap.  t 

Porsonalnachrleht.  Di«  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften 
hat  in  ihrer  Sitzung  am  12.  Mai  d.  J.  an  die  Stelle  des  verstorbenen 
Svanbcrg  einstimmig  Herrn  Bond,  Director  der  Sternwarte  zu  Cam- 
bridge (Nordamcr.)  zu  ihrem  astronomischen  Corrcspondenten  erwlhli. 

Sonnenfinsternis*  1842  Juli  8.  Eine  ausführliche  interessante 
Mittheilung  dieser  yon  Herrn  Pares  zn  Prads  (Pyreneet-Orientalei),  40  Ki- 
lometer westlich  von  Perpignan,  beobachteten  Finsterniss,  von  ihm  selbst 
in  einem  Briefe  an  Herrn  Fayc  in  Paris ,  findet  sieh  in  den  Compte$  rtn- 
dus  Ko  21  (26.  Mai  1851),  nebst  Bemerkungen  hierüber  von  Herrn  Fare. 

Meteorologisches.  Wien,  den  19.  Aug.  Schon  Inn ge  war  von  An- 
stalten für  meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen  die  Rede  ge- 
wesen ;  vorgestern  endlich  ward  die  Errichtung  einer  solchen  „Centralan- 
stalt"  in  Wien  amtlich  bekannt  gemacht.  Zum  Director  derselben  hat  der 
Kaiser  den  Director  der  Sternwarte  zu  Prag ,  Karl  Kreil,  bestellt.  Es 
dürfte  die  Einleitung  getroffen  werden ,  dass  an  den  Telegraphenstationen 
regelmässige  meteorologische  Beobachtungen  gemacht  und  hierher  gemel- 
det werden.  (Leipz.  Zeit.  No.  230.) 

Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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Silanns  und  C.  Valerius  Asiat  icus,  Mittwochs  am  6.  Juli  alten 
Styl's,  Abends  8  Uhr  unter  Roms  Mittagskreise  sich  ereignet 
hat.  Ich  notire  diesen  Umstand  mit  allem  Vorbedacht;  denn 
wir  haben  hier  eine  Meldung  der  Alten  vor  uns,  von  ganz 
eigentbümlicber  Beschaffenheit.  Nämlich  zur  Zeitbestimmung 
für  das  damalige  Hervorkommen  einer  Insel  im  aegäischen  Meere 
geben  sie  uns  gleichsam  paarweise  immer  zwei  verschiedene, 
aber  unmittelbar  auf  einander  gefolgte  Jahre  an,  sowohl  das 
5te  als  das  6tc  Jahr  der  Regierung  des  Kaisers  Claudius, 
also  auch  das  799ste  und  zugleich  das  800s  te  Jahr  der  Stadt, 
oder  das  Consulat  des  M.Junius  Si/anus  und  des  C.  Valerius 
Asiaiicui  II.,  wie  auch  das  Consulat  des  Kaisers  Claudius  IV. 
und  des  L.  Vitellius  Nepos  III.  —  Orosius  z.  B.  schreibt 
(hist.  1.  VIH  c.  6):  „In  seinem  (des  Kaisers  Claudius)  5.  Re- 
gierungsjahre stieg  zwischen  Thera  und  Therasia  eine  Insel 
ans  der  Tiefe  herauf,  30  Stadien  gross" ;  dagegen  Soetonius 
(rit.  Claud.  c.  V),  von  dem  Jahre  redend,  „tu  welchem  Jahre 
Claudius  zum  4.  Mute,  L.  Vitellius  zum  3.  Male  Consufn 
wurden,  und  welches  seit  der  Erbauung  der  Stadt  Rom  das 
800.  war«,  d.  h.  von  A.  P.  T.  4760  =  47  unserer  Zeitrechnung, — 
weiterhin  schreibt:  „/in  demselben  Jahre  wurde  neben  der  In- 
sel Thera  eine  kleine  Insel  sichtbar,  welche  vorher  nie  gese- 
hen worden  war".  Ferner  beim  Scncca  (Natur.  Quaest  II, 
26  cfr.  VI,  1  und  21)  lesen  wir:  »dass  diese  Insel  unter  dem 
2.  Consulat  e  des  Valerius  Asiat  icus  hervor  gekommen  sei«, 
sehen  uns  also  aufs  Jahr  Roms  799  verwiesen. 

Fortsetzung  folgt. 

Andrew  Graham« 

Von  ihm  selbst  geschrieben.  ♦) 

Grosse  und  empörende  Begebenheiten,  reissend  schnelle 
Erhebung  oder  Standcsbefiirderung,  oder  plötzlicher  Zufall  von 
Vermögen,  kühn  gebildete  und  siegreich  ausgeführte  Pläne,  sei 
es  zum  Vortheil  oder  zum  Ruin  unserer  Nebenmenschen  —  solche 
oder  ähnliche  Eigenschaften  sind  kein  wesentliches  Erforderniss 
von  Biographien,  wenn  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Jugend  sol- 
len zu  fesseln  vermögen.  Das  Interesse  des  vorgerücktem  Al- 
ters kettet  sich  an  localc  Tagesbegebenheiten,  im  Allgemeinen 
blos  Gegenstände  eigener  Erlebnisse  oder  so  weit  es  ihre  Sym- 
pathie erregt. 

*)  Von  Herrn  A.  Grahatn  dem  Herausgeber  übersendet,  mit  der  Er- 
laubnis! zur  Verüflfentliehung  der  Uebcrsctzung. 
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der  Aelterc,  von  sehr  zarter  Constitutum ,  so,  üass  ich  oft  die 
Ursache  grosser  Sorge  und  BekUmmerniss  meiner  Eltern,  vor- 
züglich meiner  mir  zärtlichen  Mutter  war.  In  einem  sehr  frü* 
hcn  Alter  wurde  ich  auf  die  nächste  Schule  gebracht.  Meine 
Fortschritte  waren  meist  so  gut,  als  von  dem  unvollkommenen 
Unterrichte,  der  zu  dieser  Zeit  iu  dem  Bereiche  meines  Geburts- 
ortes den  mittlem  und  ärmern  Volksklassen  zu  Theil  wurde, 
verlangt  und  erwartet  werden  durfte.  Mit  Bedauern,  und  ich 
möchte  sagen  mit  Abscheu,  denke  ich  an  die  Jahre  zurück,  wo 
ich  mich  mit  der  Arithmetik  durch  Auswendiglernen  von  Re- 
geln quälte,  über  deren  Ursprung  ich  gauz  in  Unwissenheit  ge- 
lassen wurde.  Die  Ucbungen  wurden  ausgearbeitet  oder  abge- 
schrieben von  den  Vorgängern,  und  dies  wurde  getrieben,  als 
sei  es  eine  Pflicht.  Aber  ich  blieb  im  Finstern  tappend  und 
fand  keia  Interesse  an  dieser  Methode.  Dies  war  ein  Antrieb 
in  meinen  Fortschritten.  Ich  galt  für  einen  guten  Arithmetik  er, 
als  ich  ungefähr  eine  Idee  von  der  einfachen  Multiplicatiou 
nach  Taylors  Theorie  hatte.  Das  war  keineswegs  eine  Art, 
die  Macht  der  Vernunft  zu  zwingen.  Mein  Lehrer  war  gut  und 
nachsichtig,  besass  jedoch  keine  natürliche  Geschicklichkeit. 
Allein  ich  verweigerte  eine  derartige  Lehrmethode.  Das  Ge- 
dächtniss  wurde  mit  Capitel  auf  Capitel  aus  der  heiligen  Schrift 
überladen,  deren  Auswahl  ohne  Beurtheilung  war.  Auch  konn- 
ten die  Schüler  nach  ihrer  Ansicht  hinzufügen,  oder,  was  öfterer 
geschah,  ein  auderes  wählen.  Ich  lernte  auswendig,  was  vor- 
gezeichnet war. 

Fortsetzung  folgt. 

Curlosum. 

„Die  Erde  ist  nicht  rund!  Sie  ist  eine  flache  Scheibe !u 
Ein  Schüler  des  katholischen  Primus  von  Irland,  Dr.  Collen, 
hat  die  Entdeckung  gemacht  uud  theilt  den  Beweis  für  die 
Richtigkeit  derselben  iu  der  katholischen  North  British  Mail 
mit.  Er  stellte  nämlich  eine  Vermessung  der  Seefläche  zwischen 
Dublin-Bai  uud  Kingstown  an ;  die  Entfernung  zwischen  beiden 
Puukten  beträgt  5  englische  Mellen  und  ein  paar  Klafter,  folg- 
lich müsste  nach  der  Lehre  von  der  Kugelform  der  Erde  die  . 
Höhe  heider  Puuktc  um  16  Fuss  differiren.  Dies  war  aber 
nicht  der  Fall,  folglich  ist  die  Erde  eine  flache  Scheibe.  Der 
Beweis  ist  etwas  schwach  vom  wissenschaftlichen  Gesichtspunkte 
mia;  desto  stärker  sind  vielleicht  die  religiösen  Motive  für  die 
wissenschaftliche  Ueberzeugung  von  Vr.  Cullen's  astronomischem 
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Barometer  [Maximum. 

Chiswick  30*.38d.  2. 

Boston  30.05  d.  2. 

Dumfries-shire  30.30  d.  2. 

Orkney  30.37  d.  1. 


Minimum. 
29*.00d.  23. 
28.60  d.  23. 
28.84  d.  22. 
28.99  d.  22. 


Med  Iii  in . 


29*.71 
29.37 
29.03 
29.60 


Thermometer  Maximum. 
Chiswick  58*  d.  20. 

Boston  56    d.  27. 

Dumfries-shire  51.5  d.  30. 
Orkney  46.5  d.  4.  u.  8. 


Minimum. 
24°  d.  3.,  8.,  IL,  13. 


Medium. 


41.°72 
41.10. 
41.20 
40.86 


33  d.  2.,  4. 
24.5  d.  7. 
33.5  d.  17. 


Mitteltemperatur  des  März  zu  Chiswick  im  Jahre  1850  .  . 
37°.71,  aus  den  letzten  25  Jahren  42°.55;  zu  Applcgarth  Mause 
im  Jahre  1850  .  .  40°.30,  aus  den  letzten  29  Jahren  39°.60. 
(Aus  The  Annais  and  Magazine  of  natural history.  Mai  1851.) 

Erdbeben  im  Rhone  -  Thal  und  am  Genfer -See 

In  der  Nacht  vom  vorigen  Sonnabend  auf  den  Sonntag, 
also  vom  23.  auf  den  24.  August,  etwas  vor  zwei  Uhr,  ver- 
spürte ich  in  Lausanne  eine  Erderschütterung,  aus  drei  sich 
unmittelbar  folgenden  Stössen  bestehend.  Viele  Menschen  wur- 
den dadurch  ans  dem  Schlafe  geweckt.  Bei  meiner  weitern 
Reise  auf  der  südlichen  Seite  des  Genfer- See's  erfuhr  ich  an 
allen  Orten,  die  ich  besuchte,  namentlich  in  Vevay  und  Ville- 
neuve,  dass  dieses  Erdbeben  stärker  und  allgemein  verspürt 
worden  ist.  Es  erstreckte  sich  weiter  in  das  Rhone -Thal  und 
wurde  nach  den,  von  mir  in  demselben  selbst  eingezogenen,  Nach- 
richten aufwärts  der  Rhone  noch  stärker  verspürt.  Wie  weit 
die  Wirkungen  in  dasselbe  sich  verbreitet  haben,  kann  ich  noch 
nicht  genau  angeben,  da  die  Zeitungen  des  hiesigen  Landes  die 
Nachrichten  über  das  Erdbeben  nur  langsam  und  dabei  sehr 
dürftig  mittheilen.  In  Rex  und  Martiuach  war  es  ziemlich  be- 
deutend; Steinbrocken  sind  dadurch  von  den  Felsen  herabge- 
rollt. Aus  den  Rädern  von  Lavey  haben  mir  sehr  glaubwürdige 
Reisende  versichert,  dass  die  Wasser  der  Mineralquelle  nach 
dem  Erdbeben  um  2£  Grade  in  der  Temperatur  zugenommen 
hätten.  Gestern  sollen  die  Wasser  noch  diese  erhöhete  Tem- 
peratur gehabt  haben.  Ich  werde  mir  Mühe  geben,  die  Aus- 
dehnung und  Regrenzung  des  Erschütternngskreises  dieses  Erd- 
bebens festzustellen.  Bekanntlich  ist  das  Rhone-Thal  nicht  ganz 
selten  von  Erdbeben  heimgesucht,  und  wenn  mich  meine  Erin- 
nerung nicht  täuscht,  so  hat  hier  noch  ein  solches  im  Jahre 
1846  stattgefunden.    Aus  älterer  Zeit  sind  Erdbeben  bekannt, 
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In  Bezug  jedoch  nuf  das ,  was  Sie  S.  249  von  den  Schwalben  sagen, 
sei  mir  erlaubt  zn  bemerken,  dass  ich  gerode  das  Gegcntheil  gab ;  ich  nahm 
sie,  wie  es  ihre  Gewohnheit  ist,  wenn  an  heissen  Tagen  schwarze  Wetter- 
wolken sich  vor  die  Sonne  stellen,  sehr  hoch  in  der  Luft  wahr.  Vielleicht 
gälte  es  hier  zn  untersuchen,  oh  bei  dieser  Gelegenheit  verschiedene  Ar- 
ten dieses  Vogels  sich  verschieden  benehmen,  da  wiederum  von  anderer 
Seite  versichert  wird,  dass  auf  dem  Schimmerschen  Teiche  (hier)  diese 
Thicre  (wahrscheinlich  die  Uferschwalbe)  schaarenweise  sich  in  das  Schilf 
begeben  hätten. 

Anzeigen. 

Bcrgbcwoffiing.  Ucber  der  Ortschaft  Magyarokcrck  (in  der 
Koloscher  Gespannschaft) ,  ganz  gegen  Südwesten ,  befinden  sieh  zwei 
Berge;  der  Name  des  einen  ist  Vcnyikds,  der  andere  heisst  Gelcszti«. 
Die  Ortschaft  selbst  liegt  auch  gegen  Südwesten  an  einem  Abhänge  der 
besagten  zwei,  800  bis  1000  Fuss  hohen  Berge,  gegenüber  einer  kessel- 
artigen Vcrtiefnng.  Am  13.  Aug.,  Kachmittags  zwischen  4  bis  5  Uhr, 
hat  sich  der  Gclcsztits  in  Bewegung  gesetzt  und  hat  den  von  Magyarokc- 
rck etwa  eine  Stunde  weit  entfernten  Vcnyikds  so  nahe  an  diese  Ortschaft 
gedrängt,  dass  derselbe  von  dieser  gegenwartig  kaum  20  Schritte  weit  ent- 
fernt ist  und  das  ganze  Dorf  mit  Verschüttung  bedroht.  Die  Bewegung 
der  bcmcldcten  Berge  dauerte  vom  Nachmittage  den  13.  bis  zum  Mittage 
des  15.  Aug.,  und  in  dieser  Zeit  hat  sie  auf  einem  Baume  von  ungefähr 
300  Klaftern  Lange  und  200  Klaftern  Breite  einen  Ungeheuern  Schäden 
verursacht.  Die  unter  und  um  die  Berge  vorhanden  gewesenen  Felder, 
die  in  dieser  Gegend  besonders  schonen ,  aber  ungeernteten  Früchte  sind 
alle  in  die  Tiefe  gestürzt,  und  an  ihrer  Stelle  erheben  sich  hoch  gegen 
den  Himmel  starrende  Felsen.    Niemand  erkennt  mehr  die  Gegend. 

Erdbeben.  Das  den  14.  August  in  der  neapolitanischen  Provinz 
Basilicara  stattgefnndenc  Erdbeben  hat  in  mehr  als  50  Dorfern  Schaden 
angerichtet;  am  meisten  jedoch  hat  Mclfi,  eine  Stadt  von  10000  Einwoh- 
nern, gelitten.) 

Schneefall.  Am  29.  und  30.  August  hat  es  im  Kanton  Schwyz 
tief  zwischen  die  Berge  hinab  geschneit;  der  halbe  Kanton  ist  mit  Schnee 
bedeckt.    Seit  50  Jahren  das  erste  Mal. 

Peraonalnachrlehten.  Herr  Dr.  Gould  aus  Cambridge  (Nord- 
amerika), Herr  Astronom  Brown  aus  Edinbnrg  und  Herr  Prof.  Gerling 
aus  Marburg  befanden  sich  resp.  am  10.,  11.  und  12.  Sept.  in  Leipzig: 
Gould  und  Gerling  besuchten  die  Univcrsistats  -  Sternwarte ,  ersterer  auch 
den  Rcdactcur  der  Unterhaltungen. 

Verkauf.  Die  Redaction  der  Unterhaltungen  hat  zu  verkaufen  ein 
sehr  gut  gehaltenes ,  tragbares  Passageninstrnmcnt  (von  Pistor  in 
Berlin)  auf  gusseisemem  Stativ,  mit  einem  Fernrohre  von  25  Par.  Zoll 
Brennweite,  17  Par.  Lin.  Ocffhung  und  prismatischem  Ocular,  nebst  Son- 
nenglas, mit  einem  mittels  zweier  Nonien  in  Minuten  gctheilten  Deelina- 
tionskreise,  einer  Anfsatzlibelle,  Laterne  zur  Beleuchtung  durch  die  Axe, 
n.  s.  w.  Das  Ganze  in  zwei  Kasten  sicher  verwahrt.  Fester  Preis 
SOThalcr. 
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noch  war  jedes  überwundene  U indem iss  ein  frischer  Triumph 
und  stärkte  mein  Selbstvertrauen,  gewöhnte  mich  an  den  Fleiss, 
bekräftigte  die  Ausdauer,  was  mir  anderwärts  sehr  gute  Dienste 
leistete.  Die  32.  Aufgabe  im  Eucl.  I.  gefiel  mir  so  sehr,  dass 
ich,  ohne  eine  Auflösung  gesehen  zu  haben ,  mir  selbst  auf  ein 
Papier  dieselbe  machte,  welche,  wie  ich  nachher  sah,  aus  einan- 
der gesetzt  war.  Meine  Bekanntschaft  mit  der  Algebra  machte 
ich  auf  eine  ganz  einfache  Art.  Nachdem  ich  mich  bei  einer 
zufälligen  Gelegenheit  ein  wenig,  die  Relation  betreffend,  in- 
struirt  hatte,  sah  ich,  dass  dieselbe  ein  mächtiges  Werkzeug  zu 
arithmetischen  Auflösungen  sei,  und  ohne  technische  Regeln 
erlernte  ich  sie  unmittelbar  nach  den  Aufgaben,  welche  in  den 
arithmetischen  Werken  unter  dem  Namen  umgekehrte  Verhält- 
nisse enthalten  siud.  Mittlerweile  erlangte  ich  einige  Kennt- 
niss  von  dem  Weltsystem  durch  die  astronomischen  Schriften, 
wie  sie  gewöhnlich  den  geographischen  Werken  beigefügt  sind ; 
ich  war  genöthigt,  manche  Discussion  mit  i»  einen  Kameraden 
über  die  Gestalt  und  Bewegung  der  Erde  durchzufechten.  Vor- 
züglich liebte  ich  dies  mit  altern  Personen  zu  thun,  und  Hess 
mich  selten  mit  Knaben  von  meinem  Alter  ein.  Schon  von  fro- 
her Kindheit  zur  Melancholie  geneigt,  glaubte  ich  oft  an  ge- 
wöhnliche Träumereien,  und  dies  ging  so  weit,  dass  mich  meine 
eigene  Einbildung  erschreckte.  Meine  höchste  Idee  von  mensch- 
licher Glückseligk  it  war  Ueberfluss  an  Büchern  und  Mose, 
dieselben  zu  lesen;  und  mit  Vergnügen  gab  ich  daher  meine 
Spielsachen  nnd  sonstigen  Tändeleien  zum  Tausche  für  Bücher 
an  solche,  welche  thöricht  genug  waren  und  sich  freuten,  solche 
ungefällige  und  langweilige  Gesellschafter,  wie  ihre  Bücher 
waren,  los  zu  sein.  Dadurch,  dass  ich  bei  einigen  Gelegenhei- 
ten, welche  zufällig  mir  in  den  Weg  kamen,  Beweise  meines 
Lesens  und  meiner  Kenntnisse  gab,  nahm  der  Kreis  meiner  Be- 
kannten Veranlassung,  zu  äussern,  dass  mein  Verstand  den  Jah- 
ren vorausgeeilt  sei.  Ich  war  beständig  der  erste  unter  meinen 
Mitschülern.  Meine  Eltern,  theilnehmeud  an  Allem,  schöpften 
Hoffnung,  und  erlaubteu  mir  irgendwo  Bücher  zu  suchen,  welche 
mir  unentbehrlich  waren.  Meine  Stellung  in  der  Schule,  denn 
in  kurzer  Zeit  durchlief  ich  den  Lehrcursus,  welchen  die  Schule, 
wo  ich  war,  bot,  bewog  deu  Lehrer  mir  zu  gestatten,  Gebrauch 
von  seiner  Bibliothek  zu  machen,  ein  Privilegium ,  welches  ich 
in  seinem  ganzen  Umfange  benutzte.  Ein  Buch  hauptsächlich, 
obgleich  nicht  zum  Cursus  meiner  regulairen  Studien  gehörend, 
übte  grossen  Einfluss  auf  mein  späteres  Leben.    Es  war  ein 
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2  59   56.3  5 

3  18   45  |5 
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Die  Beobachtuugszeiten  siud  sämmtlich  mittlere  Ortszeiten, 
mit  Ausnahme  von  Bern ,  wo  nach  wahrer  Sonnenzeit  beobach- 
tet worden  ist. 
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als  Einheit  durch  die  Länge  von  3  engfischen  Zollen  gegeben 
ist.  Seitdem  sind  diesem  Modelle  noch  die  Bahnen  der  Bgeria 
und  Irene  hinzugefugt  worden.  Sümmtliche  Bahnen  sind  durch 
feine  elliptische  Drahtreifen  dargestellt.  Herr  Carrington  hat 
die  zur  Ebene  der  Ekliptik  rechtwTnklichen  Coordinaten  X,  Y, 
Z  im  Räume  für  die  Längen  0°  (0°  V) ,  90°  (08  ,  180»  (Ö* 
^h)  und  270°  (0°  fc)  in  obiger  Einheit  ausgedrückt  berechnet 
und  in  No.  770  der  Astron.  Nachr.  mitgetheilt.  Wir  haben 
diese  Coordinaten  in  englische  Zolle  und  deren  Hunderttheile 
umgewandelt,  wie  hier  folgt: 


Länge 


0«  v 


0« 


Cordinatcn. 
5         0°  £h 


Flora  - 

Victoria  * 

Vesta 

Iris 

Metis 

Hebe 

Parthcnope 
Egcria 
Irene 
Astraa 
Juno 
Ceres 
Pallas 
llygiea 


5.60 


—0.45 


7.19 
5.74 
6.75 
5.70 
6.77 
7.98 
8.89 


5.93 
8.20 

—0.88,  7.67 


5.93,^-0.72 


-1-0.54 
—0.62 
-1.01 
—0.44 
—1.59 
-1.40 


8.60—0.50 


6.46 
8.68 
8.87 


—0.24] 
—1.61 


5.87 
6.32 
6.49 
7.77 
6.94 
7.53 
6.57 
6.05 
7.93 


—0.771  5.38 


—0.2H7.39 
—0.687.48 
—0.22  6.77 
— 0.10|8.16 
-f 0.23  7.31 
—1.28  7.55 
—0.36  7.81 
-4-1.49  7.17 
+0.06  6.38 
—0.486.56 
—1.398.91 
-f0.24j7.62 
-3.686.98 


x 


-4-0.71 
-0.91 
-j-0.83 
—0.77 

+0.67 
—1.49 
+0.52)6.82 
-•1.45 
--1.01 
--0.38 
--0.33 
-.1.41  8.61 
-4-0.61  8.11 


lo'.iotf  oioijllO^  -fü!20fc78  +0.Mh.o7 
Diese  Tafel  kann  uun  von  Freuuden  von  Modellen  oder 
veranschaulichenden  Apparaten  benutzt  werden,  um  ein  genaues 
Modell  der  Planetoideu-Bahuen  nach  irgend  einer  Maasseiuheit 
leicht  anfertigen  zu  können. 

Correspoiideiiznachricht. 

Schreiben  des  Herrn  Oberbuchhalters  C.  Lichtenberger  (Neun- 
kirchen bei  Saarbrük,  1851  Anglist  27.)  an  den  Herausgeber. 

Frühern  Versprechen  gemäss,  habe  ich  nunmehr  das  Vergnügen,  Ihnen 
meine  während  der  letztern  3  Monate  gewonnenen  Beobachtungsresultate 
über  den  Hind'schcn  veränderlichen  (neuen)  Stern  im  Ophiuchus  nachstehend 
ergebenst  mitzutheilcn.  Zum  bessern  Vcrständniss  füge  ich  zugleich  ein 
Charte  In- ii  von  jener  Sterngegend  bei,  das  aus  der  akademischen  Charte  des 
Herrn  Dr.  Wolfers,  hora  XVI — XVII,  in  etwas  vergrössertem  Massstabc 
ausgezogen  ist,  in  welchem  ich  aber  auch  noch  einige  weitere  Sterne  auf- 
genommen habe,  die  wahrscheinlich  von  11.  bis  12.  Grösse  und  durch  Nicht- 
bcstrichelung  von  den  andern  unterschieden  gehalten  sind. 

Ich  habe  nun  seit  Ende  Mai  bis  gegenwärtig  an  vielen  heitern,  auch 
von  Mondlicht  nicht  becinträchtigteu  Abenden  jenen  Hind'schcn  Stern 
in's  Visir  genommen  und  gefunden ;  dass  er  mit  OOmaliger  —  auch  bei 
sehr  reiuer  Luft  mit  OOmaliger  —  Vcrgrösscrung  meines  astronomischen 
Fernrohrs  von  29"'  Objcctivünnung  immer  noch  zu  sehen  ist.    Ich  hatte 
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angeht,  so  findet  sich  solches  in  der  1.  Abtheitang  III.  Bandes  des  Herrn 
von  Humbolt's  „Kosmos"  anter  der  Rubrik:  „Neue  Sterne",  Seite 
227,  authentisch  dargelegt. 

Anzeigen. 

Besteigung  des  Mont-Blano.    Am  12.  nnd  13.  August  d.  J. 

hoben  vier  Engländer  (drei  Studenten  aus  Oxford  und  Albert  Smith,  der 
bekannte  englische  Literat)  den  Mont-Blanc  bestiegen.  Albert  Smith 
beschreibt  den  Hergang  in  einem  Briefe  an  die  „Times" :  Drei  Herren  ans 
Christ-  C'hurch  und  zwanzig  Führer  begleiteten  mich.  Wir  verliessen 
Ohamouny  am  Dienstag  um  7  Uhr  Morgens  und  gelangten  um  4  Uhr  zu 
unserm  Bivonac  auf  den  Gletschern  der  Grands  Malets.  Um  Mitternacht 
machten  wir  nns  wieder  auf  den  Weg,  und  zwar  mit  Laternen,  da  der 
Mond  nicht  schien.  Wir  gingen  langst  des  Glacier  de  Tacconay,  erreichten 
das  Grand  Plateau  (wo  eine  Lawine  den  Dr.  Hamcl  mit  seinen  Begleitern  im  J. 
1820  wegfegte)  um  4  Uhr  Morgens,  und  am  Mittwoch  Morgens  um  halb  10  Uhr 
don  Gipfel  des  Mont-Blanc ,  wo  wir  eine  halbe  Stande  verweilten  und  uns 
einer  vollkommen  unumwolkten  Aussicht  zu  erfreuen  hotten.  Beim  Hinab- 
steigen gelangten  wir  um  1  Uhr  zu  den  Grands  Mulets  zurück,  endlich 
um  halb  7  Uhr  Abends  sicher  in  Chamouny  an.  Ich  glaube,  wir  bildeten 
die  gröstc  Gesellschaft ,  die  je  auf  dem  Gipfel  des  Berges  zusammen  ge- 
wesen ist;  aber  die  aussergewöhnliche  Zahl  der  Führer  war  wegen  des 
verrätherischen  Zustandcs  des  Schnees  nothig  nach  dem  schlechten  Wetter, 
das  hier  in  der  letzten  Zeit  geherrscht  hatte.  Bis  vor  Kurzem  hatten  die 
Franzosen  ein  stärkeres  Contingcnt  zur  Besteigung  des  Berges  gestellt, 
als  die  Englander.  Der  13.  August  hat  den  Ausschlag  zu  Gunsten  Eng- 
lands gegeben.  Die  letzte  Besteigung  des  Mont-Blanc  ist  die  fünfund- 
zwanzigstc;  die  erste  fand,  so  viel  man  weiss,  im  Jahre  1787  Statt. 

Wasserhose.  Die  „Constitntionelle  Zeitung"  schreibt  aus  München 
vom  3.  Sept. :  Schon  wieder  ein  Phänomen  von  der  seltensten  Art,  we- 
nigstens auf  dem  festen  Lande,  so  dass  uns  olle  Binnen-Noturfo  rschc  r  höchlich 
darum  beneiden  dürften,  nämlich  eine  Wasserhose.  Sie  ging  nieder  in 
der  Gegend  von  Wasserburg  am  Inn,  leider  zwischen  lauter  Bauern  und 
Hirten,  so  dass  Tür  die  wissenschaftliche  Charakterisirnng  des  Ereignisses 
nur  wenig  wird  geschehen  können.  Man  hört  und  lics't  indessen,  dass 
die  Leute  auf  den  Feldern ,  ein  Erdbeben  befürchtend ,  ihre  Arbeitszeuge 
wegwarfen  nnd  verstörten  Gesiohts  den  Wohnungen  zueilten,  woselbst  sie 
jedoch  mit  Schrecken  schon  die  Schindeln  und  Ziegel,  ja,  theilweise  sogar 
die  Dächer  der  Häuser  dahinwirbcln  sahen.  Einem  armem  Räucrlein  wurde 
bei  dieser  Gelegenheit  ein  Nebengebäude  aus  der  Erde  gerissen ,  über  das 
Dach  des  Hauses  getragen  und  jenseit  desselben  wieder  zu  Boden  ge- 
worfen. Der  Bergensee,  ein  nichf  unansehnlicher  Teich,  wurde  ganz  aus 
seinem  Bette  gehoben  und  die  Wassermasse  weithin  über  die  Flur  ge- 
peischt.  Zwei  Feucrersäulcn ,  etwa  eine  Viertelstunde  von  einander  ab- 
stehend, die  das  Phänomen  begleiteten,  setzten  die  Gegend  in  grösten 
Schrecken,  als  ob  an  zwei  Orten  auf  einmal  ein  ungeheurer  Brand  aus- 
gebrochen sei.  Hier  und  da  richtete  man  bereits  die  Feuerspritzen  her. 
Die  Erscheinung  dauerte  ungefähr  10  Minuten.  Nachdem  sie  vorüber, 
war  die  Luft  mit  Schwefel  und  Brandgeruch  angefüllt. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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rasia  im  ägäischen  Meere  begleitet,  und  eben  dieser  Umstand 
kann  uns  hier  um  so  mehr  aufmerksam  machen,  je  überraschen- 
der, wie  ich  dargethan  habe,  die  Wahrscheinlichkeit  ist,  das*» 
auch  Püning  H.  N.  II ,  87  durch  das  Datum,  die  Insel  T  h  i  a 
sei  im  Jahre  799  der  Stadt  am  8.  Julius  hervorgekommen,  anf 
die  Annahme  uns  leite,  es  bestehe  zwischen  den  Syzygien  der 
Sonne  und  des  Mondes  und  grossen  Erschütterungen  des  Erd- 
balls ein  geheimniss voller  Zusammenhang;  indem  der  Abend  des 
6.  Juli  im  Jahre  Roms  799=46  nach  Chr.  Geb.  mit  einer  be- 
trächtlichen Mondfinsterniss  bezeichnet  war. 

Sind  nun  vielleicht  damals  zwei  Inseln,  eine  grossere 
von  30  Stadien,  Thia  genannt,  in  der  Nacht  oder  am  Abend 
des  8.  Juli,  und  eine  kleinere,  die  sich  der  erstem  ansc  bloss, 
so  dass  diese  noch  grösser  wurde,  ohne  ihren  Namen  zu  än- 
dern, in  der  Nacht  zum  1.  Januar  47  aus  dem  bebenden  Mee- 
resgründe aufgestiegen?  Daun  wäre  auch  der  Ausdruck  des 
Aurel iusx  »insnla  intens  emersit",  einigermassen  motivirt 
und  Alles  im  Einklänge. 

Nun  wäre  freilich  noch  ein  anderer  Hauptpunkt  in  der  bei- 
gebrachten Stelle  des  Aurelius  zu  erörtern  übrig,  uud  sicherlich 
um  so  nothwendiger,  je  dunkler  und  räthselhafter  dieser  Ge- 
genstand von  jeher  den  Stern-  und  Naturkundigen  des  Occidents 
(auch  wohl  seit  der  römischen  Kaiserzeit  des  Orients)  gewesen 
und  geblieben  ist.  (vgl.  z.  B.  schon  die  Hauptstelle  Tacit.  Ann. 
VI;  28  und  Ideler  Handb.  der  Chronol.  I,  S.  183—91;  auch 
C.  A.  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmythologie,  erster  Cursus 
1826  S.  39-41.) 

Versuchsweise  nun  etwas  Anderes.  Dass  ich  Genauigkeit 
liehe  und  nötigenfalls  auch  Vollständigkeit  erstrebe,  werden 
Sie  schon  bemerkt  haben.  Nun  hat  die  fürst!.  Jablonowski'scbe 
Gesellschaft  in  ihrer  astronomischen  Preisaufgabe  aufs  Jahr 
1852  (Leipz.  Zeitung,  ausserordentliche  Beilage  zu  No.  96, 
Sonntag,  den  6.  April  1851  S.  1908.  1909)  16  Finsternisse  seit 
dem  Jahre  480  vor  Chr.  Geb.  zur  Berechnung  vorgelegt,  wo- 
bei es  unter  Anderem  heisst: 

No.  5,  J  Finst.  zu  Athen,  Abends,  Olymp.  93,  3.  Dafür 
mnss  stehen:  Olymp.  93,  2.;  denn  diese  Fiusterniss  fiel  vor 
A.P.T.  4308  Montags  d.  15.  April  a.  St.  9  bis  101  hr  Abends. 

No.  9,  O  Finst.  zwischen  Sicilien  und  Afrika,  Olvmp.  117, 
2.  Dafür  ist  zu  setzen:  Olymp.  117,  3;  denn  diese  Son- 
nenbedeckung erfolgte  A.  P.  T.  4404  Freitags  den  15.  Augost 
a.  St  um  10  Uhr  Vormittags  Leipziger  Zeit. 
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denu  diese  Nachricht  ist  gewiss  anders  zu  fassen,  als  es  zu  ge- 
schehen pflegt,  denn  es  hängt  auch  ihr  etwas  von  der  mytho- 
logischen Farhuug  an,  die  sich  an  deu  Urzähluugeu  llerodot's 
aus  so  alter  Zeit  oft  spüren  lässt.*) 

Andrew  Graham. 

Fortsetzung. 

Dieselben  geben  mir  Beweis  und  Zeugniss  meiner  zu- 
nehmenden Strenge  und  Richtigkeit;  ich  lernte  daraus  das 
erste  Mal,  dass  bei  dieser  Calculation  Newton's  noch  viel  mehr 
Leibnitz's  Methode  angewandt  wird.  Es  wurde  in  mir  der 
Wunsch  rege,  mich  selbst  mit  dieser  Methode  bekannt  zu  ma- 
chen und  weiiige  Tage  brachten  mir  die  Mittel,  diesen  Wunsch 
zu  erfülleu. 

Ungefähr  im  18.  Jahre  war  mein  Studium  meist  oberfläch- 
lich. Ich  fühlte  mich  gänzlich  angetrieben  durch  einen  Durst 
nach  andern  Wissenschaften,  welchen  ich  zu  stillen  uach  Kräf- 
ten mich  bemühte.  Von  jetzt  an  war  ich  genöthigt,  mehr  Me- 
thode mir  anzueignen.  Der  Sohn  des  ehrwürdigen  Samuel  G. 
Rogers,  mein  Pastor,  hatte  um  diese  Zeit  den  Cursus  zu  Ar- 
magh beendigt  und  kam  als  Student  in  das  Trinity-Collegium 
nach  Dublin.  Ich  wurde  beauftragt,  seine  mathematischen  Stu- 
dien zu  beaufsichtigen  und  zu  leiten.  Hier  fühlte  ich  hauptsäch- 
lich ,  was  mir  noch  fehlte.  Die  meisten  der  Bücher  in  diesem 
Collegium  waren  mir  neu.  Da  gab  es  also  einen  doppelten 
Beweggrund,  allen  Fleiss  anzuwenden  und  damit  bekanut  zu 
werden.  Meine  Wissbegierde  war  unermesslich.  Ich  las  mit 
Emsigkeit,  und  die  unmittelbare  Aufklärung  dessen,  was  ich  las, 
nnd  die  Verdeutlichung  für  meinen  mir  lieben  Schüler  prägten 
es  unvertilgbar  in  mein  Gedächtniss  ein.  Der  Buchhaudler  war 

+ 

•)  Dafür  könnte  mit  zur  Berechnung  aufgegeben  sein  die  von  Julias 
Obsequens  c.  60  notine  Sonncnfinsterniss  A.  P.  T.  4516  =  198  v.  Chr. 
Geb..  Donnerst,  den  7.  Aug.  Morgens  bei  Sonnenaufgang.  Sie  zeigte  sich 
unter  34°  nördl.  Br.  ringförmig  zu  Mittag  in  Tibet,  bei  Sonnenaufgang 
aber  in  Nordafrika  südlich  von  Karthago,  und  wird  vielleicht  beim  Livius 
1.  XXXII  c.  0  durch  die  Meldung  angedeutet:  „Cotlum  ardere  vitum  est 
Arrclii"  d.  i.  zu  Aretiura  in  Etruricn  ,  jetzt  Arezzo,  15  St.  südöstlich  von 
Florenz  (29°  3'  östl.  L.  v.  Ferro,  43°  25'  nördl.  Br.).  Da  nun  der 
Neum.  um  4  U.  49  M.  Pariser  Zeit  eintrat,  die  Sonne  aber  damals  zu  Arre- 
tium  um  4  U.  44  M.  aufging,  so  musste  sie  dort  nach  6  U.  Morgens  etwas 
verfinstert  erscheinen ;  noch  mehr  aber  in  Hellas  und  Makedonien ,  auf 
welche  Gegend  die  Nachricht  des  Obsequens  sich  beziehen  mag;  denn  hier 
betrug  die  Grösse  der  Fiustcrniss  7  bis  8  Zoll. 
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wo  er  der  Krönung  des  neuen  Sultans  Abd-ei-Kader  heige- 
wohnt, und  viele  Materialien  über  die  Geschichte,  die  Topo- 
graphie und  die  Ethnographie  dieses  bis  jetzt  beinahe  unbekann- 
ten Landes  gesammelt  hat.  Dieser  Bericht,  welchem  Notizen 
über  die  in  der  Wüste  Sahara  gesprochenen  Dialekte,  so  wie 
einige  Reiserouten  und  Charten  beigefügt  sind,  befindet  sich  in 
den  Händen  Lord  Palmerstons.  Man  darf  hoffen ,  dass  diese 
kostbaren  Papiere  bald  bekannt  gemacht  werden ,  und  dass  es 
diesen  Reisenden  gelinge,  das  Geheimniss  zu  durchdringen, 
welches  die  Quellen  des  Nib  umhüllt. 


meteorologische  Resultate« 

für  Paris  Mai  1851. 


Mittelhöhen. 

Bar.  auHPR. 
reducirt. 

v.    1.  bis  10. 

v.  11.  „  20. 

v.  21.  „  31. 

monatl.  Mitt. 

Maximum 

Minimum 

Mittel  temp. 

y.    1.  bis  10. 


9h  früh 


751.17 
757.85 
762.89 
757.49 
766.73  d.  30. 


747.39d.4.  746.65  d.  4.  745.76  d.  4. 


V.  11. 

v.  21.  „ 
monatl 


20. 
31. 


+11Ä.3 
+13.0 
+14.0 
+12.8 


Mittags 

751.06 
757.56 
762.49 
757.22 
766.26  d.  30, 


3h  Abends 


750.78 
757.36 
761.89 
756.85 
765.62  d.30. 


+12°.5 
+15.1 
+16.2 
+14.7 


+12°.9 
+14.9 
+17.6 
+15.2 


9h  Abends 


Max.  +21°.6  den  23. ;  Min.  +2°.8  den  5. 

mittleres 


751.53 
758.22 
762.13 
757.45 
766.15  d.30. 
747.87  d.4. 

+  8°.0 
+11.1 
+14.2 
+11.2 


Max. 

Min. 

v.    1.  bis  10. 

+139.9 

+5°.l 

v.  11.  bis  20. 

+16.2 

+7.5 

v.  21.  bis  31. 

+18.2 

+9.3 

monatl.  Mittel 

+16.2 

+7.3 

mittlere  Temp.  des 
Monats  +W.7 


(Compt.  r.  No.  24.  1851.) 
it. 


Ausxug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberlehrers  £.  II  eis  (Aachen, 
den  19.  Sept.  1851)  an  den  Herausgeber. 

Schon  seit  längerer  Zeit  ist  Ihnen  ein  Brief  zugedacht  gewesen;  ich 
wurde  aber  bisher  vielfach  von  meinem  Vorhaben  abgehalten.  Das  Ver- 
säumte soll  nun  nachgeholt  werden. 

Für  ihr  Blatt  erhalten  Sic  jetet  nachfolgende  Notisen: 
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beu  vom  17.  Scptemh.  1693  kundgegebenen,  Anerkennung  de* 
Wertlies  der  von  Leibnitz  erfundeneu  Infinitesimalrechnung. 

Anzeigen. 

Kosmos.    Die  Vollendung  des  dritten  Bandes  von  Alexander  von 

llumboldfs  „Kosmos"  soll  in  Kurzem  erfolgen.  Wie  verlautet,  wird 
der  berühmte  Nestor  in  den  Wissenschaften  noch  einen  vierten  Band,  als 
Ergänzung  dioses,  in  mehrere  Sprachen  gebildeter  Völker  bereits  übersetzten 
Werkes  herausgeben  und  darin  hauptsächlich  seine  geologischen  Studien 
niederlegen. 

m*er»onalnachricht.  Am  22.  September  besuchte,  von  einer  Reise 
über  Aachen,  Hanuover  und  Berlin  in  Leipzig  eintreffend,  Herr  Dr.  R. 
Wolf,  Dir.  der  Sternwarte  in  Bern,  die  Leipziger  Universitär  -  Sternwarte, 
so  wie  den  Rcdacteur  der  „Unterhaltungen",  überreichte  Letzterem  aneh 
als  Fortsetzung  der  literarischen  Geschenke  für  die  Leipziger  astronomische 
Oesellschaft  Nr.  213  bis  218  der  Mittheilungen  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Bern. 

Kreismikrometer.  Hr.  Mcchanictis  W.  Enzmann  in  Dresden  hat 
uns  ein  Exemplar  des  von  ihm  erfundenen  Kreismikrometers  auf  Gla* 
übersendet,  das  sehr  fein  und  genau  gearbeitet  ist,  und  welches  wir  sehr 
praktisch  finden.  Wir  können  daher  die  Enzmann'schcn  Mikrometer  mit 
allem  Rechte  empfehlen,  zumal  sie  auch  billig  —  das  Stück  zu  Thlr. 
—  geliefert  werden. 

Berichtigung.   S.  294,  Z.  22  v.  u.  1.  10".3  st.  7"3"'. 

Bei  Vandenhöck  &  Ruprecht  in  Gött'ngcn  ist  erschienen 
nnd  durch  alle  Buch-  und  Kunsthandlungen  des  In-  und  Auslandes  zu 

beziehen  : 

Das  lebenstreue  Portrait 
des  gefeierten  Astronomen 
C  F.  «  a  n  s  s. 

Nach  dem  auf  Befehl  Sr.  Majestät  des  Kaisera  von  RussJand  durch 
Prof.  Jensen  gefertigten  Oelgemälde  anfs  Neue  lithogr.  von  Ritt- 
müller; ein  lebensvolles  schönes  Bild  in  Irop.  Fol.  und  auf  chinesischem 
Papier.    Preis  1  Rthlr. 

Um  den  geehrten  Abonnenten  von: 
Wochcntlicho  Unterhaltungen  für  Dilettanten  undFreundr 
der    Astronomie,    Geographie    nnd  Wittcrungskunde, 
herausgegeben  von  Dr.  G.  A.  Jahn, 

welche  die  frühem  Jahrgänge  184  7  und  18  48  noch  nicht  besitzen, 
die  Anschaffung  zu  erleichtern,  hat  sich  der  Unterzeichnete  entschlossen, 
dieselben  auf  2  0  Ngr.  (früherer  Ladenpr.  2  Thlr.  20  Ngr-)  pro  Band, 
herabzusetzen. 

Bestellungen  nehmen  alle  guten  Buchhandlungen  des  In-  und  Aus- 
landes  an. 

Leipzig,  d.  1.  Oct.  1851.  Robert  Friese. 

^M*g=^=»  — — —  .....  -  — — — —  «■   —  ■  ■  — 
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Constcllationcn.  

Den  21.  1*  25»  dem  Monde  nahe. 
Jupiter  wird  gegen  Knde  des  Mo- 
nats Morgens  wieder  auf  kurze  Zeit 
sichtbar  in  der  Wnage. 

Constcllationcn. 


Den  7.  3h  2»  dem  Monde  nahe. 
Saturn  ist  fortwahrend  im  Wid- 
der sichtbar. 


Constellationcn. 


Den  7.  5h  42»  dem  Monde  nahe. 
Uranus  fast  die  ganxe  Nacht  sicht- 
bar. 

Ausserdem  ist  noch  su  bemerken:  Den  4.  19h  46»  $<?©;  den  7. 
10*  23»  5  ob.  0;  den  8.  0«»  53»  ?  im  ?J;  den  11.  20*  5»  ?  im 
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zu  machen,  dieselbe  zu  leiten ;  ein  kühnes  Unternehmen  fiir  einen 
jungen  Mann  ohne  Erfahrung.  Der  schnelle  Aufschwung  der 
Schule,  die  Zufriedenheit  meiner  Vorgesetzten  uud  die  oftmali- 
gen Billigungsausspriiche  meines  grossmüthigen  Schutzherrns 
rechtfertigen  die  Behauptuug,  dass  der  Versuch  eiu  gelungener 
gewesen.  Nimmer  kann  ich  au  meinen  Aufenthalt  in  Armagh 
ohne  Empfindung  der  grüssten  Dankbarkeit  denken.  Hier  gab 
es  Ermuthigung  und  Hilfe  in  der  Verfolgung  der  Wissenschaft. 
Hier  befanden  sich,  was  ich  so  sehnlichst  wünschte ,  alle  Arten 
Bücher  und  gelehrte  Freunde.  Mein  mathematischer  Unterricht 
wurde  stark  besucht  und  nahm  meine  Zeit  mehr  in  Anspruch, 
als  ich  wünschte,  so  dass  mir  wenig  übrig  blieb,  mich  selbst 
zu  verbessern  und  zu  vervollkommnen.  Dennoch  machte  ich 
einige  Fortschritte  im  classischen,  wie  im  mathematischen  Stu- 
dium durch  frühes  Aufstehen  und  anhaltenden  Fleiss.  Eineu 
neuen  Impuls  zu  mathematischen  Studien  faud  ich  in  der  regel- 
mässigen Correspondenz  zu  dem  periodisch  erscheinenden  „JW- 
fori  Almanac",  was  mir  ausserordentlich  zu  statten  kam.  Mit 
der  Absicht,  in  das  „  Trinity  Co/Iegium"  zu  Dublin  als  Student 
einzutreten,  erlangte  ich  den  Vortheil,  ein  guter  Classenlehrer 
zu  werden,  wozu  ich  auch  aufgemuntert  wurde  und  mir  guten 
Erfolg  versprach.  Umstände,  anscheinend  kleinliche,  für  mich 
jedoch  von  Bedeutung  im  Entschlüsse,  zerstörten  gänzlich  meinen 
Plan.  Mein  Liebliugsspaziergang  war  nahe  dem  Observatorium, 
und  der  oft  wiederholte  Anblick  seines  Thormes  erregte  instän- 
digst die  Wünsche,  welche  ich  von  Kindheit  an  genährt  hatte. 
Ich  hatte  mir  selbst  Gelegenheit  verschafft,  mit  astronomischen 
Werken  bekannt  zu  werden ,  welche  tief  in  diese  Wissenschaft 
eindrangen.  Diese  Kenntniss  Iiess  mich  hoffen,  dass  einst  meine 
Wünsche  dennoch  erfüllt  werden  könnten.  Was  ich  als  den 
ersten  und  grössten  Schritt  in  dieser  Beziehung  zu  thun  gedachte, 
war,  bei  dem  Herrn  Director  des  Observatoriums  zu  Ar- 
magh, Dr.  J.  R.  Robinson  mich  einzuführen.  Er  war  es, 
welcher  mich  meinem  jetzigen  hochgeehrten  Schutzherrn ,  Ed- 
ward Cooper  empfahl.  Durch  ihn  wurde  das  Arrangement 
meiner  Versetzung  nach  Markree  getroffen.  Von  ihm  genoss 
ich  die  Erlaubniss  zum  Unterricht  in  vorbereitenden  Uebungen, 
welche  bei  derartigen  Unternehmungen  von  Bedeutung  sind. 
Seit  dieser  Zeit  sind  sein  Rath,  seine  Hilfe,  seine  schätzbaren 
Entwürfe  mir  mit  unübertrefflicher  Zuvorkommenheit  und  Be- 
reitwilligkeit gegeben  worden.  Nichts  als  der  Wunsch,  eine 
Carrierc  zu  betreten,  so  sehr  meinem  Geschmacke  entsprechend, 
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Manche  mit  reiner  Atmosphäre  im  Vortheile  sind,  wurde  als 
nicht  möglich  betrachtet,  und  doch  hat  hier  die  Ausdauer  Eini- 
ges hervorgebracht.  Mein  Leben  während  der  letzten  9  Jahre 
ist  verwebt  mit  mannigfachen  astronomischen  Forschungen.  Die 
Chronik  för  Observatoreu  enthält  Alles,  was  mich  betrifft,  and 
der  wissenschaftlichen  Welt  werthvoll  und  wissenswerth  sein 
konnte. 

1844  bis  45  durchreiste  ich  mit  Herrn  Cooper  Frankreich, 
Italien  und  Deutschland.  Zu  Nizza,  Innsbruck  und  Neapel  hat- 
ten wir  Gelegenheit,  Beobachtungen  der  Temperatnrbildung  an- 
zustellen, und  errichteten  daselbst  Temperatur  -  Observatorien 
lediglich  auf  Kosten  des  Herrn  Cooper.  Durch  Hilfe  einer  Holz- 
stellage mit  azimnthaler  and  verticaler  Bewegung  waren  wir 
im  Stande,  in  der  erst-  und  letztgenannten  Stadt  Gebrauch  vou 
unserm  grossen  Refractor  zu  macheu. 

1848  wurde  ich  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  So- 
riete  Philomatique  zu  Paris  ernannt,  ebenso  zum  Mitgliede  der 
königl.  irländ.  Akademie.  Beide  Auszeichnungen  waren  eben  so 
ungesucht  und  unaufgefordert,  als  sie  mir  unverdient  erscheinen. 
Sie  waren  gewiss  mir  willkommene  Zeichen  des  Interresses, 
mit  welchen  meine  Anstrengungen  von  meinen  Mitmenschen  auf- 
genommen wurden.  Die  ehrenwerthe  Auszeichnung,  welche  mir 
von  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris  durch  die  Zu- 
erkenntniss  der  schätzbaren  Lalande's  Medaille  für  die  Ent- 
deckung der  Metis  zu  Theil  wurde,  war  mir  ein  inhaltreicher 
nnd  schmeichelnder  Beweis.  Solchen  lieben  Freunden,  ganz 
besonders  meinem  erhabenen  und  grossmüthigen  Schutzherrn 
Dr.  Cooper,  und  dem  mit  Recht  berühmten  Herrn  L*e  Vertier, 
welcher,  ohne  mich  zu  kennen,  thatsächlich  sich  bemühte,  meinen 
Namen  in  jener  so  ausgezeichneten  Gesellschaft  einzuführen,  werde 
ich  beständig  Gefühle  der  kindlichsten  Dankbarkeit  bewahren ! 

Correspondenznachricht* 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Oberlehrers  E.  II  e  i  s  (Aachen, 
den  19.  Sept.  1851)  an  den  Herausgebor. 

Schluss. 

Schade  ist  es,  dass  die  von  einem  Jeden  leicht  Anzustellenden  Beob- 
achtungen über  veränderliche  Sterne,  ausser  in  Bonn,  Breslau,  Kenn« 
kirchen  und  Aachen,  an  so  wenigen  Orten  gemacht  werden.  Ich  beuuUe 
daher  die  Gelegenheit,  wiederholt  Sur  Mitbeobachtung  aufzufordern.  Für 
diejenigen,  welche  noch  nie  Beobachtungen  mit  veränderlichen  Sternen  an- 
gestellt haben  ,  mochte  vielleicht  für  den  Anfang  die  Untersuchungen  der 
in  wenigen  Stunden  erfolgenden  Veränderungen  von  Algol  im  Medusen- 
uaupte  sich  am  bessten  eignen.   Die  nächsten  Minima,  welche  in  bequeme 
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tctc  nach  schriftlicher  Mittheilung  am  22.,  23.,  27.  Jan.;  13.  Febr.:  6.. 
7.,  8.,  9.,  10.,  11.,  12.,  13.  und  22.  Marx.  Interessant  sind  seine  Beob- 
achtungen vom  20.  und  22.  Mär»,  wo  er  an  demselben  Abende  Lichtver- 
ändcrungeit  des  Zodiakallichtcs  wahrnahm.  Herr  Lowe  hat  mir  seine  Bei- 
hilfe zur  gemeinschaftlichen  Bcobachtnng  der  in  dem  kommenden  Winter 
zu  erwartenden  Nordlichter  zugesagt.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit 
zur  genauem  Beobachtung  der  Nordlichter  aufzufordern.  Von  wissen- 
schaftlichem Erfolge  würde  es  sein,  wenn  man  bei  Gelegenheit  eines  Nord- 
lichtes die  verschiedenen  Lichterscheinungen,  die  Strahlen,  das  Gewölk, 
die  dunkele  Wolkenbank  n.  s.  w.  so  gut  als  möglich  unter  genauer 
Angabc  der  Zeit  einzeichnete.  Die  durch  Vergleichung  der,  an  ver- 
schiedenen Orten  beobachteten,  Lichterseheinnngen  sich  ergebenden  Paral- 
laxen würden  Aufschluss  über  die  Entfernungen  geben. 

Die  Zeit  nach  dem  15.  Octobcr  ist  in  frühern  Jahren  durch  die  vielen 
Sternschnuppen  ausgezeichnet  gewesen.  Die  diesjährige  Abwesenheit  des 
Mondes  ist  für  die  Beobachtungen  sehr  günstig,  und  ich  ersuche  deshalb,  in  den 
Tagen  vom  15.  bis24.  Octobcr  sich  fleissig  nach  Sternschnuppen  umzusehen. 

Wenn  Sie  es  wünschen,  so  werde  ich  Ihnen  von  Zeit  zu  Zeit  eine 
Abschrift  von  den  Oertern  sämmtlicher  von  mir  gesehenen  Sternschnuppen 
zuschicken.  *)  Ich  zeichne  an  einem  jeden  heitern  Abende ,  den  ich  im 
Freien  zubringe,  die  Sternschnuppen,  welche  ich  sehe,  genau  ein.  Suchen 
Sio  von  Ihrer  Seite  wiederholt  zu  Beobachtungen  der  Sternschnuppen, 
Nordlichter  n.  s.  w.  aufzufordern  **),  und  lassen  Sie  mir  etwaiges  Material 
zur  Bearbeitung  zukommen  u.  s.  w.  . 

Historischer  Ruckblick. 

Am  18.  Octobcr  1833  starb  Frau  Caroline  Littrow, 
geb.  von  Ullrichsthal,  Gemahlin  J.  J.  v.  Littrow's,  nach  xeho- 
monatlichem  Krankenlager  in  Wien. 

Anzeigen. 

Sonncnfinsterniss  1851  Juli  28.  Die  nordische  Biene  vom  28. 
August  enthält  einen  Bericht  über  die  Beobachtung  der  Sonnenfinsternis 
zu  Kiew  von  einem  Herrn  Wass.  Wilujeff,  und  dieser  bemerkt,  dass 
zur  Zeit  der  vollen  Verfinsterung  in  der  kurzen  Zeit  von  5h  5"  12"  bis 
5h  12»  11"  das  Thermometer  von  30°  auf  21°,2  und  bis  5*  18*  II»  auf 
19°,  somit  innerhalb  13  Minuten  um  11°  sank. 

Mittagsfernrohr.  Herr  Hofmechanicus  E.  Kalkoff  in  Altenburg 
hat  eine  neue,  schöne  Vorrichtung  um  sofort  irgend  ein  zwei*  bis  ffinf- 
fiissiges  Fernroh ,  als  Mittagsfernrohr  in  einem  hohen ,  gegen  Südcu 
gelegenen  Fenster  anzubringen  und  zu  benutzen ,  für  uns  angefertigt ,  mit 
welchem  Apparate  wir  in  jeder  Hinsicht  zufrieden  sind.  Vielleicht  kommen 
wir  später  einmal  auf  diesen  Gegenstand  näher  zurück. 

Eunomia  ist  der  Name  des  zuletzt  (1851  Juli  29.)  entdeckten  Planetoiden. 

•)  Für  diese  Zusendungen  werde  ich  sehr  dankbar  sein.    D.  Herausg. 
•*)  Ist  seit  längerer  Zeit  schon  öfters  von  mir  geschehen ,  leider  aber 
ohne  Erfolg!  Näheres  hierüber  wird  brieflich  berichtet  werden.   D.  Herausg. 
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Rohres*  an  der  Peripherie  des  Gesichtsfeldes,  der  den  Beobach- 
ter des  lästigen  Bedürfnisses  der  Lampe  zum  Ablesen  der  Thei- 
lung  enthübe,  nnd  dadurch  zur  Raschheit  und  Sicherheit  der 
Beobachtungen  wesentlich  beitrüge.  Die  Pariser  und  Bouner 
Astronomen  hatten  einen  solchen  innern  Positionskreis  an  ihren 
Instrumenten,  aber  ohne  drehbaren  Faden  oder  dem  A  eh  n  lieh  es, 
daher  sie  die  Centra  von  Mond  nnd  Gesichtsfeld  "beständig  über 
einander  stellen  mussten.  Den  äussern  Positionskreis  würde 
ich  demungeachtet  beibehalten,  aber  genauer  thcilen  ond  mit 
einem  niederzudrückenden  Griffel  wie  bei  den  montres  pointeurs 
oder  dergl.  versehen  lassen,  wodurch  mau  nachträglich  die  beob- 
achteten Winkel  controlirt  und  ergänzt  bekäme,  was  hier  von 
grossem  Nutzen  wäre. 

Wenn  ich  mit  dieser  Einrichtung  nicht  so  viel  leistete,  als 
sich  sicherlich  damit  leisten  lässt,  so  rührt  dies  hauptsächlich 
von  zwei  Ursachen  her:  einmal  wünschte  ich,  da  ich  bei  keinem 
meiner  Gefährten  etwas  Ae  Im  lieh  es  gefunden  hatte,  die  Vorrich- 
tung selbst  möglichst  kennen  zu  lernen ;  ich  verlor  deshalb  viele 
Zeit  mit  W  iederholung  der  Messungen  und  damit,  dass  ich  mich 
von  der  völligen  Sichtbarkeit  der  Linien  nach  allen  Seiten  hin, 
was  mir  von  vorn  herein  nicht  ganz  entschieden  war,  überzeugte. 
Dann  aber  hatte  ich ,  so  eng  ich  die  Grenzen  meiner  Untersu- 
chung auch  steckte,  die  Arbeit  immer  noch  zu  wenig  get  heilt, 
indem  ich  speciell  zwar  nur  die  farbigen  Protuberanzen,  aber 
von  diesen  doch  möglichst  viele  zu  messen  mir  vornahm. 

Auf  eine  freundliche  Einladung  unseres  verehrten  Collegen 
Busch  hatte  ich  mich  auf  die  von  ihm  gewählte  Station  Rixt- 
hüft  (nach  der  preussischen  Vermessung:  Breite  54°  49*  53", 
Länge  lb4m  1%Ö  v.  Paris)  begeben.  In  meiner  Begleitung  war 
Prof.  Ragona-Scinä  ans  Palermo,  der,  eben  auf  einer  mehr- 
jährigen Bereisung  der  deutschen  Sternwarten  begriffen,  meiner 
Aufforderung,  an  dieser  Beobachtung  sich  zu  betheiligen,  von 
Wien  aus  entsprochen  hatte.  Herr  Hugo  Koch  aus  Dauzig 
leistete  uns  während  unseres  Aufenthaltes  in  Rixthöft  die  er- 
spriesslichste  Hilfe  bei  Orientirung  der  Instrumente  und  andern 
Arbeiten. 

Ich  beobachtete  mit  einem  vortrefflichen,  parallaktisch  mou- 
tirten  Fernrohre  von  Merz  und  Mahl  er,  34  Par.  Linien  Oeff- 
nung,  Eigenthum  Sr.  Exc.  des  Herrn  Grafen  F.  Colloredo- 
Wallsee.  Ich  hatte  diesen,  den  Lesern  der  Astr.  N.  längst 
bekannten  Gönner  unserer  Wissenschaft  für  die  Reise  um  das 
Instrument  gebeten,  da  es  sich  seiner  compendtösen  und  doch 
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der  Sonne  abgenommen.  Bei ,  dem  Wiedererscheinen  überzeugte 
ich  mich,  dass  es  unnötuig  ist,  die  Yorsicbt  so  weit  zu  treiben, 
und  das  Auge  eiue  ziemlich  grosse  Phase  der  Soune  nngehlei- 
det  sehr  wohl  erträgt.  Was  mir  nun  nach  abgenommenem 
Blendglase  zunächst  auffiel,  war  eine  karuiiurotbc,  sägelormig 
begrenzte  Einfassung  des  Mondraudes,  die  nahe  an  der  Stelle, 
wo  die  Sonne  verschwunden  war,  nämlich  bei  124*  (vom  nord- 
lichsten Punkte  der  Moudscheibe  über  Ost  gezahlt)  am  breites- 
ten, etwa  (y,2  breit  erschien,  nach  ihren  Enden  hin  sich  zuspitzte, 
beiläufig  15°  bis  20°  des  Mondumkreises  einnahm,  und  kurze 
Zeit  nach  Beginn  der  totaleu  Finsteruiss  ubaseiunässig  verschwand. 
Etwas  unterhalb,  bei  lllw  zeigte  sich  die  erste  farbige  Proto- 
beranz,  deren  ich  ansichtig  wurde. 

Fortsetzung  folgt. 

Die  Sonnenfinsternis»  am  %%.  Juli  1851, 

beobachtet  auf  dem  Herzoglichen  Schlosse  zu  Gotha.  *) 

Mit  rühmenswerther  Bereitwilligkeit  wurde  uns  zu  einem 
improvisirten  Observatorium  ein  grosses  Zimmer  der  Weimar* 
sehen  Galerie  eingeräumt,  wo  wir,  ich  und  Herr  Dr.  Mai. 
Hassenstein,  schon  Vormittags  die  nöthigeti  Beohachtungs- 
apparate  aufgestellt  hatten,  namentlich  einen  dem  Herrn  Prof. 
Hassenstein  gehörigen  6tnssigen  Refractor,  "verbunden  mit  einem 
Sucher  (v.  Broudon  in  Paris).  Eine  gute  Secundenohr,  die 
zu  einem  anstossenden  Zimmer  gehörte,  wurde  rectificirt  und 
auf  wahre  Goth.  Sonnenzeit  gestellt.  Beobachter  am  Fernrohre 
war  Herr  Dr.  H. ,  an  den  meteorologischen  Instrumenten  Herr 
Stadtschreiber  Stütz  er,  ein  Sohn  von  mir  musste,  so  oft  es 
erforderlich  war,  die  Secuuden  anrufen,  und  ich  selbst  notirte 
nnd  beobachtete,  wo  und  was  nöthig  war ;  auch  befand  sich  eine 
ansehnliche  Versammlung  hochgestellter  und  anderer  gebildeter 
Personen,  die  sich  zur  Beobachtung  des  seltenen  Naturereig- 
nisses angeschickt  hatten,  gegenwärtig. 

Die  erste  Berührung  fand  statt  um  2h51m  40*  w.  Z.,  also 
40*  mehr,  als  die  Vorausberechnung  ergab;  die  letzte  Berührung 
4b  57m  41%  also  17s  weniger.  Diese  unbedeutenden  Differenzen 
kommen  vielleicht  zum  Theil  auf  die  Beobachtungen  selbst,  ob- 
gleich alle  Mühe  angewendet  wurde ,  die  größtmöglichste  Ge- 
nauigkeit zu  erzieleu.  Da  die  Grösse  der  Verfinsterung  für 
Gotha  zu        Zoll  oder  zu  10  Zoll  42  Min.  vorausberechnet 


*)  Ein  Auszug  aus  der  Gothaischen  Zeitung  1851  No.  152  w.  153. 
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die  Sonne  verfinstert  aufgeht,  fast  östlich  mit  geringer  Neigung 
nach  Norden  über  Berlin,  Marienwerder,  Wilna,  Mos- 
kau und  Tobolsk  etc.  —  Für  Gotha  wird  diese  Finsterniss 
11 J  Zoll  betragen,  also  fast  total  sein;  die  Sonne  geht  gleich- 
falls verfinstert  auf  und  das  Ende  wird  5  Uhr  30  Min.  stattfinden. 

Mögen  viele  unserer  Zeitgenossen  dieses  so  seltene  Him- 
melsereigniss  in  36  Jahren  noch  erleben. 

Fleischhauer. 


Beobachtungen  des  Anfangen  und  Kaden  der  Sonnen- 
finsternis* am  SS.  Juli  1851« 

Furtsetzung  von  S.  316. 


Beobach- 
tungsort. 

Beobachter. 

Anfang. 

Ende. 

Quelle  der 
Mitthctlnng. 

Berliu 

Gotha 
Marburg 

Wien 

A.  Erman 

Kessler 

Hasse  nstein 

Gerling 

Schöoleld 

Lesser 

Nicolai 

Kunesch 

Oeltzen 

2h51'°  40*  m 
2  49m  21.4m 
2  49  2.8m 

2  49  18.9m 

3  30  25.7m 
3  30  24.7m 

5b6,u  41\3w 
5  6   57.1  w 
4  57  41 
4  56  1.5m 
4  56  9.7m 
4  56  8.5m 
4  56  8.5m 
bewölkt 

\  Astr.  N. 
/  No.  775. 
Unterh.  S.  340 
J  Astron. 
;  Nachricht 
J  No.  775. 

\  Astr.  N. 
t  No.  775. 

Dan  Riesenteleskop  des  Lord  Rosse. 

Aus  den  Philo».  Tratact.  P.  II.  for  1850. 

Dieses  Teleskop  ist  ein  Ncwton'sches,  welches  Lord  Rosse 
jedoch  zu  einem  llcrschel'schen  umarbeiten  wird.  Auch  will  er 
Versuche  mit  einem  Glasprisma  an  der  Stelle  des  zweiten  Spie- 
gels machen,  um  den  Lichtverlust  möglichst  zu  mindern.  — 
Das  Instrument,  53  engl.  Fuss  lang  mit  6  F.  Oeffnung,  ist  pa- 
rall aktisch  auf  einem  gusseisernen  Stative  aufgestellt  und  so 
vollkommen  balancirt,  dass  man  es  leicht  mit  einer  Hand  zn  bewe- 
gen vermag.  InRectascension  kann  man  das  Teleskop  eine  Stunde 
(im  Aequator)  bewegen ;  die  grobe  Bewegung  geschieht  durch 
ein  Rad,  welches  ein  Arbeiter  drehet  Mittels  eines  besonders 
Apparates  kann  die  Lage  der  Axe  corrigirt  werden.  Im  Me- 
ridiane ist  ein  gusseiserner  Bogen  von  42J  F.  Halbmesser  auf- 
gestellt, um  daran  das  Instrument  zu  befestigen,  sobald  es  als 
Passageninstrumcnt  dienen  soll.  Zur  Einstellung  in  Declination 
dient  ein  grob  getheiltcr  Kreis  von  6  F.  Rad  ins  und  ein  fein 
getheilter  Kreis  von  20  Zoll  Halbmesser.  Das  Uhrwerk  ist 
nicht  mit  dem  Instrumente  verbunden.  Mikrometische  Mes- 
sungen geschehen  durch  Streifen  (4  feine  neben  einander  aufge- 
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Die  Aufmachung  Franklins.  Die  neuerliche  Entdeckung  de*. 
Winterlagers  Sir  John  Franklins  vom  J.  1845/W  an  der  Bcechcy-Bai  hat 

den  kaum  noch  glimmenden  Hoffnungsfunken,  dass  derselbe  doch  noch 
wieder  aufgefunden  werden  könnte  und  nicht  die  ganze  Mann  geh  oft  hoff- 
nungslos verloren  sei,  neuerdings  etwas  angefacht;  wenigstens  spricht  sich 
das  Athenäum  vom  20.  September  in  dieser  Richtung  aus.  Die  Vcrrou- 
thung ,  dass  Sir  J.  Franklin  im  ertten  Jahre  zur  See  verunglückt  «ei ,  ist 
allerdings  widerlegt,  vier  Jahre  lang  konnte  er,  wenn  auch  vom  Eise  ein- 
geschlossen, von  seinen  Vorrathen  leben;  ganz  cntblösst  von  Mitteln  sind 
jene  Meere  und  Eisfelder  nicht.  Es  ist  also  nicht  geradezu  undenkbar, 
dass  von  der  Mannschaft  noch  ein  Theil  am  Leben  ist. 

■ 

Klima  von  Kamtschatka.  Vom  April  bis  September  herrschen 
hier  Südwinde,  während  der  übigen  Zeit  nord-nordostliche  Luftströmungen, 
dio  den  Winter  freilich  rauher  machen,  aber  doch  den  Charakter  mariti- 
mer Glcichmässigkeit  des  Klimas  nicht  aufheben.  Sofern  diese  regelmässi- 
gen Winde  über  die  ganze  Halbinsel  wehen  und  deren  Klima  wesentlich 
bestimmen,  wird  auch  die  Gleichartigkeit  der  Vegetation  an  beiden  Küsten 
hierdurch  erklärlich.  Nach  den  vieljährigen  meteorologischen  Beobach- 
tungen von  Stanizki  in  Peter-Paulshafen,  welche  Erman  bearbeitet 
hat,  sind  die  wichtigsten  klimatischen  Werthe  für  den  Hauptort  folgende: 
Mittlere  Jahrestemperatur  -f  1°.75  R.,  mittlere  Temperatur  des  Frühlings 
— 0°.23,  des  Sommers  -f  10°.43,  des  Herbstes  +2°.49,  des  Winters  — 5V69. 
Extreme  Tagestemperaturen :  28.  JuE  -f»12°.00  und  14.  Jan.  — 6°.23. 

Geographisch  -  Geologisches.  Prof.  E.  Forbes  hat  aus  der 
Identität  vegetabilischer  und  animalischer  Formen  in  Irland  und  im  Süden 
Europa' s  geschlossen,  dass  früher  das  Land  nach  Süden  und  Westen  sich 
ausdehnte,  und  somit  den  Satz  aufgestellt,  dass  man  durch  Forschungen  in 
der  vergleichenden  Botanik  und  Zoologie  zur  Gewissheit  gelangen  könne, 
dnss  einst  ein  atlantischer  Conüncnt  von  der  alten  bis  zur  neuen  Welt 
sich  erstreckte  und  mit  organischen  Wesen  bedeckt  war,  die  von  gewissen 
Mittelpunkten  aus  nach  Norden  und  Süden,  Osten  und  Westen  sich  ver- 
breitet hatten.  (Ausland  1851  No.  230.) 

Dauer  einer  totalen  Sonnenflnsternlss.  Freunde  der  rech- 
nenden Astronomie  finden  in  No.  774  der  Astron.  Nachr.  die  Eotwicke- 
lung  einer  Methode,  die  Dauer  einer  totalen  Sonncnfinstcmiss  für  eine 
Menge  Ortschaften  von  gegebener  geographischer  Lage  suf  einmal  zu  be- 
stimmen ,  angewandt  auf  die  Finsternis«  vom  28.  Juli  d.  J.  für  Hinter- 
pommern und  Preusscn,  von  Herrn  Dr.  W.  Lehmann  in  Potsdam. 

Tcllurium  und  Lunarlum.  Herr  Gustav  Grimm  in  Gera  hat 
einen  neuen  derartigen  Apparat  construirt,  der  von  Herrn  Hermann 
Kanitz  in  Gera  für  18  Thlr.  pr.  C.  zu  beziehen  ist. 

Nordlichter.  Herr  E.  Vogel  (aus  Leipzig)  hat  Mitternachts  vom 
30.  Sept.  zum  1.  Oct.  in  Camenz,  dann  den  2.  Oct.  Abends  10  Uhr  is 
der  Gegend  bei  Dresden  Nordlichter  bemerkt.  Do»  letztere  war  gelber 
Färbung ,  stand  unter  dem  grossen  Bären ,  hatte  4  bis  5  rothe  Strahlen, 
von  Osten  nach  Westen  sich  mit  ziemlicher  Geschwindigkeit  bewegend, 
von  halbstündiger  Dauer.    Später  ward  der  Himmel  bedeckt. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  H.  Nagel. 
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lieh  gedecktem  Sonnenbilde '  ans  Hefen  Schachten,  durch  lange 
Röhren  etc.  bemerken  und  ihre  Natur  wenigstens  theilweise  un- 
tersuchen zu  können. 

Eine  zweite  Expedition ,  die  von  der  Wiener  Sternwarte 
aus  mit  nahe  gleicher  Ausrüstung  durch  den  Herrn  Adjuacten 
C.  Hornstein  nach  der  russischen  Grenze  bei  Brody  unter- 
nommen wurde,  missglückte  völlig  an  einem  zur  entscheidenden 
Stunde  von  Nordost  heranziehenden  Gewitter.  Indess  hatte  sie 
die  Folge,  dass  mein  zuerst  im  Abendblatte  der  Wiener  Zei- 
tung vom  18.  Juni  d.  J.,  dann  auch  in  den  Astr.  Nachr.  Nr.  768 
veröffentlichter  Vorschlag  für  die  Bestimmung  der  Grenzen  der 
Totalzone  in  jener  Gegend  in's  Werk  gesetzt  wurde.  Herr 
Prof.  Lern  och  berichtet,  dass  in  Sassow  die  Finsternis«  etwa 
5  Secundeii  gedauert,  dass  sie  in  ZIoczow  nicht  mehr  total  war. 
Ans  anderer  Quelle  hat  Herr  Adjunct  Hornstein  die  sichere 
Nachricht,  dass  die  totale  Finsterniss  in  Tarnopol  ebenfalls  ner 
wenige  Secunden  gedauert  habe.  Man  kann  also  sagen ,  dass 
die  sudliche  Grenze  der  Totalzone,  der  Voraussage  gemäss,  auf 
üstreichischem  Gebiete  durch  Sassow  und  Tarnopol  ging.  Die 
auf  demselben  Wege  in  Preussen  gewonnenen  Resultate  sind 
Ihnen  gewiss  schon  von  anderer  Seite  zugekommen. 

C.  L.  v,  Littrow. 

Ankündigung  eines  meteorologischen  Werkes  von 
Herrn  Prof.  Pta .  8 1 1  e  f  f  e  1. ') 

Nachdem  ich  im  Jahre  18-48  ein  Schema  von  234  inö-rliclitn 
Witteruugstypen  aufgestellt  uud  dieses  zur  Untersuchung  ge- 
führt hatte,  welche  Tvpen  in  50  Jahren  hierin  Karlsruhe  wirk- 
lich vorgekommen  waren,  ergab  sich  das  Bedürfniss,  die  an  je- 
dem Tage  des  Jahres  vorgekommenen  Typen  so  kurz  und 
deutlich  als  möglich  auf  einem  Blatte  zusammen  zu  stellen. 
Schon  mit  dem  31.  December  1849  war  das  Werk  Pur  49  Jahre 
vollendet  und  mit  dem  letzten  Tage  des  Jahres  1850  wird  es 
für  50  Jahre  vollendet  sein.  Es  scheint  mir  keinen  geringen 
Aufschluss  über  die  Witterungs- Naturgeschichte  eines  Tages 
zu  geben,  wenn  das  ganze  Witterungsjournal  aus  50  Jahren  so 
geordnet  vorliegt ,  dass  eine  einzige  Seite  für  jeden  Tag  über- 
sehen lässt,  welche  Witterung  in  jedem  der  50  Jahre  auf  die- 
sen Tag  vorgekommen  war.  Denn 

1)  bedarf  es  nicht  einer  Mauuscriptsammlung  vou  50  Jahren, 
die  nicht  zum  Drucke  ko  nmen  und  daher  nur  in  einer  einzigen 

•)  Auszug  aus  einem  von  Herrn  Prof  S ti  e  ff e  1  gegebenen  Prospecrut. 


Digitized  by  Googl 


Image 
not 
available 


Image 
not 
available 


Image 
not 
available 


Image 
not 
available 


Image 
not 
available 


360 


Herr  Ch.  Mathicu  hat  aus  der  zu  London  von  Hind  aro 
19.  Mai  und  den  beiden  auf  der  Sternwarte  zu  Paris  am  2.  und  16.  Juni 
anstellten  Beobachtungen  folgende  Elemente  berechnet: 

Epoche  Mai  19.5477  Paris,  mittl.  Zeit. 

Mittlere  Anomalie  der  Epoche    .    .    46°    6*  5Ö".3 

Länge  dcsPerihcls  177  19     1.0  \   mittl.  Acq.  19.  Mai 

Länge  des  aufsteigenden  Knotens    .    8«   46     4.1  f  1851. 
Neigung  der  Bahn     ......     9     8  22.5 

Exccntricität   0.173758 

Halbe  grosse  Axc  2.590771 

Dauer  des  siderischen  Umlaufs    .    .     4.1701  Jahre. 

{Compte  r.  Sitr.ung  1851  Juni  30.) 

Leipziger  astronomische  Gesellschaft.  Dieselbe  hat  in  ihrer 
Sitznng  am  10.  Oct.  d.  J.  Herrn  Pastor  Fleischhauer  in  Warta  bei 
Gotha  au  ihrem  correspondirenden  Mitglicde  ernannt.  —  Seit  ihrer  Stif- 
tung im  J.  1844  hat  die  Gesellschaft  folgende  auswärtige  Ehren-  und  eor- 
respondirende  Mitglieder  durch  den  Tod  verloren:  Geheime  Rath  Nürn- 
berger den  6.  Febr.  1848,  Confcrcnzrath  Schumacher  den  28.  Dee. 
1850  nnd  Prof.  v.  Boguslawski  den  5.  Jnni  1851.  — 

Sonncnflnstcrniss  am  28.  Juni  d.  J.  Beobachtungen  derselben 
von  englischen  Astronomen  in  Schweden,  so  wie  von  Andern  in  Dänemark 
und  Prcugsen  werden  im  Auszuge  in  nächster  Nummer  mitgethcUt  werden. 

Im  Journal  L' Institut  No.  916  p.  235  heisst  es:  Die  Herren  Man- 
vais  und  Goujon,  vom  Bureau  de$  hngituies  nach  Danaig  zur  Beob- 
achtung der  Sonnenfinsternis«  geschickt,  sehreiben,  dasa  sie  daselbst  an- 
gekommen sind  und  wohl  die  einsigen  dort  sein  wfirden,  indem  die  deutsche! 
nnd  andern  Astronomen  andere  Orte  in  der  Nähe  der  Centrallinie  der 
Finsterniss  zu  Beobachtungsstationen  gewählt  hätten ;  so  würden  Galle  und 
ßrunow  (?)  naeh  F  r  an  enb  urg(?),  wo  einst  Copernicna  beobachtete. 
Dar  est  (?)  nach  Braunebarg  (?),  Busch  nach  der  Halbinsel  Hella(?) 
gehen  etc.    Welche  auffallend  unrichtige  Namen  hier! 

Sternwarte  zu  Bern.  Im  Journal  LS  Institut  No  917  sind  aus- 
führliche (aus  der  Bibliutheque  univ.  Je  Genrre  abgedruckte)  Nachrichten 
von  dem  gegenwärtigen  Znstande  dieser  Sternwarte  gegeben. 

Personalnachricht.  Herr  Dr.  Galle  in  Berlin  ist  an  des  ver- 
storbenen v.  Boguslawski  Stelle  Director  der  Sternwarte  zu  Breslau 
geworden. 

Antworten  nnd  Bitten.  Den  Herren  Prof.  Qneteletin  Brüssel 
nnd  Kaiser  in  Leydcn ,  Pastor  Fleischhauer  in  Warza  und  Ober- 
lehrer £.  H  e  i  s  in  Aachen  meinen  ergebensten  Dank.  Dem  Herrn  Ober- 
Buchhalter  Lichtenberger  in  Nennkirchen  nächstens  Nachricht.  — 
Die  Herren  Professoren  Busch  und  Peters  in  Königsberg,  Lamont 
in  München  und  Dr.  J  e  1  i  n  e  k  in  Prag  ersuche  ich  gehorsamst  um  bal- 
dige gefälligste  Berücksichtigung.  —  Der  Herausg. 


— 
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allgemeine  Rothe  anter  Cor  Caroli  und  a  Bootis,  8h  19«  Rothe  besonders 
unter  Arcturus,  die  naeh  einer  Minute  nachliess.  8h  21»  wurde  Helligkeit 
unter  a,  0,  y,  d\  %  Ursac  bemerkt,  8b  30»  Rothe  am  Arctnrus ;  8h  32" 
bis  8h  33»  Helligkeit  von  Arcturus  bis  Cor  Caroli,  dann  bis  8*  34"  Hel- 
ligkeit unter  p\  y  Ursae  maj.  Die  letztere  Helligkeit  zog  sichallmälig  nach 
"Westen  hin  und  darauf  8h  35"  bis  zum  Arcturus. 

16h  desselben  Tages  (24.  Sept.)  sah  ich  am  Morgcnhimmel  ein  pracht- 
voll glänzendes  Zodiakallicht.  Die  Grenzen  waren:  Obere:  180°,  +36°; 
170% +37°;  160»,  +36»;  150-, +5Ü";  140°,  +34°;  130%  +31°;  120»,  +26V 
Spitze:  114°,  +22«.  Untere:  120»,  +!!•;  130«,  +4«;  140",  —1».  Be- 
sondere Helligkeit  um  y,  17,  £  Leonis.  Das  Zodiakallicht  war  offenbaren 
Schwankungen  unterworfen,  16h  20»  war  es  breit,  16h  25»  schmal;  16* 
40ni  verschwand  dasselbe  in  der  Morgendämmerung. 

Da  das  Zodiakallicht  sich  bis  zu  den  Füssen  des  grossen  Bären  er- 
streckte,  so  erkannte  ich  den  offenbaren  Zusammenhang  zwischen  der  an 
den  Abenden  wahrgenommenen  Helligkeit  unter  dem  grossen  Bären  und 
dem  Früh-Zodiakallichtc.    Am  25.  Sept.  verfolgte  ich  das  Zodiakallicht 
Abends  7h  30m  und  sah  die  Grenzen  durch  d,  a,  c  der  Schlange,  bis  q 
und  e  Bootis  bis  nahe  unter  rjt  £,  f  des  gr.  Bären.    Eine  eigentümliche 
spitze  Ausbiegung  schien  mir  über  £,  17  des  gr.  Bären  bis  &  Bootes  zu  ge- 
hen.   Noch  bis  10h  0»  war  das  Zodiakallicht  wahrzunehmen;  die  Grenzen 
gingen  dnreh  y  Bootis ,  17,  £,  f,  6\  ß  im  gr.  Bären.   Nach  den  angestellten 
Beobachtungen  erstreckte  sich  demnach  das  Zodiakallicht  zu  beiden  Seiten 
der  Sonne  auf  der  Ekliptik  ungefähr  69°  weit.    Die  Form  bildete  eine 
Ellipse  von  ungefähr  138°  Länge,  60°  Breite,  deren  Mitte  die  Sonne  ein- 
nahm.   Sept.  27.    7h  19»  Zodiakallicht  unter  Scldange,  Bootes,  Schwanz 
,  des  gr.  Bären  bis  über  y  des  gr.  Bären.    16k.    Grenzen:  Obere:  210* 
+50°;  200°  +54f;  190°  +56°;  180°  +57°;  170°  +57°;  160«  +57«;  150« 
-1-55°;  140° +45";  130°  +32°;  120° +25°.  Spitze:  110°  +20".  Untere: 
122*  +10«;  130°  +2°;   140°  -f  10°.    Am  hellsten  über  v>  i  im  Löwen. 
Das  Zodiakallicht  war  bedeutenden  Schwankungen  unterworfen.    16b  4B 
sehr  hell  und  glänzend;  16h  10»  schwach,  16h  13»  stark,  15{»  besonders 
stark;  eine  Rothe  zog  durch  den  Kopf  der  Wasserschlange ;  18{»  schwach, 
die  Grenzen  verwischt;  20b  wurde  das  Zodiakallicht  sehr  bedeutend  durch 
die  Morgendämmerung  geschwächt;   28»  hellte  es   sich   auf  und  zeigte 
Rothe  um  6  der  Wasserschi ange ;  29»  war  es  wieder  schwach,  eben  so 
30»,    aber  34»  wurde  es  wieder  stärker  und   39»  ganz  verschwunden. 
Octob.  2.    15b  58»  ist  das  Zodiakallicht  schwach,  16h  0»,5  wird  es  star- 
ker.   Grenzen:  Oben:  130°  +30° ,  140"  +35°,  150°  +37°,  160°  +38*, 
170»  +38«,  190°  +39°.  Spitze:  120°  +23°.    Unten:  150»  —11%  14ö# 
— 1»,  130°  +10«,  120°  +20°.    16*  5»,5  ist  das  Zodiakallicht  schwach,  16* 
10»  sehr  schwach,  11»  wird  es  stärker,   16»  ist  es  schwach,  21»  stark, 
26»  schwach ,  34»  schwach.    Späterhin  verliert  es  sich  in  der  Morgen- 
dämmerung. 

Octob.  3.  16h  30»  Grenzen:  Oben:  200°  +53°,  180°  +54°,  160« 
+50°,  150*+46«,  140«  +41,  1300+34.  Spitze:  121»  +22«.  Unten: 
125«  +12«,  130«  +8»,  140«  —5». 
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Auch  mir  schien  der  Mond,  je  weiter  er  in  die  Sonnenscheibe  einge- 
treten war,  weniger  dunkel  als  Anfangs,  so  wie  dessen  Herr  Lichtembcr- 
gor  in  No.  3tt  pag.  286  Ihrer  Zeitschrift  Erwähnung  thuti  ich  konnte  deut- 
lich den  Mond  als  Kugel,  nicht  als  Scheibe,  erkennen  und  schrieb  diel 
der  Einwirkung  des  Erdscheines  au. 

Da  mein  Blendglas  einen  gelben ,  nicht  in 's  RöthMchc  fallenden  Far- 
benton giebt,  so  war  auch  der  Mond  immer  wie  tob  einem  gelblichen 
Fl«»r  umzogen. 

Ich  füge  schliesslich  bei,  dass  sich  bei  nns  kein  Wind  fühlbar  machte 
(die  Richtung  der  Windfahne  war  SO  ,  Abends  9h  O) ,  das  Thermometer 
in  der  Sonne  von  22°  auf  17»,  im  Schatten  von  17»,8  auf  17,0  fiel,  und 
Jupiter  nicht  sichtbar  ward. 

Historischer  Rückblick. 

Am  15.  November  1723  ward  durch  eine  Cabinetsordre  des 
Königs  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preussen  der  Freiherr  Chri- 
stian v.  Wolf,  Mathematiker,  seiner  Stelle  in  Halle  entsetzt 
und  aus  dem  preussischen  Staate  verwiesen. 

Anzeigen. 

Kometen  -  Ciroular.*)    Gestern  Abend  spät  erhielt  ich  von  Herrn 

Brorsen  in  Senfteuberg  einen  Brief  mit  der  Anzeige,  dass  er  am  22.  d. 
M.  kurz  vor  8  Uhr  einen  nenen  Kometen  mit  einem  glänzenden  Kerne 
und  einem  brillanten,  über  einen  Grad  langen  Schweife,  in  dem  Stcrnbflde 
der  Jagdhunde  entdeckt  habe,  ungefähr  von  dem  Aassehen  des  Iii  mi- 
schen Kometen  von  1847.  Nach  einer  blossen  Schätzung  war  seine  Posi- 
tion um  8»  3"  mitü.  Scnftenb.  Zeit  13h  39*4,  +32°  35',5.  Kachschrift 
desselben  Briefes.  „Heute  Morgen  habe  ich  noch  folgende , 
roh  reducirto  Vcrgleichung  des  Kometen  mit  dem  Bessel'schen 
Zone  414  ...  .  13"  43«  18«,1  +33«  15'  43"  erhalten. 

M.  Scnftb.  Zt.  AR.  Deel. 

1851  Oct  22.      17M7-  13-,5  13M2"  l-,3  ^+32^50^ 

tagliche  Bewegung  ....  +6"  16*6         +  !•  16',3 
Der  Komet  hat  2  Schweife;  der  kleinen,  wie  in  Bcssel's  Zeichnung,  ist 
der  Sonne  zugewandt. 

Altona  1851.    October  26.  A.  C.  Petersen. 

Meteorologisches.  Der  erste,  aber  mit  Regen  vermischte  Schnee 
in  diesem  Herbste  fiel  zu  Dresden  am  4.  und  an  Leipzig  am  7.  November. 

Berichtigung.  In  dem  Aufsätze:  „Verschiedene  chronolo- 
gische, astronomische  nnd  physikalische  Mittheilungen*1 
1.  man  immer  A.  P.  J.  st.  A.  P.  T. 


•)  Demnach  1.  man  S.  352  Z.  17  v.  n.  Seriftenbergcr  st.  Al- 
to n  a  c  r. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  U.  Nagel. 
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wird  es  die  Ebene  des  Horizonts  durch  die  ruhige  Oberfläche 
einer  Flüssigkeit;  denn  das  die  mit  jener  übereinstimmende 
Richtung  der  Schwere  senkrecht  auf  dieser  ist,  geht  aus  der 
absoluten  Beweglichkeit  der  Theile  der  Flüssigkeit  hervor, 
welche  in  Folge  jeder  schief  auf  sie  wirkenden  Kraft  in  Be- 
wegung gerathcn  würden.  AVenn  mau  sich  den  Scheitelpunkt 
und  Horizont  an  der  iunern  Seite  der  Kugeloberfläche  bezeich- 
net vorstellt,  und  dann  Richtungslinien  nach  allen  Fixsternen 
legt,  so  ergiebt  die  Bezeichnung  der  Punkte,  wo  diese  die  Ober- 
fläche durchschneiden,  ein  treues  Bild  der  Lage  der  Fixsterne 
unter  einander  und  gegen  den  Scheitelpunkt  uud  Horizont  Die- 
ses Bild  bleibt  aber  nicht  treu;  eine  Stunde  später  sieht  man, 
dass  die  Sterne  sich  beträchtlich  von  ihren  vorigen  Oertero,  in 
unsern  Gegenden  der  Erde  im  Allgemeinen  nach  der  rechten 
Seite,  bewegt  haben,  dass  die  östlichen  sich  vou  dem  Horizonte 
entlernt,  die  westlichen  sich  ihm  genähert  haben.  Aber  trotz 
dieser  Bewegung  findet  sich  die  Lage  der  Fixsterne  uuter  einan- 
der nicht  geändert,  sondern  nur  ihre  Lage  gegen  den  Scheitel- 
punkt und  Horizont  hat  eine  Aenderung  erfahren.  Hieraus 
folgt,  dass  man  das  frühere  Bild  durch  eine  Bewegung  der 
ganzen  Kugeloberfläche  wieder  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Himmel  bringen  kann.  Durch  aufmerksame  Verfolgung  dieser 
Bewegung  hat  man  erkannt,  dass  sie  höchst  einfach,  nämlich 
eine  Drehung  um  eine ,  gegen  den  Horizont  festliegende 
Axe  ist,  so  dass  die  Drehung  der  Kugel  um  diese  Axe  auch 
hinreicht,  jeden  Fixstern  in  der  Verlängerung  des  Radius  des 
ihn  abbildenden  Punktes  zu  erhalten. 

Der  Punkt  der  Himmelskugel,  welcher  der  Richtung  der 
Drehungsaxe  entspricht,  heisst  ihr  Pol;  seine  Entfernung  von 
dem  Horizonte  heisst  die  Polhöhe.  Offenbar  hat  die  Himmels- 
kugel zwei  einander  gerade  entgegengesetzte  Pole,  den  Nord- 
pol und  den  Südpol,  deren  erster  über,  der  andere  unter 
unserem  Horizoute  liegt.  Der  grösste  Kreis,  der  durch  den 
Scheitelpunkt  uud  den  Pol  geht,  heisst  der  Mittagskreis 
oder  Meridian.  Indem  jeder  Fixstern  bei  der  Drehung  der 
Kugel  einen  Kreis  um  den  Pol  beschreibt,  wird  der  Ort  des 
letztem  durch  die  Aufsuchuug  des  Mittelpunktes  des,  von  einem 
dieser  Sterne  beschriebenen,  Kreises  bekannt.  Wenn  sich  ein 
Fixstern  in  der  Richtung  der  Drehungsaxe  befände,  so  würde 
er  keine  Bewegung  zeigen,  also  den  Pol  unmittelbar  versinnlichen. 

Die  einem  der  Pole  nähern  Fixsterne  durchlaufen  kleinere, 
die  eutferutern  grössere  Kreise;  den  grössten  Kreis  —  den 
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an  welcher  die  Fixsterne  fest  sind,  kommt  in  Betracht,  wenn 
nicht  nach  seiner  Stellung  gegen  den  Horizont  und  Meridian 
gefragt  wird.  Auch  wenn  man  diese  kennen  lernen  will,  darf 
man  die  gegen  den  Horizont  feste  Himmclskugel  ganz  ausser 
Betracht  lassen,  indem  man  dem  Scheitelpunkte  (und  mit  ihm 
dem  Horizonte  und  Meridiane)  dieselbe  Bewegung  an  der  Hirn- 
melskugel  der  Fixsterne  beilegt,  welche  diese  in  Beziehung  auf 
den  Scheitelpunkt  zeigt.  Daher  wird  immer  nur  von  einer 
Himmelskugel,  nämlich  der  der  Fixsterne,  auf  welcher  der  Schei- 
telpunkt beweglich  ist,  geredet.  —  Ich  habe  dieser  Darstellung 
der  Begriffe  von  der  Himmelskugcl  hier  eine  Stelle  eingeräumt, 
um  aus  den  —  ohne  lästige  Umschreibungen  nicht  verm eidlichen 
—  Kunstwörtern  keine  Undeutlichkeit  entstehen  zn  lassen. 

Die  Astronomie  hat  die  Aufgabe,  Alles  kennen  zn  lehren, 
was  uns  von  den  Bewegungen  und  der  Beschaffenheit  der  Him- 
melskörper, einschliesslich  des  Erdkörpers,  bekannt  werden  kann. 
Für  jetzt  soll  von  den  Bewegungen  die  Rede  sein,  welche 
die  Astronomie  nur  kenneu  lehren  kann,  indem  sie  Hegeln  lie- 
fert, aus  deren  Anwendung  für  eine  beliebige  Zeit  der  Ort  her- 
vorgeht, welchen  jeder  der  Himmelskörper  dann  im  Räume  ein- 
nimmt. Offenbar  kann  das  Unterscheidende  der  Bewegung  eines 
Himmelskörpers  von  der  eines  andern  nur  durch  ihn  betreifende 
Beobachtungen  erkannt  werden,  und  zwar  nur  durch  Beobach- 
tungen seiner  Oerter  an  der  Himmelskugel,  indem  nur  die  Rieb- 
tun gen,  in  welchen  er  erscheint,  nicht  seine  Entfernungen, 
unmittelbar  aufgefast  werden  können.  Von  einer  beobachteten 
Anzahl  seiner  Richtungen  soll  also  die  Astronomie  durch  eine 
Reihe  von  Schlüssen  zu  den  Regeln  führen,  welche  seinen  Ort 
im  Räume  für  jede  Zeit  bestimmen.  Wir  finden  daher  die 
Astronomen  zuerst  bemüht,  dem  Himmel  solche  Beobachtungen 
abzugewinnen;  dann  die  Regeln  aufzusuchen,  deren  Erfindung 
ihre  Aufgabe  ist. 

Jeder  durch  Beobachtungen  ausgemittelte  Ort  an  der  Him- 
melskugel muss  als  eine  Annäherung  an  den  Ort,  den  der 
beobachtete  Himmelskörper  zur  Zeit  der  Beobachtung  wirklich 
einnahm,  angesehen  werden;  denn  unser  Auge  und  die  Hilfs- 
mittel, durch  welche  eine  von  ihm  aufgefasste  Richtung  bestimmt 
wird  (z.  B.  durch  Rectascension  und  Declination),  legen  nie 
absolutes,  sondern  immer  nur  innerhalb  gewisser  Grenzen  siche- 
res Zeugniss  für  sie  ab.  Diese  Grenzen  sind  zwar  im  Laufe 
der  Zeit  von  Brüchen  eines  Grades  bis  zu  ähnlichen  Brüchen 
einer  Secunde  eingeengt  worden,  aber  die  Beobachtungen  haben 
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deren  sie  sich  bedienten,  stellt  verschiedene  grösste  Kreise  der 
Himmelskogel  durch  metallene  Hinge  dar:  der  Horizout  und 
der  Meridian  werden  durch  zwei,  einen  Durchmesser  gemein- 
schaftlich habende,  sich  in  rechten*  Winkeln  durchschneidende, 
fest  mit  einander  verbundene  Ringe  dargestellt,  indem  diese  so 
befestigt  werden,  dass  der  erste  in  der  Ebene  des  Horizonts, 
der  andere  in  der  des  Meridians  befindlich  ist;  um  den  nach 
dem  Pole  gerichteten  Durchmesser  des  letztern  drehet  sich  ein 
dritter  Ring,  der  also  einen  nnd  zwar  vermöge  der  Drehung 
jeden  Declinationskreis  darstellt;  der  Winkel,  um  welchen  er 
von  seinem  Zusammenfallen  mit  dem  Meridiane  an  jedesmal  ge- 
drehet worden  ist,  wird  durch  eiueu  Zeiger  auf  einer  in  Grade 
getheilten  Scheibe  abgelesen;  endlich  befindet  sich  in  der  Ebene 
dieses  Ringes  ein  um  seinen  Mittelpunkt  drehbares  Lineal,  wel- 
ches also  in  jede  Neigung  gegen  die  Axe  des  Ringes  gebracht 
werden  kann ,  zu  deren  Erkennung  auch  diesem  eine  Einthei- 
hing  in  Grade  gegeben  ist.  Dieser  Apparat  ist  geeignet,  so- 
wohl den  Rcctascensionsunterschicd  ,  als  auch  die  Declinationen 
zweier  Gestirne  anzugeben:  die  letztern  werden  unmittelbar  an 
dem  eingetheilten  Declinationskreise  abgelesen,  wenn  die  Ab- 
sehenslinie des  Lineals  erst  auf  das  eine,  dann  auf  das  an- 
dere gerichtet  wird ,  der  erstere  ist  der  Unterschied  der  von 
dem  Zeiger  angegebenen  Winkel;  wobei  vorausgesetzt  wird, 
dass  seine  beiden  Stellungen  entweder  gleichzeitig  gemacht  sind, 
oder  dass  die  Drehung  der  Himmelskugel  während  ihrer  Zwi- 
schenzeit in  Rechnung  gebracht  wird.  —  Auch  die  Rectascen- 
sion  eines  Gestirns  selbst,  nicht  allein  sein  Rectascensionsonter- 
schied  von  einem  andern  Gestirne,  kann  mittels  dieses  Apparates 
bestimmt  werden.  Da  jene  auch  ein  Rectascensionsunterschied 
des  Gestirns,  und  zwar  der  von  dem  Punkte  des  Aequators  ge- 
zählte ist,  welchen  die  Sonne  bei  ihrem  Uebergange  von  sud- 
licher Declination  zu  nördlicher  durchschneidet,  so  unterscheidet 
sich  ihre  Bestimmung  nur  durch  den  Zusatz  eines  Mittels,  dic- 
seu  Punkt  zu  erkennen.  Dieses  Mittel  bietet  aber  der  Apparat 
dar,  indem  die  Sonne  während  ihrer  Annäherung  an  den  Aeqtia- 
tor  durch  ihn  so  lange  verfolgt  werden  kann,  bis  er  das  Ver- 
schwinden ihrer  Declination  angiebt;  ihr  in  diesem  Augenblicke 
gemessener  Rectascensionsunterschied  von  einem  Fixsterne  ist 
die  Rectascension  des  letztern.  Die  Schwierigkeit,  dass  die 
Sterne  unsichtbar  sind,  wenn  die  Sonne  sichtbar  ist,  beseitigten 
die  alten  Astronomen  dadurch,  dass  sie  den  (immer  wenn  er 
über  dem  Horizonte  ist,  sichtbaren)  Mond  zur  Vcrmittelung  der 
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Gesetzes  der  Bewegung  in  der  Ebene  dieses  grössten  Kreises. 
Diese  Bewegung  geht  nicht  mit  immer  gleicher  Geschwindig- 
keit vor  sich;  in  gleicher  Zeit  durchläuft  die  Sonne  im  Sommer 
kleinere  Bögen  der  Ekliptik  als  im  Winter,  so  dass  sie  auch 
in  der  nördlichen  Hälfte  der  letztern  fast  8  Tage  länger  ver- 
weilt, als  in  der  südlichen;  beide  Hälften  zusammen  durchläuft 
sie  in  der  immer  fast  genau  gleichen  Zeit  von  365  Tagen,  5  Stun- 
den, 48  Min.  und  48  See.  —  Die  ungleiche  Bewegung  musste 
man  vollständig  keunen,  um  angeben  zu  können,  an  welchem 
Punkte  der  Himmelskugel  die  Sonne  jederzeit  erscheint.  Die 
alten  Astronomen  sahen  den  Kreis  als  die  vollkommenste 
krumme  Linie i  die  beständige  Geschwindigkeit  als  die  voll- 
kommenste Bewegung,  und  damit  als  nothwendig  an,  dass 
die  Himmelskörper  Kreise  mit  beständiger  Geschwindigkeit 
durchlaufen.  Um  dennoch  die  Ungleichheit  der  Bewegung  der 
Sonne  zu  erklären,  waren  sie  gezwungen,  diese  auf  dem  Um- 
fange eines  Kreises  ,  seinen  Mittelpunkt  aber  auf  dem  Umfange 
eines  andern,  beide  mit  beständiger  Geschwindigkeit  bewegt  an- 
zunehmen. Sie  konnten  dann  das  Grössen  Verhältnis»  beider 
Kreise  nnd  die  Geschwindigkeiten  der  beiden  Bewegungen  so 
bestimmen,  dass  den  Beobachtungen  der  Sonne  ziemlich  nahe 
dadurch  Genüge  geleistet  wurde.  —  Aber  die  Bewegungen  der  Pla- 
neten zeigen  sich  weit  weniger  einfach,  als  die  Bewegung  der 
Sonne;  sie  gehen  nicht  in  grössten  Kreisen  der  Himmelskugel 
vor  sich  nnd  sind  anch  so  weit  von  gleich  massigem  Fortschrei- 
ten entfernt,  dass  sie  oft  sogar  aufhören,  um  dann  die  entgegen- 
gesetzte Richtung  anzunehmen,  ans  welcher  sie  einige  Monate 
später  nach  einem  neuen  Stillstande  wieder  zur  frühem  über- 
gehen. Um  dieses  einiger  M aussen  erklären  zn  können,  musste 
angenommen  werden,  dass  ein  Kreis  von  dem  Mittelpunkte  eines 
zweiten  mit  beständiger  Geschwindigkeit  durchlaufen  werde, 
dieser  wieder  von  dem  Mittelpunkte  eines  dritten,  nnd  der  dritte 
endlich  von  dem  Planeten  selbst. 

Dieses  war  in  der  ersten  Periode  der  Astronomie  die  all- 
gemeine Theorie  der  Bewegungen  der  Sonne  und  der  Pla- 
neten. In  Ermangelung  ihrer  Begründung  —  denn  die  ange- 
führte besteht  nur  in  damak  gangbaren  Meinungen  —  konnte 
sie  ihre  Stütze  allein  in  der  Uebereinstimmung  ihrer  Anwen- 
dungen auf  die  Sonne  und  die  einzelnen  Planeten  mit  den  Beob- 
achtungen dieser  Himmelskörper  finden.  Wirklich  ist  es  mög- 
lich, die  Bewegung  der  Sonne  dadurch  so  genan  darzustelle«, 
dass  die  rohem  Beobachtungen,  die  man  damals  besass,  keinen 
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1856,  am  29.  Sept.,  in  Asien  und  im  nördlichen  Theile  des 
grossen  Oceans. 

1857,  am  18.  Sept.,  theilweise  im  nord  -  und  süd-östlichen  Eu- 
ropa und  im  östlichen  Afrika,  so  wie  in  Neuholland;  haupt- 
sächlich in  Asien. 

1858,  am  15.  Man,  theilweise  in  Nord-  und  Sudamerika;  vor- 
nämlich in  ganz  Europa,  einem  Theile  von  Afrika  und  von 
Asien. 

1860,  am  22.  bis  23.  Jan.,  in  Südamerika  und  dem  südlichen 
Theile  des  grossen  Oceans. 

3)  totale: 

1851,  am  28.  Juli,  sichtbar  in  Nordamerika,  Europa  nnd  einem 
Theil  von  Afrika,  so  wie  theilweise  in  Asien. 

1852,  am  11.  Dec. ,  in  Asien  und  im  nördl.  Theil  des  grossen 
Oceans. 

1853,  am  30.  Nov.,  in  Südamerika  und  im  nördlichen  nnd  süd- 
lichen Theile  des  grossen  Oceans. 

1854,  am  20.  Nov.,  im  südlichen  Theile  von  Afrika  und  in 
Südamerika. 

1856,  am  5.  April,  in  Neuholland  und  im  südlichen  Theile  des 
grossen  Oceans. 

1857,  am  25.  März,  in  Nord-  und  Südamerika,  nnd  in  Neuholland. 

1858,  am  7.  Sept.,  in  Südamerika  und  im  südlichen  Theile 
des  grossen  Oceans. 

1860,  am  18.  Juli,  in  Nordamerika,  Europa,  dem  nördlichen 
Afrika  und  einen  Theile  von  Asien. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  der  grössere  Theil  von  Europa 
für  die  nächsten  Jahre  zu  denjenigen  Gegenden  gehört,  die  in 
Betreff*  der  Beobachtung  von  grössern  Sonnenfinsternissen  am 
wenigsten  begünstigt  sind,  indem  nach  der  sichtbaren  Sonnen- 
finsterniss  am  28.  Juli  1851  für  den  grosse  n  Theil  Europa's 
nnd  auch  Deutschlands  beinahe  7  Jahre  bis  zur  Beobachtuug 
eines  solchen  Ereignisses  verfliessen. 

Sonnenfinsternis»  am  M.  Juli  1951. 

Die  Herren  Mauvais  nnd  Gonjon  haben  dieselbe  in 
Danzig,  wo  sie  total  war,  vom  heitersten  Wetter  begünstigt 
beobachten  können  und  die  Protoberanzen  ebenfalls  wahrgenom- 
men. Auf  der  Sternwarte  zu  Paris  ist  die  Finsterniss  beobach- 
tet worden,  wie  folgt: 
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langen  Instrumentcheng  ist  rühmend  zu  erwähnen ,  indem  Alles  aufs  ru- 
berste und  zweckraüssigste  daran  gearbeitet  ist. 

Darf  man  nun  von  dem  vorstehend  besprochenen  auch  eben  so  vor* 
theilhafte  Schlüsse  auf  grössere  Instrumente  dieser  Art  ziehen,  so  ver- 
dient die  Erfindung  des  Herrn  C.  Kellner  die  vielseitigste  Anerkennung, 
und  hat  derselbe  dadurch  unstreitig  eisen  der  gross  ton  und  wichtigsten 
Beiträge  zur  neuesten  Vervollkommnung  der  optisches  Sehwerkzeuge  ge- 
liefert, wozu  ich  ihm  nur  aufrichtig  Glück  wünschen  kann!*) 

Historischer  Rückblick, 

Am  29.  November  1769  hatte  Maximilian  Hell  auf  seiner 
Rückreise  von  Wardoehuus  mit  Sainovics  in  Kopenhagen  Au- 
dienz beim  Könige  Christian  VII.  von  Dänemark ,  welcher  je- 
nem die  Brlaubnis8  ertheilte,  dass  das  über  die  Beobachtung 
des  Venus- Durchganges  von  Hell  herauszugebende  Werk  ihm 
dedicirt  werden  dürfe. 

Anzeigen. 

Doppelsternc.  Einen  Anszug  ans  einer  Abhandlung  über  dieses 
Gegenstand  von  Gauticr  (welche  Abhandlung  in  einest  der  letzten  H<*fte 
von  „Archive s  den  §cience*  phytique*  et  natureile*"  sich  befindet)  trifft 
man  im  Journal  L' Institut  (6.  Aout  1851,  p.  252)  an.  Dieser  Auszug 
giebt  eine  hübsche  Ucbersicht  alles  dessen,  was  in  diesem  Theüe  der  Astro- 
nomie bisher  geleistet  worden  ist. 

Komet  von  d' Arrest  1851  Juni  entdeckt.  Herr  Vals,  Direet.  der 
Sternwarte  zu  Marseille,  vermuthet  eine  Identität  dieses  Kometen  mit  dem 
von  1678,  wenn  gleich  die  Elemente  beider  Kometen  etwas  ditVcriren, 

Zwei  neue  Uranustrabanten  sind  von  Herrn  Will.  Lasset 
in  Liverpool  entdeckt  worden.  (Leipz.  Z.  1851  No.  301.) 

Erdbeben.  Im  Neapolitanischen  wurde  den  12.  October  Morgens 
um  halb  7  Uhr  in  Lecce ,  Tarauto ,  Bari ,  Barletta ,  Canosa  und  Ca- 
rignola  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost  ein  Erdbeben,  ungefähr  sechs 
Secunden  dauernd,  verspürt,  das  jedoch  glücklicher  W  eise  keinen  Schaden 
anrichtete. 

Pcrsonalnachricht*    IgnazFolone,  Prof.  der  Mathematik  an 

der  Universität  zu  Turin,  ist  an  Toncllo's  Stelle  zum  Sectionsehef  im 
Unterrichtsministerium  ernannt  worden.  (Leipz.  Z.  1851  No.  30i.) 

Bekanntmachung.  Da  die  „Unterhaltungen"  auch  im  Jahre 
1852  wie  bisher  erscheinen  werden,  so  bitten  wir  die  geehrten  Abonnen- 
ten, dass  sie  ihre  Bestellungen  anf  den  neuen  (sechsten)  Jahrgang  bal- 
digst machen  wollen,  damit  keine  Unterbrechung  in  der  Versendung  ent- 
steht. 

Leipzig,  1851  Nov.  29.  Die  Redaction. 


•)  Man  sehe  auch  „Untern."  No.  1  Seite  5. 
Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  IL  Nagel. 
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conoules  etc.;  dagegen  A Steroide  =  die  asterartige  Blnme, 
was  griechisch  nur  xo  ädtegoudis  sc.  ävdog  heissen  könnt*-, 
eben  so  die  DaphnoTde  =  Fenerhlunie  etc.  Allein  die  Bo- 
taniker kehren  sich  so  wenig  an  eine  sprach  richtige  Ableitung« 
als  die  Franzosen,  die  bekanntlich,  Gott  weiss  aas  welchem 
Grunde,  la  planet  e,  la  comete  etc.  sagen,  obgleich  das  grie- 
chische Alterthum  diese  Wörter  nur  als  matculina  gebraucht. 
Hier  kann  man  mit  Recht  sprechen :  „«#<z*  loqnendi  e$t  tyrann**« 

Als  die  ersten  kleinen  Planeten  entdeckt  worden  waren, 
wollte  sie,  wie  bekannt,  Berschel  ten.  (s.  Zach  monatt. 
Corre8p.  VI,  90.)  Asteroiden  genannt  wissen,  „weil  dieselben 
den  Fixsternen  ähnelten";  allein  er  bedachte  nicht,  dass  aort- 
gotiöa  sc.  aörga  eben  so  wie  hölzerne  Hölzer  ein  Pleonasmus 
sei.  Sein  Vorschlag  fand  daher  auch  wenig  Beifall ,  wiewohl 
manche  Astronomen,  vermutlich  nur  aus  Pietät  gegen  II  er- 
sehe l,  diese  Bezeichnung  für  die  kleinen  Planeten  Doch  ge- 
brauchen. Selbst  die  Franzosen,  die  vielleicht  aus  gleichem 
Grunde  den  Uranus  noch  immer  „Herschell"  bezeichnen, 
nahinen  II  erschein  Vorschlag  nicht  an,  weil  sie  unter  les  attt- 
roidet  etwas  ganz  Anderes,  nämlich  die  Meteore  (Aerolithen) 
verstanden  und  noch  verstehen  (s.  h{ons  äatlronomie  par 
M.  Arago),  während  sie  die  kleinen  Planeten  h*  platelet 
tele$eopiqH€9  oder  extrazodiacale$  nennen. 

Späterhin  gab  man  ihnen  die  Bezeichnung  Coplaneten  und 
Planetoiden,  was  beides  gewissermaassen  nicht  richtig  ist.  Co- 
planet  ist  falsch  componirt,  weil  der  Lateiner  die  Sylbe  co  nur 
mit  einem  Worte  verbindet,  das  sich  mit  einem  Vocale  oder 
mit  h  ond  g  anfängt,  z.  B.  coire,  cohibere ,  coguo  teere  etc., 
nie  aber  mit  einem  andern  Consonanten,  und  ohne  Ausnahme 
vor  p  ein  com  setzt,  z.  B.  compensatio  etc.;  es  müsste  dem- 
nach anstatt  Coplaneten  jedenfalls  Com  platteten  gesetzt  Werden, 
und  es  würde  dann  zwischen  beiden  Wörtern  Planeten  und 
Complaneten  ein  analoges  Verhältniss  stattfinden,  ungefähr  wie 
zwischen  ditripuhn  und  couditcipulnt.  —  Planetoiden  ist  aber 
insofern  unrichtig,  weil  der  Ausdruck  das  nicht  bezeichnet, 
was  er  nach  der  Meinung  seines  Erfinders  eigentlich  bezeichnen 
sollte.  —  Mein  geliebter,  vieljähriger  literarischer  Freund 
D.  Nürnberger,  der  nach  der  Analogie  des  Wortes  Aste* 
roi'den  das  W7ort  Planetoiden  bildete,  betrachtete  beide 
Wörter  als  Deminutiva  und  übersetzte  Planetoiden  Planet- 
chen, Asteroiden  Sternchen  (s.  sein  astron.  Hdwb.  II,  324); 
allein  eine  solche  Deminutiv -Bedeutung  involviren  die  Wörter 
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ses  alle  Anwesenden  in  Erstaunen  gesetzt  worden.  So  rer- 
pflichtete  Herr  Heis,  wie  wir  es  an  diesem  Tage  and  bei  rielen 
andern  Gelegenheiten  seit  einer  langen  Reibe  von  Jabren  ge- 
wohnt sind,  die  Gesellschaft  und  die  hiesigen  Freunde  der  Wis- 
senschaft zum  besten  Danke. 

Ausser  an  andern  Orten  ist  der  Fou cau  1  t'sche  Apparat 
im  Grossen  auch  im  Speierer  Dom  von  Herrn  Prof.  Schwe.'rd, 
nnd  in  kleinerm  Maassstabe  in  Neunkirchen  von  Lichtenber- 
ger eingerichtet,  und  der  gleiche  Erfolg  daran  zu  sehen. 

K  1 1  c  e  1 1  e. 

Gorini,  Professor  der  Naturgeschichte  an  der  Unterrichts- 
anstalt zu  Lodi,  machte  kürzlich  vor  einem  Kreise  von  Freun- 
den ein  sehr  merkwürdiges  Experiment  zur  Erläuterung  seiner 
Theorie  über  die  Bildung  der  Berge.  Er  schmelzt  einige  nur 
ihm  bekannte  Substanzen  in  einem  Gefäss,  und  lässt  die  Flüs- 
sigkeit abkühlen.  Anfangs  zeigt  sich  eine  ebene  Oberfläche, 
aber  ein  Theil  fährt  fort,  von  unten  auf  zu  gähreu,  und  allmä- 
lig  bilden  sich  Erhebungen,  bis  endlich  Höhenzüge  und  ganze 
Ketten  sich  bilden,  welche  in  der  Form  denen,  die  sich  auf 
der  Erde  finden,  genau  entsprechen.  Selbst  in  der  Schichtung 
ist  die  Aehnlichkeit  vollkommen,  und  Gorini  kann  in  kleinerem 
Maassstabe  die  Erscheinungen  der  Vulkane  und  Erdbeben  her- 
vorbringen. Er  behauptet  demgemäss,  die  Unebenheiten  der 
Erdoberfläche  seien  das  Ergebniss  gewisser,  anfangs  durch  die 
Hitze  flüssig  gemachter  und  dann  allmälig  consolidirter  Stoffe. 

(Ausland  1851  No.  262.) 

Correspondenznachrlchtcn. 

a)  Schreiben  des  Herrn  C.  A.  von  Schumacher,  Ritter  vom  Dan- 
nehrogc  (Vcsterlund  bei  Apenrade,  1851  Nov.  16.),  an  den  Herausgeber.  •) 

Ihre  „Wöchentlichen  Unterhaltungen«  1850,  18.  Mai  pag.  160,  so  wie 
15.  Juni  pag.  189 bis  190,  enthalten  einen  Aufsatz  von  dem  Herrn Th.  Bror- 
sen  „Ueber  das  bei  einigen  Nordlichtern  wahrgenommene  Geräusch." 

Bei  meinen  vielfältigen  und  vielseitigen  Untersuchungen  über  die  Na- 
tur des  Eises  bin  ich  häufig  anf  dieses  Phänomen  aufmerksam  geworden, 
und  glaube  nicht  allein  eine  sehr  einfache  Lösung  dieses  wissenschaft- 
lichen Bäthsels  gefunden,  sondern  auch  -unzweideutig  erkannt  au  haben. 

Das  Eis  ist  ein  guter  Wärmeleiter,  dessen  Coefficient  ich  0,42oti  ge- 
funden habe  (Forhandliuger  ved  de  skandinaviske  Naturforskcres  5teMöde; 


♦)  Mit  ergebenstem  Dank  empfangen  am  19.  Nov.      Der  Hcrausg. 
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zösischen  Astronomen  noch  einmal  das  Wort  le*  pfanetoides 
adoptiren,  so  glaube  ich  nicht,  dass  sie  im  Singulier  /e,  son- 
dern vielmehr  la  sagen. 

Uebrigens  bemerke  ich  noch  schliesslich,  dass  diese  meine 
Ansicht  lediglich  als  ein  Minoritätsvotum  zu  betrachten  ist,  das 
sich  der  Majorität  recht  gern  fugt,  da  bei  der  fraglichen  Sache 
auf  der,  die  und  das  gerade  nicht  viel  ankommt;  denn,  wie 
schon  gesagt,  usnt  esl  tyrannut.  Ich  habe  blos  den  Grond 
angeben  wollen,  warum  ich  in  meiner  Volkssternkunde  nicht 
der,  sondern  die  Planetoid e  gesagt  habe;  es  sollte  mir  aber 
Freude  machen,  wenn  ich  auch  Gründe  für  der  und  das  ver- 
nehmen würde.  — 

Beobachtungen  während  der  Sonnen  finsterniss  am 

»8.  Juli  1851. 


Zu  Besancon  hat  Herr  Sire  beobachtet: 


A. 

B. 

C. 

mm  1 

A. 

B. 

C. 

mm 

2h30tn 

24°.6 

28°.5 

741.4 

4h  0m 

22ü.9 

22°.9 

741.0 

3  0 

24.4 

28.0 

741.4  1 

4  10 

22.9 

23.4 

740.9 

3  10 

24.1 

26.9 

741.3 

4  20 

23.1 

25.2 

740.9 

3  20 

24.0 

26.8 

741.2  1 

4  30 

23.4 

25.5 

740.9 

3  30 

23.9 

25.8 

741.2 

4  40 

23.6 

26.7 

740.4 

3  40 

23.6 

24.7 

741.0 

4  50 

23.8 

27.7 

740.4 

3  50 

23.4 

23.9 

741.0 

5  0 

23.9 

27.7 

740.5 

In  der  Spalte  A  stehen  die  Reaumur'schen  Grade  des  im 
Schatten,  in  B.  die  Grade  des  in  der  Sonne  beobachteten  Ther- 
mometers; Spalte  C.  enthält  den  beobachteten,  auf  0°  R.  redu- 
cirten  Barometerstand.  Anfang  der  Finsterniss  2h  39'"  30% 
Mitte  3h  57m  308 ,  Ende  4h  48u»  30*.  Es  herrschte  Wiudstille 
und  der  Himmel  war  fast  immer  rein. 

In  Vendome  (47°  47'  26"  nördl.  Breite,  5m  4*.73  östl.  v. 
Paris)  hat  Herr  E.  Henou  beobachtetet  nach  mittlerer  Zeit 
Vendöme's  den  Anfang  der  Finsterniss  um  2h  16™  329  und  das 
Ende  um  4h  26m  12*;  ausserdem 

um  2h30m    752m.95\  26°.0  R.\ 

3   0       752.64  I  auf  0°  R.  25.3       I  freie 

3  30      752.50  /  reducirter  23.5       )  Luft- 

4  0      752.42      Barom.    24.2  Temper. 
4  30      752.08  '  124.7  ' 

-    (Comp/,  r.  1851  Aug.  11.) 

Auf  der  Sternwarte  zu  Prag  war  während  des  Anfangs 
der  Finsterniss  die  Sonne  von  Wolken  bedeckt;  es  konnte  da- 
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+6°  den  30.  und  31.;  grösstes  Min.  -.2°  den  31.,  kleinstes  +7* 
den  8.;  tägliches  Mittel  ans  Max.  und  Min.  grösstes  +1 1°  den 
8.,  11.  und  22.,  kleinstes  +2°  den  31.  —  Monatliches  Mittel 
der  Minima  +4°.ll,  der  Maxima  +U°.87.  —  Mitteltemperator 
des  Monats  +7°.99. 

November.  Grösstes  Max.  +6°  den  3.  und  4.,  kleinstes 
—3°  den  20.  und  22.;  grösstes  Min.  — 9°.5  den  23,  kleinstes 
+1"  den  2.  und  14. ;  tägliches  Mittel  aus  Max.  und  Min.  klein- 
stes — 5°.75  den  23.,  grösstes  +3°.5  den  2.  —  Monatliches  Mit- 
tel  der  Maxima  +1°.60,  kleinstes  — 3°.03.  —  Mitteltemperatur 
des  Monats  — 0°.72.  —  Regenmenge  2£  Leipz.  Zoll. 

Berichtigung.   S.  350  Z.  16.  v.  o.  I.  +8j°  st.  +18|8. 

*ltttheUiu»ffen  In  Bern*  auf  die  SonnenflnaternUs  am 

»8.  Juli  1851. 

Bekanntlich  haben  die  Herren  M  a  u  v  a  i  s  und  G  o  o  j  o  n 
(aus  Paris)  zu  Danzig,  wo  sie  den  22.  Juli  ankamen,  beobachtet. 
Ihre  Wahl  fiel  auf  eine  Bastion  der  Citadelle  Bischofsberg, 
welche  die  ganze  Ebene  beherrscht  und  über  das  Meer  bis  zur 
Halbinsel  Heia  sehen  lässt.    Die  beiden  Pariser  Astronomen 
haben  von  dieser  ihrer  Beobachtungsstelle,  welche  genau  der 
Ort  der  vormaligen,  im  J.  1780  unter  der  Direction  des  Astro- 
nomen Wolf  erbauten,  1812  zerstörten  Sternwarte  ist ,  die  geo- 
graphische Lage  bestimmt,  nämlich:  nördliche  Breite  54°  20* 
58"  und  östliche  Länge  v.  Paris  lh  5ra  20*.    Um  3h  30™  18> 
m.  Z.  Danzig's  hatte  die  Finsterniss  noch  nicht  begonnen;  in 
diesem  Augenblicke  trat  eine  kleine  Wolke  vor  die  Sonne,  und 
als  sie  um  3h  30™  37*  verschwand,  war  die  Finsterniss  seit  etwa 
ein  Zehntel-Secunde  nach  Mau  vais1  Schätzung  angegangen.  An- 
fang der  totalen  Verdunkelung  um  4h  31m  36*.2  m.  Z.  Danzigs, 
Ende  derselben  um  4h  34m  32";  Herr  Mauvais  konnte  aber  das 
Ende  der  ganzen  Finsterniss  nicht  zuverlässig  genug  beobachten, 
nämlich  um  5h  31m  37*.  —  Ein  sehr  ausführlicher  Bericht  der 
Beobachtungen  dieser  beiden  Pariser  Astronomen  steht  in  den 
Compt.  r.  No.  7.  (18.  Aoöt  1851),  wo  anch  einige  Bemerkungen 
von  Herrn  Faye  anzutreffen  sind.  Herr  Goujon  hat  den  An- 
fang der  totalen  Finsterniss  sicher  genug  um  4h  31m  368.8,  das 
Ende  der  Finsterniss  überhaupt  um  5b  31m  42" ,  aber  wenig  zu 
verlässig,  beobachtet. 

Herr  Prof.  Petit,  Direct.  der  Sternwarte  in  Toulouse,  hat 
beobachtet  nach  mittl.  Zeit  Toulouse^ : 
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Octob.  2.  Von  5  Uhr  an  starke  Ruthe  am  nordwestlichen  Himmel 
mit  Strahlenschiessen.  Erst  von  8h  57m  an  wurden  genaue  Beobachtungen 
von  dem  Observatorium  aus  angestellt.  8h  57m  Helligkeit  unter  Ursa;  am 
Horizonte  gegen  NW  eine  dunkele  Wolkenbank.  9h  O*  die  Helligkeit 
geht  bis  über  Arcturus,  Cor  Caroli ,  ip  Ursae,  9b  2m  schwache  Rothe  um 
Urs.  maj.,  2|m Verschwinden  derselben;  9h  5m  schwache  Rothe  um  Ursa. 
0h  (im  Helligkeit  zwischen  ß ,  y  und  a ,  d  Urs.  unterhalb  s ,  o  Bootia. 
9h  7m  die  Helligkeit  wendet  sich  nach  der  linken  Seite.  9k  7|m  schwache 
Rothe  durch  Bootes.  9h  8m  schwache  Rothe  zwischen  f  Booüs  und  Corona, 
9k  9£m  schwache  Rothe  um  6,  c  Ursae.  9h  13m  aus  dem  hellen  Wolken- 
säume  schiessen  schiefe  Strahlen  auf.  9k  lüm  eine  helle  Sternschnuppe 
gekrümmter  Bahn  fährt  durch  den  Kopf  der  Schlange.  9*  22m  heller  Strahl 
durch  y,  Q  Bootis,  9h  24m  schwache  Rothe  um  Bootes.  9b  27m  weticr- 
leuchtähnlichcs  Zucken  vom  hellen  Saume  der  Wolkenbnnk  aus,  welche  sich 
bald  nachher  noch  einmal  wiederholt.  Fortwährende  Helligkeit  unter  Ursa 
und  Bootes, 

Fortsetzung  folgt. 

< 

b)  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Domcapitulars  und  Propstes 
E.  v.  Unkrechtsberg  (Olmütz,  d.  i.  Dcc.  1851)  an  den  Herausgeber. 

Mit  Vergnßgen  entspreche  ich  Ihrem  Wunsche,  den  Bestand  und  die 
Lage  meiner  kleinen  Sternwarte  in  Ihre  „  Unterhaltungen 44  aufzunehmen, 
auf  welche  ich  für  das  nächste  Jahr  pränumeriren  werde. 

Das  Observatorium,  dessen  Einrichtung  erst  im  Laufe  des  kommenden 
Jahres  so  ziemlich  vollendet  werden  dürfte,  befindet  sich  in  meinem  Haus- 
garten gegen  die  Festungswerke,  welche  gegen  Süden  und  Südwesten  den 
Horizont  ohne  Beschränkung  frei  lassen.  Gegen  Osten  und  Westen  ist 
der  Horizont  durch  Gebäude  an  10  bis  12  Grade  in  der  Höhe  bedeckt. 
Die  grosste  Beschränkung  ist  gegen  Norden  durch  mein  eigenes  Haus; 
doch  ist  es  mir  gewährt,  noch  y  Cephei  in  der  untern  Culmination  zu  se- 
hen. In  einer  Festung  ist  man  durch  fortifikatorische  Vorschriften  bei 
allen  Bauten  zu  sehr  beengt,  um  nach  Wunsch  und  Gefallen  fürgehen  zu 
können.  Die  Polhöhc  meiner  Sternwarte  wurde  durch  Beobachtung  von 
a  Persei  im  ersten  Verticalkrcise  mit  dem  Passageninstrument  von  Ost  naeh 
West  49°  35'  40".12  gefunden  ,  womit  auch  das  Mittel  von  84  Beobach- 
tungen von  Circummcridian höhen  der  Sonne  mit  dem  Reflexionskreise 
bis  auf  wenige  Zehntheile  einer  Sccundo  übereinstimmt.  Der  Längcnuu- 
terschied  wurde  durch  Chronometer-Vergleichungcn  mit  Wien  mittels  des 
elektromagnetischen  Telegraphen  3  m  2G*.50  iu  Zeit  östlich  von  Wien  ge- 
funden;  wonach  der  Längenunterschied  von  Berlin  15m  22".9,  von  Grecu- 
wich  1h  9m  £9.0  östlich  sich  ergiebt. 

Gegenwärtig  besitze  ich  ein  Meridiuninstruincut,  dessen  Fernrohr  mit 
gebrochener  optischer  Axe  30'"  Oeftnung  und  3  Fuss  Brennweite  hat. 
Der  18zöllige  Kreis  ist  durch  4  Mikroskope  bis  auf  1  Bogensecuudo  abzu- 
lesen. Dieses  Instrumcut  ist  eine  ausgezeichnete  Arbeit  des  Herrn  Mar- 
tin Starke,  Vorsteher  der  Wcrkstätto  des  polytechnischen  Instituts  und 
gewährt  sowohl  in  Rcctasccnsion  als  in  Zcnith  -  Distanzen  Beobachtungen, 
deren  Genauigkeit  und  Vcrlässlichkcit  wenig  zu  wünscheu  übrig  lassen. 
Ausser  diesem  besitze  ich  gegenwärtig  nur  ein  parallaktiseh  montirtes  Fern- 
rohr von  Ploessl  mit  37'"  OcflTnung  und  4  Fuss  Brennweite  mit  2  Hing- 
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festzusetzen,  dass  zwischen  den,  au«  seiuer  (dadurch  erlangten) 
besondern  Theorie  hervorgehenden,  Oertern  an  der  Himmelsku- 
gel und  den  beobachteten  kein  Unterschied  übrig  bliebe,  wel- 
cher die  von  Tycho  verengten  Unsicherheitsgrenzen  der  letztem 
überschritte.  Dieser  Versuch  gelang  für  die  Bewegung  der 
Kr  de;  aber  er  misslang  für  die  Bewegung  des  Mars.  Nach 
jahrelanger  vergebener  Anstrengung  überzeugte  sich  Kepler 
von  der  Unmöglichkeit,  den  Beobachtungen  Tycho's  durch  die 
Annahme  der  Bewegung  des  Mars  in  einem  der  Sonne  excen- 
trischen  Kreise  Genüge  zu  leisten;  er  überzeugte  sich,  dass  bis 
auf  8  Min  uten  steigende  Unterschiede  zwischen  dieser  Annahme 
und  den  Beobachtungen  nicht  vermieden  werden  konnten.  So 
wenig  bedeutend  Unterschiede  von  dieser  Grösse,  vcrgleichungs- 
weisc  mit  denen,  an  welche  man  früher  gewöhnt  war,  auch  er- 
scheinen mochten,  so  war  doch  die  Unsicherheit  der  Tycho- 
nischen  Beobachtungen  noch  weniger  bedeutend:  dem  Grade 
der  Sicherheit,  zu  welchem  diese  gelangt  waren,  war  also  der 
Besitz  des  Beweises  der  Unrichtigkeit  der  Annahme  der 
Kreisbewegung  des  Mars  zu  verdanken. 

Hierdurch  verwandelte  sich  die  Kepler  vorliegende  Auf- 
gabe in  eine  andere:  er  musste  die  als  unrichtig  aneikauute 
allgcmeiue  Theorie  der  Bewegung  durch  eine  andere  ersetzen, 
die  nicht  von  dem  Widerspruche  der  Beobachtungen  getroffen 
wurde.  War  grosse  Arbeit  nöthig  gewesen,  um  zu  dieser  neuen 
Aufgabe  zu  gelangen,  so  wurde  nun  nicht  allein  grosse  Arbeit, 
sondern  auch  Kraft  zum  Erfinden  und  Scharfsinn  zum  Auszeichnen 
der  mit  dem  Stempel  der  Natur  geprägten  Wahrheit  gefordert. 
Denn  die  Aufgabe,  die  Erklärung  einer  Erscheinung  zu  ent- 
decken, ist  ihrem  Wesen  nach  so  lange  eine  unbestimmte,  als 
ihre  Auflösung  nicht  aus  einem  höhern  Principe  abgeleitet  wer- 
den kann :  die  Lehre  von  der  Bewegung,  welche  dieses  Priucip 
hätte  sein  sollen,  war  zu  Kepler's  Zeit  noch  nicht  vorhanden. 
Aber  Kepler  war  den  Schwierigkeiten  gewachsen:  er  fand, 
dass  Tycho's  Beobachtungen  durch  die  Annahme  erklärt  wer- 
den konnten,  dass  der  Planet  Mars  sich  auf  dem  Umfange  einer 
Ellipse  bewege,  in  deren  einem  Brennpunkte  die  Sonne 
steht ;  dass  diese  Bewegung  einem  sehr  einfachen  Gesetze  ge- 
mäss vor  sich  gehe,  dem  Gesetze*  dass  die  Zeit,  welche  der 
Planet  anwendet,  einen  Bogen  seiner  Bahn  zu  durchlaufen,  dem 
Räume  verhältnissmässig  ist,  welcher  von  dem  Bogen  und  den 
von  der  Sonne  nach  seinen  beiden  Endpunkten  gezogenen  ge- 
raden Linien  eingeschlossen  wird.  —  Nachdem  diese  Entdeckung 
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gelungen  war,  trat  die  Frage  hervor,  ob  auch  die  Bewegungen 
der  Erde  und  aller  übrigen  Planeten  auf  gleiche  Art  erklärt 
werden  können?  —  Glücklicher  Weise  waren  Tycho's  Tage- 
bücher reich  genug,  um  Kepler  in  den  Staud  zu  setzen,  sie  zu 
bejah  reu.  Alle  Planeten  fügten  sich  demselben  Gesetze; 
auch  die,  deren  Ellipsen  sich  weniger  von  einem  Kreise  unter- 
scheiden als  die  des  Mars,  die  daher  den  Unterschied  zwischen 
der  altern  Anuahme  und  der  neuen  Entdeckung  weniger  erheb- 
lich hervortreten  lassen,  und  deren  Beobachtungen,  abgesondert 
untersucht,  nicht  zureichend  gewesen  sein  würden,  die  Not- 
wendigkeit der  letztern  unzweifelhaft  zu  machen.  —  Diese  Ent- 
*  deckung  gehört  zu  den  wichtigsten,  auch  in  ihren  Folgen  reich- 
sten, die  je  gemacht  worden  sind;  eine  zweite,  nicht  minder 
wichtige,  die  gleichfalls  Kepler 's  Andenken  verherrlicht,  darf 
ich  hier  noch  unerwähnt  lassen. 

Kepler's  Rudolphinische  Tafeln  —  aus  Dankbarkeit  ge- 
gen den  Kaiser  Rudolph  II.  so  genaunt  —  bringen  die  Re- 
sultate der  Anwendungen  seiner  Theorie  auf  die  einzelnen  Him- 
melskörper in  eine  Form,  welche  die  Berechnung  ihrer  Oerter 
möglichst  erleichtert.  Indem  dieses  Werk  die  Oerter  der  Him- 
melskörper mit  einer  Sicherheit  ergiebt,  welche  von  der  der 
Beobachtungen  Tycho's  nicht  üb  er  troffen  wird,  erschöpft  es 
Alles,  was  die  Astronomie  bis  daliin  aufzuweisen  hatte.  Die 
Hoffnung  auf  neue  Fortschritte  schien  auf  neuer  Vermehrung 
der  Sicherheit  der  Beobachtungen  zu  beruhen.  Auch  wurde 
diese  nicht  ohne  Erfolg  versucht,  vorzüglich  durch  Picard 
(geb.  1620,  gest.  1682),  Joh.  Dom.  Cassini  (geb.  1625,  gest. 
1712)  und  Johann  Hevel  (geb.  1611,  gest.  1687).  Aber  die 
glückliche  Vereinigung  der  fortschreitenden  Vervollkommnungen 
zu  einem,  die  Beobachtungskunst  Tycho  de  Brahe 's  beträcht- 
lich übertreffenden,  Ganzen  blieb  Flamsteed  überlassen,  von 
dem  später  die  Rede  sein  wird.  HevePs  Beobachtungen  sind 
zahlreich,  ein  würdiger  Schluss  des  von  Tycho  Angefangenen. 

Die  dritte  Periode  der  Astronomie  fangt  mit  Newton 
(geb.  1643,  gest.  1727)  an,  der  sie  mit  der  Frage  nach  der 
Ursache  der,  den  Kcpler'schen  Gesetzen  gemässen,  Bewegung 
der  Planeten  eröffnet.  Als  diese  Ursache  erkannte  er  eine 
Kraft,  mit  welcher  die  Sonne  die  Planeten  anzieht,  und  zwar 
desto  stärker  anzieht,  je  näher  sie  ihr  sind:  Planeten,  welche 
doppelt,  dreimal,  viermal  ...  so  weit  euferiit  sind,  als  eiu  an- 
derer, erfahren  ein  Viertel,  ein  Neuntel,  ein  Sechszehutel  .  .  . 
der  Kraft,  die  dieser  erfährt;  allgemein  ausgesprochen,  ist  die 
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Kraft  in  dem  umgekehrten  Verhältnisse  des  Quadrats  der  Ent- 
fernung des  sie  erfahrenden  Planeten  vöü  der  Sonne.  Wie 
dieses  Gesetz  der  anziehenden  Kraft  der  Sonne  aus  der  von 
Kepler  erkannten  Art  der  Bewegung  der  Planeten  hervor- 
geht, darf  hier  noch  unerörtert  bleiben;  aber  ich  darf  nicht  un- 
terlassen, schon  hier  zu  sagen,  dass  Newton  die  Anziehung 
nicht  etwa  als  eine  der  Sonne  besonders  eigentümliche,  sondern 
als  eine  allgemeine  Eigenschaft  aller  Materie  er- 
kannte; dass  er  sich  berechtigt  fand  auszusprechen,  dass  jeder 
Körper,  seiner  Masse  verhältnissuiässig,  eine  dem  angeführten 
Gesetze  folgende  Anziehungskraft  äussert. 

Wenn  man  die  Massen  der  Sonne  und  der  Planeten ,  so 
wie  auch  die  Ocrter  im  Räume  kennt,  wo  die  letztern  sich  je- 
derzeit befinden,  so  kennt  man  damit  die  Grösse  und  Richtung 
jeder  der  Anziehungen,  die  einer  der  Planeten  jederzeit  erfährt. 
Da  er  sich  frei  bewegen  kann,  so  bewegt  er  sich  so,  wie  diese 
Anziehungen,  in  Verbindung  mit  seinem  Orte  und  dem  Zustande 
seiner  Bewegung,  zu  einer  bestimmten  Zeit  erfordern.  Die 
Bestimmung  seiner  Bewegung  verwandelt  sich  dann  in  eine 
Aufgabe,  welche  der  Lehre  von  der  Bewegung  anheimfällt, 
die,  wie  wir  wissen,  alle  ihre  Aufgaben  aufzulösen  die  Mittel 
besitzt.  Offenbar  ist  diese  Bewegung  verschieden  von  der,  die 
der  Planet  haben  würde,  wenn  er  allein  der  Anziehung  der 
Sonne  folgte.  Denkt  man  sich  den  Planeten  und  alle  übrigen, 
an  den  Oertern  im  Räume,  die  sie  zu  einer  bestimmten  Zeit 
einnehmen;  ferner  die  Oerter  der  letztern  zu  der  Zeit,  wenn 
der  erstere  durch  Vollendung  eines  Umlaufs  wieder  gleiche 
Stellung  zur  Sonne  erlangt  hat,  so  wird  anschaulich,  wie  die 
Kräfte,  welche  am  Anfange  und  während  der  Dauer  des  ersten 
Umlaufes  auf  ihn  wirken,  von  denen  verschieden  sind,  die  er 
am  Anfange  und  während  der  Dauer  des  zweiten  erfahrt.  Seine 
Bewegung  während  jedes  seiner  Umläufe  wird  also  auch  ver- 
schieden sein ;  indem  sie  von  den  veränderlichen  Stellungen  der 
übrigen  Planeten  abhängt,  kann  sie  nicht  einem  einfachen,  diese 
gar  nicht  berücksichtigenden  Gesetze  folgen. 

Ein  solches  Gesetz  war  aber  das  von  Kepler  aus  Tycho's 
Beobachtungen  der  Planeten  abgeleitete.  Damit  kein  Wider- 
spruch zwischen  diesem  Zeugnisse  der  Beobachtungen  nnd  der 
eben  dargestellten  Folge  der  Newton'schen  Lehre  entsteht,  ist 
nothwendig,  entweder  -dass  die  allgemeine  Anziehungskraft  der 
Körper  aufgegeben  und  statt  ihrer  nur  die  der  Sonne  zugegeben 
wird;  oder  dass  die  Störungen. der  aus  der  letztern  hervor- 
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gehenden  Bewegung  eines  Planeten  durch  die  Anziehungen  der 
übrigen  nicht  gross  genug  waren,  um  sich  nicht  in  der  Un- 
sicherheitsgrenze  der  Tychuuischen  Beobachtungen  zu  ver- 
bergen. 

Fortsetzung  folgt  im  nächsten  Jahrgänge. 

Ii  auf  des  Knche'scben  Kometen  im  Jahre  1853. 

Herr  Prof.  Encke  hat  eine  Ephemeride  berechnet,  aus 
welcher  wir  hier  einen  Auszug  mittheilen  wollen. 


12h 

Berl.  m.  Zeit. 

Log.  der 

Log.  der 

AK. 

Dcclin. 

r,ntrerug. 

Entferuuug 

v   (1  Krdn 

v  •    U*  AUJJ  UV.  • 

v  i\   Ron tip 

18o2  Jan.L 

343°  M. 

1    All  4  «Vi 

+3"  17: 

0.1939 

0.1657 

5. 

344  3ü 

3  32 

0.1927 

0.1491 

9. 

345  31 

2  49 

0.190.) 

0.1314 

HL 

346  39 

4  9 

0.1871 

0.1125 

17. 

347  a3 

4  32 

0. 182b 

0.0922 

Ol 

41. 

349  12 

4  ÖQ 

U.17oo 

0.0703 

2L 

350  3Z 

5  26 

0.1695 

0.0467 

29. 

352  8 

5  56 

0.1606 

0.0210 

Febr.  2, 

353  44 

6  29 

0.1498 

9.9929 

tL 

305  26 

7  2 

0.1370 

9.9620 

10. 

357  13 

I  36 

0.1218 

9.9279 

14. 

359  5 

8  1Ü 

0.1037 

9.8898 

18. 

1  0 

8  42 

0.0822 

9.8472 

22, 

2  56 

9  8 

0.0566 

9.7992 

2tL 

4  42 

9  22 

0.0258 

9.745 1 

Marz  L 

6  22 

9  15 

9.9887 

9.6853 

5* 

1  19 

827 

9.9445 

9.6221 

9, 

6  59 

6  26 

9.8942 

9.5645 

13, 

4  31 

+2  38 

9.8456 

9.5307 

Herr  Prof.  Encke  fügt  noch  hinzu:  Der  Komet  wird  für 
Berlin  am  L  Jan.  um  10J  Uhr  untergehen,  beträchtlich  später 
als  die  Soune;  am  17.  Jan.  gegen  10  Uhr,  am  2*  Febr.  gegen 
9j  Uhr,  am  18,  Febr.  um  9  Uhr,  am  5,  März  um  8!l  20^  am 
13.  März  etwas  nach  7  Uhr.  Man  wird  deshalb  jetzt  den  Ko- 
meten bis  ganz  in  die  Nähe  seines  Perihels  (1852  März  14.) 
verfolgen  können.  —  Der  Komet  läuft  längs  der  untern  Kante 
des  Pegasusflügels  von  Westen  nach  Osten. 
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Itleteorologiecho  Resultate 

für  Pegau  Monat  N  o     m  b  e  r  1851  von  Herrn  J/.  R  e  n  k  e  w  i  1 z. 

Morgens  8h:  Mitteltemp.  +0°.38  R.;  Max.  +5°.0  den  k. 
bei  SW,  Min.  -6ü.O  den  23.  bei  N;  Winde:  S9,  SVV  9,  \V6, 
N  3,  SO  1,  0  1,  NW  i.  —  Abends  2h:  Mitteltemp.  +2°.33: 
Max.  +7°.0  den  1.  bei  W,  Min.  — 3°.0  den  23.  bei  SW :  Winde: 
W  14,  SW  12,  S  2,  N  1,  0  1.  -  Für  den  Monat  überhaupt: 
Mitteltemp.  +1°.36;  Max.  +7°.0  den  1.  Abends  2h  bei  \X, 
Min.  -6ü.O  den  23.  früh  8h  bei  N;  Winde:  SW  10.5,  W  10.0, 
S  5.5,  N  2.0,  0  1.0,  SO  0.5,  NW  0.5;  mittl.  Tagestemperatur, 
grösste:  +5°.00  den  1.,  kleinste  — 2Ü.00  den  25. 

Meteorologische  Resultate 

für  Gross-Röhrsdorf  September  1851  von  Herru  E.  Prasser. 

Barom.  auf  0°  R.  red.  6h  früh :  Max.  337"'.2  den  10.  bei 
N,  Min.  330"'.2  den  29.  bei  N,  Med.  333"'.44;  2h  Ab.:  Max. 
337"'.2  den  9.  beiN,  Min.  330"'.2  den  29.  bei  W,  Med.  331'".42. 

—  Therm.  6h  früh  :  Max.  10°.9  R.  den  29.  bei  N,  Min.  +2°.0 
den  8.  bei  N,  Med.  +7°.79;  2h  Ab.:  Max.  15°.7  den  27.  bei 
SO,  Min.  +8°.0  den  7.  bei  NWSiud  den  9.  bei  N,  Med.  +llu.6; 

—  Winde:  6h  früh:  W  7,  SW  5,  N  5,  0  5,  NW  2,  NO  2, 
SO  2,  S  1,  SgO  1;  2"  Ab.:  W  11,  0  5,  SW  3,  N  3,  NO  2, 
SO  2,  NW  2,  S  1,  SgO  1.  —  Im  Monat  September  überhaupt: 
Mittl.  Barometerhölie  332"'.43;  mittl.  Temp.  +9".71;  Winde: 
W  9,  0  5,  SW  4,  N  4,  NW  2,  NO  2,  SO  2,  S  1,  SgO  1.  - 
Höhenrauch  an  1,  Regen  an  12,  Nebel  an  5  Tagen;  Regen- 
menge 186"'.48. 

Elemente  der  Irene« 

Herr  E.  Vogel  hat  aus  drei  zu  London  am  19.  Mai,  zo 
Cambridge  den  16.  Juli  und  19.  Sept.  angestellten  Beobachtun- 
gen folgende  Bahn  hergeleitet: 

Mittlere  Anomalie  ....  55°  29'  36".2  Berl.  1851  Juli  1.0* 
Länge  des  Perihels   ....  178  27  19.9 1     mittl.  Acq. 

Länge  des  ß   86  50  19.9  /    1851  Jan.  0. 

Neigung  9   5  32.5 

Exccntricitätswinkel  ....     9  47  4.4 
Log.  der  halb,  gross.  Axe  .    .  0.411968 
Log.  der  mittl.  tägl.  Beweg.  .  2.932055 
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Correspondenznachrlcht. 

Schreiben  des  Herrn  Oberlehrers  E.  II  eis  (Aachon,  d.  22.  Nov. 
1851)  an  den  Herausgeber. 

Fortsetzung. 

45j»  Zucken  aus  Bootes.  Grössto  Helligkeit  um  Bootes.  Abermaliges 
Zucken.  9b  50m  bedeutende  Helligkeit  unter  Bootes,  Corona  bis  ß,  y  Hcr- 
culis, die  9h  52"»  verschwindet.  9b  56"»  Strahl  durch  £  Ursae;  56{»  durch 
1  Bootis,  nachher  57J»  breiter  wird  und  57J»  verschwindet.  59™  neuer 
Strahl,  wie  vorhin  durch  l  Bootis.  10h  2|»  zwei  senkrechte  Strahlen, 
einer  zwischen  a,  ß  und  y,  8  Urs.,  der  andere  durch  c  Ursae.  10h  6|m 
zwei  durch  s  und  £  Ursae  gehende ,  nach  oben  convergirende  Strahlen. 
10b  9»  Stralilcnbüschcl,  fast  senkrecht  links  von  rj  Ursae.  10»  zwei  nach 
unten  convergirende  breite  Strahlenbüschel ,  der  eine  zwischen  d ,  f,  der 
andere  zwischen  rj  Urs.  und  y  Boot.  10h  12»  grosse  Anzahl  von  Strah- 
len,  welche  aus  dem  lichten  Saume  der  Wolkenbank  hervorschiessen ;  ein 
Bündel  geht  durch  das  Viereck  et ,  /?,  y,  8  Ursae ,  ein  anderer  erfüllt  den 
Rnum  zwischen  rj  Urs.  und  y  Boot. ,  eine  Menge  anderer  Strahlen  geh* 
durch  ß  und  d  Bootes,  durch  Corona  bis  «  Hcrculis.  10h  13»  schöner 
rother  Strahl  durch  a  Hcrculis.  Die  lichten  Strahlen  verschwinden  nach 
und  nach,  die  Riithe  unter  «  Hcrculis  dauert  bis  10b  17»  fort.  10b  17» 
schief  liegender  Strahl  enbiischcl  zwischen  «Hcrculis  einerseits  und  crHerc. 
und  v  Oph.  andererseits.  10h  19£»  zwei  Strahlenbüschel ,  einer  senkrecht 
zwischen  z,  r\  Urs.,  der  andere  zwischen  /?,  y  Boot.  20» — 21»  um  a  llerc. 
beginnt  wieder  Küthe.  Viele  lichte  Streifen  zwischen  «,  ß  Ursae  bis 
«  Ophiuchi.  Grosse  Helligkeit  bis  über  Urs.,  Bootes,  Corona  bis  ß  Herc, 
am  Horizonte  fortwährend  dunkele  Wolkcnbank.  Die  Helligkeit  dauert 
einige  Zeit  an,  wird  allmälig  bis  lüb  34»  schwächer,  wo  auch  die  dunkele 
Wolkcnbank  verschwindet.  10h  39,n  schwache  Helligkeit  um  Corona  und 
Bootes.  10h  47™  Helligkeit  sehr  schwach,  aber  weit  in  die  Höhe  gehend 
bis  Draco.  1 1 h  0"°  sehr  schwache  Helligkeit  um  Ursa,  Bootes  und  Corona. 

Octob.  3.  Schwaches  Nordlicht,  ohne  dunkele  Wolkenbank.  8b  20m 
Rothe  um  Urs.  maj.  24™,5  allgemeine  Helligkeit  unter  a,  ß>  y,  8  Urs. 
8h  25»  10»  Aufblitzen.  26»,1  Helligkeit  über  d\  f,  £,  17  Urs.  und  Corona. 
30»  Helligkeit  unter  Cauda  Ursae,  dann  schwache  Rothe.  33|»  schwache 
Strahlen  durch  den  Kopf  des  gr.  Bären.  35»  17"  Helligkeit  unter  er,  17  Urs., 
Bootes  und  Corona.  36»  18*  schwache  Rothe  um  d  Urs.,  sie  geht  links 
nach  Bootes  und  verschwindet  37m  25».  39m  42"  die  Helligkeit  um  Boot, 
und  Ursa  nimmt  zu.  8h  47m  16»  Rothe  um  Urs.  maj.  8b  52m  18«  schwache 
Rothe  zwischen  Urs.  min.  und  e  Urs.  maj.  8h  53»  13*  die  Rothe  senkt 
sich  nach  or,  ß,  y,  8  Urs.  53m  46»  sie  geht  links  nach  Bootes  hin,  langt 
53m  52»  bei  Corona  an  und  verschwindet  5Sm20i'  gänzlich.  9h4m  6"  Rothe, 
die  sich  von  X  Drac.  nach  et ,  *  Urac.  hinzieht.  9h  8m  32'  die  Helligkeit 
nimmt  zu  von  unten  nach  oben ,  Zucken.  9h  9m  56»  Helligkeit  von  Cor 
Caroli  bis  17  Urs.  10m  9»  Rothe  über  r\  Urs.  bis  et  Drac.  und  1  Drac. 
9b  lim  dio  Rothe  wird  schwächer,  9b  Ilm  39»  die  Röthc  verschwindet. 
12m  32"  schwache  Röthc  um  et,  ß  Urs.  13m  39»  rother  Streifen  von  a  Drac. 
durch  Urs.  min. ,  welcher  14m  48»  verschwindet.  17m  14*  Rothe  um  den 
Schwanz  des  gr.  Bären  bis  zu  Urs.  min.  und  £  Drac.,  welche  18m  19* 
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verschwindet.  30m  47*  schwache  Ruthe  um  Draco  bis  «um  Kopf  des  gr. 
Bären.  9h  33m  6«  allgemeine  Helligkeit  um  Ursa  bis  Draco.  34m  50* 
grosse  Helligkeit  bis  ip  Urs.  39m  52»  Helligkeit  um  Urs.  verschwindet. 
44m  48«  Küthe  aber  den  Schwanz  des  gr.  Bären.  9»»  50m  die  Helligkeit 
ist  bis  10h  sehr  schwach. 

Octob.  2.  notirte  G.  Schmidt  in  Bonn  über  das  Nordlicht  Folgendes . 

10h  20m  ,3  ein  rother  Strahl  gerade  über  %  Ophiuchi  mitten  zwischen 
«  Oph.  und  a  Herc.  23m  9  ein  weisser  Strahl  durch  £  Herc,  gleichzeitig 
ein  anderer  durch  rj  Urs.  maj.  31m  ,1  weisser  Strahl  über  d  um  Boot., 
2 dm  t2  weisser  Strahl  über  ß,  ein  anderer  über  s  Bootes ,  26m  ,8  schwache 
Rothe  zwischen  pund  x  Boot.  Die  Bonner  Beobachtung  lOh2Qm,3  stimmt 
offenbar  mit  der  Aachener  10h  17m  (Zeitdifferenz  Aachen  Bonn  4  Minuten). 
Das  Z  o  d  i  ak  al  1  ic  h  t  betreffend    (zu  oben). 

Nach  lange  andauernder  ungünstiger  Witterung  hellte  sich  plötzlich 
am  Abende  des  23.  Nov.  der  Himmel  auf  und  blieb  die  ganze  Nacht  hin* 
durch  klar.  Um  9  Uhr  wurden  tief  unter  dem  Schwänze  des  gr.  Bären 
die  Spuren  des  Zodiakallichtes  wahrgenommen.  Um  17h  dagegen  glänzte 
das  Zodiakallicht  am  östlichen  Himmel  sehr  deutlich,  die  obere  Grenze 
zog  über  x,  ß  der  Schlange  über  Arcturus,  die  untere  an  t,  tj,  l  der  Jung- 
frau, y,  ip  der  Wassersehl ange.  Die  Luft  wurde  etwas  dunstig,  so  dass 
die  Grenzen  nicht  scharf  angegeben  werden  konnten. 

Fortsetzung  folgt  im  nächsten  Jahrgange. 

Hletorlscber  Rachblick, 

Am  27.  December  1694  klagte  Huyghens  in  einem 
Briefe  an  Leibnitz,  dass  er  bei  dem  Stadium  der  von  Letz- 
terem erfundenen  Differentialrechnung  neue  Schwierigkeiten  ge- 
funden habe  und  stecken  geblieben  sei;  zugleich  äusserte  er 
sich  über  die  von  Leibnitz  erfundene  Rech nenmaschine. 


Sternwarte  in  Athen.  Der  Director  derselben,  Herr  Prof.  G.  C. 
B  o  u  r  i  s ,  hat  einen  sehr  vollständigen  Bericht  von  seinen  Arbeiten  seit 
Anfang  1849  gegeben,  der  in  No.  78*0  der  Astr.  Nachr.  enthalten  ist. 

Das  Kcplor'sche  Problem.  Die  Lacaille'schc  Auflosung  desselben 
ist  von  Herrn  Prof.  Grunert  In  einer  strengen  und  doch  einfachen 
Weise  dargestellt  worden.    (Man  s.  Astr.  Nachr.  No.  781.) 

Zwei  neue  Uranusmonde  (s.  Seite  384).  Herr  Las  seil  hat  die 
Geschichte  seiner  Entdeckung  derselben  in  einem  Briefe  (dat.  Starfield, 
Liverpool  Nov.  4.,  1851)  Herrn  Dr.  Petersen  mitgetheilt.  Die  Ent- 
deckung geschah  am  24.  Oct. ;  beobachtet  wurden  die  awei  neuen  Monde 
noch  am  28.  und  30.  Oct.,  so  wie  den  2.  Nov. ;  eine  Abbildung  von  den 
Stellungen  desselben  gegen  einander  und  gegen  den  Uranus  an  diesen 
4  Tagen  liegt  der  No.  783  der  Astr.  Nachr.  bei. 

Ifener  Planet.  Man  s.  das  „Üircular"  auf  der  Rückseite  des 
Titelblattes. 

Verlag  von  Heinrich  Hunger.        Leipzig.         Druck  von  J.  U.  Nagel. 
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